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l.  Die  ürkuuden  des  Bisthuuis  Würzburg. 

Aug  dem  NacMiMS  den  Univ.-Frnf.  und  Ardiivkomorvatom  Dr.  Contceik 


Die  Geschichte  des  Bisthums  WQrzbuig  ist,  bei  dem  Mangel 
oder  der  TJnznläi^chkeit  anderer  Quollen,  eine  wesentlich  nrkund» 
liehe  Geschichte.  Die  Urkunden  sind  ihre  erste  und  vorzfiglichstc 
Quelle;  die  Eenntniss  derselben  die  nothwendige  Bedingung  einer 
Erforschung  der  früheren  Zustünde. 

Es  orhohon  sich  die  Frap:on:  AV»  1(  lic  Urlvundon  sind  vor- 
liaiulcn  und  w<»  sind  diosc  zu  finden?  Welche  sind  bishor  vf  röfTontp 
licht,  in  welclu'U  Scliriftt  n,  —  und  wie  sind  die  verüffcntlichton 
wissen schafHich  vcrwcrtliet  Avunli'u?  Wiiliroud  uns  die  letzte  Fraire 
auf  dir  Spcziallitciatur.  führt  uns  die  erste  auf  die  jetziir«'!!  He- 
waliriiiii^snrte  der  Urkiiiideii  und  da  diese  nicht  immer  die  näm- 
lichen waren,  auf  die  ( iescliiehte  derselheu. 

Die  Urkunden  des  Histhuins  \Viuzl)urg  waren  fridier  zu  .suchen: 

1)  in  dem  Archive  des  Laudesherrn,  des  Bischofs, 

2)  in  dem  Archive  des  Bomcapitels, 

3)  in  den  ArohiTon  der  Stiller,  Ordenscommonden  und  Klöster, 

4)  in  den  Archiren  der  Stfidto  und 

5)  in  den  Familienarchiren  des  Adels. 

Während  die  beiden  letztem,  wenn  auch  nicht  ohne  Einfluss 
der  injuria  temporum,  in  ihren  alten  Sitzen  verblieben  sind,  wurden 
die  der  zweiten  und  dritten  Classe  mit  dem  der  ersten  grussten 
Theils  rereinigt  und  diese  früher  selbständigen  nach  Inhalt  und 
Ausdehnung,  Alter  und  Werth  höchst  mannigfaltigen  und  ver- 
schiedenen Archive  bilden  nun  zusammen  das  königliche  Arcliiv 
zu  Wtirzburg. 

Was  ausserdom  einst  vorhanden  war.  aher  schon  in  friiherer 
Zeit  zerstreuet  in  iler  liUndeshauptstadt  sieh  erhalten  hat.  fand,  ab- 
gesehen von  einzeiiHMi  Stücken,  di<'  sieh  noeli  in  l'rivath;in(h'n 
befinden  nnigen,  seine  sichere  iStätte  theils  in  dem  Archive  des 
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2  '  Contxcn: 

bi.scliöfliclicn  Ordinariats,  theils  in  der  Bibliothek  der  Universität, 
theils  in  den  Saninilunj^on  des  historischen  Vereins  zu  AVür/.lnirs^. 
Aber  diese  La<;erorte  erschöpfen  (U-n  Vonatli  nicht;  nudi  auf  anth'ro 
weiset  die  (ieschichte  des  einst  so  bedeutt'iiiicii  _i,n'i>tlii  Inn  Staates. 

Das  Bisthuni  Würzburi,'  war  früher  ven  gni^sniii  l  intiini^e. 
als  was  nun  diesen  Namen  triiirt  uder  was  als  Territiniuni  des 
deutschen  Iveiches  l)ei  seiner  Sakuhirisiitinu  zur  Kntscliädi^-nni;-  dem 
Hause  Wittt'isbach  zu;;etheilt  ward  und  jetzt  den  llaupttlieil  des 
uiiterfränkiseiicu  Kreises  dos  Ki'migreiehs  Bayern  ausmacht.  Würz- 
buT^  bat  zweimal  während  seines  länger  als  tausendjährigen  Be- 
standes eine  GebietsTOtminderung  erlitten ,  einmal  im  Anfange  des 
eiUten  Jahrhunderts  durch  Gründung  des  Bisthums  Bamboig,  dann 
im  Anfange  des  secbszehntcn  durch  die  Reformation.  Wir  halten 
das  Wflrzburg  im  Auge,  wie  es  vom  ollften  bis  zum  sechszehnten 
Jahrhundert  bestand,  und  betrachten  scme  einzelnen  Bestandth^lo, 
wie  sie  uns  in  den  Formelbüchem  der  bischöflichen  Canzloi  auf- 
geführt sind,  die  sich  ans  dem  vierzehnten  und  fünfzehnten  Jahi^ 
hundert  erhalten  haben  und  schon  von  ITssermann  im  Episcopatu» 
Wircfhurgensis  pag.  XXVIII  und  von  Würdtwoin  in  den  suhsidiis 
diploniatieis  T.  V.  p.  IVI')  veiCiflentüchr  wurden. 

Nach  der  damals  bestehenden  Archidiakonatseintheilung  des 
Histhums  liei,M'n  die  alt wiirzburi^ischen  Capitel  ( 'railslieim .  Inp'l- 
lingen  .  Schw  ühisch  -  Hall .  Wem.stierg,  Buchen,  (ieissa  und  Coburg 
ausserliallt  <ler  (rriMizen  des  K<inigreichs  Bayern :  die  rrkiinden  der 
in  diesen  vorhandeiuii  Stifter  uml  Khister  flössen  in  die  Archive 
ZU  Stuttgart,  Karlsridic,  (Jehringon,  Wortheim,  Aniorbach,  Moiningeu 
uud  Weimar.  Die  Capitel  Schlüsselfehl,  Windsheim,  Zenn  und  theil- 
weiso  Iphofen  liegen  zwar  innerhalb  des  Königreichs  Bayern,  al>er 
ausserhalb  der  Grenzen  des  untorfränkischen  Kreises,  und  die  Ur- 
kunden aus  diesen  Gegenden  befinden  sich  in  den  An^hiven  zu 
Nürnberg  und  Bamberg.  Aber  noch  weiter  sind  die  Dokumente 
des  ßisthums  zerstreuet;  wir  finden  aio  in  Darmstadt,  in  Ludwig»- 
burg  (Vms  1868  in  Morgen theim),  in  Fulda,  in  Cassel,  in  Magdebui^, 
zu  Ijaml)ach  in  Oesterreich. 

Die  Vollständigkeit  verlangt  die  nerücksiclitiixung  dieser  ver- 
schiedenen Hewahningsorte ;  die  Liberalitiit  der  betrelVen<l' n  le- 
irierungen  und  der  wissenschaftliche  (ieist  der  Vorstände  der 
l>e<leutends(cu  gonunutcn  Institute  ermöglichten  uns  deren  Be- 
nützung. 
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Unter  Boariitunir  dieser  Vorhälinisse  gliedert  sich  die  Unter- 
suchung^ in  folp;(Mi(l»'r  Woisp  : 

1.  Das  Archiv  zu  Würzbur*;,  soino  (Josohirlito,  sein  Hi  st.tiid 

1)  Arltcsff  Zeit  bis  zur  ht  rvorticti'iiilfii  Tb«  ilung  in  ein 
bisrliuflirlK's  mul  ein  dunuapitelisciies  Archiv. 

2)  Das  bist  lirijli«  lio  Ai<'!iiv  und 

3)  die  bisch(»fli(  luMi  Airbi\  aic  bis  zur  Säkularisation. 

4)  Die  Ordnung::  dieses  Arriiivs. 

5)  Bestand  desselben. 

6)  Das  Archiv  des  Domcapitels. 

.7)  Stifter,  Klöster  und  Ordonscommenden  im  Bisthum  Würz- 
burg bis  zum  Ende  des  fünfzehnten  Jahrhunderts. 

8)  Bauernkrieg,  Reformation  und  Revolution  in  ihrem  £in- 
fluss  auf  die  fränkischen  Archive. 

d)  Die  Urkunden  der  Stifter,  Kloster  und  Commenden  aussei^ 
halb  des  jetzigen  königlichen  Archivs  in  Würzburg  im 
Allgemeinen. 

10)  Die  Auflösung  der  Klosterarelüve  dos  säkularisirten  Dis- 
tluinis  Wiirzburg  und  iliro  V^oreinigung  mit  dem  küiiig^ 

liehen  Arehivo. 

11)  Die  Vt-rluste  zur  Zeit  der  Sakiilyri>atioii. 

12}  Die  Ki;.ristratureM  des  geistüibcn  und  weltlichen  Staates, 
lo)  Die  Centralisirung. 

14)  Die  Zu^sinjLre  zum  kiiuigliehen  Archive,  besouders 

15)  Der  Urkundent'und  von  IStiO. 

IG)  Summe  der  erhaltenen  Originalurkun<len  nach  den  einzelnen 
Jahrhunderten. 

17)  Die  Copialbücher  ^ 

a.  des  bischöflieben  Archivs  und 

b.  des  domcapitclischen  Archivs. 

18)  Handschriften  historisch-statistischen  Inhalts  in  dem  Letz- 
teren. 

19)  Die  Amtsbüchor  der  donieapitolisehon  Officianten. 

20)  Die  alten  RoptMtnrien  und  donieapitelischen  Pretokfiile. 
Anhanp:.   ^^i^  Urkundeubiieher  des  fürstlichen  Archivs  in 

der  Mitte  des  s«Hliszehut<'n  Jahrhund«'rts,  von  Lorenz  Fries. 

II.  Di«'  I'rkunden  aller  i'iiizeluen  Stifter.  I\ir>stei-  um!  Ordons- 
ComnK'iidrii  drs  Uisthums  in  Mlphabetischer  Ordnung  uiid  deren 
bisherige  literarische  Verwerthuug. 

1« 
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4  Contzcn: 

III.  Dio  Arcliivo  th'v  würzburgischeu  Städte  und  die  Familien 
ftrciiivc  <lcs  friinkisclMM»  A<li'ls. 

A  II  Ii  a  M  ir.  Dil'  jünufst  aufp'fmiili'nt  n  Kaisci  in  kuii<l«  ii,  wclclie 
bislit'i  iiiilit  bekannt  oder  nach  selilecbttn  C'opiun  {,a'iiiuekt  wur- 
den sind.  <) 


I.  Das  Archiv  zu  Würzburg. 

].  Aeltesto  Zeit. 

Die  ersten  gonnuen  Nachrichten  von  dem  wQrzburgischen 
Stiftsarchir  stammon  ans  der  ersten  H&Ifte  des  scchszohnten  Jabi^ 
hnnderts.  In  früherer  Zeit  geschieht  desselben  aber  schon  Erwähnung 
bei  dem  grossen  Brande,  welcher  am  Bonifaciustage  (5.  Juni)  854 
die  damalige  Kathedrale ,  das  jetzige  Stift  Ncumtinster,  zerstörte, 
indem  es  heisst,  dass  bei  diosom  Unfjlüek  auch  Bücher  und  Ur- 
knndeu,  namentlich  jene,  wodurch  Konij^  Pipin  und  sriiip  S('>hne 
Karl  iiikI  Karlinann  <hi.s  neue  Bisthum  mit  (iütcrn  uml  Rechten 
ausgestjittit.  zu  (Jrundo  ;:^pgangen  seien  (Fries  bei  Lu<lewip: 
Cit'schichtsi'hreiber  S.  419  a);  dann  wurden,  als  die  n(Mi»M rirlitote 
Siilvafiiiskirche  mit  dt/m  daran  iri-haiitrn  Klnstor  im  .lalirr  •.»'22 
all!  rnials  ein  I\aul)  <li'i-  Klammen  wurdf.  wicdenim  manrin'  rrkuiidcn, 
darunter  eine  Srlicnkuiii:  Kaiser  Lu<hvifi^s  des  Frommen,  von  diesem 
Missgesehick  j;etrn|len  (Fries  S.  •1?»2  b). 

Bio  Urkunden  der  bisrhötlicheu  Kirchen  wie  der  KliisttM-,  deren 
sorgfaltige  Bewachung  schon  Karl  der  (irosse  gesetzlich  anempfohlen 
hatte,  wurden  in  den  ältesten  Zeiten  in  Bäumen  neben  den  Kirchen 
aufbewahrt,  wo  auch  die  Gelder,  Kostbarkeiten  und  Hciligthttmer 
derselben  niedergelegt  waren.  O^^^^S^-  darüber  Mabillon,  de  re 
diplom.  p.  7  und  29,  Nouveau  trait6  de  diplom.  I,  07;  Waitz, 
Ycrf.  Gesch.  m,  436;  Sickel,  acta  Karol.  I,  9.)  Ihre  Aufsicht 
bildete  den  Gegenstand  eines  besonderen  Amtes,  womit  ein  Mit^icd 
des  Gapitels,  der  Thesaurarius  oder  Gustos,  befraut  wurde.  Dieser 


*)  Anm.  d.  H.  Dieser  Contaen'Bchc  Aufaatc,  su  «ddiem  der  dritte  ThsSi 

(il>cr  Pfädio  uikI  Adels  l'rkmideii  fililf,  ist  vor  Juli  ISi;;»  eiiislnivleii.  siMfilom 
aber  lunh  niiiiiclirs  StiWk  >\r\\\  k.  Krcisanhiv*'  eiiiverleil»!,  l'.iiizeliu's  Wvuigc 
wunle  Y«»iii  k.  Kri'i.sartliivar  Hrn.  Dr.  ScluitYlor  zu  Würzburg  iH'ridiligt. 
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genügte  für  die  ersten  Zeiten.  Bei  UehruDg  dos  Vorrathes,  be- 
sondere als  die  Schonung  der  Oiiginalo  die  Anlegung  von  Copial- 
bachern  nötliig  machte,  übernahmen  jüngere  Kleriker  unter  ihnen 
diese  Arbeiten  als  scribae  oder  scriptores. 

Der  ülteste  Verwahrangsort  der  Urkunden  war  sicher  in  der 
Stadt.  Als  in  der  Folge  die  Bischöfe  ihren  Wohnsitz  auf  „unser 
lieben  Frauenbeig  ob  Wtirzburg^  oder  die  Yeste  Marienberg  ver- 
legten, wurden  auch  die  Urkunden  dort  in  sicherere  Yenvnlirung 
gebracli*  nnr]  l)li("hi'ii  liier  bis  zum  Jahre  1763,  wenn  auch  nicht 
ununterbrochen.  In  dvn  Streitigkeiten  des  Bisehofs  Johann  von 
Brunn  mit  seinem  Capitel  scheint  er  iVw  Urkunden  in  seinem  (»e- 
wahrsam  behalten  zu  haben.  Nach  dem  Vermittlungsvertrnirc  vom 
25.  Soptember  1432  soll  er  alle  Hricfe,  l'rivilcirieii  und  Hullen  des 
Stiftes  auf  dem  Frauenber^'e  hiuterifiriMi,  naeli  di  iii  s.  ir.  liuud- 
veitraiTi.'  v<im  15.  Januai'  1435  snllten  (jicsell»eii  auf  dem  Schlnss 
Zabelsteiu  am  Steigerwaldiv  aufhi-wahrt  werden,  und  wann  man 
dieselben  vonuöthen  hätte,  von  da  abgeholt  und  benützt,  üodann 
aber  wieder  dahin  zurückgebracht  werden.  (Fries  L  c.  S.  721  u.  735.) 

Vor  dem  16.  Jahrhundert  war  aber  schon,  weniger  aus  Yer- 
anlassung  der  tief  greifenden  Streitigkeiten  zwischen  dem  Bischof 
und  seinem  Domkapitel,  als  in  Folge  der  Stellung,  die  letzteres 
dem  Landesherm  gegenüber  allm&hlig  einzunehmen  wusste,  eine 
Schddung  des  voriiandenen  ürkundenvorraths  eingetreten,  indem 
ein  TheSi  desselben  das  fftrstliche  oder  landesherrliche  Archiv,  ein 
anderer  das  des  Domcapitels  bildete. 

2.  Das  b  i  s  c  h  ö  f  1  i  c  h  e  A  r  c  h  i  v. 

"Während  das  letztere  unter  Aufsicht  des  Custos,  blieb  jenes, 
das  den  i.'rössern  uiul  wiehtiirern  Theil  ausmachte,  unter  der  Uelx'r- 
warhung  des  Fürstbischofs  und  wurde  von  einem  seiner  ersten 
LJeamtcn  verwaltet.  Dieser  Theil  ist  es  nun,  von  welchem  Lorenz 
Fries,  der  Sekretioi  Jiischofs  Ki»nrad  von  Tluuiiren,  der  (lesehiclit- 
schreiber  des  Hoclistifts,  iti  der  Einleitung  /u  seiiieni  unsrhätz- 
baren  Inventar  des  Archivs  um  das  Jahr  1545  uns  austührliche 
Nachricht  gibt.  Sie  verdient  wohl  hier  aufgenommen  zu  werden. 

,,ln  dem  Haus  unser  lieben  l^uenbei^  ob  det  Stadt  Würz- 
burg liegt  ein  starker  Thurm  an  dem  fürstlichen  Gemach  gegen 
Mittag,  den  vor  alten  Jahren  die  Böiger  von  Wttrzbnrg  in  Kraft 
eines  zwischen  dem  daznmal  regierenden  FOreten  und  ihnen  er> 
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richteten  Vertrags  (vom  24  März  1308;  er  steht  nun  in  den  Monu- 
mentis  bcicis  Bd.  88  Seite  405)  von  Grund  aus  erbauen  mussten, 
,  und  mit  Namen  Randersacker  gehdssen  worden  ist,  ohne  Zweifel 

darum,  weil  er  gegen  den  Flecken  Randersacker  zu  liegt,  in  der 
folgenden  Zeit  aber  nach  einem  Douilierrn  Nikiaus  Schoder,  welchen 
Biscliof  Johann  von  Bmnn  eine  Zeit  lang  darin  gefangen  hielt,  der 
iSehudcrs-Thurm  genannt  wurde.  (Es  ist  der  sudr»stliche  Ecktliiirni. 
weleher  jetzt  den  Xanien  Sonnenthurm  führt.)  In  dicstMii  Thurm 
ist  ein  starkes  (JewiiHx-  mit  /win  Fenstern,  darin  s^  hcn  tVnif  miti-r- 
si  hiedliche  Sehreine  oder  Behiilter  mit  ihn  n  gmrdm  tcn  Schul)ladni, 
in  weh'hen  des  Stiftes  Wiir/.burg  und  srinrs  Herzogthnms  zu  l^'rankcn 
Kriralirn.  Freiheiten,  Kanfhriefe,  ^t^lriig(^  t^nittaii/,i<'n ,  Lrhen- 
maehungs-  lu  gister,  I>ehenre\ erse,  Dienerhestallungen,  Ainigungen, 
Uundnisse,  Huldigungen  der  ünterthancn,  lieverso  über  bewilligte 
Verpfiiadungeu,  Urphoden  und  Anderes,  so  viel  bei  eines  regieren- 
den Fürsten  Händen  erlogt  ist,  aufbewahrt  sind.  Das  Uebrige  li^ 
bei  dem  GapitoL 

Der  erste  Schrein  steht  zur  linken  Hand,  so  man  in  das  Ge- 
wölbe hinein  gehet  und  hat  33  Schubladen  in,  neun  Zeilen  und 
wird,  da  am  meisten  dos  Stifts  geistliche  und  weltliche  Privil(^en 
oder  Freiheiten  darin  behalten  liegen,  der  Privilegien-  oder  Frei- 
heiten-Schrein g<  n:iiiiit.  Doeh  blieben  etliche  Laden  übrig,  darin 
andere  Sachen  erhalten  werden. 

Der  andere  Sehri'in  stehet  fürder  zur  rechten  Hand  mit  dem 
Klicken  gegen  die  Stadt  Wiir/.hiirg  gekehrt,  ist  gebrochen  und  hat 
27  Laileti  in  neun  Zeilen,  nemlicli  in  jeder  Zeil  drei  Laden ;  in  den 
elieni  sielten  ZeiU-n  liegen  eitel  (^uittiinzieii.  jede  unter  ihrem  llaiiiit- 
Imh  nach  dem  Alpiiabet,  davon  dann  der  Schrein  den  Namen 

hat  (inittaiixien-Seiirein.  In  den  let/tereii  zwei  Zeih'U  liegen  aber 
andere  Briefe,  wie  dieselben  aussen  auf  deu  leiden  vorzeichnet 
stehuiL 

Der  dritte  Sehruiu,  Eigenthums-  oder  Fruprietatis-Schrein  ge- 
nannt, stehet  hinüber  auf  der  rechten  Seite  mit  seinem  Kücken 
gegen  den  Glesberg  (Nikolausborg)  gewendet,  hat  27  Laden  in  sieben 
Zeilen  gothcilet;  die  oberen  Laden  sind  mit  den  Buchstaben  des 
Alphabets  bezeichnet,  darin  liegen  die  Briefe  über  des  Stiftes 
Eigenthum,  und,  in  jeder  Lade  findet  man  einen  Quatern  oder  Bogen, 
der  ebenfalls  in  alphabetischer  Ordnung  anzeigt,  was  für  Briefe 
darin  enthalten  sind.  In  den  untern  Laden  liegen-  andero  Briefe, 
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wie  die  TJeborschrift  Auswendig  solches  deutlicti  meldet;  oben  aber 
auf  diesem  Sebrcino  stehen  zwei  fiberschriebene  Tjaden,  daria  liegen 
alte  abgelöste  Schuld-  und  andere  Yorschreibungen. 

lUnter  diesem  Schrein  -in  der  Ecken  steht  dn  kleiner  Behälter 
mit  fünf  einzelnen  Ijaden,  darin  liegen  alle  des  Stifts  Würzburg 
Lohenmachun^en  und  Lehcnrovorsc  iiuch  dem  Alpliaboto,  aus- 
frommimrn  (iiejrnigon,  welche  bei  Zoitrn  Bischof  Koiiiads  von 
Xhttngen,  Kntirads  von  Bibra  und  Melchiors  von  Zobol,  dos  Jot/t 
regicrondcn  Fürsten,  gefallen  sind;  die  liej^en  in  der  andern  T>tide 
der  aelittMi  /.file  des  (^uittaiizensehreines.  Es  ist  auch  ciu  Zettel 
zu  den  ^Tiianntcu  lic|it>iircvcrscii  ir(^li'L't.  darin  (lii')(>iii,u'cn.  \i»n  denen 
die  Ii-  iiiuMcliiinu'  iiiul  Keverse  lierkoninien  >ind,  mit  ihren  Kiguu- 
nanieii  und  Zuuaiueii  nach  di  in  Alpliahete  ^er/ei(  h^et  stehen. 

Der  fünfte  uiul  letzte  Schrein,  ('ttntraetnin  i:eht>issen ,  stehet 
fürder  zur  reciiteti  Hand,  wenn  mau  iiinein  in  das  (Jewidhe  gellt, 
und  hat  28  Lulen  in  sieben  Zeilen;  in  den  ohern  mit  dem  Alphabot 
bezeichneten  Laden  liegen  eitel  Vorträge,  Ainigungcn  und  dergleichen 
Briefe  und  in  jeder  Lado  ein  sonderor  Zettel,  worin  dieselben  untere 
schiedlich  verzeichnet  stehen;  nur  in  der  untern  Laden  liegen 
andere  Briefe,  nach  Anzeige  der  auswendigen  Ueberschrift.  Oben 
auf  diesem  Schrein  stehen  drei  besondere  Lidon;  in  zweien  Itcgen 
alte  ürphoden,  in  der  dritten  alte  Anfschreibbriefo  der  Lehen/' 

Soweit  Fries,  von  dem  viclloieht  dt(^ Ordnung  des  stiftischen 
Arehives  herrührt.  V<ui  seiner  Hand  haben  sich  noch  Zeichnungen 
des  Archivhikales  und  der  einzelnen  Sehreiue  darin  erhalten  (im 
Besitze  des  Verfassers).  In  dem  Sehl(issl)randc  aqi  29.  März  1572 
pn^re^,  wie  es  heisst,  nur  einzelne  Schriften  und  Urlcunden  zu 
tirunde,  wie  es  auch  hoi  <h>r  Besetzung  der  Stadt  dun-h  Wilhelm 
vtin  (irunjhacli  am  1.  Oktuher  150:5  der  Kall  war.  Im  (ian/en  Idieli 
das  .Vrchiv  ulme  St.«iiinir.  Nach  zweihundert  Jaluen  al»ei-  tielVen 
wir  in  einer  an<leru  erhaltenen  A ntV.i'iclinnni;-  eines  Archivars  eine 
andere  r)nlnung.  Diese  riihif  eutuedei-  vnm  Hi.schul  .Julius  her,  da 
dessen  Kanzleiwesen  sehr  geordnet  erscheint,  oder  wurde  in  l'ulge 
der  Unbilden,  die  das  Archiv  bei  ErstürDiung  des  Marienbergs  durch 
die  Schweden  am  18.  Oktober  des  Jahrs  1C31  erlitt,  auf  Anordnung 
des  FQrstbischofs  Johann  Philipp  von  Schönbom,  des  berühmten 
Kurfürsten  von  Mainz, 'getroffen.  Letzteres  ist  wahrscheinlicher. 
Bas  Archiv  war  von  den  plündernden  Soldaten  geleert,  die  Ur- 
kunden und  Akten  in  den  mit  Blut  bedeckton  Schlosshof  geworfen 
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worden,  bis  Gustav  Adolf  selbst  befiihl,  alles  aufzuräumon  und  zu 
sammeln;  manche  Urkunden  tragen  noch  jetzt  deutlidi  wkcnnbare 
Blutspuren. 

Die  neue  Einrichtung  ist  derjonij^on  gleich,  die  man  in  dem 
kurmainzischcn  Archive  findet,  wie  sieli  aus  einem  an  den  Fürst- 
bischof Joliann  Karl  von  Schiinhoni  unterm  21.  Juni  1732  fxe- 
richteten  Berichte  des  Oberi-e^ristrators  Joh.  (ieitr,::  Bidermann 
über  die  bessere  Einrielitun«^^  des  Arciiivs  und  dei'  Bi-i^istraturen 
erkenniMi  lässt.  Darnaeli  war  das  «ranze  Arcliiv  in  zwei  Thcile  i:e- 
ordnet.  I)cr  erste  begrill  diu  geistliclien  Saclien,  der  an(h;re  die 
weltlichen.  Jeuer  hatte  wieder  zwei  Abtheiluugen,  erstlich  die  Epis- 
cupalia,  Stifter  und  Klöster  im  Allgemeinen,  dann  die  Stifter; 
zweitens  die  Klöster  insbesondere  und  die  milden  Stiftungen,  Alles 
in  alphabetischer  Ordnung.  Der  weltliche  Theil  war  in  vier  Fächer 
unterschieden,  erstens  in  die  mbricas  generales,  wohin  z.  B.  ablös- 
licho  KammergcilUle,  Alnlgungcn  u.  s.  w.  gehörton;  zweitens  in  die 
rubricas  ad  ladulas  der  benachbarten  Stände,  mit  welchen  das  Hoch- 
stift in  Berührung  kam,  wie  Bamberg,  Brandenburg  u.  a.;  drittens 
in  die  hochstiftischen  Aemter,  wohin  die  Oite,  deretw^n  etwas 
verhandelt  wurde,  gehörten ;  viertens  in  die  Rubrik:  Lehenmachung, 
welche  dasjenige  begriff,  was  dem  Hochstifte  von  Ein-  oder  Aus- 
heimisch(Mi  zu  Lehen  p'inacht  worden  war;  diese  Kubrik  war  wieder 
in  Laden  nach  den  Buchstaben  der  Orte  ,ü:eschieden.  Dazu  kamen 
tiinflens  einige  Kul)riken,  die  nun  nicht  viel  mehr  zu  bedruteri 
hatten,  nemlich  Urpheden,  (iuittanzen  und  nichts  mehr  nutzende 
Sachen  oder  cassala.  llel)er  den  geistliehen  Theil  und  die  ihci 
ersten  Fächer  des  weltliclien  war  ein  nach  alphabetischer  und 
chronologischer.  Ordnung  verfasstcs  Kepertoi  ium  zu  jeder  üide  oder 
Rubrik  vorhanden,  dazu  eine  Bezeichnung,  welche  Laden  mit  ein- 
ander in  Verbindung  standen;  dann  befand  sich  dazu  in  jeder  Lade 
ein  Spedal-BeportoriunL 

Das  letzte  Dokument,  das  aus  der  Zeit,  wo  das  Archiv  auf 
dem  Marienberg  war,  sich  erhalten  hat,  ist  eine  Instruktion  der 
fiärstbisdiöflichen  Regierung  für  den  Gehftlfen  des  gebrechlich  go> 
wordenen  Arcbivars  J.  0.  Bidermann  vom  12.  August  1750. 
Dieser  Christoph  Eberhard  Armknecht  war  jun  15.  Juni 
1750  zum  Hofratli  mit  Uebertragnng  des  Aichivariats  und  des 
Oberregistraturamts  ernannt  w  ord(  i)  und  soUte  einstweilen  vor  allem 
in  der  oborn  Registratur  beschüitigt  sein. 
/ 
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Der  sieben jiiliii^c  Krieg  gab  eiullicli  die  Veranlassung,  den 
bisherigen  L»gerurt  der  Archivalicu  zu  verlassen.  Die  Einfalle  der 
PzensBOn  in  Franken  dio  Trappon  dos  preussischen  Oenoralmiyors 
Friedrich  Wilhelm  von  Eldst  erschienen  sogar  im  November  1762 
vor  den  Thoren  der  Stadt  Würzborg  —  liessen  für  die  Sicherheit 
des  fürstlichen  Archives  auf  dem  Marienbeige  furchten.  Es  wurde, 
um  bei  drohender  Ge&hr  sogleich  geflflchtet  werden  zu  können, 
eingepackt  und  zwar  schon  1758  vom  4.  bis  6.  Juni;  es  bliob  ge- 
packt bis  zum  Frieden  1763.  Als  es  nun  wieder  zum  Einrichten 
und  Ordnen  kommen  sollte,  zeigte  sich,  dass  die  Schränke  halb 
vermodert  und  manche  Kubrikon  so  überfüllt  waren,  dass  kein 
Kaum  zum  Einordnen  mehr  übrig  blieb.  Deshalb  griff  man  den 
riun  des  oben  genannten  Fürstbisehofs  Friedricli  Karl  von  Sehiin- 
born .  «las  Archiv  in  (his  von  ihm  erbaute  Ki-sidenzsehloss  in  der 
Stadt  zu  verlegen,  wieder  auf,  und  unter  der  Leitung  des  fürstlielien 
Architekten,  des  Hauptmanns  J  ohan  n  Michael  Fi  s  c  hei,  wurilen 
die  notliiirfti  Kiurielitungen  indem  dem  Kfiinw  (iirr  Thor  geg('iiül)er- 
liegenden  Entresolgewtdbe  getroffen,  ileni  Areiiivar  Hufratli  Arm- 
knocht,  welcher  dem  thätigen  iiidermann  1752  gefolgt  war,  in  der 
Person  des  F.  L  Sauerer  ein  Gehfilfe  beigegeben,  und  die  Trans- 
ferirung  1764  zu  Stande  gebracht 

Sauerer  hatte  den  Auftrag,  die  eingepackten  Ardiivalien  zii 
ordnen  und  das  noch  immer  fehlende  Lehen-Bepertorium  zu  fiartigen. 
Letzteres  brachte  er  aber  nicht  zu  Stande;  es  ist  überhaupt  nicht 
vorhanden,  und  was  die  Ordnung  betrifft,  so  stand  diesem  Qesdiafte 
die  grosse  Acngstlichkeit  des  Fürstbischofs  Franz  Ludwig  von  Erthal, 
welcher  den  Schlüssel  zum  Archive  in  seinem  Cabinette  aufbewahrte 
und  nur  xögovufl  ;iut  jedesmalige  Eingabe  des  Archivars  diesen^ 
aushändigte,  vielfach  hindernd  im  Wege.  Als  Stumpf,  der  letzte 
bischöfliche  und  erste  bayerische  Archivar,  das  Archiv  übernahm, 
traf  er  es  noch  in  grösster  l'nordnung.  „Ich  fand  dasselbe  als  ciiuMi 
Schutthaufen  und  verliess  es  geordnet,"  si  lnit  l)  er  ISOii  zu  seiner 
liechtfertigung  an  die  grussliurzoglichu  Kegler uug  zu  AVürzburg. 

3.  Die  bischoflichen  Archivare. 

Hier  dürfte  es  von  Interesse  sein,  die  l'ersrmliclikeiten,  die 
dem  Archive  vorstanden,  der  Koilie  nach  keiuieu  zu  lernen.  Das 
Archiv  stand  in  frühester  Zeit  unter  der  Aufgeht  dos  Sekretärs  des 
Fürsten;  als  Belohnuug  dafUr  hatte  er  zu  Lehen  ein  kleines  Gut 
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zu  Dipp.U'li  l)ci  l'üss('l.->lifiin  rnlrr  viclniclir  den  liallicn  Ivilrat:  dr's- 
SL'lbcn.  Eini-i-  dvv  Bcsit/.cr,  ScIict/hT  von  Siil/fi-ld,  dfi-  (loliiltV'  und 
Naclifolgor  ^\^'s  Lorenz  Fries.  Iiat  aus  den  Lelienl»ii(lieni  die  \)v- 
trcfVendfii  Stellen  hierüber  zusainnieniiitrairen .  seine  \aelitol_«rer 
haben  sie  fortgesetzt  und  so  lernen  \vir  aus  diesrni  (j»  tzt  im 
Archiv  befindlichen)  pergaraontiieu  Codex  die  fol|L,'endo  Keihu  der 
Archivaro  näher  können.  Dorersto,  der  uns  begegnet,  ist  Stephan 
Wirsing,  von  1457  bis  1468  Sekretär!  unter  Bischof  Johann  von 
Grumbach  und  Budolf  von  Scheerenberg.  Ihm  folgte  von  14Q3 
bis  1476  Conrad  Münch  von  Alitasheim;  or  hatto  zwo!  Kinder: 
Kilian  und  Colonat  Münch.  Seine  Wittwe  Katharina  hcirathote  den 
„hochgelehrten  Maister"  Doctor  Conrad  Wcigant,  don  Nachfolger 
im  Amt  und  Besitzer  des  nütleins  von  1476  bis  1504.  Nach  seinem 
Tode  bekommt  beides  sein  Stiefsohn  T)oct(u-  Kilian  ^lüiieh,  Canzler 
unter  Tioren;;  von  Bibra  und  Kunrad  von  Tliüntren.  NacJideni  er  1524 
gestorben,  kam  Amt  und  Out  an  den  berühmten  Igoren z  Fries  von 
Jlergentlieim,  auf  dessen  D'ben  und  Verdienste  ich  spät<»r /uriiekkotnme. 
Naeli  seinem  im  J.  1500  erfolgten  T(«U'  folirto  1552  ihm  Johann 
Seile  t/I  er  von  Sul/t'rld.  ..lj>henseiinMl>er  und  IJottenmaist*  !".  dessen 
sehiiner  ifaufl  wir  nianelics  arehivalis«-lie  und  hist<irisehe  Dt-nkmal  vei- 
danken.  Kr  brkain  das  (lütehen  zu  Dippaeli.  der  Sieiidiof  irenannt,  zu 
eehtem  MannKhen  ijelielien  und  kaufte  löOÖ  aui'h  den  andi'rn  Tlieil 
desselben  von  der  Familie  der  Herrn  von  Forstmeister,  dio  ihn  seit 
dem  Jahro  1474  bosassen  und  von  der  Familie  von  der  Kerc  er- 
worben hatten,  bei  der  er  spit  dem  Jahre  1408  vorkommt.  Bischof 
Friedrieh  von  Wlrsberg,  in  Berücksichtigung  der  langwierigen  nütz- 
lichen und  getreuen  Dienste,  dio  Joh.  Schetzlcr  dreien  seiner  Vor- 
^Muren  und  ihm  geleistet,  that  ihm  1568  dio  besondere  Gnado  an, 
obwohl  es  gegen  dos  Stiftes  Gebrauch  war,  das  genannte  liohen  in 
ein  Erblohon  zu  verwandeln,  worin  ihm  seine  Tochter  Maria  und 
nach  deren  Tode  seine  Wittwe  Amaleia,  p  ^orn«'  von  Ibirdian, 
folgen  sollte.  Johann  Selu'fzier  starb  in  den  sieben/.iger  Jahren, 
seine  Tochter  1579,  und  soino  Wittwe  vermählte  sieh  wieder  mit 
Hieronymus  von  Birekaeli,  dem  sie  das  (Jut  zubraelite.  Dieser  ver- 
kaufte es  15J50  an  Kilian  Mark,  des  niseliof>  Julius  liehenselireiber, 
dein  dieser  1587  die  Hololmiini;  ertlieilt«'.  So  kam  «las  klt  ine  <iut 
wieder  in  Verbindun,::  mit  dem  Arrliiv.  Mark  von  rldv'  es  15'.t5  auf 
seine  Wittwe  Susann  i,  die  es  ihrom  S(»lme  erster  Klie  liborlioss, 
Johann  üeorg  Fick,  welcher  zugleich  sein  2saehfolger  im  Amte 
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wunlo  und  tloin  es  Hiscliof  Julius  1Ö1.>8  iiarli  dt-ni  Tode  ih  r  Susaiiua 
zu  rechtem  Erblehcn  vorlieb.  J.  ü.  Fiek  starb  IGüö;  seine  Wittwe 
Barbara,  die  es  erbte,  bradite  es  1607  ihrom  zweiten  Manne  zu, 
Johann  Med  er,  artium  et  philo.sophiac  magister  und  Nachfolger 
im  Amte,  dem  auch  Bischof  Julius  in  demselben  Jahre  die  Be- 
lehnung erthoilte,  wie  dasselbe  am'  9.  Mai  163G  seinem  Sohne 
gleichen  yomamens  und  damaligem  Hofschultheisscn  von  Seite  des 
Bischöfe  Franz  von  Hatzfeld  geschah.  Damit  endigen  die  Nach- 
richten über  den  Stein hof  zu  Dippach  und  seine  Besitzer,  die  seinen 
Ertrag  als  Belohnung  fär  ihre  Dienste  im  Archivo  zweihundert  Jahre 
lang  f^onossen  haben. 

Mit  dem  Druek  der  Hof-  und  .Staatskalouder.  der  im  J.  1747 
begann,  lernt  man  diu  Keihcii folge  iler  Archivaro  erst  anitlii-h  kennen. 
In  diesem  Jahre  erscheint  der  schon  i»l»cn  :;ciiante  J  n|i  ;i  ii  n  (icor^ 
Hidermunn  als  Archivar  und  ( )ltei ici:ist iati>r.  Ihm  toii^te  im 
J.  1752  Christt»])li  Kherhard  Arnikiiccht,  der  an  Kranz 
Lndwi,:,'  Sauerer  einen  (iihiilfcii  bekam,  mit  dem  er  <lie  Trans- 
fcriruni;  des  Archivs  von  der  Fe^^tunJ^  Marir-nberg  in  tlas  l)ischid- 
liclie  iSehlüs.s  oder  die  Residenz  1704  vornahm,  bis  17G9.  Mit  dem 
1.  Juni  dieses  Jahres  fulgto  ihm  Johann  Joseph  Timlcr.  Dieser 
erhielt  am  6.  Mai  1773  bis  zu  seinem  Tode  1770  einen  GehtUfen 
an  dem  Hofkammer- ProtokoUisten  Johann  Octavian  Salver, 
Sohn  des  f&rstlichen  Kupferstechers  Johann  Salvor,  geboren  1732, 
ausgezeichnet  durch  seine  Kenntnisse  im  Lehenwesen  un<l  Verfasser 
des  berühmten  Werkes:  Proben  des  hohen  toutschon  Beichs-Adels. 
1775.  fol.  und  anderer  nicht  gedruckton  iloissigtHi  Arbeiten;  er 
starb  den  23.  April  1788.  (Vergl.  biographische  Xachricliton  über 
ihn  vnii  Scharold  im  .\rchiv  des  liistor.  Vereins  Hd.  IV  lieft  JJ  S.  141.) 
Xach  Tinilers  T<»üo  wurde  Dr.  Insfns  Valentin  l'hilippi  am 
9.  Oktober  1780  zum  wirklirlpn  Archivar  mit  Befürderun;;  zum 
Hofrath  ernannt  und  verwaltete  dieses  Amt  bis  zu  seinem  Tode  am 
Schlüsse  (h's  Jahres  179S.  Der  N  t/,te  tiirsthischnfliche  Archivar  war 
Andreas  Sebastian  Stumpf,  ^cb.  11.  -luli  1772  zu  Se.sslach, 
i^eliildet  zu StrassbinTr.  1791  (iehiilfe.  1795  Kanzlist  an  der  rniversitäts- 
Hibliothek,  am  li2.  daiiuar  1799  fürstlicher  Areliivar.  1800  fürstlicher 
Hof-  uiul  Kegierungsralli.  im  .lalir  1802,  al.s  Wiiizluiru-  mit  Hävern  ver- 
einigt WUrdc,  als  Archivar  Ijcstatigt,  lö04  zum  l'rolcssor  der  Diplomatik 
und  vaterländischen  Geschichte  an  der  Universität  und  1806  zum 
Landesdirectionsrath  in  Bamberg,  1808  zum  Logatioos-  und  Mmistorial- 
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rath  in  Miiiichcn.  1815  /.um  Stiiatsairliivar  und  1817  zum  zweien 
Direktor  dor  k.  Keperung  zu  M  ürzburg  ernannt  —  starb  hier  am 
20.  April  1820.  (Vergl.  die  Biograplüo  von  seinem  .Sohne  Pleikard  St., 
dem  Terstorbenen  ständischen  Aichivari  im  Aidiiv  des  hist  Vereins 
Bd.  Xn  Heft  2  u.  3  8.  298  ff.)  Seit  L.  Fries  bat  kein  Archivar  das 
Ardiiv,  dem  er  seine  Kräfte  sieben  Jahre  widmete,  thitiger  benatzt, 
als  Stumpl  Die  Präfiing  der  Bemerkungen  des  Herrn  von  Schultcs 
über  den  sucoessiven  Lfinderzuwachs  des  Hochstifts  WUrsburg  1799, 
die  diplomatische  Oeschidite  der  liga  1800,  die  Denkwürdigkeiten 
der  tcutschen,  besonders  fränkischen  Geschichte,  drei  Hefte  1801  und 
1802,  das  historische  Archiv  für  Frankoii  1803.  2  }lv\'u\  Redit  und 
Herkommen  dos  würzJ)uri;isehen  Ijelienhofes,  die  Kitterdienste  der 
Vasallen  betrefl'end  1803,  die  Ritterschaft  in  Buchen  1803,  die  Bei- 
träge zur  (xescliichte  des  Landsberiri^r  Bundes  im  seehszehnten  Jalir- 
hnndert  1804,  die  Daistelluni;  des  bayorisclit'n  Wiedrririsun^-sreehtes 
der  vormals  würzluiPi^ischeii  Aeniter  iiuthcidVls.  Liu<la,  Jairstbcrg 
und  Krauflniiii  1S04,  die  (ieseliiclite  der  Landstiimi«'  des  (irnss- 
herzo^tlnims  \\  rirzl)ur;i  1808.  —  alle  diese  ^Musscmi  und  klt  ineren 
dem  Druek  über^;ebenen  Schriften  wurden  im  Archive  und  aus 
Arehi Valien  gearbeitet.  Dazu  kam  eine  zweijährige  Abweseidieit ; 
denn  am  9.  Mins  1799  erhielt  er  den  Auftrag,  das  hochstiftische 
Archiv  und  andere  wichtige  Papiere  nach  Erfurt  zu  schaffen,  —  die 
Kosten  beliefbn  sich  auf  1872  fl.,  —  und  am  26.  April  1801,  mit 
demselben  wieder  nach  Wflrzbuig  zurückzukehren ;  dazu  kam  ferner 
die  neue  Ordnung  des  Archivs,  noch  vor  üebergang  desselben  an 
Bayern. 

4.  Die  Ordnung  des  Archivs. 

Stumpf  thoiite  den  ganzen  Urkunden- Vorrath  in  acht- (sehr 
ungleiche)  Theilo  in  folgender  Ordnung: 

1)  Urkunden  über  des  Fürstenthums  l'rivilegien  und  Regalien, 

2)  Verträgt!  über  des  Laude»  rechtliche  Verhältnisse  mit 
auswärtigen  Reichen, 

3)  Urkunden  über  des  FUräteuthums  reichsständiächc  Vor- 
hältniss(% 

4)  Urkunden  iilx  r  des  l'ursteutliums  rechtliche  Verhältnisse 
mir  den  beiiachl)arteu  Reichsständen,  Churfürsten,  Fürsten, 
(1  raten,  Herren  und  Städten  (es  sind  ihrer  24), 

5)  Urkunden  in  Rüdraicht  der  Innern  Staatsverhältnissc 
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a.  mit  <l»'m  Donuapit»'!, 

a.  WahlcapitulatioiuMi. 

b.  mit  dem  Klerus,  der  Kitterschaft   und  den  Stailteu 
des  Landes  in  Hinsiebt  des  Steuerwesons, 

c.  Becesse  mit  den  geistjichen  und  weltlichen  Land- 
ständen, 

6)  Urkonden  der  Stifter,  Stiftungen  und  Kloster,  derselben 
Rechte,  Güter  und  Verbindlichkeiten  betreffend.  (Es  sind 
52  Rubriken), 

7)  die  allfremeine  Landes-  und  Begentengeschichte  betiefTende 

Urkunden, 

8)  Urkund<  II  «N  r  einzolnon  Ortseliaftcu. 

Stumpf  liraelito  nach  dieser  Eintheiliing  der  Urkunden  den 
rrsten  Band  »les  Repertoriums.  der  die  ersten  sie\>en  Nummern  um- 
fasst.  zu  Staude :  sein  türlitii,'<'r  Naeliful;,'('r.  Iiriiaz  Scidner,  fiiilier 
Kkister  Kl>ni<  }iis(  lit'r  Kaii/.li  iilire<  tnr,  vollendt-te  die  Arl)«'it  währnid 
seiner  Verwaltung'  von  180()  bis  1829,  wo  er  im  7.'».  lA'l>ensialire 
am  22.  April  an  P-utkr.iftunir  starb,  sein  frrosstvi  Vermögen  dem 
Juliusspituie  und  dem  Waisenluiuse  venuucbuud. 

5.  Bestand  des  fUrstbischöflichon  Archiros. 

Beide  Mftnner  hatten  die  grosso  Yor&nderung,  welche  die 
Säkularisation  Uber  das  Hochstift  heraufiRkhrte,  im  Archirwesen  zu 
durchleben;  sie  hatten  die  Aufgabe,  aus  den  verschiedenen  Archiven 
des  Bisthnms  ein  einziges  firänkiscbes  Landes-  oder  bayerisches  Kreis- 
Archiv  zu  schaffen. 

Nach  dem  Verkaufe  der  Klostecglltor  worden  ungeheure  Massen 
Ton  Urkunden  und  Akten  nach  Würzburg  gofiihrcn;  die  Räume 
des  Archivs  konnten  sie  nicht  aufnehmen;  sie  mussten  fürs  erste 
anderswo  untergebraeht  w(>rden.  Es  war  dies  aber  nielit  die  erste 
Vermehrung,  die  das  Archiv  erhielt;  diese  wunle  dureh  die  Ke- 
foruiatien  lierbeigefiilirt.  Von  f<dfrenden  Stiftern,  Abteien  und  Klöstern, 
welche  im  seclis/ehnten  Jahrhundert  ihre  Auflösung  erhielten,  kaiucu 
die  Urkunden  au  das  fürstliche  Archiv: 

1)  die  licuedictitur-Abtii  Aura  an  der  Saale, 

2)  die  Auirustiner- l'i  iibsti  i  1?  i  r  k  1  i  n  ije  n,  deren  Urkunden 
später  au  Ansbach  aus^H'hiindi^t  wonlen  sind  und  sieh  jetzt 
in  >Iürnberg  befinden; 
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3)  (Ii*'  Cai  iii  <'litt'nklüstcr  zu  bchweinl  ur  l  laulaut'der 

V  <»,i,M' I  s  1)  u  i  tr. 

4)  «las  l'rioiat  zum  h.  üdalrifli  zu  Würzburg,  Üeiie- 
»lictiiuTonleiis, 

5)  die  Frauj-nabtcien :  Frauoaroth,  ßenedu-tinciordons, 

6)  Hausen,  PrämoDstrateiiser, 

7)  Hoiligcuthal,  Oistersienser, 

8)  Si  Johann  boi  WUdbcrg,  desgleichen, 

9)  zn  Kitz  in  gen,  Benedictiner, 

10)  ]f  arionburghausen,  Cistorzienser, 

11)  Maidbrunn,  desgleichen, 

12)  Paradies  zu  Heidingsfold,  Bcncdictiner, 

13)  S^chünau,  Cisterzienser, 

14)  Wot'hterswinkel,  dosgleicheu, 

15)  das  Kloster  zu  8t.  Almm  -,  Clarissonordons  zu  Würz- 
burg, in  der  F<»li;»'  ila>     .suitoncolIci^Muiii,  und 

IC)  das  Priorat  der  büsseiulcii  Ivanen  zu  Ü.  Magdalena  (der 
R»'ueri  nnetil.  auch  in  Wüi/biir-r. 

In  dem  landeshenliclien  Anhivr  IkiIhmi  sieh  die  Urkunden 
(litsi  )-  St ithniircn  am  be'sten  erliall<"U.  Ziiw ("ili-ii  wurden  auch  bei 
hei  annähender  Kriei,'s;j:efaiir  die  I  rkunden  naeh  Wiir/.burg  getliu-iitet, 
so  die  des  Klosters  Theres  im  mark^aiitlielien  Kriege,  wobei  die 
Fulgo  war,  da.ss  der  Landesliorr  die  Originale  im  Archive  b^alten 
und  dem  Kloster  dafür  beglaubigte  C(»pion  zurückgeben  Hess.  Doch 
änderten  diese  kleinen  Zuflüsse  den  Charakter  des  Archivs  nicht. 
Dieses  war  ursprünglich  ein  bloss  bischöfliches;  es  umfasste  jene 
Documonte,  welche  auf  die  landeshoheitlichen  und  oborlehenherrlichen 
Uerechtsame  des  geistlicfaon  Staates  und  dessen  unmittelbare  Be- 
sitzungen, sowie  auf  den  persönlichen  Haus-  und  Besitzstand  des 
Bisdiofs  als  Landcsn^nton  Bezug  hatten.  Es  umfasste  am  Schlüsse 
seiner  selbstfind ii.'en  Verwaltung  9430  Urkunden,  davon  8  aus  dem 
eilften,  70  aus  «lern  zwidften,  368  aus  dem  dreizehnten,  157')  aus 
dem  vierzehnten,  2428  aus  dem  füntzdinten  tind  die  übrigen  4981 
aus  dem  seehszehnten  bis  aehtzehnten  Jahrhundert,  uml  lU  14  I/4ieu- 
briel'e  und  lieverse.  «lavon  1>1  aus  dem  vierzthntin,  (Ii!'  aus  dem 
fiinfzt'hnten  und  die  übrigen  8434  aus  dem  sechszehnten  bis  aelit- 
zehuten  Jahrhundert. 
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6.  Das  Archiv  des  Domcapitels. 

(it'trt'imf  liievon  und  in  ciui  iit  r  Vt-rwaltiinfj  uinl  fitVrsüchti;^ 
Ix'W.irhf  war  «las  Archiv  ilrs  Donica  pitcls.  <las  Ix-i  der  Siikiilaii- 
satinii  des  Hoi-lisiitts  zuiiäclist  mit  (l<'in  laiul'slit'rrliclu'ii  Arrliiv«» 
vi-rt'ini^t  wi-nlen  .sulltt'.  Ks  war  in  seinen  einzelnen  Lailen  naeli 
den  Beziehungen  des  Capitcls  zum  Bischof,  unter  rieh  und  zum 
Klerus,  dann  zum  Lande  im  Allgemeinen  und  zu  den  einzelnen 
alpbabotiscb  sich  folgenden  Ortschaften  abgetheilt  und  hatte  seine 
eigenen  Rogistratoren  oder  Archivare,  deren  Namen  man  vom  Jahre 
1747  an  kennt.  Der  letzte  war  der  gelehrte  J.  A.  Oegg,  der  Ver- 
fasser der  Korugraphie  von  Würzbuig.  Wttrzb.  1801.  1.  Band  (der 
zweite  handschriftliche  im  histor.  Yereine).  Das  Archiv  befand  sich 
oberhalb  dos  im  fünfzehntim  Jahrhundert  erhauton  Kreuzgan iri  s  und 
wurde  später  mit  der  Registratur  neben  dem  Capitolsaul  verbunden. 
Es  ward  im  Jahre  1S08.  und  zwar,  wie  es  bei  fast  allen  Kloster- 
nii  lu\t  n  auch  der  Fall  war,  ohne  He|i('rtorium  und  Inventar,  an 
»las  damals  kurfürstlieh  hayciisrhe,  Irülicr  l)isc|ittfliclii'  »»der  landes- 
lierrlielie  Andiiv  al>irelietert  und  von  tlem  gclu  imeii  Airliivai'  .1.  .1. 
Sfidiitr  eutsj)ri'<lifnd  dem  IMani'  des  fürstlichen  llaiiptarchivs  in 
tlen  Jahren         — H  i^a'ordnct  nach  fnlgmden  Kul)rikcn: 

1)  l'rivilegien  iUm  r  den  Krwerb  und  <lie  Regalien  des  lltu-h- 
stifts.  Hier  tritt  uns  sofort  eine  stattliche  Reihe  kostbarer 
Kaiserurkunden  entfjegen!  Voraus  geht  eine  Urkunde  über 
die  durch  den  Grafen  Wamharius  geschehene  Stiftung  des 
Klostors  Gamundias  (Saargeuiünden)  in  Lothringen,  actum 
Oamunduas  regnante  sub  Carole  miyoro  in  domo  Theuderico 
Rege  anno  XX  pridie  Kalendas  Augustas  (um  73p);  dann 
binnen  die  Karolinger  Urkunden  mit  denen  Karls  des 
Grossen  vom  7.  August  807  und  1.  Dezember  811,  Ludwigs 
des  Frommen  vom  20.  Januar  820  und  20.  Dezember  823. 
Aus  dem  neunten  Jahrhundert  sind  15  Stück  vorhanden, 
aus  dem  zehnten  25,  aus  dorn  eilfton  27,  aus  dem  zwi'dften  11, 
ans  dem  dreizehnten  14,  im  (ianzen  09  Kaiserurkunden, 
von  denen  im  ^0.  und  3\.  Rande  der  Munumenta  Hoica 
die  bis  zur  Mitte  des  dreizehnten  Jahrhunderts  reichenden 
;ilii^«  (lruckt  sind. 

2)  l'ikiiiidcn  der  Stifti-r  <>dcr  ( '«dlcgialkircheu  und  bännnt- 
lit  her  Abteien  in  ü7  Ablheüuugen. 
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3)  Stiftun^isbriofo  iin<l  sonstige  ürkuiKlcn  ühov  die  Vikarion 
im  Domo.  Dor  Vikarion  waroii  .")?..  dor  (iikundon  sind  \'t'2. 

4)  Dumstitfs  K'oclit«',  Ministorialt'ii .  Jlrui^'o  odor  Ki^fon- 
I(Mit<\  riiriao  claiistralfs,  (iofall.o  un<'  (Jiitor  zu  Wüi/.luii ir- 
Dioso  341  Urkuiidon,  davon  die  zwei  ältoston  ans  dem 
eilftoii  Jalirhundort,  sind  natüilii  h  für  <lio  Goschichte  des 
Stiftes  von  der  grüssten  Wichtigkeit 

5)  PräbendÜ-Akton  mit  den  Stammbäumen  und  Ahnenprobon 
der  mit  den  Pr&benden  bebten  Domicellaron  an  dem 
Domstift  f  nebst  den  zwei  Bänden  des  Bepertorinms  dai^ 
über.  Der  erste  gemalte  Stammbaum,  aus  dem  Jahre  1669, 
gehurt  dem  Grafen  Philipp  Eberhard  yon  Luwenstein- 
Werthdm  an;  er  hat  81  Ahnen.  In  der  Folge  wechseln 
diese  Stammbiinnio  thcils  mit  9,  thoUs  mit  15  Ahnen,  bis 
vom  Jahre  IG80  an  jederzeit  15  Ahnen  auf  (hMiselben  ge- 
liefert werden.  Diese  Akten  wurden  zur  Er^^iinzunfj^  des 
nnzulegenchMi  Adolsareliivs  am  22.  Dezember  1817  an  das 
k.  lieiehsarehiv  zu  ^liiiu  hon  einp'seiKh't, 

6)  Des  Doiiistifts  Annivrrsiirit'ii.  Stiftunirt'U  und  Meikwürdiij- 
keiton.  Von  den  orhalteueu  GO  Urkunden  ist  die  ältesite 
aus  dem  Jahre  1180. 

7)  Urkun<h^n  iibor  das  Diotrichsspital ,  welehes  doni  Doni- 
capitel  aiiL'i'hörte.  Die  iilfesten  dvr  103  Urkunden  sind 
von  1140,  1184,  1203  und  1218.  (Jener  Zeit  mag  aucli 
der  Steinsarg  an^^ehöron,  der  in  der  Behausung  dieses 
ehemaligen  grossen  Spitals  Yor  einigen  Jahren  ausge- 
graben wurde,  er  ist  Tielleicht  der  des  Stifters,  und  sidi 
jetzt  im  histor.  Vereine  befindet)  Das  jüngste  Dokument 
ist  von  1715. 

8)  Allgemeine  Landes  •  und  Rogentengeschichto  betrdTendc 
Urkunden,  im  Ganzen  189,  nattirlich  von  gn>sser  Wiehti^^- 
koit.  In  der  ältesten  von  1131  ^bt  Bischof  Km l>rirlu)  die 
Bestätigung  einer  durch  das  Ordal  «h  s  irlühondon  Kiscns 
bewiesenen  Aussage  seines  Ministerialen  Konrad  \  on  Witige- 
husen :  die  zweite  ist  eine  Contirmationsurkumli'  König 
Philipps  vom  !>.  März  1205;  in  der  dritten  Im  si  iii:;f  Krz- 
bisehof  Siogfrie(|  von  Mainz  dio  Wahl  Otto's  von  Lolxlrluirg 
zum  Hischof  1207.  und  trägt  in  einer  andi  i  ii  von  12;{U  als 
behiedsriihtcr  dem  Bischtd'e  von  iiamber^   auf,  wegen 
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zu^cfiiirtfr  IJt'srliiidimiii^n'ii  tliiii  Uis.liufi-  \o\\  W'ürxbiirg 
1000  Mark  SillxTs  zu  reiclicii.  In  »Ii  r  iiriiii-  «Icr  ful;jfeiulon 
bc8tätigt  Biscliuf  Otto  die  alte  («ewohulieit  wegen  der  Steuor- 
tind  Bodefroiheit  eines  Wcrkmcistors  der  Bomkirt^he,  und 
sein  Nachfolger  Hermann,  einer  der  bedeutendsten  Re- 
genten des  Landes,  Iftsst  fttr  diese  baufiiUig  gewordene 
Bomkirche  Beiträge  sanuneln  1237  und  1240.  Ber  in  der 
Nähe  Würzburgs  gewählte  König  Heinrich  Baspo  gibt  ihm 
ein  Privilegium  in  Betreff  der  Juden  (actum  in  Zulingis- 
hcira  in  castris)  am  5.  Februar  1246.  Das  Donirapitel  und 
die  Bürgorsrhaft  zu  AVürzburg  verbinden  sicli  p  inrin- 
scliaftlioli  (lun  li  llandst'hrift  ^'Piron  den  Bischof  und  alle, 
die  ihr»'  lit  idi  rs»  iti^cn  Rechte  kränken  ^\'ürden  1272.  Die 
(leistliehkeit  der  Stadt  und  di'S  ii-aiizcii  Landes  wendet  sieh 
an  den  niniisclu-n  Stuhl  das  Saininehi   (h's  ^^eist- 

liehen  Zeluitfus  i'iii"  das  ir<-'l<d)te  Land,  da  dir  Zm,'  (hdiin 
doeh  nicht  zu  Staiule  knninien  wür(h'  1277.  IJischef 
^lanirold  verf;Ieii'ht  sich  mit  dem  Sammler  der  Heiti";i;,'e 
zum  Kreuzzuge  auf  eine  in  Zielfristen  zu  zahlende  Summe 
von  1800  Pfund  Häller  1302.  Noch  einige  Verhandliuigen 
in  dieser  Sache,  bis  B.  Andreas  durch  seinen  Abgeord- 
neten eine  energische  Yorstellung  an  den  romischen  Stuhl 
richtet  12.  September  1310,  und  die  Mainzer,  Würzburger, 
Fuldaer  und  Horsfelder  Kirchen  sich  g^n  die  päpstlichen 
Steuern  verbinden  1313.  Papst  Johannes  XXH.  befiehlt  dem 
Prior  des  Bomiuikancrklostors  zu  Wünsburg  durch  seinen 
Nuntius,  den  Disdiof  und  das  Capitel  zu  W.  von  allen 
Censur(>n  we;:eii  nicht  gezahlter  Steuern  zum  Krenzzug  los- 
zusprechen, 3.  Juni  1318.  Auch  di>  f nlgendou  Urkunden  von 
denen  L.  Fries  in  seiner  Chnmik  mehrere  niitthcilte,  sind 
für  die  Geschichte  des  I[i)chstii'ts  von  gnisster  Hcdeutiinir. 
Die  Letzte  Vinn  2;5.  Fehruar  17U.')  ist  die  Atituurt  Kaiser 
Franz  11.  auf  die  XetitikatiDn  des  llintritts  des  Fürst- 
hischnfs  Franz  Ludwigs  von  Krtlial.  heachtenswerthen  Inlialts 
zum  Kulime  des  \'e)  storbenen.  Icli  habe  sie  mitgetheilt  in 
der  treulichen  .Vldiaiidlung  von  Kittel,  (Jeschiehte  der  frei- 
herrlichen  1^'aniiiie  vuu  und  zu  Erthal  im  Archiv  des  liistor. 
Vereins  von  ünterfranken,  Bd.  XVn,  2.  Heft  (18G5)  S.  227. 
9)  Urkunden  fiber  die  Städte,  Dörfer,  Höfe,  Waldungen, 
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Oedun^^on  des  Iloi  listirts  und  «Ics  I»<»im'a|iitels,  1383  au 
der  Zahl,  die  iilttsttn  von  lOö?  und  lOOf). 

10)  Urkunden,  die  Stadt  Wiirzburir  betrellend,  im  (ianzen  52, 
davon  4  aus  dem  dreizehnten  Jahrhundert. 

11)  Statuten  dos  Domstifts.  Es  sind  ihrer  im  Ganzen  188, 
beginnen  mit  dem  29.  April  1244  und  schliosscn  mit  dem 
21.  Juli  1797,  für  die  innere  Stifksgeschiclite  von  grosser 
Wichtigkeit.  Den  Schluss  bilden 

12)  jene  Urkunden,  welche  die  primae  preces  der  Kaiser, 
Könige  und  Bischöfe  betreffen.  Die  älteste  ist  vom  Jahre 
1351,  «lie  jüngste  vom  Jahre  1703  von  dem  Kaiser  Franz  II. 
für  den  (irafen  ilax  von  Elz.  Das  Stift  Hang  widersetzte 
sich  übrigens  in  einem  Xotariatsinstrutnontc,  als  Kaiser 
Karl  Y.  im  Jahre  1533  von  diesem  Rechte  Gebrauch  machen 
wollte. 

Das  im  Jahre  1803  an  dir  kiirfiiistlirh  bayerische  Lmdes- 
Direetion  iiberirehrnt'  Airhiv  des  Dumi-apitcis  umfas.stt\  wenn  ich 
richtig  i^'e/iililt  habe.  ."Uiir»  rrkunden,  davon  eine  aus  drin  aclitcii, 
15  aus  dt'm  neunten,  25  aus  dem  zehnten,  '•\2  aus  dem  eili'ten, 
i)9  aus  dem  zwölften,  30G  aus  dem  dreizehnten,  S)04  au.s  dem  vier- 
zehnten, 1087  aus  dem  fttnfisehntea  und  726  vom  sechzehnten  bis 
zum  Schlüsse  des  achtzehnten  Jahrhunderts.  Doch  war  es  nicht 
das  ganze  Archiv  des  Domcapitels,  was  übergeben  wurde;  man 
barg  einen  nicht  unbedeutenden  Theil  desselben,  in  der  Hoifhung  der 
Rückkehr  der  alten  Verhältnisse.  Ich  entdeckte  ihn  im  Jahr  1860. 

7.  Stifter,  Kliister  un<l  (' o  ni  m  in  d  m  im  Histhuni  Würz- 
hnrv:  bis  zum  Ende  des  fünlzeliuten  Jahrhunderts. 

Vor  d<'m  IJebergange  zu  der  grossen  Anzahl  von  l.'rkundon 
(hr  einzelnen  Stifter,  Klöster  und  Ordens- ComniemhMi  .scheint  es 
geboten,  eine  Uebersicht  derselben  bis  zum  Ende  des  fünfzelmtcn 
Jahrhunilerts  xur  Orientirun^-  vorauszusenden. 

Dais  Histlium  Wür/lnirg  war  im  Verhältniss  zu  seinem  Tm- 
fange  nieh.t  arm  an  diesen  Instituten  des  reiigitisen  uiid  ^vi^sen- 
s<'iiaftli(lien  L-liens  jener  Zeiten;  d;is  Kli»sterleben  in  fa>f  allen 
seinen  manniehfaltigen  Formen  Hndet  sieh  hier  vertreten ;  doch 
führen  wir  nur  diejenigen  Sity.e  desselben  auf,  die  ihr  Dasein  iu 
Urkunden  erhalten  haben,  die  übrigen  nennt  die  Geschichte  des 
Hochstifts. 
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Der  Zeit  und  B<'<loutuiij;  nach  st<'lu'ii  <li«'  Bonedictiner  voran, 
die  der  (irüiulor  des  Bi»ithums  eiiifülirto,  denen  die  oi*stoii  Vor- 
stände dosst'lhcn  anKehörtt'ü.  S.  Imn  in  ih  r  ersten  ilälfto  d»'s  aehten 
Jidirliundi-rts  finden  wir  in  der  Stadt  Wiii/.biii;:  am  Fusse  des 
MaricMliniics  vom  eistm  Uisclud' Hurkliaid  ^irr^-^iiind-  t  d;t^  St.  Andreas- 
ki'>Nt(i\  -M'it  ItSl  das  St.  |{  u  r  K  Ii  a  r  d  s  k  1  u  s t  »t  ^mainit.  mit  berülimter 
Sciiulr,  dem  Aiisir;ini,'^>iuinkr  der  s.  ir.  wiii'zhnrtri'i"  Annaion.  Kine 
fridiere  Zeit  woisot  die  Sai;o  dem  Klostoi-  Amorharli  zu,  wclelios 
714.  und  dem  Kloster  Neustadt  am  Main,  da.s  725  entstanden 
sein  soll.  2\icht  viel  jünger  ist  das  Frauenklobter  in  Kit/ in  gen. 
Um  die  Uitte  des  achton  Jahrhunderts  treffen  wir  Onoldsbach 
oder  Ansbach,  durch  den  h.  Gumbert  gegründet  und  1057  in  ein 
Colle^atstift  vewandelt  Im  Anfange  des  neunten  folgton  Schlüch- 
tern und  Murrhardt,  etwas  später  Schwarzach.  Mosbach 
ist  eine  Stiftung  des  zehnten  Jahrhunderts  und  tritt  seit  dem  drei- 
zehnten als  CoUegiatetift  auC  Das  eilfto  Jahrhundert  sieht  Nou- 
münster  in  Würzburg,  nach  1057  in  ein  b^hmtes  Collegiatstift 
YOrwandelt,  das  Franenkloster  Laufen  am  Xcckar  (1003),  welches 
auch  noch  zweimalige  Wandlungen  erlebte,  Theres  am  Main  (1043), 
St.  Stephan  zu  Wiirzburg,  ans  oinnn  Colleiriatsfift  1057  zum 
Kloster  geworden.  B  a  n  z  auf  herrlicher  .Vnludie  am  OI>ertnain  (lOGO). 
Komhurg  am  Kuelit  r  (107^1,  da.s  sit  Ii  1488  in  ein  vornehmes 
Collegiatstift  v('rkelirto.  und  das  Priorat  Selioin  ain  i  lO'.KJ)  am  Main, 
i'iiic  Stiftung  der  <naft  ii  von  Kionock,  allmalilicli  »'iitstohon.  Ihnen 
folgten  im  zwTdften  -Iaht hniidi  il  M  ii  n  <■  iist  oi  nar  Ii  am  Stcii^ci  wähl 
(llu2),  Aura  an  der  Saalr  (llnSi  mit  dem  llistnrikfr  Kkkohard 
jil.s  erstem  Ahte,  Münehauraeh  an  der  Auiarh  (II  10),  beide 
Stiftungen  Ütto's  des  'Heiligen,  Bischofs  von  Bamberg,  dann  das 
kleine  Frauenkloster  Si  Johanns  zu  Zell  unter  Fischberg  (1136), 
und  das  berühmte  St  Jakobs-  oder  Schott cukloster  zu  Würz- 
burg, untmr  dem  h.  Makarius  für  irische  Mönche  gi^ündet  (1138), 
sowie  die  beiden  Frauenklöster  St  Afra  in  Würzburg  (um  1150) 
und  Veilsdorf  an  der  Worra  (1180).  Den  Schluss  machon  im 
dreizehnten  Jahrhundert  die  Frauenkloster  Paradies  in  Hoidings- 
fehl  am  Main  (1237),  8t.  Ulrich  in  AViii/.burg  (1250)  und  Mistlau, 
die  kleine  Stiftung  einer  (JräKn  von  Jluhenlohe. 

Aus  den  Benedictinerklöstoni  gingen  zuerst  die  Collegiat« 
Stifter  hervor,  CoUegien  von  Klerikorn.  weleho  für  den  regelmässigen 
Chordienst  und  die  Suelsurge  prübendiit,  unter  der  Vorstandschaft 
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eines  Probstcs  und  Dekans  ilire  eigene,  don  Donicapitoln  nach- 
gebildete, wrporativo  Yorfassung  hatten,  im  (iogensatz  zu  den  Dom- 
odor  IIiK'hstiftorn  auch  rutcrstifter  ireuiiunt,  grösstcnthcils  Mitgliodor 
bürgoriiclier  Abkuuft  ziililtcu.  Am  Si  hUissc  «Ics  Mitti'laltei-s  hatti' 
<la.s  Histbum  nicht  weniger  als  vierzehn  ("ollegiatstifter.  Das  älteste 
Institut  dieser  Art  ist  das  Stift  Ilaug,  im  Jahre  1000  auf  «'iner 
Anhübe  bei  Würzburg  errieiitet  und  im  siebzehnten  .laluhumlert 
in  die  neubefestigte  Stadt  versetzt;  das  zweite  ist  Oeh ringen,  im 
Jalire  1037  t<hi  Gebhard  Bischof  von  Kegensburg,  wie  jenoB  von  Bischof 
Heinrich  von  Würzburg  gegründet.  Ans  Benedictinerklöstem  wurden 
dann  in  demselben  Jahre  1057  vom  Bischof  Adalbero  Neumünster 
auf  der  Stelle  der  alten  Kathedrale  in  der  Stadt  und  die  alte 
Oumbertsstiftung  Ansbach  zu  Goll^atststiftem  umgewandelt. 
Diesem  Bei^ele  folgte  zunächst  Mosbach,  wie  es  scheint  im  An- 
fange des  dreizehnten  Jahrhunderts.  Im  vierzehnten  wurden  dann, 
(birch  die  Liberalität  frommer  Pürsten  ausgestattet,  zu  CoUegiatkirchen 
orlinlM'ii  Hildburgbausen  (1319)  und  Schmalkalden  (auch 
l:31it),  Rassdurf  (1345)  und  Meckmühl  an  der  Jagst  (^1379),  im 
fünfzehnton  Wertheim  (1419)  und  Kr>mhild  (1450),  sowie  im 
Anfange  des  sechzehnten  (1509)  Murrhardt.  Diese  l^mwandhing 
<h'r  alten  strengen  Henedietinerl<lrister  in  rnterstifter  wie  auch  di'r 
berühmten  Abteien  St.  Hurkliard  und  Komburg  in  Kitterstifter  für 
Mitglieder  adeliger  Al)kunft.  jenes  14G4,  dieses  I4ö8,  bewies  das 
Sinken  des  religiösen  Geistes  jener  Zeit. 

Sehr  früh  wurden  im  Bisthum  die  Chorherrn  des  h.  Au- 
gustinus (canonici  reguläres  S.  Augustini),  über  deren  Gründung 
man  noch  nicht  im  "K^rea  ist,  eingeiführt;  sie  waren  seit  lOCO  in 
Heidenfeld  und  seit  1088  in  Triofenstein,  beide  am  Maine,  und 
im  fünfzehnten  Jahrhundert  wurden  zwei  neue  Klöster  dieses  Ordens 
gestiftet  zu  Langenzenn  1409  und  zu  Bi;rklingen  1462. 

Am  zidilreichsten  finden  sidi  aber  nächst  den  Benedictlnom 
die  Gisterzienser  im  Bisthum  vertreten.  Das  reichste  Kloster 
der  Diöcese  gehört  ihnen  an,  das  für  seine  L'nabhän^M::keit  einen 
langen  Kampf  führte,  Ebrach  im  Steigerwalde,  von  Morimond  aus 
von  Mit;rliedern  der  Staufisehen  Familie  gestiftet  im  Jahre  1126. 
Ihm  fol::ten  als  älteste  Tochter  das  Frauenkluster  ec hte rs winkel 
um  114:?,  dann  die  bedeutenden  Abteien  Kild  hausen  1150.  die 
Stiftung  (h's  Ffalzgrafen  Hermann  von  Stahleck.  H  i  «>  n  ii  1»  ;i  di  ;in  dei- 
Tauber  und  Schüutüal  an  der  Jagst,  beide  im  Juhr  1157  ge> 
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grandet,  and  dann  eine  lange  Beihe  von  FraaenUöstern  über  die 
ganze  DiÖcese  verbreitet,  nämlich  Schönau  1189,  S.  Johann 
unter  Wildberg  um  1220,  zu  S.  Magdalena  in  Wür/hurg 
(das  Rencrinnenklostor)  1227,  Hi mmelspforton  bei  Würzburg 
1231,  Frauen  rode  1231,  die  Stiftung  des  ^linnosiinpMs  f)tt>>  von 
Budetilauben,  Frauenthal  1232,  Heiligen thul  bei  Wijjfcld  1234, 
Mariaburprliausen  /rofrenüber  von  Hassfiirt  am  Main  1237.  IVi  11  i,y- 
heim  im  Odenwalde  1238.  SdiirfMi  thal  1239,  Licliton  s  tcrn 
1242.  r.nadonthal  1243,  dann  S  o  im n  ft«  I  d  12(;0,  IJ  i  rk  o  n  fei  d 
1270.  Kürnacli  am  Kiide  des  dreizeiintcii  Jalnliiuid<'rts,  wozu  dann 
1310  das  kitMue  Friorat  (ii  or^enzell  in  Tliiirinir<'ii  kam.  Damit 
waren  die  Stiftungen  ilieses  Zweiges  des  Bi-neilietim  ritnlcns  erselnipft. 

Aehnlich  in  der  äusseren  Einrichtung  war  dtr  vom  h.  Norbert 
gegründete  Prämonstratenser-Orden,  dsm  drei  Abteien  in  der 
DiÖcese  angehörten:  Oberzell  am  Main  unfern  Wflnsburg,  vom 
h.  Norbert  selbst  errichtet  1128,  die  bedeutendste,  Sulz  1130, 
Vessra  in  der  Gra&cbaft  Hennoboi^f,  1181  gegründet;  dann  fol- 
gende Frouenklöster:  Unterzell  um  1130,  Täckelhausen  1138, 
sp&ter  dm  KarÜiftusem  überlassen,  Lochgarden  bei  Mergcnthoim 
1144,  Frauonbreitungen  1150,  Trostadt  1160,  Hausen  bei 
Ki.ssingen  1161,  Schef tersheini  11<32.  Gerlaehsheim  1209  und 
M  i  (' he  1  f e  1  (1  1261  gegründet.  Nach  der  .Milderung  der  Ordens- 
regeln durch  Papst  Pius  II.  wurde  schliesslich  noch  Laufen  1<406 
diesem  Orden  übergeben. 

Spiit  erst  fand  der  <.)rden  der  K  a  r  t  h  ii  n  s(! r  Aufn;i!une  in  die 
DiÖcese:  die  fünf  l\l'')ster  desselben  gelmn  ii  dem  viciv.i  iinti  ii  und 
fünfzeiniten  Jahrhundert  an.  Das  älteste  Kloster  ist  (irünau  l)ei 
Wertheim,  um  1328  gegründet:  dann  fol^^-^ten  die  Xiech-rlassungen 
von  Ordensangehihigen  in  Wür/.burg  1348,  in  Tücke  Ihausen 
1351,  in  Astheim  1409  gegründet  von  der  Faniilio  der  Seinshcim 
und  Schwarzenberg,  und  in  Ilmbach  am  Steigerwald  14&3. 

Die  Mendikanten-Orden,  denen  die  thatigsten  Förderer  der 
WissoAschail,  die  grössten  Theologen  des  Mittelalters  angohörton, 
waren  zu  sehr  ein  Bedfirfniss  der  Zeit,  als  dass  sie  nicht  auch 
bald  in  die  Würzburger  Diöoese  gerufen  worden  wären.  Wir  finden 
sie  im  Gegensatz  zu  den  frühem  Elöstem  nur  in  den  Städten  und 
erinnern  an  die  bekannten  Verse: 

Bernardus  valles,  montes  Benedictas  amabat, 
Oppida  franciscus,  colebres  Ignatius  urbes. 
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Die  Dominikan  <  r.  die  1216  die  päpstliche  Bestätigung  er- 
lii»-'It(.'ii.  tindtMi  u  ir  in  Wüi/I)uii;  schon  um  duü  Jahr  1230,  wo  in  ihrem 
Kloster  (!(  r  berühmte  All»»  i  tus  Ma;ijnus  cino  Zeitlang  lebte,  und  in 
Mcrfrentheim  seit  ihMii  Jalire  1273.  Zwei  Fran»'iiklöster  wunltn 
nach  ihn  r  Iicircl  iiiup'wainli  lt.  <ias  Maixcr  (ad  S.  Marcum)  in 
\Viir/l>iirLr  121'».  das  der  unglücklichen  Ktiiiiirin  Ahu^rarcfha  cmc 
Trostcsstattc  Itot.  un<l  das  in  Laufen  um  das  Jaiir  1200:  eines, 
das  in  F  ra uc  n  a  u  l  ac  h.   1275  sofort  nach  derseH)en  einp'richtet. 

Die  Franziskaner,  im  .lahre  1210  bestälii:t.  siedelten  sieh 
am  frühesten  1236  in  Sc  h wäbisch-Hall  an,  dann  1240  in  der 
Stadt  Würüburgf  im  Jahre  1272  In  Hcilbronn  und  zuletzt  in 
Schleus ingen  1402.  Der  zweite  Orden  des  b.  Franciseus  von 
Assissi,  Ton  der  Stifterin  der  h.  Clara  auch  Clarissinnen,  auch  arme 
Frauen  genannt,  fand  1254  Aufuahme  im  Kloster  St.  Agnes  zu 
Würzbui^  und  1293  in  einem  zweiten  zu  Heil  brenn. 

Zu  den  Bettelorden  wurden  seit  der  Mitte  des  drmzehnten 
Jahrhunderts  durch  päpstliche  Bestimmungen  auch  die  Karmclitcr- 
und  Augustiner- F^rcniiten  trezählt.  Die  Karmeliter  hart' n  im 
WürzbiirLri^clien  sechs  Klöst"  :  :  -  iiics  in  der  Hauptstadt  >rli..ii  im 
Jahre  1212,  ein  zweites  auf  der  Vogel sbur^'  1282  in  Ii.  irlicher 
Tiii^re,  eine  Stiftung  der  (irafcn  von  Castcll;  diesen  folju'ten  die  (.'ou- 
vente  zu  Neustadt  an  i|ir  Saale-  13'>2,  zu  Schweinfurt  1:><>(». 
zu  Heilltronn  144S  und  zu  (' r  a  i  1  s  h  e  im  iui  Jahre  1481.  Klöster 
der  Karjueiiti  iiniien  irab  es  hier  nicht. 

Eine  Fo]t;e  dtr  allniidilitr  vo||zoi:eneti  Ansiedlung  der  Au- 
gust i  n  e  |- -  E  r  e  m  i  t  e  n  in  fünf  Stiidten  der  Diiicesu  ist,  dass  sii'h 
die  Klwsteranfiingu  nur  annähernd  bestimmen  lassen.  Das  erste 
findet  sich  in  Schmalkalden  um  1200,  die  beiden  bedeutendsten 
und  noch  jetzt  bestehenden  in  Würz  bürg  um  12G3  und  in  Münnor- 
stadt  1279;  ihnen  folgten  die  geringem  Stiftungen  zu  Windshcim 
.um  1290  und  zu  Königsberg  um  1350. 

Endlich  haben  auch  Orden  von  geringerer  Verbreitung  Auf- 
nahme gefunden;  dahin  gehören  die  Antonitor  in  Würzburg^ 
die  aber  bald  wieder  untergingen;  die  Wilhelmitor  oder  Eremiten 
des  h.  Wilhelm  von  Maloval,  zu  Sin  in  rsliausen  schon  vor  dem 
Jahre  1290  und  zu  Wasunj^en  im  Jalue  121tl>:  die  Taulinor 
oder  Einsiedler  des  Ii.  Paulus,  auch  ßmler  des  Todes  i,'enannt, 
bestiitiirl  im  Anfan^a«  des  vierzi-hnten  Jahrhunderts,  iiutten  si  it  i:?'»? 
in  Auhausen  und  seit  1380  iu  Goldbach  kleine  ^Niederlassungen. 
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Glänzender  als  bei  den  genannten  Instituten  war  das  Auftreten 
der  beiden  Rittororden,  der  Johanniter  und  der  Deutsdiherren,  die 

hier  nicht  zu  übergehen  sind.  Die  Johanniter,  Hospitalitcr.  fratres 
hospitalis  S.  Jolinnnis.  mit  den  'IVmplcrn,  die  in  iinserni  Bisthum 
nicht  nachweisbar  sind,  zu  ^jleiclier  Zeit  entstanden,  hatten  be- 
kanntlich in  Deutschland  ein  (irosspriorat.  das  an  verschiedenen 
Orten  C'ameralhäiiscr.  Kitti-n  omnienden  iiixl  Priesti  icnininenilen  be- 
sass.  In  AVürzburi,''  ^TÜiideten  sie  inlri-  ül>ernahineii  das  sclioii  be- 
stehende St.  ()s\valds-Sj)ital  und  bildeten  da.  seit  IliL'O  unp-talir, 
eine  ('onithiirei.  Der  dr  n  ts<' )ie  < )  r  d  e n  oder  der  Orden  «Irr  Brüder 
des  St.  Marienhospitals  in  Jerusalem  «gründete  in  Deutschland  all- 
mähiig  zwidf  Ballcicn,  deren  bedtutendste  1'' ranken  wurde,  und  in 
jeder  derselben  Comtbureion  und  einzelne  Ordenshäusor.  Zu  den 
dreiundzwanzig  fränkischen  gehört  seit  etwa  1219  die  Commonde 
Würzburg,  seit  ungefilhr  1240  die  zu  Mttnnerstadt,  womit  die  in 
der  Stadt  Schweinfurt  errichtete  später  vcrcihigt  wurde.  Andere  im 
Umfange  der  Diöocse  waren  zu  Morgenthoim,  das  später  eine  höhore 
Bestimmung  bekam,  zu  Homeck,  Heilbronn,  Aigshofen  und  zu 
Botenburg  an  der  Tauber. 

Su  sehen  wir  also  in  buntester  Mannichfaltigkeit,  wie  es  die 
wech.sehulen  Bediirfni.ssc?  der  Zeiten  hervorl)raehten,  in  gewerl)rei(  lien 
Städten,  auf  sonni^^eti  Hohen  und  in  stillen  Tlialeru  jene  Hitze  der 
Cultiir  vcrl)reifet,  deren  Archiven  wir  scidiesslieli  doch  zum  j^rosseMi 
Tlieijf  Verdanken,  was  wir  vom  T.<'ben  der  Vorzeit  des  Landes 
kennen.  Zur  rasclieu  Uübersicht  der  Eutstehuug  derselben  diene 
folgende  Tabelle; 
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8.  Buuerukrioir,  Kcforniation,  Kcvulution. 

Iii  der  ersten  Hälfte  des  secli.s/i'hnteii  Jalirlitinderts  sind  es 
zwei  Kn'i<riusso.  die  den  Bestand  alh  r  dieser  Anstalten  in  Fraue 
sri-lltcn:  der  IJaucrnkrief;  bednthtc  (!!<■  IciMiflie.  die  Ketorniatioii  die 
goistii^e  Kxistrnz  derst'IlM'ii.  Diinii  dfii  erst>ii  wurden  fast  alle 
Stifter  und  Kloster  in  ilin-ni  Htsit/.tluim  so  ai';;  ::r-f!i;idiurt ,  dass 
d»'r  ft  riK-n'  I?<-staiid  niauelier  ( n'uu>>('ns<-huft  sit  li  als  uinnrii:li<'|j 
dar>tiHtt';  die  in  Kulp'  der  Hefornialiuti  ju'rvor::el)rai-lite  vt-iandt^rte 
(ieistesriehtun^^  liess  viele  Zellen  leer  stehen  und  bi>t  Fürsten  und 
8tüdton  die  willkommene  Haudliabe  zur  Eiüzielmng  der  geist- 
liclien  outer. 

Nachdem  im  Jjaufo  der  früheren  Jahrhunderte  zwei  Klöster 
(die  Antunitcr  in  Wttrzbui^,  dann  Kttmach)  erloschen,  zwei  (Tjoch* 
garden  und  Michelfeld)  mit  andern  sich  vereinigt  hatten,  gingen  von 
den  übriggebliebenen  hundert  und  fünf  Instituten  in  den  Stürmen  des 
sechsxcbnten  Jahrhundorts  drei  und  sechzig  ein  und  zwei  und  vierzig 
blieben  bestehen. 

Von  den  vierzehn  Collegiatstiftern  verschwamli  ii  /rlm .  und 
vier:  HaiiLT.  Xeumiinster,  St.  Hurkhanl  und  Kuniburj;  blieben.  Von 
den  Hrnedietinern  ;^in:^en  ab  i  iiarlidtiu  sehen  fridier  Ansl)aeh.  Xen- 
nninster.  Musbai-h.  I^iufen.  St.  Buikhaid,  K*)niburf;  und  .Murrliardt 
aus::i  schieden ) :  Ivit/inL^  n .  Scliiiirlitcni .  Schnnrain.  Miinelisteinaeh, 
Aura.  Miniehaura<'h.  Moni  liriidrii,  N'eil.stloif.  ll('idiii::>t'eld.  St.  riri<-li 
und  Alistlau.  Bestehen  Idielien  :  Anioi  liaeli.  das  spater  zur  Main/er 
Dlöcrse  kam,  Neustadt  am  .Main.  Seiiwurzaeh.  Theres,  St.  Stepliaii, 
Banx,  Zell  unter  Fisehberg  und  «las  Sehottenkluster  zu  AVttrzburg. 
Von  den  Augustiner  Chorherren  hielten  die  alten  Stiftungen  Hciden- 
foUl  und  Triefenstein  aus,  die  jun^^t.'n  Langcnzcnn  und  Birklingen 
gingen  unter.  Am  meisten  verloren  die  Cisterzienser;  von  den  zwei 
und  zwanzig  Stiftungen  derselben  blieben  nur  fünf  übrig:  Ebrach, 
Bildhausen,  Brombach,  Sehönthal,  und  von  allen  Frauonklostern 
allein  Uimmclspforten.  Die  Prämonstnitenser  hatten  schon  früher 
I M  illiarden .  Miehelft-hl  und  Tin  keüiau.son  eingobüsst  und  verloren 
dureh  die  Kelorniation  das  Lebriir-'  bis  auf  Ober-  und  rnterzell 
und  (ierhurlisheim.  I^aufen,  das  14tit>  Urnen  übergeben  ward,  bot 
keinen  Krsatz. 

Die  (  'atthäuser  behaupfeteii  ihre  !?esitzuni,'en  bis  auf  (Jrünau. 
das  jedoch  im  2>ieb;ceiiuteu  Juiirliuudert  unterging.   Die  Domiui- 
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kaner  verloren  nur  Frnuonaorach;  die  Franziskaner  retteten  aber 

nur  Wurzbur«?  und  H^.ilbninn;  die  Karniolitor  vcrlnn-n  die  Tlälfto 
ihrer  AuHicUlunf,'en  und  blieben  nur  in  Wiirzbur«r,  Xeusta<lt  und 
Heilbronn;  die  AiiirustiiKT  erhielten  sieh  ^Heiehfalls  nur  in  Wiir/,- 
bur^'  iin<l  Miiiiiicrstadt.  Die  kleinen  Orden  der  l'anlinor  unil  Wil- 
helniiter  vei  schw anden  ;;;iiiz.  DaL^eL'en  i-i  hiciten  sich  die  ConHniMiil''ii 
der  Joliaiiniter  und  des  deiitsehi'n  Ordens,  bis  aueh  sie  im  Anf':in<;e 
des  neunzehnten  Jahrhumlerts  mit  den  übriiren  treistlicheii  Cor- 
|)(>rati(»nen  der  neuen  Ordnun,;;'  der  l)in;L'e  /.um  Opfer  tieleu.  Nur 
ilrei  haben  sieh  von  den  105  Instituten  bis  auf  den  heutigen  Tag 
erhalten:  die  Fniu/iskauer  iu  Wiirzburg,  deren  Kloster  im  Jiüire 
1240,  und  die  Au^stiner  in  Würzbuig  und  Münnerstadtf  deren 
Klöster  um  1263  und  1279  ^'ef,nüudot  worden  sind. 

0.  Die  Urkunden  der  Stifter,  Kiiistor  und  Cuminenden 
ausserhalb  des  Jetzigen  kgl.  Archivs  in  Würzburg. 

Von  grdsstor  Wichtigkeit  ist  es,  zu  untorsuehim,  wohin  die 
Archivo  der  genannten  Corporationen  bei  ihrer  AnftÖKun^  im  seehs- 
/i  Iii  *en  und  neunzehnten  .Jahrhundert  j^ekemnien  sind.  Das  i^lüek- 
ücliste  lioos  traf  ollenbar  diejenip'n.  deren  Archivalien  ihr  bisheriges 
ireistliehes  OI)erhaupt.  der  Hisehof  von  Würzbnrir,  nach  der  von  ihm 
vollzo:,aMM'n  Einziehunir  der  Kloster  im  seehszehnten  -lahrhundert  in 
sein  ei;:,a'nes  Aichiv  aufnahm  und  dadurch  sie  \(ir  dein  rnteriran::e 
rettete.  Diese  hal>en  sich  fast  unverändert  in  dem  Zustande.  wi(> 
sie  iiberno:nmen  wurden,  bis  auf  den  iieuti,i;en  Ta^  erhaUen.  Von 
den  iiljriiLren  botknd  sich  der  «^riissere  Theil  in  ilen  (Jebieteii  welf- 
licher  Fürsten,  der  gerintrere  innerhalb  der  Territorien  kleinerer 
Keichsstäudc ;  beide  niuss^teu  schon,  wciiu  nucli  Manches  zerstreut 
ward,  wegen  des  in  den  Archiven  liegenden  Bewcismaterials  bei 
entstehenden  Besitzstreitigkeiten  die  Urkunden  der  Klöster  mögliehst 
schonen.  So  kamen  in  den  Besitz  der  Hennobergi schon  und  der 
Sächsischen  Fürsten  die  Archivalion  der  Klöster  Coburg,  Frauen- 
breitungen,  Oeoi^nzell,  Hansen,  HUdburghauson,  St  Johann  unter 
WUdbcrg,  Königsberg,  Metningen,  Mönchroden,  Kassdorf,  Römhild, 
Sinnershausen,  Sonneufeld,  Trostadt,  Vesseni,  Wasungen  und  Zell 
tmter  FischberiT.  J<^tzt  bctinrien  sich  dieNi  lbea  in  dem  ijemeinschaft- 
Uclien  ]I«'nneberf;ischcu  Archive  zu  )1  e  i  n  i  niren  und  in  dem  Sachsen- 
Emesf iniNchen  (lesammt-Archive  zu  Weimar.  Von  den  Herzojjen 
von  Würtembcrg  wurden  eingezogen  die  Stifter  und  Klöster 
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Komburg,  Mückmühl  und  ^lun  lianlt.  TIall,  Laiift'n ,  Tjchh'nstorn 
Morpenthcim  (DominikaiuT)  und  Scliöntlial.  Die  Anliivalioii  der- 
st'lhcn  l)ftind(Mi  sich  j<'t/.t  f^rüsstontlieils  im  k.  Haus-  und  Staats- 
Airliiv  /.II  Stuttf^art.  Dir  a  rk  i^i  a  f  c  o  von  Brandenburg; 
untrrlialb  des  (icbirj^s  zu  Aiisl>acli  sakularisirten  die  Stiftt-r  uiui 
K'ltistcr  Anhaust  ii,  Aiisl)acli,  BirkiMift-ld,  Birklin^'-cn ,  Frauenaurai-Ii. 
Lan^onzrtin.  Miinrliaurarli,  ^lönelistcinafh ,  Neustadt  an  der  Ai.si'h 
und  Sulz  nebst  den  in  ihrem  Gebiet  betindlicheu  Besitzungen  d(!s 
Johanniter-  iiad  dos  deutschen  Ordens.  Die  ArchiTalion  werden 
jetzt  im  k.  Archive  zu  Nürnberg  und  in  dem  zu  Bamberg  ver- 
wahrt, womit  das  alte  Brandeabuiger  Archiv  auf  der  Plassenburg 
(vergl.  die  Geschichte  desselben  von  F.  Härckerim  Archiv  des 
histor.  Yereins  von  Oberfranken  1846  m,  2.  S.  15  — 24)  vereinigt 
ist  Die  Klöster  in  Schmalkalden  und  Schlflchtem  wurden  von  dem 
Landgrafen  von  Hessen  eingezogen,  ihre  ArchivaUen  nach  Cassel 
gebracht  Di*-  Urkunden  der  in  den  Hohenloh Ischen  Landen 
gelegenen  Klöster  xu  Behringen,  Gnadenthal  und  Scheftersheim 
werdt  n  im  fürstlichen  Arehive  zu  Oe bringen,  die  wenigen  von 
Goldbach  im  Ari'hiv«'  zu  Waldenburg  vorwahrt  und  sind  von 
]fa  n  se  Im unn  ( JIo|i<.'nb)i).  Luideslioheit)  und  W  i  b  o  1  (HoImmiImIi. 
Kin-hi'u  -  Historie)  grössti-ntheils  benutzt  luid  verölVentlicbt  worden. 
Die  rrkunden  der  Kloster  Broiinbach,  <iriinau  und  Triefenstein 
l)etind('n  sich  im  t'ürstlich  L«"»wi  iistriir.sr)H>ii  Archive  zu  W  er  f  Ii  c  i  ni. 
die  Urkundi  ii  des  Klosters  Amorbach  in  dem  fürstlich  Leiuingen "sehen 
Archivo  zu  Amor b  a  c  h. 

Die  Städte  Botenburg  an  der  Taubor  (vergl.  v.  Winter- 
bach Geschichte  der  Stadt  R  und  ihres  Gebietes.  2  Theile  1826—27  — 
H.W.  Bensen  Historische  Untersuchungen  über  die  ehemalige  Reichs- 
stadt R  Nürnberg  1837,  Vorrede),  Schwoinfurt  (veigl.  Mühlich 
und  Hahn,  Chronik  der  Stadt  S.  Schweinfurt  1817.  4.  —  H.  G.  Beck 
Chronik  von  S.  Schweinfiirt  1836.  4.)t  Windsheim  (J.  G.  Neher 
Kur  Geschichte  W's.  Windsbeim  1791—92.  4  St  —  C.  H.  v.  Lang 
Kurzer  Grundriss  einer  Geschichte  der  Stadt  W.,  im  Archiv  des 
histor.  Vereins  von  Bayreuth  I,  3.  S.  98. —  G.  AV.  Schirmer  (Jo- 
sehiehte  Windsheims  und  seiner  Nachbarorte.  Nürnberg  1848),  Heil- 
bronn (0.  Jäger  Creschichte  der  Stadt  IL  Stuttgart  1837)  und 
M<>sl)«(  h  (II.  Wirtb  Die  Stadt  M.  historisch,  topographisch  und 
statistisrl)  ^^cscliildcrt.  Heidelberg  18(M.  Vorrede)  vt'rriiiiirtcii  aucii 
diu  ürkuudeu  der  iuuerhulb  ihrer  Mauern  bestandenen  Jvlöster  nach 
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deren  Aufliebun^  mit  ihr(Mi  städtischen  Archiven,  obgleich  hier  aller- 
dings manche  Verluste  zu  bedauern  sind. 

10.  Die  Urkunden  der  Stifter,  KlOster  und  Cummenden 
im  kpl.  Archive  zu  Würaburg. 

I)or  ühcrwic/j;'!'!!*]  j^ntsste  Xii<  lilnss  an  Urlcninlon  ilicsor  Institute 
hofiinlct  sich  im  k.i;l.  Archive  zu  Wiirzhurir.  Im  Laufe  rles  sechs/chnten 
.lahiiiunderts  wunien  sclmn  mehrere  Klöster- A ich ive  damit  \ ereini.i,'t, 
die  oben  4j  4  einiseln  aufgeführt  sind.  Starker  war  der  Znwuclis  in 
den  ersten  Decennien  des  neuns^nten  Jahrhunderts,  über  den  wir 
naher  unterrichtet  sind. 

Nachdem  die  Archivalien  des  Domcapitds  in  das  landcshcrrlicho 
Archiv  vOTbracht  waren,  sollte  nun  die  Einverieibung  der  Archive 
jener  Stifter,  Klöster  und  Commenden  des  Bisthums  folgen,  die  zur 
Zeit  der  Säcularisation  mit  dem  Eurfdrstenthum  Bayern  vereinigt 
wurden.  Diese  Archivalien  wurden  nun  nicht  in  solcher  Ordnung 
übeigebon,  Avie  os  bei  denen  des  Donicapitcls  der  Kall  war. 

Die  rrsiicheu  liefen  nahe.  Das  Fürstbistiuim  Würzburp;^  war 
nm  3.  September  lsu2  von  Bayern  militärisch  besetzt  worden  als 
künfti^res  Kntschädi;^^un;i:sland.  wozu  es  fiirnilich  durch  den  Reichs- 
Dcjuifationshauptschluss  vum  2."».  Fel)ruar  180.'5  erklärt  ward.  Die 
Verwaltung  wurde  einer  Lindcsdircctiuii  unter  Leitung  des  (Jeneral- 
Commissärs  Grafen  von  Thürheim,  die  Ordnung  der  zum  Kinziclu  n 
bestimmten  geistliclien  (lüter  einer  besondern  Abtheilung  jener 
Landesdirection ,  einem  s.  g.  geistlichen  Separat  unttM'  lA'itung  des 
Freiherm  von  Leyden  übertragen.  Dieser  ordnete  hinwieder  zu  dem 
Geschfifte  des  Verkaufes  der  geistlichen  Güter  besondere  Local- 
Commissftre  ab,  die  über  den  Vollzug  ihrer  Aufträge  an  ihn  zu 
berichten  hatten.  Diese  Berichte  sind  theilweise  erhalten.  Man  sieht 
aus  ihnen  nur,  dass  das  Kirchengut  damals  zwar  nicht  zum  Besten 
des  Staates,  aber  doch  zum  Vortheil  Einzelner  beispiellos  ver^ 
schleudert  wurde.  Wovon  die  Berichte  aber  nichts  melden,  das  war 
die  brutale  Rücksichtslosigkeit,  womit  manche  jener  Comniissäre  — 
noniina  sunt  odiosa  —  ihre  Aufträge  vollzogen.  Kunst  und  Wissen- 
schaft erlitten  unter  der  Barbarei  diesei-  Beamten  die  schwersten 
Verluste.  Die  Archive  der  Stifter  und  Klöster  hatten  diesen  bisher 
als  die  Rüstkammern  für  die  Behauptunir  ihrer  Kerbte  -jrcdient;  mit 
dem  Aufhöreil  drrsi  lhen  verloren  Jene  ilir»'  piaktisrlie  Hedeutung, 
und  wenn  etwui^  uuch  für  ihre  Erhaltung  sprach,  war  es  die  Rück- 
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sieht,  aus  ihnen  tlie  Jiei  litstitel  der  JOrworbungeu  jener  Corpurationen 
kennen  zu  lernen.  Am  7.  Dezember  1802  erliiclt  der  Archivar 
Stumpf  den  Auftrag,  eine  generelle  Uebersicht  sämmtlichcr  in 
seiner  ,JRegistratur"  vorhandenen  Archivalien  zu  fertigen,  und  wurde 
von  nun  an  mit  Aufträgen  derart  überhäuft,  dass  er  fortwährend 
über  Mangel  an  Arbeitskräften  klagt.*  Am  1.  August  1804  machte 
er  die  Landesdirection  darauf  aufmerksam,  dass  bereits  so  viele 
Klöster  verkauft  seien,  und  ihm  noch  nicht  bekannt  sei,  auf  welche 
Art  für  die  Arduvalicn  dersclln-ii  ^resorj^t  wäre;  er  habe  erst  das 
Ebraelier  Archiv  und  wenige  Urkunden  von  den  Knrtiiiiu.serklöstern 
erhalten.  Unter  dein  7.  Aufj^nst  erwid' v«'  ihm  (his  p'istliche  S.  parat 
(Frhr.  von  Ij<'V(h>n),  «hiss  hcicits  an  dk-  Adininistratiiinen  der  aut- 
irfhobciK'ti  rcsj).  vcrkaufti'n  Klr>ster  der  Befehl  erpm^cn  sei,  NÜninit- 
liciic  Archivalicn  nacii  \\' lir/.lmri;  einzusciidcn ,  u.»  man  zu  ihrer 
UuterbiiiiiruHi:  einstweilen  «len  C'aj)itelsaal  am  Dem  bestinunt  habe, 
in  \u  leln'ni  auch  die  Auswahl  inul  Sunderun;,'-  der  für  das  Areiiiv 
nicht  ^eeiy;neten  L'ajuere  viugi-noinnieu  werden  könne. 

Zu  iliesein  (icschäfte  wurde  ein  Xanzlist  bestimmt,  aber  durch 
andere  Arbeiten  ihm  wieder  entzogen.  So  blieb  die  Sache  liegen, 
bis  im  Jahre  1807,  nachdem  Würzburg  längst  von  Bayern  an  den  ' 
Grossherzog  Ferdinand  abgetreten  war,  ein  neuer  Antrag  in  Betreff 
der  Archivalien  an  die  Landesdirection  gestellt  wurde.  Aus  diesem 
sieht  man,  dass  die  Papiere,  Rechnungen  und  Urkunden  der  Stifter 
und  Kldster  an  verschiedenen  Orten  der  Stadt  waren  untergebracht 
worden.  Als  die  Auflösuii},'  dckretirt  und  die  Gebäude  verkauft 
waren,  Hess  man  die  Papiere  bei  den  Klestern  auf  dem  Ljinde  nach 
Wür/burg  bringen;  bei  den  Stiftern  in  der  Stadt  sind  sie  heute 
noch,  heisst  es  in  dem  Merichte,  in  den  vormals  stifti.schen  (te- 
bäuden  verwahrt.  Man  war  unbekümmert,  in  welcher  Verfassung 
sich  die  Sachen  betandeii;  nur  dai  iil)er  l)|iel)  kein  ZweitV'l,  dass  die 
wiciitiirsteu  .Vkteii  und  Dekumenle  iu  men/.eulnser  l'nniduung  iliii-ch- 
einaudcr  lagen,  so  dass,  wenn  man  in  den  Fall  kam.  si'in«'n  Jxekuis 
auf  derlei  I'a|)iere  zu  nehmen,  diese  entweder  gar  nicht  oder  erst 
mit  einem  grossen  /eitverlu.>te  aut:;crunden  wurden.  Auf  dii'.se 
Vorstellung  wurden  zwei  Männer  zum  Onlnen  gowälilt:  der  schon 
genannte  Kanzlist,  an  dessen  Stelle  dann,  da  er  sich  dieser  Ungeheuern 
Aufgabe  bald  wieder  entzog,  ein  emeritirtor  Ijohror  der  Gowerb- 
schule  trat,  und  ein  Amtsschreiber.  Jener  iiess  nacli  dem  überfüllten 
Gapitelsaal,  der  auch  noch  die  Doublettcn  der  Universitätsbibliothek 
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hattr  aul'nclunm  müssen,  die  Stift  Hanger  lle;,Mstratur  in  Ii*  K/isti  ii 
selialTeii ;   dieser   zeigte  in  der  Repertorisirunj;  «ler  An  liivalieii  im 
- Stephanerkl» ister ,  (la.ss  er  vnn  der  Saelie  aiieli  ^ar  nichts  verstand. 

Wie  es  mit  den  Ari  liivalien.  die  damals  noch  nieht  cin^oschickt 
waren,  aussah,  davon  ein  paar  Üoispiele.  Thir  Localmmmtssär  fUr 
das  Kloster  Heidenfeld  verantwortete  sich :  „Das  Archiv  befand  sich 
bei  der  Aufhebung  in  grösster  Unordnung,  war  wegen  Feindes- 
gefohr  in  unterirdische  Räume  gofltichtet,  und  ward  jetzt  wieder 
im  grössten  Durcheinander  heraufgeschafft,  ohne  Repertorium.^  Der 
Locidcomnuss&r  für  Theres  meldet:  Das  Archiv  sei  in  grösstor  Un- 
ordnunf?  {]^»wesen,  von  da  nach  Mainbeig  pesehafft  und  «lann  wieder 
nach  Theres,  als  dort  unentl»ehrlieh,  zurüok^'eltracht  worden.  Betreffs 
des  Archivs  ^'.n  Schwarzach  berichtot  der  Landrichter  von  I)*-ttelbacb) 
dass  er  in  der  Rej)usitiir  zu  Schwarzach  die  noch  vorluuulenen 
Pnpiere  in  irnisster  rnordnnni^  auf  dem  Rotlen  lieirend  vor^^efunilen 
habe.  Der  Kci^istrator  sap^  aus,  nuui  liiitte  ihm  schon  ISO'»  Ver- 
scjdäire  /.um  Einpacken  der  Ari  liivalieu  tr<'schickt;  er  habe  alles 
Wichtigste  ein^jepackt  und  abgeschii  kt,  und  was  nicht  in  die  Ver- 
schlage gegangen,  sei  liegen  gei)lieben.  Der  Administrator  von 
Astheim  sagt  aus,  er  habe  mehrere  Urkunden  eingeschickt  und  die 
übrigen  an  die  Aemter  verthcilt,  die  üefailo  von  da  zu  erheben 
hAtten.  Auch  im  Kloster  zu  Kitxingen,  bemerkte  der  dortige  Land- 
richter, seien  die  Archivalien,  die  dem  Rentamt  überwiesen  waren, 
noch  1807  in  einem  Zimmer  des  verlassenen  Klostergebäudes  ganz 
zerstreut  voigeinnden  worden. 

Solchem  Wesen  gegenüber  nimmt* es  sich  sonderbar  aus,  dass 
dem  letzten  Abt  des  SchottenMosters  Placidus  Ooddes  die  Auflage 
gemacht  wurde,  über  die  Ablieferung  der  Urkunden  durch  Quitt- 
ungen sich  auszuweisen,  was  den  alten  ^lann  zu  der  bittern  Ant- 
wort nn  die  Landesdirection  vf>rnnlasste:  „Eab  und  Gut  habe  ich 
hergeben  müssen  —  (»hne  (Quittung !" 

Was  die  in  Würzburg  aufgespeicherten  Archivalien  l>etrilft,  so 
wuide  später  ein  Profess  der  vormahgen  Abtei  St.  Sttjphan.  lireg(»r 
Schlipf,  der  N'crfasser  der  ein/igen  Statistik  des  Fürstbisthums 
Wiiiv.burg  ( liildl)urghauscn  1802.  8)  -  g<'gen  Bezug  eines  Tagi^eldes 
zum  Ausscheid ung.sgeschiifte  verwendet,  das  ci-  mir  iinenniiiletiMn 
Fleisse  besorgte,  bis  der  Jteschluss  des  Grossherzogs,  aus  dem  ol)eu 
genannte  grossen  Saale  des  Gapitelhauses  einen  Musiksaal  zur 
Bildung  der  Studirenden  in  der  Musik  zu  schaffen,  eine  plötzliche 
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Unterbrechung  der  Arbeiten  herrorbrachte.  Das  Local  musste 
schleunig  geräumt  werden,  ohne  dass  ein  anderes  geräumiges  dafür 
angewiesen  wurde.  Die  bereits  geordneten  Papiere  wurden  nun  in 
andern  mit  Akten  schon  angefüllten  Zimmern  auf  einander  ge- 
schichtet und  in  anander  geschoben,  so  das?  diese  der  Art  über- 
füllt wurden,  dass  es  unmöglich  war,  in  diesen  Localen  eine  neue 
Ordnung  zu  schaffen.  l)az\i  wurde,  um  Kosten  zu  sparen,  der 
genannte  Bonedlotinor  Schöpf  « titl  isson.  "Was  an  Urkunden  und 
Akten  nit'lit  Ix'ieits  ausgeschieden  und  in  das  Archiv  abgeliefert 
war,  l)li('l)  hier  liegen  bis  zum  Jaln-e  1818.  Auf  erneuerte  Anregung 
des  waekern  Archivars  Scidiin-  wurde  nicht  nur  das  Atisschcidungs- 
gescliäft  in  der  Universitiits-  udfr  Xeubankirclic.  wohin  Akten  und 
Urkunden  ans  d(Mi  verscbiedenen  Aufiiewahrungsnrten  seiiliesslich 
waren  ;:ebracbt  worden,  durch  den  geuamiten  Exbenedictiner  (Ire.u'or 
Schopf  bis  zu  dessen  Tude  im  April  1820  und  den  Arelnvsekretar 
Wohlfahrt  bis  zu  dessen  Abgang  nacli  Nürnberg  fortgesetzt,  sondern 
CS  gelangten  auch  die  Urkunden  der  Conunenden,  des  Jobanniter- 
ordens  zu  Würzburg  und  des  Deutschordens  zu  Würzburg  und 
Münnerstadt,  sowie  die  der  noch  übrigen  Klöster  Heidenfold, 
Scbwarzach  und  Theres  endlich  in  das  Archlr  und  wurden  wie  die 
früher  hier  aufgenommenen  in  den  folgenden  Jahren  repertorisirt. 

Die  Urkunden  der  genannte  Ordensconunenden,  der  Stifter 
und  Klöster,  auf  die  ich  später  einzeln  zurückkomme,  bilden  eine 
stattliche  Reihe;  es  sind  ihrer  4  aus  dem  eilften,  124  aus  dem 
zwrdften,  759  aus  dem  droizelmten,  2041  aus  dem  vierzehnten, 
19S1  aus  dem  fiinfzehnten,  iHid  29r>3  aus  dein  sechszelmton  bis  acht- 
zchuteu  Jubrkuudert,  im  Ganzen  78ö2  Urkuudeu. 

11.  Die  Verluste. 

Wenn  man  damals  von  üben  für  diese  Archivalien  so  wenii;  Sorm» 
trug,  dass  man  sie  jahrelang  unter  geringem  Sehnt/e  liegen  Hess,  so 
ist  es  nicht  /,u  verwiindern,  dass  auch  die  nun  hingst  verstorbenen 
Männer,  denen  die  Aufsicht  übergeben  war,  sie  nicht  zu  .strenge 
bewachten.  Yen  Einem  d^selbon  weiss  man,  dass  seine  Bekwintcn 
für  eine  Flasche  alten  Leisten-  oder  Steinweins  die  schönsten  Sachen 
bei  ihm  haben  konnton. 

Wie  viele  Urkunden  imd  Archivalien  unter  solchen  Verhält- 
nissen verschleppt  und  theils  in  die  Werkstätten  der  OoldschlSgor 
und  Foigament-Fabrikanten,  theils  in  die  Sammlungen  blosser  Sic^l- 
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liobimber  oder  antiqiiarisclier  SamraU'r  p^orathon  sind,  lässt  sich  gar 
nicht  mehr  bestimmen;  dass  aber  ihre  Zahl  eine  äussor.st  i)otrjichtliche 
ist.  kann  man  daraus  abnahmen,  dass  von  dvn  \uAon  fränkischen 
Stiftern  nnd  Klöstern  vcilutltnissniiissi*;  nur  eine  f;crini:c  Anzalil 
Villi  Docuniontcn  vnrhandrn  un<l  dif  Zahl  der  dunicai)itclisclion 
UrkuiKh  u  in  Vcrulcicii  zu  jener  anderer  Capitel  von  besciiränktem 
I  mfaiiy^*-  ist.  Die  «  rhaltenou  Copialbücher  gewinnen  dadurch  um 
so  grössere  AVichfi^'kcit. 

Aber  auch  von  den  Ik'hörden  selbst  wurden  riele  Documonte 
tbeils  absichtlich,  theils  ohno  Absicht  dem  Untergänge  preisgegeben. 
Es  befinden  sich  im  Arduve  yiele  üi^unden,  welche  auf  der  Rück- 
seite die  Bezeichnung  cassatum  oder  cassata  tragen  und  zu  irgend 
einer  zum  Theil  sehr  frühen  Zeit  als  zur  Ausstossung  geeignet 
auf  angegebene  Weise  bezeichnet  worden  sdn  müssen.  Bloss  das 
praktische  Interesse  oder  die  Brauchbarkeit  für  die  Geschäfte  scheint 
bei  jener  Ausscheidung  die  Richtschnur  abgegeben  zu  haben.  Scdche 
Instrumente  betreffen  Dienstbriefc,  Entschädif^unj^en  oder  Schadlos- 
briefe, einjr(^li»ste  Verpfjindunp'U ,  abbezahlte  Schulden  u.  s.  w.  Sie 
finden  sich  dcsshalb  auch  nicht  in  den  R^iertorien  eingetragen, 
sondern  wurden  von  den  früheren  Vorständen  in  eine  s.  g.  Miscellaneen- 
Rubrik  gesammelt.  Bii  der  Ausstossung  der  als  unnütz  betrachteten 
Pociiiuente  wurde  offenbar  von  dem  historischen  Interesse  ganz 
abgesehen. 

Aber  auch  durch  den  lei^alen  rieschäftsverkehr  gingen  Staats- 
urkunden  zu  Verluste,  die  als  I?e\veis-  und  Prnhatiensstücke  sowohl 
administrativen  als  judiciellen  Akten  lM  igt  ii';j;t  und  nicht  wieder 
ausgehoben  und  dem  Archive  restituirt  wurden.  Es  konnte  dies 
tun  so  leichter  stattfinden,  da  der  Brauch  w,  diese  Documente 
den  Beamten  zu  ihren  Arbeiten  in's  Haus  zu  geben.  Als  Beleg  über 
das  hier  stat^;^ndeno  Yer&hren  kann  imgcführt  werden,  dass  in 
dem  Nachlass  eines  1843  rerstorbenen  Rcgierungsrathes  eine  sehr 
-  bedeutende  Zahl  von  amtlichen  Akten,  Urkunden  und  Archirbänden 
sich  Torfand,  von  deren  Existenz  in  den  Archiv^Verzeichnissen  nichts 
zu  finden  war,  so  dass  die  amtliche  Mittheilung  an  die  obere  Ver- 
waltungsstelle Avohl  schon  unter  der  grossherzoglichen,  wenn  nicht 
schon  unter  der  fdrstbiscluiflichen  und  kurbayerischen  RegitTung 
stattgefunden  hatte.  Die  Einlaufs-  und  E.xpeditions- Protokolle  des 
kgl.  Archivs  fangen  erst  mit  dem  Jahre  1817  an,  und  was  also 
frUlier  geschehen  ist,  liegt  im  Dunkel  begraben. 

ArdUTAliMlio  Zeiuobrift  VII.  3 
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1  Iii  rrankon  zu  spät  kam  oino  Ministcnalvorfiijrun;;  Vdin 
3.  Januar  1823,  woiuuli  dio  Kreis-  iiiul  Sfadttroriclit»'  aiiircwirscn 
wurden,  bei  Todftillcu  der  rrälaten  und  Exconvontualfu  in  An- 
sehung der  ElosterarchiTalien  Nachsuchung  zu  halten,  da  der  Füll 
YOigekommen  war,  dass  bei  dnem  Antiquar  eine  handschriftUcIie 
Chronik  eines  Klosters  sum  Yerkanfe  ausgeboten  ward,  die  derselbe 
Ton  den  Erben  des  verstorbenen  letzten  Frfilaten  dieses  Klosters 
an  sich  gebracht  hatte. 

12.  Dio  Registraturen. 

Einen  weit  frrr)ss('ron  Verlust  erlitt  die  Landesgeschichto  der 
letzten  Jahrhunderte  durch  theil weise  Vernichtung;  der  Akten  der 
in  der  Stadt  befindlirhon  fürstlichen  B^straturen.  Da  sie  mit  der 
ganzen  Verwaltunj;  des  Hochstifts  enge  zusafnmenliän«j^on,  so  wird 
ein  Bild  von  dieser  auch  die  Kenntniss  jener  erleichtern. 

Den  oinlaiheri'n  Verliiiltnissen  während  des  Mitti  l.dters  irenti,i;te 
eine  einfai'he  Verwaitnui^.  die  vom  Kürsthischote  perMudich  aus^^'in^^. 
War  dieser  vom  Donicajtitei  ^'■ewiddt,  vom  Pajjste  hestätigt  und  \oiu 
Kaiser  mit  den  weltlichen  Kechton  l)elehnt ,  so  ühernahm  er  «lio 
geistliche  Regierung  als  Bisehuf,  die  weltliche  als  kiudesherr.  In 
jener  standen  ihm  ^  Weihbischof,  der  gowülmlich  auch  Ocnoral- 
yikar  war,  einige  Archidiakonen  und  schliesslich  sämmtlicbe  Dom- 
capitularen  zur  Seite;  diese  besoigte  er  durch  seine  Ministerialen 
oder  Hofboamten  mit  Hinzuziehung  einzelner  Ifänner  aus  dem 
Bitterstando  oder  der  Bürgerschaft,  denen  er  Vertrauen  schenkte. 
Auch  hier  war  Hofdionst  zugleich  Staatsdienst  Dio  Hofämter  waren 
schon  in  früher  Zeit  bei  gewissen  Familien  erblich  geworden;  die 
Grafen  von  Henneberg  waren  die  Marschälle,  die  von  Werthcim 
die  Kämmerer,  die  von  Castell  die  Schenken  und  die  von  Kieneck 
die  Truchsesse  des  Hochstifts.  Der  wirkliche  Hofdienst  wurde  aher 
nicht  von  ihnen  geleistet,  sondern  dazu  wurden  besoldete  llitter 
und  Edelknechte  irenommen,  denen  der  Hofmeister,  der  Inhaber  der 
höchsten  Bcamtenwiirde.  verstand.  Die  schriftlichen  Arbeiten  wurden 
in  der  fürstlich«'n  Kanzlei,  die  sich  auf  dem  ManeMl)er,:;e  neben  di'm 
Archive,  oder  wo  immer  <ler  Bischof  längeren  Aufenthalt  nahm, 
befand,  durch  den  Kanzler  oder  Secretarius  besorgt,  der  zum  Aus- 
fertigen der  Ih  kunden  sich  der  scribae  oder  Notare  bediente.  Diese 
einfache  Geschäftsbehandlung  durch  den  Fürsten  persönlich  hatte 
lange  Zeit  hindurch  genügt,  bis  im  fOn&eluiten  und  sechszehnten 
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Jalirliundort  nllniähli^  sich  jene  YorMaltungsfonnen  ausbildeten,  die 
im  aolitzflint(Mi  ihren  Ahschhiss;  orlan<rten, 

D.iniarh  stand  an  (IrT  Spitze  aller  OL'scliäftt'  die  hochfür.stliclio 
(Jelieime  Kanzli'i,  mit  ciiifin  (l('lit>inn'n  I^'l^rondar  als  Vdrstaml, 
einem  Cabinets.-ekretär,  eim  ni  K*'iristia(<ir  iiml  mehreren  Kanzlisteii. 
Bei  wielitijreu  ( iesehiitten ,  \vcl<  iic  das  Wold  des  ganzen  Staates 
betrafen,  wurde  der  Geheime  Ratli  berufen,  der  aus  Männern 
geistliclieu  und  weltlichen  Stan<les  zusammengesetzt  war,  deren 
Wahl  Tom  Fürsten  abhing;  diesem  präsidirte  er  selbst  oder  in  s^er 
Abwesenheit  der  von  ihm  ernannte  Statthalter.  In  nächster  Be* 
Ziehung  zur  Geheimen  Kanzlei  standen  die  höchsten  Verwaltungs- 
behörden: die  beiden  Regierungen  und  die  Hofkanimer;  in  zweiter 
die  fibrigen  Zw^ge  der  YerwfQtung. 

Die  Regierung  des  Landes  th^te  sich  nemlich  in  eine 
geistliche  oder  Diöoesan-  und  in  eine  weltliche  oder  eigentliche 
Landes -Regierung.  Jene,  in  dem  Hof-  und  Staats  -  Kaiend«  r  d  i  r 
geistliche  Staat  genannt,  wurde  von  eineiu  Üomeapitular  als 
Präsidenten  geleitet  und  zählte  nu'hrere  Geheime  und  Oeistliehe 
Iläthe,  die  ans  den  Professoren  der  thecdogischen  Fakultät,  den  Ca- 
pitularen  der  Stiftei-  Hang  und  Xeumiinster  und  den  Pfarrern  diT 
Stadt  genommen  wurden.  Das  untere  l*ers(»nal  bestand  aus  einem 
Sekretär,  Aktuar,  Hegistrator  und  einigen  Kanzlisten.  In  dieser 
geistliehen  Regierung  sind  nach  der  (n  sehäftsvertheilung  zu  unter- 
scheiden: das  Ordinariat,  das  Vikariat  und  das  Consistorium.  An 
das  erste  gelangten  jene  Disciplinargegeuständo,  welche  die  Leitung 
des  Clerus  und  Yolkes  in  geistlichen  und  kirchlichen  Angelegen- 
heiten und  die  Oberaufeicht  auf  die  pias  causas  mit  sich  brachten. 
Das  bischöfliche  Vikariat  ist  der  Gerichtshof,  wo  Tom  Domcapitel 
bis  zum  geringsten  Kloster  herab  alle  vorkommenden  Frocesse, 
welche  gastliche  Personen,  Güter  und  Gerechtsame  betrafen,  ver^ 
handelt  und  entschieden  wurden.  Die  Appellation  ging  unmittelbar 
an  das  erzbischöfliche  Vikariat  in  Mainz.  Das  bischöfliche  Con- 
sistorium behandelte  die  streitigen  Ehesachen  dvr  sämmtlichen 
Unterthanra  ohne  Unt(^rsehied  dvr  ricburt  und  Hess  den.selben 
Instanzenzug  zu  wie  das  Vikariat.  Jedes  dieser  beiden  Dikasterien 
hatte  seinen  eignen  Präsidenten,  aber  den  Director,  die  Käthe  und 
das  übrige  Personal  gemeinschaftlieh.  Die  Registratur  dieser 
geistli<'heii  Regierung  ging  naeli  (b  r  in  Folge  des  (Joncordats  go- 
troiTeueu  Einrichtung  au  die  dermaligc  bischüfiicho  iStelle  über 
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und  bildet  die  Onindlage  der  jetzigen  Hegistrator  dos  bischöflichen 

Ordinariats. 

Die  weltliche  Regierung  bestand  aus  einem  Präsidenten, 
welelior  Mitjrlio»!  des  Domoapitels  sein  niusste,  einem  Kanzler,  ver- 
f>chie<lt'nen  RätluMi,  die  sich  in  zwei  Baiike  abthciltcn.  in  dif  addiL'-" 
und  in  die  gelehrte  Bank,  nnd  (h  in  nöthi^cii  T'nttTpersonal.  K\i\ 
3Iitj:li('d  der  j^elelirtcn  Bank  mit  dvin  Titel  als  JiotVatli  war  re^rrl- 
niiissig  Vorstand  des  fiirstliidien  Archivs  und  hafte  liier  einen 
Registrator  oder  Sekretär  zum  (iehülfim.  In  diesem  Regierungs- 
CoUeginm  unterschied  man  vier  Ai  iuter,  jedes  mit  eigener  Re- 
gistratur, nemlich  das  Gebrechen-,  Raths-,  Lehn-  und  Malefiz-Amt. 

1.  Die  Gegenstände,  welche  bei  dem  Geb  rech  enamt  be- 
handelt wurden,  waren  alle  Jurisdictionalien  nnd  Rechte  des  Hoch- 
stifts  und  Fürstenthums;  alles,  was  PriTilegicn  und  Zünfte  betraf; 
die  Streitigkeiten  in  Betreff  der  Grenzen  und  Markungen,  der  Hut 
und  der  Weide  und  dwgleichen.  Den  Yorsitz  führte  der  Begiernngs- 
PiSaident  mit  Hinzuziehung  des  Hofkanzlers.  Die  Registratur  dieses 
Amtes  lag  von  der  Säcularisation  bis  zum  Jalire  1858,  wo  ich  sie 
ordnete,  in  einem  Saale  unbenutzt  unter  Staub  und  Meder  \vü>t 
durcheinander  und  enthält  nun  in  seinen  Akten  und  Protokollen 
für  Cultus  und  Gemeiudewesen  vom  seehszehnten  Jahrhundert  an 
einen  Sciiatz  von  brauchbartm  DoeunuMitrn. 

2.  Das  Rathsamt  ist  als  das  forum  competens  aller  Civil- 
sachen  nnd  P)i vathandlnngen  in  Betrefl'  der  \'eitr;ige  nnd  Scrvitut^-n 
der  Stadt-  und  Landgüter  anzusehen;  es  war  der  Regid  nach  die 
erst(>  Instanz,  an  welche  von  d<Mi  Urtheilssprüchen  <ler  Beamti>n  auf 
dem  Lande  appcllirt  wurde.  Das  Präsidium  hatte  der  älteste  Ge- 
heime Riith.  Von  der  Registratur,  die  den  Namen  der  Syndie«ts- 
R^stratur  fährte  und  auch  die  Akten  der  yod.  den  Reichsgerichten 
geführten  Frozesssachen  des  Hochstifts  enthielt,  hat  sich  wenig 
erhalten. 

3.  Das  Lehon-Amt  hatte  alles,  was  unmittelbar  in  das 
Lehenwesen  einschlug,  und  die  daTon  abh&ngigon  Geschäfte  zu  bo 
soigen.  Der  yorsitzondo  Regiemngsrath  fährte  den  Namen  Lehen- 
probst,  hatte  die  Fälle  in  pleno  vorzutragen  lind  bei  den  fürstlichen 

Reh'hnungen  sub  throno  die  Anied(>n  zu  halttMi.  Der  Wür/.burgisehc 
Lehenhof  war  sehr  bedeutend.  Die  Lehen-Registratur,  eine;  alte  und 
eine  neue,  beide  in  alphabetischer  Ordnung  naeh  ilen  Empfangern 
eingerichtet,  war  sehr  wiciitig  für  dio  frühem  Yerhältuisso  des  Adels. 
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Was  an  Lelienbüchom  und  Uikunden  etwa  noch  darin  aufbewahrt 
wurde,  ward  bei  der  Säcularisatioii  des  Hochstifts  dem  Archive 
fibergeben:  von  ihn  Akten,  die  an  die  neue  l^andesdireetion  j2^c- 
lang-ten,  sind  viele  vernichtet,  die  erhaltenen  aber  in  den  letzten  ^ 
Jahren  geordnet  worden. 

4.  Das  ^\  al  i  f  iz-Aint  richtet!»  und  entscliied  in  al!<Mi  Criiniiial- 
fiiilen.  Bei  tiMlrswmdi^a'n  \'crbrechtMi  wurde  der  Prixcss  viui  der 
Regierung  überntiiniiien,  instruirt  und  formirt.  AVar  die  Tddcsstrafe 
beschlossen ,  so  wurde  der  Casus  entweder  zu  jener  (,'ent  auf  dem 
Laude,  von  woher  der  iVocess  angesponnen  war,  mit  hinlänglichen 
Instructionen  versehen  ronittirt,  damit  der  Ddinqnent  sein  Yeiv 
brechen  sanunt  den  damit  verbundenen  Umständen  noch  einmal 
gerichtlich  eingestehe  oder  sich  in  jeder  Hinsicht  reinige;  darauf  die 
von  den  Centschöffen  nach  der  Carolina  oder  den  Landcriminal- 
gesetzen  gefiülte  Sentenz  an  die  Regierung  eingesendet,  von  dieser 
in  pleno  approbirt  und  mit  Outachten  dem  FUrsten  zugestdlt.  War 
der  Delinquent  in  der  Stadt -Würzburger  Obercent  gefänglich  ein- 
gezogen worden,  so  hatte  dn  i  ' ferirende  Bath  den  Fall  dem  hiesigen 
Stadt-  Saal-  und  Brückengerii  lit  vorzutragen,  das  Uebrige  aber  wie 
bei  den  Centen  zu  beobachten.  Die  Maietiz-Kegistratur,  welche  die 
Akten  über  die  peinlieiien  Fülle,  die  älteren  nach  Centen,  die 
jüngeren  nach  Aenitern  cingetheilt,  enthielt,  ist  bis  auf  einige  Hoxon- 
processe  ganz  vernielitet. 

Alles,  was  die  Hinnahmen  und  Ausgaben  sowoli]  di-s  Hoch- 
stifts als  des  Fürstbischofs  persiinlieh  betraf,  war  centrali.sirt  in  der 
II  ofk annner.  Diese  stand  unter  einem  Fräsidenten.  ebenfalls  au.s 
dem  Domcapitel  genonuucn ,  hatte  einen  Director  als  zeitweiligen 
Stdlrortrcter,  einen  Consulenten  und  mehrere  Hofkammerräthe, 
wichen  sfimmtlicfae  Beut-  oder  Camwalämter  verschiedener  Function 
und  Benennung  untergeben  waren.  Unter  den  Officianten  nahm 
der  Ober-B^strator  die  erste  Stelle  ma.  Die  Oberregistiatur  sollte, 
wie  eine  filtere  Torsdirift  sich  ausdrückt,  eine  Copie  des  landes- 
herrlichen Archlves  sein.  Ausser  den  Akten,  Bechnungen  und 
Protokollen  wurden  darin  aufbewahrt  die  Contracten-  imd  Copial- 
büclier,  die  TJrkunden-Bepertoricn ,  die  355  Bände  umfassenden 
Keichstagsakten ,  w(»lche  mit  1471  beginnen  und  bis  1778  lierab- 
gehen,  und  die  Kreistagsakten,  welche  in  246  Bünden  die  Zeit 
von  1517  bis  1748  umfassen.  Bei  der  neuen  Organisation  der 
Behörden  untoi*  der  kurfürstlich  bayerischen  Rc^erung  kamen 
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die  genannten  Bücher  in*8  ArchiT,  wo  sie  sich  noch  befinden;  nur 
die  Ereistagsakten  wurden  1819  an  das  kgl.  Arcliiv  zu  Bamberg 

abgc^'obcn. 

Viel  wichtiger  aber  als  die  aufgeführten  Aktcmlcpots  war  die 
Registratur  der  geheimen  Kanzlei  des   Fürsten.  Hier 
lagen   sr^t   dem  Endo  des  fünfxehiiten  Jahrhun<lerts  die  fürstlielien 
C<)rres[)ün<len/.en,  die  Akten  über  die  ])olitisi'hen  Vorfalle  im  Hoeh- 
stif'',  eine  Zeit  von  mehr  ids  dr'  iliiindi'rt  Jalir<'n  umfassend.  Alle 
wurden  mit  den  Akten  der  Ibitkammer  und   d^r  Ki'^iei'ung  naeii 
der  Siic  iiliu  isation  an  die  neuerriehtete  kurfürstli<-li  bayerisehf  Landes- 
directiun  ulRigebeu,  von  dieser  aber,  als   /.um  Cleseliüftsgebraueli 
nicht  unmittelbar  nöthig,  in  der  gleichfalls  säcularisirten  und  deshalb 
leerstehenden  üniversitätskirche  deponirt.  Was  nicht  wegkam,  blieb 
bis  in  den  Anfang  der  fttniziger  Jahre  hier  liegen.  Aber  da  die 
Liebhaber  alter  Sat^hen  sich  den  Zutritt  2u  diesen  Akten  sehr  leicht 
TorschaSten  und  noch  Plünderung,  Verbrauch  zu  Patronenhülsen 
während  der  Eriegigahro  und  schliesslich  Verkauf  der  als  un- 
brauchbar ausgesonderten  Akten  hinzukam ,  so  sind  jene  wichtigen 
und  unersetzbaren  Papiere  zu  Grunde  gegangen  und  zwar  in  .solcher 
Weise,  dass  selbst  von  den  Sitzuni^sprotokollrn  diM-  höchston  Landes- 
stellen  nur  noch  Bruchstücke  voriianden  sind,  in  das  kgl.  Archiv 
aber  nur  noch  wenitre  und  nielit  sehr  bedeutende  l'rberreste  ge- 
langten.   Viel  wicht ii^ere  Aktenstüeke  kamen  dun-h  die  g(>nannten 
historisehen  Liebhaher  in  di(?  Summlungen  des  historischen  Vereines 
zu  Wiirzhurg,   wo   sieh   sehen   über  tausend  rrkumleii  und  über 
zwidfliunilert   llaudsehriften .  als   Cepial-  Saal-  und  Lasrcrbüelu-r, 
selbst  Kej)erturien  der  im  Areiiiv  l>ewahrlen  .'<tandl)iielier  l>etinden. 
ISie  sind  einzeln  verzeiehnet  in  meiner  Seliritt:  Die  Sammlungen 
des  histor.  Vereins,  Würzburg  1856.  Aus  Privathänden  erhielt  der 
Verein,  d(  r  gewissermassen  eine  Miale  dos  kgl.  Archivs  geworden 
ist,  die  kostbare  gleichzeitige  Handschrift  der  Chronik  des  L.  Fries 
und  das  reiche  Aufschwörungsbuch  des  Domcapitels,  beido  einst  im 
Gabinette  des  Fürsten.  Vor  einigen  Jahren  erwarb  ich  erst  die 
Corrospondonz  des  Bischofs  Cronrad  von  Thüngcn  mit  dem  Kur- 
fürsten Ludwig  von  der  Pfalz  in  Betreff  des  Kriegs  gegen  Franz 
Ton  Sickingon  1523,  und  etwas  später  fand  und  kaufte  ich  zu  Berlin 
die  wiirzburLrisehe  Stiftsehrenik   von  Johann  Kcinhard,  die  auch 
einst  Eigenthum  des  fürstlichen  Cabinets  gewesen  war. 
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13.  Die  Centralisiruug. 

Nicht  als  eip'ntlichen  Verlust  darf  man  die  Alipibe  sämnit- 
licher  Urkiind<'n  vor  dt  in  Jahre  1400  an's  kgl.  allgemoiiio  lioiehs- 
Archiv  betrachten.  Sie  bildet  indess  eino  so  interessante  Episode 
io  der  (leschichtt'  des  Archivs,  (hiss  ich  sie  nicht  ^ranz;  nmL'''ln'ii  kiiim. 

Die  Centniliviiuni:^  be^-ann  im  Jahre  1817,  in  wcichcni  imtcnii 
9.  DtH'ember  das  Archiv  den  Auftrag'  erhielt,  alle  dort  verwahrten 
Aufschwöniiijrsakten  und  Documente  der  Dumcapitularen  nach 
.Miinchen  zu  sen(UMi,  indem  diesell)en  zur  Erirünzuni:  des  im 
Keichsurchiv  anzulegenden  f,'rossen  Adelsanhivs  wesentlich  uoth- 
wendig  seien.  Der  Archivar  Scidnor  übersandte  dieselben  mit  deqi 
Bemalen,  dass  er  sie  vor  zehn  Jaliren  cuMiger  Weise  gerettet 
habe,  und  bedauert  nur,  dass  das  Wahl-  und  AuÜBcfa'wdrungsbudi 
des  Domcapitels,  auf  welches  die  Kopertorien  hinweisen,  nicht  mehr 
vorhanden  und  muthmasslich  in  den  Jahren  1802 — 3  auf  die  Seite 
geschafft  worden  sei.  (Es  war  auch  seiner  Zeit  Ton  einem  Ueh- 
haber  gerettet  worden  und  befindet  sich,  wie  bemerkt,  jetzt  in  den 
Sammlungen  des  historischen  Vereins.) 

Dann  folgte  zunächst  die  Centralisirung  der  Kaisorurkunden, 
wozu  das  Keichsarchir  unter  dem  29.  Juni  1818  in  folg(>nder  Weise 
den  Auftrag  ertheiite :  „Zu  einer  grossen  geschichtlichen  Zusanimon- 
stellung  und  Vergleicliung  bedarf  das  kgl.  allgemeine  Keiclis-Archiv 
die  Einsicht  all  un<l  jeder  ( »l  iginal-Ditcnniente  der  alten  teutscheii 
Kaiser  und  Könige  von  den  ältesten  Zeiten  an  bis  zum  Jahre  1200 
einschliissig.  Das  k.  An-hiv  zu  Wiirzburg  erhält  daher  den  Auftrag, 
diese  Originale  aus  allen  ]{ubri<|uen  des  Ai-ehives  tleissigst  zu 
sammeln,  solche  zu  \erzeichnen,  unil  mit  allm'iglieher  Sorgfalt,  was 
vurzüglich  der  Sigille  wegen  nicht  genug  auenipfulileu  werden  kann, 
in  Kistebens  zu  verpacken,  dann  anher  einzusenden.  Nach  voll- 
endeter  Arbeit  sollen  dieselben  wieder  richtig  remittirt 
werden.  Samei  —  Hungerkhausen.** 

Unter  dem  18.  Juli  übersandte  Seidner  95  Eaiserdiplomo  „in 
einer  mit  bestmöglicher  Sorgfalt  gepackten  und  bewahrten  Kiste,  in 
weldicr  die  Urkundmi  sammt  den  mit  zarter  Baumwolle  umwundenen 
Siegeln  mit  aller  Behutsamkeit  eingel^  seien,  und  glaubte  der 
baldigen  Hücksenihing  dieser  kostbaren  Kleinodion,  dieser  verehrungs- 
würdigen K  rnjuien  des  grauen  Alterthunis,  dieser  .rottseligen  Gaben 
zum  Grabe  des  heiligen  Chilian  und  seiner  Gesellen,  dieser  er- 


Digitized  by  Google 


40  GonUen: 

quiekenden  Quelle,  welche  dem  ermüdeten  Geist  des  Diplomati.steii 
Erfrischung:  und  Stärkunir  f^cwährt.  vertrauensvoll  entffegen;?ehen  zu 
dürfen."  Dann  nilu>ro  die  An-role^cnheit  bis  18:28,  wo  die  ferneren 
Kaiserurkunden  l>is  1275  eingetnrdert  wurden.  Der  alte  Archivar 
sträubte  sich  aber,  diesem  Auftraire  zu  cntspnclit'n .  und  wirs  in 
seiner  Antwort  an  di*'  ki^l.  Kejrieruntr.  der  damals  noch  das  Archiv 
unterstellt  war,  darauf  hin,  dass  (his  k^-l.  iieichsarchiv  sein  1818 
g^benes  "Wort  der  Zurückstellung  dieser  Urkunden  nicht  gehalten 
habe  und  jetet  sogar  eine  unbedingte  Abgabe  derselben  verlange, 
und  stellto  die  Bitte,  „dass  jene  95  Kaiserarkundon  als  ein  un- 
Yeräosserliches  Patrimonium  Sti.  Giuliani,  nach  während  zehn  Jahren 
gjpwiss  ToUendeter  Zusammenstellung  und  Yergleichung  derselben, 
an  das  hieuge  Archiv  zurfickbefördert  werden,  und  das  Rcidisarchiv 
jetzt  mit  beglaubigten  Abschriften  sich  begnügen  möchte,  wodurch 
der  beabstehtigte  Zweck  ebenso  erreicht  und  das  immer  höher  an- 
steigende Ai^sleerungs- System  des  Reichsarchivs  sistirt  und  denen 
nicht  aufhörenden  Ürkunden-Abfordorungen  fr'  rcchto  Grenzen  vor- 
•rezeiclmet  würden."  Die  ¥olge  war  ein  Befohl  des  Ministers 
Grafen  von  Armansperg  zur  unverzüglichen  Einsendung  und  ein 
Auftrag  an  die  Regit'rnng,  dem  alten  Seidner  über  jouc  öchluss- 
benierkungen  die  geeignete  Belehrung  zu  t'ith«'ilrn. 

Der  damalii:«'  Kr'i^i^'rungspräsident.  Kreihrrr  von  Zu-KIhmm, 
nahm  sich  aber  seines  Areiuvars  an  und  bemerkte  bei  AbMMiduiig 
der  weiteren  '27  Kaiserurkunden,  darunter  zwei  mit  gebb-nen  Hiiib'U, 
dass  er  auf  Ueniission  jt'ner  12-  Diplonu.'  seiion  aus  (b'm  (irundo 
antrago,  um  solche  bei  Vorlesungen  über  das  ohnehin  seltener 
werdende  Studium  der  Diplomatik  an  der  Universität  gebrauchen 
zu  können,  wohin  man  z/i  nicht  geringem  Ruhme  derselben  sie 
schon  früher  imter  der  fürstbischöflichen  Regierung  abgegeben  habe. 
Darauf  erhielt  derselbe  den  Recognitionsschein  dos  Roichsarchivs  mit 
dem  Auftrage,  denselben  bis  zur  Zurückgabe  der  fraglichen  Urkunden 
aufinibewahren.  Kaum  hatten  die  letzten  Worte  beruhigend  auf  den 
alten  Archivar  gewirkt,  so  erfolgte  unter  dem  13.  November  vom 
Roiehsnrchiv  die  Ixeclainatiun  der  Urkunde  Karls  des  Grossen  vom 
Jahre  777  (llammelburg  betreffend).  „Auch  die  kostbarste  Reliciuio 
des  Alterthums  und  des  hiesigen  Airhivs."  schrieb  er  bei  der  Ab- 
sendting.  ..wandert  nunmehr  nach  München,  um  deti  friinkischeii 
Boden  nie  mehr  zu  betn  tiMi:"  —  und  am  12.  März,  serbs  Wochen 
vor  seinem  Tode,  bestätigt  er  den  Empfang  des  kgl.  Ministerial- 
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rosoripts  vom  20.  Februar  1820,  wnnafli  siimnitlifln'  in  den  Tilial- 
Arcliivcii  anfl)('\vahrton  Ilrkuiul'-n  vnr  dt'in  Jahn'  1400  /.\ir  Hciuitxiiiiir 
iintl  kütiffij^en  Atifbewahnmi;  in  dein  Keirlisarrliivc  luuli  ]\Iiiii(  ln'ii 
einzusenden  seien.  Diese  Ein.sendung  der  Urkunden,  wie  die  der 
im  folgenden  Jahre  reklamirten  Diplomatarien  und  Copialbüchcr 
beschäftigte  die  auf  Seid n er  folgenden  Archivare. 

Diese  sind  Joh.  Nep.  Bnchinger,  eingewiesen  im  Augast  1829, 
der  die  besondere  Auflage  erhielt,  die  Urkundenabsendung  innerhalb 
dreier  Monate  zu  bewerkstelligen,  und  als  erster  ReichsarchiTa^junct 
im  Mai  1835  nach  München  zurückkehrte,  wogegen  Heinrich  von 
Hungerkhausen,  der  bis  dahin  erster  A^junct  gewesen  war,  um 
dieso  Zeit  an  seine  Stolle  trat  und  auf  sein  Ansuchen  am  11.  Februar 
1830  auf  die  eriediLt  \ i (•hivarstclK'  in  Bamberf;  versetzt  wurde,— 
ein  £iferer  für  Centralibirung  im  Geiste  des  liitters  von  Lan;;,  der, 
wie  er  in  seinen  M<Mnoiren  erzählt,  als  l{i'i(lisartliivs\ m^tand  die 
Idee  vrrfiiltrto,  s  ä  m  ni  1 1  i  e  Ii  e  b  a  y  e  r  i  s  c  h  o  A  rr  h  i  vt'  in  M  ü  n  ("  Ii  c  n 
zu  V  e  r  e  i  II  i  irt' n.  Auf  ihn  fojgtf  d<'i-  zwcitf  Adjinxt  des  K'i'irlis- 
archivs,  Ferdinand  Ji  u  sr  ii  bo  r;;,  vom  11.  Februar  1S;{;»  bi.>  /,uni 
12.  Juli  18.')2.  \vi)  i'V  um  seine  (^lieseeiiz  anhielt  und  l)ald  (hiiauf 
hier  starb,  ein  tiuhti^^^er  Beamter.  Unter  der  nun  rolLrenden  Vrr- 
wesuug  des  Ke^;ierun;,^srathcs  und  Sc-hlossconunissiirs  (i  resser  wurde 
auch  das  hiesige  Archiv  gleich  den  übrigen  zu  einem  Conservatorium 
gemacht  (vergleiche  über  die  Folgen  für  das  bayerische  Archivwesen 
den  geistvollen  Aufsatz  des  fürstlich  Löwenstein^schen  Archivraths 
Alex.  Kaufmann  In  Wertheim,  der  sich  in  der  Cotta*8chon  Viertel- 
jahrsschrift 2.  Heft  1867  befindet)  und  erhielt  den  bisherigen  Con> 
servator  des  Aktendepots  zu  Amberg,  Karl  Stenzer,  einen 
geschickten  Musikus,  zum  Vorstande  vom  19.  November  1852  bis 
zum  26.  ^fai  1856,  wu  er  pensionirt  wurde.  Au  seine  Stelle  trat 
dann  der  Verfasser  dieser  Zeilen. 

In  Folge  der  unter  den  verschiedenen  Yoiständen  erfnl^rten 
Einsendungen  l)etinden  sieh  nun  die  (Quellen  der  W  ür/bur^^i.st'hen 
Uandesireschirlitt'  von  den  frühesten  Zeiten  bis  einsc-hliesslieh  des 
Jahres  1  lOO  in  .Miinehon  als  Tht  il  dos  ki;!.  allironieinen  b'eiehsaielii vs. 
Als  auf  Anre;^Minir  des  l{oi,Mormi^vj)iavi,l,  iiton  l""rhrn.  von  Zn-Kliein 
das  hiosi;;e  Arehiv  die  Bitte  um  Kiii  ksondun^  seiner  Arehivalien 
stellte,  crfol<^te  unter  dem  81.  Xi>vember  18;{0  die  Kiiekäusserung: 
„dass  sidehe  mit  dem  über  das  Verhältniss  des  allgemeinen 
Reichs-  und  Ceutralarchivs  zu  den  FÜialeu,  iu  höherer  wissen- 
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s  ('  Ii  ;i  f  1 1  i  (•  Ii  0  r  H  e  z  i  t> Im  iig  allerhöchsten  Orts  nng^eordneten  und 
(Imrli^n'führten  Systnnal^rundsätzen  im  Widerstroito  stehtv'  Die 
Ik'Ziii^iialiriic  auf  dio  lidlioro  wissonscliaftliclu'  Hc/.M'lning  ist  in 
H''trt'ff  (Irr  Würzburger  l'rkun<l<'n  durrli  die  bi'frtuiiieiie  IlfrausLridx» 
derst  lluMi  im  37.  und  38.  liandf  der  Moiumienta  Hoiea  18(31 — CG 
Zill-  Ausführung  p'lanfrt.  l  eber  (i(Mi  Plan  und  die  Art  d<'r  Aus- 
tiilirunti:  werde  ich  niieli  in  der  Eiid<>ituiii;  zu  den  Keßesten  der 
lii.sclnd'e  von  Würzbnrj,'-  niiht  r  aii>.>[»rerlien. 

Zu  diesen  Ycrlusteu  kumniun  uocii  die  Extraditionen  von 
Urkunden  und  Akten  in  Folge  des  Rdchsdeputationshauptschlussos 
1803  an  das  Färstenthum  Fulda,  an  die  Fürsten  von  Löwenstein- 
Werthcim  und  Ton  Leiningen,  an  Preussen  und  an  das  bayerische 
Genera) -Landescomqüssariat  in  Franken  zu  Bambei^,  an  welches 
namentlich  ein  grosser  Theil  der  Urkunden  der  Abtei  Ebrach  über- 
geben wurde,  während  der  Übrige  Theil  in  Würzburg  yerblieb,  und 
in  Folge  des  Berliner  Friedensvertrages  von  1866  dio  auf  die  ab- 
getretenen Bezirke  von  Hersfeld  und  Orb  bezüglichen  Arcbivalien. 

14.  Die  Zugänge. 

Diesen  grossen  Verlusten  g^enüber  gewinnen  die  dem  Archive 
in  neuerer  Zeit  gewordenen  Zugänge  von  selbst  an  Bedeutung. 
Es  sind  die  Urkunden  über  die  in  Qemässheit  des  Staatsvertrags 
vom  Jahre  1810  von  dem  Königreich  Bayern  an  das  Orossherzog- 
thum  AVürzburg  gelangten  Besitzungen,  theils  aus  dem  Archive  von 
Ansbach,  theils  aus  dem  zu  H  imberg;  aus  jenem  wurden  im  Ganzen 
613,  aus  diesem  544  Urkunden  an  das  Würzburger  Archiv  ab- 
gegeben. Kbenso  kamen  aus  dem  Dt-utseliordensarehiv  zu  Mcrgont- 
ht'im  83  uiul  aus  (b  rn  Fubiaer  334  Urkunden,  darunter  dii«  erwähnt«? 
Karls  (b's  (ir'tssni  vom  T.Januar  777  und  dif  llammelbur^a'r  Mai'kuugs- 
lieschreibuug,  facta  auuu  tertiu  regni  piiösimi  Caruli  regis. 

15.  Dur  Urkundenfuud  von  18(30. 

Tirrisser  neeh  war  die  Jb  ri  i -horung,  die  d»'ni  Archivo  diux-h 
don  Verfasser  dieser  Zeilen  dadurch  geworden  ist,  dass  er  einen 
grossen  Theil  des  alten  domcapitcrseben  Anbives,  (b'r  ln-imlii'h 
verborgen  worden  war,  wieder  auffand.  Die  Seltenheit  ein<'s  lTrkun(b'n- 
funib's  dieser  Auvfb  biuinu'^  iu  uusercu  Tagen  mag  dio  umstüudlicherc 
Darlegung  ruchtlcrtigcu. 
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Es  hatte  sich  hierorts  oino  Sage  erhalten,  dasa  in  den  Dom- 
gebäuden noch  Bttcher  und  Urkunden  vorsteckt  soion,  wolrhc  1h  i 
der  Extradition  dieser  Sachen  an  die  kurfiirstlii-h  bayorisclic  lU- 
p'fTunirscommission  im  Jahre  1803  zunkkbt  li:i!teii  wordt'ii  wün-n. 
J)''r  mm  vrrs(<>rlitMi<',  diirrli  seine  ^'onaiif  K •■untni'^s  d'  r  lii'iniischeii 
(i«'sthirlitr  l)fkaniitr  Dumdcfhanr  HtMiki'i  t.  dem  icli  di«'  .M ittliriliini,' 
vordaiiktc.  hatte  in  Aiiffiaii:  •^'•iii''s  Capitt'ls  miisoiist  darnach  uc-,ucht, 
und  von  meinen  WirgäniriTn  fand  ich  •j:av  iiiclits  dahin  Deutendes 
aufgezeichnet:  aber  der  Umstand,  (h».s  manclie  wichtige  Wiirzburg 
betreffende  Kai.senirkunden,  welche  im  31.  Bande  der  Monumenta 
Boica  unter  den  Apographis  aus  hiesigen  Copialbüchem  oder 
schlechten  Abschriften  mit  allen  hierin  sich  findenden  Fehlern  ab- 
gedruckt stehen,  ron  Fries,  Eckhart  und  selbst  von  Stumpf,  also 
noch  im  Anfange  dieses  Jahrhunderts,  im  Original  benutzt  worden 
waren,  liess  die  Hoffnung  einer  Auffindung  dieser  Schätze  nicht 
sinken,  und  die  Nothwendigkeit,  für  das  im  Sommer  des  Jahres 
1860  von  Ascliaffenburg  hierher  gebraciito  Archiv  des  ehemaligen 
oberrheinischen  Ueichskreises  eine  passende  Unterkunft  zu  gewinnen, 
führte  auf  ihre  Entdeckung. 

Der  kgl.  Archivsanstalt,  die  (hinials  nocli  ihren  Inhalt  in  vier 
weit  auseinander  liegenden  HäunitMi  unff  rbi  ingen   iimssto,  waren 
auch  seit  sf>(  hszig -Jahren  die  L<iealit;iten  des  fridiern  d<tnica[)it<dischen 
AicInvL'^t  liiiudes  zugewiesen.    In  diesem  befindet  sich  ein  altes  aus 
dein  tuut/.ehnten  .lahriniudeit  stammendes  (it-wiilbe,  weU-hes  durch 
(b'u  Für>tbis(  liuf  Adam  Friedrich  vtm  Seinsheim  zur  Aufnahme  der 
Urkunden -Schulthiden  eine  zierliche  Holzverkleidung  erhalten  hat. 
Hinter  dem  Täfelwerk  entdeckte  ich  am  18.  Oktober  18G0  zwanzig 
verschlossene  Truhen  oder  Kästen,  unten  mit  Rollen,  oben  mit 
deutschen  Schlössern  versehen,  liess  sie  nach  einander  öffben  und 
fimd  in  ihnen  sowohl  Bücher  als  Urkunden;  unter  den  Büchern 
die  Werke  des  Baronius,  van  Espen,  Thomassin,  Ouillelmi  Duranti 
Speculum,  Mediolani  1513,  die  erste  Ausgabe  des  Otto  von  Freising 
und  andere  historischen  und  kirchenrechtlichen  Inhalts.  Die  Urkunden 
lagen  in  Fascikel  zusammengebunden  und  von  der  Hand  des  letzten 
*  domstiftischen  Archivars  Oegg  mit  Aiifseliriften  versehen,  welche 
auf  den  bisherigen  Auflx  wahrungsort  hin<leuteten,  wie:  ad  hidulam 
Archiv!  Imperialin  oder  I'raeftositura  oder  Fabrica  oder  ad  lad.  iini<»n 
transaetionum.  Der  noch  frische  Streusand  auf  <len  Aufschriften  und 
die  Art,  wie  Bücher  uud  Urkuudeu  verpackt  lagen,  liess  die  Eile 
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crlccnnen,  womit  sie  in  den  Kiiston  j,'<'bnrf;:on  wurden,  wie  die  Spuren 
oiiuT  r)7jähnpMi  Knrb<'hnini[j  von  Lutt  und  liicht  sich  an  den  Doi-ii- 
iiit  iitrn  übcriiaiipr  siihtliar  niarlitoii.  Ob  der  Verheiinlioiiun':  dieser 
Ditcuiiifiitc .  vtin  der  wuld  nur  AVeuiirc  Kt'nintniss  iiatten,  die  Huff- 
nunjL!:  der  AVic  derlieUr  der  alten  Verhältnisse  zu  (iruude  lag  —  wer 
.mag  es  wissen  ? 

Die  Urkunden  wunlen  dann  im  kirl.  Archive  au%elu)ben,  ge- 
ordnet und  registrirt  Es  sind  aus  dem  neunten  Jahrhundert  drei 
Kaisorarkunden  von  846,  857  und  8dl,  aus  dem  zehnten  zwei 
Eaiserurkunden  Ton  950  und  985,  aus  dem  eilften  zwei  Eaiser- 
urkunden  von  1003  und  1059,  aus  dem  zwölften  keine,  aus  dem 
dreizehnten  zwei  kuserlidio  yon  1231  und  1289  und  dazu  in  letzterer 
das  Transsumpt  einer  Urkunde  König  Heinrichs  YII.  vom  Jahre  1227, 
ferner  drei  pftpstliche  und  15  stiftiscbe,  aus  dem  vierzehnten  Jahr> 
hundert  107  und  zwar  sechs  kaiserliche,  drei  päpstliche  und  98 
stiftiselie.  Diese  \'M  Urkunden  wurden  der  bestehenden  Ordnung 
1,'einäss  au  das  kgl.  Beichsarchiv  in  München  abfreliefert.  Kerner 
fanden  sich  vor  ans  dem  fünfzehnten  Jahrhund»  rt  558,  aus  dem 
sechszehnten  425,  aus  dem  siebzehnten  518.  aus  dem  achtzehnten 
470. —  im  f!an/cen  also  2115  Urkunden.  Die  prakti>ehe  Bedeutuii,:r 
der  stitfisflu-n  Urkunden  fiir  den  anitliehen  (Jebiauch  will  ich  hier 
übergehen  und  nur  die  ;ilie>ten  kaiseriiehen  auft'ühien : 

1)  S'U'i.  5.  Juli.  Franeonofurt;  ein  zweites  Orim'inal  ist  im  Icj^l. 
Keichsarchiv  und  davun  der  Abdruck  in  den  Mon.  Buic. 
28'.  40. 

2)  857.  27.  März.  Wormacic;  nach  einer  schlechten  Abschrift 
in  einem  Würzburger  Copialbuche  abgedruckt  in  den  Mon. 
Bdc  31'.  92. 

3)  891.  12.  Januar.  Reganesburch ,  mit  trefflich  erhaltenem 
Siegel;  aus  demselben  Copialbuch  abgedruckt  in  den  Mon. 
Boic.  31'.  132. 

4)  950.  18.  Januar.  Basenvillare  (Busenwciler  zwischen  Soar- 
Ibuis  und  Thionville);  aus  gleich  schlechter  Abschrift  in 

den  Mon.  Doic.  3P.  193. 

5)  985.  G.  Febriuir.  Mulinhusen,  ebenso  fehlerhaft  abgedruckt 

daselbst  S.  L'  1:5. 

ü)  lU()2.  10.  .lull.  Habenbertre;  ein  /.weites  Oriirinal  im  kirl. 
Keichsarchiv,  wonach  dor  Abdruck  in  den  Mon.  Buic 
28*.  295. 
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7)  1002.  Ohiio  Ort  und  Datum,  nhcv  wahrsrlioinlich  auHi 
10.  Juli  HanilxTg;  au.*?  <lem  anfri'tulit  t»  n  (  'n]>i;illmrh  in  den 
Mon.  15(>ic.  :U\  272  und  in  deutscher  Lebeisetznug  bei 
T.ünii^  Ki'iclisarcliiv  17'.  935. 

Ü)  105«>.  14.  März.  Werede,  für  das  Itinerar  wichtig;  noch 

ungedruikt. 

9)  1227.  11.  August.  Mulohu.son  ;  Transsunipt  aus  der  Urkuudo 
K.  Rud(dfs  vom  17.  ^liirz  1281>;  nach  dürseibou  schlechteu 
Copio  in  (K-n  ^lun.  Boic.  3l\  527. 

10)  1231.  1.  Mai.  Apud  Wonnaoiam,  wodun  li  K.  lleinrii  h  VII. 
drr  Entstehung  der  deutselieii  Landstände  die  Sa?il<(ion 
ortheilt.  H.  rex  in  curia  solempni,  reipiisito  ciinsiMisu 
prineipuni,  difliiiituin  esse  testatur,  ut  neiiie-  piiiieipes 
neijue  alii  4uilil)et  eunstitutiunes   vel   n»»va  jura  faeore 

•  possiut,  nisi  meliorum  et  miyorum  terrae  conscusus  pri- 
mitas  hsbeatnr.  Mit  anhangendem  wohlerhaltenon  Si<^l 
König  Heinrichs  VIL  Der  hiesige  Archivar  Stumpf  hatte 
eine  Abschrift  davon  an  den  Hennebergischen  Oeschichts- 
'  Schreiber  Schlütes  mitgetheilt,  welcher  der  Erste  war,  der 

die  ürk.,  aber  mit  vielen  Fehlem  und  Ungenauigkeiton 
abdrucken  liess  in  seiner  koburgischen  Landesgescliichte 
(Kob.  1814.  8. 135)  in  der  Note,  ans  der  sie  dann  in  die 
"Werke  über  deutsche  Rcchtsgeschichte  überging,  lieber 
ihre  Wichtigkeit  vergl.  Böhmer,  Bog.  imp.  1847.  S.  238 
Nu.  237.  Mir  war  sie  die  Veranlassung  zur  Xnchforschung 
und  Auftindung  des  ganzen  ungeahnten  Schatzo.s. 

11)  1289.  17.  März.  Kotenburg,  })estätigung  des  unter  No.  9 
aufgeführten  Transsumpts,  unbekannt. 

12)  1347.  18.  November  und  23.  November.  Nurenberch,  Trivi- 
l^enbe.stätigung  der  WiirzburgerXirche  in  lateinischer  und 
in  doppelter  deutscher  Ausfertigung. 

Durch  den  Zugang  von  2115  Urkunden —  der  stärksten  Be- 
reicherung, die  das  hiesige  Archiv  seit  sdnor  Begründung  in  den 
ersten  Decennien  dieses  Jahrhundorts  erhalten  hat  —  ändert  sich 
das  oben  angeführte  Zahlenverhältniss  des  alten  domcapitelischen 
Archives  bedeutend. 
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10.  Summe  der  orlialten  r>  ii  0  ri  2:!  n  a  1  u  rk  uuden  nach 
den  einzelnen  Jalirliuud ort en. 

Nach  dem  Vorausge«ran «2:011  en  sind  wir  überhaupt  nunmehr  in 
den  Stand  ffosctzt,  eine  l'cborsicht  der  Würzburfrischon  Urkundi'ii 
zu  «rcbcii.  die  sich  iim-h  di'ii  Einträgen  in  ihm  Kopertüricu  im 
Üriginal  crlialtcn  hal)t  n,  und  dazu  diene  eine  Talx'Uo: 

E-'  entliiflfi ■!)  rrknnil''n  ini<  fM!;ri-iiili't!  .I;i]i!!imid''rten : 


¥111 

IX 

X 

XI 

XII 

XIII 

XIV 

XV 

XVI- 
XVlll 

I.  Das  Archiv  des  Fürstbischof^  als  Landesherrn, 

70  308 

ti-ichncL 


11 

3 


29 
17 


l,r)75  2,428    4,931    9,430  in  den  ont«n  Tter  BindMi 

dM  ReportorimM  tpt* 


169  385 


558 


180    844  2,198 


91 


619 


8,434 


l,15i   Zn^aiiR  im  J.  1810  ans  Baal- 
b  r>;  und  Anatecta  In 

7.  1'..  r  -nd 

3,212  aus  <].  r  N''  iilMiikirrho  und 
(l'-ni  Kni)i-  Isiiii  I^T' — 
uu.s;^<  li<>(i>  u  und  im  '.). 
I.c  h.  n  -  lU-p.  •  Bd.  W 

9,144!  Loli.  iilH  i.  ;.■   Ull  i    l:.  v.-r^.'. 
I       •^sT  <  in  lirii  \  <'rm<'n  und 


10 1  87|  414|2,01ö|4,276|  16,17l|  22,973|  ^venouums. 
II.  Das  Archiv  des  Domcapitels. 


15 


18 


25;  32:  99    .W.!  9011,0^7      72G   :\VX>  im  .  Bd.  d.«  nciwrt.  t«- ; 

44    137,      186|      38U  UxiUa-  roatUcnm  et  Con- 

ciü'Tiiin  im  7.  Bopori.« 

r.anilc. 
mutgc'fuudcn  itn  Jakre 


27 


84 


21  11 

21    107    558,  1,422 


101 


8881,0551,782 


2384 


2,115 


5,690 


III.  Die  Archive  der  Ordenscommenden,  Stifter  und 

Klöster. 


4 

120 
4 

G63 
96 

1,7'22 
319 

1,544 
437 

2,153 
800 

G.20t; 
1,650 

• 

4 

124 

759 

2,04l|l,981 

2,953 

7,862 

im  10.  Bd.  der  Bcpcrt.  vor- 
loldiact. 


Zusunimca.'iU'lhing  tler  \Vürzburf^;hc>n  Original  UrkuiuU  n  nach  Jahr* 

bündelten : 


1 1  18  I  27  1  48  I  312,1.511  5,1  lliS,039,  21,45H  36,525' 
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Es  fiiulon  sich  also  V(»in  at-htfii  l)i.s  zum  Sclilnss  dos  (In'i/.clinlfii 
Jaliiliimilcrts  l.*il7,  l>is  /u  Kndr  des  vioi/flmtni  7.02S.  bis  löOO 
im  (»aii/.cn  1'».007,  und  vini  da  bis  zur  .Säculai"i>utiMn  des  Ilitch- 
stift.s  21.458,  im  (iauzen  Ü0,."j25  ürii^iiiahiikuiidL'U  erhalten,  welche 
Würzburg  betreffen. 

Grosser  ist  aber  ihre  Zahl,  wenn  wir  die  verschiedenen 
Copialbücher  des  landesherrlichen  und  des  domcapitcllscbon 
ArchiTes,  wie  die  der  nicht  kleinen  Zahl  der  Stifter  und  Klöster, 
in  Betracht  ziehen. 

17.  Die  Copialbücher 

a)  dos  fü  rst  Im  sc  h  ü  f  1  i  thc  n  Archivs. 

Der  licicliskanzlor  Kr/.bisehof  Gerhard  II.  von  Mainz  hatte 
untorm  5.  Oktober  121>1  allen  ihm  untorgobenen  Corporationon  don 
liefchl  trtheüt,  die  Urkundon  ül)t'r  iliro  l*nvilo<rion .  Ri-t-hte  und 
Einkünfto  in  Hüchor  t  inziitrafroii,  wclclic  dann  mit  einer  Kotto  vor- 
st'hon  von  den  Mif-^diedern  derselben  im  Areliive  ileissi«;  jrelesen 
werden  sdllten.  Mit  Ausnahme  <|es  Stifti  s  Xeumiinster.  welches 
schon  im  Antaiip'  des  dreizehnten  Jahrhmnlerts  ein  < 'iipialhiieh  an- 
legte, das  sieh  nocii  erhalten  hat,  tinden  wir  im  Bistiium  Wiirzburt; 
gleichfalls  am  Ende  des  dreizehnten  Jahrhunderts  die  ersten  Copial- 
bücher des  fürstlichen  und  domcapitelisdien  Archives  angelegt,  seit 
der  Mitte  des  folgenden  aber  die  Eintragung  der  Urkunden  in 
gebundene  Bücher  allgemeiner  werden.  Es  ist  die  Zeit,  wo  der 
gelehrte  Michael  Tom  Löwen  Kanzler  des  Fürstbischofs,  wo  Lupoid 
Ton  Bebenbuig,  der  Verfasser  des  Werkes  de  jure  regni  et  imporii, 
sp&ter  Bischof  von  Bamberg,  von  grossem  Einfluss  im  Capitel  war. 
Das  erste  Copialbuch  des  fürstliciien  Archives  ist  um  1280  —  90 
geschrieben  und  führt  von  seinem  Einbände  den  Namen  Uber  albus 
privüegiorum  (Nr.  272  der  Standbiicher),  auf  Pergament,  j<Mle  .Seite 
in  zwei  Coluinnen  zu  je  37  —  41  Linien,  kräftig  und  deutlich  ge- 
schrieben, die  Aufschriften  reth.  die  Anfanfrsbuehstaben  sch<>n  vor- 
ziert vnn  derselben  Färb«',  zuerst  dii'  kaiserliehen,  dann  von  iilatt  .'»S 
die  biseh.'t'Iiehen  bis  ]{latt  95,  beide  (»hne  chr'>nnlei,Msche  Ordnung, 
wie  sie  dem  Schreiher  zur  Hand  la^nMi.  und  dazu  nicht  sehr  orroct. 
Die  jüngste  Urkunde  ist  von  13.  Herthold  ans  dem  Jahre  1277. 
Nach  spaterer  lieitügung  einiger  vergessener  L'rkunden  sind  noch 
zwei  fieglster  beigebundeu  aus  dem  Jahre  1407  und  Bezeichnung 
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(lor  T.ai:t'rnrtt'  dtTselben  im  Archive  auf  di-iii  Maiiciilx'iL:*'.  Diesi  s 
Coj)iall)ii<  li  trt'iiii;:ti'  Ms  auf  ilii-  Zi  it  des  JJisrIinrs  Lm-cn;:  von  P)ilna 
(14!>r)-  löiiO«:  er  lii'>s  i'iii  lu  u-  s  anlcircn ,  wt-lclics  initcr  srincn 
iXaclifolp:'!*!!  tortLTi '.setzt  tlie  wieliti^^stoii  Urkuiulen  vom  Anfan;i;e  des 
vierzehnten  Jalirhundorts  bis  1500  enthält.  Ausser  dem  Register 
hat  OS  467  Blätter  in  gross  Folio-Papier  mit  vielen  Randbemerkungen 
von  L.  Fries.  Einband  in  geprosstcm  Pergament  mit  messingenen 
Ecken  (No.  644). 

b)  des  domcapitelischeu  Archivs. 

Im  Archiv  des  Domcapitels  befanden  sich  mehr  Copialbücher. 
Bas  älteste  ist  gleidi&lls  um  das  Jahr  1280  Unter  der  Regierung 

Bischofs  Bortliolds  geschrieben ;  es  ist  mit  dem  ältesten  Xekrologimu 
de.s  HiK'hstifts  in  einen  IJand  gebunden  (Xo.  5),  enthält  die  Urkunden 
der  Kaiser  und  der  Bischöfe,  die  jüngste  auf  Seite  ;il8  ist  von  1278, 
eine  angefangene  auf  S.  ;i20  vom  Jahre  1277  (in  den  Mon.  jjoic.  .*i7, 
p.  175).  ohne  sieh  an  eine  Zeitfolge  /u  halten,  wie  sie  dem  Sidireiber, 
der  vielleieht  dersejl)e  des  Xekrologiunis  ist,  in  <lie  Hand  kamen, 
von  S.  203  —  :!.{0  in  atdit  (^lat^-rnen.  Wie  dem  X'  kiolog  der  An- 
fang und  ein  Stück  gegen  Kiide,  so  fehlt  dem  Copialhucli  der  Schluss 

Das  zweite  ist  dasj<'nige.  welciies  der  genannte  Lujiold  von 
Bebenburg,  Canonicus  und  Archidiakonus  der  Würzburger  Kirche 
und  decretoruni  doctor,  im  Jahre  1346  anfangen  liess.  Es  ist  ein 
starker  Band  von  Peigament,  in  Doppelcolumnen  zu  je  31  linien, 
schön  geschrieben,  der  Anfangsbuchstabe  veigoldet,  die  Inhalts- 
anzeigen mit  rother  Dinte;  enthält  ausser  dem  gleichzeitigen  Register 
im  ersten  Theil  die  Privilegien  der  Kaiser  und  Könige  von  denen 
Karls  des  Grossen  bis  zu  denen  Karls  IV.  1354,  132  an  der  Zahl, 
in  chronologischer  Ordnung  imd  mit  kurzer  einleitender  Geschichte 
jedes  Kaisers ;  im  zweiten  die  Briefe  der  Bischrife  und  dos  Capitels 
von  dem  (verlorenen)  des  Bisi  hofs  Bruno  vom  Jahre  lo;;»;  und  dem 
(ersten  eihaltencn)  Bischofs  A«lelbero8  von  1057  bis  1354,  im 
Ganzen  109.  Einige  päpstliche  Br(>ven  sind  später  noch  dazu  go- 
f?ehriübon.  Der  Kinband  gepresstes  Le<|er  mit  messinirciit-n  Kcken 
(Xo.  1).  Al)schriften  liess  «las  (':i|»ifel  von  dii  sein  Buch  vt  i  teitigon, 
eine  fast  gleichz«'itige  auf  l^ergumcut,  diu  andere  fünfzig  Jahre  i>pitter 
auf  Fa|)ier  (Xo.  2  uml  oi. 

In  der  ersten  ilidfte  des  IG.  .Iahrhundert>  wuide  i-in  neues 
Copiall)uch  anzulegen  begonnen,  der  sogenannte  über  capituJaris 
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(No.  12),  bestehend  aus  328  Blättern  Papier  in  Folio.  Er  enthält 
mit  den  Fortsetzungen  Abschriften  von  Urkunden  aus  der  Zeit  von 

817 — löGl.  Ik'i  der  Anlage  war  auch  Lorenz  Frios  hethoiligt;  es 
finden  sich  viele  Urkunden  von  seiner  Hand  eingeschrieben,  ebenso 
zahlreiclif  Ramliioten  von  ihm.  Die  Kinträge  einzelner  Schreiber  sind 
oft  .sehr  f«  hl*  rluil't.  Im  Anfariire  di  s  acht/.elinten  Jahrhunderts  wurden 
alle  Copialbiicher  eiDcucrt  und  in  drei  SaninilunuTn  i,n'bracht:  die  erste 
bildrn  die  libri  privilt  i^ionini  inijieratoruni  et  n\i;uni,  zwei  Bände  in 
grn>s  Fulio,  di  i  t'ti  1  i  sti  i-  die  Kaiserurkunden  vun  S07- — 1498,  der  zweite 
die  vun  1500—1701  enthalt  (No.  291— 292  oder  jetzt  82  u.  83  der 
libri  diver.s.  form.);  die  zweite  bilden  die  libri  bullarum,  auch  in 
zwei  Bändeu,  deren  erster  die  päpstlichen  Bullen  von  1148—1495, 
der  swcite  die  Forteetsun^  bis  1754  umfasst  (No.  276  und  277);  die 
dritte  bilden  die  libri  epi.Nv  wjtaUum  sire  diversarum  fiindationum  et 
donationnm,  davon  der  erste  Band  von  1036  (wie  im  Copialbuch  des 
L  von  Bebenburg,  dem  die  Abschrift  mit  Auslassung  der  kurzen 
Nachrichten  genau  folgt,  fiUschlich  1026)  bis  1437,  der  zweite  von 
1440  -1716  geht  (No.  296—294,  jetzt  No.  75—76  der  libri  div.  form.) 

18.  Handsciiriften  historisch-statistischen  In.halt8. 
An  die  C(>piali)ücher  schliessen  sich 

1.  die  lil)ri  statutorum;  das  älteste  ist  angelegt  im  vier- 
zehnten Jahrhundert  (No.  G),  hierin  befinden  sich  Urkunden  ven 
1254 — 1485;  das  zweite  (  Nu.  f)").  zu  Ende  des  sechszehnten  Jalirliun- 
dt-rts  begonnen  und  von  spiitereii  Hiinden  fortiresetzt,  enthiilt  dit» 
Statuten  Villi  1244  bis  zu  Knde  des  aeht/ilnitiii  Jahrhunderts. 
Hi  ide  si'hr  wichtig,  ersteres  die  Grundlage  und  mit  dem  letzteren 
zu  vergleichen. 

2.  Die  libri  juramentorum.  Zwei  Bücher  onthalton  die 
l^de  der  Bischöfe;  No.  10  beginnt  mit  der  forma  juramenti  Epi- 
scopi  herbipol.  vom  Jahre  1314  und  geht  herab  bis  1623,  umfasst 
also  die  Wahlcapitulationen  von  Bischof  Andreas  von  Gundelfingen 
bis  auf  Philipp  Adolph  von  Ehrenberg.  No.  41  ist  die  Fortsetzung 
von  1631—1683,  von  Bischof  Franz  von  Hatzfeld  bis  auf  Conrad 
Wilhelm  von  Werdenau.  Hieran  schllesst  sidbi  No.  50,  das  im  Jahre 
1750  erneuerte  domcapitelische  Aidt-  und  Fflichtenbuch ,  wichtig, 
weil  die  ObIieü:enheitt'n  jedes  Amtes,  da.s  vom  Caj)itel  abhing,  darin 
enthalten  sind;  und  No.  61,  das  Aidt-Büchleiu  für  die  untern 
Stellen. 

AichlTCUwln  ZeltMlirift  VH.  4 
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CSontaen: 


Ein  IMlicljtl)urh  des  Stiftes,  (h\-<  pinc  S;iinmluim-  Picnst- 
f'iden  A-orschiedcnor  Hof-  und  StaatslK-aiiitiii  enthält,  unter  Jiischof 
Julius  •^•esclii  iehen ,  ist  an  den  ln"st<»risehen  Yer(>in  fjekoinnien. 

3.  Die  Aufseh  wilrun  s  h  üc  Ii  o  r.  Das  iiiteste,  No.  3l>",  wurde 
1593  zusanimenp:eseiiriel)en  und  bis  1021)  fortgesetzt;  es  enthält  die 
Aufschwörungsniatrikül  von  12G3  bis  1629;  No.  40  ist  libur  cauo- 

'  Dicoram  cathodralis  ecclesiae  herbip.  una  Cttm  natalibus  cornm  ab 
anno  1503  nsque  ad  annom  praesentem  (1621);  No.  42,  das  sogon. 
authentische  Copeibuch,  enthält  die  testimonia  aetatis,  die  Legiti- 
mation der  AufEunehmenden,  und  ist  vom  Jahre  1654,  Ko.  48  *~* 
die  diplomatisch -chronologische  Sammlung  aller  Bischöfe,  Kirehcn- 
pralaten  und  auf  dem  hohen  Domstift  zu  WUrzbui^  aufgcschwonion 
Domherren  ün  IG..  17.  und  18.  Jahrhundort  von  1501--1794.  Ein 
Aufschwörnnpfsbufh  von  1713—1803  sammt  den  Akten  nnd  Docu- 
menton  der  Dnnieapitularo  befindet  sieli  seit  1817  im  k<i:l.  allge- 
nioineii  Keiehsan  hiv  zu  München,  «las  seluMie  eidorirte  Aufschwöruni^s- 
Wa|)penbueh  vom  Jahre  1G23 — 1802  in  »len  Sammlun^'en  des 
historisehen  Vereins  (J?ol.  ISo.  97);  das  Archiv  hat  nur  noch  den  Iudex, 
dazu  (No.  34). 

4.  Wie  die  vorstehenden  Hüclier  den  Kintritt  in's  Cnpitel 
feststellen,  so  liezeu,:;t  »las  foli^ende  Bn<h  den  Ausi^an^.  Der  liher 
sepultnrae  DD.  (,'anonieorum  eathedr.  eoel.  Ijerbip.  (Xo.  3G}  entiiält 
die  Besehreibung  der  Orabstätton  in  der  Sepultur,  über  welcher  der 
schone  mit  den  Wappen  vensierto  Gapitelsaal,  worin  des  Stiftes 
wichtigste  Verhandlungen  gepflogen  wurden,  sich  befindet,  mit  den 
Inschriften.  Yoran  geht  ein  Uber  nativltatis  et  aetatis  DD.  Ganoni- 
corum,  darunter  auch  der  Geburtsbrief  des  Gründers  der  Universität, 
des  Bischofs  Julius  ^18.  März  1545  ufT  St  Anszhelmi  Tag,  der  do  ist 
gewesen  uff  einen  Mitwoelien,  moi^^nts  frue  umb  die  Vier  Uhr). 
Hieran  ina<^'  si(*h  schliesslich 

5.  der  über  emtionum  des  Donieapitels  anreihen  (\o.  14 
jetzt  73  der  libri  div.  fonn.).  unter  Bischof  Kudnlph  von  Selieeren- 
berg  (14GG  -0Vi  anireleu^t,  mit  manehen  ('rkunden.  die  man  unter 
diesem  Titel  hiei-  nicht  surhen  sollte,  und  von  L.  Fries  mit  luhults- 
aiueigen  aiu  KauUe  ilui^sig  versehen. 

19.  Die  Amtsbücher  der  domcapitolischen  Officianten. 

All  diese  Bücher,  wt  iclie  sieh  im  Donu  apitel-Archive  unter 
Aufsicht  des  Archivars  befanden,  .schliesse  ich  diejenigen  an,  welche 
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«Irr  Sorijc  ihn-  »InmcjipitfliscliC'n  Ufüciautea  iu  der  Stadt  anvertraut 
waren.   Es  sind  fMl^riidc : 

1.  D*'r  I) tt  m  |)  r  •>  I)  s  1 1' i  -  A  in  t  in  a  II  n  liatt«'  dio  (M>iall«'  für  den 
Domprobst,  Zins,  (jülttMi,  /clintt^n  und  andere  (n  lallr  an  Gtdd,  (ie- 
treido  imd  Weiii  einzubringen,  darüber  Rechnung  zu  führen  und 
den  domprobsteilichon  Unterthaneii  Recht  zu  spredien.  Unter  ihm 
stand  ein  R^strator,  früher  Schreiber  genannt  Der  Domprobst 
Markgraf  Friedrich  von  Brandenbuig  liess  1527  das  Domprobstei- 
buch  oder  Riester  über  die  sämmtlicben  Gefalle  der  Domprobstei 
durch  Johann  Ortteln  Yicarier  und  Lorenz  Kern  Thumprobstey- 
Schreibern  zusammentragm  (No.  22)  und  einer  seiner  Nachfolger, 
der  Cardinal  und  Bischof  von  Augsburg  Otto  von  Truchsess- 
Walilliiirj:  da>s(HM«  1556  emcin'rn  von  Lconbart  Scliwcitzcrn  durch 
]land«  i\  Michael  PolüniriMs  frcscJirioben  (Xo.  29).  Im  Anfange  beider 
lUu  her  Angaben  über  die  damaligen  Oetreidemasse,  Thourung  und 
IJero<  hnun;r  dor  ( Jeldmünzen ;  beifle  wichtig  für  die  darin  auf- 
geführten ( )rtsrbafteii  uml  die  ein/-ehien  abgabcnpfliehtigen  TTäuser 
der  Stadt  \Vni/.lini-g  und  ilire  frühem  J}e\v < 'lm<  r.  No.  lU'  ist  eine 
im  J.  1G15  gi'feitigte  Alisehrift  von  Xo.  Lll».  Kine  Art  h't/.t(T  Er- 
neuerung fand  im  aelitzelint<'n  -lalii liiiiHh'rf  statt  in  dem  Diunprobstei- 
l'rivunilen-Cnpialbueli  über  die  Ersitzungen  und  ii^inliiinfte  desselben 
(Xo.  G4'  j,  worin  sich  auch  einige  ältere  Urkunden  befinden. 

2.  Der  Fräsenzmcistor  hatte  darauf  zu  sehen,  dass  die 
gestifteten  Jahrtage  nach  Gebühr  gehalten  werden,  die  Präsenz  der 
Domherren  und  Vikare  genau  zu  beobachten,  die  Caiondarien  ordentlich 
zu  halten  und  die  Stiftungen  bestens  zu  bewahren,  daher  die  GefiUle 
aller  Art  einzunehmen,  zu  Tcrbuchen  und  an  die  Betheiligten  zu 
verthoilen.  Zu  seinem  Amt  gehörte  darum  die  Bewahrung  der 
Copialbücher  der  Urkunden,  welche  für  die  gestifteten  Jahrtage 
an  -.  -teilt  waren,  die  Richtighaltung  der  Calendarien  oder  Nekro- 
iogien  und  der  betreffenden  Zins-  und  (lültbücher. 

a)  Im  15.  Jahrhundert  ward  für  alle,  obigem  Zwecke  dienenden 
Urkunden  ein  repialbiuh  angelegt  (Xo.  11,  wovon  das  ('(»peibuch 
Xo.  15  eine  Abseluift  isf  i  und  mit  A.  B.  bfx.eii  juK't ;  um  das  Jahr 
150O  die  erste  Fertset/.ung  ('  (Xn.  ISi.  im  Jahre  1520  die  /weite 
Foifset/.img  T)  I  Xo.  150)  l)ei.'(>ni)rn  und  dui  rh  die  nann'ntlieli  angi-fülirten 
l'ra.Nfiizint  i-ti-r.  (laruntt  i-  aui  li  .Ii»li;inn  h'eiidiart,  der  Freund  des  L.  l'ries 
und  KjMtnmatnr  seiner  Chrnnik,  bis  1504  weitergefülirt ;  di«-  dritte 
resp.  vierte  Fortsetzung  i"  ^So.  31),  Copeybueh  des  Präsenzamtes 
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genannt,  ward  1590  unter  Veit  Gnlmann  ange&ngen  und  bis  1613 

herabgeführt :  die  fQnfte  und  letzte  Fortsetzung  (Nu.  45)  im  Jahre 

1671  gesohrieltoii  und  bis  1728  woiiorp  rührt. 

b)  In  Betreff  der  Calendarien  wird  auf  die  fiinleitung  zu  den 
Neurologien  verwiesen. 

v)  Von  den  nach  Orten  ir«'"nlneten  Zins-  und  nültbücliorn 
seines  Amtes  ist  das  älte>te  vom  Jahif  1471  vt.ni  rräst-nzmoister 
(in-gitr  V'»n  (iutti  nlx-rtr  'N'o.  6"i.  das  zwriti-  vom  Jährt'  1501  iXo.  :].'»') 
und  das  dritte  vom  i'r.  M.  Joüuqu  Keiiiiiart  vom  Juiire  1Ö51 
(^"o.  G  ). 

I)'"r  Pfort  e  n  -  A  ni  t  m  an  n  liatt«-  liii'  Elukünttf  des  1)..!h- 
eajMtfls  in  dtr  Stadt  und  vuu  deu  dumtapitelisflu-n  iJtanilfn  auf 
dem  Laude  einzunehmen,  zu  verrechnen  und  nach  Kecht  und  (Je- 
wahnheit  jedem  der  BotheUigten  einzuhändigen.  Er  war  dem  Dom- 
dechant  zunächst  untergeben  und  hatte  die  Zinsbächer  unter  sIcIl 
Das  älteste  ist  vom  Jahre  1416,  das  s.  g.  Rogelbueh  (Xo.  9)  auf 
Peigament  in  folio  (Ao.  dorn.  1416  iste  Uber  per  scriptorem  porte 
est  compositus  et  per  capitulum  nostmm  eodem  anno  in  octava 
S.  Martini  confirmatus  et  roboratus),  worin  alle  Einkünfte  der  dom- 
capitelischen  Aemter  auf  dem  Lande  und  die  sammtlicben  curiae 
claustrales,  die  Domhenvnhöfo  in  d-  r  Stadt  mit  den  früht  rn  Be- 
wohnern eingctraffon  sind:  let/tore  bat  Herr  C.  II  e ffn  er  abdrucken  . 
lassen  im  Arohiv  des  histor.  Vereins  Hd.  X\'I  Heft  2  und  3, 
S.  183 — 244.  Hin  zweites  rfunenaiurs- Ziiishueh  ist  jünger,  aber 
auch  aus  dem  tünfzeiinten  -Jahrhundert  i  Xo.  (U  . 

4  Der  ( )  b  1  e y  -  A  m  t  in  a  n  u  halt»'  die  Oltle\  renten  und  Hin- 
künfte zu  l)esor^n  n  ,  zu  repartiren,  die  <  >ldey^M4>aude  in  St;ind  zu 
halten  und  den  >einer  Veru  altunir  rnferirelienen  Recht  zu  >iirechen. 
Aus  seinem  Aiutskreise  iiat  sieii  nur  ein  Hueh  erhalten  ^^No.  47). 
Cupoybuch  aller  übligatiuneu  des  Oblcy-Amhts  hohen  DombstitVts 
duidi  J.  A.  Dischlcm  domcap.  Obleyschreibcm  also  eingerichtet  und 
Terfertigct  anno  1696. 

5.  Vom  domcapiteitschcn  Bauamte  hat  sich  auch  nur  ein 
Zinsregister  erhalten  vom  Jahre  1518  (No.  55^);  aber  von  dem  ihm 
untei^gebenen  Ecllerge rieht:  die  Rechte  und  Freiheiten  des  hoch- 
domcapiteL  Eellorgerichts  und  der  dahin  gehörigen  Lehenleute 
(No.  21),  eine  Copie  des  (verlorenen)  pergament.  Amtsbuchs  vom 
Jahre  \:M2,  von  dem  kaiserlichen  Notar  Johann  Stang  von  Ochsen- 
furt 1480  geschrieben. 
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.No.  64*"*  sind  Erneuerungen  der  beiden  vorangehenden  Bücher 
aus  den  folgenden  Jahrhunderten  und  Ton  diesen  für  die  Statistik 
der  frühem  Zeit  besonders  No.  64 'aus  dem  siebzehnten  Jahrhundert 
wichtige  weil  es  die  Einkünfte  und  Ob1i(^nheiten  ron  zwanzig 
Aemtem  in  Bezug  auf  Keller,  Küche  und  Bückerd  ausftihrlich 
darlegt 

20.  Dio  altoa  Kcperti»ri«Mi  und  die  Domcapitels- 

P  r  ( >  1 0  ('  oll  0. 

Sohliesslich  st>i  noch  auf  Xo.  M,  welches  ein  l'cpertorium  über 
dir  fundatione.s  und  jindfic  Doeuin^'nte  aller  Vikaricn  des  Denistifts 
(die  ühri^^^cns  in  kein  ci^rnes  Copeibueh  ein^'<  rrai:<>n  sind)  enthält 
aus  dem  Jahre  1077;  auf  No.  51,  den  Index  re^'istratuiae  anti<|uus, 
auf  No.  52,  den  Iiulex  registraturae  novus,  etwa  17S0  M  ifasst,  und 
doii  Inhalt  der  30  I-tadeu  der  dumeapiteliselii  n  le  ;;i>tratur  entiiiilt,  und 
auf  Xo.  55  aufmerksam  gemacht,  Kuperturiuin  rurale,  Verzoichniss 
der  auf  die  Besitzungen  des  Domcapitols  auf  dem  Lande  sich  be- 
ziehenden Urkunden,  nach  Orten  eingerichtet. 

Selbstverstündlich  sind  die  Capitels-Protokolle,  in  denen 
theilweise  dio  Goschichte  des  Ilochstiftes  liegt,  von  grusster  Wichtig- 
keit; sie  beginnen  aber  erst  mit  dem  Jahre  1504,  gehen  bis  1803 
und  umfassen,  ohne  die  Duplicate  und  dio  Beilagen,  261  Bände. 


11.  Die  Urkunden  der  Stifter,  Ordenscommenden 
und  Klöster  im  Bisthum  Würzburg. 

1.  Diu  drei  Collegiatütif tur  in  der  iStadt  Würzburg. 

* 

A.  Stift  St.  Burkhard. 

Gegründet  um  748  als  Boncdictiuer  St  Andreaskluster,  seit 
984  St  Burkhardstdoster  genannt,  trurde  es  unter  dem  Abt  Johann 
von  Allendorf  1464  in  das  Bitterstift  St.  Burkhard  umgewandelt 
und  bestand  als  solches  bis  1803. 

Es  sseichnet  sich  aus  durch  die  verhSltnissm&ssig  kleine  An-  • 
zahl  erhaltener  Urkunden;  es  hat  nur  116,  und  von  diesen  sind 
nur  zwd  aus  dem  vierzehnten  (die  älteste  Yon  1356)  und  sechs 
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Cootscn: 


ans  dem  fünfzehiiteii  Jahrhundert,  die  übrigen  ans  der  folgenden 
Zeit  bis  1797.  Auch  die  Goioalbflcher  sind  aus  der  spätesten  Zeit, 

indem  das  Reccssbuch  (No.  66),  das  Copiannirli  in  drei  Bünden 
(No.  66'")  und  das  sehr  iimfassonde  Statuteubuch  (So.  67)  aus  dem 
achtzehnten,  ein  Urbar  (  No.  Gö)  aus  dem  secbszelmten  Jalirliundert  ist 

Die  Capitols-ProtoktiUi«  sind  <l<'st*i  unifassendor;  sie  beginnen 
mit.  1547.  ;rchon  bis  17l>G  und  umfassen  92  Bände. 

Der  histerisehe  Veieiu  liefert  eiiiii,-'»'  ]i{l•itr.i,^•e  (.Samml.  S.  2')\. 
No.  233  —  37),  darunter  dropps  (iesehiclite  ilcs  Klöstrrs,  ebensn 
Universitiits- Bibliiitliek  M.  h.  F.  266  und  das  Archiv  dfs  hisrlmt- 
liehen  Ordinariat.s.  Aus  diesen  .Materialien  selii-iel)  recht  fjut  lleir 
Dr.  Mich.  W  i  u  1  a  n  d  seine  historische  Dar-stellung  de.s  .Stiftes 
Si  Burkhard  zu  Wünsburg  im  15.  Bande  des  Archivs  des  histor. 
Vereins  18G0— 61,  I.  Heft  S.  43—114,  IL  Heft  S.  1  (wo  sich  in  der 
Anm.  eine  Angabe  der  Quellen  findet)  bis  178. 

B.  Stift  Haug. 

Errichtet  von  .dorn  Bischof  Heinrich  I  (905—1018)  gegen  Ende 
des  zehnten  Jahrhunderts  vor  der  Stadt  auf  einem  Hügel,  woher 

der  Name,  dann  nach  voIlstilndif,'er  Demolirnuf:  aUer  Stifts;;ebäudo 
in  die  Stadt  verle^;t.  wo  die  schr.iir  Stif|sl,iic|ic  lOUl  eingeweiht 
wurdo;  im  Jahre  1803  aufirehol)cii :  die  Ivirciu' Jot/t  I'farrl<ircho. 

Aus  dem  a<'hthundertjährii;en  Hestaude  des  Stiftes  haben  sieh 
1104  Orifrinal -  Urkunden  erhalten,  uiul  ;<\var  t)  aus  d<'iu  zwidfteii, 
42  ans  dem  drei/elmten.  277  aus  deiu  vier/chnteu,  ',V\',\  airs  <leni 
ftiufzelniteu  Jahrhundert  und  141»  aus  i\<  n  fiiu^i  iulcn  Jahren  bis  1791K 
Auch  an  ('i)pial-  und  anderen  JUiclu  rn  ist  kein  ^lain^ei.  Unter 
dem  Stiftsprolist  Heinrich  von  Hohenlohe  wurde  das  erste  Copial- 
biich  ani^elegt  1320  —  3Ü,  das  sich  nocli  erhalten  hat  unter  dem 
Kamen  des  Stift -Hauger  Kettenbuchs  (No.  68);  an  dim  leder- 
überzogenen Einbände  mit  messingenen  Buckeln  hängt  noch  die  alte 
Kette  zur  B^estigung  an  das  Lesepult  Es  ist  ein  starker  Per- 
gamentband in  folio  von  142  Blättern,  die  Seite  zu  zwei  Columnen 
mit  47  Unien,  deutlich  aber  eng  geschrieben,  wegen  starken  Ge- 
brauches manche  Seiten  schwer  leserlich.  Es  war  auf  vier  Ab- 
theUungen  angelegt:  Indpiunt  privil^a  seu  instrumenta  Ecclesie 
.  sancti  Johannis  in  Hange  e.xtra  rauros  Horbipolenses ,  et  primo 
pontüicalia,  deinde  imperatoria  sive  roirnlia,  post  he<'  cpj-^oopalia, 
ultimo  communia.  Darnach  sind  die  Einträge  bis  zum  Jahre  1325 
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von  einer  UanU  gemacht  (fol.  58);  daiiii  fMli^'cn  die  Foitsotzangen 
bis  1488  von  verschiedenen  Händen  und  ohne  Kiuksii-ht  auf  den 
Inhalt  ilci-  l'rkundeii;'  am  Schlnsso  sind  auth  Statuten  des  Stiftes 
anp  liiiiii^t  ifol.  105',  llltt".  und  124  ft'.).  Ein  aus  beiden  Theilen 
p  /.i'u^i  iu  s  Veiz.  ii  liniss  der  Uekano  (E.  4uj  ist  vou  Grupp  und 
Usserniann  benutzt  wonU'n. 

Mit  Aemtern,  web-he  die  Eintrü;;e  in  die  übrijren  liih'ber  zu 
besorgen  iiatten,  war  das  Stift  reich  versehen;  wir  limliii  ein 
Probstei-,  l'rucuracie-,  Ohlei-,  Ornat-,  Keilerei-,  Präsenz-,  liiiihsen- 
und  ein  Yikarei-Amt,  dazu  eine  Himmelskronenptlego,  welche 
übrigens  meist  in  den  Händen  der  geistlichen  Stiftsangehörigen 
selbst  sich  befanden.  Zum  Bereich  des  P)rob8tei*Amtmanns  gehörte 
die  s.  g.  Forma  praepositi,  ein  im  Jahre  1341  begonnenes  Buch  in 
Pergament,  worin  Terschiedone  der  Probstei  zuständige  Gerechtsame 
und  Oe&Ue  niedergeschrieb«!  sind  (No.  69),  besonders  das  Copial- 
buch  (No.  79)  unter  dem  Titel:  Absehrifft  undt  Copey  der  R(>elit  und 
(Jereehtif,'lveit  der  Probstey  und  derselben  angehürigen  Dörffern  des 
Stiffts  beeder  Sanct  Johannes  zu  ihnv^  zuc  Würtzbuig  bey  dem 
ehnv.  und  edlen  Herrn  Erasmo  Neustettem  Stürmern  E^enannt 
l)Hnil)lit  rrn  zu  Baniberi;  und  Wiirtzburg  aueh  beeder  Ort  zu  Sanct 
( iaufjoltl'  iiud  Hau::  i*nil)sten  etc.  zusaniinent:etra;^en  im  Jahr  1570. 
l'apier,  Uliitter;   bit-rau  scldit  sst  sich  ein  jüngeres  Copi  vluich 

(No.  IM)),  (ins  l'rkundi'n  von  1105  l)is  17o0  entliält;  ferner  ein  kleiner 
Ktitnius  fldcuFuentoruni  in  causa  capitnii  in  Hauiris  ciuitia  niona- 
steriuiu  Aniorl)ach  vom  Jahre  1G27  (No.  Ol);  ein  kui/es  Verzeichniss 
aller  Oereclitsamen,  Einkünfte  und  Beschwerden  der  Probstey  Haug 
1780  (No.  91')  und  Beschreibung  der  Weinberge ,  die  der  Probstei 
zehntpfüchtig  sind,  1791  (No.  91").  Vom  Procuracio-Amt  stammt  die 
Regula  Procuraciae  (No.  71),  worin  die  OofäUe  und  Obliegenheiten 
desselben  niedeigeschriebon  sind,  aus  der  Mitte  des  fün£sehnten 
Jahrhunderts ;  merkwürdig  ist  das  darin  befindliche,  vom  öffentlichen 
Notar  angenommene  Terzeichniss  der  nicht  unbedeutenden  Stifts- 
bibliothek  aus  dem  Jahre  1554. 

Vom  Ohlei-  und  Ornatamt  haben  sich  keine  Büclier  (  rli;ilt.  ii ; 
daprefr^Mi  sieb(Mi  vom  Kell<'reianit,  das  älteste  i  No.  7.'{)  um  das  Jalir 
1450  ge.sehrieben ,  weil  darin  Ekarins  von  Milz  als  Dekan  erwähnt 
ist,  voran  ;;elit  ein  Kalender,  Papier;  vollständiy^er  ist  das  zweite 
ans  dem  Jahre  1508  i  Nit.  74 )  in  i^ioss  folin,  l'erpunent;  etwas  spiiti'r 
das  folgende  (No.  75)  ebeiiiullü  folio,  Pergament;  das  vierte  im  Joiire 
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1542 — 45  unter  dorn  Di  kan  Michni«!  Hüttner  geschriobon ,  folio, 
Pcriramont,  am  Schluss  die  forma  cellornrii  vom  .Tnliic  1513  unter 
dem  Dekan  Philipp  Snppan,  Perg'ament  (Xo.  77);  das  fünfte  ist  im 
Jahre  1543  anj^elofi^t,  auf  Papier;  \viehti,u'er  ist  das  voninsteliendo 
N(  krol(»irium  mit  den  Kiiitiüun'n  von  1538-  70  i  Xo.  78) :  fin«' K.'irula 
Cellariae  Hau^ensis  ist  aus  (l<'m  17.  Jidiiliuiidi^it  \S'k  Sil;  diis 
einziisro  Copialbueh  des  Amts  ist  aus  nt  ut-n  i-  Z»'it  :  Copcvbui-li  diT 
befindlichen  Doeumenten  und  l^ri 'fM  liafteii  des/,  Kellerey  -  Amts. 
Actum  2.  Janiiarii  1703  (Xo.  88  ).  —  Der  Uber  vicariarum  iu  Hang 
(No.  76)  aus  dem  Jahre  1510  mit  spätem  Einträgen  zählt  die  Ein- 
künfte und  Lasten  der  drcissig  Yicarien  auf,  die  ebenso  einer 
eigenen  Ycrwaltung  unterstellt  waren,  als  die  des  im  Jahre  1594 
erkauften  Bitterguts  und  Dorfe  Acholshausen  (unter,  dem  Namen 
des  Bücbsenamts). 

Das  Prfisenzamtf  das  hier  dieselben  Obliegenheiten  hatte  wie 
jenes  beim  Domeapitel.  hinterlicss  uns  ein  Calendarium  oder  Nccro- 
logium  sive  Liber  }{eirul;it'  frateniitatis  in  Hauir,  begonnen  1450 
mit  spätem  X;i<  htriigen  (Xu.  70),  I '< 'ildamen t .  f.:riit  bis  zum  4.  De- 
cember,  die  foli^unden  Blätter  fehl<  n.  Ausserdem  ist  noch  bt'sundfrs 
hingewiesen  auf  das  sehiitzljare  1450 — ^M^  i^^cvi-liriclicni'  Copialbueh 
des  IVäsen/.anUcs  i  No.  72).  das  uns  dou  Inhalt  der  btiiiuiigcu  erhalten 
hat;  starker  Fnlinband,  l'ri^-ami  nf. 

Die  Capiti  ls- Protokolle  des  Stifts  Hauj;  haben  sich  nirlif  itlle 
erhalten;  das  älteste  br^'innt  mit  1584  und  i^'eht  bis  1(»(H;  daiui 
fol{;t  eine  Lüeke  bis  1G27;  von  da  sind  die  Protokoll«'  bis  1700, 
dann  von  1763 — 1777,  ferner  von  1779 — 178S  un<l  endlieh  von 
1801—1803  in  25  Bänden  erhalten.  Em  s.  g.  Archivs-Protokoll  von 
1786—  1803  enthält  nur  die  Nachweise  über  das  im  Archiv  auf- 
bewahrte Gold  und  dessen  Verwer.dung.  Ausserdem  sind  noch  (No.  89) 
24  Testamente  der  Ganonikor  und  Vicare  aus  dem  vorigen  Jahr- 
hundert Yoriianden. 

(Fortsctsung  folgt) 
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Hax  Josof  Noudcggor, 
Sekretär  am  k.  geb.  Staatearciiiv  su  Mflncfaen. 

(FoitRcteUDKO 

« 

10.  Das  GeliMme  ürknndeo-ArcliiT. 

XLII.  bis  XVll.  Juhiimndcrt. 

Bis  zum  Jaliro  ITjOS  bestand  zu  MUnchon  nur  oin  Anliiv. 
Ks  war  <li«>s»'s  das  alt -herzogliche  ..Briefirowrilbo",  welches  das 
dritte  .lalirliiiiKlcrt  sciiirs  Hosteheas  vollendet  haben  niochto,  als  im 
übengt'iiiuintcii  Jahn'  dir»  (iriinduna:  feines  zweiten,  uml  zwar  if  iics 
Akton -  Arcliivrs  iiiitt  rmiimiicn  wiirdc.  das  wir  als  shui  ii.iiiiit<'s 
..ii  11  s  s  (' res"  (»der  ..La  ii  d  >a  ii- Iii  v  in  dt-r  fvst'ii  Dailtiniii^  zur 
(ii  >(  lii<'ht«'  di  r  lia\ I  risclK-n  ArrluNf  in  sfini  i"  i;aii/<'n  Kntwickluti!; 
k'  nm  ii  trcii'riit  halx'n.  Der  Zeitl'nl:xi>  tMit^iirfehciid  sollte  dalier  difses 
iiuiiiiK'lir  zu  behandelnde  ursprnnirlifh«'  Areliiv  zuerst  besprucheu 
worden  sein;  jedoch  war  es  von  Anfang  an  des  Verfassers  festp 
stehender  Plan,  die  ältere  Zeit  nicht  zu  bcrülircn.  Das  Ocheimo 
Archiv  hätte  auch  in  keiner  Periode  so  vielfach  Gelegenheit  geboten 
zu  jenen  Aufschlüssen  über  Stand  und  Art  der  alteren  Staatsver- 
waltung, wie  solche  gleichwohl  zum  Verständnbs  auch  dieses  Arehives 
als  bekannt  vorauszusetzen  sind.  Indem  idi  mich  daher  auf  jene 
wieder  beziehen  darf,  gebe  ich  hier  allein  jene  vorgeschichtlichen 
Orundzüge,  welche  nöthlg  sind,  um  mit  dem  Geheimen  Urkunden» 
arcbiv  nach  der  Zeit  des  SOjährigen  Krieges  In  irinnen  zu  k<>nnoi^ 
was  im  Sinne  wieder  jentT  Grundfragen  zu  geben  ist,  nach  denen 
bei  der  darstellenden  Geschichte  von  Staatsinstituten  zu  verfahren, 
nämlich  den  Kragen  nach  Kntstehung,  Kompetenz  und  Verwaltung. 

Wir  trefTen  die  Natur  des  Archivs  besonders  für  die  iiiterc 
Zeit,  wenn  wir  den  ..Kanzlei-,  Brief-  und  Sieirelhewahrer" 
in  einer  i'crsou  erkenucu.  Doiuit  kann  von  einem  „herzoglichen 
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]irii'l"^'('wr>ll)('  in  Miinchoii"  seit  Liuhviir  dem  Sfronp-n.  doin  P>baiier 
des  Altt'ii  TIdtVs  s<Mt  12r);3,  ::(  s|)rocli<'ii  wii-dtMi,  srit  th-ni  Hcstolion 
des  (•ist».'n  Ko-riorun^.soriraiis  daselbst,  der  ..K .inzli  i"  mit  dem  ..mIh  p- 
steii  ScIu-eiluT''  oder  „Kanzler".  Dieser,  das  iiiiide^-lied  zwiselit^i 
doiu  später  hiiizutrotondcn  llntVail»  und  der  Kvekutive,  zugleich 
auch  Kath  und  Beamter  in  einer  Person,  hinterlegt  .selbst  die  vor- 
züglichen Originale  der  Briefe  und  hat  allein  den  „Verschluss  des  Ge- 
wölbes^, das  anfänglich  nur  eine  Exkavation^  eine  Art  Wandschrank 
im  Kanzleigewölbc  selbst  gewesen  zu  sein  scheint  Tcrbält  sich 
zwar  diese,  fast  schomatisch  sich  ausnehmende,  primitiTe  Gestaltung 
zu  dem  nachfolgenden  ArchiTwcson  unseres  Königreichs  ungefähr 
wie  eine  natfiriiche  Voraussetzung  zu  dem  davon  abgeleiteten  System, 
so  hat  es  doch  einen  Heiz,  ja  unter  der  forschenden  Hand  des 
Staats-  und  Geschichtskundigen  keine  geringe  Bedeutung,  das, 
was  in  Mitte  liegt,  mit  allen  Ur-saclien  und  Kr.selieiiiun .  ii.  im 
Angesichte  der  überlieferten  (resehiehte,  besonders  abzuhandeln.  Da 
aller  gerade  «lie-  (i«'seliielit.st(»r.sclier  aller  Disziplinen  atif  dieses 
I'unctiim  salieiis,  auf  das  allezeit  hinter  der  Kanzlei  liegende  Arehiv, 
naturgemäss  lieuti-  beMniders  eindringiMi,  so  diirften  ihnen  sell)st 
schon  ^-anz  beselieidene  Andeutungen.  <jic  sie  weiter  leiten,  aus 
eigenem  Hause  nicht  unerwünscht  >ein. 

Dass  Bayern  in  der  glücklichen,  unliiugbar  auch  niitzliclicu 
Lage  ist,  sein  Areliivwesen  fast  lückenlos  sowohl  in  Bestünden  als 
in  Verwaltung  bis  zu  jenem  Ludwig  den  Strengen  zurückzufahren, 
ist  schon  ersichtlich  gewesen  aus  jenen  bei  der  Abhandlung  über 
das  äussere  oder  Landesarchiv  eingeschalteten  Verzeichnissen,  be- 
sonders den  ältesten  „Begistraturon'S  welche  noch  heute  vorhanden 
sind.  Indem  dort  ferner  unter  dem  J.  1595,  von  welcher  Zeit  an 
das  Geheime  Archiv  zum  Unterschiede  von  jenem  äusseren  das 
„innere"  genannt  wurde,  auf  das  bayerische  Kanzlei-  und  Vcr- 
briefungs-Vcrfaiiren  hingewiesi n  ist.  in  ilarf  es  nur  mehr  der  Her- 
vorhebung, dass  eben  jene  seit  Kaiser  Jiudwig  chronologisch  geführten 
und  im  Geheimen  Archive  hinterlegt  gewesenen  iicgistraturen  nicht 
als  Kanzlei-  oder  Archivs-Manualien.  als  einfache  ITandwei.ser  im 
heutiiicn  Sinne,  sundein  als  ..Hayeiiis  Lande^-|^•gist raturbiulier"  zu 
erkennen  sind,  über  deren  gewissi  nhafte  FiUirung.  so  wie  di-'  sii  here 
Hinterleq'ung,  Extradition  u.  s.  w.  di  r  Briefe  iil)erhauitt  <Iie  baverische 
I^tndsehaft  eifersüchtig  wachte.  (Vgl.  die  Landesordnungen  und  Lande.s- 
theiluugen  und  hiezu  die  Bedenken  der  Landschaft  in  Bezug  auf 
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bayrr.  (i.rirlits-  und  Kuiizlei-Ycrfassung  bei  Krcunor,  b.  Laodt. 
Hautllimi^rn  srit  1-12!'). 

Iiifrr«»ssiitinn<'M  dfr  Kanzln- -  An-hivai'»'.  aucli  noch  dio 
Reportoricn  E.  FtMuTs  (■!■  1085 (  umdm  als  licwciNhiichcr  liintcricirt 
und  ab^olasst.  Uas  Original  des  licuistratm Iiutlics  l\aisor  liudwi^rs, 
in  jenen  baycr.  Privilegien-  und  Iugri»ssatiüus-lUicliorii  eingebunden, 
hat  Böhmer  zu  seinen  Begosta  impcrü')  bcnfitzt  WShrend  Heifl^el 
in  seiner  QnellenkuDdo  zur  bayer.  Geschichte  dessen  vollstfindige 
Ausbeute  empfiehlt,  ist  hier  vielleicht  die  Bemerkung  erwünscht, 
dass  sich  ein  grosser  Thcil  der  übrigen  Landcsrcgistratureu  sowohl 
in  den  erwähnten  PrivU^ien-Tomen  als  auch  in  Arroden*s  mehr- 
bändigem Rcpertorinm  .eingeheftet  findet 

So  niair  es  anschaulidi  gewoiden  sein,  dass  sieh  die  I^griffo 
Kan/lei  und  Archiv  längere  Zeit  decken,  (hiss  (his  letztere  in  seiner 
Entwicklung  an  erstore  sich  l  iinpft,  und  dass  das  Hrit  tVewidhe 
sein»'  Aufgabe  hei  dem  um  die  Ivanziei  sieh  gruppirenden  liofrath 
zu  erftillcn  nnd  dess*  ti  Srhiiksalf  zu  tlieilcn  hat.  Ntieh  im  J.  I. '."■>:} 
hängt  (lahi  r  <\>'v  raiagrapli.  wcirlier  das  Hri<'t"i:i  \\  r.jlir  hrhaiidelt, 
der  „Hofiaths-'',  lH'zi^•hu^g■^\vl•ise  dfi-  ..ll«»fkanzli'i  -  Orihuing"  an, 
u.  A.  bestimmend.  lUiss  ..dif  ;^eint'int'n  insicgi  l  lieraussen  in  di-r 
Kanzlei"  gehalten  werden  diirtVn ,  Jedocii  ilas  „Sckrct-IiisiL'^i  l"  (das 
spätere  sog.  gr(»ssei'e  und  l\al)inets-.Siegel)  und  „die  Kin,i:<--  \oin 
Kanzler  selbst  im  (tuwölbe  unter  YcrschluKS  zu  halten  seien;  dort 
aber  soUen  auch  „die  brieflichen  Urkunden,  sdiriftlichon  Handlungen 
und  die  Registraturen  in  guter  Ordnung*'  gehalten  werden. 

Mit  der  Bearbeitung  der  hcran*;achsendcn  Bestände  scheint 
auf  Veranlassung  dos  Kanzlers  der  erste  Sekretär  betraut  worden 
zu  sein,  bis  die  Aufstellung  eigener  Persönlichkeiten  nothwendig 
wui*de.  Benselben  ward  ihre  Aufgabe  und  ihr  Amt  in  jener  Ord- 
nung vom  Jahre  1585/86,  wovon  bei  der  Untersuchung  über  die 
Gründung  des  äusseren  Ar<  liives  die  Rede  war,  zum  ersten  Malp 
generell  festgesetzt  und  die  Bezeichnung  der  Archivare  go- 
gi'hoii.  So  schien  es,  als  ob  es  jetzt  nur  zeitweilig  der  Erweiterung 
der  Lap-r-Räumo  der  Archivalien  bednrt't  hätte,  um  des  Archiv- 
amti's  klaren  und  nngesfiirtcn  Fortlauf  auf  i  wii:''  Zeit  zu  ^ii  liern. 
Doch  wur  gerade  der  innere,  an  ihr  uielit  eräielitliche  (Jruud  zu 

')  Ludoviti,  v^l.  flic  V<irr»HU'  hier  und  zu  den  \Vittd."^baclier  Kegesten 
und  das.  seine  Anafülirungen  Uber  unsere  Archive. 
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der  Ordnung  vom  J.  1585/8G  der,  dass  die  lura-litiiiig  eines  zweiton 
Kan/doramtes,  eines  „oberston"  (158G),  die  fernere  Zuständigkeit  des 
Goh.  Archives  in  Frage  gestellt  hatte,  umsomehr  als  der  dem 
Geheimen  Baths- Kollegium  an  der  Spitze  der  Geh.  Kanzlei  in  der 
Besidenz  geschaffene  Oberst-Kanzler  im  Amte  geschieden  war  von 
dem  in  seinem  Gewölbe  im  Alton  Hofe  verbliebenen  Archive,  Diesra 
blieb  jedoch  unter  dem  Verschlusse  des  neuen  Kanzlers,  und  es  folgte 
also  das  Geheime  Archiv  naturgcmäss  der  Instanz  des  Geheimen 
Rathos;  ja  es  war  auch  das  Gleiche  mit  dem  zweiten,  dem  Akten- 
Archive  beabsichtigt,  als  dieses  ischon  I.jSO  und  l-'O')  von  j«>neni 
sieh  ablöste,  nur  dass  hier  dem  H  fkanzler  mit  dem  Rechte  der 
Benützung  und  der  Reseliaffung  des  l'ersonalcs  ein  Mitvcrschhiss 
eingeräumt  war.  Das  Keelit  der  Zuständigkeit  des  Aktenareliives 
zu  der  nnnnit'hr  kimstittiirten  höchsten  Stelle,  Iiis  ltjl7  irewalirt, 
iriiiiT  seittlem  nur  dureh  l'nterlassun::-  verloren,  um!  daher  kamen 
ji  iH-  Kontro\ i  r.sen  mit  dem  ilotVath  zur  Zeit  Aettenkliovi  rs  und 
joiirs  vollstiindii^e  Zurücktreten  des  äusseren  Archives  unter  dem 
letzten  Archivare  1770  —171)2.  Die  Archiv-Frage  von  1585 — 1595, 
deren  Lösung  bereits  in  jene  über  das  ursprüngliche  Lokal  des 
äusseren  Archiv-Gewölbos  gelegt  wurde  und  in  den  dortigen  Ori- 
ginal-Stellen enthalten  ist,  gelangte  hiemit  zur  vollständigen  Klarheit 
Das  Herausgreifen  des  persönlichen  Momentes,  wo  es  dauernd 
auf  ein  Objektiv  gewirkt  hat  —  aus  sachlichen  Gründen  nicht 
allein  Pflicht  der  politischen,  sondern  jedor  Geschichtschreibung  — 
scheint  um  Ursache  und  Wirkung  willen  am  wenigsten  bei  der 
•Klarstellung  solcher  Yerhältnisse  umgangen  werden  zu  dUrfen, 
denen  die  einstigen  Autoren  und  Berufenen  Gestalt  gegeben  oder 
mit  Aufwand  einer  LebeusnilH  it  das  Ganze  der  eigenen  Fähig- 
keiten verliehen  liahen.  Alle  Theile  des  Staats-Organismus  gingen 
einst  aus  der  bildenden  Hand  eines  Referent(>n  hervor,  und  aus 
der  Plastik  ihrer  Urdnun;;-en  orkojinen  Xachlolger  noch  spät  die 
urs|u  iiti::lich(>  Seele,  die  Mutive,  um  sie  zu  überliefern  und  weiter 
zu  UKMlelliren. 

Sowohl  die  Archivare  als  ihre  AmtstVihrumren  unterschieden 
sich  nach  zwei  Seiten,  insot'erne  als  erstere  das  Wai'ten  ih^s  Arcliivs 
als  Funktion  (Verschluss)  oder  als  Amt  (Dearheitung  und  persönliche 
Bedienung)  betrachteteu.  Die  Archivare  wurden  auch  nach  dem 
herrschenden  Bodürfoiss  bestellt,  je  nachdem  es  geruthener  erschien, 
einen  Finanzmann,  Juristen  oder  Geschichtskundigen  zu  berufen. 
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"War  (lir'Sf  Bt'vi.t/.im^rsart  dailurcli  gohotcn.  dass  (l<'r  Archivar 
oben  (lifx's  Aint»  s  walten  sulltc,  um  von  allfn  KN  tV'it'ntfn  »lit  srr 
Ttiniimis  i-1  scliun  im  XVI.  Jaiirhundfit  iil)li«h  -  dfi'  Kun(lii:>to 
7M  \\<r(l«  ii.  lim  {\vr  wsiv  Ratli  und  das  Orakel  zu  sein,  so  wurde 
umsuinehr  an  der  Cirundl)edingun;;  hei  allen  festgehalten,  dass  sie 
bereits  ,,gute  Wissenschaft  von  alten  Dingen*'  d.  L  die  bestuiüglieho 
Ecnntiiiss  der  geschriebenen  und  hergebrachten  herzoglichen  Bcchte 
and  Flrätensionen  mit  der  Fähigkeit,  sie  zu  „traktircn^^  (literarisch 
abzuleiten)  mitbrachten.  Sie  traten  in  der  Rt'gel  als  Geheime  Sekre- 
täre oder  Hofrätho  ein  und  schritten  in  der  Beförderung  parallel 
mit  den  Hof>  und  Geheimen  Rathen  fort,  je  nach  den  Bedürf- 
nissen des  Archivs  oder  der  Referate  ,,den  Rath  froquentircnd'*  oder 
hieven  befreit 

So  ist  endlich,  um  vnn  di  r  ältcTen  Zeit  zur  neueren  über- 
zugchen und  den  Zusammenhang  der  (h>utlieh  erseheinen  zu 
lassen,  die  Mittheilung  sieh  ergänzender  Tersonal-Keihen  vielleicht 
umsonieiir  ditulich  und  erwünscht,  als  sie  auch  der  M<')i,dichkeit 
einer  kontinuin  nden  Darstellung  unserer  IStaats Verwaltung  über- 
haupt eine  Aussieht  erotfuen. 

Reihe  der  bay eriäclicu  Kanzler  (diese  nach  iilterer 
Sammlung) : 

12G1  Meister  D  iet  rieh  (Prupst  zu  ilmünster,  Ludwigs 
des  Str.)  Oberstor  Schreiber.  1266  Albert  (Propst  zu 
Ilmünster)  Ob.  Schreiber,  Kanzler,  Protonotar.  1322 
Berthold  Ton  Tuttlingen,  1325  fL  Ulrich  der  Wild, 
Ulrich Hagenor,  Bonagratia,  Ulrich  von  Schöneck, 
Bischof  von  Angsbui^  (Kaiser  Ludwigs)  Kanzler.  .  .  . 
1367  Erhard  der  Meringer  (Herzog  Stephans)  Kanzler. 
1396  Wernher  Pachmayr,  1430  Goerz  Geheim- 
schreiber. U32  Friedr.  Aichstetter  (H.  Wilhelms) 
Sehreiher.  145^  Hans  Roesslor,  1508  Xeuhauser 
(Propst  hl  i  U.  L.  F.),  l')!»)  Augustin  Lnesch,  1548 
Leonhard  van  Eck,  ir>t}0  Simon  Eck,  I5t)8  .luhann 
SehwappHch,  1575  Christof  Ulrich  von  Eisenheim, 
Hofkanzler. 

Reihe  der  Oberst-  (auch  (ieheimen  liaths-  später 
iStaats-J  Kauzler: 

158()  Christof  l'lrich  v.  E  1  sc  n  inj  ni .  l.V.xi  Hans 
Georg  Her  wart  von  Hoiienburg,   l.'»*J8  Joachim  v. 


Digitized  by  Google  I 


62 


Neudegger : 


Donncrsperg,  1644  Bartholomäus  Kichel,  1649 
Johann  Adlzrciter  von  Tettenwcis,  1662  Joh.  Georg 
V.  Oexl,  1667  Joh.  Kasp.  Frh.  T.Schmid,  1694—1704 
Joh.  Rudolf  Frh.  t.  Waompl,  1725  Franz  Jos.  Frh. 
V.  Unertl,  1749  Franz  Andr.  Frh.  v.  Praidlohn, 
1758  Alois  Wig.  Frh.  v.  Krcittma.rr,  1790  Frh.  r. 
'Hertlingf  1799  Max  Jos.  Frh.  v.  Montgelas. 

Geh.  Archivaro:  .  .  .  Augustin  Kölner  (taibularius  boi«  us. 
1549  "t"  nach  Aventin).  1554—1585  Hans  Schwarz,  Joh. 
Schwappach,  Erasmus  Foinl  (H<»tkanimer-  u.  (ich.  Rath). 
1585  Joh.  (Jailiufi:  (H.)frath).  1580  Mich.  Arrodcu  (Hof- 
kaplan).  1505  Christof  (icwnld  (HotVath  und  Kabinits- 
Sckivtiir).  IGlS  ,|i>h.  M;i  11(11  ((u-h.  Sckntär.  .  .  .  Huf- 
kaniiiici  piiisidt'iit.  (it  h.  Hutli).  1<»;58  Joh.  Aüizrcit  er  ((.ich. 
S.  kn  tiir.  .  .  .  Kanzlor  1GÜ2  t). 

Und  nun  in  niedia-s  res. 

11.  Job.  Sebutian     Wämpl,  Geh.  Rath,  1662—1694, 

J.  ü.  D.  und  Lizcntiat,  Rath  dor  Rc^rlening  zu  Landshut, 2) 
scheint  um  1646  durch  Adlzreitcr  nach  München  gekommen  /m 
sein,  wo  er  als  Hofrath  verwendet  und  später,  schon  Archivar,  in 
(h'n  Rcvisinnsrnth  berufen  wurde.  lii'ich'  Miinner  bejjCjLrnetfn  sich 
längere  Zeit  suwuld  in  als  ausser  dt  iii  Aichive,  wie  ihxs  WämpTs 
Ai-beireii  mit  sich  luarliten.  Wir  finden  ihn  als  Deputirfcn  zum 
Keiclistn^^e  in  Hcirlritiinij  Ofxl's  zu  lu-irensluirir  ilt)5L'i  und  Ix  thci- 
liirt  bei  der  ^'l'r.l::lei^llun^'  mit  Nürnl)t'r,i:  \vri:-.'ii  d-  r  uln  riitalzisrhen 
(Irrirlite  (^1001;,  AdlxrL'itcr*«  Tod  legte  ihm  das  Archiv  1002  in 
die  ]liin<k'. 

Sein  Amtiiautritt  gibt  sich  in  Bälde  kund  (hireh  die  Ein- 
forderung von  Urkunden  über  die  jüngsten  Akte  von  1654—1658, 

'i  (itiollon  Hind  allein  dii'  AkU-n  und  l>ezü.i:lI<lR'n  ll:i  ii'Isrliri  ften 
an  tli'H  vitT  Müncliciier  An-hivm  M«\vic  ih-r  k.  Il<if    iükI  Sta:ii -1  liMi' iilick,  !«• 
Küglii-li  d(.-n.-u,  sowie  der  liiazulivtüiuiuu  Lik-iulur,  dm  frulieren  Kürzuu;{un 
wieder  Attwendong  finden. 

*)  Das  Gesehleebt  dor  TVttmpI  sn  Landsliut  gab  dicvcr  Stadt  einige 
Bfti^nnci.«(or  und  der  lv<>j:icning  unil  Lands<  Iiaft  zu  Jlünclu-n  niflircn-  Hütho, 
Kanzler  und  ViTi>r«h»  (t';  alle  liii's.s<;n  sie  .lo!i:uin  (hIit  Vt't<  r,  tii»!  is(  ihr  Niclit 
aiUieinanderbaUcn  yin-i^iuet,  crlK-blielie  Irrthünier  zu  enceugcn.  Viu-  Alh-ui  a'ind 
der  Lan<1sehaftB-  and  der  Obcrst-Kanxler  (irie  dices  audi  fQr  die  Ilerwart, 
Unertl  u.     w.  gilt)  and  nnser  Archivar  veredüedenc  I\;raoneiL 
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bozüjrlicl»  auf  Polens  Krmipskroiic.  «las  H<'i('hs\ ikariat.  das  BüiKlniss 
mit  Mainz,  die  Hcsct/un^''  Wcidi  iis.  Vust  ist  es  /u  s<'li\vi<'iii;,  in 
t'benso  knr/or  als  ^or«H  liti'i-  AN'eist.'  üIxt  .laliiv  ('in<'r  Tliätii^kcit 
lünw»»^/iiki>nun(Mi,  wciclio  eine  so  ^owaltip-  Snniinlunj^,  wie  sio  jetzt 
schon  (las  l'rkiMulonarcliiv  <laisfrllti\  sozusa^^cn  von  nnton  nach 
oben  kelirte  und  imch  ausser  dem  Hause  bei  den  Bi  höiden,  seihst  im 
benadibartoti  Höfen  unuutcrbroclion  nach  abgängigen  Stücken,  nach 
ganzen  Archiven  forschte.  Ohne  Zweifel  war  es  Adlzreiter^s  Ycr- 
mächtniss,  welches  ihn,  den  vertrauten  Eidfun,  lehrte,  wo  das  Archiv 
Lttcken  zeigte,  wo  eine  Deduktion  der  Rechte  Unterbau  verlangte. 
Lade  nach  Lade  wurde  daher  durchgegangen  und  hier  fanden  sich 
Verzeichnisse  und  Merkzettel  von  dem,  was  hier  hincingchörto  oder 
was  überhaupt  gebrach. 

Auch  dieses  Archiv,  das  der  ,.l?iiefo  und  Briefereien" 
(Urkunden  je  nach  der  Verbriefuugsform  in  Pergament  oder  i'apier, 
je  nach  der  Materie  unterschieden)  hatte  nicht  systematische  Ord- 
nung. Die  l^rkunden  waren  in  Schränken  verwahrt,  deriMi  Anzahl 
mit  «lein  Becliirfniss  \vu<'hs.  ])ie  Schränke  t"iihrt«'ii  dif  iJiicli.Ntahen 
des  lateinischen  Alphabets  (A — Z),  von  d<'nen  einige,  scheint  es, 
otIVn  ^^i'lassen  waren  zur  s|)äten'n  Füllung.  Jeder  Schrank  halte 
mindestens  ;]0,  meist  4<>  Laden,  welchr  die  rntei  iiumiiiei  n  bihlt-ten 
zur  Schrank-Lit<'ra.  Letztere  kam  später  in  Verfall  und  alle  Laden 
wurden  durchgehend  von  1 — 400  if.  bezeichnet.  Jetzt  waren  noch 
die  beiden  Arrodon'schen  Schränke  mit  iiiren  je  30  Laden  vor- 
handen. „Die  Registraturen"  stimmten  in  ihrer  Literirung  mit  den 
SdirSnken  übereiu,  und  es  dürfte  die  Sammlung,  welche  aus  ihnen 
eben  Arroden  (1589—94),  unter  Hinzufügung  neuer  herstellte,  die 
letzte  historische^  vollständige  und  vereinigte  gewesen  sein.  Uebrigens 
ist  es  hieduich  er  gewesen,  welcher  anfing,  Werke  seiner  Vorgänger 
aufzulösen  und  andere  mit  den  seinigen  zu  vereinigen,  zu  welcbem 
Thun  ihn  auch  TJtilität,  Umlagerung  von  Beständen  veranlasst  haben 
kann.  AV'ämpl  «lagegen  und  seine  nächstiMi  Vorgänger  s<  hei  neu  sieh 
auf  heftweise  Verzeichnung  des  neu  Uereiugelangendcn  beschränkt 
zu  hal)en  und  waiirscheinlich  legten  .sie  diese  neuen  Spezial-Kegistra- 
turen  in  die  Laden  zu  den  Urkunden.  Dirse  und  andere  Oi  i^inal- 
A'orzeichnunuen  scheint  seinerzeit  (h-r  (ilaube,  dass  neue  .Manual ien 
ältere  ohne  l'nterschied  wertlilii-,  niachcn.  in  der  Folge  zerstreut  zu  hal)en. 

Der  mitürliche  Aufbau  dürft«-  doeh  nie  eutlnlirlich  werden, 
denn  es  trügt  das  zeitliche  Iiiveutar  und  Kegister  hundert  Eigeu- 
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Schäften  der  Ardiivalioii  Rechnung,  wehlic  s])äter  nicht  mehr  er- 
kannt wenk-ii  uiul  «leren  Verlorenf,a'hen  «las  Anhivale  für  spätere 
Benützung  ert«Mlt«'t.  Von  I)«>ul)l«>ttiMi  ^^eben  wir  hdite  stets  der 
älteren  den  Vorzug  und  von  alten  Tekturoa  erhalten  wir  oft  die 
besten  Aufs«'liliiss<\ 

Nur  vnn  Adlzreiter  erübrii^t  ein  in  e|iarakt(  i-isiri'n«l«'r  Kii*;e 
fast  uiiausclinlicli  <Tsfli<'ineud«'r  i'lan  zu  einer  systcinatis'  lit'U  l'ni- 
arb«'itun^  «It  s  Artliivs,  iiaih  welelieni  er  Hauptinaterien  mit  der 

Bezeichnung  A.  B  unterschied,  und  welcher  unter  F — J  die 

Urkunden  über  die  vier  Bentämter  umfasste.  Der  Plan  verfügte 
über  843  Laden. 

Wämpl  ergriff  sein  Amt  als  aussclüicsslielio  Aufgabe.  Denn 
da  Maximilians,  des  grossen  Kurfürsten,  Politik  noch  nachwirkte, 
und  die  Absichten  der  Kanzler  Oexl  und  Schmid  mit  gleicher 
polarer  Meidung  Oesterreichs  vrie  Frankreichs  eine  gesunde  Mittel- 
stellung Bayerns  bezweckten,  und  dieser  deutsche,  leider  nur  im 
Kanzleranitc  erblieh  g«'w«>sene  Staatsijrnn<lsatz  einstweilen  den  Frieden 
erhielt,  so  galten  der  Vertiefung  und  der  inneren  Arbeit  alle  Kräfte. 
J)a«lureh  wird  es  erklärbar,  dass  unser  (Jelieimer  Archivar  schon  im 
.1.  1(365  eii^e  Keihe  j:e\välill«'r  liis|oriseli-staatsr«'«  ht!irlier  Deduktionen 
vorle^^en  kitnntt\  wi'lrh«'.  in  luilieiu  (hail«'  bfzei<  liiieii«l,  alle  auf  die 
kiiiiftiLren  Intere.-seu  Bayerns  uii«l  seines  Kiirstenliaiises  abzii'lten.  Die 
wir  den  naelip-felgten  wirklielien  Verlauf  «lei-  < ii  seliielHe  k«'inieti, 
niiissen  uns  v«'i  \vun«lern  über  die  10  Thema,  weK  li«^  \\  änipl  in  einem 
„Elenehus**  (H»üö)  selbst  aufzählte.  Er  erweiterte  diese  Deduktionen 
und  fögte  ihnen  neue  hinzu,  so  dass  er  sie  um  1672  unter  19  Titeln 
in  grösserem  Yerzeichnisso  anzeigen  konnte.  Indem  deren  Wieder- 
gabe zuTiel  Baum  beanspruchen  würde,  doch  überzeugt,  dass  sie  der 
Geschichtsschreiber  aufsuchen  wird,  genüge  uns  die  Mittheilung,  dass 
ihre  diplomatisch-kritische  Besprechung  eine  Archivar^cbule  prak- 
tisch boscli&ftigen  kann.  Die  Verzeichnisse  und  Proben  der  Arbeiten 
hat  Bockinger  „über  ältere  Arbeiten  zur  bayer.  u.  pfälz.  Ge- 
schichte'* etc.  (I.  11.  78  u.  T.  \  l  33.  40.  II.  77    70)  p«-«'ben. 

Wäiiip!  arbeitete  niinilich  U.A.  auch  die  nach  Voraussicht  einmal 
eintretenden  Anspriuln»  Hayerns  („Präteusionen",  deren  Eruirung 
auf  Titel,  Allodien  und  Staat>,:rütei-  in  iri-össerem  Massstabe  die  ge- 
heinien  Archive  au«h  in  diesem  .lahrluiii<lerre  bi  sehäftiute)  Lre^nn- 
übcr  allen  an\ ei  u amlten  Fiu'sti'iiliäiismi  auf  ( ii  umihiiri'  «Iii-  N'crträ^e 
aus,  deren  Evidenz,  d.  i.  Kecherche,  »Suniinlung  und  Zusammen- 
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steUung  damals  des  ArchiTars  allerdings  nftchstliegende  Angabe 
war.  Dass  diese  seine  durchaus  archivalischen  Untersuchungen  ^auf 
eintretenden  Fall*^,  wozu  er  sich  den  Apparat  an  Stammbäumen  etc. 
wieder  selbst  erst  aus  den  Urkunden  konstruirte,  manchmal  von 

besunderein  Interesse  sind,  zei^t  der  „fall  da  der  man  Ii  che  stamen 
der  Ertzhertzo«Ton  in  0»  sterrou  h  ubstorl)('ii  solt",  für  welchen  er  — 
es  ist  zu  beachtou  im  J.  1065  —  12  selbstgestellte  Fra^on,  awh 
in  Bezug  auf  Höhmen  uud  Ungarn,  historisch  und  juristisch  boant- 
wortoto.  (iiiff  dieser  TraktMt  fast  oin  Jalii-lniiidert  voraus  (und  wo 
ruhte  die  Arhi-it  ilie>fs  \  nr::;itiirers  im  J.  1740?),  so  lai^en  iiälier 
die  Frairen,  welehe  den  Al)gaiii^  tiei-  j)nilzisi-lien  Kurlinie  zu  hdiandein 
selieinen.  Eine  l)ezii<rliehe  Arbeit  lie;;t  aus  dem  .1.  1072  (  R.  a.  a.  0.  I.  0) 
vor.  Miii^'cn  diese  uml  aiidrie  AilM-itfU  mieli  iinmittfll^ar  vorliegende 
Tliattragen  beantwortet  haben,  so  ist  es  auLn'nsc|ieitilieli,  dass,  wozu 
ihn  seine  ausgezeichnete  Stellung  bereditigte,  Wampl  höhere  Ziele  an- 
strebte, nimlich  eine  allmahlige  Ausbildung  des  bayer.  Territoriums 
vor  Allem  durch  Vereinigung  der  Pfidz  und  Neubuigs  mit  Bayern. 
Die  Vereitelung  dieser  Ziele,  denen  der  Ghiube  an  ein  Deutschland 
zu  Grunde  lag,  wurde  ja  auch  nur  durch  das  französische  und 
habsbur^sche  Schwert  herbeigeführt  Aus  dem  bayerischen  Krieg 
und  den  nachfolgenden  Landtags-  und  Reichshandlungen  (1504  fll), 
aus  der  Zertretung  und  schlie.sslichen  Entwehrung  Bayerns,  alles 
in  Manuskripten  (Kidner's)  und  Urkunden  im  Archiv. ■  vorhanden, 
kannte  ja  der  Landshuter  Wämpl  —  wii  Adlzreiter  und  Maximilian 
selbst  —  das  alt-babsburgische  krudeie  Sdieiua  der  Vernichtung 
edler  tJesehl echter. 

Eben  zu  jener  Arbeit  vom  .1.  1072  uml  deiiMi  einzehien 
Fnigen  bedurfte  Wämpl  Aiit'scidiisse,  welche  er.  wie  es  seliien.  nur 
aus  dem  pfälzischen  Arcliiso  zu  Xeiibui;;  sellist  erhalten  konnte. 
Er  begab  sich  desshalb  (  lOij.S)  im  Auftiai.'^e  iM'idinand  Maria's,  wie 
ein  (Jesanilter  uiul  mit  Crcjütiv  versehen,  dorthin  zu  l'hilipp  Ludwig, 
welcher  ihm  die  Durdisicht  sehies  Archivs  gerne  gestattete.  Wie  zu- 
vorkommend sich  ihm  dort  auch  P.  Albert  Kurz  S.  J.  (der  Dritte  der 
berOfamten  zu  München  und  Wien  thätigen  Brfider)  erwies,  so  ernst 
kam  ihm  der  Kanzler  Wieser  entgegen.  Allerdings  hatte  sich  Wämpl 
(wie  Konzepte  Ton  ihm,  Schmid  und  Berchem  bezeugen)  auch  „mit 
sondenn  Fleiss  unvermerkt  nach  Originalen  umzusehen,  wohin  un- 
sererseitB  wegen  dieser  ^wimen)  Partikul'arsache  die  Intention  gehe.^^ 
Das  Neubuiger  Archiv  war  jedoch  damals  vor  eventueller  Benutzung 

AMkimiMte  ZMtadttltt  VIL  & 


Digitized  by  Google 


66 


XeadefEgn*: 


fremder  Rechts-QueUen  durch  die  sichere  Brustwehr  einer  gründlichen 

Unordnuni^'  ir*-schtitzt,  und  so  niiisstc  diilicr  Wfimpl  wirklich  ein  ganz 
negatives  Hcsultat  bericliti'i).  Und  obwohl  im  nächsten  Julirc  .,(>ino 
ganzp  Kiste  voll  Original-Dokuniento  aus  Herzog  Georgs  des  Kt  irlien 
(1503  -j-)  Arcliiv",  von  einem  i\ieinen  (lesandtschaftsgetblge  begleitet, 
in  Miin<lien  eintraf,  so  erging  doch,  nueh  ein«  dieses,  mit  Orden 
und  ( icldgrschenken  ausgestattet,  die  Stadt  verlassen  hatte,  an  den 
bayer.  Residenten  Dr.  Stoibei-  zu  AVien  der  Auftrat;,  eine  „Knjiie 
von  dem  Donationshrief  über  Ott-Heinrieh's  Schenkung  Neulnirgs 
an  Zweybrüiken  in  der  Stille  und   iKielisten  (ieiieim  zu  Wege  zu 
bringen".  Hiezu  sind  über  den  damaligen  Verbleib  von  Urkunden, 
insbesondere  aber  jener,  in  Folge  des  Kolner  Spruches  und  der 
nachfolgenden  Speaual-YertrSge  von  1509  von  den  Stünden  zur 
Extradition  bezeichneten  Urkunden  Herzog  Georgs,  sowie  jener  seit 
1529  zu  Freising  hinterlegten  gemeinschaftliehen  Urkunden  folgende 
Recherchen  zu  registriren:  nach  Augsburg  1668  (vgl.  Landtags- 
handlungen von  1509),  eine  weitere  1070  durch  Berchem  an  alle 
Stellen,  ralbst  an  die  Hofkaplanei  und  das  JesuitenkoU^um  zu 
München,  1671  naeh  Wasserbnrg,  wo  im  J.  1646  eine  Kiste  mit 
Landshnter  Arehivalien  S(dlte  zu  Verlust  gegangen  sein  (erinnerlirli 
forschte  in  demselben  dalire  Maximilian  mit  liieiiel  auf  der  Transniz 
zum  ersten  Male  muh  H.  Georg's  Arehiv),  und  en<llich  (1072)  eine  Kor- 
resnoinienz  Ferdinand  .Maiia's  mit  seinem  Vetter  tieni  Knndjutor 
Albreeiit  Sigmuml  zu  l'reising.  weleher  dort  Ix-ieitwilligst  alle 
Arehive  durchforsehen  liess.   Jedoeh  waren  alle  Bemidiungen  ver- 
geblieh.   Uin  Verzeiehniss,  Xo.  IG  der  idter  eruidniti  u  alten  Re- 
gistraturen,  über  die  zu   Freising  hinterlegten    Urkunden  betarul 
sieh  damals  am  äusseren  Archive,  während  letzterwähnter  Kor- 
respondenz ein  Summarium  hievon  beigegeben  wurde  (S.  A.  148/3); 
nadi  ihm  gehörten  diese  Urkunden  von  nicht  unbedeutender  Anzahl 
meist  dem  Xiy.  und  XY.  Jahrhundert  an.  Was  aber  die  Yertheilung 
von  Herzog  Oeoig^s  Archiv  betrifft,  so  li^  heute  zu  Karlsruhe 
ein  Original-Verzeichnias  von  dem,  was  Herzog  Wol^angs  Archivar 
Morolt  im  J.  1558/59  nach  Heidelberg  extradirt  hat  Krenner  aber 
hat  noch  1799  bericbtweise  das  Neubu^gcr  Archiv  der  Detention 
bayer.  Urkunden  beschuldigt  und  in  d<'i  That  findet  man  in  den 
Kenburger  Repertorien,  welehe  sofort  nach  WämpFs  Weggang  1670 
—  leider  ohne  System  und  Chronologie  —  angelegt  wurden  nnd 
bis  zum  Ende  in  Benützung  standen,  die  niederbayerischen  Laudes- 
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Urkunden  vorgetragen;  es  war  also  dir  Xou böiger  Extradition  nach 
München  vom  J.  16G1»  ilio  erste  nnd  letzte. 

Schmid,  seit  Oexl's  mysteriöser  Abdankunpf  und  Verbannung 
(1C07  K.  A.  ~  (ieh.  Uth.  440  u.  S.  A.  unter  ().)  \virkli»her  Kunzler, 
hr'herrsclite  duii  li  Wämpl  und  Heirlieni  die  beiden  Miinriiiier  Ar- 
chive. Seine  Krwähnunj;  geschieht  ilesshalli.  weil  .^^eine  Thiiti^dcit  so 
hiiuti^'  auf  die  Archiv virw alt ung  sich  bezieht  und  weil  sie  gle^h- 
bedeuteud  ist  mit  einem  Hinweise  auf  die  innere  bayerische  Politik^ 
jene  feststehende  des  Kandoramtes  gegenüber  den  —  fast  allein 
überlieferten  —  traurigen  Erscheinungen,  welche,  immer  künstlich 
und  gegensfitsslich,  durdiaus  nicht  auf  Reclinung  der  ZeitverhSltnisse 
allein  zu  bringen  sind,  sondern  früher  und  spftter  auf  eine  vater- 
landsfremde Hofj[Nirtei  zurückführen  und  welche,  einschliesslich 
der  zwdfelhaften  Führung  durdt  ephemere  Politiker  und  Generale, 
emster  und  aus.schliesslicher  historischer  Untersuchung,  einer  durch- 
gehenden Beluindlung  mehr  oder  weniger  nicht  werth  scheinen 
möchten. 

Nicht  erst  sein  grosser  Rei  lit«komnien*fnr,  den  der  Kanzler 
gleichfalls  in  der  Alxlankun^  schrieb,  sondern  eine  grosse  Anzahl 
kleinerer  Deduktionen  war  t>s,  wegen  deren  er  seit  langem  den  innig- 
sten Verkehr  mit  W  ;im|>l  und  den  Archiven  unterhielt  (vgl.  den 
Katalog  unserer  Handschriften);  fast  aber  ninclite  es  nicht  glaublich 
erscheim-n,  dass  der  bedeutend«'  Mann  sich  auch  in  der  Ueh.  Re- 
gistratur, welche  —  nicht  da«  Archiv  —  1074  bei  dem  Brande  der 
Residenz  in  Unordnung  geratim  wai-,  eigenhändig  beschäftigte.  Den 
Archivar  verwendete  er  öfter  auswärts,  1679—1685  als  bayerischen 
Deputirten  zu  Regensbnrg,  wo  es  den  Frieden  von  Nimwegen,  die 
schwedisch-holländisdie  und  die  österreichisch-bayerische  Alliance 
zu  berathen  galt  In  dieser  Zeit  war  es,  dass  Wämpl  dem  äusseren 
Arohiv  jene  96  und  57  Sädce  Btiafereien  überwies  und  als  Ge- 
heimer Rath  „ex  aedibus"  1683  eine  General -Keclierche  an  alle 
Stellen  erlies.s  zur  Einsendung  hinterliegendi  r  Urkunden,  „da  die 
Original  documenta  vnd  V'rkhundten  in  das  inner  oder  g<>heimbe 
archiv  als  an  sein  aigentUch  orth  geliH'ert  .  .  .  vnd  in  die  hiezu 
destinirte  Register  eingetragen  werden  sollen''.  Im  (Jeg(>nsatze  zum 
Aktcnarchivo  verstand  sich  hier  eine  sidortiiri'  Hinterlegung  der 
Orif^inale.  Daran  hielti  n  alh'  Geh.  Archivare  f.'st  und  so  liegen  seit 
Adlzreiter  bezügliche  Anfrai^e-Hngen  und  Eni])tangsscheine  vor.  Die 
Wiederholung  diesiur  Roklamutiuu  im  J.  iüöu,  in  weicher  Wämpl 
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ein  Verzoicliniss  von  27  HauptbetrefTen  aufstellt,  lasst  deutlich  die 
letzten  Abschlüsse,  dann  auch  die  letzten  Erholungen  aus  dem 
Archive  erkennen.  Wir  find<'n  darin  das  Testament  Kurfürst  Ma- 
ximilians, die  östcrr.  Pfandschafts-  iitid  Schuldvcrs(  lireibunt:  über 
'.\2  Millionen,  den  Aufsatz  der  KIh  Im  ^cdunl,^  welcher,  wie  Wiiiiipl 
bemerkt,  in  seiner  Abwesenheit  zu  KrLrensliur;^  zur  Aiischliessun^^ 
der  TIeiraths-lJrkunde  Max  Kmanuels  nach  Wien  genuniiueu  wor- 
den sei.  (K.  A.  —  A.  I.  u.  S.  A.  148/3.) 

Würden  wir  Wänipl  weiter  nachgehen,  so  Hessen  sich  viel- 
leicht audi  Bessiehungen  zu,  der  seit  1687  öfter  in  den  Akten  hor- 
Tortretenden  ,3eformation8kommis8ion'*  auffinden.  Letztere  trug 
nämlich  den  Namen  von  ihrer  Aufgabe  der  Reformirung  der  Stellen, 
worunter  jedoch  im  Allgemeinen  und  hier  zunSchst  nicht  Oi^gani- 
sation,  sondern  Hebung  von  Uebelstinden  zu  verstehen  ist,  deren 
finanzielle  Seite  sie  zu  einer  Art  Landes-Beunionskammer  gestaltete 
mit  der  Aufgabe  der  Yindizirung  durch  die  Zeit  entfremdeter 
Alludien,  Staatsdoniainen,  Staatstitel,  heimgefallener  Lehen  u.  s.  w. 
und  in  der  ]k>seitigung  eingerissener  Arrogationen.  (1799  griff"  die 
General-Laudesdirektion  auf  di*se  Kommission  zurück). 

Des  Archivars  Thätigkeit  als  (ii'lu'imer  Rath  ist  tlieilweise  aus 
jenen  lieferaten  ersiciitlich,  welche  aus  (b-r  Zeit  der  Landesabwrsen- 
heit  Max  Kniaiuiels  erhalten  sind.  Nach  ihnen  scheint  damals  der 
(iili,  Rath  ilie  Ueschafte  durch  kumulative  Unterzeichnung  und 
(ilossiiiing  der  seitens  der  Huuptstellen  eingi-huifenen  Berichte  und 
durch  Zuriickfertiguug  seitens  der  Geh.  Kanzlei  erledigt  zu  iiaben. 

Im  J.  1687  hielt  Wümpl  sein  Leben  für  abgeschlossen.  Diess 
geht  aus  seinen  letztwilligen  Verfügungen  hervor,  welche  sich  ge- 
wissermassen  öfiTentlich  (im  Cod.  B.  c.  g.  2306)  erhalten  haben. 
Bieseiben  geben  denn  auch  öffentlich  urdgenes  Zeugniss  von  der 
klaren,  ordnenden  und  edlen  Art  dieses  in  seltener  Weise  verboigen 
gebliebenen,  hochangesehenen  Mannes,  liefern  aber  auch  unerwartete 
Beitrüge  zur  Geschichte  einiger  Hofmarken  und  Adels-Familien, 
wie  der  Jonner  und  Bassus. 

Uud  um  auch  in  seinem  Amte  Alles  gethan  zu  haben,  liess 
er  (1090)  eine  Kinfiirderuil):^  von  Urkunden  auch  an  die  auswärtigen 
Rentämter  und  (Jerichte  ergehen;  aber  noch  das  Jahr  lü91i  über- 
zeugt uns,  indem  er  angesichts  der  ..je  länger  je  näher  kommenden 
französischen  Kriegsgefahren"  auf  eine  Siciieistellung  des  Archivs 
aufmerksam  machte  uud  uoch  sein  Votum  im  Cieh.  Käthe  gab, 
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dass  er,  einer  der  wenigen,  bis  zuletzt  (1694  f)  in  Amt  und  Ehren 
prebliebrn  ist.  (K.  A.  -  A.  'M.  Reg.  S.  1.  Rop.  50.  I.  29.  31.  Geh.  RÜl 
570.  —  K.  A.  —  A.  I.  315  .{21.  -  S.  A.  148/3.  261/26.  373/1.) 

"Wämprs  Arbeiten  ivünnten  oim  in  ressiniiston  zeigen,  wozu  es 
nutzt,  sicli  in  Fnigi-n  zu  vciticfi'n.  wclclic  nach  allgcniciner  ge- 
sehichtlich<'r  Krfahruiig  stets  von  (h-ni  Stürkfifii  fnlsrhicijcn  werden. 
Da  wird  es  aber  gi-rade  rerht  (h'uflitli,  weli-lieii  l'^orfschrift  zum 
(iuten  wir  der  neuen  und  neuesten  Zeit,  dem  .Jahrhnndeit  d<'r 
Geschiclitsehreibung,  \ei danken.  Dass  lieute  Dynastenkriege  wenig 
utiii  Landerspekiilationen  durch  Krb-  und  Ueirathsbriefe  gar  nicht 
möglich  sind,  beruht  nicht  in  den  Ereignissen,  sondern  all^n  im 
zwingenden  historischen  Argumente,  in  der  Erforschung  der 
Staatsrechte  und  der  besten  Staatsform  aus  der  Reihe  kritisch  be- 
trachteter Thatsachen.  Wenn  Wämpl^s  und  sftmmtlicher  Archivare 
bekannte  Arbeiten  nicht  selbst  hiezu  am  meisten  unmittelbar  bei- 
getragen haben,  so  sendeten  sie  doch  in  zahllosen  Beriditen  das 
beste  historische  Wissen  ein,  verzeichneten,  ordneten  und  kon- 
statirten  ohne  rnterbrechung  und  hinkten  von  Amtswegen  auf 
unzählige  QueHen  hin.  Nehmen  wir,  die  Arbeit  der  Archive  in 
einem  Kalle  zu  deuten,  allein  unsere  eigene  Vcrfassungsurkunde  zur 
Hand,  gehen  wir  ihre  Materie  durch,  suchen  deren  Referenten  auf, 
die  Literatur,  die  sie  schufen  \infl  hemit/.ten,  und  endlich  ihre 
Konzepte:  das  ganze  gewaltige  Material  baute  sich  das  I^and  seit 
den  ersten  KreilieitsbriefotJ  und  Landi  soi ilnimi^en  ans  den  eig(>nen 
Archiven.  Nii'  liat  Bayern  eine  Einrichtung  \i>n  andtM-eni  Stamme, 
.seine  höchste  Instanz  nur  vom  Reiche  genunnnen.  In  der  That 
erwachst  in  der  Popularisirung,  d.  i.  in  der  allgemeinen  Aufklärung 
von  Zweck  und  Inhalt  der  Archive  dn  dienliches  Mittel  zum  Er- 
weise, dass  ein  Staat,  der  Archive  hat  und  benatzt,  Dank  also 
einer  verwaltung^schichtlichen  Kritik,  subjektiv  und  in  Sprüngen 
gar  nicht  arbeiten  könne.') 

')  Diu*  hi'rvorrnirf'ndHt«' Boispii  l  plit  (k-r  letzte  buyms<  lie  Kanzler,  Moni 
gela»;  uclbHt  über  altere  liayer.  Verfuswung,  Verwaltung  un«l  (leschidite  •Studien 
«urteilend,  Hees  er  sidi  schon  unterm  24.  Aujtust  1799  durch  den  Legation» 
rath  Ring]  ülier  die  Opporttmitill  der  Henifnnj?  einer  Lande« Vertretung  ein 
Mi-iiioire  ansarbeiteii  inid  leitete  im  ,1.  1S0.'5  unter  Zuziehnntr  der  beiden 
Krenner  licrathungen  du  über  Vorijereitung  eines  den  gesehiditliclien  Ver 
hättnisseo  Bayerns  und  den  ZeitverhttltiuBsen  gleldi  entsprechenden  würdigen 
Landtage«;  in  der  ernten  Sitsung  vom  8.  November  erideUen  die  Krenner  den 
Anfing  «n  ihien  flogst  vorbeveiteten)  besOi^kfaen  OneUen-Arbeoten. 
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Wie  sicher  und  erhaltend  aber  auch  eine  Regierun«^  auf 
ureigenem  Boden  sich  bewegt,  so  lehrt  gleichwi»hl  auch  noch  die 
Geschiclito  unsorcs  .lahrliundorts.  dass  es  in  Bezug  auf  Landes- 
grenzen  und  (rruudgest't/.e  eint  n  Stillstand  zu  l<einer  Zeit  gelten 
wird,  nn<\  daher  ist  utid  liieil)t  es,  cntsprei-hend  seiner  S])ezial- 
gcscliiclite,  wieder  in  crsttM'  Linie  «Icr  Archivar,  welcher  in  diesem 
crn.steii,  fast  seherniiissigen  und  Milcliternen  (iedanken  eben  seinen 
Beruf  zu  erkennen,  und  bei  seiner  Verzeichnung,  Nou-Beurkunduug 
und  Oeffnung  der  Bestände  (seinoDi  Elarmaohen  für  die  her- 
anreifende Geschichte)  mit  dem  Yorblick  des  vaterländischen 
Sachwalters  zu  verbhren,  jedes  seiner  Schlagworte  auf  der  Gold- 
wage  hier  der  Yoigangenheit,  dort  der  Zukunft  zu  prOfon  hat 

Unsere  Handwoisor  sind  uns  mehr  als  dies:  die  Begistratorcn 
des  Landes  und  seine  Ingrossationsbficher,  werthyoller  und  reicher 
an  Erkenntnissen  als  alle  ürtheilsbücher  der  Geiichte^ 

12.  Freiherr  t.  Frielmayer,  Geh.  ßathspräsident. 

1694—1702. 

Es  war  eines  der  letzton  Dekrete  <les  Kanzlei  s  Adlzreiter,  durch 
welches  Korbinian  Prielmayer  im  .1.  U)(»2  als  „Kanzlei-Jung'* 
zu  seinen  Händen  bestellt  wurde.  Bekanntlich  wird  <^r  neben  einem 
Franzosen  als  Lehrer  Max  Emanuel's  und  zwar  in  den  deutschen 
und  juristischen  Fiicli(>rn  bezeichnet.  Ihn,  der  mit  den  Münchner 
Regierungs verhält ni.sseii  am  vertrautesten  war,  nahm  Ma.\  Kmanuel 
als  Leiter  seiner  Geschäfte  lö92  nach  Brüssel,  und  er  vermittelte 
durch  seine  Korrespondenz  mit  den  München  hinteilasseaen 
Geh.  Bäthen^  —  so  lautet  seit  Max  L  die  offizielle  Adresse  der 
ständigen  Landesr^erung  d.  i  des  Geh.  Rathes  bd  Abwesenheit 
des  Kurfürsten  aus  Mflndien  —  die  Fühlung  mit  Bayern  in  allen 
Angelegenheiten  der  GiTÜ-  und  Militärverwaltung.  Diese  war  aber 
wirklich  nicht  mehr  als  eine  Fühlung,  wenngleich  Max  Emanuel  von 
Brüssel  aus  eigenhändig  selbst  Münclmer  Personalien  schlichtete, 
woher  eine  ,,Grosse  geheime  Komraissiim'*  über  alle  Vorgänge  be- 
richtete. Diess  ist  die  Zeit  des  Verfalles  des  Geh.  Küthes,  mit  dem 
die  letzt(»  Geschlossenheit  einer  Regierung  und  I>andespolitik  fiel. 

Ausweislidi  Prielmayer's  Diarien  besorgte  er  gleichzeitig  in 
den  Nieilrrlanden  di»^  Herichterstattnng  aus  der  dortigen  Feldkanzle?, 
wie  er  auch  in  Hävern  spater  (1702)  stets  im  Hau|)t(iuarrier  arl)eitete. 
Ganze  Bäudu-iieiheu  siud  vou  ilim  auch  vorhanden  als  baychscliem 
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Abijesaniitcn  im  Haa^i:  uIh  r  die  KriednisvfrliaiKlInn^^i'n  flor  Jaliro 
1005  uini  IfiOO,  u licht'  mit  Hvswik  im  fol^'frKU.'ii  Jahre  endeten, 
sowie  ungezählte  i  as/ikt  l  und  Pii\ atkuirespondenzen,  weiche  sich 
auf  die  in  Mitte  liegenden  Gescliäfte  bei  Josof  Clemens  ssa  Göln, 
auf  andere  jsu  Lüttiii^  u.  s.  w.  besiehen.  Drüngte  sich  da  aogesidits 
der  80  aaseinandorliegenden  und  zahlreichen  Geschifte  der  Gedanke' 
auf  an  dnen  Doppel^^ger,  so  liess  sich  doch  aus  allen  Akten  und 
einem  hienach  entworfenen  Itinerar  Friolmayer*s  Identitfit  feststollen; 
demnach  war  er  der  ausdauernde  Begleiter  jenes  sdiwertliebwideii, 
unstaten  Fürsten,  der  nur  nicht  das  Loos  einer  endlichen  Rückkehr 
in  das  Vaterland  mit  ihm  thoilte. 

Das  Ooheimo  Ar(^v  war  ihm  schon  1687  in  Exspcktnnz,  seit 
1Ö94  wirklich  übertragen  worden.  Die  obigen  Xachriciiten  erhärten 
also,  «lass  er  sieh  demselben  nicht  hat  wichnen  können.  Doch  war 
es  nicht  vermeint,  ihm  dasselbe  als  lediglichen  Vertrauensposten  zu 
übergeben,  was  aus  seinem  luietlirhen  N'erkehre  mit  dem  äussfMxm 
Archivar  PottiM^r  hervurgeiit,  den  er  von  Brüssel  aus  (109!*,  17()G) 
um  Uebersendiing  von  An  hivalien  ersuchte,  um  sein  ,,C(mipeudium 
über  di»'  bayerischen  Landtage  seit  1552  bis  zum  letzten  (1G69) 
zum  kurtiirstlichen  (jcbrauclie"  vollenden  zu  können. 

Bezügliche  Nachforschung  ergab,  dass  Prielmayer  1707  im 
Gravenhaag  starb.  Seine  Effekten  standen  damals  noch  zu  Brüssel, 
eine  kostbare  Sammlung  von  Kunstgegenstfinden  und  Alterthümem. 
Die  Gemälde,  unter  denen  ein  „Hans  von  Aachen"  (vgl.  Goer- 
ling  II.  80),  waren  bei  den  Karmelitern  ror  dem  Namur*8chen 
Thoro,  ein  Theil  seiner  für  sehr  werthvoll  geltenden  Bibliothek  bei 
den  Jesuiten  zu  Möns  untei^bracht;  als  die  Erbs- Interessenten 
diese  reklamirten,  war  sie  verschollen  utul  sollte  werthlos  gewesen 
sein;  selbst  seine  Meubles  und  eine  Anzahl  von  Gegenständon  und 
Bildwerken  aus  Holz,  Elfenbein  und  M(?tall  lassen  erkennen,  dass 
dieser  merkwürdige  ^lann,  der  nach  Allem  historische  Würdigung 
in  höherem  (trade  vf^dicntc,  in  jener  Zeit  selbst  einer  ehrwürdigen 
Kunst  wie  der  am  Ni<'derrhein  volles  Verstiindniss  entgegenbrachte. 
(K.  A.  —  Geh.  Rth.  03.  —  K.  A.  —  A.  1.  Dekr.  1705.  Ad.  iSeL  —  iS.  A. 
4Ü/U.  2Ü2/3— 8.  344/3.  4.  etc.) 
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13.  Freiherr  v.  ünertl,  Kanzler. 
1702—1746. 

Der  Sohn  des  Hofraths  Geoi^  Unertl  —  „der  hochgelehrte 
Hoirath  Dr.  Frans  Josef  Unertl*^  —  wurde  durch  YerfQgung 
Max  Emanuers  aus  Ingolstadt  vom  9.  Dezember  1702  in  Ansehung 
seiner  bisherigen  Arbeiten  sum  Geh.  Sekretär  ernannt  mit  der  Be- 
stimmung, bei  dem  ^nem  Archiv' den  Geh.  Rath  t.  Frielmayer 
zu  ersetzen." 

Wie  sollten  wir  von  ihm,  «lor  uns  als  der  hervorragende  Staats- 
mann Bayerns  in  der  schwierigen  Kejrieriingsperiode  zwischen  dem 
spanischen  und  österreichischr'n  Erbfolgekriege  genugsinn  hekannt 
ist,  es  anders  erwarten,  als  dass  er  wie  ein  Wänipl  und  Adlzn-iter 
das  alto  Hricfgewölbo  vom  ersten  Zutritt  an  ;iuf  h'iMiito  und  Her- 
komnifn  ausforschte?  Das  war  wie  ein  ununteil)r(»('heiit>s  (Jraben 
nac  h  Schät/en  im  tiefen  dammeinden  (iewitlhe.  ein  KntroHen  von 
Pergamenten,  über  weh-he  „verlorene  Kumie'  und  der  „skeptische 
Hlii'k  des  Juristen''  das  —  (hirch  das  man^'ehide  Licht  geschichtlicher 
Autklärung  genährte  —  Gelieininiss  wob.  Das  Kind  einer  schweren 
und  kummervollen  Zeit  erscheint  Unertl  auch  als  ihr  Abbild,  voll 
Sorge^  Bedacht  und  Sparsamkeit,  Eigenschaften,  welche  wir  an  einem 
bedeutenden  Staatsmanne  nicht  so  offen  bemerken  wollen,  die  aber 
für  Bayern  äusserst  wohlthätig  waren.  An  den  verschwenderischen 
Hdfen'des  Auslandes  galt  er  als  ein  genauer  Mann,  dem  man 
schon  einen  Juden  zur  Unterhandlung  schicken  müsse.  Gerade, 
dass  dies  geschehen,  beweist  seine  Hartnäckigkeit  ßir  die  wahre 
vaterländisclic  Sache  und  seine  bekannte  IJnempfiudlichkeit  für  Titel 
und  Geschenke,  wie  sie  eine  Gesandtschaft  mitbrachte,  mehr  noch, 
als  die  grossen  Summen  an  Besoldungen  und  (Jesandtschafts- 
wartungen,  welche  er  l)ci  der  Nnth  des  Lan«h's  aus  eig«'nen  Mittehi 
vorstreckte.  Unortl,  Finanzmann  und  l'nlitiker  in  einer  Person, 
niusste  den  Ttirring  und  (Ieh'g(Mdieitsmännern,  Avelche  mehr  nach 
riefühleu  als  Krfahruugen  und  Kenntnissen  urthcilten,  welche  nline 
Kasse  und  mit  fran/.«»sischer  Hülfe  auf  das  alte  Keich  ein  neues 
setzen  wollten,  abgeneigt  sein  bis  zur  TiieiiniUuusIusigkeit  an  ihren 
Geschäften. 

Schon  1703  hatte  Unortl  das  Archiv  zu  einer  Abhandlung 
von  „Lebensbüdem  bayerischer  Herrscher  von  Otto  lY.  bis  Kaisw 
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Liidwip:"  [K. ')  a.  a.  O.  II  Xo.  in  wek  her  er  die  benützton  Archi- 
valüMi  hezeirliiu'tc,  (hirclifursclit.  In  diesfin  -lahre  aber  bepinnon 
auch  Jone  HfiinniliigiiiipMi  der  Anluve,  \vnvi»n  sehou  früher,  ge- 
legentlith  der  Kede  von  der  österr.  Okkii[)ation  Bayerns,  p'handelt 
worden,  und  wovon  er  selbst  umständlicli  erzahlt  (Freyberg;  Sammlg 
histor.  Schriften  II:  Denkwürdigkeiten  des  Frb.  v.  Unertl).  Dort 
berichtet  er  übrigens  nicht,  dass  er  noc-h  im  J.  1711  aus  der 
Oeb.  Begistratar  —  die  zu  jeder  Zeit  nächst  den  Archiven  die 
grösste  Aufinerksamkeit  verdient  —  die  von  Tilly  im  J.  1624  ans 
Heidelberg  nach  Hünchen  gebrachten  ^kten,  in  circa  200  Nummern 
bestehend,  in  seine  Wohnung  und  weiter  flüchten  liess.  Ünertl 
verblieb  nfimlich  unier  der  österreichischen  Verwaltung,  —  welche 
sich  an  die  Stelle  des  Geh.  Käthes  setzte  und,  ohne  besondere  Yer- 
änderungen  vorzunehmen,  die  (n>schiifte  fortsetzte,  —  was  er  bisher 
gewesen  war.  erster  (leh.  Sekretär,  und  hatte  als  Löwens tein's 
..Kan/leidirektor*'  allerdinjrs  zur  Hiilffe  den  Wirkungskreis  eines 
Kaii/N'rs.  Eben  iu  difsci-  Kiirt-nsrhaft  war  »t  Herr  iiber  Archiv  und 
Kennst ratur  und  knnnte  diese  sehützt-ii  und  that  es  auch,  wie  er- 
sichtiii'h,  wenn  er  ein  Referat  auf  diese  und  j»'ue  Aktenbe.stäiide 
abzielen  sah.  An  seiner  Treue  wurde  gezweifelt,  wahrseheiniirh 
weil  er  jeder  der  beiden  Parteien  nach  Können  redlieh  diente,  weil 
Max  Emanuel  ihm  von  Paris  aus  viel  versprach,  der  Kaiser  ihn 
beförderte  (vgl.  Unertl*s  Schreiben  a.  a.  O.  u.  Hormayr^s  Urtheil, 
Taschenb.  Xn/2).  Vom  Kaiser  wurde  er  schon  1709  zum  kaiserl. 
Hofrath  ernannt,  und  zwar  als  mitzählend,  mit  dem  Bedite^  jeder- 
zeit in  Wien,  wo  er  sich  mehrmals  in  Hission  aufhielt,  einzutreten. 
Wäre  er  dort  nicht  vor  AUem  deutscher  Reichsbeamte  gewesen? 
Und  warum  hat  er  dennoch  die  Stelle  nicht  wirklich  angetreten? 
Weil  er  Bayern  nicht  aufgeben  wollte  und  weil  es  Max  Emanuels 
Wunsch  war,  nicht  allein  sein  bind  wieder  zu  erhalten,  sondern 
vielmehr  sich  Oesterreich  noch  auf  <lie  Dauer  zu  verbinden.  Dazu 
aber  musste  Unertl  allein  und  vor  Allen  die  besten  Wege  wissen, 
da  doch  Max  Knianue]  sieh  auf  Ludwig  XIV.,  seinen  Gastfreund, 
gar  nicht,  weder  für  jetzt  neeli  später,  verliess.  Der  Kurfürst  er- 
nannte den  Archivar,  der  zu  SiMtrcu  für  seine  Person  allen  Grund 
zu  haben  schien,  nach  seincM-  Kiickkehr,  1715,  zum  Geh.  Ratho 
und  übertrug  ihm  die  Untersuchung  des  gcsammten  Kochnungs- 


')  K.  —  Bockioger. 
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Wesens  des  Staates.  IJnertl  bezeugt  aiisilrücklicli,  »la.s.->  die  österr. 
Verwaltung  seit  liei gestellter  Ruhe  eine  haushälterische  gewesen 
sei,  und  deklarirt  die  SchiUdposten  nach  den  Ausweisen  des  Hof> 
Zahlamtes f  die  auf  viele  Millionen  lauteten,  als  solche  aus  der 
Brüsseler  Regierung,  den  TCirkenfeldzügen  und  Schlossbauten.  Bei 
der  Ordnung  der  Finanzen  war  or  ohne  Zweifel  unterstfitzt  von 
den  Staatsbuchhaltorn  (Hofzahlmeistem),  seinen  Anverwandten  Benno 
und  Joh.  B.  Unortl,  mit  welch*  letzterem  (dem  spftteron  Landschafts- 
kanzlor)  er  gelegentlich  verwechselt  worden.  Da  sollte  man  denken, 
OS  wäre  ihm  ein  Leichtos  gewesen,  slt  ii  seine  (lohalte  und  ilie  von 
iiini  für  üüsandto  vorgeschnssonen  Tafelgeldor  (die  a.  (•.  (M  sandt- 
sehaften  wurden  in  älterer  Zeit  ^.ausgelöst",  d.  i.  ihrem  Wirtlic  die 
Kristen  erstattet)  von  kurzer  Hand  zu  erholen.  Unertl  wulltc  das 
niclit.  Kr  löste  die  Finanzl"rai;('  (1721-  26)  durch  ein(>  Untersuchung 
des  veralteten  Steuerplane.s,  (hirch  eine  in  Imheni  iJradc  intercssircndo 
Hilancirung  des  Staatseinkoniniens,  weichte  mit  seinem  (iutai  liten 
bei  den  Denk würdiirkciten  einzuseiien  ist,  und  in  Vereinbarung 
uiit  dem  Landscliaftsausseluisse  durch  „Errichtung  und  Dutirung  dos 
Schulden  Werkes",  das  seitdem  die  Tilgung  oder  „Ablediguug"  pian- 
mässig  besorgt.  Diese  Anüraffiting  des  Landes  nach  den  Wirren  einer 
Brüsseler  Be^erung  und  von  den  Folgen  des  spanischen  Erbfolge- 
kriegos  ist  fTnortl*s  Verdienst  Dass  ihn  hiebei  wenige  aber  ausgezeich- 
nete Mitarbeiter  unterstCltzt  haben  mfisson,  ist  nicht  zu  bezweifeln. 

Da  traten  zur  selben  Zeit  Vorbereitungen  nach  anderer  Richtung 
hin  zu  Tage;  denn  in  die  Hand  des  Archivars  war  es  ja  gelegt,  zur 
einzuschlagenden  Politik  auch  die  nöthigen  hist(nischen  Arbeiten 
und  vorbereitenden  Kxposös  her/aistellen.  Dass  Unertl  desshalb  wie 
alle  K;ui/1<  r  und  Archivare  vor  ihm  vornehmlieh  politischer  Rath 
und  Vertrauter,  der  Anwalt  des  Kegenten  sein  musste,  der  alle  Ein- 
sprachen und  Kventuaütäten  vorzusehen  hatte,  ist  nur  zu  deutlich. 
Und  doi  h  vernussen  wir  ihn  und  Andere  noch  heute  an  dem  ge- 
bührenden Platze,  vielleicht  aus  der  Ursache,  weil  si(>  jeweilig  die 
vertrautesten  und  die  mündlichen  Hiitli*'  iles  Fürsten  waren.  Um 
das  Referat  am  Orte  der  Regierung,  um  dessen  Darstellung,  um  die 
innere  Oesammtlage,  weniger  um  die  momentane  Instruktion,  die 
Handlungen  und  iSehreibeii  der  wechselnden  (iesandten  und  Agentun 
scheint  sich  in  jener  Zeit  die  politische  Situation  zu  gruppireu,  und 
die  Substanz  der  aufUSrenden  Geschichte  dürfte  ihre  lohnendere 
Aufgabe  finden  in  der  Untersuchung  der  Ursachen  der  thatsächlicheu 


Digitized  by  Google 


Zur  Gcwcliicbte  der  bayerwclien  Archive. 


75 


Abweichungen  von  den  augenscheinlieh  jeweilig  festgehaltenen  Zielen 
der  Regierung;  den  Thatsachen  selbst  kann  heute  meist  wenig  Nenes 

hinzugefügt  werden.*) 

Unertl  legte  im  .1.  1722,  als  nach  fünfjährigem  Hinziehen 
endlich  flii'  Vcihindunu'  zwisclu'ii  Karl  All)rfrlit  und  .Marie  Amalie 
zu  Stande  kam.  diesen  eine  Art  pnlitischen  ( iesrlicnkcs  vnr.  eine 
„Ztisammenstelliing"'  der  in  den  Häusern  Hay(>rns  und  Oesterreichs 
bisher  .stattgefundenen  Wecliseüieiratlien  (H.  a.  a.  O.  III.  S.  5). 

Mit  welch'  staunensweither  b'ichtigkeit  er  sich  der  dii»luniati- 
sehen  Korrespondenz  unter/.og,  beweist  die  Thatsache,  dass  er  neben 
seinen  inneren  Staatsgesehäftcn  (seit  1719)  die  Verhandlungen  sor 
EtabliruDg  zweier  Brfldcr  Karl  Albrechts  auf  nicht  weniger  als  acht 
ßiscbofestüblen  zn  führen  hatte.  Da  diese  Präbenden  Zweitgebomer 
wegen  der  politischen  Stimmen  besonders  von  Wien,  Rom  und 
Frankreich  aus  nur  durch  Aussicht  auf  Gegenleistungen  zu  erlangen 
waren,  so  gab  es  da  viele  Schwierigkeiten  zu  überwinden.  Bei 
solcher  Korrespondenz  war  es,  dass  die  Kurie  einmal  in  guter  Laune 
seine  elegante  und  leichte  Lntinitiit  rühmte.  Als  Korrespondent 
hat  Unertl  schon  damals  die  Politik  der  bezeichneten  Höfo  gründlich 
kennen  gelernt.  A'on  Interesse  ist  es  übrigens,  dass  ihm  Klemens 
August,  Bischof  zu  ['aderborn,  Münster  etc.,  sowie  Johann  Theodor 
zu  Regenslnirg  ihre  gesamnite  Arheit,  nämlich  ihre  Korrespondenz 
und  Verwaltung,  zur  J}(\st>ignng  (von  München  aus)  auferlegten. 
Auch  di(?  Korrespondenz  mit  dem  Hauptquartier  des  1718/11)  nach 
Ungarn  gegen  die  Türken  gezogenen  Karl  Aibrecht  ging  durch  seine 

*)  Aach  Ka yern  hat  dne  Geachidite  seiner  Politik  tmd  swar  in  den  Kansterd, 
deren  grasser  Letiter,  Hontgelas,*)  das  System  eddosB.  Das  BtndiiUD  adner, 

«lim-li  tlafi  T^'lMTjffwicht  «les  Mai>i<  lialls  WrtMli'  unvullcntlct  und  liyiMithotiwli  >je- 
hlifhenen  Politik,  \vi'U-li<'  von  jetzt  an  \vit  <U  r  in  «las  alto  Falirwasscr  ^rcrietli,  wünle 
seine  liistoriÄcIj  jiolitiHt'hen  Maiuiskriitte  ^ail  177ö  u.  ff.j  inai  emc  Aiizalil  vunMe- 
imrfren  (historisdi  und  ttaatsminniadi  gebfldeter  Politiker)  u.  A.  Aber  Bayerns 
A iif ^al)C  in  Deutschlanil  nv'it  der  KreirnuK  des  österreichischon 
K  a  isc  r  t  Ii n ni  H  zu  Tnvre  "ri  fnnU-H  lialx  ii  Kr,  <!<t  die  ( n-sthiilite  <les  Ministeriimis 
HoU'iifciü,*j  walum-heinlii'U  jene  von  Herzog'  Wiiiielm  von  Hirkenfeld  angekündigte 
Haodsdurift,  in  didddbigem  Foüanten  niederKdegt,  den  N  a  p  u  i  eon  tmd  Talley- 
rand  dorch  Getto  stets  in  der  laufenden  uiüieiibaren  Politik  Oesterrddis  nnte^ 
richteten,  für  den  sie  Sü<1dcut8chland  iitnittj.'is(  h  anfnehnicn  lii>«son,  für  den 
Baader,  Utzschneidcr  imA  Krennor  ilie  Btaatawirtliscliaftliclu'n  Grenzen 
Ikiycnw  beHtimniten,  aucli  er  ist  im  enUn-heidenden  Momente  entlielirlicli  gewesen, 

*)  rgl.  Slwapf :  DonkwOidlg«  II»]«». 
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Hand.  Wenn  rncitl  dalior  sagt,  or  haho  nicht  Zeit  ;i:dun(ipn.  den 
Besitz  des  ifirn  im  .1.  1718  gcsclinikttMi  'iutcs  IMattsios  an/.utreton, 
so  ist  das  sehr  glaiiMidi.    Wn'sv  Schcnkiiiig  war  iil»t'rliaupt 

ktMiic  ht'rv«»iraf;<'iul<'  ninl  scitciK^  Aiiszoiclimmg,  da  l)is  /u  dirspin 
.laliiliiindfit  (h-rartigc  Vcr^^abmi;;  sowie  Verleihung  von  (ierii'iits- 
XMlcgsthalten  an  verdiente  Staatsbeamte  üblich  war.  In  höherem 
Grade  bezeichnend  ist  UnerUs  Hitllieilang,  dass  er  im  J.  1728  an 
Gehalten  und  Auslagen  bis  zu  70  Tausend  Gulden  der  Kegierungs- 
kasse  vorgeschossen  hatte.  Bei  der  Neu-Kreirung  der  höchsten 
Würden  im  J.  1726  Hbertrug  ihm  Karl  Albrecht  das  wiederher- 
gestellte Kanzleramt,  das  er  eigentlich  von  jeher  ausfibte. 

Dass  der  Gedanke  ,^uf  Ableben  des  Mannsstammes  in  Oester- 
reich" den  Archivar  schon  lange  praktisch  beschäftigte,  zeigte  jene 
im  .1.  1722  prnduzirte  Zusaninienstollung  aller  Wechselhoirathen. 
Dieser  loidigc  Erbfali  lutergrnb  ja  in  Wien  und  München  alle  fried- 
lichen He/ichungen,  man  möchte  sagen  alles  gesunde  Denken  und 
Oedeihen  seit  dem  Ict/ton  Krii'go.  So  war  es  und  so  kam  es 
wieder  und  der  so  ciitsittlirlKMidcii  Hof-  und  Staats- Krbschieiclierei 
war  eigentlirli  in  diesem  irau/.vn  .Jahrhundert  kein  Hude.  Schon 
1721.  war  dem  Kan/.N-r  aus  Wien  beric  htet  wuidcn.  man  sei  da  nur 
ntteli  nicht  einig,  ob  man  (h'U  Herzog  von  l/tlhiingen  (»fler  den 
Prinzen  von  rnrtiigal  an  Hof  kommen  und  erziehen  htsse.  Waiirend 
Heigel  in  seinem  schönen,  lehrreich  kritischen  Buche  „die  Kaiser- 
wabl  Karl  YIL'^  (Nürdlingen  1877)  unter  den  einschlägigen  Jahren 
1727,  1731,  1741  ünertls  mit  Bezug  auf  die  Erbfrage  in  Oester- 
reich gedachte,  hat  Rockinger  a.  a.  0.  des  Kanzlers  bezügliche 
Arb<»ton  weiter  ermittelt  Dieser  vollendete  1731/82  seine  „Exogosis 
genealogica^  Uber  die  vorhandene  weibliche  Descendonz  aus  dem 
Hause  Oesterreich  und  bald  darauf  sdne  ,J)cductio  jurium  Bavartae 
ad  K^gna  et  Provincias  Austriacas^,  welche  er  auf  seinem  Landsitze 
zu  Schönbrunn  bearbeitete,  worüber  sich  seine  Bestellungen  an 
literarischen  und  archivalischen  Quellen  ans  Archiv  und  Bibliotkek 
zu  München  erhalten  habi n  ;  rlir^  n  zufolge  ging  ihm  hiebet  auch 
sein  Nachfolger  rraidlohn,  damals  noch  Kanzler  zu  Freising,  mit 
der  dortigen  Stiftsbibüotliek  zur  Seite.  Es  ist  die  Arbeit,  mit 
welcher  Karl  Albrccht  (>ine  Kundreise  nach  Mannheim  und  Bonn 
unternahm,  und  welche  in  jener  denkwürdigen  <ieh.  Kaths-Sitzung 
vom  15.  Vi'hr.  17:\:\  voigetragen  wurde,  zu  welcher  der  Kurfürst 
unter  Einladung  seiner  Liemuhliu  eigenhändig  eine  mehrere  Bogen  um- 
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fitöspndo,  vorlio^jendo  (S.  A.)  Exposition  achrieb.  (vgl.  Freyb.  a.  a.  0.  u.  R. 
a.  a.0.  III.  No.  (12.  88.89).  Ein  Jahrzehnt  füllen  dnnn  die  mit  UnertI 
ttber  den  Erbfuli  gepflogenen  Kom  spondensen,  und  endlich  im  J.  1741 
(Heigel  a.  a.  ().  S.  190)  wunle  „des  Kurhauses  Bayern  Successions- 
rerht  auf  Ungarn  und  Brihnifn'-  ofVt'iitlicli  aufg<'lt'gt.  Da  hat  wolil 
an  den  Erfolg  einer  Rechtsdcduktinii  mit  Kiiist  Xicniand  nirlir  ge- 
dacht, und  «ianuUs  gab  es  nach  bestj'iii  Wissen  nur  di  n  Katli  zu  einem 
Verglriclic.  ei  nein  Vcrziclit  auf  mindestens  die  Hälfte  des  Erbrechtes, 
wenn  das  i^iiiid  nicht  sofort  wieder  dem  Verderben  prei.sgegeben 
werden  sollte.  Man  saigt,  Unertl  sei  um  diese  Zeit  in  rngiuide 
gefallen;  aber  vielleicht  stand  er  nur  allein,  weil  er,  der  Greis,  sah, 
dass  —  wie  er  selbst  —  das  Land  kaum  etwas  zu  gewinnen,  aber 
Alles  zu  veriieren  hatte.  Zum  End-Beschlusse  wurde  er  nicht  mehr 
gehört;  denn  das  Urtheil  des  Juristen  und  Landesministers,  dessen 
Lebensarbeit  die  Wiederaufrichtung  der  Ordnung  und  Finanzen  war, 
musste  nicht  nur  als  selbstloses,  sondern  auch  als  ein  unerwünscht 
nüchtemes  und  unkriegerisches  bekannt  sein.  UnMtl  hfitte  sagen 
mfissen,  dass  Bayern  im  Falle  selbst  des  Sieges  nicht  in  der  Lage  sei, 
einen  kaiserlichen  Hof  und  eine  Keichsregierung  zu  unterhalten, 
dass  \m\n  in  München  zwar  Uber  eine  erlesene,  ah«>r  nur  kleine 
Beanitensehaar  verfügen  könne,  dass  der  ganze,  seit  Jahrhunderten 
in  den  kaiserlichen  Aemtern  angesessene  österr.  Adel  seinen  Eintluss 
aufgeben  oder  sich  in  Bayern  begründen  müsse  f\gl.  H.  a.  a.  O. 
S.  1G4.  287  ff.).  Versetzen  wir  uns  in  diese  durchaus  praktische 
Frage  und  uns  wir«!  fulill);u\  dass  ilurch  ein«'  einfache  Adä(|uirung 
in  Titeln  uiul  Oeiuilten  ein  Kaiserthum  in  München  gegenüber  Wien 
auf  die  Dauer  nicht  zu  begi  iinden  war.  Dazu  i<annte  UnertI  die  Ge- 
schichte Bayerns  und  gerade  seiner  ruhmreichsten  Fürsten  allzugut, 
kannte  er  Oesterreich  aus  lOJährigen  Diensten  (1704 — 14)  und  die 
politischen  Staats-Orundsfitze,  an  denen  die  Kegenten  mttcfatiger 
Staaten  —  und  hierin  gebrach  es  im  kleinen  Bayern  —  seit  Alters 
uuTerbrfichlich  festhielten. 

Warum  sollen  wir  daher  Unertl's  Worte  bezweifeln,  wenn  er 
versichert,  dass  er  dem  Kurfürsten  zum  letzten  Male  bei  seinem 
Abzüge  aus  HQnchen  zum  Frieden  gorathen,  und  dieser  bei  seiner 
Rückkehr  ihm  sein  Bedauern  Uber' die  Nichtbefolgung  seines  Käthes 
andi  ausgedrückt  habe?  • 

Als  dann  Oberst  Menzel  am  12.  Februar  1742  München  ein- 
nahm, waren  durch  UnertI  s  Fürsorge  die  Archive  in  der  Haupt- 
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saclip  nach  Aiigsbiirp  potliu-htct  wcnlcii.  Dorthin  pflt-t^t»'  sich  (h-r 
Kreis  der  hühen'ii  Beamten  hei  Bfilruhunj^  Münchens  zuriiik- 
zii/iehen.  Doch  hier  nicht  sicher  ijenuf^,  wunle  (h»s  (ich.  Anliiv  mit 
«leju  Jlaussehat/.e  unterm  4.  Febr.  1713  nach  IiigulsUidt  gebracht 
und  hier  eingemauert  Zufällig  wurde  aber  gerade  diese  Festung  das 
am  meisten  bedrängte  Objekt^  sie  fiel  erst  nach  abgeschlossenem 
Frieden  in  die  österr.  Hände.  Jetzt  sandte,  das  Archiv  zu  holen, 
Unertl  (6.  Oktober)  seinen  PriTatsekretftr  mit  30  Dragonern  dort» 
hin  und  in  Seckendorfs  Lager;  als  es  ohne  Einbusse  in  Augsbuiig 
wieder  bei  den  Karm^tem  abgestellt  war,  sprach  er  dem  bayer. 
General  seinen  Bank  und  den  Ausdruck  seiner  „Welts  -  Freude^^ 
aus.  In  ~o  Yer8chIä<;on  führte  es  Aettenkhover  1745  mit  dem 
äusseren  An-liive  nach  München  znriii  k. 

Hier  hatte  nach  dem  Tode  Karl  Alhreeht's  mit  dem  jungen 
Max  Jns<  f  eine  neue  Rogicning  das  Kuder  ergritten,  unil  trat  jene 
merkwürdi^^' extreme  WiMidungein,  weh'he  zwar  (h  r entartrtsti-n  aMer 
deutschen  Kriegshalgereien  ein  wtdilthätiges  Ende,  ahcr  aiuh  ciiK'ii 
tiefen  Kinhlick  gewahrte  in  die  Charaktere,  denen  <h'r  (1715  f )  crlttsti' 
Fürst  im  Fehl,  Staat  un<l  Haus  sii-h  anvertraut  hatte.  ^lan  wird 
sagen  müssen,  dass  Max  Josef s  Regierung  erst  mit  (h'r  Beseitigung 
des  österreichischen  Kh-mentes  in  Bayern  —  und  ganz  gelang  es 
ihm  nicht  —  ihren  Aul'ang  genommen  hat  Ihm  dürfen  wir  dess- 
halb  auch  nicht  die  Behandlung  in  Anrechnung  bringen,  welche 
Unertl,  wie  seinen  Vorgängern  im  Kanzleramto,  am  Abend  seines 
Lebens  zu  Theil  geworden  ist  Es  war  das  Archiv  noch  nicht  aus 
seinen  Verschlägt  als  ihm  die  Enthebung  von  der  ferneren  Be- 
sorgung desselben  durch  den  kurzen  Auftrag  der  Uebergabe  der 
ArchiT-Schlüssel  an  seinen  Nachfolger  angezeigt  wurde.  Obwohl 
Unertl  durch  dies(;  Form  hart  berührt  sein  musste,  hat  es  uns  den- 
noch überrascht,  dass  er  in  seiner  sachlichen  Erwiderung  sich  eine 
deutliche  kritische  Bemerkung  über  seinen  Nachfolger  entgehen  liess. 
Das  war  jedoch  wohl  überlegt.  In  Berechnung  seiner  Tage  setzte  er 
jetzt  seine  (5uthaben  an  der  Hand  eiiuT  Darlegung  über  seine  ge- 
sammte  Thiitigkeit  nieder  und  überreit-lite  das  Memoire.  Da  aber 
das  Kabinet  es  voi-  den  Augen  des  Kanzlers  unerüt^'net  liegen  liess, 
wendete  er  sieh  mit  einem  Duplikat  an  den  Bisehof  von  FnMsing, 
den  Olieini  Max  Josef"s,  (len.selben,  (h-n  er  einst  auf  deu  Stuhl  von 
Regensburg  hatte  bringen  helfen.  Es  ist  dieses  das  Memoire,  welches 
Frey  berg  im  J.  1836  als  J)enkwürdigkeiten  Unertl*s^  drucken  liess, 
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und  das  lux-li  im  vorigen  Jahrhundort  mehrmals  abgeschriobon 
wurdo  (vgl.  B.  c.  g.  1947).  Das  lii<'r  iM'nützto  stammt  von  Mont- 
gf'ias.  ricin  ('S  als  oinoni  Saimnlor  liistorisclier  Memoiren  boi  einem 
(Jeltirf^sausllu^c  nach  (larmisrli  der  dnitiijt'  fn-isiiiirisclic  Landrichter 
und  spätnt'  Münehiier  Bibliuthekar  Huheueicher  im  J.  1801  gegeben 
bat  (S.  A.). 

ünertl  hatfo  im  J.  1740  das  70.  Li'hcnsjahr  vullrndt't  (17riOf) 
und  daher  zeugt  dieses  sein  letztes  ijfrusscres  Sehriltslüek ,  erwiiiren 
wir  aueh  diu  Umstünde,  nicht  mehr  von  kräftiger,  klarer  Hand, 
während  er  in  guter  Zeit  gerade  eine  kurze,  bündige  und  schlagende 
Feder  führte.  Eine  spftterOf  mit  Heranziehung  der  Staatsbacher  ge- 
führte Untersacbung  befiind  seine  Berechnungen  für  richtig  und 
beglich  sie.  lieber  seine  Familie  gibt  ein  besonderer  Akt  nähere 
Aufeehlfisse. 

Bei  der  ausschliesslichen  staat.sniännischen  Thätigkeit  der  beiden 

letzten  Archivare  befand  sich  das  (Jeheinie  Archiv  genau  ein  halbes 
Jahrhundert  weniger  in  IMlege  als  vielmehr  in  Kust«Hlie,  und  diese 
war  durch  fremde  Hand  und  wiedt  rliolte  Fliichtungen  bedeutend 
ge5.tört  worden.  Ks  ist  id)er  deutlich,  dass  in  dieser  Z<'it  ein  ..Ver-^ 
schluss"  des  .\rchivs  durch  die  ln'ichste  N'erlrauensperson  Hcreehtigung 
hatte.  Wie  aber,  wenn  sich  einnial  in  dieses  „Arcaniini"  durch 
einen  MissirrilV  eine  allerdini;-^  luM-hstc  und  «laliei-  tniii'litige,  der 
Verantwortun.iT  sich  aber  ent/.ieliende  Persuniiclikeit  ^'ewagt  hätte? 
Solche  Frage  schliesst  die  Sittengeschichte  des  XVIII,  Jahrhunderts 
nicht  aus  und  sie  fehlte  auch  nicht  scbun  in  ibrerZeit  an  diesem  Orte. 

Dass  in  der  Zwischenzeit  der  amtliche  Geschäftsgang  im  Archive, 
Zusendung  und  Erholung,  keine  Einschränkung  erlitt,  gebt  ans  be- 
zfiglichen  SchriftstCLcken  hinlänglich  herror.  Zu  dessen  Besorgung 
bediente  sich  Unertl  seiner  Geh.  B^stratoren.  Aus  ihnen  verdienen 
Erwähnung  Schlichtinger,  Stegbucher  (vgl.  R  a.  a.  0.  m 
8.  63)  und  besonders  Kandier,  welcher  auch  die  Bibliothek  be- 
sorgte und  den  „Geheimen  20"  der  „Nutzerweckenden  Gesellschaft" 
(1702  fr.)  angebörte.  der  A'ater  dos  gelehrten  Augustiner-Frcqwtes 
Agnellus  Kandier,  Verfassers  des  „Amulfus  male  malus  cognomi-> 
nntus".  Damit  erinnern  wir  aber  an  die  Acadeniia  Karolina 
(1722 — 40)  und  Jone  friedlicheren  Bestn^bungon.  welciie  wir  an  das 
ün  ssere  Archiv  knüpften,  da  es  auch  in  der  Folge  dem  (Jelieimen 
Archive  nicht  bescbiedeu  sein  sullte,  zu  Werken  des  Frieiieus  bei- 
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zutragen.  Diess  an  dieser  Stelle  zur  Erkliirunp;  jener  Folgerung 
Böhmers,  dass  die  Kommission  der  Alvadcinie  zur  Herausgabe 
der  Monnmeiita  lH>iea  (1763  fT.)  die  Ausbeutung  der  Urbestände 
des  Umdes,  der  Kcgiorung  selbst,  wubl  vergessen  habe.  (K.  A.  —  A.  28. 
Rep.  r>6.  I  31.  (ieh.  H.  140.  51)8.  -  R.  A.  —  Bekr.  1702.  4.  lü.  24. 
Ad.  Sei.  —  S.  A.  93/18.  19,  148/8.  234  etc.  unter  U). 

14.  Die  «rafea  Zeoli,  1746-1784. 

Seit  cinoiu  Jahrimndert  einer  fast  lediglich  udinassirenden  An- 
ordnung idx'ilasscii.  in  sciinMi  Iidialts-An/oigcni  litkal  und  tfchnisch 
anti(|uirt,  ix-durftc  das  rrkundciiarfliiv  begreit'liclu  iw t  isc  einer  Neu- 
bearbeitung von  (irund  aus.  Um  es  jetzt  ,,dur(':h  jemand  eigends 
besorgen  zu  lassen",  wurde  der  Jfiskal-  und  llotrath  Josef 
Alb  recht  v.  Zech  bestellt  Indess  schdiit  Zech  wenig  an  diese 
Beaibeitang  gedacht  zu  haben,  er  konnte  unter  Beibehaltung  seines 
Referates  die  erstrebte  Laufbahn  schneller  erreichen.  Unertl's  milderes 
Bedenken  lautete  dahin,  dass  er  „nit  die  mindeste  Cognition  vom 
Archiv**  (-Wesen)  mitbringen  könne.  Es  hatten  die  Zech  in  Hünchen 
seit  1700  das  städtische  Unterrichteramt,  dessen  Besetzung  mit 
„approbirten  Juristen**  erst  seit  1803  geboten  wurde,  inne;  Josef 
Albrecht  war  auch  als  Advokat  beim  Ho%erichte  zugelassen.  Wenn 
wir  uns  Unertl  so  recht  vergegenwärtigen,  wie  er  gerade  im  An- 
denken der  Stadt  München  als  Urbild  eines  schlichten  edlen  Beamten 
fortlebt,  den  die  Stadt  soeben,  ohne  dass  er  je  zu  ihren  Magistraten 
gehörte,  mit  vollem  Rechte  in  ihr  griisstes  historisches  Zeitbild  auf- 
genommen hat,  so  ist  sein  zweites,  inmicr  noch  milderes  Urtheil, 
womit  er  seines  Nachfolgers  „besondere  Venlienste"  verwahrt, 
mindestens  überras(  liend.  Diess  erhält  aber  dadureli  einige  Be- 
deutung, dass  Zeeli  als  „fiskus  regius"  in  der  Zeit  der  letzten  Behauptung 
Oberösterreiehs  (1741 — 45)  als  eine  Art  Statthalter  zu  Linz  residirte; 
als  solcher  nahm  er  im  Januar  1742  zu  Prag  die  Huldigung  der 
böhmisehen  Stände,  deren  gesiegelte  ?]rkläningeii  vorliegen,  entgegen. 
Seine  bisherige  Tliätigkeit  wai*  also  eine  mehr  politisthe.  Mitte 
dieses  Jahres  niusste  er  tlüehten,  er  ])egal)  sieh  nach  Dresden,  l  Vgl. 
Heigel  über  die  Konkurrenz  Sachsens  und  Bayerns  1740  in  die 
österreichiselie  Erbmasse  a.  a.  O.  S.  125.  183.  )HVA.  275;  sodann  v. 
versa  in  die  bayerische  1778).  Seine  Ernennung  zum  Archivar 
fällt  auf  den  31.  März  1740,  seine  Beförderung  zum  K«>visinnsrath 
luid  Erhebung  iu  den  Freiherru-Staud  erfolgte  fast  gleichzeitig,  im 
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J.  1747  fknd  die  Wechselheirath  statt  zwischen  den  beiden  EuifÜrsten 
Yon  Bayern  und  Sachsen ,  bei  weicher  der  Archivar  mit  dem  Auf- 
sätze der  bezüglidien  bayerischen  Urkunde  nicht  unwahrscheinlich 
betraut  war.  Nach  vier  Jahren  ordentlicher  bayerischer  Dienst- 
leistung, 1750,  ist  er  Gchoinier  Rath,  im  J.  1758  Konferenzministor 
geworden  und  bei  der  hier  mit  dem  T«i(le  Pniidinluis  nuthig  gewesenen 
Neu-Vertheilunjj^  der  Geschäfte  erhielt  er  don  Vortrag  über  die 
„Landsehafts-,  ürenz-,  Seluil(I('iial)h;digungs-,  Konunorzion-,  Maut- 
und  Aufschlagssacheu";  1773  wurde  er,  ohne  dass  sich  ein  öffentliches 
Verdienst  für  Bayern  nachweisen  liesse,  in  den  Keichs-ürafenstund 
erhoben.  In  Bayern  crliicit  er  nur  (Un  Titfl  eines  Kämmererss  kein 
Ordensamt,  in  fini  r  Verwahrung:.     Dit^ser  üi^berblick  seiner 

Laufbahn  keniiz^'ii  hnct  die  vei-tlossene  Anitswcisf .  an  welcher  er 
sich  nech  eint-n  Antheil  au.sbeduiiiren  /.w  hai)en  schien,  im  ( ie^i-usat/e 
zu  seinen  Mitl)eainten.  welche  um  diese  Zeit  auf  alle  ^\  cisr  licimiiif 
waren,  das  geistig;  und  materiell  brach  liep'ude  Laml.  dem  Oester- 
reich unaufhörlich  Net/.e  warf,  um  jeden  Preis  aufzurallen. 

AVie  um  1702,  so  wurde  auch  jetzt  <his  Lehel,  ^lan^^el  an 
Volksgefühl  und  vaterliindischer  Aufklärung-,  an  der  Wurzel  ange- 
griffeu,  und  man  that  diess  durch  die  Schulen,  die  hohen  und  niederen. 

Wie  viel  kann  an  ein«n  Manne,  an  einem  Amte  hängen! 
Bedenkt  man,  dass  damals  die  Beamten  aller  Dienststellungen,  feurige 
junge  Männer  wie  hochbetagte  Präsidenten  und  Minister,  Kleriker 
wie  Laien,  ihr  bestes  Können  öffentlich  einsetzten,  in  allen  Dis- 
ziplinen in  die  ISchule  gingen,  die  nie  stille  steht,  auf  dem  Forum 
der  Akademie  zum  mindesten  in  einer  Rede  ihre  Erfahrungen 
niederlegten;  bedenkt  num,  dass  eben  die  Akademie  damals  in  kluger 
Handlung  aus  allen  Kreisen  Angehörige  sammelto,  um  auf  'süd- 
deutschem Boden  ihren  Zweck,  den  der  Entzündung,  Unterhaltung 
und  Krönung  der  Wissenschaft  zu  erreichen,  so  ist  es  auffallend, 
dass  der  Minister -Archivar  in  diesem  Kreise  (h^r  „(Jesellschaft  der 
Vaterlandsfreunde''  neben  wenip  ii  aus  der  alten  lltd'-Zeit  Tebrig- 
gei)liebenen  sich  ni<-ht  befand;  ihn  missen  r  ni>  ht  dl' in  leiste 
und  Geschichte  der  Akademie,  sondern  auch  V  urkelu-  und  Tage- 
bfldier  j^licher  seiner  Kollegen. 

Während  im  Umkreise  von  B.iyern  die  staatlichen  Archive 
sich  eröffneten,  schon  die  KlTister  im  Lande  die  besten  rrkiiiiden 
zur  Veridfentlichung  (Meiium.  boic.)  <;al)en.  seli)st  <las  änsseie  Aichiv 
durch   den    Fleiss  Aetteukhovers   wohigeurduet  stand   uuU  »eine 
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Neodegger: 


Kopialien,  Registratur-  und  Privil^enbücher  erschloss,  liess  Zech 

das  ürkundenarchiv  wider  seine  ursprüngliche  Instruktion  un- 
bearbeitet liegen.  £s  diente  ihm  nur  als  Neben-Objekt,  nur  für  die  Er- 
fordernisse seiner  Person,  seines  nicht  henromgenden  Finanzrefe> 
rates.  Ganz  war  er  der  Ausdruck  eines,  wie  man  glaubte,  in  Bayern 
schon  hinüb(Tge^;angenen  absoluten  Staats-Trägheits-Gesetzes.  Aus 
dem  .1.  1751  hinterlioijcn  von  ihm  eine  „Auzeig'*  über  den  Hausschatz 
nach  den  bekauntcii  Dispnsitions-Urkunden  Alhm  hts  V.  (1565)  und 
Maximilians  (1037)  und  ciniL,'»'  Aufsätze  zu  hayoriscli -siiclisischcn 
Haus -Urkunden;  1760  niituntcrzoichncte  er  das  Testament  Max 
Josefs;  aus  dem  J.  1788  He^t,  von  ihm  deponirt,  die  sächsische 
Quittung  vor  über  die  18.  und  letzte  iiate  der  im  Teschner  Frieden 
für  Sachsen  von  47  auf  6  Millionen  herabgesetzten  Allodial- Knt- 
scliädi^'ung;  auch  hat  sich  ein  starker  Faszikel  seiner  (lelieimraths- 
rrupositionen  erhalten.  Zech  sen.  (17y3  f)  verblieb  Archivai-  bis 
zum  J.  1779. 

Hatte  sich  Unertl*s  ürtheil  wenigstens  in  Bezug  auf  das  dem 
Archiv  schuldig  gebliebene  Entgegenkommen  schon  bisher  erfüllt, 
'so  wäre  Zech  gleichwohl  in  der  Lage  gewesen,  seine  VOTsäumnisse, 
die  rerhängnissToU  werden  sollten,  durch  eine  andere  Hand  gnt  zu 
machen. 

Als  nfimlich  der  Minister  und  AkademieprSsident  Graf  y.  Paum- 
garten  den  Hofirath  und  froheren  Staatsrechtslehrer  zu  Ingolstadt, 
Lori,  im  J.  1768  in  sein  (seit  1766  ausgestaltetes)  Departement  für 
auswärtige  Angelegenheiten  nahm,  machte  sich  in  Blllde  eine  geheime 
Bewegung  geltend.  Diese  zog  immer  weitere  Kreise  und  bald,  wie 
sie  schon  lange  sollte,  auch  die  hier  und  dort  stille  Hegenden  Ar- 
chive in  ilir  Bereich.  Jene  Erbeinigungen,  welche  in  Folge  der 
Kinderlosigkeit  Max  Josefs  zwisclien  Bayern  und  Ffiüz  geschlossen 
und  vorbereitet  wurden,  vollzogen  sich,  weil  man  wusste,  dass  die 
Augen  Sachsens  und  Oesterreichs  .seit  1740  nicht  aufgehört  hatten, 
über  Bayern  zu  wachen,  als  die  grüssten  Grdieimnisse.  Lori  bear- 
beitete das  Historische  dieser  Fra;^on :  er  gipfelte  sie  in  dem  Hauptr 
punkte,  ob  die  beiden  Fürsten  die  Hausurkunden  und  so  das  Haus- 
recht gewissermassen  in  Händen  hätten,  um  in  ihre  Länder,  die 
si'ldiesslich  doch  einzeln  vom  Reiche  rührten,  ohne  dessen  neue 
Genehmii^ung  sii  li  zu  succediren.  Ks  ii:alt  eine  reichsrechtliche  Inter- 
pretation der  bayerischen  llausurkundeii  seit  1310,  1329  et(\  l/iri 
bediente  sich  hieboi  auch  einer  zum  Tüeil  chitTrirten  Privatkorrespou- 
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deius  and  zwar  mit  Qeoig  y.  Stengel,  welcher  der  Eabinetssekretfir, 
Kanzler,  €toh.  Archivar  und  Akademieprfisident  zu  Mannheim  war. 
Diese  beiden  arrangirten  auch  die  zu  den  UntMz^dmungen  nöthigen 

Zusammenkünfte  der  liohen  Kontrahenten  auf  eine  Weise,  dass  sie 
k<'iiiem  Hofe  aufTallen  sollten.  Jetzt  war  es,  da.ss  Zeeli  nach  /wanzig 
Jahren  seiner  Berufunj[^,  als  Aettenkhover  die  (ieschichte  der  bayer. 
Herzoge  aus  älteren  Repertorien  ziisamraenf^estellt,  Oefele  sein  AVerk 
vollendet  hatte,  zu  einer  Bearbeitung  des  Geh.  Arehives  schritt,  indem 
er  —  ohne  Dekret  —  seinen  Sohn,  den  Hofrath  Job.  Nep.  Felix, 
in  das  Archiv  nahm.  Dieses  war  st>it  einem  Dezennium  in  die 
Residenz  verlegt  worden,  und  Ix  tainl  sich  „seit  seiner  Absonderung 
von  dem  äusseren  Archiv  in  den  (itwolhcn  unter  d«Mn  Kaiser- 
und  iSchimmel-8aal,  am  Vestibül  links,  auf  welches  die  Kaisertreppe 
mündet  (175G— 59).  Zech  der  jünpTc,  nicht  uline  (iest  liichtskt  nntnisse 
und  von  einem  redliciien  Flei.sse  beseelt,  brachte  innerhalb  zwidf  Jahren 
bei  wechselnder  amlerweitiger  Verwendung  die  36  Tausend  Ur- 
kunden des  Geh.  Archivs  sorgfältigst  zur  Verzeichnung.  JSeine  zehn 
Bände  sind  ein  mühvoUes  Werk,  jedoch  so  kindisch  angelegt,  dass  es 
damit  unmöglich  Emst  sein  konnte ;  36,343  Urkunden  zfihlte  er  uns 
«  auf  in  Regesten  ohne  vollständigen  Betreff,  ohne  Schlag- 
wort, ohne  Alphabet,  ohne  Chronologie,  ohne  irgend 
ein  System.  Diese  Art  der  Verzeichnung  war  eine  beabsichtigte; 
sp&ter  wagte  man,  sie  fOr  ein  System  auszugeben.  Sämmtlichen 
Urkunden  benannter  Zahl  wurde  die  Nummer  auf  einem  obl(Hig«i 
BUttchen  Papier  mit  Stecknadel  angesteckt  Man  kann  sagen,  dass 
80  vom  alten  Archiv  nicht  ein  Blatt  auf  dem  andern  blieb;  man 
hatte  nur  mehr  die  Laden  von  1 — 400  fil,  deren  letzte,  wie  nach- 
lässig, jetzt  mit  Kreide  ihre  Nummer  erhielten.  Unter  die  Urkunden- 
masse wurden  nicht  allein  die  alten  Briefereien,  sondern  uiuch  neue 
Aktenstücke,  einzelne  Generalien  und  Reskripte  hinein  verarbeitet, 
sie  erhielten  alle  die  IJrkundenziffer.  An  <lieser  Stelle  tlechten  wir 
übrigens  ein,  dass  das  Qeh.  Archiv  nicht  allein  eine  bedeutende 
Masse  von  Akten,  und  zwar  von  jenen,  welche  ebenso  gut  als 
Staats-  wie  als  Hausakten  angesehen  werden  können,  sondern  auch 
das  Archiv  der  reinen  Hausakten  und  Hauskorrespondenzen,  von  den 
Urkunden  getrennt,  beherbergte  Wir  haben  in  letzterem  Falle  an 
die  Akten-Na<'hlä.sse  der  Herzoge  und  der  nlti  i  sti-n  Hausvei  waltung 
selbst  zu  denken  im  Gegensatze  zu  jenen  der  (ieiieinien  Registratur, 
welche  hier  iu  den  sogeuannten  „Herzogsküsteu''  dieselben  Betrelie, 
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aber  aus  der  Geschäftsführung  des  Geheimen  Rathes,  verwahrte. 
Das  Goheinio  Archiv  schlos^s  zu  allen  Zeiten  das  Archiv  der  herzog- 
liehen Kamiiie  und  der  Hausverwaltung  in  genere  (des  Oberst- 
hof nie!  steramts)  in  sich. 

Die  Erhebung  dos  Urkunden-Archives  zum  ..Hauptarchiv" 
der  vereinigten  kurpfulz-bayerischen  Lande  im  J.  1778  war  eine 
natürlich  bof^^ründetc  ycrordiuiiip:.  Das  Dekret  vom  ii.  April  d.  J. 
fXo.  3C^U3  <Ies  Zeeirsclieii  Katalo^js)  bestimmte  zugleich,  dass  die 
jetzt  gemeinschaftlich  gewunleiicu  Haus-  und  Staats-Urkumh-u  uiul 
Akten  der  Kurpfalz  aus  dem  Mannheimer  Archiv  nach  München 
einzjiseiulcn  seien.  Schon  hiebei  wurde  die  Fatalität  augenscheinlich, 
nicht,  dass  die  bayer.  Regierung  zwei  Archive,  snnderu  dass  sie  in 
denselben  die  gleichen  nestände  nach  Urkund<Mi  und  Akten  getrennt 
bcsass.  Das  war  in  den  kurpfiilzischen  Landen  mit  deren  Archiven 
zu  Mannheim.  Neuburg  und  Sulzbach  nicht  der  Fall.  Bezüglicii 
dieser  sowie  des  äusseren  Archives  fand  jedoch  nachher  in  keiner 
Weise  eine  Unterordnung  oder  ein  Geschfiltszag  statt  zum  Haupt- 
arcbiTef  das  als  Geheimes  oder  Inneres  fortlebte.  (Nicht  zum  Landes- 
verbände gehörte  das  Herzogtlium  Zweybrficken  mit  seinem  Archive, 
was  in  Ansehung  der  heutigen  pf&lziscben  bezfiglichen  Arcfaiv- 
bestände  zu  beachten  ist,  weil  durch  eine  Kette  von  Yerii&ltnissen 
schon  in  der  Pfalz  vor  1799  und  etwas  später  durch  Unkundige 
die  ganze  pfiilzische  Masse  mehr  oder  weniger  in  Eins  gerieth; 
selbst  das  Kabinet  unterschied  um  1800  nicht  mehr  die  einst  mit- 
gebrachten dort  liegenden  kurpfölziseben  Akten  Karl  Theodoras  von 
den  eigenen  zweybrücken^schen  Max  Josefs  IV,  daher  s.  Z.  die 
Kabinotsmasse  der  beiden  Regenten  ein  Aggregat  aus  den  Kanzleien 
zu  Neubuig,  Stras.sburg,  Mannheim  und  München  darstellte.) 

Als  nun  in  demselben  Jahre  1778,  zum  dritten  und  nicht 
letzten  Male  im  vorigen  Jalirhunderte ,  Oesterreich  das  undeutsche 
Princip  seines  Verfahrens  gegen  das  Mutterland  mit  dem  bekannten 
Versucbo  bethäfigte,  auf  Hrund  einer  Urkunde  vom  J.  1426  den 
besseren  Theil  Häverns  einzuziehen,  nachdem  doch  darauf  durch  eine 
(Jcgt-nurkundc  \iini  .1.  1429,  die  im  seihen  Jahn'  'Jcircnstand  der 
bayei'.  Stiindevtrhainilungen  gewesen,  vei'/ichtct  war  und  aus  ihr  und 
letzteren  der  V<'rziilit  nachgewiesen  werden  koiiute,  da  sollte  es 
wieder  liayern  sein,  »las  es  ermangeln  Hess.  Während  niinilich 
im  Jahre  1740  die  entscheidende  Urkunde  ßaverns  an  falschem, 
wenngleich  reiuhsrechtlicli  allein  ^gerechtfertigtem  Tc.vte  litt,  fehlte 
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dieses  Mal  die  ganze  Urkunde.  Würdigt  man  die  Ueberraschung, 
welche  im  J.  1740  durch  das  Geheime  Archiv  Wiens  (vgl.  Heigels 
bezügliche  Abhandlung  a.  a.  O.)  der  politischen  Welt  £uropa*s  zu 
Theil  wurde,  so  mag  man  die  Bewegung  ermessen,  welche  ein 
Mangel  im  Archiv  im  Wioderiiolungsfalle,  und  zwar  wiederholt  zu 
Ungunsten  Bayerns  hervorrief,  diess  jetzt,  da  dieses  Land  durdi  die 
oben  geschilderte  vaterländisch -historische  Aufklärung  anfing,  an 
eine  berechtigte  und  deiitschi'  Existenz  Glauben  zu  gewinnen. 

Die  österreicliische  Foidcrunfr  war  so  allgemein  vorhergesehen 
und  erwognn,  dass  man  nicht  die  Fertigkeit  der  Str(Mt-.S('hrit'tsteller, 
sondern  der  Prosse  anstaunen  mnss.  Es  sind  ja  i^ünde  gescluii  ben 
und  zusammengestellt  worden.  Bayern  fühlte  sich  über  den  Al)gang 
d»T  fragliehen  Kenuntiationsurktinde  so  sehr  ausser  Schuld,  dass  die 
imilhniasslirh  in  Miim-hen  geschricluMje  „Preussisehe  Abfertigung" 
Orsf.  i  n'i(  Iis  (M.  bav.  '22'2l.  II)  auf  S.  7  — M  das  seinerzeitig«'  Vnr- 
hamlriisciii  i^csuflitfr  Ilrkiiiido  im  (iili.  Archivo  /.um  (M'g»'ii.->tan(b5 
riiics  Beweises  machte,  von  der  dernialigen  Unmöglichkeit 
(Irl  A  11  f  f  i  n  d  u  ng  vo  n  ITrkniHleii  im  b  ay  er.  A  rchi  vc  sjirach, 
und  suilanu  auf  (inind  einer  mehrmaligen  Kopie  weiter  dedu/.irte. 
(Die  Mas.se  der  erschienenen  Stiutts-  und  Prix atschriften  wurde  von 
der  k.  b.  Staatsbibliothek  unter  einem  besondereu  Titel  vereinigt; 
Buch n er  IX  behandelt  die  Suche  ausführlich). 

Hiezu  liegt  das  Original -Konzept  von  Zech's  Bericht  vor 
über  das  erfolglose  firgcbniss  seiner  Bodierche  nach  der  von  aller 
Welt  gesuchten  Urkunde.  Ais  handle  es  sich  um  ein  Nichts,  zieht 
seine  Feder  wie  immer  —  von  einer  erstaunlich  verworrenen  Hand 
geführt  —  von  Wort  zu  Wort  und  fiberrascht,  enttäuscht  durch  einen 
Gleichmuth,  welcher  beispielsweise  auch  nicht  das  Geringste  von  jener 
dienstlichen  Präzision  zeigt,  mit  welcher  sich  im  J.  1874  ein  Mün- 
chener Archiv  über  den  Verbleib  eines  total  leeren,  aber  ordnungs- 
gemäss mitgezählten  Fapierblattes  selbst  meldete  und  verantwortete. 
Unter  ganz  gelassen  erhobenen  persönlichen  Beschuldigungen  der 
später  aus  dem  Lande  weggeschickten  Lori  und  Obermayer  verwies 
Zech  auf  die  Herzogskästen  in  der  Och.  Registratur,  welche  auf 
Urkunden  anzufordern  seither  und  gerade  ihm  von  Amtswegen  zu- 
gestanden w'äre.  und  auf  die  alten  llerzogsarehivo  von  Neuburg 
und  Ingolstadt.  Die  Beschiiidigtoü,  Lori.  welcher  die  30  Tausend 
Urkunden  in  den  10  Banden  v(tn  Zech's  Sohno  (soweit  sie  vollendet 
waren)  vergeblich  durchlautea  hatte,  0  bermay  er  und  der  von  Nou- 
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borg  herbeigeeilte Begierongsrath  und  ArcbiTar  von  Habenschaden 
b^ben  sich  jetzt  als  Kommission  nach  dem  Geh.  Archiv,  jedoch  ohne 
Resultat;  hingegen  orientirte  sich  Zech  durch  ein  Privatschreiben 
höchsten  Ortes  über  den  Sinn  dieser  Kommission,  worauf  er, 
24.  August  1778,  in  derselben  Form  dos  hohen  unveränderten  Ver- 
trauens versichert  wurde.  Zu  i^lcichor  Zeit  waren  die  beiden  Erst- 
genannten als  Verlassensohaf't.skoniiuissäro  thätifj.  zu  weh-hen  sich 
„rationeseparationis  allodü''  der  äächsiäcbe  Legati« )nsratri  Guttlioh  von 
Unp^er  p^esellte.  Seine  Forderunjjen  müssen  sehr  überrascht  haben, 
da  desshalb  umfassende  Rcchen  hcn  an  alle  Archive  erginfr^^n  .  die 
Originalrepertorien  ein^'of'nrdert  wuid'  ii.  und  wieder  nach  llor/.i»^ 
Georg's  von  Kandshut  Arcliivc  all,i,n'nn'inf  Suche  war.  Als  Tnirer 
auch  auf  „Oeffnuiij?  des  (i  h  »>  i  tn  n  Arcliivs  und  Bekannt- 
gabe seines  vollständigen  Inventars"  driing,  erging  zwar 
an  Zech  die  Weisung  zur  Vorlage  des  einsehliigigen  ..gcMm-in- 
schaftlichen  ^lateriales'S  und  /.war  unisoniehr,  als  nhnediess 
dem  (n-sandten  die  Hrliverträge  von  17t)()  und  1771  ..seinerzeit 
bekannt  gemacht  und  ausgehandigt  worden"  .seien;  an 
Unger  aber  schrieb  Lori  (vidit  K reittmayer),  dass  „das  rieheirao 
Archiv  zum  Landt  gehörig  und  in  <lergleichon  Fällen 
unter  fürstlichen  Häusern  eines  (Arehiv)  sovenig  als  das 
andere  gemeinschaftlich  gemachte  »u  werden  pflege.  Man  kann 
schon  aus  dem  Tone  ihrer  Verfügungen  sehen,  dass  die  Männer, 
weldie  eben  noch  die  bayerisdie  Regierung  im  reinen  Interesse  des 
Landes  vertraten,  und  welche  unter  dem  edlen  Kurfürsten  Max 
Joseph  HI.  es  so  gewohnt  waren,  sich  jetzt  ohne  Stutze;  ohne 
Befiigniss,  wie  verrathen  &nden. 

Zech  der  Jüngere  vollendete  in  diesem  Jahre  sdnen  an  sich 
unbrauchbaren  Katalog,  während  von  ihm  nach  eigener  Inskription 
erst  aus  dem  J.  1780  zwei  Bände  vorliegen,  welche,  wenn  vollständig, 
den  Katalog  von  10  Bänden  durch  Brauchbares  ersetzt  hätten,  ein 
Index  chronologicus  und  Ind.  locorum  ae  rerum.  Sie  ver- 
wahrt die  k.  Hof-  und  Staatsbibliothek  als  Cod.  germ.  21  MO.  2131. 
Der  chronnli »irische  Index  ist  jedoch,  soweit  er  hier  vorliegt,  nicht 
über  das  Jahr  1400  hinausgediehen,  auch  da.s  Orts-  und  Personen- 
register kann  unmöglich  die  10  Bande  bogreifen.  Bas  erste  und 
älteste  Regest  lautet: 

827/M  kal.  maji.  397.  Lade.  No.  34,t)73  —  Donatio  Ludovici- 
Bojorum  regis  erga  eccles.  Tataviensem. 
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Immerhin  ist  der  Werth  der  Zech'schen  12  Bände  als  des, 
wie  es  scheint,  einzigen  zwischen  1600  und  1800  hergestellten  In- 
Tentsrs,  dem  im  XVI.  Jhdt.  wahre  Musterwerke  vorheijg^;angen 
waren,  für  einzelne  arcliivalisclic  und  historische  Bedürfnisse  nicht 
ausser  Augen  zu  lassen.  Was  abt>r  hatte  in  den  letzten  ao  Kriedens- 
jahreii  geschehen  krtiinen,  wäre  ein  nach  dem  Käthe  Unertis  geeigneter 
Beamte  dahin  gesetzt  worden,  wo  es  ein  politisches  und  wissen- 
schaftliches Vorarbeiten  und  mit  eluTnem  Fleiss  und  staatshistori- 
scher Kenntniss  fiir  das  Land  ein  Meer  auszuschöpfen  galt!  Der 
jünircre  Zech  war  ausscidcm  keineswegs  V(»n  ülH'rlegeneni  Ticistt', 
nicht  von  vi»rsf)iaiii  ii(l»'iii  Hlick,  sondern  «'in  Saniniler  von  Inschriften 
und  Wappen,  die  er  an  enf leinenen  Orten,  vereinsamt,  aufsnehtf!; 
als  solcher  hat  er  sich  allerdiiii^s  \'erdienste  für  die  lokale  (Jeschichte 
erworben,  und  <'s  berührt  wuhltliuend,  da.NS  weiiii,'>teiis  die  Havaria 
subterran(\i  und  topographica  sein  aulVicliti^^'s  Wollen  bezeugt.  Erst 
das  Jahr  1779  machte  ihn  dekretniiissig  zum  (Jeh.  Anliivar  und 
Nachfolger  seines  Vaters,  mit  ilnii  aber  auch  zugleich  jeiu  ii  Lippe rt, 
eine  der  späteren  Oeisseln  des  Landes,  den  Westen  rieder  in 
seinem  Tagebuche  (so  eben  von  der  k.  Akademie,  AUl  d.  IIL  Cl. 
XVL  II  durch  Kluckhohn  veröffentlicht)  als  den  „bayerischen 
Bobespierre^  aus  unmittelbarer  Nähe  kennzeichnet  Neu  ist,  dass 
lippert,  dessen  Amtsführungen  nicht  alle  bekannt  sind,  amtlich  durch 
einen  Torliegenden  Bechnungs-Revistonsbericht  d^r  Uofkammer  als 
anrüchig  angemeldet  war.  In  der  That  brach  jetzt  in  allen  Landen 
eine  Zeit  herein,  welche  in  jedem  Redlichen  den  Wunsch  nach 
Erlösung  erzeugte.  Bor  Kurfürst  selbst  wurde  der  Leidenden  einer, 
und  er  tmg,  was  damals  Edlere  tragen  mussten.  Er  half  der  Furcht 
seines  wahren  wie  seines  formellen  Gewissens  dadurch,  dass  er 
in  einem  masslos  ausarteten  Audienzwesen  Allen  Alles  gewälirte, 
am  meisten  und  öftesten  daher  denen,  welche  es  wagten,  drohend 
und  warnend  vor  ihm  zu  erscheinen;  auch  unter  diesen  vermochte 
er  die  wahren  und  falschen  Diener  nicht  zu  unterscdieiden;  er  über- 
liess  das  Weitere  ihrem  eigenen  Kxistenzkampfo,  ohne  zu  bedenken, 
dass  bei  errungenem  Uebergewichto  der  Intrigiürenden,  namentlich 
im  iStellenwesen,  damit  auch  seine  eigenen  Bedürfnisse,  ja  seine 
Regierungshandlungen  zu  blossen  Wünschen  gemacht  und  seine 
Person  und  Sicherheit  in  spektilirende  Hände  gegelten  wurden. 
Wo  waren  damals  alle  jene  bekannten  .Männer,  welche  im  J.  1799 
mit  einem  JSciiiage  und  wie  die  Pibse  zahlreich  aus  dem  Boden 


Digitized  by  Google 


88 


Kradegger: 


*  wachsen?  Gänzliche  Systemlosigkeit,  grösste  Unkenntniss  von  Re- 
feraten und  Referenten  konnzeichnot  Hie  Regierung  Karl  Theodors. 
Wir  Wwh'u  daher  in  Folge  des  Stcllnikampf^^s  die  nai  li  Intorossen 
und  Befähigung  sich  so  widiTstreitendi'u  Naturen  der  Archivare 
Zech  und  Lippert  nicht  silloin  in  einem  Vortrauensamte,  sondern, 
trotz  der  schreienden  Erfordernisse  des  letzteren,  nn^^ostellt  auch 
als  frequentirende  Hätiie  hei  der  ehen  erriehteten  O.  L.  ]{ei;ierunir. 
So  war  aiH'li  dieser  hei  ihrer  ( )ri:aiiisation  (dureh  den  pfal/.iseheu 
*  Re^jierunf^srath  Kimzmaiiii)  «his  (ich.  Arehiv  iiiiferstellt  worihMi. 
Die  0.  T..  Ke^neriiiij::  k;iin|irti'  aher  s[>atei-  \ ci-i^t'ljHrh  <hifiir,  das 
äussere  Areiiiv  in  ihre  Koni|)etenz  zu  erhalt«ii:  dits  rikunden- 
areliiv  gab  sie  im  (it\::eiitlieile  oluie  Hi'riehterstattuiii:'  liald  wieder 
zniiiek.  Für  dieses  waien  (He  Jahre  1771' — S4  ^anz  verloren. 
Beide  Arehivai'e  wunlen  1784  vom  Archive  wei;f;enoinineii  und  zur 
Ober- Ijaiidesrei^ieruiii:  frezo'^en.  Als  im  .1.  171K)  (Jraf  All)recht 
Zech  auf  seinem  (Jute  zu  Neuhofen  starb,  wurde  Johann  Felix  als 
Yioedom  der  Regierung  nach  Straubing  versetzt  Schon  früher  hatte 
er  sich  boeüglich  der  Anlage  seines  Ropertoriums,  dessen  Nicht- 
venvendbarkeit  er  eingesehen,  gerechtfertigt;  endlich  (1807)  glaubte 
er  jene  Enthüllungen  machen  zu  sollen ,  welche  in  seinen  „Archi- 
valischen  Epochen'^  (R.A — A5.)  niedergelegt  sind,  und  worin  die 
seinem  Vater  zur  Last  gelegten  Mitthoilungen  von  Urkunden  an 
Sachsen  (im  J.  1773)  auf  &fax  Joseph  III.,  der  von  seinem  Volke 
den  Beinamen  des  Guten  hat,  abgewälzt  werden.  In  Beziehung 
hierauf  sind  verschiedene  bayerische  und  sachsische  Atteste  (alle 
erst  nach  1778  über  Nebenumstände)  vorhanden,  welche  jedoch 
gegenüber  den  gegnerischen  Aktenstücken  und  der  Unmöglichkeit 
einer  Zeugschaft  des  todtcn  Max  Joseph  niemals  Werth  haben 
konnten.  Zech  erzählt  uiui  wosshalb:  dass  di<'  erheudr  Knrfiirstin 
von  Sachsen  1773  in  München  fi^ewescn,  und  ilass  er  bei  ihr  den 
Kaniniordienst  zu  vorrichten  hatte.  £s  liegt  nahe,  dass  er,  wie  hei 
der  Anla/;(>  seines  Ropertoriums,  so  auch  bei  die.ser  Gelej^enheit 
seinem  Vater  als  dritte  Person  gedient  hat.  Es  sind  vier  Arten 
von  Urkunden,  durch  deren  Zurückhaltung,  Mittheilung  ocler  Fälsch- 
ung von  den  Zeitgen  ossen  verschiedene  l  instiincle  erklärt  worden 
sind.  Zu  den  letzteren  l  el)f  rrasfhuiigen  gelii»rte  eben  die  sächsische, 
zu  Teschen  um  das  Aclitfach(>  u'eniedrigte  Alloilialfoidi'rung  in  einer 
Höhe  von  47  Millionen,  welche  sogar  dir'  osti-rreichischen  Territorial- 
ansprüchu  faüt  um  das  Doppelte  des  Werthes  überstieg.  Felix  Zech 
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bat  dem  Archivariate,  das  diesen  Namen  trügt,  mit  folgendem  merk- 
würdigen Epigramm  selbst  das  Unklare,  dessen  tbellweise  Aufhellung 
der  Zusammenhang  erforderte,  ohne  Noth  aufgeschrieben;  an  der 
Stelle  von  3  Begesten,  unter  den  Nummern  7395 — 97  seines  Kata- 
i<^ges,  ist  zu  lesen: 

Hic  sitnata  manent  mihi  cognita:  quaerere  cessa! 

Nil  prodest,  noc  ego  quid  tegat  arca  loquar. 
Tres  snnt  pcrsonae  qnae  istic  abscondita  noscunt: 

Elector  solus,  Filius  atque  Pater. 
Noseoro  si  curas,  tunc  archivarius  es^p 
Doberos:  secus  est  cura,  lalxTqiu'  nihil. 
(  H.  A.    -  MiuuialitMi  17G0  ft'.  —  K.  A.  —  A.  ai.  M.  Sil  Kep.  5ö.  I. 
16/29.  ai.  geh.  Kth. 3Ö9. 5ö0.  ti08.  tiÜ9.  —  K.  A.  —  A,  U.  u. 5.  —  S.A. 
—  517/97.) 

15.  Hofrath  v.  Eckartshavsen  1784—1803. 

„Zu  voUständi^rtM-  Krioirluin-,'  der  Kiiiri<'litun;,'  des  (Jelieimcn 
An  liivs",  nann'iitlicli  in  Hiicksiclit  „prompter  Ik-iiiitzunj;  »lor  Ur- 
kiiiulcii",  wurde  Karl  v.  Ke  k  a  r  t  s  Ii  a  u  s«'n  ,  seit  acht  .Jalinn  am  Hot- 
ratli  im  Krimiiialsciiate  tlläti^^  jetzt  ein  Mann  von  :\2  .Jahren,  als 
„be.ständii;  arbeitender  (ieheiiuer  Areliivar*'  bestellt.  S«>in  Dekret 
vom  '6.  Februar  1784  enthielt  zii«;loifh  die  Bestimmung,  „dass  das 
kfistl.  Geh.  Archiv  (wieder)  unmittelbar  unter  höchster  Stelle  stehe 
und  Yon  höchster  Person  selbst . . .  Weisung  zu  erholen  habo.^ 
Biese  Zurttckrersetzung  des  Geh.  Archivs  in  seine  alte,  jetzt  sogar, 
wenn  man  davon  Gebrauch  machen  wollte,  unmittelbare  Zust&ndig* 
keit  zur  hödisten  Person,  war  Eckartshausens  Eintrittsbedingung  und 
ist  —  von  ihm  nach  der  Erfahrung  des  J.  1778  im  Zusammenbalte 
mit  der  laufenden  „Mannheimer  Begicrung**  utgirt  und  durchgesetzt " 
von  innerer  grosser  Bedeutung  geworden.  Eckartshausen  war  ein 
Dom  und  Hemmschuh,  an  dem  der  Wagen  der  Frank,  Lippert  und 
Schneider  ächzte  und  nicht  zu  vollem  Laufe  kam,  der  dem  edlen 
Gespann  der  Krenn er,  Westenrieder,  Baader  und  Utzschneider 
angehörte,  bis  sein  früherer  Kollej2:e  im  llofVath  und  Büdiercensur- 
Kollegium,  Montgelas.  vor  Max  Josef  IV.,  dem  ,^rsohnten 
Fürsten'^,  sich  in  den  goldenen  Sattel  des  neuen  Jahrhunderts  schwang. 
Eckartshausen  war  nicht  all^  von  universaler  Anlage,  sondern  er 
hatte  sich  im  Besonderen,  aus  Neigung,  das  geschichtliche  Wissen 
angeeignet  Seinem  Uumanitatt^fuhle  gab  er  dadurch  unbewusst 
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ein  Zeu^niss,  dass  er  behaiiptetp,  „das  beständige  nutzlose  Ter- 
urthcilt'n  zu  (traiisamkoiten  un<l  Martern''  habe  in  ihm  eine  hypo- 
chondrischu  Anlage  erwerkt.  Kr  war  cIikm-  der  kiduit'ii,  aber  wahren 
vaterliindisehrn  Wanu-r  Karl  Tiietidor's,  ein  eiiuehier  und  (U'sshalb 
von  nieht  siihtlicheni  Kiiitlusse,  in  Felipe  seines  Kiehtrrschart'sinnes 
nnd  erworbenen  rnersehrnekenheit.  .seiner  stets  protukollirenden 
Feder  den  ba\ criseiien  nnd  pfälzischen  „Mannheimern"  weit  über- 
legen nnd  (le^sll;llll  an  seiner  Stelle,  die  ihm  ein  »Schild  war,  ein 
»Schützer  vieler,  den  'l.rj;  erv\ arteiuier  K\isten/»'n. 

Obwohl  der  Kanzler  solb.st  den  Archivar  in  das  Amt  eingefulirt 
hatte  und  der  eigenhändigen  kurfürstlichen  Ernennung  eine  para- 
grupblrte  InstanktioD  gefolgt  war,  hidten  Uppert  und  Zech  doch  fiut 
ein  volles  Jahr  das  Archiv  versdilossen  und  die  Schlüssel  zorttck. 
Hehreremal  wurde  Bckartshausen,  der  eigens  von  der  Sitzung  im  Hof- 
rathe  befreit  war  und  vergeblich  berichtete  und  seiner  Bestimmung 
harrte,  vom  ältem  Grafen  Albert  Zech,  der  vrie  ein  böser  Traum 
bis  hieber  reicht,  beschiedon  und  von  demselben  ihm  , jegliche 
anderti'^  Laufbahn  angeboten.  Welche  Perspektive  in  solche  Zustände! 
„Nadi  mehr  denn  20  gehabten  Audienzen**,  zu  denen  Eckartshausen 
im  Miethwagen  nach  Nymphenburg  fuhr,  um  mit  den  Beweisen 
in  der  Hand  dmn  Kurf&rsten  die  Augen  zu  öffnen,  besiegte  er 
endlich  soweit  den  Widerstand,  dass  den  beiden  Archivaren  „die 
gänzliche  Dispensirung  vom  Archive"  neuerdings  durch  Dekret  vor 
Augen  gehalten  und  ihnen  die  Fnupientirung  der  0,  L  Kei^ierung 
zur  Pflicht  gemacht  wurde.  Krst  nach  weiteren  vier  Woclien  über- 
iTitben  sie  die  Schlüssel.  Nach  den  Katalogen  des  abgehenden  Zech 
hätte  sich  eine  Extradition  wenigstens  durch  Abzahlung  bewerk- 
stelligen lassen  niiissen,  ein  seltener  Fall  bei  einem  gnisseren  Archive, 
aber  Kckartshausi^n  weigerte  sieh  dessen,  da  er  ein  von  seinen  Yor- 
giingern  hiednrch  erzieltes  volles  Al)sulnterinni  nicht  übernehmen 
kitnne.  Tiippert  vernini  hte  solches,  das  (>r  unter  allen  Umständef»  zu 
erhalte-n  wnnsc-hte,  wiedeiholt  nicht  zn  erreichen.  Die  Uel)ergabe, 
mit  welcher  hier  ein  wechseh  olles  .lahrlmndert,  eine  alte  lehrieicho 
Zeit  für  immer  Abschie«!  nahm,  erfolgte  „in  folle  —  loco  absolntorii." 
Jetzt  liess  Eckartshausen  ilt  n  kaiserl.  Notarund  (letzten)  bayer.  Ct)mes 
palatinus,  den  bekannten  Kinzingcr  v.  Kinzing,  mit  zwei  Zeugen 
kommen  und  das  Archiv  inventarisireu.  Dem  beglaubigten  Libell 
ist  zu  entnehmen,  dass  jeweilig  benützte  Urkunden,  z.  B.  die  oben- 
genannten Testamente  von  1565  fL  in  Masse  nicht  wieder  eingelegt, 
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die  Bestinde  in  den  ZechVhen  Katalogen'  nicht  evident  erhalten, 
die  Yerieihiingen  nur  auf  zerstreuten  Blättern,  nur  durch  Auf- 
Schreibung  der  Nummern  angedeutet  waren.  Vorhandene  ältere 
Kataloge  wurden  bei  der  Extradition  nicht  übergeben,  zu  jenen 
Banden  Kech's  von  I— X  fehlte  der  chronologische  und  der  idpha- 
betische,  die  seitdem  vom  Werke  (U.  A.)  abgekommen  zu  sein  scheinen. 

Hierauf  entwarf  Bckartshansen  eine  Arohivordnung  (Haas- 
Instruktion),  deren  Vollkommenheit  bei  ihrer  anscheinenden  Ur- 
sprünglichkeit überrascht  Die  Wiedergabe  des  jetzt  100jährigen 
Originals  wäre  hier  nicht  ohne  Interesse,  flesshalb,  weil  sie  flir  die 
Archive  kulturgeschichtlich  ist  und  weil  sie  die  Vorzüglichkeit  unseres 
Arcliivars  deutlich  jseigt  Sie  zählt  nur  36  Paragraphen  und  ent- 
hält hereits  Alles,  was  unsere  allniälig  ausgebildeten  (teneralien 
in  vielen  Bctrcncn  einzeln  heliandeln.  Der  Archivar  Hess  sich 
(lif>s»'lhf'  (lunli  Karl  Theodnr's  rnterzeichnung  und  das  grosso 
Kal)im  t.s.sit-:t  |  t'crtigt'ii  ( 17S 1 /2;5/X  I  I  i  Er  rügt  darin  beispielsw  eist« 
das  in  don  zu  gntsst'ii  Luleii  /.u  lit  rmt'tiscli  und  zu  zahln'i<'li  auf 
einander  gepackt  Metren  der  l'ikundtii.  <»rdnet  eine  sellistthatigo 
Ventilation  der  (iewulhe  an  zur  Ausglt  ichnug  ihrer  Luft  mit  der 
äusseren  in  Hezug  auf  Wiirine-  und  Feuehtigkeitsgrad,  riith  gegen 
Insekteu  eine  periodische  A usscliwefelung  (h-r  Käume  bei  geölVneten 
Lideu  und  Imiirägnirun:,'  allen  lln|/.i>s  mit  Wermutli,  eiiipliehlt  die 
Anwendung  leinener  Hiiuder  statt  Kaden.  Sodann  aber  seien  über 
die  Benützungen  erläuternde  Aktenstücke  (Manualien)  zu  hinter- 
l^en,  die  Departements  und  Stellen  sollten  nicht  einfach  requiriren 
(wollen  wir  immer  die  Erfahrungen  des  J.  1778  als  Motive  im 
Auge  behalten),  sondern  die  Quacstio  ordentlich  aufwerfen  und  das 
Archivs-Gutachten  gewärtigen.  Nach  ergangener  kfbtl  Erlaubniss 
sei  den  Beferenten  eine  Benützung  in  loco  archivi  behuft  Verein' 
fachung  der  Geschäfte  [nicht  allein  zur  Schonung,  sondern  auch  zur 
kürzeren  Interpretation  des  Materials]  freizustellen.  Selbst  bei  Im- 
mediat- Befehl  soll  es  dem  Archivar  unbenommen  sein,  durch  Zu- 
tritt zur  höchsten  Person  pflichtmässige  Gegenvorstellung  zu  er- 
heben. Zu  endlicher  Feststellung  des  Inhalts  des  Archives,  um  darin 
KU  einem  Systeme  zu  gelangen,  seien  die  Materien  zu  bestimmen 
und  desshalb  die  Einrichtung  der  Staatsregistnttur  weiter  zu  botreiben. 
—  Eine  Ergänzung  der  Hausordnung,  unterm  17.  November  1787 
genehmigt,  bestimmte  weiter,  dass  der  Geh.  Archivar  seine  Bedenken 
vorzutragen  habe,  wenn  nur  Neugierde  üünzelner  vorzuliegen  oder 
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die  „fcino  Politik  Auswärtiger"  unter  Vorwänden  Keuntniss  von 
der  iStärke  oder  Schwüclio  dos  Aroliivs  sich  vcrschaflen  zu  wollen 
scheine;  es  seien  dcsshalb  die  Gesuche  und  Akten  dorn  Archivar 
suzuschlicHscn  und  sein  (Jutachten  zu  gewärtigen.  Auch  bei  der 
Boiiüt/.ung  für  wissonschaftlicho  Zwecke  sei  in  jeiujr  Beziehung  zu 
achten,  und  sn  mithwondig  die  Ko  di  fi  k  a  1  i  n  n  des  bayer.  Staats- 
rechtes sei.  so  solle  doch  auch  zu  solchen  Arbeiten  (h-rn  .Vn-hivar 
eine  Kiinnernn_Lr  _<re>tiiftet  sein.  Das  l)iensl|ierson;il  anlan^n'iid.  solle 
(hMii  (ieli.  Archivar  ohne  sein  (iutacliteii  kein  Ofllziant  aut'f:edrn?iu:en 
werden,  dessi  n  (  rt'onlerliche  Fachkenntnisse  (welche  Kckartshansen 
iranz  im  allerneuesten  Sinne  verlani^te,  eine  aUein  Juridische  Aus- 
l)il(lnnir  dnifhaus  nicht  l)efnrw (»rtend)  vielmehr  der  Archivar  zu 
prüfen,  liierülier  einzuberichten ,  zugleii'h  aber  dem  (Joprüften  (his 
liesuitat  im  Attest  zuzu.stellen  habe.  Don  Schhiss  dieser  Erfahrungs- 
sitze Eckartshausens  bildeten  sieben  Kegeln,  das  Archiv  in  seiner  Lager- 
Ordnung  auf  die  rascheste  und  erhaltendsto  Weise  zu  mobilisiren; 
nach  ihnen  wurde  später  drei  Mal  mit  bestem  Erfolge  das  Archiv 
zur  Flflc^tung  bereit  gestellt. 

In  Kaufmann  hatte  Eckartshauson  noch  1784  einen  Offizlanten 
mit  den  gewünschten  Vorbedingungen,  den  noch  in  diesem  Jahr^ 
hundert  thätigon,  verdienstvollen  Sekretär  erhalten.  Mit  ihm  begann 
er  sofort  die  nach  seinem  Plane  genehmigte,  als  Anstellungsbedingung 
auferlf^lte  Systematisirung  der  Bestände,  theils  nach  den  natürlichen, 
historischen  älteren  Titeln .  der  Vorfassung  und  Verwaltung,  th^Is 
nach  den  bestellenden,  theils  nach  der  territorialen  einstigen  und 
jef/iiri  II  Landes-Organisatiun.  Nobenher  liefen  seine  General-Kocher- 
ehen  beluifs  VtTvoilständigung  der  Urkun(h>n  an  alle  bestehenden 
Archive  und  ivegistraturen,  auch  nach  den  alten  Kesidenzen  ZU 
Landshut,  Straubing  und  lugoLstadt  (1784 — StJ). 

Eine  kurze  Störung  erlitt  die  Arbeit  dadurch,  dass  Schneider 
v.  Negolsfürst,  welcher  sich  sclion  zuvor  geriihniT  hatte,  es  werde 
ihm  die  vun  Eckartshausen  nicht  begutachtete  Ernennung  zum 
zweiton  (leh.  An-hivaro  dennoch  gelinL'-''n.  alh'rdiiiirs  eines  Taijes 
mit  seinem  Dekrete  im  Archive  erschien  ( 1 78tj/l-l/.\ ).  Dieser  war 
Arduvar  zu  Neiibnrg  gewesen  und  als  solehei-  mit  dem  Inspektorato 
in  absentia  als  ().-L.-l{egierungsrath  zu  München  angestellt  worden. 
Nicht  allein  die  Käthe  zu  Xouburg,  sondern  auch  die  zu  München 
verwahrton  sich  vor  ihm;  er  war  auch  im  Archivo  nur  vier  Monate, 
nachdem  er  durch  einen  greifbar  uuwalireu  Jiericht  über  den  Ar- 
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cliiyar  Eckartshausen  seine  Abnchten  gekennzeichnet,  eine  anfiUlende 
Neigung  zu  den  Teracblosson  deponirten  Illuminatm papieren  und 
eine  zur  Schau  getragene  Unthätigkeit  erwiesen  hatte.  Wir  schulden 
diese  MittheUungen  aus  Original  und  Protokoll  allen  Jenen,  welche 
nach  der  öffentlichen  Ueberlieferung  der  bayerischen  Oeschichte, 
—  den  stets  för  sein  Leben  furchtenden  Kurfürsten  nicht  aus- 
genommen —  unter  diesen  und  anderen  Oeisseln  gelitten  haboi. 
Es  ist  derselbe  Schneider,  den  Weste nric der  in  seinem  Tage- 
buch (a.  a.  0. 8.  49—64)  so  milde  als  „ Fabel hnnsen^  bezeichnete, 
derselbe,  welcher  sich  zum  Direktor  einer  üfTentlichen  Sittenzensur- 
SteUe  emporschwingen  wollte,  der  Diener  Lippert's. 

Im  Verlaufe  seiner  Einrichtungsarb*  ifi  n  und  seiner  Einforder- 
ungen von  Urkunden  war  es,  dass  Kt  kartshaiiscu  sich  überzeugte, 
es  lasse  sieh  die  Scheidung  der  Archive  in  Urkunden-  und  Akten- 
Archiv,  die  Ycrv()ll.stän(iii;uni,'  iiiid  Bearbeitung  beider  für  die  Zu- 
kunft iretrennt.  nicht  mehr  durchfüiiren,  l'^rnielle  und  materielle 
(iriinde  konnte  er  hiefiir  sch<»n  aus  den  Antworten  auf  seine  Ein- 
fordt'ruuffen  schöpfen,  z.  B.  des  Staatsarchivs  ■—  wu'  er  dieses 
selbst  so  richtig  zu  bezeichnen  anhng.  Nirht  aUein  die  moderne 
Diplomatie,  sciion  die  des  XVll.  .lalu luinderts  iiatte  die  mittel- 
alterlichen Kanzleiformen  ganz  verlassen.  Die  Sciilussnrknntle 
verlor  mit  dem  Wertlie  die  Form;  das  Konzept  des  Hefei-enten,  die 
Handschrift  des  Korrespondenten,  <lie  l'roposition  und  der  Fräliminar- 
Vertrag  überwog  das  endliehe  Schriftstück,  das  durch  den  offiziellen 
Druck  Teryieli&ltigt  wurde,  so  dass  in  Bezug  auf  Konsenrirang 
scfalieeslidi  selbst  die  Ratifikation  wichtiger  wurde,  als  das  Haupt- 
stflck.  Wollte  man  noch  femer  die  einer  Auslegung  fiilngen 
oder  wenigstens  unterziehbaren  Hauptrertrüge  in  einem  anderen 
Hause  verwahren,  als  die  aufklärenden  Verhandlungen?  Andererseits 
hatte  die  Teranderte  Form  der  Urkunden  dazu  geführt,  sie 
den  Akten  beizulegen  und  beiznbinden.  Das  zeigte  sich  bei  dem 
Extraditionageschäft,  namentlich  in  Rücksicht  des  letzteren  Umstandes, 
mit  der  Staats-Begistratur,  nnd  Eckartshausen  bekundete,  dass  er  die 
Unhalfbarkeit  des  dennaligen  ArchiTwesens  vollständig  einsah,  dessen 
ganzer  Umgestaltong  er  durch  sein  System,  jetzt  schon  und  ohne 
es  zu  wissen,  in  die  Hände  arbeitete,  damit,  dass  er  eine  Vereinigung 
des  Hauptarehivs  mit  der  Staatsregistratur  beantragte;  hiefUr  hatte 
er  auch  die  0..  L.  Regierung  gewonnen,  welche  damit  umsomehr 
mit  dem  äusseren  Archivo  zu  ihrem  Ziele  zu  kommen  gUubte.  Der 
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hierauf  von  Kreittniayr  (concepit)  ertheilte  aufschiebende  Beseheid 
lautete  jedoch,  dass  ihm  die  Tollständi";  durchzufülirende  Material- 
ordnimg vorläufig  Beines  eigenen  Archive«  Zeit  seines  Le1)ens  hin- 
länglich zu  thun  geben  werde  (1786).  In  der  That,  welclie  Ver- 
wirrung und  welcher  Verlust  konnte  entstehen,  zwei  noch  in  der 
Gährung  begi-ifTone  Arcliivo,  wobei  man  über  die  Staatsregistratur 
qualitativ  und  quantitativ  sich  einer  ganz  gewaltigen  Täuschung 
hingab,  bei  nur  dici  Arbeitskräften  zusammenfliessen  zu  lassen. 
Und  was  wäre  bezweckt  gewesen  ohne  Hereinziehung  des  äusseren 
Archives?  Desshalb  sagten  wir  tVülier.  dass  beim  ersten  Anstosse 
im  J.  1773,  als  der  alte  erfahrne  Aetteiikhover  wenigstens  noeh  hätte 
über  die  üesammt- Massen  autklaieiid  disponiren  kennen,  ihre  all- 
mälige  Umsetzung  am  besten  begonnen  hätte.  Dann  hatten  wir 
bei  der  \'ereinigung  erst  der  Kur-Pfalz,  dann  Zweibrüekens,  dann 
Frankens  etc.  mit  Bayeni  die  Archive  immer  in  vorbereiteter,  mit 
den  Erei^sson  und  den  Referaten  natürlich  und  in  Zeit- Pausen 
fortgeachritlflner  Lage  getroffsiL  —  Die  bayer.  Regierung  verdient  zu 
allen  Zeiten  den  Ruf  der  Milde  und  des  möglichsten  Erhaltens, 
nie  des  Arbeltens  in  vorzeitigen  oder  unbegründeten  Sprüngen. 
So  war,  wie  in  Bezug  eben  auch  auf  die  nachfolgende  Archivs- 
Organisation,  Montgelas  zwar  ein  umwälzender,  aber  durchaus 
kein  sog.  fortschrittlicher,  Theorien  folgender  Minister,  sondern 
man  war  so  obsolet  geworden,  dass  man  das,  was  er  als  Quellen- 
arbeiter aus  der  Oeschichte  des  schon  Dagewesenen  als  unabweis- 
bares Bedflrfiiiss  zog,  für  neue  divinatoiische  Konstruktionen  hielt 
Divus  bleibt  Montgelas,  weil  er  alle  Zweige  der  Staatsverwaltung 
-  mit  Ubennenscfalicber  Ansh-engung  sieh  zu  eigen  machte  und  so 
als  wahrhaft  staatsmänni.sche  Einheit  dem  Lande,  d.  i.  Fürst  und 
Volk  und  zwar  nach  den  Resultaten  ihrer  Geschichte,  die  er  aus 
eigenen  Essay's  gar  wohl  kannte,  zu  dienen  wagte  und  verstand. 
Es  ist  hiezu  zu  bemerken.  dai?s  sowohl  Buchner  als  0.  Frhr. 
V.  Lerchenfeld  mit  Vorbehalt  zur  Oeschichte  des  Königs  Max  L 
untl  der  bayer.  Verfassung  ausdrücklich  und  wiederholt  erklären, 
dass  ihnen  über  den  Zeitraum  Montgelas'  keine  Akten  vorgelegen 
sind,  und  Aveil  gieiebwolil  jedem  bayer.  Politiker  und  Stmitsraanne 
die  Bedeutung  der  ([uelleumässigen ,  für  Bayern  so  belangreichen 
Geschichte  des  „Ministeriums  Montgelas",  selbst  noch  für  den  Zeit-, 
räum  nach  dem  deutschen  Buiule  klar  i.st.  Vgl.  Ni»te  8.  69  u.  75. 
Es  überrascht,  iinsa  Eckai'tshauseu  schon  im  J.  1787  die  ge- 
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Bchehene  Systematisinmg  der  Urkunden  (in  einstweUen  manueller 
DurdiflUining)  berichten  konnte.  Der  Kurfürst  selbst  mit  Ereitt- 
mayr,  Yieregg  und  Fugger  nahm  das  Archiv  in  längeren  Augenschein. 
Aber,  wie  der  Archivar  als  Motiv  in  das  Protokoll  aufhehmen  liess, 
„wegen  der  Angriffe,  welche  (ihm)  bei  der  in  Bayern  allgemein  herr- 
schenden Unordnung  wider&dffen*^,  liess  er  wieder  durch  Einsinger 
unter  Aasistenz  zweier  Bevisionsrfithe  als  Zeugen  Inventar  und  Be- 
fund der  neuen  Ordnung  notariell  herstellen.  Dem  beglaubigten  Pro- 
tokoll ist  zu  entnehmen,  dass  das  Archiv  jetzt  untJT  systcniatisclifn 
Rubriken  in  VI  Haupt-Abtheilun.iren  lagerte,  so,  dass  in  jeder  Lade 
die  Urkunden  gleichen  Betreffes  chronolügiseh  in  überschriebenen 
Faszikeln  sich  befanden,  und  hiebei  nnch  das  Verzeiehniss  der  Ur- 
kunden, sowie  ein  „historiseher  Extrakt"  derselben  lag  mit  der  An- 
gabe der  hiczii  schon  vorhandenen  Literatur.  Üie  Inventarimrung 
nahm  10  Tilge,  8.— 17.  Nov.  1787,  in  Anspruch. 

Bas  ganze  System  wurde  später  auf  einer  Taln  lle  übersichtlich 
hergestellt  und  eine  solche  gleichfalls  beglaubigt.  Die  weiteren  l)e- 
tailliruiigsari)eiten,  wozu  auch  eine  Sortirung  «ler  vorhandenen  Akten 
gehörte,  besorgte  Kaufmann,  welcher  sich  hiel)ei  nach  dem  Zeugnisse 
seiner  ordnenden  Feder  nicht  geringe  Verdienste  für  die  kumiuende 
Haupt-  und  Neuordnung  der  Archive  (systematische  Scheidung  vom 
J.  1790)  erworben.  Es  verdient  kurz  der  Erwähnung,  dass  er 
es  war,  welcher  die  Anordnung  des  im  J.  1799  ausgesehieUeuen 
Hausarchives  durchführte  und  zwar  entsprechend  der  Witl^bach - 
sehen  Genealogie.  Wahrend  Kaufinann  in  der  £inzet>Terzeichnung 
weiterschritt,  sammelte  und  ordnete  Eckartshansen  nicht  allein  seine, 
sondern  auch  filtere,  spater  wieder  in  Zerstreuung  gekommene  Map 
nualien,  Verzeichnungen  und  Manuskripte,  bearbeitete  ein  noch 
heute  sehr  erwflnschträ  Werk,  einen  „Länderthdlungs-Folianten  mit 
dazu  gdiörigen  Karten**,  ein  chronologisches  Yerzeichniss  der  „Frie- 
densschlüsse  zwischen  1183  und  1779**,  und  entwarf  ausser  seinen 
Berichten  euie  grosse  Zahl  von  Gutachten  und  Arbeiten,  deren 
einige  Erwtthuong  verdienen.  So  war  ohne  Zweifel  das  Haupt- 
und  Urkundenarchiv  in  guten  Bänden,  und  liegt  bei  diesem  Ge- 
danken der  an  das  Schwesterarchiv,  das  äussere,  nahe.  Dieses  litt 
eben  jetzt  unter  jenem  Indifferentismus,  den  der  Hofkanzler  in  Folge 
der  nun  untergeordneteren  Stellung  des  Hofrathes  nicht  zu  heben 
vermochte.  Als  wir  unlängst  von  Westenrieder  (Tagebuch  1793) 
lasen,  dass  er  nach  dem  Ableben  Sedlmayers  (1792)  sich  um 
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den  Wirkungskreis  des  äussern  Archivars  vergeblich  bewarb^  fiel  es 
uns  tci.  wie  er  vorinöge  seiner  Kenntnisse  des  älteren  bayer.  Staats- 
wesens im  Eiovernefamen  mit  Eekartshausen  die  Natur  des  äusseren 
Arcliivs  bestimmen,  auf  die  schon  in  Aussielit  stehende  Organisation 
Torbereiteu,  sodann  i.  J.  1812  als  ei-fahreaer  Fachmann  die  Sehiuss- 
Organisation,  die  in  der  Natur  der  Dinge  gelegen  war,  vollständiger 
als  Lang,  der  in  der  historischen  A'erwaltung  und  Politik  Bayerns 
fremd  und  überbau j>t  kein  wahrer  Freund  der  (beschichte,  ein  politi- 
scher Kliiclitling  war,  hätte  voUzidien  kiinncn. ') 

In  der  Zeit  der  „Invasion  der  Ncufrankcii"  war  es  in  Bayern 
zum  ersten  Male  im  J.  170G,  dass  die  Archive  Ilücbten  mussten. 
Am  IG.  August  gingen  das  (iebeime,  das  äussere  und  das  Staat.s- 
archiv  unter  der  Ix'itung  des  Sfaatsarchivars  v.  l'allhausen  ab  und 
mit  ihnen  das  Ileidelbci'i:  .Maiiuhfiiiier  Urkunden-Archiv,  das  eben 
in  München  eingetrufl'en  war,  uachdem  es  seit  I7il2  bereits  zu  Ingol- 
stadt gestanden.  (Znr  gleichen  Zeit  weilte  das  seit  1793  flüchtende 
Zweybrflcker  UrkundenarchiT  unter  Führung  seines  Archivars  Bach- 
mann auf  Schloss  Krailsheim.)  Die  Flttchtong  ging  „aber  Wttrzbuig^* 
nach  Lockwitz  in  Sachsen,  wo  sich  Karl  Theodor  gleichzeitig  befond, 
war  jedoch  bald  beendet,  denn  die  Archive  waren  am  15.  Jlinner 
folgenden  Jahres  wieder  an  Ort  und  Stelle.  Das  pflUzische  Kur- 
Archiv  verblieb  in  München  und  gelangte  als  Ganzes  nicht  mehr 
in  seine  Heimath.  In  der  Folge  fimden  noch  einige  Bereitstellungen, 
jedoch  keine  Yersendung  mehr  statt 

Nachdem  £ckart8hausen*8  System  der  Aufirtellung  seiner  Ar- 
diivalien  allerdings  darüber  aufkUirt,  wie  die  Urknndenroasse  vor 
ihrer  grossen  Scheidung  im  J.  1 709  sich  zn  vergegenwärtigen  ist,  und 
wie  die  bezeichnete  Auseinandertlu'ilung  vor  sich  gegangen  sein  mag, 
st>  bietet  doch  überraschendei-  Weise  das  Protokoll  der  be/eiehneten 
Flüehtung,  die  so  veranstaltet  wurde,  wie  es  die  sieben  Kegeln 
des  Archivars  vorschrieben,  neue  Anhaltspunkte.  Bei  Kasten  112 
heisst  es  im  Verpaokungsprotokoll :  „Hier  endet  sieh  ,  .  .  das 
systematisch  eingerichtete  geheim  e  B  r  i  e f  g e  w  ö  1  b  e".  Also  besiuss 
das  Hauptarchiv  Eckartshausen 's  etwa  auch  eine  nicht  unmittelbar 

•)  Yergl.  lleigcl  „Aus  drei  JuhrlmndtrUjn"  (Wit-n  1881):  „Die  Me- 
moiren des  Ritter  von  Lang"  8.  214  ff.,  woia  wir  narh  una»«r  Kenntniss 
des  Naddasses  Max  L  and  Montgebut'  vollsten  Beifall  sollen.  Man  enShlt  sidi 
von  Lang,  dam  er  in  Man«  heu  nur  eine  Hotel-Wohnung  unteibielt,  in  welcher 
seine  K<^er  stets  gepackt  standui. 
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die  Haus-  und  Staatsrechte  berührende  Vrkundenmasse  von  ent- 
fernterer Bedeutung,  welche  dem  Systeme  in  nngetheilten  Köipem 

an)iin<:?  Allonlin/^s.  Das  II.  und  UL  Gewölbe  war  damit,  soduin 
mit  Akton  und  Handschriften,  wovon  ^gelegentlich  die  Hede  war, 
angefüllt,  üa  waren  <ii<'  l  rkundeu  dt  r  Rcntänitor  Mündion,  Strau- 
bingf  Landshut  und  Bur^liau$;en  nach  (iirichteu  geordnet;  einzelne 
Zugänge,  der  Einth(>ilun^  harrend,  wie  die  Sendung  aus  Mannheim 
1778:  Urkunden,  welche  bei  der  Wogsondung  Ijori's  und  Obermayer*8 
1778  bei  (leren  Arbeiten  gefunden  wurden;  die  Al>sr|iriften  der  1  779 
an  Oesterreich  extradirten  ( Jericlitsurkumleh :  die  Arehivi-  der  im 
Tjanfe  lies  dahrluindeits  erwurltenen  oder  lieinii:et';illenen  Territorien  : 
De^^inlierg,  HaaL'.  Weifstein  etc.;  rrkiinileii  verschiedciiei'  Kloster; 
eine  !_rn'sse  blasse  von  Sal-  und  Kopuilbiichern }  Manuskripte  und 
älti're  Archival-Arheiten. 

Zu  den  letzten  Kilelmis.sen  des  (ielieinieii  .Vrcliives  vor  Um- 
gestaltung der  alten  Ordnnni;  ^eliürt  ilie  vorülM  r^'t'liende  Krik»Mnuing 
des  üb.  L.  Kegierung.>rati»es  v.  Thoma  (^17il7/ll8  )  zum  2.  Arciiivar. 
Diese  geschaii  jedoch  nur  zu  Zwecken  seiiuvs  Kcferates  Uber  die 
österreichischen  Pditensioncn  in  der  Oberi)falz,  wozu  er  solir  schöne 
zusammenhftngendo  historische  Arbeiten  (S.  A.  318/8.  623/51)  ge- 
liefert hat 

War  dieses  der  Kreis  und  waren  dicss  die  Bedingungen,  unter 
welchen  das  Geheime  Archiv  unter  Karl  Theodor  gestanden,  unter 
denen  der  Archivar  gearbeitet  hat,  so  war  damit  des  rechten  Mannes 
innere  Pflicht  noch  nicht  erfüllt  Jeder,  der  in  seinem  Amte  den 
ethischen  Werth  erkennt,  hat  ja  darin  auch  ein  Stück  Kultur  zu 
erfOUem;  und  soferne  sein  Werk  diess  nicht  gestattet,  hat  er  dem 
Nothwendigen  das  menschlich  Oute  ausser  demselben  beizufügen, 
wenn  er  'eben  einen  humanen  Beruf  erfüllen  will;  kann  er  auch 
dieses  nicht,  so  pflegt  er,  der  unbewusst  Ziellose,  zu  sagen,  dass  sein 
Amt,  sein  Leben  ihn  nicht  befriedige.  Schon  Der  lebt  einer  idealen 
Aofiassung  und  mit  Bt>friedigung,  welcher  der  rügbaren  Forderung 
etwas  hinzufügt.  So  liegen  von  Eckartshausen  einmal  viele  Vor- 
schläge und  Arbeiten  halbamtlichen  Ursprun^''es  und  viel  Nützliches 
aus  Diensterfajirnngen  vor.  Ungefiilii'  170')  entwickelte  er  die  Noth- 
wendi^^keit  der  ( )rganisirnn;r  eines  .Ministeriuldepartenients  -..in  pu- 
hlieis''  genau  so,  wie  Montp'lns  spiiter  das  auswaiti^^e  .Ministerium 
mit  einer  solchen  liochsteii  Instanz  zur  staatsrechtlichen  Abtheilung 
der  Ob.  L.  Regierung  resp.  Qen.  Laudesdirektion  ausgestattet  bat 
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Dadurch  gelangten  seit  1790  dio  Archive  in  den  Goschäftszug  des 
Ministeriums  des  At  usscrn,  das  Haus-  und  Staatsarchiv  unmittelbar, 
das  Ijandesarchiv  durch  die  Gonoml-I  Miidi  sdirektion.  Als  an31<>nt- 
gelas'  Ministerium  «  ine  ciLrenc  Schule  für  Diplomaten  i^ogründet 
wurde,  erwirkte  sich  der  Areliiv;ir  für  sie  die  Vertretung,'  eines 
obligaten  Lehrgegenstandes  mit  dem  Hechte  der  Öffentlichen  Lesiug 
und  Priifuni^. 

Jicdcnkt  man,  wie  die  bayerische  Piditik  seitiier  ohne  Kon- 
secjuenz  unil  tM-^clijchf*'.  vmi  Eintairs-Erscheinun;.'«'!!,  stets  das  System 
der  Kanzler  dun-liltrcchfiid,  i,M-lcit<t  wurde,  dass  kein  Landtag  und 
keine  Presse  Kritik  üben  konnte,  dass  nach  di  i-  Politik  vom  Jaliif 
1778  aus  beruftMHMn  Munde  die  Klai:e  si<'h  eihnl».  nb  di-iin  der 
,,Historiker  ein  so  unnützes  Ding  im  Staate-  sei,  Ifed»  iikt  num  auch, 
dass  iu)cli  Westenrieder  mit  einem  (Jesuche,  den  jumren  l)erufenen 
Adeligen  Münelieiis  Geseliielite  vurtragen  zu  dürfen ,  abgewiesen 
wurde,  -so  war  allerdings  dem  Areliivar,  freilich  im  J.  1802,  sehr 
Vielversprechendes  gelungen.  Sein  „Lehrsystem  einer  praktischen 
Staatsdiplomatik'' 1)  zerfällt  in  einen  wissenschaftlichen  und  einen 
angewandten  TheO.  Es  geht  von  dem  Ursprung  der  Sprach-  und 
Schriftformen  aus  und  behandelt  in  49  Titeln  die  geschichtlichen  WSUh- 
Wissenschaften,  besonders  Paläographie  und  Diploroatik  (Tit  48  z.  B. 
„Lehre  der  Yeränderung  der  äussern  und  Innern  Form 
der  Urkunden^),  in  weiteren  15  Titeln  die  Einrichtung  und  die 
Materien  der  Archive,  in  8  Titeln  sodann  die  Orundztlge  zur 
Archiv -Benützung  fOr  die  Zwecke  der  historischen  Hülfe- 
wissenschaften, der  Geschichte  selbst,  insbesondere  aber  für  die 
Zwecke  der  Staatswissenschaften  und  einer  ständigen 
systematischen  Landes-Politik. 

Die  Aufstellung  eines  mit  Rücksicht  auf  die  Ereignisse  festzu- 
haltenden „Systems  der  Landes 4) olitik",  aufgei)aut  auf  deren 
Geschichte,  unter  Betrachtung  der  stabilen  geographischen,  .strate- 
gischen und  8taatswirtli>chaftlichen  Verliäitnisse  des  liande.s,  da.s  war 
Eckartshausens  (Jedanke.  Es  wäre  nicht  historisch,  zu  bezweifeln, 
dass  eine  bezügliche  Geschichte  der  bayerischen  Pcditik,  .seit  Mont- 
gelas  aus  dessen  Memoiren-Sammlung  fortgeführt,  s^it  den  Tagen 
des  Kiedt'i-Yertrages.  die  besten,  dem  Lande  und  dem  Reiche  gleich 
erspriessiichen  Dienste  geleistet  hätte.  Weder  der,  zwei  Keichsfeinden 


*)  Es  liegt  uur  das  äysteiUj  nicht  die  Abhandluug  vor. 
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systematisch  znneigende,  lediglich  chronikalische  niedere  Schul-,  noch 
der  stets  in  einzelne  Themata  zerrissene  europ.-deutscbe  Hochschal- 
Unterricht  war  geeignet,  das  nächstliegende  politische  Bedttrfiiiss 
aufinihellen,  das  Yaterlandsgeföhl  geographisch  zu  konzentriren;  die 
politische  Geschlossenheit  war  ja  auch  stets  die  der  Verfassung  und 
der  Grenzen,  welche  letztere  im  Osten  Bayerns  nie  zur  Festigkeit 
gediehen.  Leider  starb  Eckartshausen,  ohne  sein  System  ganz  zur 
Ix'sung  gebracht  zu  haben.  Seine  Yorlesongen  tniffiu  te  er  mit  einer 
Rede,  welche  u.  A.  \n  :i)l^n  nu>inen  Sätzen  aus  den  Ergebnissen  der 
letzten  Bogierung  Idirrt  i(  in  Konsequenzen  zog  und  die  Hoffnung 
auf  bes<?ere  Zeiten  daran  knüpfte. 

Schon  1783  liatte  Eckartshausen  —  bezeichnend  —  Karl 
Theodor  fine  „hi.storische  Abhandlung  über  d<Mi  bayerischen  ursprüng- 
liclitMi  Nationalcharakter"  vorgeh^gt.  Norh  nn-hrcre  Aufsätze  richtete 
er  an  donselbfn.  zum  TIk'U  mit  figcntliiimlirluT,  mystcriiiscr  Captatio, 
z.  B.  über  die  Berechtigung  der  Iii  raii/ieliuiig  des  geistlichen  Uutes 
in  Laudesnoth,  über  die  Hfiluiig  vuii  Staat M:ehreehen. 

Im  J.  1787  sendete  er  den  Entwurf  zu  einer  I^uides\ erordnung 
ein,  welche  in  acht  Punkten  die  Erhaltung  der  liisturisehen  Denk- 
mäler des  Landes  (in  Areliiven.  Bihliotheken  uiul  öfTentlichen  Ge- 
bäuden etc.)  allen  rnterthanen  und  Korporatiniu'U  zur  öffentlichen 
Pflicht  machen  sollte.  Ein  nach  drei  Jaliren  erfolgtes  tiutachten  machte 
jedoch  mit  Bccht  darauf  aufmerksam,  dass  dch  hieraus  die  Noth> 
wendigkett  einer  stämligeii  Kommission  mit  eigener  Kassa  ergeben 
werde,  und  rieth  unter  den  Umständen,  die  Sache  zur  Akademie 
zu  bescheiden  (vgl.  deren  Geschichte  I.  115.  132.  auch  Über  die 
Bestrebungen  Kennedy*»;  vgl.  die  Weiterentwicklung  durch  die 
historischen  Vereine  bei  Rockinger,  Pflege  d.  Gesch.  durch 
d.  Wittelsbacher  1880). 

Was  endlich  die  freien  Bestrebungen  Eckartshausen's  betrifft, 
so  berichtet  darüber  an  vielen  Stellen  Westenrieder  in  der  Geschichte 
der  Akademie,*  deren  Mitglied  in  der  belletristischen  (literar-histori- 
sdien)  und  physikalischen  Klasse  er  war.  Des  Archivars  Arbeiten 
und  Roden  sind  da  zahlreich.  Die  Allgcmeino  deutsche  Bio- 
graphie (1877)  gibt  näher  an,  wo  seine  Sehriften  verzeichnet  suid. 
Als  ehemaliger  Richter  war  er  in  einigen  Heden  bemüht,  darzulegen, 
dass  der  Richter  etwas  von  einem  Psychiater  annehmen  und  der 
Härte  und  Rauheit,  welche  das  hochnothpeinliche  Vorfahren  in  ihm 
zu  erzeugen  geneigt  sei,  durch  das  Mittel  bildender,  humanisirender 

1* 
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•  Lektüre  entgegenwirken  müsse.  —  Merkwünlig  ist  es,  dass  er,  gleich 
einem  mittelalterlichen  Thesaurar,  der  „geheinirii  K)ins(*'  sich  ergab. 
Er  pflcgto,  die  aiiiil\ tiscln'  nuMiiic  und  stauil  liiiitt  r  den  Retorten: 
er  gab  auch  »in  System  der  Chemie  heraus,  das  jedoeii  dureh 
Ijavoisier's  Darstelhing  des  Sauerstofls  wie  alle  S\  stem(»  der  IVüliereu 
Zeit  raseh  vei-altete.  Das  Itisher  aiitreiunuiiiene  l'h  1  o g i  s t  <> n  hat 
auch  ihn,  den  inodei  neu  Ade|)ten,  dem  S|iii  iti>mus  nahe  i:ebrai"ht  und 
in  ihm  mystisrlic  Sdiritieii  ge/eitigt.  Duse  nnd  andere  wniilen  bis 
zum  J.  1870  wied(>rlin|t  aufirelogt.  Ol)  er  wie  Hertheld  Sehwarz 
seiner  Zeit  wiri<lieh  gedient  hat,  kiHineii  wir  nielit  entseheich-n,  aber 
es  liegen  preussisehe  Sehrift^tüek«'  vi»r,  wekhe  ilin  einhiden,  seine 
Verbesserung  des  Schiesspulvers  darzulegen.  Ks  stellt  diess  im 
Zusammenhango  damit,  dass  München  seit  I^uri  und  den  Zeiten  der 
Akademie  nächst  Paris  anch  eine  Blefropole  der  Forschung  auf  dem 
Gebiete  der  exakten  Wissenschaften  gewesen,  durchaus  in  höherem 
Grade  als  bisher  bekannt  und  durch  Wcstenricdcr  (Gesch.  d.  Akad.) 
und  einige  Bi(^graphen  überliefert  ist  Es  dürfte  unbezweifelt  sein, 
dass  diese,  so  Wenigen  Tcrständlichcn  „Künst«"  auch  zu  jenen 
UiBSTorständnissen  der  letzten  Regierung  ausgebeutet  wurden,  und 
ebenso,  dass  die  in  hohem  Grade  interessanten,  tou  Hei  gel  („die 
Jakobiner  in  München"  a.  a.  0.)  mitgetheilten  fraglichen  Terbindungen 
mit  Frankreich  nur  als  Beste  solcher,  die  unter  Karl  Theodor  an- 
geknüpft wurden,  zu  betrachten  sind;i)  auch  sie  mögen  in  Hinsicht 

*)  Hifzu  foljij'uder  Hfitra)?;  „I'in  dt-m  Viijri'hoinT  <l<s  Krifjrs 
mit  Erfolj:  wcniirst  »-ns  auf  ilem  Mcor«-  zu  Itc^jcmien"  wunir  «li-iii  «ic 
fiandteu  dt-r  frun/,«">Hi«L'lu'u  lic'pul)lik  zu  Mütu-lion  Miib  <lo.  MUik-Iu'U,  1'2.  Februar 
1799,  ein  In  technifldiem  FnuuMifich  aUHdearbcitotcs  Memoire  Aber  die  Krflnd» 
nng  nnteraeeisclier  bemannter  Torpedoboote  cur  Mittheilung  an  thw  Diroctoire 
in  Paris  übcrgi'lK'n.  Das  hier  vorlii'jren<le  Meiiioire  entliiilt  die  vollxtiin<litfe  Ik'- 
Hchreibuiiji  ilcs  HDutis.  das  Itri  li«rim'ti<«lu>iii  Vt'rsehlusM"  mit  }\<>iiijiriuiirter 
Luft  aiugcrüistet  wurde,  h'h-U  «luivii  ein,  erst  jüii);»l  wieder  uufgenoiaiiKMies 
Masciünen'System,  in  alten  Tiefen,  bewcfste  und  mit  8  Zentner  Pulver  geladene 
FMaiden  edileudcrte,  veklte  durdi  ZQnder,  in  berechneter  Entfernung  des  Bootes, 
zur  Kxplosion  gelnadit  \vnriK«n.  Diese  daninlH  für  Peut.»«('hland  l>o<k>utnng8- 
loee  Ertiiidunir  war  pelion  ein  .lalir  vorher  l  April  17lts  mit  allen  Planen  iUkt 
Mainz  nach  Paris  mitgctlieill  wuixlon,  jetl«H."h  uuWaiitwortet  gebliebtn ;  unter 
wieda4iolter,  nicht  su  honorirender  Preiflgebung  der  Erfindung  wendeten 
sich  die  H<wei  anonymen  Ingenieure"  an  den  genannten  Mflnchener  Gesandten, 
dt  n  fit  ivcii  Alquior,  wolchor  sie  ix-rHonlicli  kannte.  Aiquier  war  seiner  Zeit 
zu  Paris  U<  fi  ivnt  für  ('ult^^^^,  Kunst  und  Kinistu:«-\VL'rl>f  und  als  solcher  Kom- 
missär iui  2sational-Couvcut  gewesen.  Die  lugeuiearc  wiu^äteu,  däma  er  nächsteu« 
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der  Pater  Frank'  und  LipptMt'schen  Gobahrung,  das  Land  gänzlich 
zu  Grunde  zu  richten,  allgemein-politische  Färbung  ;;ehabt  haben. 

Belletrist  war  Gekartshausen  mit  besonderer  Hingebung.  Im 
deutsch«!  KfHizepte  bediente  er  sich  einer  ebenso  ästhetischen  als 
geistreichen  Form;  im  Französischen  aber  war  er  Meister.  Leichtig- 
keit und  Abrundung  der  Konstruktion,  melodisches  Steigen  und 
Fallen  der  Sprache  erinnern  an  die  besten  Klassiker.  Da  er  seine 
Aufsätze  an  bestimmte  Adressen  richtete,  so  ist  es  wahrscheinlich, 
dass  er  sich  einer  in  ihrer  Art  humanisirenden  Hission  angeschlossen 
hatte.  (Vgl  auch  Realencyklopädie,  1867,  Manz  L  Regsbg.)  In  seinen 
späteren  akademischen  Reden,  welche  nichts  Neues  mehr  brachten, 
sind  Folgen  von  geistiger  üeberanstrengung  deutlich  wahrnehmbar. 
Sein  Tod  erfolgte  1803,  in  seinem  erst  52.  Lebensjahre,  nachdem  er 
bis  1709  aufs  Schwerste  um  seino  Existenz  hatte  ringen  müssen. 
Die  ihm  noch  kurz  zugemessene  Zeit  hatte  nicht  melir  vermocht, 
ihm  einen  Ausgleich  dafür  zu  bringen,  dass  er  stets  bei  seiner 
ersten  Anstellung  (1770 1  gel>li<*b«'n ;  er  war  ein  Opfer  jenes  Regime*8 
der  Etatisirung.  dem  M(tntgelas  als  Finanzminister  ein  Ende  machte, 
das  Land  von  dem  Parasit»'n  der  .,  ( l  vh.  S  t  a  t  u  s  k  o  ni  ni  i  s  s  i  o  n 
befreiend.  di«\  ein  Staat  im  Sta;it»\  seit  Lmi^rin  sowohl  doiu  Fürston 
als  der  hochnK'p.-ndon  LatnUthatt  liald  Trotz  bald  Lohn  gi'l»oton 
hatte.  Es  ist  naeli/iif iai:rii,  dass  Lippert,  Zfcli,  Scliiioider  u.  A.  sieh 
zu  leitenden  Rätht  ii  aiit"^M>ih\vunu;en  liattt  n.  Denkwürdiirkeiten.  im 
wahren  Sinne  dos  W Hiti-.  •  in,-  Zeit  kenn/ficlmend.  welche  sehr  mit 
Unrecht  »'ine  ahsolnlistisrho  t^eiiannt  wird,  schrie!)  er  schon  l»ald; 
sie  sind  theils  Auszüge,  tlieils  Ergänzungen  der  vorhandenen  Akten- 
stücke (8.  A.  bl.  198/7).  1) 

(11.  A.  —  3[anualien  1 781  tV.     K.  A.  —  Kep.  56.  L  BL  —  B.  A.  — 
A.  IL  1778—90.  —  S.  A.  -  517/75.  —  63(5/38  ff.) 


in  München  seine  Iie/i*'lmii>:eii  ahhrechen  müsse;  als  dann  aiieti  der  (Jesnndte 
i*e\n  Archiv  at»ir<'X!iiiilf  liatti-,  rrcipiete  es  sicli,  (Uiss  es  in  I h'iiiell>er^  von  Iran 
zöMBchen  .Soldaten  angehalten  und  auf  der  Stelle  von  ihren  Bajunetten  zerstreut 
wurde.  Berte  davon  hat  MontgdM  sammeln  lassen.  Indeas  war  jene  Erfindung 
Original  und  deealtalb  dtlifte  üue  ItOttbellnng  noch  ihrer  fiidigeadiiGfatlidiea 
Bedeutung  aidit  entbelurn. 

So  oben  ersehienen  naeh  der  K«-visic.n  des  Pnukes  l'ouruier's  Auf- 
»atie;  lUumiiiattu  u.  ratrioten,  A.  AUg.  Zig.  Iöb2  No.  IT'J  ff. 
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16.  M.  Oeorg     Loii  md  dto  Ml  StMtongiitmtar 

1769—1772. 

Es  gehört  zur  Oe schichte  des  altern  bayerischen  Ministeriums, 
des  Geheimen  Rathes,  zu  zeigen,  wie  dort  die  Rcforntc  vortheilt 
waren  und  die  Registratur  geführt  wurde.  Tiotz  der  bisherigen 
Andeutungen  bedarf  es  für  das  Folgondo  noch  des  Hinweises,  dass 
.die  politisrho  ,,Korrespontionz''  i  Abtheilung  ftir  Aiiswürtiges)  in  der 
Regel  vom  Kiinzlrr  geführt  wurde:  imiuri-  liatti'  er  von  ihr  die 
Kenutni.ssnuhnie  als  Vorstand  der  (ieh.  Kanzh'i.  Die  Korrespondenz 
zerfiel  in  eine  deutsehe,  latoinisrlie  und  wälsehe  (letztere  eine 
italienische  im  XVII./ XV III.,  tranzosisehe  im  XVIIT.  Jahrhundert). 
Je  nach  der  Frequenz  dieser  Korrespon<lenzen  wurden  je  Referenten 
(Hofräthe,  Geh.  Sekretäre,  Geh.  Koferendäre\  Kanzlisten,  Hegistratoren 
bestellt.  Neben  den  politischen  Geschäften  besorgte  der  Geh.  Katii 
in  geschiedeneu  Haupt -Keferaten  analug  die  der  ülirigen  Staats- 
verwaltung. Während  im  Laufe  zweier  Jahrhunderte  der  Geh.  Rath 
in  seinen  Abtheilungen,  Abtheilungsvorständen  (Ministern)  und  in 
der  Art  der  Erledigungen  Unregelmässigkeitdn  und  ünterbrecfaungen 
aller  Art  erfiihr,  ist  seine  Geh.  Registratur  stets  an  einem  Orte 
Toreinigt  und  im  Grossen  und  Ganzen  nach  den  (c.  1640  entworfenen) 
Referaten  aufgestellt  beisammen  geblieben,  i)  Sitf  befand  sich  mit  der 
Kanzlei  zu  allen  Zeiten  in  der  herzoglichen  und  kurfttistUcihen 
Residenz  (Neuen  Feste),  wo  auch  natürlich  das  Sitzungslokal,  die 
„grosse  Rrfthsstube**,  der  Geh.  Räthe  war.  Als  es  sodann  Konferenz- 
Minister  und  Departements  (ohne  eigene  Arboitslokale)  gab,  trennte 
sich  endlich  von  der  Gcsammtheit  eine  Abthoilang  und  errichtete 
ein  eigenes  Bureau  mit  Kanzlei  und  jlegistratur.  Diese  Abtheilung 
war  die  der  auswärtigen  und  staatspolitischen  Geschäfte, 
welche  der  hiefür  ernannte  Minister  Graf  Job,  Jos.  v.  Paumgarten 
gleichfalls  in  der  Uesi<lrnz  einrii-htete.  Durch  Del<ret  vom  13.  April 
1766  erhielt  er  als  Geh.  Referendar  l'etcr  v.  Osterwald  (Schriftsteller 
über  bayer.  Kirchenrecht  und  Mathematik),  als  Geh.  Sekretäre  den 
Abbate  Iraldi  und  die  Hofräthe  Thiereck  und  Strobel  und  eine  Ter- 


*)  Interasflante  Bflcher  efee.  derselben  befinden  sich  8.  A.  88^18  ff. 
411/12..  14.  518/7. 
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stilikte  Kanzlet  Han  ging  jetzt  (1767)  damit  um,  auch  von  der 
Geb.  Registratur  den  entsprechenden  politischen  Theo  loszulösen  imd 
in  eigener  N'eu-Qrdnung  und  Aufteilung  Torzöglich  mit  Hiu-ksicht  auf 
dieses  Departement  zu  führen,  jedoch  nicht  als  eine  Hand-Begi- 

stratiir,  —  solche  legte  si'  h  «las  Departement  selbst  neu  an  —  sondern 
als  Arehiv.  Dieses  geschah,  indem  man  die  losgetrennten  Bestände 
theils  in  einem  Erdgeschosse  der  Residenz,  theils  in  jenen  Gewölben 
der  Herzog  Maxburg  unterbrachte,  wo  bis  zur  Zeit  das  (jetzt  an  die 
Hofkammer  ausp:ef(>I«;te)  Archiv  des  Herzogs  Maximilian  Philipp  sich 
befand.  Die  rcstin^ide  (bis  lS(>iyo2  beisamnu'n  vt-rblit  liene)  (reh. 
Rathsregistiatiir  hiess  von  nun  an  meist  ..(Jeh.  Landesre^istratur'^ 
das  nt'uo  p(»litische  Arciiiv  die  ,.(ieh.  St  aat  s  re*:; i  s t  ra  t u  r\  I^-tztere 
gelanj^te  nieiit  unter  die  Direktion  d<«s  Ministers  dos  Aeussern,  der 
seine  Kfi^istratur  im  Haus(>  bcsass,  s(»nd<  iii  untt  r  die  des  Kanzler- 
amtes als  st  n)st;iniiii:es  Amt  und  war  ein  Aktenarchiv  in  Parallele /.um 
(ich.  l'rkuii(lenarehi\ ;  das  äussere  Archiv  hatte  bekanntlich  si>ino 
Zuständii^keit  zum  Kanzleramte  durch  Usus  des  Jlofrathes  eingebüsst. 
Nachdem  die  Tran.sferirung  der  Arebivali«>n  lioendet  war.  begann  im 
J.  17(51)  die  .Staatsregistratur  ihre  (iescluil't>führung.  Sie  hinterlegte 
sofort  3Iauualien,  von  denen  die  „  Promemorien "  über  die  Benütz- 
ungen, ein  alphabetisches  Ausleihbuch  über  die  Entleihungen  Aus- 
kunft geben.  Die  Bedürfni^e  des  ftusseren  Departements,  des  Oeh. 
Rathes  und  der  Stellen  yermittelte  das  Kanzleramt  wie  heam  Oeh. 
Archiv.  Was  ihre  Bezeichnung  betrifft,  so  war  die  einer  Registratur 
eine  irrthfimliche,  sei  es,  dass  man  das  Alter  ihrer  Bestände  oder  ihre 
Selbststellung  zum  Zwecke  staatshistorischer  Weiter^ 
behandlung  deponirter  Begistraturtheile  erwSgt;  mit  der 
Bezeichnung  Staats-Begistratur  wollte  man  aber  anzeigen,  dass  hier 
die  Staatsakten  des  Landes  verwahrt  werden  sollten,  und  hieraus 
nun,  was  man  ursprünglich  unter  solchen  und  ihrem  Archive  verstand, 
hat  sich  noch  in  diesem  Jahrhundert  mancher  Irrthum  über  das  Staats- 
archiv und  so  Uber  die  ganze  hieraus  folgende  Systematik  in  Bayern 
eigeben.  Wenn  man  nftmlich  auf  die  ältere  Systematik  der  Staatspraxis 
zurückgeht,  so  findet  man,  dass  dort,  am  P^nde  des  XYIII.  Jaluv 
honderts,  „politisch"  und  „auswärtig"  zweierlei  Dinge  waren,  dass  man 
ein  jus  publicum  externum  (vel  germanicum)  und  internum  unterschied. 
Die  rein  auswärtigen  Verhalt nisse  waren  nur  ein  Theil  der  politisch-, 
öffentlich-  oder  staatsrechtlichen  Keferate  und  die  auswärtigen  Akten 
nur  ein  Iheii  der  Staatsakten,  d.  i.  der  politisch-,  öffentlich-  oder  staats- 
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rechtlichen.  In  der  Periode  des  Staatsarchives  von  1769  — 1799 
reichte  also  di^  si  s.  x  inen  Bestünden  nach,  über  Hin  Kompetenz  des 
Departements  des  Auswärtigen  hinaus,  es  war  Archiv  für  siimmt> 
liehe  vom  ßeiche  rührende  Staats-Titel  in  sonore,  also  auch  für 
Referate  des  seit  Eruerbunir  dor  Suuveränotiit  inneren  haycrisrhon 
Staatsrechtes  (1709  -1770  Hufratli.  seit  1779  Drputation  I  der  Obcr- 
Landrsn>pierunf;) ;  erst  Munt^nlas'  Minisfcriinn  des  Hauses.  Staates 
und  Auswärtigen  vom  J.  1799,  ut  lrlii-s  das  vollstäudige  jus  publicum 
in  genere  unifasste,  erwarb  auch  die  volle  K<uu|)eteuz  des  Staats- 
Archives  oder  der  Staatsregistratur,  vt-rlor  aber  diese  wieder  seit 
der  durehgeführten  Kes.sttrtirung  der  Staatsgewalten  in  den  Depar- 
tements des  Kimigtiiums.  Das  (Je)).  Staats-Aichiv  resp.  die  Staats- 
registratur nun  hte  nii-ht  gleich  jene  Wandlungen  in  dei-  lu  sxd  tirung 
der  Staatsgeschäfte  in  »len  J.  1779,  1799,  1801,  18Uö  mit,  sondern 
war  und  blieb  unabhängig  hieven  das  Archiv  für  die  aus  der  Beichs- 
Terfassung  dem  Tjande  zustehenden  Staats -Titel,  und  sollte  nur 
nicbt  das  Archiv  für  jene  Akten  sein,  welche  sidi  aus  der  Ter- 
waltnng  der  einzelnen  Hoheiten  innerhalb  der  Grenzen 
des  Landes  ergaben.  Damit  entfielen  zum  politischen  oder 
Staats-Archive  ausser  den  Generalien  über  die  erworbenen 
Staatstitel  auch  die  Spezialien  aller  Akte  auf  Grund  der  Boichs- 
Tor&ssung  (Akten  der  Beichs-Instanzep),  auch  die  Spezialien  aus 
dem  relativen  Rechte,  Bündnisse,  Vertrüge  etc.  zu  schliessen,  über 
Eri^  und  Frieden  zu  entscheiden,  die  SpeziaUen  über  Hoheits- 
Yexletzungen  an  den  Grenzen  sowie,  als  Hoheitsgegenstände  vom 
Reiche  rührend,  Generalien  über  die  Rechte  der  Landstände,  über 
Lehen-  und  CJrundbarkeit  aller  Art. 

J^^s  orhellt,  wie  schwierig  es  einerseits  für  die  Arcliivc  sein 
musste,  ihre  ursprünglichen  Kompetenzen  gegenüber  einem  sich  im 
Laute  der  Zeit  stets  verschiebcuden  Ressortwesen  aufrecht  oder 
analog  zu  halten,  wie  nothwendig  es  aber  andererseits,  von  den 
Ressorts  sich  zweckentspreeliend  abhängig  zu  machen  und  die 
Archivskompeteiizcii  den  Oiganisatiuncn  gegt'iiiibcr  stets  zu  erneuern. 
Eine  Folge  solcher  ViTsauiniiisse  war  i  s,  dass  das  äussere  Archiv 
im  .1.  1779  bis  unter  der  i\nnij)ett  ii/.  einer  Justizbcin»rdc  anlangte, 
dass  der  Kanzler  der  letzteren,  nicht  der  Archivar,  über  das  Archiv 
gehört  wurde,  dass  man  (1792)  fand,  es  sei  letzteres  ..gar  nicht 
existenzl)crechtigf  und  man  seine  Auflösung  beschluss,  dass  man 
gleichzeitig  dasselbe  Archiv  unter  dem  Namen  .Staatsregiütratur  neu, 
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d.  i  aus  denselbeD  Bedfiiftiissen  nach  zwei  Jabrhuoderten  zum  zweiten 
Male  gründete.  Die  Bestände  des  äusseren  Archives  und  der  Staats- 
reigistntur  deckten  sich  ToHkommen;  nur  war  das  erstere  durch 
seine  wdteren  Finanz-,  Kultus-  und  Justiz-Akten  ein  allgemeines 
LandesarchiT  nach  der  genialen  Idee  Adizreiters.  >So  sehr  war  die 
Kenntniss  von  den  älteren  Staatsreferaten  und,  wohin  bisher  deren 
Akten  gekommen,  —  leider  in  den  Archiven  selbst  —  verloren 
gegimgeo; 

Dem  neuen  Archive  hat  der  Geb.  Rath  Job.  Georg  v.  Lori, 
der  vielgenannte,  die  ersten  Umrisse  gegeben.  Die  Anzahl  seiner 
Biogn^hen,  an  erster  Stolle  sein  Zeitgenosse  Westenrieder,  sagt  un- 
richtig, dass  er  äusserer  Archivar  jreweson.  Der  Vordrang  Avar  der, 
dass  ^linistt  r  P;iiinii:;trt«»n .  zugleich  Präsident  <ltr  Akademie,  an 
Stelle  seines  gelehrten  al)er  dem  Kirehen  rechte  zuneigenden  Keferendars 
Osterwald  ihn.  den  Begründer  der  Akail  inie,  noch  mehr  aber  den 
eipfobten  Staatsreehtslehrer  an  seine  St  ite  zog  ( I7t)8/H/Vl II  1.  Als 
Geh.  Referendar  nun  iiborwiu  lite^  Tjori  die  bereits  im  Oan:,^'  l)etind- 
liche  Ausseheidung  der  |>i»jitis(  Ik-u  Aktcnljcstände  des  <m'1i.  Käthes, 
über  deren  Natur  lund  hN'ssortirung  /um  äusseren  Arehivei  sieh 
wohl  Niemand  im  Augeublieke  die  reehte  Vorstellung  niaehte.  Da 
Tiori  dafür  bekannt  war,  dass  er  das  histori>eh(>  Staatsrecht  in  allen 
Zweigen  gründlieh  kenne,  da  er  mit  Arehivalien,  wie  sriue  Werke 
zeigten,  gewandt  umzugehen  verstand,  —  er  zählt«'  ja  die  von  ihm 
beniitzten  Bände  der  Archive  nach  llnmieiten .  hatte  dort  freien 
Zutritt  und  ein  eigenes  Benützungszinimer  in  der  Maxburg  —  so 
bekam  »-r,  jedenfalls  auf  Wunsch,  die  Staatsregistratur  zur  Ein- 
richtung. Drei  Jahre  hat  er  sich  ihrer  Ausscheidung  gewidmet 
In  dieser  Beschäftigung,  sodann  als  Mitarbeiter  bei  den  pfiilz- 
bayerischen  Verträgen,  als  Geh.  Referendar  des  eigentlich  einzigen 
Ministeriums  wuchs  er  zu  einer  kleinen  Macht  heran  und  wurde 
der  Mittelpunkt  und  die  Quelle  jener  Bewegung,  an  deren  Spitze 
später  pflUzischer  Seits  Hofenfels,  bayerischer  Seits  Maria  Anna  stand. 
Auf  diesem  Wege,  da  die  Beziehungen  der  Staatsmänner  zu  Mann- 
heim und  Mttnchen  freundliche  und,  wie  man  glaubte,  von  gleichem 
Interesse  geführte  waren,  war  Lori  wie  bisher  noch  Keiner  in  den 
sämmtlichen  pfiUzisehen  und  bayerischen  Archiven  bekannt  geworden, 
denn  er  hatte  thols  die  Originale,  theils  Abschriften,  theils  Auszüge 
aus  deren  B^ertorien  erhalten.  Ausser  diesen  einzelnen,  diurch 
das  Kanzleramt  geführten  Recherchen  erging  ein  solcher  Einsendungs- 
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Befehl  im  J.  1768  aucli  an  die  Regierungen  zu  Landshut,  Straubing. 
Burg^usen  uad  Amberg.  Immer  Historiker,  wie  besonders  Rudhart 
in  seiner  schönen  Denkrede  ( 1859  l  ausführt,  benützte  er  die  Durch- 
sicht dieser,  auch  den  Fiskalrätheu  mitgetheilten,  Archivskonspekto 
zu  wisspnsfhaftliciion  Zwecken,  doch  blieb  die  Ausbeute  durch  seine 
Entfernung  aus  München  (1771M  und  seineu  Tod  (1787)  leider  in 
seinem  Nachlasse  liegen.  Heln-r  dessen  Schicksal  gibt  ein  Akt 
(R.  A.  -  A.  6)  Aufschhiss,  aus  dem  liervurzugehcn  seheint,  dass 
seine  chronologiseli  beurkundete  l)ayei'.  (Jeschichte  für  zehn  Bande 
berechnet  war.  Der  schdu  drei  Zinnat»'  nach  Lori  verstorbene 
Tiinbrun  sowie  Lippert  schieden  dvn  Nai-hhiss  aus,  welcher  des  An- 
kaufs nicht  gewürdigt  wurde  in  (h'r  wolil  vun  letzterem  stiimmenden 
Erwägung,  dass  num  ja  aus  den  Arbeiten  die  (Quellen  ersehen  und 
sich  aneignen  könne.  Als  solche  wurden  jedoch  die  verschiedensten, 
auch  nicht  bayerischen  Archive  angegeben,  aus  denen  Lori  ge- 
aibeitet  hatte.  Aus  seinem  Besitze  stammen  ii.  A.  ein  chronolog. 
Auszug  aus  dem  ehem.  Urkunden-AichiT  xu  Heidelbeig  in  zwei 
Bänden  von  1286—1582  (R  c.  g.  1649,  1650),  und  die  Regesten 
zum  bayer.  Eirchenrecht,  1  Bd.  y.  8.— 18.  Jhdt  (8.  A.  411/1). 

Hieher,  in  das  Jahr  1773  fällt  der  Yersuch,  die  politischen 
Farallel-Bestände  aus  dem  äusseren  Archire  zu  erhalten. 

17.  Die  Bestände  and  deren  Bearbeitung  1773  —1792. 

In  der  Folge  bescfafiftigten  sich  mit  der  Ordnung  der  Staats- 
Begistratur  die  Hofrfttbe  J.  N.  Wodizka  1778—79,  Elbinger 
1773—81,  T.  Thiereck  1779,  y.  Schneid  1779—1786,  t.  Eirstner 
1787—99  und  v.  Pallhausen  1792—99.  Die  Arbeiten  aller,  nut 
Ausnahme  des  hetzten,  bestanihMi  allein  in  der  Durclisicht  uiul  Xeu- 
bestimniung  der  Akten  und  Bünde,  so  dass  die  Spuren  ihrer  Thätigkeit 
über  das  Archiv  hin  zerstreut  sind;  sie  suchten  übrigens  nicht  hier 
ihre  Lebensaufgabe.  Das  war  jedoch  der  Fall  mit  dem  tleissigen  Unter- 
beamten Imlinger,  Avolcher  ununterbroclieu  (seit  Lori)  17G9 — 92 
nicht  allein  an  dieser  Aufgabe  Theil  nahm,  sondern  auch  die  Materien 
verzeichnete,  die  gleichartigen  zusammen.stellte  und  so  scliliesslich 
einen  ..Iudex  nuiteriaruin  über  die  in  der  Staatsreiristratur  in  der 
H.  31a,v'schen  Residenz  Ix'tindlicheu  Akteir'  vollendcfe  (S.  A.  148/1). 
Auch  liber  den  in  lier  kurfürstlichen  Residenz  betin<lli<  l)cn  Staats- 
registratur-Theii  liegt  das  Verzeiclmiss  vor  (148/löj.  Dieser  wuide 
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1797  in  die  Maxburg  gezogen,  1804  ( — 1845)  aber  das  ganze  Staats- 
■TchiT  in  die  Besidens  zurüclrTerlegt 

Was  nun  im  Besonderen  die  Bestände  der  Staatsregistratur 
oder  des  StaatsarohiTes  betriflt,  so  wurde  zu  gewissen  Zeiten  amtlich 
berichtet,  dass  dieselben  der  neuesten  Zeit  angehörten  und  dass  sie 
gewissermassen  die  chronologische  Fortsetzung  jener  einst  durch  und 
seit  Lieb  rom  alten  Hof-  und  vom  Geh.  Bath  zum  äusseren  Archiv 
gezogenen  politischen  Materien  seien.  Indem  hier  auf  die  Abhand- 
lung über  die  HOTknnft  der  ersten  Bestände  des  äusseren  Archiyes 
(1586,  1596,  1607)  sowie  auf  die  Orttude  zu  Kurfürst  Maximilians 
Archivordnung  vom  J.  1640  sich  bezogen  wird,  —  gesagt  ist, 
Adlzreiter  hätte,  um  den  Zwock  eines  nllgonicincn  Landesarchives 
ToUständi^  7M  «'rn'ichen,  dir  Evakuinuif;  der  H<  irisfraturen  noch 
ausdrücklich  anordnen  sollen,  sowie,  dass  der  Geh.  Hath  die  Be- 
stände des  altpn  Hofraths  gerne  an  sich  zog  und  behielt  —  so 
wird  es  verständlich,  wenn  wir  politische  Akten  am  Geh:  Hatho 
(resp.  in  der  Staatsregistratnr)  in  gewaltiger  Masse  angrsaniniolt  sollen, 
Akten,  welche  weit  über  das  Alter  des  Geh.  l^aths,  rund  his  1450, 
reichten.  S<i  war  die  Staatsregistratur  im  \nllen  Sinne  des  Wortes 
ein  Staatsarchiv,  welches  das  iiussere  iTi^iiii/cte.  welciies  namentlich 
aueh  in  Bezug  auf  Sanimlunircn  von  Haus-  und  Staatsvertriigen, 
nicht  selten  gleichzeitigen  Kopien  des  XIV.  und  XV.  Jhdts.,  reich 
war.  Sodann  aber  gingen  die  Akten  und  Korrespondenzen  in  der 
Jahrzahl  heiauf  bis  zur  Stumle  der  Kiniiclitung,  zu  denen  in  Fort- 
setzung der  i)olitisclie  Nachlass  Max  Josefs  III.,  der  Kabinete, 
Ministerien  umi  (iesandtschaften  überhauj)t  gefügt  wurde,  indem 
sodann  bei  der  organischen  Umgestaltung  der  Archive  vom  J.  1799 
das  Staatsarchiv  die  gleichartigen  Bestände  des  äusseren  Archivs 
sowie  der  pfiilzischen  Archive  von  Mannheim,  Neuburg  und  Zwey- 
brücten,  von  Berg  und  Bergen  op  Z.  und  zu  diesen  die  sämmtiichen 
entspredienden  Staatsurkunden  erhielt,  stellt  es  heute  nach  allge- 
meinem Zeugnisse,  was  bei  dem  Alter  des  bayer.  Fürstenhauses 
leicht  begreiflich,  das  umfiissendste  politische  Archiv  im  deutschen 
Belche  dar,  welches  durch  Vereinigung  der  Parallel-Bestände  Bayerns 
und  der  Pfalz  wahrscheinlich  auch  das  verhältnissmässig  vollstän- 
digste Archiv  für  jede  Zeitperiode  ist.  Es  füllt  gegenwärtig  mehr 
als  1800  verschliessbare  Kästen  in  zehn  Sälen  und  zwei  Korridoren, 
und  erstreckt  sich  im  alten  Akademie- Gebäude  oder  Wilhelminum 
in  der  ganzen  Länge  der  Herzog-Maxburg^trasse. 
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Da  die  Geh.  Staatsregistratur  nur  nicht  jene  Akten  aufnahm, 
welche  sich  aus  der  innereii  Vorwaltung  des  Landes  ergaben,  für 
welche  die  Bezeichniing  der  Landvsakten,  Lanil'-san  liivalion  gan;;bar 
wurde,  fiel  ihr  aus  dt-r  (»«'Ii.  Registratur  auch  der  Inhalt  der  „Hor- 
zogskästen''  zu.  Dessen  Natur  und  HtM-koninuMi  wird  dcutlirli,  wenn 
wir  uns  orinm'rn.  was  systeingcniäss  in  der  Einleitung  zur  <to- 
scliiehtc  tles  äusscrrn  An-luvcs  p-sagt  wunle.  dass  nämlich  das  Obenst- 
hiifineistcranit  ni<  lit  allfin  die  Vorstandschaft  der  Rnfaniter,  sondern 
auch  das  Diiektoriuni  tles  (iclieinien  (Hof-i  Käthes  führte.  Oherst- 
und  Lan<l-Hofmeistcr  l)  ist  der  vollst.ändige  Titel  d(\'^  sogen,  ersten 
und  einzigen  Haus-  und  Staatsministers,  dessen  .\nit  in  Bayern  noch 
heute  durch  den  Minister  des  Hause.s  und  der  auswarti-^en  Staats- 

vT 

Angelegenheiten,  entsprechend  auch  der  Untheilbarkeit  der  Staats- 
gewalten im  Monarchen,  vermittelt  wird.  Es  fielen  also  im  J.  1769 
der  Stastsregistratur  auch  joie  Akten  zu,  welche  in  den  Herzogskisten 
des  6^.  Bathcs  aus  der  Oberst-Yerwaltang  des  Haus-Rechtes  und 
der  Haus-Angelegenheiten  seit  Alters  sich  bewahrt  hatten,  —  ein 
Akten-BestandtheU,  welcher  1799  vor  Allem  dem  kreirten  Jüans- 
archive  des  Landesi'^  in  dem  sich  das  Wittelsbach'sche  Privatarchly 
befindet  wie  selnenseit  im  Geh.  Urkunden-Archive,  zuzutheilen  war. 

So  wissen  wir  denn  jetzt  nicht,  nachdem  uns  aus  den  drei 
ursprünglichen  bayerischen  Archiren  die  Uebersichten  einer  gewisser- 
massen  noch  unberührten  Gesammtmasso  vorliegen,  welcher  wir  das 
grössere  Interesse  zuwenden  sollen;  denn  kein  Archiv  erscheint  voll- 
ständig ohne  das  andere,  keines  kann  das  andere  entbehren.  Da 
konnte  man  .sich  auf  dem  Papier  (seit  1787)  ein  iil(  ales  Archiv 
zusammenstellen,  denn  noch  bedrängten  hier  nicht  die  durch  die 
„Neufranken"  herbeigeführten  Welt-Ereignisse,  nicht  jene  Massen, 
wehhe  flüchtend  aus  .Mannheim  und  Zweibrücken  die  alte 

Ordnung  bedrohten,  nicht  die  Trümmer  und  der  Antheil  an  der 
Verfassung  des  heiligen  römischen  Reiches  d.  N.,  und  nicht  die 
Milliarde  der  Papiere  und  Pergamente  des  autjgelosteu  Heeres  aller 
Schilde  bis  in  die  siebente  Ordnung  —  — 

Imlinger's  Index  materiarum  ist  seiner/.eit  ein  schönes 
und  verdienstvolles  Werk  gewesen  i  es  hat  noch  heute  ausser  dem 

*)  HoAneiBter  bis  c  1500;  dann  XVI.  J.  Landhofmeister;  Oberst  imd 
Landhf^eiBter  &  1660—1662;  Vorwiegen  des  KatuderB;  Erneuerung  dcaOberst- 
hofmetateranitcs  1692,  in  beiden  Kompetenxen,  in  8taaUwuigel«genlieiten  nur  von 
der  Wiikuug  einer  KepriUieiUation. 
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snbsidiären  und  arcbiTgeschichtlichen  Werth  den,  dass  seine  Lektüre 
über  die  Sltere  Praxis  der  Hof-  und  Staatsverwaltung  sehr  ver- 
anschaulichend instruirt.  Da  die  Aktenpartien  vor/)  ich  not  wurden, 
wie  sie  zunächst  zur  Hand  lagen,  so  i<f  auch  «las  AVerk  von  208 
Folien  nicht  selbst  systematisch  durclip  führt,  ihm  jedoch  ein 
orientirendcr  Gencralaiizci'rcr  voranjjestellt.  Ks  war  diese  Verzeich- 
nung wohl  schon  über  di»'  Mitte  gediehen,  als  seinerseits  Eckarts- 
hausen in  der  systenuitisciicn  Schcidiinj^  seiner  30  Tausend  Ur- 
kunden auf  etwa  gleicher  H<'>he  anhinu;te  und  jetx.t  angesichts  iWr 
mittlerweile  erworbenen  Kiiisii  hf  von  di  r  riitlmniiclikeit  der  lokalen 
Tfennung  ijleicharti^'^er  An  lii\ allen  die  hesprochene  /usaninienlei,Min;; 
des  (teheiinen  und  des  Stiiats  -  A r»  lii\ es  (17H<»)  betrieb.  In  der 
Tinit  war  diese  Vereinii^miL'  untt  r  Kinzielmni;  von  l'nsonal  nml  bei 
nianf^elndeni  Kannie  nnau.stiiliibnr,  aber  es  hätte  im  .].  17S7,  als 
in  den  dn-i  Archiven  eine  .M;itiMial-( )ic!nnnir  herirest»'llt  war.  ihre 
Organisation  (vom  .1.  ITlMM.  wi  lclic  17(»'.>  in  der  Sache  und  luicli  dem 
Bedürfnisse  reif  war.  liei^innen  können.  Immerhin  alter  wiire  es 
von  Interesse  ^'cwescn,  wenn  Kckartshausen  über  die  ])rakti8che, 
lokale  Durchführung  der  Zusammenlegung  nur  der  zwei  Archive 
Torschlfige  gemacht  htttta  Sie  bitten  vor  Allem  an  den  zu  jeder 
Zeit  für  Archive  geltenden  Grundfragen:  Platz  und  Arbeitskrftfte  in 
einem  Hanse  —  brechen  und  scheitern  müssen.  Im  Allgemeinen 
ist  es  ein  natürlicher  Grundsatz,  dass  mit  der  Grösse  des  Lokales 
die  Fälligkeit  der  Ordnung  eines  Archives  wächst,  und  zwar  dess- 
halb,  wml  vor  Allem  nach  der  Entfaltung  der  Massen  erst  der  Grad 
der  Nothwendigkeit  von  Arbeitskräften  richtiger  bestimmt  zu  werden 
vermag.  Hierin  liegen  aber  die  zwei  Faktoren  aller  Ordnung,  Raum 
und  organische  Kraft.  Und  von  dieser  Seite  aus  ist  das  Loos  des 
bayerischen  Archivwesens  beneidenswerth,  weil  es,  seine  Massen  zu 
ordnen,  ein  System  von  drei  Häusern  und  drei  Spezial-Ycrwaltungen 
schon  im  vorigen,  beziehgsw.  seit  dem  XYI.  Jahrhundert  aus-rebildet 
hat;  bei  einem  Zusammenwerfen  von  den  zwei  oder  drei  Hättsem 
wäre  niemals  mehr  weder  der  nöthige  Kaum  noch  die  angemessene 
Kraft  zur  Bewältigung  p-'-währt  worden.  Oerade  davon  wissen  heute, 
trotz  der  schönen,  dnn  h  drei  org^anische  Hnusverwaltunj^en  seit  dem 
.1.  MW  ;;elungenen  Vorarbeit  immer  noch  die  Münclicner  Archive  zu 
erziiiden.  Raum  und  Kräfte  sind  da  noch  heute  angesichts  der  kon- 
servirton  Massen  bei  keinem  zu  viel.  Im  (Jeirentheile  ist  noch  zu 
erinnern,  dass  Archiven  nicht  allein  nach  dem  Masse  ihres  Haum- 
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bc'<lürfiiisses,  sondern  insbesondere  auch  nach  ihrer  inneren  He- 
schafl'enlieit  (Gfschütts-  und  KtipertoriairuQgsbedürfuisä)  die  Kräfte 
zugemessen  zu  worden  pflegen. 

Ks  liattr  in  der  zu  beschreil)endcn  l^oriode  Niemand  niihere 
(ifsainmt-Kcnntiiiss  von  den  Archiven,  seihst  kein  Archivar 
w  u s s t c  V (»1 1  st äu d ig,  was  bei  seinem  Kollegen  qualitativ 
und  ({uantitativ  zu  suchen  und  zu  finden  war,  und  die- 
ses K  rni  a  nge  In  der  (i  run  db«'d  i  n  gu  n  g.  der  Uehersieht  in 
gemeinsamer  Aufgabe,  iiut  ja  dem  einen  Archive  das  Ende, 
dem  andern  die  Entstehung  gegeben. 

Viel  wichtigere  Bedenken  standen  nodi  —  ausser  der  Lokd- 
und  Pentonoiilrage  und  der  Ton  Kr^ttmayr  henrorgehobenoi  Störung 
der  erst  nothwendig  zu  Ende  su  führenden  Yorarb^ten  fOr  Zu- 
sammenlegung aller  Bestände  —  einem  aUgemdnen  „Werfen  in 
Eins^  entgegen. 

Was  in  drei  B&umen  nicht  Termochte  auseinander  gehalten  zu 
werden  und  zu  gedeihen,  das  wäre  in  einem  und  selbst  in  zweien 
ganz  begraben  worden*  Leider  ist  an  dieser  Stelle  der  Nadiweis 
ausgeschlossen,  wie  durch  das  Aufzehren  (Einreihen)  kleinerer 
Archive  durch  grössere  die  ersteren  durch  Nicht*Wiedererkennung 
ganzlich  unbekannt  und  unwirksam  lagerten,  auch  bei  rflckltufiger 
Organisation  von  Territorien  und  Referaten  nicht  mehr  disponibel, 
—  Akt  für  Akt,  Urkunde  für  Urkunde  an  tausend  Orten  einge- 
theilt  —  nicht  mehr  zur  Hand  zu  bringen  waren.  Das  ereignete 
a'u-h  in  Bayern  schon  vier  Mal  in  Bezug  auf  eingereihte  Haus-  imd 
Laudes-Archive.  Einerseits  durch  die  Einreihung  statt  Anreihung, 
andererseits  durch  die  für  die  vereinigten  Archive  also  vorminderte 
Pflege  litten  entsprechend  die  Bestände.  |  Ks  war  aber  nicht  diese 
Ueberlegnng,  sondern  die  Staatsrechtslehre  und  der  erhaltende  Wille 
der  jit  girniiig,  Montgelas'  und  Krenner's,  wcsshalb  im  J.  1799  bei 
ihrer  ^'nlg<^^talnlng  den  Archiven  ein  dreimal  schützendes  Dach  und 
dreifache  Kraft  von  Neuem  gewährt  wurde.] 

Dass  die  hüciiste  Stelle  seli)st,  der  Gell.  Katli,  der  Hestimmung 
des  innt'Kii  und  äu.sseren  Ari'hives  nicht  Kechnung  getragen,  ist 
dim  h  die  Materien  der  (ich.  Staatsregistratur  ersichtlich;  die  Schuld 
lag  in  der  tlieils  unintelligenten,  jedenfalls  aber  jeder  Personal-Ver- 
minderung abgeneigten  Bedienung  der  Registraturen,  deren  aus- 
schliessliches Belieben  schon  Aettenkhofer  durch  jene  freimüthige 
Aeusserung  anzudeuten  suchte,  dass  die  Bäthe  an  den  KoUegien 
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selbst  „geringstes  Wissen^  von  der  Gesammthoit  der  Bestünde  hätten. 
Allerdings,  wie  konnte  von  den  Registratoren ,  deren  jeder  für  ein 
Referst  da  war  und  durch  Ansammlung  eines  entsprechenden 
Archivos  sich  unentbehrlich  zu  machen  suchte ,  die  Beantragung 

voll  Extraditionen  erwartet  werden?  Im  Gegentheile  war  hier  Ver- 
heimlichung durch  Hinau&chrauben  des  B^^tratur-ru'hcjninisscs  bis 
zu  einer  höchsten  Vertrauensstellung,  der  gegenüber  sich  selbst  die 
Referenten  in  ihren  Bedürfnissen  als  Eindringlinge  in  die  Registratur 
fühlten,  erster  Grundsat:!«  und  hier  der  Sitz  jener  Verwerflichkeit, 
welche  „um  der  Kontinuität  dtT  IN'rsonalien  und  der  Yerhiiltnisse 
willen"  fort  und  fVirt  unwünligc  Ncpotcii.  die,  krmntc  man  sagen,  in 
den  Kogistratun-n  gt  hoit'n  wurdt-n,  zu  schütz<  n  wusstf.  AVcsshalb 
ist  der  „Rt'gistrator-  und  „Kanzlist"  nitch  inunci-  finc  t\  |)ische 
Ers(»lif'inung  in  alli  ti  Dai-sti'lhingrn  aii>  dt-r  Z<'it  des  absnlutistischcn 
Jahrhunderts,  und  als  ( iattuntrslicgiitV  ifucc  ..sc-lircihendf  Mcnsclr', 
der  vuni  Vulke  noch  oft  als  iihi  r}lii>sig  und  mit  sn  vielem  Unrechte 
und  uhno  Unterschied  mit  Mis.stiauen  in  seine  Arbeit  angesehen, 
wo  nicht  gehasst  wird?  Warum  vennnchteii  jetzt  zwei  Hände  iu 
der  Geh.  Staatsregistratur  Urkunden  zu  tinden,  welche,  Jedermann 
bewusst,  dem  Geh.  Archivo  angehörten  seit  den  Zeiten  Adlzreiters? 
Iii  vielen  Verzeichnissen  wurden  jetzt  dorthin  einzelne  Urkunden 
eztradirt,  aUen  Zeitr&umen  angehörig,  z.  B.  die  Heirathsabrede 
Herzog  Ludwigs  des  Strengen  mit  Grafen  Richards  von  ComwaUis 
Schwester  und  des  ersteren  Vcrspruch  seiner  Stimme  für  Richard 
ab  römischen  König,  Or%.  Feig.  1256;  Kaiser  Ludwigs  Stadt-  und 
Lndiecht  u.  A. 

Im  J.  1790,  mit  dem  Tode  Kreittmayr's,  schritten  die  Archive 
ftber  in  das  Kanzleramt  des  Pfiilzers  SVeiherm  y.  Hertling,  und  es 
arbeiteten  jetzt  an  unserer  Stelle  der  Hofrath  y.  Kirstner  und  noch 
der  alte  Lnlinger;  ihn,  den  Unermfldeten  (1792  f),  ersetzte 

18.  Der  Geh.  Staatsarchivar  v.  Pallhausen  1792—1815. 

Dieser,  \^n^  ungewöhnlichei-  Strebsamkeit  erfüllt  und  von  einer 
Arbeitelust  durchdrungen,  wie  sie  immer  rühmcnswerth,  im  liebens- 
alter  von  33  Jahren  aber  wohl  zu  erwarten  ist,  setzte  sich  rasch 
und  mit  denselben  Erfolgen  an  die  Spitze  seines  Archives,  wie  an 
anderer  Stelle  Eckartshansen  und  einst  Aettenkhover.  Er  hielt  den 
Index  mateiiarum  evident  und  stellte  von  einem  Index  personarum 
et  locorum  einen  Band  her;  diese  Aibeit  wurde  aber  1796  gestört 
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und  sodann  woijon  der  in  nicht  niclir  lani:*'!-  Dauor  zu  crwartouden 
TTnif^cstaltun;;  dfi-  An  liivr  cinizi'slt'llt.  In  letzterer  Beziehung'  rt-iciite 
er  l>ald,  nai  lidfui  er  sich  luicntirt  hatte,  einen  umfassenden  alli^emeinen 
IMan  ein.  um  hieraus  zu  einem  Sunder-Systcni  für  sein  Archiv  zu 
fjelanij^cn ;  (h-r  Staatsarchiv  ar  machte  jedoch  (h'u  kluiren  und  riehtipen 
Vnrhchalt,  dass  (h'ssen  Xichtffcnelimi'junjj:  insoferne  nicht  seine  Syste- 
*  matisirun^  auflialte,  als  die  natürliche  Zusanimenle^^un^^  gleichartif^er 
Mutcriea  und  das  Sondern  des  Nichtzusammcngciiörigen  nicht,  nur 
die  YervoUstftodigung  —  durch  eine  in  den  anderen  beiden  Archiven 
parallel  gehende  Ausscheidung  zu  erreichen  —  Aufechub  erleide, 
wodurch  allerdings  auch  die  Ropertorien  nicht  zur  Eridenz  gebracht 
werden  konnten.  Aus  seinem  Berichte,  der  fftr  die  Bestände  noch 
heute  WcrthToUcs,  an  Grundsätzen  Tiele  der  Reproduktion  wttrdige  • 
enthält,  geht  jedoch  deutlich  hervor,  wie  auch  Pallhausen,  trotzdem 
ja  seine  Bestände  einen  gewissen  praktischen  Schluss  auf  die  Ge- 
sammt-Archivalienmasse  des  Landes  zuliessen,  nicht  den  Umfang 
ormass,  den  die  beiden  anderen  Archive  qualitativ  und  quantitativ 
bosassen.  Wclclicr  Mangel  lag  doch  in  diesem  unorganischen  Archiv- 
wesou!  Und  doeli  war  es  Pallhausen,  welcher  seinem  Systems- 
Vorschlafre  sämmtli<  he  Titel  anfügte,  ein  werth volles  Verz ei chniss, 
aus  welchem  allerdings  die  gesanimto  damalige  Archivssubstanz 
•  Baye  rns  nach  der  Reichs-,  Territorial-,  Haus-  und  Stellen-Verfassung 
abzuleiten  war,  —  war  es  im  äusseren  Archive  Georg  Karl  Mayer, 
welcher  dieselben  Substanz  aus  seiner  Generalien -Sammlung  kennen 
niusste.  —  \Yar  es  der  so  entschieden  organisatorisch  talentirte 
Jickartshausen  im  (Jeh.  Archive,  ein  durchgebildet<M-  Juiist  und 
Geschichtskundi^rei',  welchei"  el)enfalls  und  noch  im  .J.  einen 
verfehlten  Plan  vurle^^te.  Auch  der  Ilofkanzler  ^'acchieiy  zeigte  in 
seiner  ixepartitinn  und  seinem  (iiitachten  vom  .1.  nichts  weniger 

als  freie  Uebersieht  über  die  (iesammtheit  und  riciitige  Beurtheiluug 
der  Aktentitel.  Das  Losen  dieses  Knotens  war  nur  Dem  mr)<:lieh. 
der  die  gründlichste  —  nur  ilurch  Forschungen  auf  dem  vater- 
ländischen Rechtsboden  erreichbare  —  Kenntiiiss  der  iilteren  bayeri- 
schen Staatsverwaltung  mit  jener  des  geltenden  allgemeinen,  eben 
heranwachsenden  Staatsreelites,  von  dem  immer  das  gesammte  par- 
tikulare Beferatswesen  abhängt,  verband;  denn  hier  handelte  es 
sich  nicht  allein  darum,  mit  einem  Federzuge  die  Archive  aus  ihrer 
Masse  zur  Krystallisation  zu  bringen,  sondern  auch  die  gesamm- 
ten  antiquirten  und  die  neuen  Registraturen  nach  dem 
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neuen  Stande  des Beferatswesens  im  Einklänge  mit  den 
Archiven  sa  polarisiren.  An  die  Vertheilung  des  UrfamdenarchiYes 
zu  den  Aktenbest&nden  dachte  oder  wagte  sich  aber  Niemand,  und 
80  war  auch  Pallhauscn^s  Ausführung  m  seinem  System,  wenn  auch 
der  LKsung  am  nttchsten,  nicht  annehmbar. 

Wo  er  in  seinem  Bericlite  von  dem  Staatsarchire  im  Besonderen 
spricht,  geht  or  auf  eino  Behandlung  ein,  die  einer  Gattung  von 
B&nden,  wdt  he  von  Hrgistraturwegen  ein  Loo»  ähnlidi  wie  jene  im 
äussern  Arclüve  erfahnMi  hattoii,  in  erster  Linie  zuzuwt^nden  sei. 
Von  diesem  Archivar  imbon  wir  einen  nio(lergek\i?teii  Hinweis  flogen 
das  Binden  von,  duroh  lokale  (Jcsiclitspunkte  nicht  für  die  Anluve 
brauchbar  f^eordneten  Re^^istratur-Aktcn.  Manuskripte  »gestatten  das 
Binden,  nicht  Kefcratsaktcn ;  (li«'sc  sclit'inen  oft  intcjü^rircnd  und  al>- 
abi^'fsclilossen,  docli  liabcii  si(^  in  (lt>n  Instanzen  Parallelen,  wahrt  iid 
Ki'rrcspondcii/.t'ii,  llaMillmiir'  ii  etc.,  wie  die  aus  ihnen  dargestellte 
iTescIiiehte  l)ewei.>t,  dun'h  die  Verästeluuir  der  N'i'rliiiltnisse  eint'  Fort- 
setzunjj^  immer  wieder  erhalten.  So  tinden  >ieli  auch  oft  die  wieliti^^sten 
Hecesse  und  B<'Weisstüt"ke  als  Belege  eint'i'  lia^atellsaelic.  um  ein 
.lahrhuudert  dislneirt.  verbuiulen.  L'nd  welcher  Arelii\ai  nu>clite  es 
heule  auf  sich  nehmen,  mit  Seheere  und  Messer  hier  ilen  ersiclitlichsten 
Unfug,  Ixrthura  oder  Schadi  u  zu  rei)arin  ii  y  So  ist  auch  eine  Bildung 
von  historischen  Gruppen  (aus  den  Akten,  nicht  auf  dem  Papier) 
▼eilig  unznlissig.  Die  zeitgenössischen  Akten  erwuchsen  nicht  mit 
Bezug  z.  B.  auf  jenen  Bond,  den  eist  ein  folgendes  Jahrhundert  so 
oder  so,  und  wie  etwa  die  neueste  Forschung  herausstellt,  fiUschlich 
so  genannt  hat;  ae  erwuchsen  als  Akten  dieses  oder  jenes  Referate« 
dieser  und  jener  Stelle,  Tielleicht'an  mehreren  Instanzen  zugleich, 
und  80  hat  sie  der  ArchiTar,  der  das  ältere  Beferatswesen  kennt 
—  aUerdings  unter  Herausgrafen  auch  der  Geschichts-Betreffe  auf  dem 
Papiere  —  unter  Stelle,  Referat  und  Jahr  zu  verzeichnen,  zu  hinter- 
.  legen  und  durch  die  Jahrhunderte  in  dieser  verwaltung^^eschicht- 
lichen  Lagerung  evident  zu  erhalten.  Wodurch  Pallhausen  der  Geh. 
Staatsregistratur  das  Mittel  ihres  literarisch -thätigen  Charakters,  das 
Attribut  des  Archives  verlieh,  das  war  die  gelegentlich  dieses  seines 
nützlichen  Berichtes  erstrebt"'  und  bewirkte  Beschattung  einer  Bi- 
bliothek ;  ni(d)t  Band  für  Band  ward  ihm  nach  der  Aufzählung  seiner 
Bedürfnisse  eine  solche  bewilligt,  .sondern  mit  einem  Male  und  als  ganz 
selbstverständlich,  damit  die  tausend  Fragen  der  einzeln  oft  todten 
Akten  —  bei  ihrer  Bearbeitung  aus  der  Allgemeinheit  der  geschicht- 
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liehen  Verhältnisse  losgeschält  —  auch  prowissenhaft  beantwortet 
werden  könnten.  Denn  ein  einzelner  Betroll'  ist  in  einem  Archive 
verloren,  wenn  er  nur  durch  sein  Schln*;wort  und  nicht  auch  durch 
seine  politisrh-  i»ilcr  vcrwaltunfrsi^r'schichtlicho  (rattun^r  insinuirt  ist. 
Bei  sulriifin  EMt^n'i:enknnnnen  überrascht  es.  da.ss  des  i\rcliivars 
gU'ieh/.i'iti_i,MT  Vorschlag  der  Erhaltung''  und  Fnrtsetzuntr  des  iiuftst'ren 
Arehives  (unter  West  enri  ederj  als  eines  solchen  i'iir  die  fresaninite 
innere  Landesverwaltungr,  in  Verbindung  mit  di?n  gleichzeitigen  Vor- 
stellungen  des  Hofrathes  und  der  0.  L.  Regierung,  an  hoher  Stelle 
keinen  Einfluss  übte.  (Vgl.  den  Schluss  d<>r  früheren  Darstellung,  1792). 

Aus  der  ferneren  archivalischen  Thätigkeit  l'aühausen  s,  welche 
Torzüglich  in  der  Verzeichnung  und  Sammlung  des  Gleichartigen  und 
Ausscheidung  des  nicht  Hiehergehörigea  bestand,  ist  zur  vorliegenden 
Ai]%abe  nichts  mehr  von  grosserem  Belang  zu  berichten.  Im  J.  1796 
leitete  er  die  Rüchtong  aller  ArchiTe;  im  folgenden  Jahre  wurde 
er  der  bayer.  Kommission  zum  Kongresse  nach  Bastadt  beigegebm. 

Neben  seiner  amtlichen  Tflchtigkeit  bewies  Pallhausen  nicht 
gewöhnliches  Oeschick  in  der  Lösung  historischer  Zeitfragen.  Er 
erhielt  den  Preis  zur  Frage  über  die  Natur  der  Unmittelbarkeit 
der  in  Bayern  enklavirten  Beichsstandschafteu  (Akad.  Abh.  1804)) 
welche  im  J.  1788  die  Akademie  stellte.  Die  Antwort  über  die  im 
J.  1796  aufgeworfene  Frage  bezüglich  der  Feststellung  Bojoariens  im 
geographischen  Noricum  (Akad.  Abh.  1807)  legte  er  in  einem  preis- 
gekrönten Bande  mit  Anfügung  selbst  angestellter  und  gezdcfaneter 
Karte  nieder.  Aus  dieser  Arbeit  geht  hervor,  dass  seine  ursprüng- 
liche Aus])ildung  zur  Philologie  neigte.  Die  Abhandlung  ward  ge- 
druckt, als  der  spätere  Staatsrath  v.  St i chaner,  derselbe,  welcher 
sich  im  Jahre  1792  des  äusseren  Arciiives  so  sehr  angenommen, 
an  der  Akademie  (1807)  eine  Archäologische  Kommission 
gründete.  Piülhausen  hat  in  dieser  Arbeit,  welche  jetzt  freilich  ver- 
altet ist,  zum  ersten  Male  für  röiiiische,  keltische  und  germanische 
Forschungen  die  für  das  süddeutsche  (iebiet  bezüs:liclHMi  Literatur- 
Quellen  zusaniint'nireNtclIr.  Durch  seine  Studien  über  (li(>  rrgeschichte 
der  Bayern  (1810  u.  181.'»  .  /.iihlt  er  zu  der  Reihe  dieser  damals  nicht 
sehr  zahlreichen  Schriftsteller;  noch  ein  Jahr  vur  seinem  Tode  (1817) 
gab  er  eine  Beschreibung  der  röm.  lleerstrasse  von  Verona  nach 
Augsburg  mit  Karte  und  Abbildungen. 

Pallhausen  gehörte  aber  nicht  allein  zu  den  verdienstvollen 
und  wahrhaft  nützlichen  Mäimern  des  damaligen  Bayern,  sondern 
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«ach  zu  dessen  edleren  Kulturkämpfern  (vgl.  Cl.  Baader,  Lexik, 
bayer.  Schriftsteller).  Von  jener  Anlage,  wie  wir  sie  ans  den 
Schriften  Torsüglich  der  filteren  Benediktiner  erkennen,  wollte  er 
sich  auch  ursprünglich  in  deren  gelehrte  Hasse  (am  Tegernsee) 
zorttckadehen.  Hier  mag  er  (1779)  thoils  die  erhoffte  Ruhe,  thoils 
einen  befriedigenden  Wirkungskreis  nicht  mehr  gefanden  haben; 
er  gedachte  nämlich  im  Sinne  Heinrich  Braun*s  für  die  Aus- 
breitung der  dentschen  Yolksschule  zu  wirken.  Zufolge  seiner  zahl- 
reichen, bis  1795  Teröfilentlichten  Schul-  und  Jugondschriften  kann ' 
er  als  Schüler  und  Pfleger  you  Braunes  segensreichem  System  gelten; 
nicht  zum  wonigsten  dienen  zur  Wcrthschfitzung  Fallhausen's  seine 
wicdt'rholte  Auflri^Minp-  von  Braun's  «leutsclior  S]iiaclil('hn',  K(>inic:ung 
der  Orthographie  und  deren  Feststellung  dureli  «In  Wörterbuch, 
seine  Vorschläge  zu  einer  rationellen  deutschen  Mäih  lienerziehung. 
Welche  Fülle  vaterländischer,  später  wiedri  (hiich  jesuitisch-franx<'isi- 
sirende  Elemente  vereitelter  B(\strebungen I  Als  Kecensent  war  Pall- 
hausen fjrescliiitzt.  Trotz  allem  fand  er  besonders  in  seinem  geschicht- 
lichen Wirken  einen  (Miriier  in  Heinrich  Lang  (vgl.  Heige!  ..aus 
drei  Jahrh."  S.  2;?')),  weli  hci-  ihn  mit  nfVciier  (Jeriiigschatzung 
behandelte;  er  begegnete  (iicscm  Manne,  der  dafür  bekannt  ist, 
dass  er  seine  Feder  wider  ^eint-n  Kiinii,'  verliiiinniend  erhob  und 
sie  je  nach  seinen  und  ilen  {xditix  lien  Bedürfnissen  der  Zeit  l)eliebig 
Torwendete,  in  den  akadem.  Abhandlungen.  Lang  vernnH-hte  das 
ernste  Wissen  vind  \\  irken  des  Kollegen  am  Staatsarchive  nicht  zu 
entwertiien;  sowohl  Montgelas  als  Kreuner  schenkteu  dem  Archivar 
und  Historiker  das  rücklialtsloseste  Vertrauen,  von  dem  sie  sich  einst, 
1801,  nach  End-Oi^ganisation  der  ersten  tIot  Ministerien,  ein  Gut- 
achten über  die  Zerlegung  der  restürenden  Geh.  Rathsregistratur, 
1802  ein  solches  ttber  die  Reglements  vier,  mit  den  Archiven  in  Ein- 
klang zu  bringender  Ministcrialregistraturen  vorlegen  Hessen. 
Was  sieh  eui  Archivar  und  Referent  damals  wünschen  konnte,  hat 
Pallhausen  in  den  beiden  Gutachten  entwickelt  und  dabei  mit 
Beziehung  atif  Ueberw&bsung  von  Rogiatratorenarbeit  auf  die  Archive, 
deren  Beruf  eben  nur  in  Archivalien  zu  suchen,  den  Grundsatz , 
ausgesprochen:  „Man  soll  die  Archive  nicht  zu  Registra- 
turen und  die  Registraturen  nicht  zu  Archiven  machen.*^ 
Mit  Rücksicht  auf  das  1808  erlassene  Adels-Edikt  hatte  er  das 
Gutachten  ttber  die  Art  der  Organisirung  eines  Herolden-  und 
Wappenzensur- Amtes  bei  dem  Ministerium  des  Aeussern  und 
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die  Errichtung  und  Führung  einer  Adeh- Matrikel  auszuaibeiten. 
K  A.  —  (Reg.  8.  45.  Geh.  Bth.  398. 899.  515. 600.  A.  39.  Rep. 
56.  I.  31.  —  B.  A.  —  A.  n  1786.  A.  6.  —  S.  A.  Manualien  1769  ff. 
146/2. 39. 46. 49.  148/1. 2.  5.  fi.  15.  23.  24. 149/1. 1.  536/88.  636/45.) 

So  hat  auch  dieser  An  liivar  nach  d«>m  ältoren  Vorbilde  Kölncr's. 
nach  dem  iKnicn  n  eines  Lieb,  Wäni])!,  At'ttenkhover  und  EckartSr 
hausen  das  Archiv  um  soincr  solbst  wilh-n  pcpflegt  und  ausser- 
dem, trotz  der  ursprünglichen  Anwartschaft  auf  ein  fri'Hnperes  Loo.*«, 
doeh  aucli  an  dem  liik-h^ten  Zweck  des  Menschen  mit  bcwusster 
Anstrenf^ung  Tiieil  p^enoiunuMi. 

Oftmals  ist  in  Vorlic^»-cn(l,.in  auf  dir  nun  im  J.  1791»  cifnl^'ti' 
orgiinis<  he  Gestalfun/;  der  Archive  Bczng  i;fnommfn  wiadcn;  dieses 
"konnte  t,n'schehen,  weil  sie  in  ihrer  Form  durch  v.  Löh  er  nicht 
allein  in  ilen  Bliittern  der  Archivalischen  Zeitschrift  (Bd.  1  S.  81  ft'.) 
beschrieben  und  /nr  Kenntniss  gebracht  worden,  sondern  weil  sie 
hinge  Jahre  schon  (iegenstand  des  Studiums  der  Archiv- Verwal- 
tungen aller  Länder  gewesen  und  durch  örtliche  Einsicht  allgemein 
bekannt  geworden  ist.  Ks  bedaif  auch  keines  weiteren  Hinweises 
auf  den  folgenden  (Jang  der  bayerischen  Archiv-Verwaltung,  da  diese 
in  den  genannten  Blftttem  nach  Anstalten  und  Inhalt  bis  Kum 
heutigen  Tage  dargelegt  wurde. 

Schliesslich  aber  wird  es  jedem  auch  entfernteren  Leser  ei^ 
kennbar  sein,  dass  die  Torliegenden  Studien  tieferen  Grund  haben. 
Verfasser  hat  sich  zur  Au%abe  gestellt,  nicht,  aus  Hemorabilien 
Art  und  Dasein  eines  Staatsamtes  ungefähr  zu  erlluteni,  sondern, 
mit  dem  Bewusstsein  der  Haftung,  dessen  Geschichte  darzustellen, 
wie  sie  Ton  der  Reihe  der  früheren  Amthabenden  unter  den  jeweiligen 
sachlichen  Umständen  selbst  gefügt  wurde.  So  war  dann  einerseits 
um  des  Inhaltes  des  Amtes  (der  Bestftnde)  willen,  andererseits  wegen 
der  Arbeits-Stellung  des  Archivwesens  in  der  jeweiligen  Staatsdienst- 
Verfassung  auch  seine  Unigt  l)ung  in  doppelter  Rücksicht  mitziuinteiv 
suchen  und  mitzubehandcln.  Diese  über  300  Jahre  der  bayerischen 
Kegierung  ausgedehnten  Studien  zeigen  aber,  dass  eine  „Geschichte 
der  bayerischen  Verwaltung"  ein  aus  den  Münchner  Archiven  her- 
stelll)ares  und  in  hohem  Grade  nützliches  Unternehmen  ist.  Wie 
sonst  konnte  PTtzl's  Wunsdi  dahin  gerichtet  sein!  "Wenn  wir  für  alle 
Zweige  dei-  Kulturgeschic  hte  im  weitesten  Hegritt'e  Sp(>zialgeschichten 
aufweisen,  die  Nützlichkeit  lier  (Jeschichte  selbst  antiker  Reehtsquellen, 
Kechts-  und  Kcgierungs-Vei-ialireu,  weit  iiiuaus  über  den  Staat  des 
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Perikles  verfolgend  auprcisen,  wenn  wir  die  eine  Seite,  die  Geschichte 
uDserer  landi^de  in  voller  Breite  mehrmals  niederschreiben,  die 
Geschichte  unserer  Kriegs-Yorfällo  als  Landeeigeschichte  immer  wieder 
neu  bearbeiten  und  auflegen,  so  dürfte  heute  die  Gesdiichte  der 
Stellung,  desYerfohrens,  der  Prinzipien,  der  Erfahrungen  der  Landes- 
Verwaltung  für  sich,  in  rogierungs-politischer  und  auch  rein  admi- 
nistrativer  Hinsicht,  ein  Erforderniss  und  gerade  ihr  die  Eigenschaft 
jeder  Geschichte  nicht  vorzuenthalten  sein,  mit  der  sie  mitzuwirken 
hat  als  nicht  femer  latente,  sondern  dem  Gemeinwesen  gehörige, 
von  der  Begierung  zu  ihrem  Selbst-Zweck  und  zur  Erkenntniss 
aller  legalen  Staatskrftfte  erzeugte  Kraft. 

"Was  nun  zur  Behandlung  einer  solchen,  in  ihre  Ressorts  zor- 
fallonden  Ooschichte  (Ijiö  letzte  ^[fiisclicniiltcr  betrifft,  so  ist  diese  ohnehin 
in  jeder  Weise  noeh  lebende  Traditif^ii.  l  ober  «las  II.  Viertel  dieses 
Jahrhunderts  beriehtot  vnrzii^'^lich  nach  der  Seite  der  Budjretisirunjr 
hin  (iustav  Frl  r  v.  Lerchen feld,  der  bekannte  Minister  und  Ge- 
schichtsfreund, in  seiner  „Geschichte  unter  Könif?  Max  I  mit  besonderer 
Beziehung  auf  die  Eiitstehuiif:  der  bayer.  Verfassun:^"  (1851).  Liej,'t 
damit  eine  (lesi'hichte  unter  Max  I  eip«>ntlicii  nicht  vor,  so  ist  auch 
die  zu  erwartende  Darsteliunir  dessen,  was  unserer  TT  r  k  u  u  d  e  v  o  ni 
J.  1818  und  ihren  Beilagen  an  Arl)eit»Mi,  Thatsachen  und  Mutiven 
vorhergeht,  niilit  jüre'reben.  das  ganze,  in  Akten.  Handstliriften  und 
Literatur  lieg;ende  „innere"  Material  nicht  benützt,  sondern  nur  der 
formelle  Prozess  zur  ^'erfassungsllI■kunde  und.  wie  es  scheint,  aucli 
dieser  nicht  aus  ofhzielleii  Akt-  iistiu  ken  p'sch»»pft.  Montgelas  und 
wieder  Montgelas  heis.st  das  Ministeriuni,  welches  auf  dem  Ver- 
orduungs-Wege  das  geographische  Bayern  zu  einem  politischen,  das 
privilegirte  zu  einem  (sogenannten)  nationalen  umgearbeitet,  dem  seit 
Koifllrst  Max  I.  in  Bayern  herrschenden  Bureaukratismus,  nicht 
Absolutismus,  ein  intelligentes  humanes  Innere  verliehen,  Bayern  mit 
Ueberlegenheit  zu  Gunsten  Deutschlands  von  Frankreich  und 
Oesterrdch  selbstfindig  lofgerungen  hat  Kann  femer  mit  Emst  unserer 
Verfiusung  und  ihrer  Kontinuität  auf  die  Dauer  mit  Nutzen  gedient 
sein,  wenn  verfassungsgeschichtlich  das  XIX.  Jahrhund^t,  mit 
Uebeigehung  selbst  der  niidist  voriiei^henden  Yerwaltungs-Perioden, 
unmittelbar  an  das  XYI.  angesdilossen,  und  wenn  die  Garantien 
der  Yefffttsnngen  dieser  so  entfernt  von  einander  liegenden  Epochen, 
Landeaperioden,  deren  Vertreter  sich  wie  ihre  Bildungs-  und  Reehts- 
^ttel  verschieden  verhalten,  zu  ernstem  Vergleiche  angeboten 
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werden  ?  Kuif&rst  Max  L  war  der  letzte  der  absolutistischen 
Regenten,  seine  Nachfolger  regierten  zur  Zeit,  da  absolutistische 
Gross-Staaten  herrschten.  Sodann  erschien  im  folgenden  Jahre 
(1855)  Professor  A.  Buchner*s  Band  Z  der  bayer.  Oeschtchtc  vom 
J.  1799 — 1825,  in  welchem  ausdrücklich  gesagt  ist,  <Iass  der  Vcr- 
fasser  nur  sclioii  Cnulnuktcs  brinp*.  subjektiv»'  Ansichten  vennei«lt', 
dio  Thatsaclu'n  sich  selbst  hi'j:i  ün<bii  hisse.  Eine  Geschidite  des 
bayer.  ^rinistcriuniN  vom  .1.  17l»l>  1817  hat  Staatsrath  und  Koichs- 
archiv-Direktor  Frh.  v.  Frt  ybt  i  i:;  als  akadcni.  Denkrede  (1838)  auf 
Moatgelas  geschrieben,  wahrhaft  histni  isrh.  Aber  wie  sehr  wini  selbst 
eine  l{ede  (und  noch  mehr  »  in»'  |»ra;rinatisrhe  Staats-( n  M  hichtr)  ohne 
(/uellrii-Anirabc  worthlos!  Kr  hiitti'  jede  Zeih'  zur  A rl>eitsi,M'si'hichte 
Mi>ntL:.  las'  mit  dessi-n  datirten  Heterat'  U  bt|c::cii  k'HiiK'ii.  (N-mi  er 
sehriei)  sie  niru'  iids  anders  als  si»/,u>;il  ii  im  A rli''it>/.immt  r  dvs 
Ministers,  der  da  einst  seine  Ivi-L'istratur  nut  >  i^'  iier  Hand  irt  ttihrt  liatte. 
Alles,  was  als  Sentenzen  und  Kauteh"'n  Fre\ ht-ri^'^'s  erselieint.  sind 
Munti;ejas'  eigene  geniale  (iedanken.  sein  Kigenthum.  und  man  darf 
bloss  lünzuset/en :  So  hat  Muutgelas  Hävern  und  den  Süden  für 
Deutschland  erhalten,  so  hat  er  als  di-r  erste,  und  allein,  dem  öst- 
lichen Feudalismus  und  westlichen  Kommunismus,  dieses  integrirende 
deutsche  l4ind  abgerungen.  Wer  kann  sagen,  mit  weldier  Politik  er 
dem  Rheinbünde  gegenübergestanden? 

Die  Brauchbarkeit  von  Fre  \  Im  rg's  aktenmässiger  Denkrede  ging 
unTerdient  leider  dadurch  noch  mehr  verioren,  dass  man  damals 
wusste,  es  könne  Niemand  sogleich  nach  ihm  besser  Begründetes 
aufstellen,  dann  dadurch,  dass  er  wie  ein  Anwalt  spricht  und  fremde 
Zeugnisse  einfährt  Dass  Freyberg,  der  Staatshistoriker,  inmitten  der 
Akten  Montgelas'  glaubte,  so  sehr  jener  Stimmung  Rechnung  tragen 
zu  sollen,  welche  mit  der  damaligen  unhistorischen  Zeitrichtung  in 
Bayern  auf  Romantik  hinau^ng,  ist  bei  der  Persönlichkeit  des 
Autors  und  seiner  Stellung  also  nicht  ganz  ohne  Folgen  geblieben 
für  das  Studium  unserer  wichtigsten  Qeschichtsperiode,  der  Wu  rzel 
unserer  Verfassung  und  unseres  Kr>nigtlinm>.  rtl)iii,r»'ns 
hat  er  die  Berührung  auch  nur  eines  Punktes  nicht  ülH  iseheu  und 
richtig  scheint  seine  Andeutunir.  dass  die  Jänthebung  Montgelas'  er- 
folgte, weil  man  ihn,  den  liriinder  des  neuen  Staates,  den  (Jegner 
aller  Koniantik,  seit  den  sicheren  Zeiten  eines  deutschen  Bundes- 
tages für  überlel)t  hielt.  So  urtheilte  auch  Söltl  I.  J.  183tj  u.  1841) 
in  seinem  Werk'cheu:  „ülax  der  Krstu'',  das  so  merkwürdig  der 
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Tradition  Bayerns  und  seiner  Kanzler  sich  anschliesst,  dass  ein 
besonderer  Hinweis  auf  diesen  Zusammenhang  der  Dinge  noch  fftr 
lange  vaterländische  Pflicht  bleiben  wird. 

Wem  es  aber  nützlich  genug  erscheint,  ttber  die  Oeschichte, 
insbesondere  hinsichtlich  der  Selbstftndigkeit  und  Entwicklung  des 
bayerischen  Yerwaltungskdrpers  und  seiner  einzelnen  Theile  historisch- 
nclitliche  Studien  an^ustclleii,  ^vird  sie  am  besten  mit  MontjL^clas 
beginnen,  von  seinem  Ministerium  »Ii  s  Innern  auf  die  (lonerall.nifli  s- 
direktion,  Oberlandesregierung,  den  Hofrath  und  ihn  Geh.  Kath, 
sodann  von  seinem  Finanzministerium  auf  die  Hofkammer  zurück- 
gehen, hier  das  Hofzahlamt')  und  die  Geh.  Status -Kommission 
beriU'ksiehtisren,  und  namentlich  letztere  bis  zu  den  „zu  den  Stat's- 
Sac'hen  verordneten"  Hi»f-,  Hofkamnicr-  anrli  (ieli.  Käthen  bis  zu 
Mitte  d's  XVr.  Jahrhunderts  vcrt'ol^n'n;  auch  in  dieser  Hcrück- 
sichti<;un;.r  wurden  die  Kinleitunt^en  zur  ( M  srliidite  der  bayerisclien 
Archive  f;e^el)en,  deren  Werth  für  die  jxditisclie  und  innere  Ver- 
waitun":  eben  Niemand  richtiger  beurtheilt»»  und  mehr  liquid  zu 
macheu  vorstand,  als  Minister  Montgelas. 

*)  Vgl  £.  Roth:  Ueber  die  HofnUamfanrechnungen  im  k.  Kreiaarchiv 
fOr  Oberbayera,  in  der  Ardiiv.  Zeitsrhr.  n.  S.  63;  sodann  F.  Stieve:  Zur  Ge- 
schichte <h-s  Finaii/Wfsons  und  der  StaattfwirtliKchaft  in  Bayern  unter  ^^'ilh^•lnl  V 
uikI  >hix  I:  Akadeui.  V<n1ra>r  i.  d.  Sitzuii;.'  Avr  III.  ("1.  vom  8.  Jan  1881; 
Derselbe:  die  HeMt4iurutiont»pulitik  MuxiuiiliauM:  Ku]>.  I  <le8  Bandes  V  (im 
Dmck)  zu  den  Briefen  und  Akten  ntr  GesdL  des  SOjähr.  Krieges. 

(Fortactanng  fo]gt) 
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III.  Bruchstücke  aus  der  ( Joscliiclitc  eiues  östreichisclieu 

Stadtarchiys. 

Von 

Gustav  Winter, 
CondpiBt  am  k.  k.  Ilof-  und  8taatiwn*hiv. 

Mail  wiril  der  ( u'Sfliiclit»^  dtT  Archive  t-iiif  ^^i  wissr  litMlfutiui^' 
für  ilic  L'iilturp'scliii'ht«'  nirlit  absprcclicii  k«>imi'n.  Der  Sinn  für 
die  Vcigaiigcnhcit  und  für  die  Zciclirn  und  I )rnkiiiiil<',  aus  <UMU'n 
sie  sich  V('r^!:«';ir«'nwiiiti^'cn  liisst,  p'hi  icht  der  Kohhcit.  AVn  ciilturclh' 
Strchungcn  liodcn  gefunden  haben,  tritt  die  Schätzung  des  Vduss 
Historisehen  ein,  welclie  uiclit  uadi  dem  praivtischcn  Werthu  des- 
selben für  die  Gegenwart  fragt.  Wenn  es  geläuge,  das  Mass  der 
8oi]gfiilt  und  Retät  naehzuweisen,  mit  wfdcfaem  irgend  ein  Rechts- 
kreis: ein  Land,  eine  Stadt,  ein  Kloster,  eine  Familie,  seine  alt- 
überkommenen, för  praktische  Zwecke  vielleicht  schon  belanglosen 
Urkunden  zu  einer  bestimmten  Zeit  aufbewahrt  und  gehütet  hat, 
so  wäre  daraus  immerbin  ein  Schluss  zulässig  auf  den  Grad  der 
geistigen  Potenzen,  die  damals  in  jenem  Kreise  wirksam  waren. 
Die  Summe  der  örtlichen  Ersdieinungen  und  der  zeitlichen  Ent- 
wicklungen gäbe  dann  ein  zwar  einseitiges,  aber  doch  bemerkens- 
werthes  und  lehrreiches  Gulturbild.  Aber  man  wird  hier  nur  sehr 
schwer  zu  zusammenhängenden  und  umfassenden  Darstellungen 
gelangen  können.  Kaum  die  Geschichte  eines  einzelnen  gegebenen 
Archives,  gescliweige  denn  die  Geschichte  eines  ganzen  Anhiv- 
wesens  wird  sich  aus  den  überaus  dürftigen  Spuren,  welche  das 
Werden  und  AVachsen  eines  solchen  Körpers  zurückzulassen  pfl^t, 
in  einiger  Contiunität  lierstellen  lassen.  Um  so  gebotener  scheint 
es,  die  Bruchstücke  aufzulesen  uml  zu  bewahren,  die  der  historische 
forsclx'r  hie  und  da  auf  seinen  Wegen  findet. 

Solche  Hruclistiicke  sind  uiir  unter  die  ] lande  gelsöninu'U.  als 
ich  im  September  1877  einige  Tage  urkundlichen  Studien  auf  dem 
Ötadtarcliive  zu  Wieuor-^eustadt  widmete.  jSuv  Bruchstücke:  aber 


Digitized  by  Google 


Wiiitcr:  lirudiMurkf  aus  «Icr  <  ifwliirlit«-  »'inrK  o.slrfirli.  Sta«l(arrhl\>.  121 

doch  Tiellmcht  mehr,  als  man  in  einem  anderen  niederösteneichi- 
sehen  Stadtarchive  b(>gegnen  wird,  und  mehr  als  gut  wäre,  wieder 
veiloren  gehen  zu  lassen«  Barum  ghiubo  ich  sie  vorlegon  zu  dfirfen 
und  zu  sollen.  1) 

I. 

Dvv  Schutz  der  yjeweihton  {Stätten  wurde  im  Mittelaitor  virl- 
faih  auch  für  dir  rrkundoii  in  ^Nnspnicli  g:enommon.  Der  Adel, 
vcn  iiiz»  It  auf  tit't  Ix-drohtcn,  /cistifut  im  Land«' frelc^ciirii  Schlr»ssorn 
ltl>>'iitl.  \\'^\v  haiiHi;  sfiiir  I ».kii iiH'Ut»'  in  drn  l)cnaflil»aitt'ii  Kirflien 
und  Klöstern  iiinlti.  liiniii  wird  in  nicht  scIfcMcu  l'MMcn  die 
Erklärung  rics  rni.^taudfs  /,u  tind<'n  sein,  dass  i;t  istlichi'  Arcliivc 
rrkundi-n  Itcrircn,  ilic  ^^ar  kcinf  Bcziclum^r  aufwi  ism  /,n  di  ni  Bf- 
sit/.>tandc  oilcr  /.u  ii>;vnd  l  iiuT  Th;itiu'kcit>au.>st'rnn^' der  l)ctr«'lVcndru 
geistlichen  Anstalt.  l(i<'  Stiidte  hatten  ^n'iin^'fir  \'tiaHlas>un^,  «len 
Schut/  ihn-r  I'i i\ ilc_;;i»'n  drr  liut  fienider'  Hände  /u  enij)fehlen. 
Auch  in  Oesterreich  besassen  sie  schon  früh  ihre  Kathhiinser.  Dort 
war  der  uatürliche  Aufbewahrungsort  für  die  Schriftstücke,  auf 
dmea  das  rechtliche  Leben  der  Stadt  beruhte.  Aber  auch  in  den 
Städten  suchte  man  hie  und  da  Zuflucht  und  Sicherheit  fttr  den 
Urkundenschatz  in  dorn  Sacrarium  der  Pfarrlrirche.2) 

In  'Wiener-Neustadt  ist  für  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts 
die  Unterbringung  des  städtischen  Archives  nicht  in,  sondern  an 
der  Ffarr-,  späteren  Domkircho  zu  Unserer  Lieben  Frauen,  nämlich 
in  dem  Erdgeschosse  des  einen  ibrw  Thfirme  bezeugt  In  der  Ur- 
kunde aber,  aus  welcher  die  Kenntniss  dieser  Thatsache  geschöpft 
wird,S)  heisst  es,  diess  sei  „je  und  allwcgen"  so  gewesen.  BerQck- 
sichdgt  man  dazu  die  sofort  mitzutheilendon  urkundlichen  Notizen 
aus  den  Jahren  1363  und  1396,  so  wird  man  jenen  Zustand  mit 
SicherluMt  auch  schon  für  das  14.  Jahrhundert  voraussi  tzcn  krmnen. 

Im  Jahre  1363  machte  Katharina,  Witwe  dos  alten  Toter 

Dicsir  .VufHiit/.  i  rxcliicn  in  «kn  .MitthinhiiiKi'n  «ler  k.  k.  CvntmlkuniuUHHioit 
nur  l^holtnnf;  <ler  K«inHt-  und  hiNtoriHrhen  Denkmale:  da  er  abt-r  von  vonOg- 

K<hc>iii  Iiitori'stJe  für  arrhivHluH>h(*  Kn  isc  ist,  and  diwhidb  der  II<  i-.msKt'ljer  dieser 
'/,tits<hrift  «Ii«*  V«'nilTriitlirliiiiiu'  in  <l«Tst  llM  ii  w(inThtc.  >i>  wiinlr  <l:»zii  dit-  l'in 
v\illi;;uii;;  tx-i  ili-r  ('«  ntnilkMininissini)  crlK'tcn  iiixl  «Ii«-  AlfltaiKlluiig  vulu  Hcmi 
WrfaMwr  zu  <lifsi'iu  Zwirk».*  inwii  ciiiuiul  dun.'iini'seheii. 
')  VeiKl.  Wattenbach  ^hriftw.  H.  865  mid 

^1  Kais.  (Jcni  ndmanilit  cUlo.  I  :.:»:>.  N't.v.  ?o.  Wien,  im  Wieoer-NeusUklter 
Htadtaivluv,  K-rin.  XLill,  Nr.  &  Vciyl.  unten  $i  lU. 
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Peringer,  J^ür^^orin  in  der  i^'eiistadt,  zu  der  Frauenkirche  daselbst 
eine  Messstiftung,  zu  der  sie  15  Pfund  ewige  Jahresgülte  widmete. 
Der  Rath  coiitinnirto  diese  Stiftung  in  einer  Urkunde,  die  unter 
anderem  die  Bestininuinc:  enthält,  dass  .,alle  die  brief,  die  umb  die 
vorgenant  gult  gel)en  weident.  wie  die  genant  sint.  sehuUen  alle 
geantwort  werden  Aue  alle  widerreilc  (jcn  j)iugern  dez  rates  in  der 
Newnstat.  die  sclmllen  (si|  denn  legen  in  den  turn,  in  den 
sagrer  oder  wa  si  wizzen  nach  iren  treweii,  da  si  allerjiest  bewaret 
und  behalten  sein". 'i  ,.Üer"  Thurm,  von  dein  hier  so  uhneweitei*s, 
ohne  gennuere  l^•zeiehnnng  gespnn  lien  ist.  kann  füglicii  nur  ein 
soleiler  sein,  in  dem  »lit«  Stadt  ihre  l'rkunden  zu  verwahren  gewohnt 
■war;  in  dem  ..Sagrer"  lagen  zweifel>nhne  die  Doeumente  der  Pfarr- 
kiniie.  Man  sieht,  wie  die  Griinzen  zwisehen  Stadtarehiv  und  Pfurr- 
archiv  noch  schwankend  sind.  Puhrniann,  in  der  Vorrede  zu 
seinem  weiter  unten  (i;  IV.)  zu  würdigenden  Kepertorium  des  Neu- 
stSdter  Stadtarchives,  stUtzt  schon  auf  obige  Stelle  die  Behauptang, 
dass  im  14.  Jahrhunderte  das  Nenstadter  Stadtarchiv  im  Thurme 
der  Pfarrkirche  zu  Unserer  Lieben  Frauen  untergebracht  gewesen 
sei,  „quem  locum  vulgo  sagrer  appellabant^  Letztere  Deutung  ist 
entschieden  &lsch;  jenes  aber,  allerdings,  wie  gesagt,  erst  für  die 
Mitte  des  16.  Jahrhunderts  ausdrücklidi  bezeugt,  war  sehr  wahr- 
scheinlich doch  schon  zwei  Jahrhunderte  früher  das  Bestehende.  —  Ton 
Fuhrmann  übersehen,  wenigstens  nicht  verwerthet  ist  Folgendes. 

In  den  neunziger  Jahren  des  14.  Jahrhunderts  gingen  heftige 
Bewegungen  durch  die  Bfligerkreise  der  Stadt.  Parteiungen  hatten 
sich •  gebildet  Der  Bürgermeister  mit  dem  Rathe  standen  zusammen, 
ihnen  gegen üIh  i  der  Staihriehter  mit  der  Oemeine  der  Bürger.  Die 
Geldgebarung  des  Rathes  und  die  städtische  Steuerwirthscbuft  erregten 
in  hohem  Masse  die  Unzufriedenheit  Die  Bürger  erhoben  die  Frage, 
wohin  denn  die  Stadtsteuer  komme,  mit  der  man  sie  seit  nun  neun 
Jahren  drücke,  da  doch  die  Schuldenlast  der  Stadt  von  Jahr  zu 
Jahr  anwachse?  Dann  ward  g<'klagt,  dass  ]\echt  und  (Jerechtigkeit 
in  der  Stadt  Schaden  litten,  da  Bürgermeister  und  Rath  nicht  nnehr 
ins  Burgtaiding.  noch  in  die  Schraiiiie  <,'ingen.  Nebst  niiUieher  anderen 
Bes<-Iiwerfle  wurden  endlich  a>ich  n<ich  H<'denken  wegen  leichtsinniger 
Gebarung  mit  den  städtischen  Urkuiideu  laut.    Der  Laudesfürst 


«I  Oriir.  rrkiiiKl.'  rl.lo.  1303,  S(.  Dorotheen  Tag  (Febr.  6),  Wiener-Xeu- 
Städter  .Stadtarchiv,  .Silin.  XXIB,  Nr.  17, 
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bereinigte  iu  umfangreichor  Uikuuiie')  die  ganze  Rf^ihe  der  Zwist- 
punkte,  und  da  veif&gte  er  bezfiglich  der  zuletzt  aii/^^i  tuhrten  Be- 
schwerde, n^^^i^  HchlUssel  zu  dem  Thurme,  darin  ihre  (der 
Bürger)  Briefe  li^n^*:  „wenn  sie  darttbcr  gehen  wolleo,  dass  sie 
zwei  oder  drei  vom  Ratbo  und  ebenso  viele  von  der  Gemeine  dazu 
*  geben  sollen,  denen  wohl  zu  glauben  und  zu  getrauen  sei,  die 
^  darOber  gehen  nach  der  Stadt  Nothdurft;  und  dass  auch  der  Rath 
einen  Schlüssel  und  die  Qomeine  den  andern  dazu  habe." 

Bie  Befolgung  dieser  herzoglichen  Verordnung  ist  f&r  das 
15.  Jahrhundert  bezeugt.  Die  BathsprotokoUe  der  Stadt,  die,  bis 
zum  Jahre  1431  zurttckreichend,  einen  der  kostbarsten  Schütze  des 
Nnustädter  Archives  bilden,  eütlialton  von  Jahr  zu  Jahr  die  Namen 
der  Würdenträger  dor  Gemeindt-.  Da  t'rstrheiiien  denn  ncbon  dem 
Bürgermeister  und  dem  Stadtrichter,  den  zwölf  Käthen  (cunsules, 
Oeschw(inien),  den  zwei  Stadtkämmerern,  den  vier  oder  seelis  „Kait- 
herren^',  «len  vier  „Sfcuerhorrcii".  atich  die  vier  „Sclilüsseliierren". 
Beim  Jahre  l-iM  findet  sicli  i»iii:<'tlt'utet,  was  ihres  Amtes  ist:  hier 
heissen  sie  ..die  di  sluesscl  ziiin  turn  sullen  hahen'*;^)  und  im  Jahre 
1444  sind  sie  i:»'ii;niiit  „sliissclhi'rri'ii  /.n  dem  tunr'.'M  Hef^^elmiissig 
br'tin'let  sich  uiifi  i-  d-  ii  vier  SchhisscliicniMi.  aii  ihrer  Spitze  Lreiiiuiiit, 
•1er  nru!_'i  riii'  i~~ti  r ;  i  iiie  zweite  Stelle  ist  von  einem  Mit^^liede  dr'S 
Rathes  besetzt;  die  beiden  erübrigenden  nehmen  Bürger  ein,  die 
nicht  dem  Katlio  angehören. 

U.*) 

Für  die  Geschiehte  eines  Arehives  sind  diejenigen  Cartularion 
von  Belang,  welche  die  iu  dem  Archive  aufbewahrten  Urkunden  ent- 

*)  ddo.  1886,  Montair  nach  der  11000  Maid  Tür  (Oct  23)»  Gfmb,  Orig.  fan 
Wioner-NeuüttUUcr  Stii«ltimbiv,  Sirin.  XU,  Nr.  5;  kuR  enrtlhnt  bei  Boeheim, 
ChtOiük  von  WirniT  N\'ii}*fjult,  2.  Aiiflie/e,  1.  S7. 

»I  liathsi.rMt..koll  I  (1431— 1107'.  IM.  ;10\ 

3j  Kb«I,  Iii.  151'.  —  Die  Xi'UstucUt  r  ShlüHHlor  den  U.  Juhrh.  aber  sind 
heraoglkhe  Beamte.  (Leiipold  der  Lehel  1315—1329,  FUgreiin  der  Kitzel 
1848—1846,  Mklas  Vi    n^mHt  1855—1360.  Urkunden  des  Wiener  Stadt-  und 

des  stdonii.  Ixunle.sareliiv>.  i 

*)  Dil'  Any-.iben  *[va  J;  II  siml  luniiiu  lir  «liin  li  tlasji'iUL'i'  zu  i-r/aii/eii,  wa.s 
ich  in  der  KiiUfitung  zu  inciiuT  jüu>p«t  tTHt-hieiieiaMi  .Vusgabo  dv»  Wiencr-Neu- 
iitadter  Stadtrechten  (Archiv  f.  «titcrr.  ({ench.  60,  71—293),  hmbea.  8. 79—94  und 
W  -".t'.t.  iil.rr  .las  r.  107  .U-s  sta.ltni  l.tes,  fiber  die  Neustadter  Cartuhoien  und 
ttber  Uao»  KoU  beigubfucbt  habe.  W. 
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halton.  Gewiss  ist  der  Beweggrund  zu  ihrer  mUhevollen  Anlegung 
nicht  allein  in  der  Erleichterung  der  Urlnrndeabenutzong  su  andieii: 
einen  -vielleicht  ebenso  grossen  Antheil  daran  hatte  das  Bestreben, 

die  Originale  zu  schonen.  Soigsam  geführte  Copialbücher  worden 
also  auch  ZtMi^niiss  ablegen  fttr  die  rii  litigo  Würdigung,  die  ein 
Archivl) '  ^it/i  r  (U>ii  ScI'.ätzrn  seiner  Brirfkammer  entgej^en brachte. 
Bei  <i<  lt.  lulinaeliung  und  Vei  wcrthunj^  von  Urkunden,  die  entfernt 
vom  Arcliive,  etwa  in  einem  Rcchtssti-cifc.  stattfinden  sollte,  war  man 
auf  die  »Sicherung  des  Oii^Muals  durch  Anfertigung  von  mit  demselben 
völlig  irleich\verfhii:en  Abschritten,  von  Transsumton  bedacht. 

In  letzterer  Jie/.iehung  ist  ein  Ciipitel  des  angeblich  von  Herzog 
Leopold  VI.  der  Neustadt  ertheilteii  Stadtrechtes  l)enicrkens\verth. 
Dieses  ('a|)ite|i)  gewährt  den  liürgern,  dass  sie  nicht  genötiiigt 
wenlen  können,  das  Original  dieses  Stadtreclites  (..hoc  nostruni 
Privilegium")  irgend  jeniandciu  HUss<'r  dem  liJindesfiirslen  vorzu- 
weisen, „sed  hahi  iint  uiiuni  rcsciiptuni  vel  duo  sub  sigilli  civitatis 
karactere.  cui  vclut  iiostro  j)rivilegio  tides  credula  super  omnibus 
articuliä  dubeatur."  Aber  die  Echtheit  der  Leopuldinischen  Urkunde 
als  solcher  ist  so  fragwürdig,  dass  obige  Bestimmung  weit  minder 
als  ardÜTgeschiclitliches,  denn  als  kritisches  Moment  die  Aufmerk- 
samkeit herausfordert  JSs  mOchte  mit  ihr  weniger  der  Schuti  des 
wohl  niemals  vorhanden  gewesenen  Privilegiums,  als  vielmehr  der 
Hchutz  der  BOiger  vor  Yerl^genheiten  beabsichtigt  gewesen  sein. 
Uerade  nur  ttber  dieses  eine  Capitel  lassen  sich  Bfirgermeister  und 
Kath  im  Jahre  1448  von  dem  Abte  des  Neuklosters  zu  Neustadt 
dnYidimus  ertheilen.2)  Was  sie  dem  Abte  zu  diesem  Behufs  vor- 
legen, ist  weder  das  Original,  noch  ein  „rescriptum  sub  sigtUi  civi- 
tatis karactere^^,  sondern,  wie  aus  dem  Transsumte  ganz  unzweifel^ 
haft  hervorgeht,  jene  Handschrift  des  Neustädter  Stadtarchives  ans 
der  zweiten  Hallte  des  14.  Jahrhunderts,  aus  welcher  der  lateinische 
Text  tle^  Stadtrechtes  zuerst  von  "Würth  herausgegeben  worden  ist. 
"Was  die  Anlegung  von  Copialbüchom  betrifft,  so  ist  Neustadt  im  14. 
und  15.  Jahrhunderte  darin  eifrig  genug  gewesen.  Bei  der  fidgenden 
Darstellung  soll  aus  den  Gränzen  der  Archivgeschiehte  in  das  Gebiet 
der  Archivbeschreibung  so  wenig  als  möglich  hinübergetrotw  werden. 


')  107  <1«K  loteinuichcn  TextcH,  Wartli.  tfUdtr.  von  WienerNeiwtadt  K.  10& 
Vi<liinMs  «Mo.  I4i8,  MontauMiach  TiburtiiM  (Aug.  12),  Neustadt.  Abflcfarilt 
di'H  17.  Jalirli.  iia  Wiener  iSbiatNarcliiv. 
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In  der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  entstand  der  bereits 
Yon  Wfirth  und  Meiller  beschriebene  und  ausgebeutete  Privile^en> 
und  Bechts-Codex  (Scrin.  A  1  no.  1),  welcher  das  oben  erwähnte, 
angeblich  von  Herzog  Leopold  VI.  den  Bürgern  verliehene  Shultrccht, 
ausserdem  die  landosfilrstliclK'ii  Privi!opi<'n  di  s  i:?.  iiiul  14.  Jahr- 
hundfTts  enthält,  in  den  auch  das  Kais<M-licho  Land-  und  Lchon- 
rechtsbuch  aufgenommen  wurde.  Zwei  Selircilx'r  sind  an  der 
,  nr^&ngUchen  Anlage  des  Codrx  lu  theiligt.  Die  von  doin  Einen 
eingetragenen  Privilegien  reichen  l)is  1377.  der  Andere  gini;  noch 
zwei  Jahre  weiter.  Da  weth'r  die  allgemeine  Privilegienhcstätigung 
des  Herzogs  Leopold  von  LlKl.i)  iidch  iilit'rhau]»t  oini'  spiitere 
Urknndt'  von  diesen  beiden  SchrciluMii  i  in,ir('fra<^('ii  \vui<l<'.  so  ergibt 
sicli  ungetalir  (his  Jahr  LiSO  als  das  der  Entstehung  der  Handschrift. 
Etwa  hundert  Jahre  spiifer  schriel)  mau  auf  den  leergebliebuncn 
Porganieutbliittern  noch  eini^'-e  weitere  Freiheitsbriefe  ein. 

Ein  anderes  Cartiihir  tler  Neustadt  wirr!  heute  a\if  der  kai.ser- 
lichen  Hofbibliothek  zu  Wien  bewahrt  (Cod.  :W8a,  o|.  He<-.  -lOr»). 
Es  ist  ein  (^uartbaud  von  3i;J  Hliittern,  dem .  von  einer  Hand  des 
10.  Jahrhunderts  tler  Titel  vorgesetzt  ist:  „Des  edlen  alten  Hanns 
Bollen  und  burger  in  der  Neustat  raths  und  ambtman  und  seiner 
erben  pnedi,  in  weldiem  erstlich  di  stiftbrief  und  benefid,  die 
khaiserlichen  fkeihaiten,  die  ungelt-,  mautbrief  und  khaisor  Friderichon 
confirmationen  aller  freihält  und  die  Statut  oder  statrecht  der  Neustat 
in  Oesterreich,  auch  die  muncordnung,  der  mnnzmaister,  des  anwalds 
und  der  andern  unterambtleut  und  derselben  zuegethonen  oder  ver- 
wonthen  aid,  ain  Ordnung  und  entschiedung  wegen  des  weins  in 
die  Steiermarch  zu  fneren,  sambt  der  brotwag  der  Neustat  in  Oester^ 
reich,  und  khaiser  Fridrichs  confirmationen  die  khaufinanschaft  und 
niderlag  der  von  der  Neustat*'  In  diesem  Codex  li^  sonach  ein 
FriTatantemehmen  einer  patricischen,  an  der  Stadtverwaltung  in 
h^orragender  "Weise  betheiligten  Familie  vor.  In  dem  ältesten 
Stadtbndie  erscheint  Hanns  Roll  als  .Mitglied  des  Käthes  der  Zwölf 
ZU  den  Jahren  1462  nnd  1466,  als  Bürgermeister  1467,  und  aus 
anderer  Quelle  ist  bekannt,  dass  er  noch  1469  diese  oberste  Würde 
der  Stadt  bekleidete;  er  lebte  noch  1482.2)   Die  Handschrift,  wie 

■)  ddo.  IVeitug  iu  der  Osterwoche  (Apr.  19%  (im.  I^chnowsky  IV.  Reg. 
no.  168B  ad  1881.  Wieno^Neustidter  Stadtarchiv,  8ma  V,  no.  8. 

')  S.  meine  l'rkundl.  IkitrflKe  Reditftgefldiichte  «tr.  8.  XIX,  nt.  1 
und  Arch.  f.  ütsUnn.  GeMcli.  GO,  88. 
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sip  jetzt  vorliegt,  ist  aus  vcrschieilonen  StückfU  zu^aiimieiigctragen, 
die  Jiur  zum  Tlieil  aus  dw  Zt-it  des  Hanns  Roll  stammen.  Erst  im 
1(>.  Jahrhunderte  wurden  sie  es  sind  iliirr  neun  —  zu  einem 
(janzi'ii  verbunih'ii  und  Je  mit  liesuiuk-ren  Titeliibfrsriiritten  und 
mit  Ordnunirszahh'ii  verseilen.  Zu  (h-u  iiiti'sten  TheiUni /gehört  (no.  5) 
pin  deut.srlK  1  Trxt  di  s  an.i;el)lii  h  Leupol dinischen  Stadtn-i'htevS,  der  ^ 
im  Anfange  dis  15.  Jahrhuüdert.s  geschrieben  zu  sein  scheint  und 
sich  durch  Correctheit,  sowie  durch  Terständige  Abgräuzung  und 
Bubiidiung  der  einsselnen  Capitel  auszeichnet  £twa  um  die  Mitte 
des  15.  Jahrhunderts  ist  der  Abschnitt  6  geschrieben  („Yolget  die 
Ordnung  und  das  ganz  munzwesenf  anch  der  munzmaister  und  des 
anwalds  sambt  der  unterambleuten,  so  dem  munzwesen  zuegethon, 
aid  und  raitungen**),  desgleichen  7  (Acten,  betreffend  die  Yeiiiand- 
Inngen  zu  Orätz  zwischen  den  Bürgern  von  Wiener-Neustadt  und 
den  steiermarkiscfaen  Standen  wegen  der  Weineinfubr  in  Steiermark) 
und  8  („Tolget  der  von  der  Neustat  protwag  nach  gelegenhait,  was 
der  muet  waiz  iederzeit  pargelt  gfilt,  wie  man  das  pfenbert  brot 
machen  soll  ete.^^).  Das  erste  Heft  des  Codex  stammt  aus  der  zweiten 
Hälfte  des  15.  Jahrhunderts;  es  enthält  Privaturkunden  ans  der  Zeit 
von  1340  bis  1469,  gr«>sstentheils  Mess-  und  Altarstiftungen  von 
Neustädter  Bürgern  für  dortige  Kirclien  betreffend.  Die  landes- 
fürstlichen Privilegien  von  1239  bis  14Ö3  sammelten  verschiedene 
Hände  des  15.  und  10.  Jahrhunderts  in  den  Heften  2,  3  und  4. 
Von  der  h'zten  (neunten)  Alttlu-ilung  ist  nichts  vorhanden  als  der 
Titi'l,  Dörnach  diesclhi;  die  Kreiheitsbrit  fe  Kaiser  Friedrirhs  III.  über 
die  Kautmannsebaft  und  das  .Niüderlagärecht  der  2ieustadt  von  1452 
enthalten  sollte. 

Noch  einmal  wurden  im  15.  Jahrhunderte,  und  zwar  ^ei;:en 
den  AUvSgang  d<'sselben,  die  Rei-iitsurkunden  der  Stadt  abschriftlich 
zusammenMotragen.  Die  Handschrift,  89  Blätter  Pajiicr  in  Quart, 
gebiuulen  in  starke,  mit  braunem  l.eder  ültcrzogene  llitlzdccken,  die 
mit  metiilleneu  Ecken  und  Buckeln  urfistet  imd  verziert  sind, 
befindet  sich  im  Xeustädter  Stadtarchive  (Scrin.  A  1  no.  2).  Sie 
enthält  den  deutschen  Text  dos  I^opoldinums  sammt  allen  Anhängen, 
und  zwar  einen  Text,  der  mit  jenem  des  eben  besprochenen  BoU- 
schen  Codex  sehr  nahe  Verwandtschaft  zeigt  Darauf  folgen  Ton 
anderer,  aber  ziemlich  gleichzeitiger  Hand  vierunddreissig  landes- 
fttrstJiche  PriTÜegien  aus  der  Zeit  Ton  1239  bis  1468,  in  konerlei 
chronologiscber  oder  systematischer  Ordnung.  Die  Urkunden  sind 
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als  „capita"  beseichnet,  mit  fortlaufenden  Ordnungszahlen  yersehen 
und  mit  dürftigen  Inhaltsangaben  flberschrieben. 

Ein  Nachkomme  jenes  Bttigermeisters  Hanns  Roll,  Wolf  gang 
Boll,  liess  noch  im  Jahre  1547  die  Hechte  der  Stadt  zasammen- 
schreiben  (Hofbibliothek  Cod.  7702,  ol.  Ree  110).  Er  brachte  wieder 
den  lateinischen  Text  des  Lcopoldinums.  «lami  auch  das  Tjehenrecht 
des  Schwabenspiegols,  das  als  „h'lionpiu  h  tit  s  lohlichon  liauss  Oester- 
reichs" bezeichnet  ist  Des  Lateinischen  ist  der  Sclireiber  nicht 
recht  kundig  gewesen,  die  in  dieser  Sprache  geschriebenen  Texte 
sind  grauenhaft  verwildert. 

m. 

Für  die  Mitte  des  16.  Jalirlumderts  ist  fol^riidc  Art  der  Ver- 
wahrung der  Neustiidtcr  l'rkuiuliiivurratlie  urkiintili<"!i  ht';:laubigt. 

An  der  Domkin  lie  erhoben  sich  /.wci  Thüriue.  deren  jedei-  „bei 
der  Erden'"  ein  (ieniach  .,auf  das  aHerfleissigste  mit  eisernen  Thüren, 
Banden  und  gewaltigen  Schlössen  bewahrt"  hesass.  In  dem  einen 
dieser  Erdgesohosse  lagen  gemeiner  Stadt  Privilegien  un»!  Freiheiten, 
in  dem  anderen  die  Kleinudien  und  ../ier"  der  Ivirche,  wie  es  „je 
und  alhvegen'"  der  Fall  gewesen.    (Vgl.  ij  1.) 

In  einer  NoYembernacht  des  Jahres  1555  ward  der  8tadtrath 
tlber  die  Unzulänglichkeit  seiner  Yorsichtsmassregeln  belehrt  Da  ver- 
suchten Diebe  in  den  Thurm  zu  brechen,  in  welchem  die  Eirchen- 
schfttze  lagen.  Als  dieser  ihren  Bemühungen  widerstand,  wandten 
sie  sich  zu  dem  Archivthurm.  Hier  gelang  es  ihnen,  die  „grossen, 
starken  Schloss  abzuwürgen^  und  in*8  Innere  zu  dringen.  Ein 
,^denes  Sleinotel,  nimlich  ein  Ereuzel,  so  39  Gulden  wiegt  und 
darin  zwei  diamantene  Lilien  und  zwei  diamantene  Bosen  sammt 
einem  grossen  Ratten  (sie)  doppelt  gefasst  sein*^  wurde  geraubt; 
auch  schnitten  die  Einbrecher  von  den  beiden  grossen  F^eiheitS" 
briefen,  mit  denen  Kaiser  Friedrich  III.  zu  Rom  im  Jahre  1452, 
unmittelbar  nach  seiner  Kaiserkröuung,  die  Stadt  begnadet  hatte, 
die  goldenen  SigiUe  ab  und  nahmen  sie  mit  sieh.')  Die  Jagd  nach 
den  Uebelthätem  war  eine  lange.   Im  Mai  des  folgenden  Jahres 

*)  Kais.  (it'ucTuluiaiuiut,  „l>ei  den  Judt'ii,  (ioitl^iliiiiii'ik'u  und  undcrcii 
Udirigc  Ordnung  lu  thnn,  wo  und  an  van  Knden  liemelte  Ucbelthäter  betreten 
worden,  dasB  die  Kleinoder  xar  Obrigkdt  genommen  und  denen  von  der  Ken* 
Htadt  zn)»;8tellt  werrlon  nollin",  ddo.  1Ö&5,  !(nv.  80,  Wien,  im  WienerNeaatftdter 
Stadtarchiv,  Scrin.  XUIT,  nr.  3. 
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wurde  oiiior  derselbon,  ein  gowissor  Primus  Riulitsch  aus  Cilli,  zu 
Eisenstiidt  uiitor  den  Juden  im  liositze  di  r  lt'  iMulitcn  (Jeq'enstiiMdo 
l)('tr<-t('n  und  fr<'fHng(ni  /^ciioninien.  Als  Mitst  huldii^f  nannte  ei-  einen 
liaussiissiiren  Hufsehniied  zu  Neiistailt  Namens  Themas  Mait pürier, 
einen  .lohanii  Mandritscli,  Studiosus  aus  Miticihuri^  in  Ki-ain.  unti 
einen  (ii  ori,^  \\'lal»aklier.  Der  llufsehmied  wurde  zu  Neustadt  ein- 
gezogen, den  Studiusus  nnui  /u  Wien  auf;  der  Vierte  seheint 
iiiennds  ereilt  worden  zu  sein.  Iiaditseli  und  Martpurger  hüssten 
ihre  Schuld  mit  dem  Tode.  Die  Anklage  wider  den  Studiosus  war 
von  Haditseh  sehon  bei  der  ersten  ('ont'rontatit>n  widerrufen  worden. 
Noeh  auf  der  Kiehtstiitte,  vor  der  versammelten  Menge,  erkliirten 
ihn  die  beiden  Todeseandiduten  für  s<  lnildh>s  und  baten  ihm  ab, 
worauf  er  gegen  Urfehdoschwur  des  (ieftiuguisses  entlassen  wurde. 
Die  Stadt  hatte  seinetwegen  nodi  Schreibereioi  und  Weitläufigkeiten. 
Denn  mit  der  Gcnugthuung  fUr  die  Antastung  seiner  Elire  und 
zumal  mit  der  Entschädigung  fUr  das  erlittene  üefilngniss  nahm  es 
der  Studiosus  sehr  genau  und  behelligte  deshalb  wiederholt  die 
niederösterreichische  Regierung,  welche  endlich,  nachdem  die  Ver- 
handlungen ehi  Jahr  gedauert  hatten,  resolvirte,  dass  ihm  die  von 
der  Neustadt  die  Kundschaft  seiner  Unschuld  in  lateinischer  und 
deutscher  Sprache  unter  genjeiner  Stadt  grossem  Insiegel  fertigen 
und  wegen  des  erlittenen  (iefiingnissos  ein  Gnadengeld  von  10  Gulden 
rhein.  zustellen  sollten.!) 

Die  Folge  der  unliebsamen  Erfahrung,  die  man  mit  dem  Thurme 
bei  Unserer  Lieben  Frauen  gemacht  hatte,  war  die  Uebertragung 
des  städtischen  Archives  in  das  Rathhaus,  wo  es  in  einem  ziemlich 
geeigneten,  Tor  Feuer  und  Dieben  gesichertea  Räume  unteigebracht 
wurde.  2) 

IV. 

A'on  nun  an  gibt  es  kfine  Naelirirht  nu'hr  über  Sehieksule 
und  Bestände  des  Xeustielter  Arehives  bis  ins  18.  Jahrhuiuiert. 
Dureh  nu'hr  als  ein  .lalirhundrrt  seheint  sieh  Niemand  desselben 
angenommen  zu  haben,  der  N'eifall  war  ein  fortselinitender.  In 
welelieni  Zustande  sich  in  Folge  dinM-i-  \'erwahi  losung  im  Anfange 
der  zwanziger  Jahre  des  18.  Jahrhunderts  da.s  Archiv  befundeu, 

*)  Wieuer  XfiwUidttr  Stiultan-liiv,  .Sirin,  XUIl,  iir.  4.  V«l.  liot'hiini  1,  169^. 
*)  Fuhrmanii's  Rt'p.,  prael  a<l  Krt. 
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erfahren  wir  von  sciiu'iu  K»'tt*>i'.  dfin  l'atcr  Ku  Ii  r  in  iin  n.' i  Ohne 
irgend  ein»*  Onhuini,'  waren  thunals  <lii'  Archiv  alit'n  /u  llauf 
geschichtet,  „ima  suniniis  permista  ac  (juasi  sns(ju(!  (hMjU»'  liahita 
penitusque  iioglectÄ".  Viele  Urkunden  lapen  auf  d<'n)  Jiudeii  lieruni, 
sie  hatten  „ob  tarn  ingentem  rerum  perplexitateni  grave  vulnus^ 
davon  getragen,  die  Schrifiteage  waren  verwischt,  die  Siegel  zertreten, 
^.miseram  intuentibus  specitan  {>raebuenuit^' ;  irgend  etwas  aufeu* 
finden  war  ein  Ding  der  Unmöglichkeit. 

Welche  Perscmlichkeit  es  gewesen,  der  diese  Wüstenei  zu 
Herzen  ging,  wer  die  Anregung  gab,  zu  retten,  was  noch  zu  retten 
war,  ist  nicht  bekannt  Vielleicht  war  es  der  Pater  Fuhrmann 
selbst,  der  sich  später  Verdienste  um  das  Neustädter  Archivwesen 
erwarb,  die  noch  nicht  genug  gewtlrdigt  worden  sind.  Thatsache 
ist,  dass  im  Jahre  1724  an  den  Magistrat  von  dem  landesfttrstlichen 
Stadt-Commissarins  eine  Resolution  gelangte,  welche  die  Herstellung 
der  Ordnung  im  Archive  und  die  Anlegung  eines  Kataloges  aller 
darin  vorhandenen  Urkunden  und  Acten  auftrug. 

Mit  der  Besolution  war  nichte  gethan;  es  fehlte  der  rechte 
Mann  fttr  die  schwierige  Aufgabe.  Fast  noch  dreissig  Jahre  schleppte 
sich,  trotz  wiederholter  Anläufe  einzelner  Stadträthe,  die  alte  Ver- 
wirrung fort:  quam  rosolutionem  exequendaro)  cura  demandat« 
est  iam  his  iaro  rursum  aliis  e . . . .  magistratus  viris  («nsularibus; 
verum  cum  rem  tot  ambagibus  trieisque  intricatam  vix  priniis  labiis 
degustassent,  protinus  manum  de  tnhuhi  subtraxorunt.  Tentarunt 
plures  et  plures  inceperunt,  at  nneri  i  «  (hMc  volentes  non  pcrfeeerunt; 

sicque  res  inft  cta  nianrns  in  pi  istino  impUeato  statu  penlnravit  

Vm  das  Jahr  1750  rnrllirh  kam  die  Sache  in  die  richtigen  Uände. 
Da  beauftragte  der  Magistrat  (h  n  Conventualen  des  l'auliner-Kl<)st(M*s 
zu  AViener-Xeustadt  P.Mathias  Fuhrmann,  der  <lie  vaterländische 
Uesehichtsliteratnr  mit  mam  lx'r  hesser  ^n-mrinten  als  gewordenen 
Leistung')  bereichert  hat,  mit  der  Wiederherstellung  des  städtischen 
Archivwesens. 


*)  Dm  Folgende  grtlmitenthrilfl  narh  dew«en  Repert.  <1.  NeuKt.  Atrh.,  |»nief. 
ad  lect 

*i  Alt    tnnl  Neu Oestcm  icli,  17.'54    37.    Alf    Iin«l  Neu  Wien,   zwei  l!;iii>le. 
i'M..  I^-Ih-u  uiul  Wiuulertlmteii  «les  lieiligcii  Severiiii,  aus  <U'Hi  {.iiteiii.,  i'ImI.  174tJ, 
BeBdunbang  und  knne  Naduioht  von  der  Htadt  Wien  und  ihren  Voratadten, 
4  Binde,  ebd.  176S— 70;  Allgem.  Kirchen*  und  WehfEeecfaidite  von  Oedtenvlefa 
ArdUTiUMb«  ZetlMhrtft  VIL  9 
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Mehijähiige  unausgesetzte  Thfitigkeit  wandte  der  gelehrte 
Paoliner  an  die  AusfEUirung  des  ihm  gewordenen  Auftreges.  Im 
Jahre  1755  konnte  er  die  Frucht  seines  filesenfleisses,  das  von  seiner 
Hand  geschriehene  Repertoiium  des  neu  geordneten  Ärchives,  einen 
Folianten  von  620  Seiten,  dem  Stadtratbe  vodegen.  Der  Titel  dieses 
Bepertoriums  lautet  voIl8tändig:  „Repertorium  et  recensio  q>eciali8 
omnium  diplomatum,  priviiegiorum,  literamm  fündationaliiim,  notorum 
alioruin(|ii»'  T^iorum  ac  rc('<Miti()rum  monumentonun,  quae  in  charto- 
phylaeiu  si\e  archivo  archiducalis  ac  limitanei  manicipii  Novae 
dvitatis  Austriae  infoiiozis  asservantur.  Cum  subiunctis  summarÜB 
remra  in  praedpuis  instmmentis  couteutarum.  A  seculo  post 
(^hristuni  natiim  XJII.  usquc  ad  praesens  sec.  XVIII.  ordino  chrono- 
logico  colloratmn  ac  in  (iiiatiior  classes  digcstuni.  Accedunt  nun 
soluni  sn|)[)l«'ni<'nta  ad  rasdeni  classcs  spcrtautia,  vcnmi  vüam  i-npiosu.s 
iridt'X  iiiatci  iaruni,  irrum  ft  vcrbormn.  l^uud  iussu  et  aiispiciis 
i'uiisulis,  imlicis  et  smatiis  <'iMs«li'm  civitatis,  (pios  deus  sospitet, 
in  hanc  foniiam  rcdci^it  puitlic«>(|iir  citiniiindu  restitiiit  R.  1'.  ^I. 
F  u  h  r  m  a  n  n  ord.  s.  l^auli  p.  o.  Anno  repiiratae  salutis  liunianae 
CIJ  .  JO  .  CCLV/' 

Eine  Widmun/^sscluift  an  den  Stadirath:  ,,Consnli.  praetori 
ceterisque  cousultissiinis  senatoribns"  cK.tlnet  das  Werk;  sie  erwähnt 
in  Kürze  den  von  Seite  des  Käthes  au  den  Terfasser  ergangenen 
Auftrag  und  preist  die  wohlangewandte  Fürsorge  der  Stadtv&ter  mit 
gebührender  Lobeserhehung.  Barauf  folgt  eine  ^rae&tio  ad  lectorem, 
praesertim  ad  aidiivi  praefectum".  Sie  beginnt  mit  einer  Diatiibe 
über  die  Bedeutung  und  die  Anfönge  des  Archivwesens.  Jene  wird 
mit  Aussprüchen  des  Aristides  Bhetor,!)  des  jüngeren  Pünius^  und 
des  Eanigs  Alfons  von  Spaniens)  iUustrirt,  für  diese  werden  unter 
Anderem  die  const.  30.  Cod.  I.  4.  de  episoop.  audientia  und  die 

von  K  Außiifitns  an  1ms  auf  «la*;  337.  Jahr  n.  Chr.  G.,  ebd.  1768,  u.  s.  w.  Fuhr- 
mann öturb  ö3jjüirig  ab*  General  der  öHterreichisclieu  Provinz  seines  Ordens 
im  Jahre  1778.  Wörsbach,  Biogr.  Lac.  6,  38  lg. 

*)  „Totos  vitae  froctus  et  qoasi  sninma  in  literis  homini  consiilit."  Ot«t. 
in  Ae(«ctilapiuin. 

„Libros  liVu-ris  clurioit'^  tant<>  csm'  oportere,  (jtuanto  tilii  inentis  praestsnt 
liliis  corporis".  Epist.  ly  de  litenu-.  laudt*. 

*)  „OmoBOM  et  unioaes  vene  nom  in  tiMsanris  piine^Niiii,  sed  in  Klais 
quaerenüae,  moituique  in  quor»  n^gotio  tutius  oouMilendi  quam  ^vi.**  AnUm. 
FsDom.  L  9^  c  17. 
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Lex  Alani.  (refunn.)  {it.  1  lu'ranf;«'/.o{;eii.  ..Nun  ad  usum  soluni, 
sed  etiam  in  anibitioiK^ni  et  splcndoiein"  eiiiihtotou  ilic  Ktiiiigo 
Archive  und  Bibliothcki  ii.  In  einigm  dürftigen  Audeutungeu  berührt 
sodum  Fuhrmann  die  Geschichte  des  Neustädter  Archives  vom  14. 
bis  cum  18.  Jahrhundert,  worauf  er  sein  archiTalisches  System  ein- 
gehend erl&utert.  Die  Vorrede  schliesst  mit  Ermahnungen  an  die 
kfinfdgen  Archivare  Uber  die  gewissenhafte  Führung  des  Aushebe- 
Protokolies  und  über  die  Verwendung  von  Abschriften  und  Trans- 
snmten  stun  auswärtigen  Gebrauche. 

Die  gesammtc  Archivaliemnasse  ist  von  Fuhrmann  in  vier 
Claasen  getheili  Die  erste  Ghisso  ist  die  der  IMvilegien.  Sie  ent- 
hiUt  „diplomata  et  privilegia  ab  imperatoribus,  regibus,  archidudbus 
sninmisque  terrarum  Austriacamm  principibns  nec  non  Hungariae 
regibus  data  et  concessa;  item  resolutioiiee,  patentes  generales, 
(Iceivta,  mandabi  et  intimata  tum  ab  aula  caesarea  tum  a  supremis 
Austriae  atque  Hungariae  auUco-caesareis  regiisiiue  instantiis  iudi- 
cialibuR  emanata,  antiqnas  et  Semper  innovatas  et  coniirmataä  liber- 
tateM,  immunitates,  iura  miinicipalia,  exemptiones  et  eonswetudines 
privatas  clA  ltatis  coiieeruentia'' ;  im  (ian/.en  104  Stücke  aus  der  Zelt 
vi>n  1230  Iiis  17r»:i,  Anfänglicli  llehiMscIifHos  bringen  ein  Supple- 
nientuni  und  tin  Appendix;  sie  i'ntlialttii  zaidrtichc  Abschriften 
und  Transsiiintc    (Seite  1  bis  221  ib's  Kepcrtoriiuns.  i 

Die  zweite  Classc  b«'greift  die  Stiftungen:  ..litcras  fundationales, 
eniptiones  et  vrnditinnes,  instrumenta  ad  sacras  fundatiunts  sper- 
tantia,  docunienta  iuris  patnmatus  seu  |)nu's<Mitandi  eierieits  ad 
benefioia  e<closiastira.  reversales.  eonfirniationt's  et  resignationes 
capellanorum  ln'nt  ticiaturuni  sive  recentioruni  cannnicta'uni  ecclesiae 
cathedralis  ad  b.  Viiginem,  literas  pontilicias  et  bullas  indulgentiarum, 
nec  non  alias  cartas  et  mcmbranas  tum  ciricorum  hospitalium 
fimdationalia,  tum  reliquas  pias  causas  et  dispositiones  concementes^; 
113  Stücke  ans  der  Zeit  von  1295  bis  1753.  Wieder  ist  ein  Supple- 
mentum,  und  ausser  diesem  noch  ein  Appeudix  erforderlich  ge- 
worden; zusammen  93  Stücke  von  1341  bis  1716.  (S.  225  bis  365 
des  Bepertoriums.) 

Für  seine  dritte  Olasse  hat  Fuhrmann  das  Schlagwort  Acta. 
Wie  weit  er  von  dem  heutigen  archivalischen  Begriffe  dieses  Wortes 
entfernt  ist,  zeigt  seine  Specification  des  Inhaltes  dieser  Olasse: 
„(xnnprehendit  multi£uia  civitatis  huius  acta,  transactiones  sive  pacta 
cum  diversis  partibus  adversis  conventa,  Utes  diremptas,  causarum 

9» 
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deddones  et  sentontias  in  fitTorem  magistrstns  et  totius  uoiTern- 
tatis  ciTicae  latas,  iurisdictionem  territorialem  iuraque  iudicii  capitalis 
et  antiqnorum  privüegioram,  locationes  fimdoram  et  bonorum  cen- 
suales,  contractofl,  reyersales,  emptionis  et  venditionis  instramenta 
aliaqae  lit^aria  et  anthentica  monumenta,  qnae  partim  in  genere 
ad  res  Anstriacas,  partim  in  spede  ad  notitiam  remm  geatarum 
praeinsiniiatae  Novae  dritatis  pertinont".  Ungemein  sahlreidie  T7r> 
künden  und  Acten  des  Terschiedensten  Betrdüs  aus  der  Zeit  von 
1276  bis  1751  sind  hior  zusammonp»'bracht.  Im  Repertorium  erscheint 
in  dieser  Olass;»'  als  iiltcste  eine  Urkunde  ohne  Jahresangabc  zu 
c.  1245  eingereiht:  aber  es  ist  der  bekannte  Brief  lierzdp  Friedriclis 
<les  Schönen  aus  Envensburp:  an  die  Neustädter. ')  der  in  das  Jahr 
1309  gehört.  Fuhrmann  tlieilt«'  ihn  Friedrich  dem  Streitbaren  zu. 
Ein  Supplementum  enthält  Archivalien  aus  der  Zeit  von*  1277  bis 
1718.  (S.  367  bis  503  des  Repertoriunis.) 

uralte  Xoth  d(M-  Archivare,  die  Miscellanea,  haben  dem 
Bearbeiter  des  Xeustädter  Archivcs  eine  ei<rene  Tlasse.  die  vierte 
und  letzte  seines  Ke))ert(»riums,  abgedrunpen.  Hier  hat  er  zusamnien- 
irelegt  „privilcirin  extcronmi  et  nonnullorum  locorum  vicinorum, 
privatas  cansas  iiidieialcs  iire  non  criniinales.  \arias  sfiitentias  et 
causarum  decisiones,  suppli<  ati<>nes.  relatinnes  ad  »  xcclsum  n'o;init>n 
et  civiuin  loci  huius  niagistratuiii.  acta  diversissirna  ac  oinnis  generis 
instrumenta  literaria  tam  publica  (juani  |)rivata  cniu-ernentia.  nulla 
liabita  ratione  ad  ordinem  cliroiuilogicuni  collocata":  1324  bis  circa 
1750.  In  dieses  Kunterbunt  konnte  alles,  und  zwar  an  jeder  beliebigen 
Stelle,  da  die  aiigelitiudigte  chronologi.sche  Ordnung  eine  nichts 
weniger  als  ungestörte  ist,  hineingestopft  werden,  und  so  gibt  ee 
denn  zur  vierten  Classe  kein  Supplement  (S.  504  bis  572  des 
Repertoriums.) 

In  den  ersten  drd  Classen  und  in  deren  Supplementen  und 
Appendices  ist  die  Rdhung  der  Documente  die  diionologisdie.  Jede 
Urkunde  erscheint  in  dem  Repertorium  mit  ihrem  Datum,  mit  einer 
kurzen  sdüagwortartigen  Andeutung  ihres  Inhaltes  und  mit  Ihrer 
Signatur;  fortlaufende  Bezifferung  ist  nicht  vorhanden.  Die  Signatur 
bezieht  dch  auf  die  Location,  sie  besteht  aus  der  Nummer  der  Lade 
und  der  Kummer  der  Urkunde  innerhalb  der  Lade.  Bd  den  wich- 


■)  Hormayr's  Archiv  fOr  Geschichte  etc.,  1828^  8.  832,  verg^  Böhmer» 
Additam.  IL  ad  1846-1818^  &  608. 
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tigerai  ürkimdei),  fast  dorchgehends  in  Classe  T  und  IL  ist  noch 
ein  „Summarium'*  boigrfiic^t,  nämlich  eine  ziemlich  ausführliche, 
theilweise  wörtliche  Wieder^^abe  des  bihaltes  in  der  Sprache  des 
Bocumentes.  In  Classe  IV  findet  keine  Eiiizelbehandlung  der  Ur- 
kunden und  Acten  mehr  statt:  nach  jjewissen  sachlichen,  oft  rocht 
schwankenden  nosichts])unktt  ii  sind  hier  ^^nissere  oder  kleinere 
Gruppen  unter  ^aMueinsanu'iu  Kubruni  verriniL^t. 

Den  Schluss  des  H<"|)rrli'riuius  ItiUlet  ein  aljjliahetiseher  Indt'x 
ZU  denisellicn  (S.  573  l)is  ü:iO i.  Kr  \V('i>t  die  pin/A'  l'nhehiltliclikt  it, 
den  Muiip  l  an  Sinn  für  ilas  praktische  Hedürfniss  des  Henut/.ers 
auf,  welc  hl'  den  (  Jebraucli  auch  der  f^edruckten  Urkundenwerko  des 
vorigen  Jalirhunderts  oft  so  sehr  erschweren.  iSeuere  Hände  haben 
lue  und  da  nachgeholfen. 

Die  iiusst're  an  hivalische  liehandlung  der  l'rkuudeü  und  Acten 
selbst  steht  insofern  auf  einem  vorgerückteren  Staudpunkte,  als  die 
Tereiniguug  der  Urkunden  in  Fascikel  nicht  die  Bogel  ist.  Alle 
älteren  Documente,  dmchsdmittlich  bis  aas  Ende  des  15.  Jahr- 
hunderts, Privilegien,  Stiftnngsbriefe  und  andere  wichtigere  Urkunden 
auch  aus  spftterer  Zeit  —  &st  sämmtliche  Archiyalien  der  ersten 
und  zweiten  Classe  —  sind  einzeln  in  Pallien  gelegt,  welche  die 
Siegel  frei  lassen,  und  welche  die  im  Bepertorium  erscheinende 
Bubrik  tragen:  Datum,  Inhaltsandeutung,  Kummer  der  Lade  und 
der  Urkunde  inneriialb  der  Lade.  Die  „Acten**  (Glesse  IQ)  und  Mis- 
oeUanea  aber  sind  in  Fasdkel  vertheUt,  welche  in  gleicher  Weise 
ugnirt  sind.  Die  Archivalien  ruhen  in  drei  grossen  Schränken 
(Annaria)  tou  solider  Sdireinerarbeit  des  Torigen  Jahrhunderts.  Der 
erste  enthält  123  mit  römischen  Ziffern  bezeichnete  Laden  (Scrinia); 
die  Gefache  des  zweiten  sind  mit  A — Z,  jene  des  dritten  mit  Aa— Zz 
signirt. 

Man  kann  der  arcliivalischeu  Leistung  des  Paulinermönches 
hohe  Anerkennung  nicht  versagen.  Die  wüste  Masse,  die  er  voHand, 
ist  von  ihm  in  verhältnissmässig  kurzer  Frist  mit  erstaunlicher 
Cmsicht  und  bedeutendem  Sachverstäinlniss  in  das  (iefüire  einer 
wf-ni^rsteiis  aussein  ')i(hiui)ir  ijebfacht  worden.  Was  von  ihm  für 
das  Neustadter  Ai-eliiv  ;retiiau  ist,  hat  die  Hi'deiituui;'  einer  Rettuui^-. 
Muss  die  'rheilimir  d^s  Stdft'cs  in  vici-  ihireh  ;iusser>t  unsii  hfic 
(Manzi'ii  i;eseliit'(|fiic  drilppeu.  niii>>  iiHht'soudere  die  zur  Krirel 
;:e\v..rdiiic  N'aelis<liiej)|nini,'-  \<>n  uiiilanülieiien  Supi)iemeutt'ii  und 
A|)pen(iices  als  ein  bedauerlicher  Uebelstand  bezeichuet  werden, 
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fehlt  CS  im  Eiiizolucn  nicht  an  Irrthüniern  und  MissverstindnistKHi, 
so  ist  doch  dio  Leistung  für  das  .Tain  hundert,  in  dem  sio  cntstaudon 
ist.  als  oine  ungenifin  tiulitijre  zu  bezeichnen.  Nirgends  sirlit  man 
bt  stellte  und  bezaiiito  Arbeit;  überall  tritt  die  selbsteigenc  freudige 
Theilnahnie  des  Arbeiters  an  seinem  WerJte  luM  vor.  soinc  ganze 
und  volle  TTiiigebung  an  dasselbe  aus  eigener  Lust  und  Liebe.  Und 
das  gerade  ist  es.  was  den  Afann  uiul  seine  l>?istung  dem  späten 
Fachg«  nossen  so  wcrtü  macht,  dass  er  gern  übersieht,  wo  jener 
strauc'ht'ltc. 

Wi<'  Fnhrmanii  von  di  ni  Z\vt'<'ki'  tl»  r  Arrhivc  denkt,  sagt 
in  seiner  \'«>rn'ilr  an  den  Lrsci-:  in  Wurten.  «Ii«'  auch  in  unserer 
Zeit  als  Kpigraph  jrdi-s  Ar('lii\ irildiuil«'  zieren  würden:  ..Me  iudice 
haud  male  sensit,  tjui  dixit  eiusmodi  nnmumenta.  si  lattant,  e>se 
divitias  paui)eies.  tpiia  ingnotae:  csst^  gratias  gratis  datas.  ipiia 
neglei'tae;  esse  upes  inutiles,  ipiia  sine  usn;  xeibo.  esse  priviiegiu 
privilegiis  carentia,  «luiu  tiuearum,  glirium  et  teredinuni  pabula.*' 

Seit  Fuhrmann  hat  bis  auf  die  nllerjüngste  Zeit  Niemand  mehr 
Hand  angelegt  an  die  WeiterfUhrung  des  von  ihm  (ifeschaifenen. 
Der  grosse  Brand  des  Jahres  1834  berührte  kaum  das  Archiv. 
Lücken  sind  allerdings  iMugerissen.  Tm  Grossen  und  Ganzen  aber 
ist  die  Ordnung  heute  noch  die  von  Fuhrmann  hergestollte,  sein 
Kepertorium  noch  immer  der  einzige  Ijeitiaden  ffir  den  Benutzer. 
In  letzter  Zeit  regt  sich  wieder  in  der  Gemeinde  der  Sinn  fCur  das 
städtische  ArchiTwosen.  Eine  Commission  zur  Ueberwadiung  und 
Leitung  des  Archives  ist  eingesetzt,  da.<tselbe  ist  aus  dem  alten 
finsteren  und  engen  Räume  in  einen  gerllumigen  hellen,  im  zweiten 
Stockwerke,  des  Rathhanses  gelegenen  Saal  übertragen.  Aber  was 
die  wissensehaftliehe  Neuordnung  und  Bcarbeitimg  betrifft,  an  steht 
dem  guten  AVillen  nicht  das  finanzielle  Können  zur  Seite.  Dies  ist 
bei  einem  Archive  von  dem  Alter  und  der  Keii-hhaltigkeit  des  hier 
besprochenen,  bei  einer  .Stadt  von  so  hoher  vaterlandsgesdiidit- 
lieber  Bedeutung  auf  das  tiefste  zu  beklagen. 
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Von 

Friedrich  Pirokmayer, 
k  k.  R^[ieniQgBftidiivar  in  Salslraig. 


Das  bei  der  LaiulcMCiricrunc:  in  Salzburg  bfstclu'ndt'  Arcliiv 
ist  sc'huu  in  soiiuT  urspriiiif;liclu'n  Anlnjrc  eine  Saniiiilinii;  von 
Begistraturea  und  Registraturrest«  ii  der  elienuiiigen  Central-Stellen 
und  der  höheren  Behörden  aus  der  Zeit  der  Landesherrlichkeit  des 
Erzstiftes  SabEburg,  wie  auch  der  der  SftciüaiisatlGn  in  rasdieni 
Wechsel  gefojgten  Regierungs-Periodoi  zu  Anikng  unseres  Jahr- 
hunderts. Das  eigentliche  salzbuiig-erzstiftische  (,,geheime'*)  Archiv 
und  das  Archiv  des  Dom-Gapitels  sind,  und  zwar  ersteres  wieder- 
holt (1796,  1797  und  1800),  geflftchtet,  dann  aber  -  1806  und 
1809  —  völlig  nach  Wien,  der  Best  des  letzteren  endlidi  —  noch 
1816  —  nach  ICtinchen  gebracht  worden. 

Als  nach  den  erwähnten  mehrfachen  B^erungswechseln  Salz- 
burg im  Jahre  1816  zum  zweitenmal  und  dauernd  mit  Oesterreich 
vereinigt  wurde,  war  man  sofort  bedacht,  die  zurüdcgebliebenen, 
insbesondere  für  die  Administration  immer  noch  bedeutenden  und 
wertiivoll«'!!  Arcliivtrümnu'r  und  Ke^ästratnroti  zu  sammeln  und  zu 
sich^  und  sie  unter  dem  l^amen  „Uentral-Registratur^^  zu  ver- 
einigen. 

Den  ausdauernden  lieniühunf^en  geistvoller  und  patriotischer 
KSnner,  wie  Fellner,  Skrbeusky,  Chonnsky  und  Anderer,  gelang 


•)  Anni.  <l.  II  »•l•ilUh<^l•lM•I■s.  Du'mt  Au.s/.ug  aus  ilt-ni  in  Uestreidi 
vtruffcntUclittu  Bericht  ilude  hier  »liue  i?tellf  uLs  bulekrendcH  BeiHpiel, 
wie  höchst  verdienstlich,  aber  auch  wie  dringtidi  solche  VervoUstftnd^ngen 
ihr  Utndesarchivc  sind,  und  in  veldier  Art  und  Weise  sie  am  füglicfasten 
durcb^efohrt  werden. 
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es  auch,  dem  iionp:<'schaffoii(i)  ArchivL'  das  »  ifurdt  iTk  Iu>  l'cr.sojial 
und  di«'  iKtthigeu  Mittel  zu  erwirkiMi  und  zu  erhalten,  wodurch 
dosseil  Bestand  und  Entwicklung  gesichert  scliit-n. 

Die  Activirung  der  politischen  Behruden  im  Jalire  1850  brachte 
zwar  —  allen  Erwartungen  entgegen  —  dem  Archive  Naclitlieile. 
die  sogar  dessen  Furthestand  gefährdeten,  indi'in  das  Archiv  seine 
Dotation  un<l  sein  eigenes  l'er.sonal  veiloi-;  allein  im  Jahre  IHiii} 
trat  eine  neue  und  hoffentlich  nachhaltige  Wendung  /um  Hesseren 
ein.  Ein  wesentliches  Verdienst  hiebei  gebührt  ohne  Frage  dem 
sulzburgischen  ]>andtage. 

Als  nämlich  dieser  anlässlicli  der  von  ihm  betriebenen  und 
auoh  erwirkten  fixtmdlrung  der  landschaftlichen  Arcbivalien  in  die 
EenntnisB  des  misslicben  Zustandes  des  ^^Centräl-ArchiTs"  gekommen 
war,  legte  er,  sofort  den  Werth  und  die  Wichtigkeit  dieser  colossalen 
Actensainmlung  für  die  salzboigische  Landes-  und  Ciilturgesehicbte 
richtig  erkenn^id,  hei  der  Staatsregierang  ein  kräftiges  Fürwort 
für  das  Central-Archlv  ein  nnd  bat  um  die  Verfügung,  dass  das> 
selbe  gesichtet,  geordnet  und  seine  Benützung  für  öfiFentlidie,  wissen- 
schaftliche und  Privatzwecke  möglichst  gefördert  werde. 

Die  Landes-Begienmg  theilte  selbst  diesen  Wunsdh,  und  den 
vereinten  Bemühungen  Beider  gelang  es,  Ton  da  an  schrittweise 
das  Archiv  aus  dem  eingerissenen  Yerfidle  zu  befreien  und  einem 
Aufschwünge  zuzuführen,  der  .im' Verhält niss  zu  den  Kräften  und 
Mitteln  höchst  bedeutend  genannt  werden  darf.  Einer  der  wichtigsten 
Schritte  zu  diesem  Ziele  war  ausser  Bestellung  eines  eigenen  Ar-  ^ 
chivars  und  Rüekleitung  dei-  von  Salzburg  weggebrachten  Archivalien 
die  Sammlung  der  im  Lande  hei  veischiedenen  Aemtoni  noch  vor- 
handenen (vorzüglich  der  ptleggerichtlichen )  Acten,  und  der  erste 
Schritt  dazu  war  di«-  Sislirung  der  beabsichtigten  Soartirung  (Ma- 
kulirung),  welche  bei  dem  Präsidium  des  k.  k.  »»sterr.  J U)er-Landes- 
gerichtes  in  WicMi  l)eantrag1  und  auch  sogleich  verfügt  wurde. 
Diesem  folgte  die  Einholung  von  amtlichen  Auskünften:  ol)  und 
welche  ältere  sammelnswertlie  Actenstücke  vorliaiulen  seien,  und 
unter  welch(>n  Mudalitiiten  die  Al)gabe  derselben  am  lügliciisteu  zu 
realisiren  wiire? 

Die  Antworten  der  k.  k.  Be/,iiksgerichte  waren  luich  Umfang. 
Darstellung  und  Inhalt  sehr  \ erschieden.  Die  meisten  waren  ganz 
allgemein  gehalten,  nur  einzelne  wenige  von  Registratur- Plänen 
oder  summarischen  Verzeichnissen  begleitet. .  Sie  liesson  eben  nur 
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erkennen,  dass  es  hohe  Zeit  sei,  einzugreifen,  wenn  ttborhaupt  noch 
etwas  erhalten  bleiben  sollte. 

Es  zeigte  sich  nttmlieh,  dass  von  den  altsalzburgischon  Pfleg- 
gorichten  nur  noch  drei  Archive  —  zu  Gollinp:,  W(>rfon  und  Tams- 
weg  —  ziemlich  vollständig  und  auch  in  veriiültnissmässig  guter 
Ordnung  erhalten  seien,  während  b<>i  acht  Gerichten  —  Abtcuau, 
Gastein,  St.  Gilgen  fllüttfnstcin),  MittiTsili.  Saulfeldcn  (LiclilcnluTg), 
St.  i^Iichael,  laxenbach  und  Thalgau  (Wartenfels)  —  nur  nuch  grössere 
oder  kleinere,  mehr  oder  minder  ungeordnete  Kestc  vorhanden 
blieben.  Weiter  ergab  sich  aus  den  fingclaufciien  Nachrichten,  dass 
die  ptleggericiitlichen  Archive  zu  St.  Juiianu.  (ioldeck.  Gntssarl  und 
Wagi'ain  —  1855  —  (hirch  Brand,  jene?,  von  Madstadt  thcils  — 
1865  —  gleichfalls  (Iiircli  Brand,  thcils  vorher  srhon  iltin  li  Scar- 
tirung,  und  endlich  jenes  /u  Lot'er  l)is  auf  eim  n  kleinen  jetzt  in 
Sicherheit  gel)rachten  Rest  dureli  Seartirung  imwicdei  hriiiglieh  ver- 
loren gingen,  dass  Oberndorf  niemals  iiltere  Acten  l)e>ass.  und  dass 
tlie  pfleggerichtlichen  Archive  zu  Xeuniarkt  i  Alt-  und  Liehtenthann ) 
mit  Stra.sswalchen-Hallein.  Mattsec,  und  zwar  erst  seit  18G7  Salz- 
burg mit  (ilaueck,  Xeuhaus  und  einem  Theile  von  .Staufeneek  mit 
Glan,  —  dann  von  Zell  am  Se«-  (Capruu)  spurlos  verschwunden  seien. 

Die  ebenfalls  befragten  k.  k.  Bezirksbaaptmannschaften  er- 
statteten Fehlanzeigen. 

Die  Landea-Regierung  »ah  sich  durch  dies  Ergebniss  veranlasst, 
den  mit  der  Besorgung  der  Centnü-Begistratar  betrauten  damaligen 
k.  k.  B^emngs-Official  Friedrich  Firckmayer.  mit  dem  Auftrage 
abzusenden,  „das  Wesentliche  des  Gehalts  jener  Archive,  ihren 
Zustand,  Art  und  Ort  Ihrer  Verwahrung,  endlich  ihre  Eignung  zur 
Abgabe  an  das  Centrai-Archiv,  und  die  zweckmässigste  Art,  letztere 
zu  bew^kstelligen,  so  vollständig,  als  es  ohne  grossen  Zeitaufwand 
möglich,  zu  erheben.*^ 

Da  fOr  diesen  Zweck  nur  äusserst  beschränkte  Mittel  x.ur  \or- 
fügung  standen ,  musste  die  R«M.se  nach  Zeit  und  Ausdehnung 
beschränkt  werden.  Es  wurde  daher  vorläufig  als  >  r<t  ■  Tour  der 
Besuch  der  (Jenchts-  und  Amtsorte  Werfen,  St.  Juliann.  Lend, 
Taxenbach,  Zell  am  See  und  Saalfeidon  angeordnet  und  xui:l>  irli 
Jener  von  Uofgastein  und  Mittersill  als  erwünscht  bcfzeichnet,  und 
in  dei-  kurzen  Frist  von  nur  17  Tagen  au.sgefül5rt.  Der  Bericht- 
erstattung lii(>riii)er  war  nur  clurch  die  oben  angegelieiU'U  Fragen 
eine  bestimmte  Gräuze  gezogen ;  diesen  standen  die  Verhältnisse 
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dc8  jDentral-ArchiTes  und  die  verfügbaren,  respectivo  in  Anstacht 
stehenden  Mittel  als  weiter  massgebende  Factoren  zur  Seite.  Nach 
diesen  Qesicbtspuncten  stellte  Firckmayer  nach  Durchführung  der 
ihm  gewordenen  Aufgabe  unter  Erstrebung  des  Erreidibaren  seine 
Anträge  dahin:  „Es  seien  bei  der  beabsichtigten  Einsammlung  in 
Hinsiclit  auf  den  Zeitumfan^  nur  Aoton  aus  älterer  Zeit  bis  zur 
zweiten  dauernden  BesitzergT'-ifimi:  (1816)  zu  berücksichtiL'^f  n.  unter 
diosoii  liistorisch  wichtigen  /eital>sclinitt  aber  in  der  Kegel  nicht 
horabzuirehun.  Eln^nso  sei  bei  der  Auswahl  -  mit  Rücksicht  auf 
den  Inhalt  der  Archive,  beziehungsweise  auf  den  Wirkungskreis  der 
Aemter.  welelio  Kunde  von  geschielitlit  li  hocinvichtiger  und  allgo- 
lUf'iner  Bedeutung  von  vornherein  nielit  erwarten  lassen.')  -  vor- 
ziiglit  li  auf  jene  Acten  ZU  greifen,  welelie  für  ilie  ( Jeschichtc  des 
l-aiides  und  insliesunderi'  für  dessen  ( 'ulturgfsrliiilitr  (ulcr  Tojn»- 
grapiii''  M>ii  Werth  >in<l.  oder  Unit  Küeksirlit  auf  \"on  h'iherrr 
Stellt-  wiederholt  Itetoiite  vurwiegendi'  Hedeutung  des  ( 'eutral-Arehi>"es 
für  administrativ  [)ractisclie  Zweek'')  auf  sulehe.  welche  Besitz-  und 
J\<'ehts -A'eriiälf Mi>se  lietrefVen;  es  wäre  sohin  voi'zugsweise  auf 
Original-Urkunden  und  rrkunden-ropien,  auf  (Jencralieii  (Mandate. 
Befehle)  jeder  Art,  auf  rrbarien,  Lehen-».  Stift-  und  Steuer-Bücher, 
auf  Religions-liegenständc ,  Taidinge  (Khciiaften  und  Laudrechte). 
Biirgerschafts-  und  Gewerbe- Acten,  auf  Bruderschafts-  imd  Armen- 
wesen, wichtigere  Oriminal-  oder  Malcfiz-Actcn ,  endlich  audi  auf 
Beschreibungen,  Bauten,  Pläne  und  Karten  Rücksicht  zu  nehmen.^ 
Hinsichtlich  des  Quantums  der  auszuwählenden  Acten  durfte 
in  erster  Linie  wohl  nur  der  Werth  derselben  entscheidend  sein. 
Die  Eigenart  der  pfleggerichtlichen  Archive  bietet  jedoch  gerade  in 
dieser  Bezlehnng  Gelegenheit  zu  sehr  verschiedener  AufTassung, 
und  konnten,  ja  mussten  sogar  für  eine  mehr  oder  minder  rigorose 
Auswahl  wohl  auch  der  Kostenpunct  und  die  Frage  der  räumlichen 
Unterbringung  in  Rechnung  gezogen  werden. 


•)  Dies«  war  uiiisuweiiiuer  nu'L'lieli,  als  <lir^e  Aeteii  liorcitM  wicNlerliult 
tiiiil  Hilter  wf-it  LriliistijferfU  T'iiisJuiiden  L'r-ii  hti  t  wonleii.  Zuerst  wiinleii  die 
rilcg  (jorichte  iintiT  kurfürMtlirher  lii'uienini.'  1S0:5— 180»>)  anf-refonlert.  wich- 
t%;erc  Act<>ii  und  Urkunden  an  (hu>  t4al2burgis4  lie  ^diuauU  „gelieuiic  'j  Anlüv 
abzogcben;  iMclidem  dieMH  t^cfididicn  und  im  Jahiv  1806  und  1809  das  Aidaiv 
«ach  Wien  uellin  litct  wonlen  war,  onhifte  j*i>ät<'r  die  ImyeriMhe  Itegiorung 
(1810— I8I61  di<-  f.  nmy  flukfaer  Acteu  etc.  an  da»  bayerische  «Vctea-Con* 
itcnatoriuiu  in  Ulzburg  uu. 
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Von  vorahereiA  Ton  der  Uebenuüuno  für  das  Archiv  auu* 
getwblossen  musston  aus  diesen  OrOnden  betrachtet  werden  die 
überaus  zahlreichen  Gerichts -Protokolle  und  Amts -Rechnungen; 
Anlaitlibelle  und  Weihsteuer-Bücher  wurden,  da  sie  im  Central- 
AiduTe  bereits  vorhanden,  zurückgelassen;  die  Oerichts-Notlbflcher 
endlich  von  den  Oorichtsbohörden  vorbehalten. 

Da  anderseits  eine  endgilti^n>  und  dabei  erschöpfend«*  Au.swalil 
des  zur  ferneren  Yerwabrun^r  im  Archivo  Geeigneten  im  Einzelnen 
lUUAchst  nicht  gernthen  noch  iiothwendig  schien,  weil  eine  solche 
einen  allzuhingen  Aufentlialt  und  daher  zu  grosse  Kosten  verursadit 
hätte,  auch  ohne  vorausgegangene  genaue  Erhel)ung  ih'S  Bestaiuh'S 
und  Inhaltes  saranitlicher  nnch  voihaiideutT  Archive  «'in  gltich- 
mjissiger  Vorgang  hiel)ei  gur  nicht  möglich  gewesen  wiire.  so  ging 
nach  vollendeter  Liistiirunu  ilas  (lutaehten  des  Horiehterstafters 
ilahin :  dass  os  sich  eniptt  hl''.  «Iii-  hotrcü'tMiden  Archi\e  oder  doch 
die  vor/iigli"  h  geeignet  erscheinenden  (iruppcn  inrt^-jichsr  vollstiindig 
zu  iiberneinnen  und  die  l'nitnng  und  Auswahl  des  Kinzelnen  nach 
den  olien  ski/.zirten  (iiundsatzen  erst  in  Sal/.luug  ilurch/utidnen. 

Die  De<'kung  der  etwas  giiisseren  Ki»sten  für  Veitia»  htung, 
welcho  durch  die  nur  auf  solche  Art  mögliche  Hedachtualuuc  auf 
alle  einschlägigen  Rücksichten  völlig  gerechtforti|^  erscheinen  dürften, 
ist  übrigens  aus  dem  —  vom  Ministerium  des  Innern  zu  diesem 
Zwecke  fiberlassenen  —  Krliise  für  das  archivaliscH  werthlose  Ma- 
teriale  mit  Sicherheit  zu  erwarten. 

Aus  dem  Reiseberichte  mdgo  Einiges  zur  Kennzeichnung  der 
Archivalien  hier  Phitz  finden. 

Unter  den  pfleggerichtliclien  Archiven  Sahsburgs  ist  jenes  zu 
Werfen  dem  Umfange  nach  gegenwärtig  ohne  Frage  das  bedeu- 
tendste. Die  territoriale  Ausdehnung  der  alten  Pflege  und  Probstei 
Werfen,  welcher  die  fünf  Gerichtsstäbe  im  Pongau  untei-standen, 
und  die  soigfiUtige  Verwaltung  erklären  den  Umfang  und  di<'  /ienilich 
gute  Ordnung  dieses  Archives.  welches  aus  drei  —  verschiedenen 
Zeitabschnitten  auge]i<>rigen  —  Hegistraturen  In  steht.  Jede  dieser 
Registi-aturen  ist  nach  einem  besonderen  IMaue  eingetheilt.  Die 
ausführliche  Wiedergabe  dieser  Pläne  würde  hier  zu  weit  führen; 
jener  der  neueren  Registratur  (1675 — 1816)  ist  besond»'rs  interessant, 
er  bietet  in  9  Haupt-  und  110  Unter-Abtheilungen  ein  getreues 
Bild  des  die  gan/e  Justi/.-,  Polizei-,  Cameral-  etc.  Verwaltung  uni- 
^senden  Wirkungskreises  eines  altsalzbuigischcn  PÜcggerichtes, 


Digitized  by  Google 


HO 


l*in*kinayer: 


und  entspricht  —  nach  (h'in  Hofkanimcr-CJcnci  alc  vom  Jalirc  1769 
an.irek'irt  -  -  aUcrdings  mit  f^oriujri'n  Abwoichuugeu  der  Eintheiluag 
fast  säiiimtlichor  Archive  dieser  Art. 

l)ie  iiiteste  Heijistratur  iimtasst  in  45  S.  liii))t;ichern  Actenreste 
der  fünf  ( ierichtsstiihe :  Werten,  Bischufsiuden,  St.  Johann,  St.  Veit, 
<Moss-.\il.  d;inn  auch  von  Klein-Arl,  (Jolling.  Fritz-Amt.  Kadstadt 
und  Thiiiie  i  >l»ach  aus  der  Amtszeit  des  Pflegers  Krasmus  von 
Khuenlnuf;  (1500 — 1584).  Urkunden  taiidi  n  .sich  nicht,  daji^egen  die 
Original -Correspoudenz  der  Witwe  Anna  von  Prank  mit  ihrem 
Bruder  dem  Fürsterzbischofe  Michael  (von  Khuenburg),  ferner  ein 
Lädchen  mit  Acten:  „Gommunioii  und  Retigions-Üngdiorsam  bo- 
treffend", ein  anderes:  ^Herzogisch  in  Bayern**  bezeichnet,  endlich 
Acten  Uber  das  Schloss  nnd  die  Schloss-Cupello  anf  Hohen-Werfen. 

Unter  den  Acten  der  mittleren  Registratur  (1580 — 1675  cca.) 
fanden  sich:  „Gemeiner  Büi^gerschaft  zu  Werfen  Freibrief  und 
Büi^r-Ordnung,"  —  eine  alte  —  wahrscheinlich  gleichzeitige  — 
Abschrift  des  ,,8chiedbrie&  Herzog  Ludwigs  in  Bayern  zwischen 
Krzbischof  Burghart  und  seinen  Unterthimen,  den  amen  Leuten 
im  Pongau,  datum  Freitag  nach  Francisci  Tag  n.  Chr.  O.  1462,*^ 
—  Acten  aber  Schloss  BUembach,  Schloss  Schermberg  und  über 
Judendorf,  —  ,,Bdmischer  Miyestät  Durchzug"  —  14 Bände  mit  allerlei 
„Particularsachen''  von  1533  an,  zahlreichen  Mandaten,  Befehlen  otc. 

luter  dem  Bestände  der  neueren  Reijistratur  zei<;te  sieh  ein 
Stilt-  ((ield-  uiul  Traid-Dienst-)  Budi,  dann  ein  Burgrechts-Buch 
von  1526,  15511.  und  ein  Urbar  von  1558. 

Hei  der  k.  k,  Berg-  und  Hütten -Verwaltung  in  Lend  fand 
sich  dageg-en  eine  fjrosse  Menjre  von  Acten;  ausser  jenen  des  ehe- 
nialitren  „Hochfürstlichon  Handels"  und  des  lierjr/xerichtes  Lend 
waren  auch  die  Acten  der  auft^eliisten  Mei^iiniter  von  llüttschlafj 
((iruss-Arl ).  HiW-ksti'in  und  Dienten  hieher  ^n-hracht  wonh'U.  Da  der 
Heri^liau  nnd  insliesonderi'  der  ( ioldhcrijliau  in  Hastein,  Biickstein 
und  h'auris  für  Salzhur,::  von  hoclisti  r  Wichti-rkeit  war,  so  wäre 
d(>r  ^'er]ust  die-M-r  .\«  ten  -  vor  entsprechendt-r  Auswalil  aus 
<iem  (irundi'  dt'iipclt  zu  liekh<LM'n.  als  die  nunmehr  im  Centrnl- 
^Vi  i  iii\e  verwalu  len  Ber::weM  iis-Acten,;r''rade  in  histnrisclier  Hiclituni,', 
empfindHche  Lücken  /.ei^:t'n.  und  auch  die  |)tk\trt;erichtli<-hen  Acten 
dieser  Bezirke  felden  (( imss-Arl).  oder  do«  h  nur  iu  geringen  Kesten 
(Gastein,  Kauris,  Taxen bacii)  erhalten  sind.  Die  ruumlidie  ünter- 
bringung  der  eigentlichen  Lender  Handels-  und  Bergwesens-Acten 
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war  eine  siemlich  angemessene,  jedoch  gebrach  es  an  Ordnung. 
Es  ergab  sich  ttbrigens,  dass  die  Registratur  auch  hier  iiDgeffthr 
mit  der  zwdten  H&lfte  des  16.  Jahrhundertes  beginne;  sie  besteht 
theils  aus  FrotokoUen  und  Rechnungen,  theils  aus  Acten.  Ton 
ersteren  sind  erwfthnenswerth :  Bmderschafts-Rechnungen  1712—  800 ; 
Scfamelzbuch  und  Rechnungen  1623—774;  —  Yorfach-  und  Freyung»- 
bftcher,  Geldrechnungen  etc.  des  Oold-,  Silber-  und  Kupferberg- 
werks •Handels  zu  Zell  im  Pinzgau;  —  Lender  Geldrechnungen 
1776—99;  —  Hauptraittungen  1680—65,  1750  -60. 

Die  Acten  zerfiülen  in  24  Rubrik«!,  woTon  nur  Rubrik  25: 
rfietg-  und  Waschwerk"  streng  fiujhUchen  Charakter  hat.  Im  Ein- 
zelnen fielen  hievon  auf: 

Berpfw  orks  -  Ordnungen  1532  (Matthäus  Lang)  und  1551, 
Bayerische  von  1784,  —  Sehiehtenordnung  1752:  Urkunden —  und 
Actenstücke,  welche  Ixcchtsverhiiltnisst'  lirtit  tVcii :  Vertrag  zwischen 
dem  8cbermperger  und  der  Piclil»'r  Nachbarschaft  des  Heukaarcck- 
"Waldes  wogen  1558,  —  Verhickung  des  Goldegger  Anlasswaldcs 
160(»,  —  Protest  des  Schemipcrgers  we<ron  beschränkter  Waldfrei- 
heit enthalb  ih'v  Ache  1()'>9,  Blimibi'such  am  l'uchl)er/;^  1610,  — 
Kelip-ions-Acten :  Strafe  der  Arj,Mistigen  niid  Wiedertäufer  1593,  — 
Enügration  der  Handelsarbeifer  1723 — 3<>.  etc. 

(teneralien  (Mandate  etc.),  insbes(»n(lere  sittenpnlizeiliche : 
1()75-  1732:  Strafe  der  Leichtfertigen.  —  1G8G:  lliireiei.  iUiit- 
.■<chande.  Ehebruch,  Noth/wang.  auch  (lerichtsgeliiaucli  b»M  /wei- 
nialiger  Kurniciition.  1<>1)8:  (iasselgeheii.  Tanzen.  —  \7:VJ/i^) : 
Mascheragehen,  —  171S:  Sitten-Ordnung:  -  dann  I()21 :  JI',*chzeit- 
Ordnung,  —  1625:  Onlnung  „bei  Hergebung  des  Essens  vor  das 
Gesinde",  1686:  Kein  Unterthan  darf  mehr  als  20  Kreuzer 
täglich  verspielen,  —  16B0:  Beschwerliches  Rechnen  der  Wirthe, 
—  1688:  Geldwechseln,  —  1722:  Einziehen  der  Riemenzieher  und 
Taschenspieler,  —  1703:  „Feuersehützon  sollen  gofasst  sein*",  — 
1740:  „Giassirte  ttble  Krankheit,"  —  endlich:  1576  Mandat  gog^n  die 
YerwUstung  der  Waldungen,  —  1699:  „Unterthanen,  welche  ihr 
Heimholz  abschleppen,  soll  kein  Stamm  Holz  aus  landesfttrstlichen 
Waldungen  gegeben  werden**,  —  1717:  Verbot  des  Bergwerks^ 
suchens. 

In  Zell  am  See  fanden  sich  ältere  Acten  nur  beim  k.  k,  Forst- 
amte, hier  aber  sehr  zahlreich  vor.  Sie  sind  in  ziemlich  geeigneten 
Zimmern  im  Schlosse  Rosenbexg  unteigebrodit.  Diese  Acten  — 
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älterer  und  neuerer  Zeit  von  circa  1500 — 1850  betreffen  aus- 
.schliesslicli  den  Wahl,  die  Ja^d  und  Fischerei  von  den  Bezirken 
Stuhlfelden  (Mittersill),  Caprun,  Lichtenberg  und  Fischhiu  n  (Fischarn ) : 
sie  bieten  daher  ein  weniger  allgemeines,  in  ihrer  Art  aber  immerliin 
auch  historisches  und  topographisches  Interesse  und  eine  Fülle 
urkundlicher  Aufschlüsse  über  Besitz-  und  Nutzungsrechte.  Zu  er- 
wähnen liievon  sind  y..  B.  i  He;<irk  Mittersill)  Landboth  wciren 
Hiiyuii^'  der  Hoch-  und  Schwarzwälder,  1525,  —  Sdnvar/.wald 
Mittersill  15:57  39,  —  54.  —  neu  entstandener  See  im  Amiuer- 
thal,  1550  S;!.  —  B<'s(  IneihunjL'"  <ler  Heissg-ejaider  und  Kiselnvaid. 
1593  —  004.  vier  alte  ForstriHlitltiiclier,  1682 — 734  (furmlii-he 
Anforstunp:s- Kataster) ,  -  UttendorftT  Blunibesuch-  und  Alpen- 
hesL'lirt'ihuMf:.  1791.  —  Mittersiller  Schaffjcbir^^e.  1791.  —  Niedernsill: 
Aisdorter  Theilbrief,  1532,  —  Yertnig  in  Waldsachen  Kitzbüid : 
Mittersill  betreffend,  1530  —  Vertrag  zwischen  der  Nachbarschaft 
zu  Pirteudorf  und  Lüldorf,  1533,  —  Türnberger  Blumbesuch-Ord- 
nung,  1545,  und  sehr  viele  Shnlidie  Parteisachen.  —  Yen  Ex 
officio-Acten  sind  bemerkenswerth :  Waldordnungen  von  1550  und 
von  1563,  „80  jfthrUch  zum  Ehehaftrecht  im  Markte  Mittersill 
verlesen  werden^'  —  Bichterr  und  Waldmeisters- Inatroktion,  die 
Wftlderbeschreibung  iwd  Teimarkung  der  Fürbeig-  und  Heim- 
liölzer  betreffend,  1554,  —  offene  Verlesung  bei  Kirchen  und  Land- 
tftting,  1587. 

Unter  den  Resten  des  alten  Pfl^ggerichts-Archivs  in  Mittersill 
sind  zu  erwähnen:  Erimmler-Yertrag  und  Ordnung  (in  alter  Ab- 
schrift), 1495  und  1558,  —  Bürgerscfaafts-Sadien,  1550—1746,  — 
Mittersiller  Stift-  und  ürbarbuch,  1595^1606,  ein  älteres  von  1546 
mit  Aufzeichnungen,  betreffend  (»ült  und  Güter  zum  Velber  Thum, 

—  Fonn  der  altin  HaittatVj,  —  „Wie  man  das  Ürbargerichts-Futter 
sammeln  soll,"  —  des  L'rbarboten  Besoldung,  —  „Yerraork,  wie  sich 
der  l'tleger  von  des  Landgerichts  —  und  ein  Kellner  von  Urbar- 
gerichts wegen  j^firen  einander  zu  halten  haben,''  1541;  —  ..Ver- 
merk, wie  ein  l'ileger  zu  Lii'htenl)erg  und  Propst  in  der  Fusch 
zu  halten  lialM  ii"  1440,  ..Zu  rueiken.  wie  vor  Alter  her  ein 
Kornhof,  Swaiir  und  Tafern  l)ericht  werden  ist."  ..der  vier  Swuiger 
in  der  Velm  Pt'ründ.  vnd  was  sie  davon  zu  thun  schuldig".  — 
üamsjager  und  Bachhulter.  —  rrbars-Stit'trecht  im  Amte  .Mittersill. 

—  Altes  Urluirsrecht,  —  Umdmarch  und  Khehaftrecht,  —  „Mandat 
der  iiuciisüu  und  Armbrust",  1522  {das  älteste);  —  Bubchreibuug 
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der  Confinen  gßgen  Tyrol,  1498;  —  aus  derselben  (1498)  und  etwas 
späterer  Zeit  mehrere  Urkunden  Uber  Weiderecbte;  —  Baure^iater 
vom  Schlosse  Mittcrsill  1563;  —  üntorsuchnn;jr  ^cgon  den  Zauberei 
halber  sammt  seiner  Köcliin  inhaftirten)  und  justiticirten  Pfarrer  in 
Bramberg  1575. 

Mit  (b'iu  Bt  suihe  .MittersUls  war  die  erste  Erhebiinfrsreise  zu 
Ende.  Der  Bericht  über  das  Ergebniss  derselben  wurde  durch  den 
Landesausschuji  dem  Landtage  vurj^eleirt,  welcher  seiiK-r  HetVirdi<^unji; 
hierüber  in  der  Sitzung  vojn  December  187;?  duidi  Bcwilli^Mintr 
eines  weiteren  Heitrages  ven  100  f1.  Ausdiuek  gal>.  Ilindureli 
wurde  die  baldige  Foitsetzung  des  l'iiternehmeiis  sn  wesentlich 
erleichtert,  dass  im  folgenden  Jahre.  1874.  >i»gleicli  mit  Kintritt  der 
günstigen  .lahreszeit  die  rntersnchung  der  älteren  Ivegistratur  im 
Lungau  und  im  Flachlandc  angeordnet  werden  konnte,  welciie  sich 
somit  j)rogrammgemiiss  auf  Hallcin.  Tainsweg.  Sf.  Michael.  Hadstadt, 
Abtenau,  St.  < lügen  und  Thalgau  au>/.u(lehnen  hatte.  Das  Ergebniss 
dieser  zweiten  Erhebuugsreise  war  ein  weitaus  günstigeres,  als 
jenes  der  ersten.  Hiezu  trug  am  meisten  der  über  alle  Erwartung 
reiche  und  werthvolle  Inhalt  der  alten  Registraturen  der  k.  k.  Saline 
in  Hallein  bei. 

Hier  &nden  sidi,  wie  Vermuthet  worden  war,  vor  allem  die 
im  Central'ArduTe  zu  Salzburg  längst  vermissten  Acten  d^r  Ab- 
tbeilung  JQallein,  Pfleggericht^^  der  altsalzbuig'sehen  Hofkanimorr 
Registratur.  IMese  Acten,  welche  zuerst  1808  sammt  allen  Berg- 
wesens^Acten  an  die  neu  creirte  „k.  k.  montanistische  und  salinarische 
Direction  zu  Salzbui^'  abgegebtü,  dann  während  der  k.  bayerischen 
Bflgierungszeit  nach  Hallciu  gebracht  wurden  sind,  bestehen  derzeit 
aus  30  wohlgeordneten  Folio-Fascikeln,  welche  die  gesummte  pflege- 
richtllche  Gestiun  in  eamerali  und  insbesondere  auch  den  Bergbau 
auf  Salz  und  den  Salzhandel,  der  Zeit  iiiich  aln  r  unberücksich- 
tiget  ältere  Urkun  !'  'i  etc.  —  die  Jahre  1455    1809  umfassen. 

Die  anfanglicii  abgängigen,  endlich  aber  ziemlich  wohl  erhalten 
aufgefundenen  zwei  Theile  des  Fascikels  I  reichen  bis  1308  zurück. 
Sie  enthalten  Amts-Copien  landesherrlicher  Verträge,  Ket-e.s.se.  Pri- 
vilegien, Keverse.  l!i>tru«  tionen.  Vergleiche  etc.  von  oder  mit  dem 
römischen  Kaiser,  mit  Oesterreich.  T\  ro|.  H.iyern,  Berchtesgaden, 
dem  Dom-(.'apitej  un<l  \  erscliiedeiien  Klöstern. 

Diese  Urkunden  -  Tiipien  betreffen  nicht  nur  das  Salzwesen, 
süuderu  auch  duu  Bergbau  im  Zillerthale,  deu  Bauernaufstand, 
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Oränzen  und  streitige  Hoheitsrecbte,  daim.  Ehehaftsredite.  Die  Ab- 
theilung 1  dieses  Fascikels  enthält  —  lose  geheftet  —  31  Stück 
Urkunden'  dieser  Art  aus  der  Zeit  1308—1676;  Abtheilun-^  2  besteht 
aus  einem  i^iartbnnd«'  in  Lcderdeckef  welcher  auf  1829  Seiten 
^le*'  von  1376—1661  vorgekommenen  A'erträge,  Rec^se  etc.  ent- 
hält; es  sind  deren  51  Niimmern.  Zu  den  Acten  j^ehören  auch  die 
aus  dem  Hof karamer- Archive  stammenden  „Catenichl ')  salis"  (zu- 
weilen auch  „Bergwerks-C'atenichl"  ühci  schrieben)  v«»n  1524 — 91  in 
16  Bünden.  —  sieh  unten,  —  „Salz-Acta'^,  1589—1654,  vollständig 
in  P  Bänflcn. 

Wfitrr  kumifii  hier  cinf^ereiht  \venk*n  die  .Salz- Ausi,^anp<- 
Acten,  zahlreiche  ( )rif;inal-ürkunden  und  Acten,  auch  Karten  der 
Salz-Strassen  enthaltend,  welche  für  die  «ieschichte  des  Salzhan- 
dels vi»n  l>esundereni  Interesse  sind.  Sir  umfassen  die  Zeit  von 
1381  1800.  unter  diesen  eine  Salz-Tractinn  mit  Churbayern,  dem 
iiistluime  und  <ler  Stadt  Passau  (2  Bünde,  zahlreiche  Original- 
Urkunden  und  Actenstücke  aus  dem  15.  Jahrhunderte,  2)  Verträge 
1511 — 1547,  Bassauer  Privilegien  etc.). 

Von  den  uneingi  theilt  aufgefundenen  Archivalien  verdienen 
Erwähnung:  Sühnbrief  der  Bergmeister  und  Arbeiter,  1478,  —  dann 
der  Arbeiter  am  Salzberg,  1478,  —  Abschrilten  von  kaiserlidien 
Frivitegicn,  dann  Recessen  und  Verträgen  mit  Oesterreich,  Baiem, 
Berchtesgaden,  Salz,  Holz,  Wein  und  Hauth  betreffend,  Ton  1180~1732, 
etwa  80  Stück  —  Kecessbuch,  die  Salzach -SchifHahrt  betrefifend, 
1344—1735;  —  Registratur  der  Recesse  (auch  Salz-  und  Schiff- 
ordnung), 1585,  (208  Blätter);  —  „Copeybuch  allerhand  fOrstl.  Man- 
daten, Befeloh,  Rechte  und  Gerechtigkeiten**  etc. 

Instructionen  und  Ordnungen:  Instruction  und  SummarnUn- 
terri(;ht  eines  Pflegers  zu  Halloin**  ete.  (Original  vom  Erzbischof 
Mathäus),  hierin  auch  ,junuuentum  montanorum^',  Ordnung  der 
Bergnieister,  der  Kufer  etc.,  Instruction  über  Bau  und  Verwaltung 
des  Dürnbergs  (vom  Erzbischofe  Wolf-Dietrich),  —  Instruction,  wie 


'i  Vim  Cateiia.  Kctto;  clic  wiclitij^st«'!!  nüclicr  »Icr  erzbiwhöHldien  Kammer 
warvn  luu  li  (liimali).'i  r  Sitte  mit  Kotten  au  «lein  Pulte  lK'fes(ij»t. 

•)  Vom  KttiiiKi'  FriiMlrich  IV.,  vom  Erabiwliof  FiitNlriili  IV.,  von  fislft- 
buiR,  von  Albredit,  Markgrafen  von  Brandeiibai:g,  Buifg^rafen  tu  NOmbeiK 
nebet  Schreiben  iiml  Kuntliichaften  von  den  Stfldten  Buiig^ianflen,  Deggendorf, 
Pini^oitiii^,  <  ;urk.  I lallein,  Landau,  Laufen,  Regembnig,  Schlrding,  Straubii^ 
N'iLfbofeu  und  Wien. 
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sich  Pfleger,  Stadtrichter,  Bürgermeister  und  Bath  der  Stadt  Hallein 
hiefUr  Terhalten  sollen  (vöm  Enbischofe  Qnidobald,  1564),  — 
Instniction  für  den  baierischen  Oberanschaffer,  —  ,,Ordnung,  nach 
welcher  der  hochfarsiliche  Hofechreiber  die  Beiig-  und  Pfannhans- 
löhne  in  seine  Bficher  schreiben  soll^,  —  Banmeisterei-Ordnung, 
1615,  —  Ordnung  beim  Holzeinbringen,  —  Ordnung  im  Oed-  und 
Almrechen,  —  Schiff-Ordnungen  Ton  1581—1585,  1616  und  1767, 

—  Sitten-Ordnong  von  1585,  —  Dfimbeig**,  — 
Bestallnngsbuch  der  Pflege  und  des  Stad^ricfatesHallein,  1561—1670. 
„Ehehaftrecht  am  Dflmbeif  Tom  Stadtrichter  su  Teilesen",  —  »Ver- 
merkt die  Nothdurft-Artikel,  so  durch  den  Hofineister  an  der  Beig<- 
beschau  zu  sn<::i<ii  und  zu  öffnen." 

Die  in  Hallein  erzielten  gttnstigen  Erfolge  spannten  die  Er* 
wartun/]:  auf  das  von  Kürsinger  —  (in  seinem  hi.stor.-(^tlinop:r.-stai 
"Werke  ,Xiin*raii")  —  vielgenannte  Mosham er  Archiv.  Der  1790  dem 
Ptleggericlite  Tanisweg  zugewiesene  Tlunl  des  js^enannten  Archivs 
fand  sich  in  der  an  das  Amts^obäuflo  anstosscntlen  kleinen,  hiczu 
eigens  adaptirtun  Capueinor-Kirchc  f;anz  passend  untergebracht  und 
blieb  daher  zicmlidi  wohl  crlialton  und  geonhiot,  wenn  auch  von 
verhältnissnuissiii:  i^criiii^MMu  Unifang.  Das  Ai'chiv  l)f'i::innt  geschlossen 
mit  (h'Hi  10.  Jaiirhun(lert(\  reiciit  in  zahlicicheii  Fällen  aluT  viel 
weiter  —  bis  1^27  —  zurück.  Die  geiuuiere  rriifimg  ergab  die 
erfreuliche  Wahnieiinuing,  dass  gera«h»  die  ältesten  Xuniniern  fast 
.sämmtlicher  Rubriken  naluv.u  vollzählig  erhalten  sind,  —  so  ch.'r 
Stiftbrief  zur  Kirche  Miu  ia  Ttai  r,  1;{27,  der  Weisspriacher  zur  Kirche 
Ramingstein,  13G0,  und  j»hnlirhe  Stiftbriefe  von  1415,  1405,  1491  etc., 

—  Beeret  gegen  die  Wiedertäufer,  1524,  Acten  tiber  Strafe  der- 
selben mit  Feuer  und  Schwert,  über  Pfleger  und  Richter  im  geist- 
lichen Bann,  Communion  in  Einer  Gestalt,  und  die  Oüter  der 
Emigrirten,  die  dem  Fiscus  verfallen,  —  femer  über  Strafe  der 
Bebellen,  1546,  —  eine  Bficker-Ordnung  von  1420,  —  Oebrttuche 
bei  Richterwahl  und  Bfiigeraufhahme  in  Tamsw^,  —  Aber  Wehre 
gegen  die  Türken,  1529,  —  Durchmarsch  spanischer  und  venetiani^ 
scher  Truppen,  1544,  steierischer  zur  Unterdrückung  der  Revolte 
abgesandter  Truppen,  1600,  —  Jagdakten,  nach  welchen  alle  Unter- 
thanen  der  drei  Kfirkte  (Lungau's)  Hanf  zur  Wolfe-  und  BSreigagd 
liefem  mussten.  Von  uneingetheilt  vorgefundenen  ActMiatücken  und 
zahlreichen  Amtsbüchem  wurden,  weil  für  das  Landesarchiv  geeignet, 
vezzdchnet:  „Yemerckt  die  Landes-Rechten  als  man  fragt  im  Land- 

Archhraliiidw  ZritMhrift  vn.  ■  10 
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täting**  etc.  auf  Peiigament,  ohne  Jahreszahl  (15.  Jahrhundert),  — 
Urbar  meines  gnädigen  Korrn  von  Salzbui^^  des  Amts  zu  Moodiam 

im  Lniij^au,  1523,  —  Urbar  der  domcapitularcn  Acmtor  Alt  Mauteni- 
dorf,  TamsAYP^,  WtMsspriacli,  (Jross  und  Kloin  Kcndlbruck,  Sunder- 
gttt  und  Althofen,  dann  der  Kirche  in  Lessaeh,  —  Mauterndorfer 
Bargrechtsbuch,  —  ^yfannsohaftsbeschreibung,  1611,  —  Rotteubücher 
von  Tanisweg  und  Bruckdorf. 

Während  der  in  Taniswofr  vorhliebcno  Thoil  dos  chemalig^en 
MoüShamer  Archivs  wohlverwahrt  und  daher  auch  irut  crhalton  sich 
zeigte,  fand  sich  in  St.  Miciiael  nur  mehr  ein  uugcurdncttr  Rest 
des  Archivos,  Stichproben  törderton  indessen  eine  Reiiie  '^i\u/.  inter- 
essanter älterer  Actonstücko  zu  Ta^^'.  z.  H.  „Mathias  Zehcntliofer 
soll  sich  hinnen  14  Tagen  zur  katiioiischen  Religion  bekennen  oder 
das  Er/.stitt  riininen,"  —  acht  andere  wegen  des  (Jlaubens  Ver- 
(läclitii^e  nHi>sen  mit  Weib  und  Kind  sofort  das  Lmd  vorlassen.  — 
„Anstalten  gegen  die  zu  raternion  entstandene  Religions-Empörung'\ 
—  „Die  zu  Millstatt  revoltirten  Unterthanen  sind  luiudfest  zu 
nehmoa  etc.",  —  „Mauterndorf  darf  künftig  keine  ohebrücbigen 
Personen  mehr  abstrafen*^  etc.  —  Process  des  „ob  punctum  Lyco- 
pbantriae  sospecten  Christoph  Moser,  Abdeckers  in  MautemdorP.  — 
„Anweisung,  was  bei  den  Landtädungon  zu  beobachten  und  denen 
Unterthanen  zu  erGflben",  —  „Yermerkt  die  Landts  Rechten  als 
man  fragt  in  dem  Landtätung^  etc. 

Auch  die  Durchsicht  der  im  Cassa-Zimmer  des  vorbestandenen 
k.  k.  Steueramtes  hinterlegten  Amtsbücher  und' Acten  ergab  manches 
Brauchbare,  so  ein  Oenerfdien-Yerzeichniss,  —  eine  Alpbeschreibung 
und  Ordnung,  —  Urbanen,  —  ein  ijtiftbuch  von  St  Michael,  — 
Steuerbuch  von  Moosham,  1648. 

In  Radstadt  ftmden  siel»  nur  das  Wolf-Dietrich'sche  — -  soge- 
nannte „Stocka-Urbar  und  einige  alte  Gräuzkarten  noch  vor.  Auch 
in  Abtenau  ist  bloss  ein  relativer  kleiner  ungeordneter  Rest  erhalten 
geblieben.  £twas  mehr  lohnte  sich  die  K*msc  nach  St.  Gilgen.  Auch 
hier  waren  nur  ungeordnete  Reste,  von  Moder  stark  ergriffen,  zu 
sehen.  Mit  älteren  und  neueren  Amtsbüchern  und  Acten  vermischt, 
zeigten  sich  darunter: 

(Jonoralia  und  Commissionalia  von  1593 — 1745,  nicht  voll- 
stäiKlig,  aber  sehr  zahlreich:  darunter  VeiTufnng  bei  dvn  I>;uid- 
uiul  Khthaftrechten,  —  ein  Mandat  geilen  die  Witvlertiiufor ,  — 
Hoiz-Urduung  im  Uüttonsteiner-Cicricht,  —  Der  „Dorfsduift  Fried 
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und  Zäun",  1671,  —  „Alte  (Eisen-)  Niederlag  Instractioii^  1574, 
—  „Abludtnng  des  Fiscbieobtes  und  Fisch-Ordnung  am  Aberaee^, 
1558,  —  Schiüfohrts-Ordnnngen  auf  demselben,  1621,  —  Ausrttstimg 
nnd  Musterung  der  Hfittensteiner  aus  Aulass  des  fUrwfthreuden 
Passauerkrieges,  1611—42. 

Ton  St  Gilgen  führte  die  Heimreise  über  Thalgau.  Yen  dem 
Arcliiye  des  alten  Pfleggericfats-Wartenfels  zeigte  sich  aber  hier, 
mit  Ausnahme  zahlreicher  Oerichtsbücher,  fKr's  erste  kaum  eine 
Spur;  dennoch  wurden  Reste  des  Archives  endlich,  im  Dachraume, 
in  zwei  Kisten  Teipackt  entdeckt,  welche  aber  mit  Rücksicht  auf 
den  Umstand,  dass  sie  zur  sofortigen  Versendung  sich  eigneten, 
nicht  ^'oiiaiier  untersucht  wurden. 

Hiemit  waren  anch  die  zweite  Reise  beendet  und  die  Erhebungen 
rorl&ufig  gesi  lilosscn.  Der  hierüber  erstattete  Bericht  wurde  auch 
diesmal  wieder  der  lÄndosv«'rtr(>tung  zur  Kcuntniss  gebracht.  Da.s 
Ergebnis»  der  gepflof^enon  P>hebunp:en  bildete  nunmehr  die  (Jrund- 
lage,  auf  welche  hin  187')  die  Ministorion  nnd  Bfliürdcn,  wclclirn 
da.s  A'('rfuf,aingsrc('ht  üIxm-  die  zur  Kinrcihung  in  das  Ccntral-Arcliiv 
in  Aussicht  trcunnuncnrn   Kc;_rist,j,in|-,.|i  Acten   zustand,  um 

ihre  Zustininiuuf;  an;i•c^^'ul;;■^•n  wci-dcu  konnten.  Die  l)is  zum  Ein- 
tretVcn  derscUxMi  entstandene  Zwischenpause  wurde  zu  einem  Besuidic 
des  grätlichen  Familien-Archivs  im  Schlosse  Sieghartstoi  n  heiiützt. 
Otto  Graf  Ueberacker  gestattete  in  bereitwilligster  Weise  nicht  nur 
die  Durchsicht  desselben,  sondern  auch  die  Auswahl  und  Aus- 
folgung des  für  das  Centrai-Archiv  (Jeeigncten.  Das  Ergebniss  war 
ein  lohnendes.  Es  fanden  sich  umfang-  und  inhaltsreiche  Kriegs- 
Acten  aus  den  Jahren  169C,  170C,  1734;  darunter  Decrete,  Patente, 
Briefe  und  ein  Tagebuch  des  das  salzbnrgische  Contingent  comman- 
direnden  Obersten  und  später  kais.  Oenends  Wolf  Max  Grafen 
Ueberacker,  darunter  kais.  Belobungs-Decrete  und  Dankschreiben 
des  Prinzen  Eugen  in  Original  und  Abschrift,  dann  Kriegs-  und 
Schlachtenberichte,  in  specie  über  das  unglückliche  Treffen  bei 
Neuenbuig,  1709,  und  über  Belagerung  und  Hebergabe  Freiburgs, 
1713,  eta,  endlich  Ordres  de  bataille,  Kri^rath-  und  Militftr- 
Oeoonomie-Acten,  auch  „Memorabilia^^  ans  der  angegebenen  Zeit;  * 
ferner  Landrechte,  ~  Ehehafirechte,  —  Hofinarksfreiheiten  zu  See- 
kirchen, —  Urbare,  eine  Jahrtags-Stiftung  des  Erhard  Ueberacker 
zu  Kraiburg,  13??  (Orig.),  —  Schiedbrief  zwischen  Erzhischof  Pilgrim 
nnd  Ekhart  dem  Tanner,  1370,  —  Gonfirmation  der  Wahl  Georgs 
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ton  Ueberacker  zum  Bischöfe  yon  Ourk,  1452  (Orig.),  —  FriTile- 
giiim  der  Weiiiausfohr  aus  Oesterreich,  1541  —  Testamente,  eine 
TruchaesfrOrdnung  und  Instruction  1555,  —  und  das  Promemoria 
des  Dom-Capitels  contra  Erzbischof  Hieronymus  in  causa  des  neuen 
Steuerftisses  mit  yiolon  Iiistorischen  Nadiweisungen.  Alle  diese 
Acten  und  Urkunden  des  Archivcs  in  Sieghartstein  wurden  mittler- 
weile bereits  in  das  Central-Ar(  hi\  übemonuncn. 

Auch  die  alten  Acten  dt  r  Renten-  und  Rechen -Vorwaltung 
in  Hallein  wurden  nachträglich  noch  in  den  Kreis  der  Erhebungen 
gezogen,  und  ausser  andern  ni<  lit  nnwit  liti^fon  Krworbunp:en  stellten 
sich  endlich  hier  AVaUl-Aoten  <lt  i  >  Ii  nuils  Stift  Petor  sehen  Aerater 
"Weissenbach  (zu  Hallein)  und  Abtonau  dar,  welche  in  chronolop^isch 
wohl  e:cor(l!ietcn  Abthoilun;,'Oii  nel>.st  Acten  auch  Urkunden  im 
Ori^j^inal  und  alte  Abschriften  aus  der  Zeit  vnu  1135 — IH.'O  ent- 
halten. Hievitii  sind  besonders  benierkenswei  th :  Bestätiiriniij^  fler 
Rechte  und  iJesit/.uni^eii  des  Stiftes  St.  Peter  vom  Krzl)isiliof 
Chunrat  I..  1135,  und  Adalbert  III.,  1101.  —  ..dabbrief  der  Wälder 
in  der  Abtennu  vom  Laminerste^  bis  au  den  Twechenberfi;"  vom 
Erzbischof  (  luinrat  I.,  1135,  —  „A^'rleihung  eines  "Waldes  in  der 
Gosaclr',  vom  Krzbiscrhof  Eberiiard  II.,  1231,  —  .Spruchbrief  zwi- 
schen dem  Dompropste  und  dem  Abte  zu  St,  Peter  we^en  streitifjer 
Märchen  am  Strubborge,  1250,  —  „Riegung  des  Panwaldes  und 
ganzen  Dürnbergs,  wie  solcher  dem  Kloster  St.  P^er  zuständig'^ 
1323,  —  Revers  der  ünterthanen  des  Amtes  Weissbach,  in  den 
ihnen  zugelackten  Waldungen  nur  Hausnothdurft  und  Dienstholz  zu 
schlagen,  1325,  —  Beschreibung  der  Grftnzen  der  St  Peter'schen 
Besitzungen  im  Amte  Weissbach  (aus  einem  Urbar  von  1372)  — 
Becess  zwischen  dem  Erzbischofe  imd  dem  Abte,  betreffend  Be- 
nützung des  Abtwaldes  —  Vermarkung  des  Holzbesuches  der  beiden 
Güter  Eck  am  Bümbeig,  1420,  —  Uebeigabe  der  Salzsieden  zu 
Hallein  an  die  Hofkammer,  1506;  —  hierauf  folgen  sehr  zahlreiche 
Akten  und  Urkunden  von  1508—10,  11—17  etc. 

Das  pfleggerichtlicho  Archiv  zu  Golling  endlich  zeigte  sich 
als  ziemlich  umfangreich  und  im  gro.ssen  Ganzen  relativ  vollständig 
und  auch  wohlerhalten.  Sein  Inhalt  war  der  jrewöhnlicho,  darunter 
aber  auch  ziemlich  zahln  icli  die  im  Ceatral-Archive  gänzlich  fehlen- 
den Consistorial-,  Religions-,  Deputations-  und  geistlichen  Admini- 
strations-Baths-Acten. 

Inzwischen  waren  vom  Ministerium  dos  Innern  die  Genehmigung 


Digitized  by  Google 


Wnwmmhmg  von  Aidiivalien  für  das  Salsbui^giadie  Luidesardiiv.  149 

der  in  Antrag  gebrachten  Einsammlung  und  auch  seitens  der  übrigen 

conipetenten  Stellen  die  Kustimmeiidon  Erklärungen  vollständig  ein- 
gelanirt  wennf^leicli  an  j^'cwisse  H«'(iinf;un,i;'on  j^eknüpft  Diese  V)estan- 
den  im  Weseiitlielieii  darin,  dass  die  Uebergabo  protoeollarisch  und 
auf  Kosten  des  Uebornchmcrs  zu  erfolgen  bätte,  mit  der  Verpfliditiing, 
Uber  die  empfangenen  Arcbivalien  Yerzeiebnisso  und  Naebsililage- 
register  anzulegen  und  scdelie  dem  Uebergeber  in  Al).sehrift  niitzu- 
theiU'ii.  —  Die  ( iericbtsbt'biirdc  bebielt  sit-b  iibcidicss  im  Falle  der 
IScartirung  gfriclitlii  hi  r  Arten  das  Recht  der  h^nspraelic  vor. 

T)i«\se  Bt-dingunirfii  ktiniitcn  und  niiisstcn,  als  der  eigenen 
Absieht  und  dem  Kndzwi'cke  im  wesentlichen  vollkeninu  M  ange- 
messen, nhne  weiteies  eingegangen  wurden;  zu  bedauern  blif.'b  iiiebei 
nur,  das.^  iler  k.  k.  Landes-Kegierung  nebst  der  Sorge  für  die  fernere 
Erhaltung  dieser  alten  Arehivalien  auch  die  Bestreitung  der  Kosten 
ihrer  Eisammlung  /.u  diesem  Zwecke,  welche  nunmehr  die  nächste 
Aufgabe  bildete,  ganz  allein  überlassen  wurde,  obschon  diese  Er- 
haltung, die  geordnete  Verwahrung  und  hicdureh  wieder  ermög- 
lichte Benützung  ohne  Zweifel  auch  im  Interesse  aller  Bctheiligten 

wie,  abgesehen  von  den  vielfachen  an  das  Gentrai -Archiv 
gelangenden  Beqoisitionen  verschiedener  Behörden,  die  gestellte 
Bedingung  der  Mittheilung  respective  Vorfassung  von  Catalogen  am 
besten  erweist  Da  der  k.  k.  Landes-Rogierung  ausser  der  jährlichen 
äusserst  spariichen  Dotation  von  1(K>  fl.  fiir  die  currenten  Archiv- 
Ausbgen  und  ausser  den  wiederholten  Subventionen  des  Landtages 
keine  besonderen  Mittel  zur  Yerfügung  8tan4en,  war  die  Durch- 
führung des  Unternehmens  auch  in  dieser  Richtung  keine  leichte 
Au%abe.  Dennoch  wurde  es  möglich,  ohne  Aufischub  wenigstens 
das  WerthvoUste  und  Nächstgdegene  in  die  gesicherte  Vewahrung 
des  Central-Archives  zu  bringen.  Hiobei  empfahl  sich  die  Abtheilung 
der  Einsammlung  in  zwei  Gruppen,  nicht  allein  mit  Rücksicht  auf 
die  verfügbaren  Mittel,  sondern  auch  der  räumlichen  Unterbringung 
und  des  leichteren  Uebeiblickes  wegen  von  selbst.  Die  erste  Ein- 
sammlung erstreckte  sieh  auf  die  (ierichts-  respective  Amts-Orte: 
Golling,  llallein,  Werfen,  Kadstadt,  Tamsweg,  St.  Michael,  Abtenau, 
St.  (lügen  und  Thalgau.  Es  blieben  somit  für  eine  zweite  Tour  nur 
die  Archive  zu  (Ja-stein  und  im  Pinzgau;  von  diesen  wurde  nach- 
träglich schon  jenes  von  ^litteo^sill  nach  Salzburg  verschalTt. 

Geeignete  Localitiiten  fiir  Unterbringung  des  p]ingesaninielten 
und  üire  uuthigätu  Einrichtung  zu  beschaffen  war  uuu  eine  neue 
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und  —  bei  dorn  Mangel  verfügbarer  Kaunie  -  -  niclit  die  geringtse 
Sorge;  auch  diese  ^vlu•de  in  befriedigender  Weise  zur  Tiisung  ge- 
braeht  und  liieniit,  ueiiigstin^  bcziiglieh  der  für  die  erste  Tour  ins 
Auge  gefassten  (ieriehtsbezirke,  dai>  Untcruchmeu  im  Wüäeutlicliea 
völlig  durcligi  l'ührt. 

(ilcielizeitig  begann  jedueh  eine  zweite  nielit  minder  wiehtige 
und  seliwierige  Aufgabe:  die  Sichtung,  Onbiung,  Aufstellung,  endlieh 
die  Beschreibung  und  Verzeichnung  jener  Acten,  welche  —  wenn 
der  Zweck  des  Unternehmens  erreicht  werden  soll  —  unerlässlieh 
ist.  Aueh  diese  Schlussarboit  ist  längst  in  Angrifl'  genummen.  Um 
unter  den  gegebenen  Verhältnissen  doch  das  Mögliche  ssu  eneichen: 
nämlich  die  thunlich  baldige  Unterbringung  der  eiiigesanunelten 
Archivalien  in  sicheren  Bäumen,  dann  weiter  die  allmälige  Ein- 
ziehung der  noch  auswärtigen  zu  bewirken,  —  wurde  als  Orond- 
satz  angenommen,  jene  Registraturen,  welche  nach  einem  bestimmten 
Systeme  geordnet  sind  oder  doch  ein  solches  nodi  erkennen  und 
ohne  allzugroBsen  Zdtaufwand  wieder  herstellen  lassen,  nadi  Aus- 
sdieidung  beigemischter  firomdcr  oder  ganz  unbrauchbarer  Bestand- 
theile,  vorläufig  einfach  nach  der  alten  Ordnung  au&ustellen.  Hit 
Hilfe  der  vorhandenen  Bepertorien  oder  festgestellten  Begistratui^ 
Pläne  wird  auf  diese  Art  eine  Bontltzung  der  Archivalien  nicht 
ausgeschlossen  sein.  Einer  späteren  Zdt  —  nach  völliger  Einsammlung 
und  vorläufiger  Aufstellung  —  muss  os  vorbelialten  bleiben,  (?ine 
strengere  Siehtung,  Ausscheidung  und  mögliehst  einheitliche  Ord- 
nung, endlich  die  genauere  Beschreibung  und  Verzeichnung  des 
Verbleibenden  vorzunehmen. 
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V,  Aus  ilem  Weinsbcrircr  Archiv  in  Oebringen 

für  die  Zeit  vou  1410  bis  1448. 

Voa 

6.  Bossert, 
Pfarrer  in  BMchlingmi  (WOittembeig); 


Das  alte  stautische  Ministerialengeschlecht  der  Herren  von 
Weinsbergj  veldie,  der  Umgegend  der  staufisdieii  Stammburg  ent- 
stammend, aus  dem  QuuUgebiet  des  Kochers  und  der  Rems  um  1140 
auf  die  Buiig  WeiiulKsig,  jene  in  Sagen  und  Liedern  gefeierte  Feste, 
verpflanzt  wurden,  war  im  14.  Jahrhundert  durch  seinb  Erwerb- 
ungen und  Yerbindungon  mit  den  Grafen  von  Hohenlohe  und 
Leiningen,  den  Landgrafen  von  Leuchtenbeig,  den  Sehenken  von 
Limpurg  u.  A.  zu  Macht  und  Ansehen  gelangt.  Ton  1890 — 96  sass 
ein  Weinsbeigor,  Konrad,  auf  dem  erzbisdiöfiichen  Stuhle  von  Hains. 
IKe  grössto  fiedeutuug  aber  bekam  das  Haua  mit  dem  gleichnamigen 
Neffen  des  Ensbischofs,  dorn  Solme  EngelhardsVni.,  geboren  um  1370, 
gest.  18.  Januar  1448.  Obgleich  viel  genannt,  ist  der  Mann  doch  noch 
koinosw(^  so  gewürdigt,  wie  er  es  wcrtli  wäre.  Dor  verdiente 
J.  Albrecht,  fiirstl.  hohenlohischcr  Domänondirri  tnr  in  Ooliringon, 
Hcr;nisp'l)i  r  drs  scluincti  Werkes  ,,Ht)lK'nln|iisfhes  Archiv''  (2  Bände) 
und  dor  lioheuioliischeu  Miinzgesclüchto,  hatte  ein  Lebensbild 
Konrads  in  Aussirlit  gestellt,  war  aber  durch  seine  Verwaltungs- 
goschäfto  an  fh'r  Ausführung  der  Arbeit  verhin<hTt  wurden.  Nur 
das  Register  der  Eiiinahnifn  und  Ausgiihen  Konrads  von  1437  und 
1438,  das  für  die  Kulturgesrliichte  von  hohem  Werth  ist,  iiat  er 
in  den  l'ublieationen  des  literarisi  hcn  Vereins  Bd.  Will.  1850  ver- 
öffentlicht. Den  Streit  Konrads  mit  der  Stadt  Weiiisljcrg,  welche 
auf  die  Keohte  einer  freien  Heiehsstadt  Ansprüche  machte,  hat  der 
Verfasser  der  (ieschichte  des  Hauses  Hohenlohe,  A.  Fischer,  in  den 
württembergischen  JahrlMu-hern  1874,  2.  Theil  S.  187  eingehend 
belumdelt.    Derselbe  hat  auch  1.  c.  S.  195  zwei  geistliche  Lieder 
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Konrads  hfiiuisgegebon.  Ein  Minnclicd.  das  \valirscli(.'inli('!i  vtm 
Konrad  stanunt.  hat  Kektor  Hui^cr  in  dm  wüittcmlin-^^isrhrn  Viertel- 
jahrshi-ftcn  für  Landes^^cschiclitc  Hand  II  S.  250  rnitgetiiL'ilt. 

Wenn  diu  ful^'endcn  liliittcr  die  Jk'deiitunir  Konrads  nach 
verschiedunt'U  Soituii  im  Umriss  zu  zeichnen  «udien,  so  ist  die 
Hauptabsiüht,  diü  Forscher,  welche  sieh  mit  der  ersteu  Hälfte  dos 
15.  Jahrhunderts  beschäftigen,  auf  den  Werth  und  die  Beichhaltigkät 
des  Weinsbeiger  Ardüvs  aufinerksam  zu  machen.  Es  wird  künftig 
nicht  mehr  möglich  sein,  z.  B.  eine  Geschidite  des  Gonclls  zu 
Basel  oder  des  E.  Sigismund  zu  schreiben  ohne  grfindliches  Studium 
der  reichhaltigen  Schätze  jenes  Archivs.  Für  die  Geschichte  und 
Statistik  des  Judenthums  im  deutschen  Reiche  von  1420 — 1448 
bietet  das  Weinsbeiger  Archiv  mit  seinem  werthvollen  Material  an 
Correspondenzen  und  bis  ins  Einzelnste  genau  geführten  Rechnungen 
wohl  dne  in  ganz  Deutschhmd  sonst  nii^nds  sich  findende  Quelle 
und  sichere  Grundlage. 

Bas  Weinsbergor  Archiv  bildet  einen  abgesonderten  und  schön 
geordnf'tt  n,  von  J.  Albrocht  genau  rovidirtw Theil  des  fürstlich  hohen- 
lohischen  Hausarchivs  in  Oehringen  auf  dem  dortigen  Blascthurm. 
Im  Jahre  1400  hatte  nämlich  Konrad  von  Weinsberg  mit  seinen 
Schwägern  Ulrich  und  Albrecht  von  Hohenlohe  oinon  Erbverbrü- 
derungsvertrag  geschlossen.  Als  nun  das  Haus  AVeinsberg  mit  den 
•beiden  Srduien  Konrads,  l'hilipp  dem  iiltern  1503  und  Philipp  dem 
jüngern  1515  in  der  niännlichon  Linie,  tiefverarmt  und  herabf^e- 
sunken  von  der  stolzen  Höh(\  auf  welche  Konrad  mit  persiinliclien 
Opfern  sein  Haus  erhoben,  ausgestorben  >var.  ti»-!  zwar  kein  irgend- 
wie nennenswerther  Besitz  an  (iütiTii  an  den  (Jrafen  vt)n  Hohenlohe, 
<lagegen  wurde  das  ganze  Urkundenniaterial  des  Hauses  bis  zu 
Konrads  Tod  1448  mit  den  zahlreichen  A\if/-eichnungen  von  Konrads 
Hand  dem  holienlohischen  Hausarcliiv  einverleibt.  Dasselbe  steht 
unter  der  A''erwaltung  der  liolienloliisriien  T)(»niiinendirektion  in 
Oehringen,  bei  der  die  (reschichtsforschei-,  welche  künftig  das  Weins- 
berger  Archiv  benützen  wollen,  ein  liberales  Entgegenkommen  linden 
werden,  da  das  hochfürstliche  Haus  Hohenloiie  ein  lebhtiftes  Interesse 
für  die  deutsche  wie  für  die  speziell  fränkische  Gesclüchte  stets 
bekundet  und  die  Geschichtsforschung  tfaatkzftftig  unterstützt  hat 
Wir  brauchen  hier  nur  den  Namen  Sr.  Durchlaucht  des  Fürsten 
Friedrich  Karl  von  Hohenlohe- Waldenburg  zu  nennen,  dem  die 
philosophische  Fakultät  in  Tübingen  in  Anerkennung  seiner  Ver> 
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dieoste  um  Heraldik  und  Splira^istik  neuostens  honoris  causa  dio 
Würde  eines  Doctors  der  Philusuphie  ntlicilt  hat.  Die  Ciesehäfle 
ciiK's  Truiisarchivars  besorgt  Stadtpfarrer  A.  Bacmeistor  in  Oi>lirinp:en. 
Auch  das  kgi.  statistisch-topogTaphisihe  Hurcau  in  8tntt','art  besitzt 
von  der  schönen,  loscrrubeu  Hand  J.  Albrecbts  Ab.siliriftcn  der 
Urkunden  des  Weinsber^cr  Archivs,  die  ziemlich  vollstiimiiir  das 
Material  dcsselhcii  wicdt  r-^cben  dürften  und  vidlciclit  fiir  di«'  For- 
schung' rill»'  wt'st  iitliclic  KrliMchtt'runf;'  bieten  niürhten.  Das  statisf isch- 
top(»j4:r;ij)liis(  li(.'  {{uruan  wird  kt>in  Hcdcnkrn  tra;;<'n,  die  Bcniitziin^^ 
dieser  Absehrii'teii  unter  denselben  ib'ilin^Min,:ren.  wie  sie  hei  Archiven 
iiblieli  sind,  zu  ^a-statteii.  |''ür  die  naehtulp-nden  Mittlieihiiii^cn 
konnte  alierdinj^s  das  Weinsher^er  Ari'hiv  nieht  uiiniittell)ar  heiiiit/.t 
wenh'n.  Das  verhet  einmal  die  Keichlialti;;keit  (h  s  .Mateiials  sell)st, 
sodann  die  rÜunilielie  Entfernung'  des  Verfassers  von  ( )ehrin^'i'n. 
Aber  in  seinem  stillen  Dorfchen  war  ihm  von  der  fürstlichen 
Domänendirectiuu  in  Langenbur^'  ihr  Exemplar  des  Repertoriums 
Uber  das  gesammte  Hausarchiv  zur  Verfügung  gestellt  Ist  dieses 
Bepertofium  auch  nur  eine  secundäro  Quelle,  so  ist  sie  doch 
eine  Quelle  von  höchstem  Werth.  Denn  das  Keportorium  ist 
angelegt  von  dem  heute  noch  in  wissenschaftlichen  Kreisen  hoch- 
geschfitzten  Geschichtsforscher  und  Hausarchivar  Hansselmann  in 
Oohringen  (S.  den  Artikel  Hansselmann  in  der  AUg.  D.  Biographie 
Bd.  X  8.  528),  der  neben  seinen  schriftstellerischen  Arbeiten  ftber 
die  Geschichte  Hohenlehens  die  Umarbeitung  der  veralteten  Beper- 
torien  des  ftUrstlichen  Hausarchivs  wie  des  Nouensteiner  linien- 
archivs,  (das  Archiv  der  Linie  Hohenlohe -Ncucnstein  befindet  sich 
ebenfalls  in  Ochringen  unter  derselben  Verwaltung  wie  das  Haus- 
archiv), die  Kevidirung  der  reichen  Bestände  und  die  vollständige 
Anj^abe  des  Inhalts  der  Urkunden  zu  seiner  Lel)ensaufgabe  gemacht 
hatte.  auch  ab  und  zu  im  Kopertorium  die  genauere  Datirung 
einer  Urkunde  vermisst  werden,  so  leistet  doch  dieses  Kepertorium 
aus  der  letzten  Hälfte  des  lahrhunderts,  da  dio  Dipbmiatik 
noch  in  den  Windeln  big  und  die  Ansprüche,  welche  die  jetzige 
Wissensehaft  an  ein  Kepertorium  zu  machen  berechtigt  ist,  noch 
unbekannt  waren,  für  seine  Zeit  mehr,  als  inan  erwarten  mr<chte. 
Ixjider  si  heint  dei-  grimme  Tod  den  tleissigen  Mann  allzufrüh  über- 
rascht zu  haben.  Es  war  ihm  nieht  mehr  veiironnt.  einige  Faseikel 
mit  leiehlialtigcn  Korresponden/en  /wiselii'U  Konrad  von  Weins- 
berg und  K.  Sigismund,  K.  Albrccht  uud  Friedrich,  Keichstürsten  uud 
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Ständen  ihn-m  Inhalt  nach  i;enaii  zu  vei/A''K'hnc'n.  Sic  sind  nur 
kurz  suniinaiisrh  angr-chrii.  Ks  ist  daniin  iür  1m>im-1u'i\  wrlcli*^ 
sich  mit  dorn  Inhalt  des  \Vi  iii>lu'ri;or  Anliivs  für  dio  Zweckt.«  der 
deutsehen  Keii'hsgcschiehte  einstellender  heseiiäftifren  wollen,  eine 
noch  viel  reichere  Ausbeute  zu  hullün,  ah  «ie  liio  nachfolgcudü 
Darütelluug  in  Aussicht  stuUen  kann. 

1.  Wir  gcheu  aus  vom  Amt  dus  Reichs  er  bkäramerers,  das 
Konrad  von  Woinsborg  i»  uuniittolbaren  Yerkolir  mit  dem  königlichen 
Hofe  bfBchte  und  seineni  ontsohiedenen  Kechnuugstalent  ein  weites 
Feld  botf  aber  aach  siclier  den  Gmnd  zum  finanziellen  Ruin  seines 
Hauses  leg^   Es  sei  hier  ein  Exkurs  in  die  Stanferzeit  gestattet 

Kaum  hatte  Konrad  IIL  den  königlichen  Thron  bestiegen,  so 
treffen  wir  in  seiner  Umgebung  einen  Kämmerer  Tibert  1138.  41. 
44.  45.  cC  Ficker,  die  Rcichshof  (»oamten  der  staufischen  Periode  und 
die  scböoe  Abhandlung  meines  Freundes  J.  Caspart  in  den  Württb. 
Yierte^ahrsheften  Band  U  S.  156.  Im  Februar  1150  findet  er  sich 
als  Thiepertus  camerarius  de  Winsporch  auf  dem  Hoftag  zu  Speier, 
im  August  desselben  Jahros  ohne  seinen  AmtstiteL  Caspart  hat 
sicher  Recht,  wenn  er  den  1150  im  Februar  eben  zu  Speier  auf- 
tretenden Tibert  von  Lindach  (Litibach  ist  Druckfehler)  mit  Tibert 
von  Weinsber^'  identificirt.  Seine  lieimath  ist  »)line  Zweifel  lindach 
0.  A.  (imünd.  So  erklärt  sich  der  s|»ätero  Rositz  der  Weiusber!:^r 
Ministerialen  in  der  unmittelbaren  Umgebung  von  Lindac^h,  in  Muth- 
lanpen,  Täforrotii  (Afrenrod  bei  Bidimer- Kicker,  Acta  selecta  Ö24), 
Herlikofen,  Hussenhofen  O.  A.  OmUnd.  DowanüfPn  ().  A.  Aalen, 
Haubersbinnn  O.A.Schorndorf.  Als  Konrad  HI  den  Theil  Wolframs 
von  Weiiisl)er^:-Bebenbur;^'  an  AVeinsber^,'  um  Il  iO  durch  Kauf  oder 
Tausch  und  den  Wdfs  (liiich  Krol)erunf;  114Ü  gewann,  setzte  er 
ohne  Zweifel  den  altstaulisclien  Ministerialen  von  Lindacli  nach 
M'eiiis!)cig  und  gab  ihm  nebrii  der  wichtigen  Burg  das  Käinnierer- 
anit.  Nach  1150  tritt  Tibert  nicht  mehr  auf,  dagegcMi  erscheinen  jetzt 
und  in  einer  langen  Keihe  von  daliren  die  Kaiinuen  r  von  Siebeneich 
().  A.  Weinsberg,  wahrscheinlich  Verwandte  Tiberts.  Für  die  Weins- 
berger  war  das  staufische  Kämmereramt  verloren.  Vereinzelt  tritt 
116(5  ein  Engelhard  von  Weiusberg  als  Schenke  auf.  Mit  der  Zeit 
erscheinen  die  Ministerialen  Ton  M.inzeuberg  besonders  in  den 
Urkunden,  die  mehrere  Kämmerer  neben  einander  oder  die  Minzen- 
berg zwar  mitten  ^nter  Marschalken,  Schenken,  Truchsessen  und 
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Eftmniereni,  abrr  olmo  Amtstitcl  nennen,  in  der  Stellung  von  Ober- 
kSmmrrern.    AU  die  Miu^iMibcrger  um  1254  iiusstarbon ,  thoilten 
zwar  die  Sch\vi(\L'("isr.hii(\  darunter  auch  KngeUiard  vun  Weinsberg, 
den  Besitz  derselben,  aber  das  Keirhserbkänimcreranit  erhielt  nieht 
Engelhard,  sondern  sein  Schwager  Philipp  von  Falkenstein,  der  1257 
am  22.  Mai  zu  Aachen  von  K.  Kichard  belehnt  wurde.  (Hanssel- 
mann       Landeshoheit  1,  -lU)  f.  nach  einer  alten  Copie  aus  dem  Weiiis- 
berger  Archiv.)  Dio  WeinshcMger  behielten  abc'r  die  vim  der  Minzen- 
berger  Verwandtschaft   herstanuneiiden   Erbrechte  stets   im  Auge. 
Schon  1389  iindet  sich  eine  Kuudsi  liaft  über  die  Wein sberger  Erl)- 
anspriiche  für  den  Fall  des  j*/rlt..si  lK'iis  der  Herren  von  Falkeii.strin. 
14(H»  starb  der  letzte  Ib  rr  von  l'alkeustein.   Schon  das  Jahr  zuvor 
stand  <ler  Er/kammerer  des  Kciches  Markgrat  Jobst  v.  Hraiulenburg 
in  Correspondeuz  mit  den  KurtUrsicu  von  Mainz,  Köln,  Trier  und 
Sachsen  w^n  Uobertragung  des  Erbkünimererumts  an  Konrad  von 
W^nsbeig.  1411  am  Sonntag  nach  Ostern  belohnte  K.  Sigismund 
zu  Eoaschaw  als  Harkgraf  von  Brandenbnig  Koniad  von  Weinsberg 
und  seinen  Yater  £ngelhard  mit  dem  Unterkammermeisteramt ' 
(Hansselmann  L  c.  1,  479.)  Aber  Konrad  begnügte  sich  nicht  mit 
dem  neugewonnenen  Amt  Er  machte  auch  Anspräche  auf  den 
Hausbesitz  des  Horm  von  Falkenstein,  auf  die  Hensdiafien 
Minzenberg,  Eönigstein,  Falkenstein.   Es  handelte  sich  dabei 'Um 
die  Zölle  zu  Lahnstein  und  Engers,  -die  St&dte  Uch,  Butzbach, 
Minzenbeig,  Königstoin,  Solms,  Hohungen  (Hungen),  Willstatt, 
Pfeddersheim,  die  Dörfer  Sülzen  bei  Bockenheim,  Vilbel,  Geinsheim, 
Münster,  Sprendlingen,  Freimersheim,  Flörsheim,  Zotzenheim,  Bibels- 
heim,  Bretzenheim,  Winzenheim,  Welchersheim  (Welgesheim),  Niedor- 
hilbersheim  u. s.w.  I)iesell)en  waren  Lehen,  welche  der  letzte  Herr 
von  Falkenstein  von  der  Pfalz,  von  Mainz,  von  Trier  u.  A.  als  After- 
lehen des  Kelches  getragen.   Die  Lehenshern>n  hatten  sich  nach  dem 
Tode  Philipps  von  Falkenstcin  beeilt,  die  verfallenen  Lehen  ein- 
zuziehen und  anderweitig  zu  verleihen.    Konrad  bestritt  ihnen  das 
Reeht.   diese  l>ehen   pro  libitii   zu   verleihen,   nachdem  der  Ober- 
lelinsherr  ihm  das  Erbkämmereramt  verliehen,  und  lieiiauptete,  die 
Herrschaft  Falken  stein  und  das  F  rbkä  m  ni  ereramt  liiiiL^en 
so  innig  zusammen,  dass  beide  mit  eiiuuider  unzertrennlich  in  einer 
Hand  liegen  miissten.    Diese  Kechtsansi  iiuuung,  welche  eine  nicht 
datirte  Abhandlung  vertritt,  ruht   oll'enbar   auf  falschen  Yoraus- 
setzuugeü.    Die  Herren  von  Falkenstein  waren  ju  erst  seit  1257 
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Krbkainmorer,  auch  die  Jlorren  von  Minzenberg  tret<'ii  orst  j^oirf^n 
Eudü  doü  12.  JahiluiiKlci ts  als  sdlrlio  auf.  Dixsa  sie  ihren  Haus- 
besitz mit  (U'in  K  ii  ni  nie  rcr  a  ni  t  erhaltfu,  ist  in  keim-r  Wtisp 
narliwcishar.  Für  Kunrad  war  die  lalseiu*  VitraMssetzmi^'  die  (^h  IIh 
untMidlichcr  l'nK-cssc.  "Wohl  i;eh(it  1120  da.s  lluf^n-riolit  Ciinn  v.  (ius- 
lieiiH ,  Kmirad  um  lUOOO  Mark  (ioKi  auf  die  HeiTsrhall'  n  l'\dk<'n- 
stcin,  Miu/cnhi M^r  und  Kiiui^'stein  anzuh-itcn,  wohl  bclolinte  ihn  K. 
Si^Miiiind  am  G.  Januar  1421  zu  Aussiir  mit  dii'sen  Horrsrliafton, 
(liaussohuann  i.  c.  1,  4S*.l),  um!  ^abot  am  24.  Au^Mist  1422  allen 
Vasallen  der  Herrschaften,  Konrad  zu  huldigen.  Ktuirad  scheint 
gerade  in  dieser  Zeit  seine  >Sache  aufs  ernstlichstu  persönlich  bei 
K.  Sigmund  in  Nürnboi^  betrieben  zu  haben,  denn  aus  der  letzten 
Augustwoche  1422  liegen  eine  ganze  Reihe  königlicher  Gebote  und 
Weisungen  sdnes  Ho%ertchtos  in  dieser  Richtung  vor.  Am  Dienstag 
nach  Bartholomfti,  25.  August,  gebot  K.  Sigmund  den  Erzbisehöfen 
Eonrad  von  Mainz  und  Otto  von  Trier,  dass  jener  den  Zoll  zn 
Lahnsteia,  dieser  den  zu  Kngers  an  Konrad  übergeben  sollte;  am 
darauffolgenden  Mittwoch  erging  ein  Mandat  an  die  Kurfürsten  von 
Mainz,  Köln,  Pfalz,  an  die  Bischöfe  zu  Würzbuig  und  Speier,  den 
Herzog  vQn  Geldern,  Landgrafen  von  Hessen,  Marlcgrafen  von  Baden, 
sowie  an  den  Abt  von  Fulda,  Konrad  von  Weinsberg  zu  den  be- 
sagten Herrschaften  zu  helfen  (11  StUcke).  Unter  dcmselbi&n  Datum 
orliess  das  Hofgoriclit  ein  ähnliches  fiebot  an  die  Grafen  von 
Löningen,  Nassau,  Wertheim,  Hanau,  Katzenellenbogen,  Isenburg, 
Mörs  und  Klieineck  (10  Stücke),  sowie  an  28  ritterliche  (leschlcchtor 
am  Neckar,  Main  und  Mittelrhcin  (28  Stücke)  und  an  die  Städte 
Trier,  Köln,  Strassburg,  Speior,  Worms,  Friedberg,  Gelnhausen, 
Oppenheim  (9  Stücke).  Des  Papiers  ward  nicht  gespart,  aber  was 
galt  ein  Gebot  Siirmunds  und  seines  Hoftrcriclits ?  In  den  vollen 
Besitz  der  Herrschaft  konnten  sie  K<inrad  uidit  helfen.  Unsere 
Quelle  zeiirt  uns  nur  auf  einer  Seite  Bereitwilligkeit,  dem  k<>nig- 
lichen  Gebot  zu  entsjun  Iumi.  Am  Donnerstag  nach  S.  Ulrich  (8.  Juli) 
stellte  Koiirad  dem  Abt  Johann  von  Fulda  einen  Revers  über  fVJgondo 
liehen  des  eliemaligi  ii  Falkensteiuer  Besitzes  aus:  ein  Theil  an  Burg 
und  Stadt  zum  Hayn.  Dorf  (Jotzenheim.  (rüter  in  der  Mark  Arlieiligen, 
ein  Theil  am  Wald  Lichtenhorst,  zehn  Huben  zu  Assenheim,  zwei 
Theile  an  einem  Hof  zu  Haselaeli  samnit  Vogtei.  Stadt  Butzbach, 
ein  Burglehen  zu  Bingen ,  Dorf  Keichelsheim ,  die  Hälfte  an  Burg 
und  Kirchsatz  Dorfeldon  etc.    Die  Belehn ung  erfolgte  1424  auf 
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8.  Katharina  und  wurde  1441  von  Abt  Hermann  erneuert.  Ueber 
Bntxhach  s.  unten.  Es  scheint,  dasa  Eoniad  nunmehr  daran  Ter- 
aweifelto,  unter  E.  Sigmunds  Begiment  zu  seinem  vermeinten  Bechte 

zu  gelangen,  zumal  der  Streit  um  die  Stadt  "Weinsberg  Herrn  und 
DiiMier  einander  auf  lange  Zeit  entfremdete.  Der  charakterlose  König 
wurde  nämlich  1428  von  den  Städten  gewonnen  und  Hess  scinc^n 
treuen  Diener  mit  seinen  Ansprüchen  auf  Weinsberg,  das  sich  als 
Reichsstadt  geberdete,  trotz  aller  treuen  Dienste,  trotz  der  vielen 
Opfer  an  Geld,  welche  Konrad  dem  Krmig  gel)racht,  wahrscheinlich 
in  einem  Augenbliek  der  rieldverlegenlieit,  lallen.  Kist  unter  K. 
Friedrich  nuu'hte  Konrad,  so  weit  uns  die  Acten  Aut'schluss  i,n'l)en, 
neue  VfMsuche.  1441  war  Konrad  zu  Xauniburtr  von  MarktTaf 
Friedrich  von  Brandenburg  mit  dem  L'nterkammermeistcramt  iieu- 
belehnt  worden,  am  18.  Juli  (Mitfw.  vor  ^far.  Magd.)  bestätigte  ilas 
kaiserliche  Hpfgcrieht  aufs  Neue  sein  Heciit  auf  Falki'ustein,  König- 
stein und  Minzenberg  und  erlicss  1444  einen  allgemeinen  Befehl 
ins  Reich,  Konrad  zu  seinem  Recht  zu  hellen,  l'falz,  Mainz, 
Nassau  u.  A.  ei  hielten  den  Befehl,  binnen  0  Wochen  und  ^{  Tagen 
seinen  angesprochenen  Besitz  auszufolgen.  Die  ungehorsamen  Städte, 
wie  Butzbach,  Lieh,  Königstein,  wurden  vom  Bottweiler  Hofgericht 
in  die  Acht  erklärt  Ganz  besonders  halte  Konrad  mit  Biqpredit 
Ton  Virneburg  zu  streiten.  Eonrad  starb,  ohne  das  Ziel  seiner 
Bemühungen  erreicht  zu  haben.  Wenn  sein  Sohn  Philipp  am 
1.  Juni  1500  Ton  EuifOrst  Joachim  von  Brandenburg  neben  dem 
Unterkammeramt  auch  Alles,  was  die  Herrschaft  zu  Minzen- 
berg und  Falkenstoin  von  Amtswegen  und  sonst  von 
der  Markgrafschaft  zu  Brandenburg  als  Lehen  gehabt,  zum 
Mannlehen  erhielt  (Beschreibung  des  Oberamts  Weinsberg  S.  115), 
80  war  das  nichts  als  eine  reine  Formalität  ohne  allen  Gehalt.  Aber 
für  die  Geschichte  des  Beiches  unter  E.  Sigmund  und  Friedrich  lY. 
scheint  uns  di^  oben  auf  Grund  unserer  Quelle  gegebene  Schildening 
einen  charakteristischen  Beitrag  zu  geben.  Die  Acten,  wie  sie  das 
Repertorium  verzeichnet,  reichen  bis  1447,  also  bis  kurz  vor  Konrads 
Tod  (t  18.  Januar  1448).  Ganze  Fasdkel,  darunter  einer  mit  100 
Stüeken,  sind  in  unserer  Quelle  nur  summarisch  angegeben.  Sicher 
enthalten  dieselben  ein  für  die  Geschichte  dos  Mittelrheina  werth- 
volles Material,  da.s  eine  eingeliende  Untersuchung  verdiente.  Für 
die  Geschichte  der  Reichsämter  dürfte  eine  wohl  in  Folge  des  8tr(Mts 
entstandene  „Beschreibung  der  Gerechtigkeiten  des  Urb- 
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kämmereramts"  von  Werth  sein.  Dieselbe  stammt  wahrsclicinlieh 
von  Konrads  Hand,  der  os  liol)to,  nicht  nur  übor  Soll  und  Ilaben, 
Ron  dorn  aucil  über  seiae  Bechto  und  Bositzungen  genau  Buch 
2u  füiiren. 

II.  (ielun  wir  nun  zu  Konrads  Stollunp;  am  königlichen 
Hof  und  zu  seiner  Anitsv(M\valtung  als  Ixeichskiimnierer  über,  so 
treüen  wir  Konrad  zuerst  1415  im  Vorkehr  mit  Könio;  Si^nnund. 
Von  diesem  Jahr  an  beirinnen  die  Urkunden  Konrads,  welche 
allf::emeinercs  Interesse  haben,  vtmi  f()l;::enden  Jahr  auch  seine  Kcch- 
nun^'cn  über  Auskalben  für  den  Kimi;;.  Ks  erklärt  sich  das  leiiht. 
da  Engelhard,  Konrads  Vater,  im  Frühjahr  1415  noch  am  Ix.'ben 
war.  Wir  finden  Konrad  bcthoiligt  an  der  Fehde  gegen  den  un- 
glücUidifiii  Kerxog  Friedrieh  Ton  Oesterreich,  der  Papst  Johann  XXIIL 
zar  Fludit  verholfen  hatte.  Konrad  hatte  wahrscheinlich  auTor  schon 
Oeldforderungen  an  den  Herzog  zu  machen  und  erwirkte  nnn  ein 
Gebot  des  Königs  an  Friedrich,  dass  er  Konrad  sein  Guthaben  be- 
sahle.  An  dem  Zug  gegen  Friedrich  betheiligte  sich  Konrad  unter 
starken  Opfern  und  erlitt  dabei  manchen  Verlust.  Er  berechnete 
denselben  auf  1114  fl.  Zum  Ersata  gab  ihm  K.  Sigmund  den 
22.  Juli  1415  den  Schnidershof  bei  Baden  im  Aargan.  Für  seine 
Forderung  an  Herzog  Friedrich  erhielt  Konrad  vom  Hause  Oestci^ 
reich  die  Stadt  Kenzingen  und  die  Feste  Kürnburg  als  Pfand, 
trat  aber  dieselben  an  die  Stadt  Strassburg  ab.  Konrad  muss  in 
jenem  Jahr  eine  ziemliche  Kenntniss  des  Aargau's  erlangt  haben; 
denn  noch  1447  verlangte  das  Uo%ericht  zu  Rottweil  von  ihm  ein 
Zeugniss  .^über  der  Schweizer  An-  und  Abzug  für  das  Scbloss  und 
Stadt  Oberbaden". 

Die  Aufgabe,  welche  Koiirad  bei  Sigmund  als  Kämmerer  hatte, 
war  bei  einem  Ktmig,  der  mit  dem  (Ii^ld  so  wenig  hauszuhalten 
wusste  und  so  viele  Bedürfnisse,  theilwcisc  von  wenig  nobler  Natur, 
zu  befriedigen  hatte,  wie  dm-  letzte  Luxemburger,  keineswegs  eine 
leichte.  Die  Schu]»laden  D.,  weiche  die  Rechnungen  des  Krbkiimmerers 
enthalten,  lassen  uns  eiiuMi  Hlick  tliuu  in  die  Wirthschaft  am  könig- 
lichen Hof,  besonilers  zu  Konstanz.  Konrad  erhielt  Anweisungen 
zur  Ausbezaiilung  von  Dienstgeldern  an  des  Königs  Diener  wie 
Peter  Wacker,  des  Kr>nigs  Schreiber,  uikI  Wigleit  Schenk  von 
Geyern;  1417  lieferte  Konrad  für  240  11.  Tuch  au  den  Hof.  Was 
die  königliche  Tafel  verschlang,  dafür  ein  Beweis  aus  dem  Jahr 
1417.  Konrad  zahlte  an  Ulrich  Und  von  Konstanz  far  verschiedene 
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Weine  180  fl^  ebenso  660  fl.  an  Heinrich  ülmer,  BUfgenneister 
daselbst,  fttr  Elsässer  Wein  66  fl.  an  Heinrich  von  lÄsern,  für 
Tischweine  245  fl.  an  Ulrich  Steinhäuser  von  Eonstanz. 

Die  Schulden  seines  königlichen  Herrn  mochten  Koiirad  schwere 
Sorgen  bereiten.  Signnind  liebte  grosso  Summen  aufzunehmon,  1417 
hatte  er  von  Bischof  Johann  von  Lüttich  1000  französisclio  Kronen 

an^enoniincn,  welche  nun  Konrad  aus  der  Roiohssteuor  von  Kegens- 
burir  Ix'/ahlen  sollte.  In  demselben  Jahr  hatten  Bürger  von  Basel 
7000  tl.  für  die  Zohrung  des  Königs  und  seines  Hofes  zu  fordern.  * 
Im  Jahr  1434  hatte  Sigmund  gar  tlie  kr»nigliehe  Krone  und  all 
sein  Silbergeschirr  an  einige  Bürger  von  Basel  verpfändet  und 
ausserdem  noch  1000  fl.  >;onstige  Schulden  dort  gcniadit.  Selbst  in 
der  fernen  Nciimark  niu>>ti  Konrad  an  Allirrcht  Zcitlitz  1000  fl. 
für  verpfändete  Zinse  uiul  diiltcn  aiisbt'/.ahltn.  Wie  mochte  es 
Konrad  gelingen,  das  ( rleicligewirlit  in  dem  ktiniglichen  Kerlinungs- 
wescn  her/.iistellen  ?  Kin  Stück  der  Keichsstener  um  das  andere 
niussto  Sigmund  verpfänden,  bald  eine  Sta<ltsteuer,  bald  die  Juden- 
steuer. Von  1424  an  waien  die  lieichssttniern  am  Niederrhein  nahezu 
uneinbringlich.  Viele  Lehensfalle  wurden  verschwiegen.  In  andern 
Fällen  suchte  man  durch  gütliche  Verhandlungen  die  Lehenstaxe 
möglichst  zu  ringem.  Markgraf  Jakob  von  Baden  erlangte  1433 
von  Eonrad  von  Weinsbeig  und  Hanpt  von  Pappenhom  die  Yer- 
gfinstigung,  statt  10  Mark  Silber  Reichslehentaxe  40  fl.  befahlen 
zn  dürfen.  Es  Iftsst  sich  leidit  vorstellen,  wie  die  Kammerrechnnng 
nnr  zu  oft  mit  starkem  Deficit  schloss.  Als  Eonrad  1418  die  ab- 
geschlossene Eammenechnung  dem  Eönig  zur  Anerkennung  vor- 
legte, wies  dieselbe  ein  Deficit  cf.  h.  ein  Guthaben  Eonrad's  mit 
1384  fl.  au£  Dass  dasselbe  sich  nicht  verringerte,  sondern  stetig 
steigerte,  tiis  Eonrad's  Geduld  riss,  liegt  in  der  Natur  der  Sache. 
Schon  1417  hatte  E.  Sigmund  bei  Eonrad  10,000  fl.  Schulden.  Im 
Jahr-  1415  Freitag  vor  Misericor.  dom.  12.  April  hatto  Sigmund 
Eonrnd  (und  seinem  Vater  Kngelhard?)  die  Reichssteuer  zu  Hall 
verschreiben  müssen,  1417  am  19.  Mai  bekam  er  auch  die  zu  Ulm, 
wozu  die  Kurfürsten  von  Sachsen  und  Brandenburg  (zu  Eonstanz  auf 
Pfingsten  30.  Mai  1417)  ihre  Einwilligung  gaben.  Der  vorsichtige 
Konrad  Hess  sich  diesem  PFandschaft  am  Freit,  nach  Oeorgii  2C.  April 
1420  zu  Schweidnitz  von  K.  Sigmund  anfs  neue  bestätigen.  Ks 
möchte  wohl  scheinen,  dass  Knnrad  es  satt  bekam,  dem  König 
weiteres  Ucld  vorzuätreckcu,  zumal  er  weder  iu  seinem  Uundel 
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mit  der  Stadt  Weiusbeig,  noch  nm  die  Hcn-sdiaft  Falkenstein  wirk- 
liche Unterstützunpf  p^enoss;  die  ernstliche  Unjcjnade  des  Königs 
über  Konrads  Selbstliüfe  pegen  die  Städte,  indem  er  im  Aiifjust 
1428  bei  Sinsheim  135  Städtor  auf  der  Reise  zur  J'^rank turter 
Messe  nebst  ihrem  Handelsf^ut  iUicrtiel  und  einzog,  dürfte  im  lir  in 
st  inrm  (icldwesen  als  in  jenem  für  Sigmund's  Zeit  nieht  unt  ilmrten 
A'or^^anp^  liegen.  (Das  Nähere  s,  "NVürttb.  Jahrb.  1874,  103.)  Konrad 
sah  sieh  genritliigt.  die  Pfandsehaft  auf  die  Reielissteuer  zu  Hall 
*  und  Ulm  1430  an  die  Städte  abzutreten.  Aber  .schon  1431  fing 
Sigmund  wieder  an  bei  Konrad.  welchen  die  jüngsten  Erfahrungen 
M  ieder  geschmeidig  maclu-n  mochten.  (Jeld  zu  entlehnen.  Erst  erhielt 
Konrad  2000  fl.  auf  die  ^lünzen  zu  Frankfurt  und  Nördlingen 
angewiesen,  bald  waren  es  5450  fl^  wofür  Konrad  die  ganze  Yer- 
waltuug  der  Hflnzon  von  Basel,  Frankfurt  und  Nördlingen  bekam. 
Ben  Schlagschatz  von  Oold  und  Silber  zu  Frankfurt,  welchen  1421 
Peter  Oatz,  Münzmoister,  für  8d9  fl.  rückständiges  Dienstgeld  genossen, 
hatte  E.  Sigmund  schon  1425,  wie  es  scheint,  auf  ein  Jahr  an 
Konrad  geschenkt  Fortan  trugen  die  Münzen  jener  drei  Münz- 
stätten wahrscheinlich  das  Wappen  von  Weinsbeig.  Die  Münzmeister 
waren  vollständig  tou  Konrad  abhängig.  Als  1438  der  Münzmeister 
Peter  Scherff  zu  Frankfurt  in  den  geistlichen  Stand  getreten  war, 
gebot  ihm  das  Concil  zu  Basel,  trotz  seines  neuen  Standes,  Koniad 
Rechenschaft  abzulegen.  Am  Donnerstag  vor  St  Oalli  15.  October 
1444  gab  K.  Friedrich  zu  Straubing  Konrad  die  Erlaubniss,  diese 
drei  Münzstätten  anderweitig  zu  vorpfänden.  Ob  er  davon  Gebrauch 
gemacht,  ist  aus  unserer  Quelle  nicht  zu  ersehen.  Für  eine  weitere 
Schuld  von  6850  fl.  hattt-  Sigmund  unsern  Konrad  auf  die  Keichs- 
steuer  in  den  Kieih  rhuiden,  Sachsm.  We.stfaliMi  d.  d.  Nürnberg, 
Mont.  nach  Mar.  Magd.  2:?.  Juli  1431,  für  1000  fl.  auf  die  Juden- 
steuer von  Regensburg  d.  d.  Rasel  Freitag  vor  IMiil.  und  Jacobi 
30.  Aju-il  1  }:U  ang*'wiesen.  Die  an  ^Vigleis  Schenk  von  Geyern 
verpfändete  halbe  Jufleiisteuer  in  der  Landvogtei  XiederscUwaben 
löste  Konrad  von  Hans  Schenk  von  (ievern  1134  ein. 

Bei  dem  Übeln  Zustand  der  ki*niglichen  Kasse  ist  es  nicht 
zu  verwundern,  dass  K.  Sigmund  alle  Einkünfte  UKiglichst  zu  .stei- 
gern, die  versiegenden  ljuellen  wieder  neu  zu  öffnen  suchen  niusstc. 
Dazu  konnte  er  Konrads  Dienste  ni<  ht  entbehren.  Von  der  Juden- 
steuer reden  wir  untcMi.  Am  Freitag  nach  Jakobi  27.  Juli  1431 
erhielt  Konrad  mit  Peter  Wacker  vom  König  zu  Nürnberg  den 
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Anftrag.  alle  verst'ssj'ni'ii  Rciflisstcucrn  und  (it-'fiille  in  doii  \ieder- 
landcii  t'inzutivibcn.  lin  Jahr  14:15  DonntTstafj  vor  dri'i  Kr»nige 
(V.  f.  14'M  den  30.  Dcc.)  crthciltc  Si-^nmnd  von  Prcssburg  ans 
Kourad  einen  ähnlichen  Auftrag  für  den  Südwesten  des  Reiches. 
Er  sollte  alle  veraessenen,  verfiülenen  und  verschwiegenen  Heichs- 
leheii  und  Pfiuidschafteii  in  deft  Bisthümem  Strassburg  und  Basel, 
im  ElsasSf  Broi^gan  und  Sundgau  und  bei  den  Eidgenossen  «'künden. 
Am  22.  Februar  sehen  wir  Konrad  von  Basel  aus  diesem  Auftrag 
nachkommen,  er  forderte  von  dort  aus  alle  Beicbslehensleute  in 
den  genannten  Gegenden  au^  yor  ihm  zu  erscheinen  um  sich  über 
den  Lehensempfimg  resp.  ihr  Fiandrecht  zu  rechtfertigen  und  die 
betr.  Oebflhren  zu  entrichten.  An  den  Grenzmarken  des  Reiches 
war  es  schwer,  für  Begelmässigkeit  der  Ldstungen  ans  Rddi  zu 
sorgen;  werden  wir  doch  unten  sehen,  wie  an  der  nördlichen  und 
nordöstlichen  Grenze  die  Eintreibung  der  Judensteuer  und  des  Ab> 
lassgeldes  ihre  Schwierigkeiten  hatte. 

Das  Yertrauen  K.  Signiund's  liess  Konrad  die  verschiedensten 
ehrenvollsten  Aufträge  zu  Tluü  werden,  welciie  Konrad  zu  Aveiten 
Reisen  veranlassten.  Im  Jahr  1418  hatte  Eonrad  die  I^andgrafen 
Friedrich  und  Wilhehn  von  Thüringen  in  des  Königs  Nnmon  zn 
belehnen.  Im  f  dL'*  iiden  Jahr  waren  die  Städte  Hamburg  Rostock, 
Wismar  und  die  Uitmarsen  in  königliche  Ungnade  gefallen.  Sig- 
mund liess  sie  vor  dem  Hot^rerirlit  wetzen  Majestätsbeleidigung 
vorkla;^'en.  Zum  kgl.  Fiskal  und  Prokurator  für  (iies<n  Prozess 
wurde  unser  Konrad  bestellt.  Wie  os  scheint,  führte  ihn  diese 
Angelegenheit  nach  Norden.  Ks  liegt  au>  dem  Jahr  1420  oiu  iio- 
leitsbrief  des  Kiuiigs  Erich  von  Dänemark  für  ilen  k''uii^di(hoii 
Botsehafter  Kounid  von  Wein>l'ei<;  vor.  TnterwejLrs  fun^irtt'  Konrad 
als  Kommissarius  des  Kr»iii<rs  zu  Breslau,  wn  K.  Wladislaus  Y.  von 
Polen  sich  mit  dem  llnclnueister  des  Dt'utselumh'ns.  .Michael  Küchen- 
meister von  iStornlier^'^  (1414 — 22).  vertrug.  Am  6.  Jan.  kam  der 
Vertrag  zu  Stande.  Unsere  Quelle  gibt  das  Datum  1470,  was  jeden- 
falls irrig  und  ohne  Zweifel  ein  Schreibfehler  ist  Bei  dem  Mangel 
an  literarischen  Hilfemitteln  und  der  Entfernung  von  Bibliotheken 
ist  es  hier  nicht  möglich,  das  Datum  des  Jahres  unbedingt  sicher 
»zugeben.  Die  Sendung  Eonrads  an  die  Niederelbe  scheint  Erfolg 
gehabt  zu  haben.  Am  St  Nikolaitag  1420  (6.  Dec.)  thut  Sigmund 
kund,  dass  Hamburg  und  die  Ditmarsen  mit  ihm  vertragen  seien. 
In  fihnlicher  Weise  hatte  Konrad  im  Jahre  1431,  nachdem  ihm 

AnMvallwlM  Mlwbritt  VU.  1t 


DIgitized  by  Google 


162 


BcMfl«rt: 


E.  Sigmund  wieder  seine  Gnade  und  sein  Yertrauen  sngewendet, 
an  der  Weser  und  am  Niederrhein  zu  wirken.  Am  26.  Juli  ertfaeilte 
der  König  zu  Nürnberg  unserem  Konrad  den  Auftrag,  den  Ers- 
bisohof  Nikulaus,  Qraf  v.  Delmenhorst  1422 — S5,  su  belehnen.  Am 

folgenden  Tag  Freitag  nach  Jakobi  fügte  Sigmund  neue,  weitgreifende 
Auftrüge  hinzu.  In  Bremen  sollte  erin  Gemeinschaft  mit  dem  könig- 
lichen Notar  Peter  Wacker  die  zerfahrenen  A'^erhältnisse  ordnen, 
den  früheren  ^lagistrat  wieder  in  Rein  Amt  einsetzen  und  die  Stadt 
von  der  Kcichsacht  entbinden.  In  den  Niederlanden  sollten  beide 
Königsboten  neben  der  Ordmiim-  der  Reicliscinkünfte  in  l'trecht 
Frieden  stiften,  die  vertriebenen  Hiir^n-r  zurückrufen  und  die  Stadt 
aus  der  H»'ii  li'^aelit  l<isen,  zwe  i  Domherren  mit  einander  vertragen  und 
den  Bischof  Lueder  \ .  Kulenhurg  1425 — HH  l)eh'hnen.  Als  dieser  am 
21.  Sept.  1433  gestorben  war,  hatte  Konrad  auch  seinen  Nachfolger 
üraf  Rudolf  von  Diepholz  zu  belehnen.  Einen  Beweis  der  Zufriedenheit 
Sigmunds  mit  Konrads  i/'istungen  auf  dieser  Reise  dürfen  wir  in  <ler 
Urkunde  vom  22.  Juli  1434  erblicken,  in  welcher  Sigmund  zu  Ulm 
Konrad  und  seineu  Amtleuten  das  Itecht  ertheilte,  über  Blut  zu 
richten,  womit  für  Konrads  Herrschaftsgebiet  die  alte,  in  Franken  thcil- 
woise  noch  bis  1803  eriialtene  Centgeriohtsbarkeit  au^ehoben  war. 

Am,  11.  Dezember  1437  war  Sigmund  gestorben.  Sein  Nach- 
folger im  Reich,  Albrecht  IL  von  Ostreich,  ^kannte  bald,  welche 
reiche  Erfahrung,  weltmännische  Gewandtheit  und  Finanzkunst 
Konrad  Ton  Weinsbeig  besass.  Die  Kurfürsten  hatten  Konrad 
und  Haupt  yon  Pappenheim  mit  der  Botschaft  der  am  18.  HSrt 
1488  zu  Wien  ToUzogenen  Königswahl  nach  Wien  gesandt  (Lioh- 
nowsky  5,  286.)  Am  8.  Mai  nahm  K  Albrecfat  Konrad  als  Bath 
und  Diener  in  seine  Dienste  und  rersdirieb  ihm  ein  ungewöhnlidi 
hohes  Jahrgeld  von  1500  fl.;  Haupt  v.  Pappenheim,  der  ebenfttUs 
in  des  Königs  Dienste  trat,  erhielt  nur  1000  tl.  Am  Sonntl^  in 
AilerLeiligen  2.  Xo\.  ortheilte  K.  Albrecht  zu  Görlitz  unserem 
Konrad  die  wei^ehendsten  Aufträge,  im  ganzen  Beiche,  nicht  nur 
in  einzelnen  Gegenden,  sämmtliche  in  Abgang  gekommenen  Beicht 
einkünfte,  auch  die  von  der  Judenschaft,  wieder  in  Gang  zu  bringen. 
Am  24.  April  i  Ost«'rmontag  nach  Jubilatei  1439  wurde  Konrad  zu 
Pressburg  bevollmächtigt.  vi»n  den  ."^tädteii  am  Hheinstrom,  Basel, 
Mülhausen.  Türklieini,  Stias-;hurg.  Coliiiar.  ( )bereiilit'im,  Sehlettstadt. 
Hagenau.  Kaisersberg,  Hottwoil  (lit>  Huldigung  einzuneiimon.  Zugleich 
sollte  er  dort  einen  alten  Streit  zwischen  der  ."Stadt  Türkheim  und 
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dem  Abt  des  Klosters  Münster  im  Gregorienthal  vertragen.  (Urk. 
dd.  Petri  und  Pauli,  Ofen.)  Eine  ai^  diesen  Streit  bezügliche 
Richtignng  des  Abts  Johann  von  Münster  und  der  Stadt  Thüreng- 
heim von  1815  im  Archiv  zu  Oehringen  zeugt  davon,  wie  Konrad 
die  Strei^unkte  bis  auf  120  Jahre  zurück  studirte.  Ohne  Zweifel 
zum  Ersatz  fttr  seine  Baarauslagen  erhielt  Konrad  unter  dem 
29.  Juni  1439  die  auf  Mai-tini  fällige  Reichssteuer  von  Windsheim 
angewiesen.  Am  27.  Oktober  1431»  war  K.  Albrecht  gestorben,  aber 
Konrad  besorgte  des  Kt  ichcs  Finanzen  auch  weiterhin  ungestört. 
Am  25.  Xov.  «rebüt  der  Reichsvikar,  Pfalzgraf  J^udwig.  der  >>tadt 
Frankfurt,  ihre  Reiohssteuer  an  Konrad  abztiliefern.  Von  dem  Ver- 
trauen, das  Konrad  am  königlichen  llrite  Albrechts  genossen,  zeugen 
noch  iiiehnTc  Schreiben  seiner  Wittwe  Elisabeth.  Sie  zeigte  ihm 
die  (ieburt  iiires  Soluies  Ladislaus  an.  1442  wandte  sich  Elisabeth 
mit  der  flehentlichen  Bitte  an  Konrad.  er  mochte  dtn  K.  Friedrich 
bestimmen,  dass  ihr  ihre  Kimh-r  sainnit  der  vcrptandettMi  unira- 
rischen  Krone  wieth'r  zui  ückirel)»-.  Wahrscheinlich  liatte  Elisabeth 
selbst  Konrad  aucli  eine  Abschrift  ihres  Schrt  ilteiis  an  den  Kur- 
fürsten F'rie<h  ich  von  Brandenburg  übui  schickt .  worin  sie  diesem 
meldet,  wie  die  ungaiischon  Magnaten  sie  zur  Ehe  mit  Wladislaw 
von  Polen  nöthigen  und  ihren  Sohn  auf  diese  Weise  üni  die 
ungarische  Krone  bringen  wollen,  und  bittet,  der  Kurfürst  möge 
Wladislaw  zur  Eftumnng  von  Ungarn  bestimmen. 

Aus  der  Zeit  K.  Friedrichs  haben  wir  nur  eine  Urkunde, 
welche  zeigt,  dass  auch  dieser  König  die  Dienste  des  nun  hoch- 
betagten Konrad  noch  in  Anbruch  nahm.  Sigmund  H.  von  Sachsen, 
Bischof  zu  Würzburg,  war  in  schweren  Streit  mit  #Binem  Bomkapitel 
geratfaen.  Sigmund  hatte  am  5.  Juni  1442  zu  Frankfurt  des  Kaisers 
Entscheidung  angerufen  (lichnowsky  6.  Begest  387).  K.  Friedrich 
bestellte  nun  Konrad  zum  Kommissär.  Er  brachte  einen  Vergleich 
zu  Stande,  womach  Sigmund  sich  des  Bisthums  gegen  ein  Jahrgeld 
von  2000  fl.  begab,  w  ührend  Konrads  Verwandter,  Gottfried  Schenk 
von  Limpurg,  Pfleger  des  Bisthums  wurde. 

ilL  Ein  besonderes  (iebiet  der  Thätigkeit  Konrads  als  Erb- 
kammerer  haben  wir  bisher  übergangen,  da  dasselbe  eine  besondere 
Sctiiiderung  verdient.  Es  ist  sein  Verhültniss  zu  den  kaiserlichen 
Kamnierknechten,  den  Juden  in  Deut.schlaud. 

Ausser  den  im  Folgenden  ihrem  Inhalt  nach  angegebenen 
Urkunden  weist  unsere  Quelle  für  dieses  gerade  iu  der  üegenwart 
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noch  besonders  interessante,  meines  Wissens  noch  nicht  genngend 
beleuchtete  Kapitel  ,^ie  Juden  Deutschlands  im  Mittelalter^  ein 
sehr  umfangreiches  statistisches  Material  auf,  das  nur  summarisch 
in  Hanssclmanns  Bepertorium  angegeben  ist.   Da  ist  erstlich  ein 

gebundenes  Buch  mit  Aufzeichnungen  über  die  Jndensteuer.  Konrad 
<j:\ht  darin  Keciiensclinft  iibn  srine  Yerhandlunpren  mit  den  Juden 
im  Keich,  sodann  ein  Fascikel  „Acta  und  Missiven  die  Judensteuer 
betreffend'^,  endlich  eine  Anzahl  Rechnungen  über  den  Ertrag  der 
Jndensteuer.  Es  dürfte  die  HofTnung  gegründet  .sein .  auf  der 
sichern  (»nindlago  dieses  Materials  Klarheit  über  die  V e  r  b rei  tu  ng 
der  Juden  im  Deutschen  Reich  wälireiid  rier  ersten  Hälfte  des 
ir>.  Jahrhunderts,  sowie  iil)ei'  die  Kopfzahl  ilerselben  in  den  ein- 
zelnen Ländern  und  .Städten  zu  gewinnen.  Wahrscheinlich  tindet 
sieh  auch  noch  anderes  im  Repcitni-iuni  .i:ar  nicht  verzeichnere> 
Material,  hebräische  Schriften  die  Juileii  In-trertend.  wc^lche  Konrad 
in  seinem  langen  Verkehr  mit  tlen  Juden  gesammelt.  Diese  Ver- 
niuthung  gründet  sich  auf  die  von  dem  llufprediger  Wibel  in 
Iwingenburg,  dem  Verfasser  der  hohenlohischen  Kirchen-  und  Re- 
formationsgeschiehte,  ausi;c.s])rocliene  Absicht,  vollständig  neues  und 
unbekanntes  Material  an  Urkunden  und  Schriften  zur  Geschichte 
der  Juden  herauszugeben.  Wibel  hat  wie  kaum  ein  Anderer  Tor 
und  nach  ihm  das  Archiv  in  Oehringen  gekannt  und  benützt  Das 
zeigt  besonders  sein  unschätzbares  Codex  diplomaticus  zu  den  vier 
Bünden  des  oben  genannten  Werkes.  Die  Quelle,  aus  der  Wibel 
für  die  beabsichtigte  Publikation  die  Juden  betreffend  zu  schöpfen 
gedachte,  kann  kaum  etwas  anderes  sein  als  unser  Weinsbetger 
Archiv.  * 

Gehen  wir  nun  zu  den  in  unserer  Quelle  genauer  ang^benen 
Urkunden  über,  so  finden  wir  noch  einige  Schriftstficke  aus  dem 
14.  Jahrhundert.  Schon  Karl  IV.  gewährte  1848  Engelhard  von 
Weinsberg  300  %  H.  Gült  von  der  Judensteuer  in  der  Landvogtet 
Schwaben.  1872  am  29.  Oktober  wurde  diese  Begabung  zu  Prag 
erneuert.  Auch  K.  Ruprecht  belehnte  Eonrads  Vater  Engelhard 
zu  Heidelberg  1404  Dnnnei  stai:  vor  Simonis  und  Judä  23.  Oktober 
mit  diesem  Bezug.  Eine  Urkunde  von  K.  Wenzel  dd.  Prag  Mitt- 
woch nach  dem  Obersten  11.  .Januar  1385  besagt,  dass  Herzog 
Przemysl  von  Teschen  bev(dlmächtigt  wurde,  alle  missethätigen 
Juden ,  welche  von  Deutschland  nach  Welschlaud  ziehen  oder 
Wechsel  dahin  machen,  zur  Strafe  zu  ziehen.  Konrad  selbst  erhielt 
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seine  Yollmadit,  den  Juden  zu  gebieten,  yon  K.  Sigmund  zu  Kon- 
stanz am  Sonntag  vor  Johannis  den  19.  Juni  1415.  Er  erhielt 
damit  ein  doppeltes  Recht:  1)  sftmmtliche  Juden  steuern  einzu- 
ziehen, 2)  Rabbinen  und  Jiidenmeister  ein-und  abzusetzen. 

Wie  Kojirad  von  letzterer  Befiigniss  Gebrauch  machte,  sehen  wir 
aus  einer  ürkundf  dd.  ririchstaf^-  4.  Juli  1435.  In  dieser  Urkund«' 
bestellte  Konrad  einen  Juden  Anselm  aus  Köln  zum  obersten  Rabbi 
und  Meister  über  alle  Juden  in  der  westlichen  Hälfte  des 
Deutscheu  Keiches.  Als  Wirkungskreis  für  Anselm  bestimmte  Konrad 
die  Er/.bisthünier  Köln,  Mainz,  Trier,  Bremen.  Besanvon,  die  Bis- 
thüiiier  rtrreiit.  Münster,  Hildesheim,  Verden,  Metz,  Worms,  Speier, 
Strassburir.  Hasel.  Constanz  und  Lausanne,  die  Uiuder  Jülich,  Cleve, 
C'Ievisclie  Mark,  Her::,  Klsass  und  Siivoyeii.  Es  ist  zu  bedauern, 
dass  wir  nicht  (  ine  iihuliche  Bestallung  für  die  üstliche  Hälite  des 
Keiches  vortinden. 

Die  St  ra  firew  alt  ülier  die  m  i  ssethätigen  Juden  in 
Deutschland  übertrug  K.  Sigmund  in  einer  besond(>ren  V(»llinacht 
dd.  Paris  28.  April  141G  an  Konrad.  Seine  llauptautgabe  aber 
war  der  Einzug  der  J  udens teuer.  So  weit  aus  unserer  Quelle 
zu  ersehen  ist,  hatte  die  kaiserliche  Kanmier  mancherlei  Wege  und 
3Iittelj  um  die  Kammerknechte  möglichst  stark  zu  besteuern,  und 
zugleich  das  grösste  Interesse ^  dass  dieselben  gegen  Willkür  und 
Gewalt  der  Beichsflürsten  und  Stünde  geschützt  und  dem  Deutsdien 
Reiche  erhalten  würden,  firellich  keinerlei  ideales,  sondern  ein  sehr 
rein  finanzielles  Interesse.  Wir  unterscheiden  1)  die  gemeine 
Judenstener  oder  Schätzung ,  2)  den  goldenen  Opferpfennig,  eine 
Kopfsteuer  f  welche  jeder  IsraeUte  über  12  Jahren  al^fihrlich  auf 
Weihnachton  zu  erlegen  hatto,  betragend  einen  Goldgulden,  3)  die 
Kronsteuer  oder  den  dritten  Pfennig,  der  jedem  König  nach  der 
Wahl  und  wieder  wie  bei  K.  Sigmund  bei  der  Kaiserkrönung  zu 
entrichten  war.  Nebenher  gingen  noch  mancherlei  Auflagen  bei 
besonderen  Gelegenheiten.  Das  Deutsche  Reich  hatte  von  der 
Blnanzkuust  der  römischen  Kurie  Einiges  gelernt  Papst  Bene- 
dict XIU.  (Peter  de  Luna)  war  gegen  die  Juden  streng  aufgetreten, 
und  hatte  besonders  nach  dem  Terunglückten  Religionsgespräch  mit 
vielen  Rabbinen  1413  Gewaltmassregeln  über  sie  verhängt.  Martin  V. 
hob  dieselben  auf  und  bestätigte  1417  die  Privilegien  der  Juden, 
aber  nicht  ohne  dass  die  Juden  für  Promulgation  der  päpstlichen 
Gnadenbulle  eine  neue  Steuer  zu  entrichten  hatten.   Mittwoch  vor 
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Lnctare  2.  Mär«  1418  kam  Konrad  van  Wei  Daberg ,  der  auch  mit 
Eintreibung  dieser  Steuer  von  K.  Sigmund  beauftragt  und  von 
demselben  schon  mit  2400  fl.  Guthaben  auf  dieselbe  angewiesen  war, 
zu  Constanz  mit  3  Vertretern  der  Judenschait  über  die  Höhe  dieser 

Stoucr  üboroin.  Man  verständigte  sich  nach  unserer  Quelle  auf  den 
30.  l*fenni^^  Zur  Einziehung;;  der  Steuer  bedient«'  sich  Kunrad  be- 
sonderer Kommissäre.  Doch  sdieint  es.  dass  K.  Siginun«!  und  auch 
Albrccht  in  einzelnen  Jahren  und  (iegcnden  neben  und  anstatt 
Konrad  von  Weinsberg  nocli  andere  Vertrauensmänner  aufstellte. 
141Ü  treffen  wir  Erkinger  von  Seinsheim  und  Wigleis  Schenk  von 
(m'Vi  III.  wclclic  von  diT  durch  sie  erhobenen  Judeiistcuer  an  den 
köni^'Iichen  Notar  Peter  Wacker  200  11.  für  seine  Gesandtschatt 
nach  Meissen  aus/ul)e/ahlen  hatten. 

\Vi;;leis  Schenk  voll  (ieyern  durfte  auch  1418  die  hall)e  .luden- 
steuer  XU  .\ürnl)erg  zum  Lohn  für  getreue  Dienste  ..einfangen". 
Sogar  nachdem  es  den  Stiiilteii  1428/29  gelungen  war.  die  (uuide 
K.  Sigiuiinils  Konrad  auf  einige  Zeit  /u  entziehen,  hatte  der  Kiinig 
eben  den  genannten  Krkinger  von  Scinsheim  mit  dem  Einzug  der 
Judensteuer  für  einige  Zeit  betraut  und  Kunrad  dieses  Amtes  ent- 
hoben. 1434  treffen  wir  Martin  von  Eyb  als  küuiglichen  Kommissär 
mit  dem  Htenereinzug  im  Burggrafenthum  Nümbeig,  in  der  Oraf« 
Schaft  Oettin^en,  der  Herrschaft  Heideek,  den  Städten  Nördlingra, 
Buptiugen  und  Dinkelsbühl  betraut.  (Urk.  K.  Sigmund  dd.  Basel 
Dienstag  nach  Palm.  28.  April.i  Die  Kronsteuer  im  Herzogthum 
Oestreich  zog  1484  Graf  Johann  von  Helfenstein  ein.  Dass  ffir 
Konrad  diese  Hassregeln  der  Könige  nicht  immer  angenehm  waren, 
ergibt  sich  aus  einem  Befehl  K.  Albrechts  dd.  Breslau  1439  Donners- 
tag nach  Dreikönigstag  8.  Jan.,  wonach  Konrad  einen  Hermann 
Hecht  im  Einzug  der  dem  Letzteren  verschriebenen  Judensteuer 
zu  Ulm  und  im  Bisthum  Constanz  nicht  beeinträchtigen  sollte, 
(cf.  Lichnowsky  Band      X.  4\o().) 

Als  Orgaue  für  den  Einzug  der  Sieuer  lernen  wir  wenigstens 
fiii  die  ersten  Jahiv  einige  mit  Namen  genannte  Männer  kennra. 
WaJirscheinlif  h  wird  sich  aus  den  oben  genannten  Acten  ein  an- 
nähernd vollständiges  Verzeiehniss  derselben  wie  eine  Klarheit  über 
den  ganzen  Meciumismus  der  Steuererhebung  gewinnen  lassen. 
Koniad  liebte  es.  Miinner  aus  seiner  näheren  l  ingebung,  denen  er 
Vertianeii  Nchmken  konnte,  auszuschicken  und  dens»>lben  einen 
fiiulen  als  Sacliverstiiudigeu  beizugeben.    1415  .sandte  Kunraul  den 
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Pfaner  Meiüwait  Kraft  von  BnUloislK'im ,  das  zu  der  von  Konrad 
erworbenen  Herrschaft  KeichcsluMir  ^elitirte.  sammt  Seifried  Greck 
von  Kochendi»rf.  seinem  Lciiensinaiin ,  naeli  Xonldeutschland.  Als 
Steuergebiet  wies  er  ihnen  die  Bistluimer  Halbt  rstadt,  Hildesheim, 
Merseburfr,  Minden,  Xaumbur;;.  die  Abteii-n  Corvey  und  Quedlin- 
burg, das  Fürstenthuni  Anhalt,  (Ur  Cirafsi  haft  Mannsfeld,  die  Stiidtc 
(joslai-,  Asohorsieben  und  Halle  an.  1418  zog  der  Pfarn-r  von 
Baldersheim  in  Gemeinschaft  eines  Rabbi  Jose])h  von  Ofen  aus. 
Nach  Oesterreich  und  Ungarn  sandte  Eonrad  wieder  einen  seiner 
firttnkisohen  Lebensmaimen  S^fried  von  Gosheim  mit  dem  Juden 
Fyvelmaou  von  Giengen  nach  MUnster,  Osnabraok  und  Herford,  1422 
seinen  Kaplan  Johann  Stoppel  mit  Heüüriob  Schttterer.  (Wibel 
Hohenl.  Kirchen-  und  Ret-Geschicht«  1,  253.)  1426  war  es  ein  Jude 
Namens  Fischlinf  den  Konrad  allein  aussandte.  Als  K.  Sigmund 
zu  Ofen  1486  Mittwoch  nach  Laetare  21.  Mfirz  die  noch  ausständige 
Kronsteuer  der  Juden  seiner  Gemahlin  Barbara  von  Cilli  geschenkt 
hatte,  wählte  diese  Mittwoch  nach  Judica  28.  März  Michael  Nadler, 
Thomas  von  Gottlieben  und  den  Juden  Joseph  von  Ofen  zu  ihren 
Einzugskommissären.  Sie  forderte  die  Kronsteuer  auch  von  den 
Juden  ini  Lande  Herzogs  Amadeus  von  Savoyen  wie  von  denen 
im  Kirchenstaat  (Sein  ciben  Baibanas  an  Pabst  Eugen  V.  dd.  Vvu'^ 
30.  April  1437 1.  Thomas  von  Gottlieben  treffen  wir  noch  einmal 
mit  Thomas  Kt'rnzig  und  dem  Juden  Elias  im  Norden.  Sie  geben 
1437  Mittwoch  nach  Himmelfahrt  15.  Mai  einem  Ritter  Peter 
Siegelstrang  die  Vollmacht,  die  Judensteuer  in  Luckau  und  Cottbus 
(die  Vorlage  hat  Kottwizi  einzuziehen.  Konrad  i;ab  stijicu  Bevoll- 
mächtigten einen  (Jewaltbrirf.  der  iiinen  zugleich  allenthalben  Zoll- 
freiheit und  sicheres  (ieleit  vcrschatlcn  sollte,  mit.  Die  einzelnen 
Fürsten  crtiu'iltfn  dann  für  ihr  Land  nncli  l)esondere  Pässe,  so 
Herzof?  Albn-cht  von  Oestrcich  1418  Mont.  nach  Himmelfahrt  9.  Alai, 
der  Palatinus  Nikolaus  von  l'npirn  1418  an  Ostern  27.  März. 

Der  Einzug  dic>cr  Judenstcucr  war  ein  schwieriges  (ieschäft. 
Die  Kommissäre  fanden  vielfach  W  iderstaiul.  Besondere  Schwit  rii,'- 
keiteu  gab  es  1418  in  Meissen  und  Tliürinf^en,  wohin  Konrad  per- 
sönlich mit  einer  Vollmacht  des  Königs  dd.  4.  Juni  j^hig.  An  dem- 
selben Tag  gebot  der  König  den  Deutschhenen  in  Thüringen  und 
Meissen  zur  Einziehung  der  Judeusteuer  in  ihrem  Gebiet  die  Hand 
zu  bieten.  Schon  Freitag  nach  I^nleichnam  26.  Mai  hatte  Konrad 
noch  einen  besonderen  Vertrag  zu  Altenburg  mit  Markgraf  Wilhelm 
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von  Alcisscii  wo;j;^oii  der  Judenstuiier  p'M'lilusseii.  In  Kitiut  i  nt- 
deckto  Küurad,  dast;  vcr.srhiedpnc  Judon  ihr  Vcrinögeji  rlieihvt.'ijie 
verschwiegen  und  unrecht  versteuerten,  und  erwirkte  deshalb  ein 
scharfes  Mandat  des  Königs  d.  d.  Ettlingen,  »Sonntag  vor  Laurentii 
7.  Aug.  Noch  verschiedene  Aktenstücke  weisen  darauf  hin,  welche 
YorsiGlit  in  dies«"  Gegend  von  beiden  Seiten  angewandt  worde. 
Ton  Landgraf  Friedrich  von  Thttringen  liess  sich  Konrad  Mont 
vor  Mar.  Geburt  5.  Sept  bezeugen,  dass  er  nicht  mehr  als  den 
3.  Pfennig  von  der  ,yJudenheit**  erhoben  habe.  Die  Juden  Thüringens 
und  Meissens  aber  liesson  sich  am  6.  Jan.  1421  zu  Leitmeritz  von 
E.  Sigmund  den  Empfang  des  3.  Pfennigs  quittiren.  Landgraf 
Wilhelm  verlangte  von  Sigmund  Dienstag  nach  Dreikönigstag  zu 
Leitmertiz  wie  schon  1418  einen  Bevers,  dass  die  Judensteuer  ihm 
an  seinen  Privü^en  keinen  Eintrag  thun  sollte.  Einzelne  Fürsten 
zogen  die  Judensteuer  unter  Ausschluss  Eunrads  und  seiner  Eom- 
missäre  ein,  so  Burf,^graf  Johann  von  Nürnberg  1423.  Diesem 
gegenüber  wirkte  Kourad  zu  Pressburg  4.  Oktober  eine  Vullniacht 
des  Königs  aus,  wonach  Konrad  von  Iniuuin  eine  genaue  Kechnimg 
über  die  eingezogene  Judensteuer  fordern  durfte.  Auch  Fälle  von 
Steuerverweigenmg  kommen  vor.  1433  am  V.K  X^v.  forderte  Sig- 
mund dir  Juden  der  Grafscliaft  Isenburg,  welclie  die  Steuer  ver- 
weigert hatten,  zur  Ahsenduiif^  einer  Oesandtsehaft  nacli  liasel  auf, 
um  sich  in  ihrem  Namen  zu  veraut Worten.  Vielfach  zahlten  die 
Juden  Heller  statt  des  dritten  Pfenni^^s  eine  Pauschalsumme.  So 
vermittelte  IM'alz;4raf  Lmlwii,'  als  Peielisvikar  zu  lleidrlherg  am 
25.  Xov.  \i'-VJ  rillen  Vi'itrai;-  zwischen  Konrad  und  \'ertretern  der 
Frankfurtei-  .ludensehatt.  (hihin  ^mOhmkI,  dass  die  Krankfnrter  Juden 
statt  des  dritten  Pfenniirs  (300  H.  im  (iauzen  ln-zahlten.  In  gleicher 
Richtung  wird  die  Xotiz  zu  verstehen  sein,  ilas^  die  Stadt  Bremen 
1435  aju  25.  Juli  Beitnhl  Hrati  nkohl  Ix'volliniulitiirte,  mit  Konrad 
wegen  der  Judensteuer  in  ihrer  Stadt  zu  verhandeln.  Ja  os  möchte 
fast  scheinen,  dass  Kiinig  Alluecht  die  Pau.schzahlungen  als  Regel 
unstil».  Denn  niu*  so  hat  es  einen  Sinn,  wenn  K.  Albrecht  dd.  1.  Mai 
1439  von  Pressburg  aus  die  Juden  des  Reichs  wiederholt  auffordert, 
Bevollmächtigte  nach  Nürnberg  zu  schicken^  um  dort  mit  ihnen 
wegen  Erlegung  des  dritten  Pfennigs  zu  vorhandeln,  (cf.  auch  Lieh- 
nowsky  Bep.  4260  „Vollmacht  an  Eonrad,  mit  dem  einen  Theil  der 
Juden  auf  Jakobi  zu  Nürnberg,  mit  dem  andern  auf  Bartholomäi 
zu  Mainz  zu  verhandelnd  Prei>sburg  1.  Mui  1439.) 
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.Selb2>tverstäD(Uieh  wäre  «  s  für  die  Keuutuisi}  der  iilnaiuseii 
des  Keiches  von  höchstem  Weitli  z\i  erfahren,  wie  viel  die  ver- 
st-hiedonon  Judensteuern  jährlich  im  Reieli  ertrajren  haben  möcliten. 
Unsere  Quelle  reicht  dazu  nielit  aus.  Das  Repertorium  g^ibt  nur 
zwei  einzeliK'  Data.  (Jraf  .lohann  von  llrlfonstfiii  lieferte  1434  als 
Ertra^4:  <ler  Kiniisteuer  narli  Sj^^imiinis  Kaiserkninunjj:  1434  aus  dem 
Herzo^^thuiu  Oestreieli  2500  Dukatt-jj  al».  Die  JiuliMi  vim  Frankfurt 
zahlen  143Ü  als  dritten  l'fenni;^  tJOO  fl.  (it  nauen-s  wird  ein  i'in- 
irehendes  Studium  der  sjM'zitizirten  Hcchnuni^cn  Kunrads,  der  ileiu 
Kiuiig  ininit'r  ■rcnau  Iiccliniing  ablegte,  z.  B.  143(3  l.  Jan.  zu  Trcsä- 
burg,  in  rei»lu'r  Fülle  er^'fbcii. 

IV.  Wir  wenden  uns  zu  ilcm  letzten  (iebiet.  für  welches  das 
Weinsber^^er  Archiv  der  deutschen  (Jeschiilite  nt  ues  Licht  geben 
düj-fte.  Es  ist  die  Ucsdiichte  des  Cuucils  zu  Basel.  Schon  am 
Concil  zu  Gonstanz  hatto  Konrad  von  Weinsberg  theilgeuonimcn. 
Wir  fanden  ihn  oben  1415  zum  ersten  Mal  zu  Constanz  im  Vor- 
'kehr  mit  IL  Sigmund  und  betheiligt  an  der  Fehde  gegen  Herzog 
Friedrich  von  Oestreich,  den  Beschützer  des  abgesetzten  Papstes 
Johann  XXTTT.  Aus  jener  Zeit  stammt  noch  ein  Fasdkel  des  Weins- 
beiger Archivs  „Fragmenta  actorum  des  Concils  zu  Constanz,  die 
Absetzung  Johanns  XXID.,  die  Verdammung  Johann  Wiclefs  und 
Joliann  Hussen  betreffend'*.  Weiteren  Aufschluss  gewährt  unsere 
Quelle  nicht  Aber  auch  diese  fragmentarische  Aktensammlung  durfte 
einer  Durchsicht  werth  seiu.  Von  dem  neugewfihlten  Pi^t  Martin  V. 
(erwählt  11.  Nov.  1417)  hatte  Konrad  bereits  am  2.  Dec  zwei 
Indulgenzbriefe  erlangt,  denen  sich  bald  vier  weitere,  theilweise 
sehr  weitgehende  anschlössen,  wie  denn  Konrad  auf  derartige  Schrift- 
stücke ein  grosses  (icwirlit  ^'elegt  und  viel  (ield  darum  ^'e^^'ebeu 
zu  haben  scheint.  Von  Bonifacius  IX.  hatte  sieh  Konrad  bereits 
1401  fünf  Indnl-f'iizbriefe  ver.schatft.  ebenso  1410  einen  von  dem 
Vikar  Papst  Alexanders  Y.,  Bischtd"  Peter  von  Tusculum,  der  eine  . 
besonders  reiclie  Spende  empfan^nii  zu  haben  scheint,  denn  er 
nannte  Konrad  in  dem  Document  (Jraf  Konrad  von  Weinsber^. 
Das  Archiv  enthält  noch  eine  Zu.sammenstelluniLj  aller  Artikel,  für 
welche  Konrad  päpstliche  Dispensation  während  seines  Lebens  nach- 
gesucht hatte. 

Alle  diese  Schriftstücke  bekuinlen  ein  lelihatte^  innei  es  Intei  csse 
für  die  Kirche,  für  ihre  Satzuiuren  und  (inadenerweisun^en.  Der 
geistige  Horizont  des  Erbkämmerers  besclaänkte  j>ich  nicht  auf  seine 
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finanzioUo  Thätigkcit  und  uuf  dir  .Mehriuig  seines  Hausbesitzes, 
wie  denn  auch  die  beiden  (»bon  S.  151  anj^eführten  geistliehen  Lieder 
dafilr  zeugen.  Ein  si»lch(M-  Mann  nuisstc  vornKifro  seiner  inneren 
iStellung  wie  seiner  auf  dem  Concil  zu  Cunstanz  gesammelten  Er- 
tahrungen  dem  König  Albrecht  besonders  geeignet  erseheinen,  auf 
dem  CVmeil  zu  liasel  seine  Stelle  zu  vertreten.  Schon  1435  war 
der  erste  Protektor  des  Cuncils,  Herzog  Wilhelm  von  Bayern,  ge- 
storben. Am  Iii.  Xov.  1438  tritt  Konrad  von  Weinsberg,  der  mit 
Bisi'hof  lj<M»nhard  von  rii^sau  und  Peter  von  Augsburg  und  einem 
Johann  von  Ayeh  de.s  l\t)nigs  ( lesandtsehaft  nach  Basel  bildete, 
mit  einer  kimigiieben  Vollmacht  auf.  die  ihn  berechtigte,  alle  Streitig- 
keiten auf  dem  Concil  zu  untersuchen  und  zu  schlichten.  (Görlitz 
13.  Nov.,  cf.  auch  Lichnowsky  4077.) 

Doch  hatte  Konrad  schon  1434  mit  dem  Concil  zu  Basel  zu 
verhandeln  gehabt  Cardinal  Julian  ertheilte  ihm  Namens  des  Condls 
Dispens  wegen  naher  Verwandtschaft  mit  seiner  Gattin  Anna  r. 
Hennebeig.  Als  Protektor  des  Concils  treffen  wir  Koniad  zum 
ersten  Mid  genannt  in  einem  Gebotsbrief  des  JL  Albrecht  vom 
22.  Febr.  1439,  worin  er  allen  Fürsten  und  Standen  des  Beiches 
befiehlt)  Konrad  von  Weinsberg  als  Protektor  auf  dessen  Erfordem' 
Hilfe  zu  leisten.  Das  Concil  hatte  schon  zuvor  Eonrad  sein  beson- 
deres Tertrauen  bewiesen;  es  hatte  Eonrad  den  Einzag  des  Ablass- 
geldes in  Deutschland  übertragen,  und  Eonrad  halte  die  Au%abe 
übernommen,  den  Bestand  des  Concils  nach  der  finanziellen  Seite 
zu  sichern.  Die  erste  Urkunde,  welche  darauf  hinweist,  ist  ein 
Mandat  des  Concils  an  das  Capitel  zu  Magdeburg,  das  Ablassgeld 
an  Eonrad  zu  überliefern,  vom  8.  Febr.  1439.  Wie  Kuurad  sich 
dieser  seinem  Talent  besonders  entsprechenden  Auijgabe  unterzogen, 
soll  unten  dargelegt  werden.  Konrad  hat  mit  eigener  Hand  auf- 
gezeichnet, wie  er  das  Frotektoramt  übernommen  und  verwaltet 
.  habe.  Dieses  Schriftstück  „Ku rz e  und  eigenhändige  Beschrei- 
bung, auf  was  Weise  S.  (inaden  zu  einem  Protektore 
<les  Concilii  zu  Basel  angenommen  wortlen  etc."  (Schub- 
lade (!.  n.  ö'))  dürfte  einer  besondern  Berücksichtigung  von  Seiten 
der  <  ieschichtsforscber  wcrtli  sein.  Das  Concil  wusste  seinerseits 
Konrads  Person  und  Amt  zu  schützen.  Der  Präsident  des  Concils 
Kardinal  Ludwig  d'Alemand  von  Arles  behandelte  Konrad  mit  aus- 
gesuchter Höflichkeit:  in  seinen  Schreiben  gab  er  dem  einfachen 
deut.schcn  Kittersmaun,  dessen  Haus  ur.sprünglich  nicht  einmal  zmn 


Digitized  by  Google 


Aua  d.  Wrinnlienfpr  Arrkiv  iu  Oehrlngen  fOr  ilie  Zfit  v.  Ulö  bis  U4tf.    17  i 

Stand  der  Freiherren  gehörte,  die  höchsten  Ehrentitel.  Unsere  Quelle 
versännit  nicht  herronuheben,  wie  der  Kardinal  seine  Schreiben 
an  Konrad  adressirte,  das  eine  Mal:  Magnifico  nuliti,  domino  Con- 
rado  de  Yinspei;^,  das  andere  Mal:  dem  wohlgeborenen  und  mSchtigcn 
Grafen  C.  t.  W.  meinem  allerliebsten  Freund,  wie  ihn  der  Kardinal 
im  Context  anrodet:  Magnificentia  vestra,  oder  Eure  Mächtigkeit. 
Auch  im  deutschen  Reich  verlieh  die  Würde  eines  Protektors  des 
Cuncils  unserem  Konrad  ein  hohes  Ansehen.  Bas  zeigen  wieder  zwei 
Schreiben,  v«»n  denen  Hansselmann  die  Adressen  aiiLribt.  Hamburg 
nennt  Konrad  den  hoehgebornen  Herrn  K.  v  \\  •  insberg,  die  Stadt 
Wismar  gar  den  erieuehteten  (illustrem?)  hocilg'  I  riit  n  Fürsten 
und  Herrn.  Das  Cuncil  erwies  sich  ge^'en  Kf)nrnd  aufaicrksam  und 
dankbar.  Es  liegen  noch  fünf  Induli:enzi)riefe  des  Concils  aus  dem 
Jahr  1440.  zwei  aus-  dem  Jahre  1445  vor.  Konrad  war  es  wahr- 
seheiiili*  Ii  auch,  durch  den  nu'hrere  Franken  auf  dem  Coneil  eine 
SteHe  eiluelteii.  Wir  kennen  Hans  (ieniniin;:er  iv.  ( ieininin^:ein. 
Vikar  /.u  liavsel  1444,  und  Hans  \.  liaehenstein.  einen  Sprossen 
des  weit  vt>rhreiteten  (Jesehleehts  der  Hachen  von  Haciien>tein.  deren 
Stammburg  bei  Döttingen.  o.-A.  Künzclsau,  stand.  Er  war  auditor 
camerae.  Aeneas  Sylvins  schihlert  ihn  als  vir  et  gravis  et  facundus, 
et  cujus  o})era  in  mnitis  Iei:atii»nii)ns  concilium  sae|)e  est  usuin. 
(Stäiin  W.  Geschichte  Li,  441  not.  2.)  l'eber  das  Cuncil  enthalten 
zwei  Bücher  in  Klein-Quart  Originalaufzeichnungcn  ohne  Zweifel 
Ton  Konrads  Hand;  von  Akten  und  Korrespondenzen  da^  Concil 
betretend  flUirt  unsere  Quelle  vier  Fascikel  auf  und  zwar  einen 
mit  nndatirtem  Schreiben,  33  Nrn.  stark,  sodann  drei  mit  datirten 
Dokumenten,  Nr.  1  von  1436^39,  Nr.  2  von  1440/41,  Nr.  3  von 
1442^47.  Wenn  hier  nicht  für  die  Geschichte  des  Condls  von 
Basel  neues,  wOTthvoUes  Material  zu  gewinnen  ist,  dann  hat  die 
Hypothese  überhaupt  kein  Recht  mehr  in  der  Welt.  Wahrschmnlich 
hatte  Konrad  die  Beschlüsse  des  Concils,  soweit  er  sie  erlangen 
konnte,  gesammelt,  doch  haben  sich  nur  einzelne  derselben  im  Weins- 
berger  Archiv  erhalten,  nämlich  der  Beschluss  vom  26.  Febr.  1435 
Bescbxftnkung  des  Interdicts,  die  Erklärungeu  über  die  Suprematie 
des  Cuncils  über  den  Pap.st  vom  16.  Mai  1439,  \\nd  über  den  Voi^ 
schlag  der  christlichen  Fürsten,  das  Concil  an  einen  andern  Ort, 
wie  Stiassburg.  Cunstanz,  Mainz  zu  verlegen  vom  13.  Juni  1439, 
die  Bulle  iib(>r  Absetzung  des  Papstes  Eugen  IV,  vom  25.  Juni 
1439,  den  hesvbluss  über  Fortbestand  des  Concils  trotz  der  Minderung 
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seiner  Mitglieder,  und  K«  sts<»tzung  der  Papstwahl  uach  60  Tagen 
vom  10.  Juli  1139,  dazu  kummt  nocli  eine  Becbtfertigangsschrift 
des  Cuncils  für  diesen  Bescliluss.  Fast  miiclite  es  seheinen,  dass 
Konrad  auch  zu  den  Gesandten  K.  Albrechts  gehörte,  welche  er 
an  Papst  Eugen  IV.  1439  sandte,  wenigstens  liegt  die  Instruktion 
fiii"  diese  Gesandten  vor.  Bei  den  Verhandlungen  der  deutsolien 
Fürsten  mit  den  Basler  Vätern  war  ivonrad  in  Frankfurt  und 
spater  in  Mainz  anwesend.  Die  Aligesandton  des  Coneils  brachten 
ein  besonderes  l^eglaubigunJ,^ssehrt'il)t'^  des  Coneils  mit  (dd.  1.  Aug.), 
um  sieh  damit  unter  den  Sehnt/  des  i'rotektuis  des  Coneils  /.u 
stellen.  Als  nun  der  Teimin  der  Wahl  eines  neut  ii  Papstt-s  nidite. 
bat  das  Com  il  Kunrad  von  Weinsberg  als  Prot«'ktor  wiederholt  am 
23.  Sept.  und  am  10.  Okt..  sieh  nxiglieh.st  bald  in  Basel  einzutinden. 
Konrad  kam  /-ugleieh  als  (Jesandter  K.  Albreehts  für  die  Verhand- 
lung zwischen  dem  Coucil  und  den  deutseheu  Keiehsfürsten,  welche 
ursprünglich  am  5.  November  zu  Mainz  statttinden  sollte,  (cf.  Lidi- 
nowsky  Bd.  5  n.  3.  4478.)  Am  5.  November  hatte  das  Ooncil  den 
Herzug  Amadeus  von  Savoyeu  zom  Papst  erwählt  Am  8.  November 
berichteten  Eonrad  und  Graf  Hans  von  ThiersteiUf  sein  SteÜTer- 
treter,  dem  König  Aibrecht  den  Vollzug  und  das  Ergebniss  der 
WahL  Den  König  traf  dieser  Bericht  nicht  mehr  am  Leben,  am 
27.  Oktober  war  er  gestorben.  Nunmehr  bestätigte  der  Beichsvikar 
Pfal^graf  Ludwig,  unsem  Konrad  als  Statthalter  und  Protektor  des 
Condls.  dd.  Sonnt  nach  S.  Ludä  (20.  Dez.).  Aus  der  späteren  Zeit 
haben  wir  nur  noch  wenige  Nachrichten.  K.  Friedrich  beliess  Konrad 
in  seiner  Stellung,  obgleich  er  dem  Concil  zu  Basel  wenig  geneigt 
war,  und  bestätigte  wenigstens  seine  B^igniss  zur  Einziehung  des 
Ablassgeldes.  Mit  dem  neuen  Papst  Felix  Y.  blieb  Konrad  bis  1445 
in  Briefwechsel.  Unsere  Quelle  nennt  vier  Briefe  v'on  Felix  V.  an 
Konrad,  v.  1440,42,43,45.  wovon  zwei  bei  Hans  sei  mann  Landes- 
hoheit 2,  152  ff.  dd.  12.  Febr.  1440  u.  27.  Sept.  1443  abgedruckt 
sind,  und  einen  an  seine  Gesandten  nach  Frankfurt.  Möglich,  dass 
Wibel,  der  in  der  fortgesetzten  Sammlung  von  theologischen  Sachen 
Pand  50.  S.  10  tV.  l'rkunden  zur  Geschichte  des  Coneils  heraus- 
zugehen vcrsjnach  •und  wirklich  in  den  neuen  BcitriiL'^en  von  alten 
und  neuen  theolog.  Sachen  1753  Pentades  V  doeumentorum  historiam 
concilii  Basiliensis  illustiantium  ex  arehivo  Wiuspergeusi  erscheinen 
Hess,  sie  voll.stiindig  wie<lergah.  .ledenfalls  ist  diese  theologische 
Zeitächritt  su  wenig  benutzt  und  wenig  beHtumt,  dass  es  wulil  der 
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liOhe  weirth  ist,  noch  besonders  darauf  aufinerksam  zu  machen. 
Dass  Konrad  auch  zur  Zeit  E.  Friedrichs  in  Basel  vielftch  mit 
Angelegenhdten  des  OoncUs  beschAftigt  war,  ergibt  sich  noch  ans 
anderen  Akten.  Konrad  stand  nämlich  1489  in  Bechtsstreit  mit 
seiner  Tochter  erster  Ehe,  Elisabeth,  der  Gattin  Herzog  Erichs 
▼on  Sachsen -jUuenbnig,  wegen  des  Erbtheils  ihrer  Mutter  Anna 
V.  Branneck.  Nun  hatte  das  Landgericht  des  Herzogthum  iVankens 
1440  einen  Spruch  zu  Gunsten  Elisabeths  gethan.  Deshalb  wandte 
sich  Konrad  an  den  König  Friedrich  um  Aufhebung  des  Spruchs 
lind  Sistirung  des  Urtheils,  da  or  von  Basel  aus  die  Prozesssadie 
nicht  verfolgrrn  noch  sich  vertheidigen  könne.  Ein  weiteres  Akten- 
stück, das  ( bonso  von  Konrads  Aufenthalt,  wie  von  >fMnom  An- 
sehen in  Basel  zeugt,  ist  eine  Bitte  der  Bürger  von  Basel,  welche 
Konrad  um  Schutz  luid  Vermittlung  für  einige  Mitbürger  baten, 
welche  vor  das  Freigericht  zu  Heibeddo  (  zwischen  Witten  und  Essen 
in  der  preuss.  Rhcinprov.)  unter  dem  Hiirtcnstein  citirt  waren.  Der 
Wunsch  Konrads,  dun  h  V«'rmittliw\ir  drs  Papstes  Felix  für  seinen 
Krstgcbonifn  eine  vortheilliattf  Verbindung  zu  gewinnen  -  viel- 
leicht liiitt*>  er  gar  an  eine  Dame  aus  dem  savoyisclien  lliUiso 
gedaolit.  wie  l'taizgraf  Ludwig  eim»  Tochter  dcü  Papstes  selbst  zur 
Gemahlin  hatte  —  ging  niclit  in  Erfüllung.  Er  nuisste  sich  später 
mit  einer  Freiin  von  St<iti*eln  begnügen,  während  sein  gleichnamiger 
jüngerer  Bruder,  letzte  des  (Jeschlechts.  im  Jiihre  1447  vmi  dem 
Generalvikar  Bischof  Gottfrieds  von  Wiirzburg,  Hugo  von  Xicopolis, 
die  erste  Tonsur  erhielt. 

"Wenn  uns  für  die  letzten  Jahre  des  Basler  Concils  nur  sehr 
wenige  Data  zur  Verfügung  stehen,  so  dürfte  das  weniger  an  den 
Akten  des  Weinsberger  Archivs,  als  in  -der  Art  unsefer  Quelle 
liegen,  sämmäiche  Dokum^te  ans  den  leisten  Jahren  Konrads  nur 
ganz  summarisch  anzugeben,  wahrschtinlich  konnte  Hansselmann  sein 
Bepertorium  nicht  mehr  in  der  ursprünglichen  Weise  vollenden. 

Es  erflbrigt  noch,  einen  kurzen  Blick  auf  die  finanzielle  . 
Thätigkeit  Konrads  für  das  Concil  zu  Basel  zu  wetiSsn.  Das 
Condl  hatte  in  seiner  24.  Sitzung  die  reichste  Quelle,  aus  der  die 
römische  Hierarchie  seit  Jahrzehnten  zu  schöpfen  gewohnt  war, 
trotz  der  Einsprache  Papst  Eugens  IV.  fOr  sich  zu  eröfthen  gewusst 
Es  war  ein  sogenannter  Jubelabi ass.  Die  Wiedervereinigung  mit 
den  Griechen  gab  den  Titel  für  den  Jabel,  am  14.  April  1486 
wurde  dieser  rdche  Ablass  verkündigt.  Für  das  ConcÜ  war  es  eine 
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sicHer  sehr  glückliche  Massregel,  die  Erhebung  dos  Ablassfi^cUles 
Konrad  von  Weinsbcrg  in  G«neraleiitreprise  zu  geben.  Der  Krh- 
kftnunerer  war  mit  dem  ganzen  Mechanismus,  den  eine  soldic 
Knanzoperati(»n  forderte,  durch  situ  Kämmereramt  wohl  vertraut. 
Konrad  besorgte  den  Einzug  des  Ablassgeldes  in  ähnlicher  Weise, 
wie  den  Einaug  der  Judensteuer.  In  Süddeutsehland.  <las  dem  Sitz 
des  Concils  niiher  lag,  sidieiut  derselbe  kt'inc  gntsscicn  Schwierig- 
keiten boreitet  zu  haben;  wir  tindeu  unter  den  Akten  nur  wenigf 
Mahnuugcu  an  süddevitsclie  Herren  und  Städte .  z.  B.  Kahan  von 
Speier  an  Mühlhausen  im  Elsass  und  Hothenburg;  aber  je  weiter 
gegen  Norden,  um  so  grösser  wurden  die  Schwierigkeiten.  Das 
Cuncil  musste  verschiedene  Mahnungen  an  den  Erzl)ischof  von 
Riga,  an  die  Ho(  luneister  in  I'reussen  und  Liefland  erlassen.  Kttnrad 
seheint  den  dort  eingehenden  Ertrag  des  Ablasses,  einen  sehr 
zweifelliaften  Pasten,  vom  Goncil  als  Jaliresgehalt  des  Protektors 
übertragen  bekommen  zu  haben;  denn  in  der  Fastenzeit  1441 
erlieasen  die  vier  rheinischen  Kurfürsten  mit  einander  eine  neue 
Mahnung  an  jene  Herren  im  Norden,  Konrad  das  Ablas^geld  als 
seine  Jahresbesoldung  zu  überantworten.  Am  Mittwoch  vor  Mar. 
Magd.  19.  Juli  erwirkte  Konrad  ein  ähnliches  Mandat  des  Königs 
Friedrich. 

lieber  den  Ertrag  des  Ablasses  ist  nichts  bekannt;  doch  Uogen 
noch  Bechnungen  mit  Nachweis  über  die  BdsezehrongeB  vor,  wie 
wir  das  bei  Konrad  gewöhnt  sind.  Als  Qehilfen  Konrads  fungirten 
zwei  Verwandte,  Schenk  Albrecht  von  Limpurg,  Domherr  in  Mainz, 

dem  Süddoutschland,  Pfalz.  TTessen,  Baiern,  Elsass  zugewiesen  war, 
und  Schenk  Gottfried,  Dekan  in  Bamberg,  der  späteie  Bischof  von 
Wiirzburg^  der  in  Sachsen,  Braunsdiweig,  Bremen,  Mecklenburg 
th&tig  war.  Das  schwierigste  Gebiet,  den  Norden,  das  Erzbisthum 
Riga  und  das  Bistlium  Kammin,  Liefland,  Preussen,  l*ommern  war 
Werner  von  Aiifsess,  Domherr  in  Bamberg,  überti-agen.  Derselbe 
gebraucht  1441  als  Subcollectoren :  Johann  üerber,  Pfarrer  von 
Griesheim  O.-A.  Neckaisnlui,  und  Peter  Ibiffmaun,  Kanoniker  in 
Bamberg.  Ersteren  hatte  Konrad  als  seinen  Kaplan  ueb.st  seinem 
Lehensnuum  Knnra«!  von  Finsterl(»ini  1440  nach  Rügen,  Poninieru 
und  Kaminin  geschickt.  Leider  geben  unsere  Akten  keine  Au.skunft 
darüber,  ol)  auch  andere  Naticuicn  dem  Coucil  für  eleu  Jul)elablass 
sich  dankbar  zeigten  und  mit  iiiren  Steuern  demselben  das  Leben 
fristen  halfen,  oder  ob  Deutschland  wieder  einmal  die  Ehre  hatte, 
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TOT  andern  Nationen  das  geduldige  Schliflein  zn  sein,  das  man 
aUeseit  scheeren  konnto,  ohne  dass  der  Abläse  seine  Zugkraft  verlor. 


Wir  sind  mit  unsom  Mittheil uugen  über  Konrad  und  das 
Concü  zu  Bude.  Es  wird  keine  grundlose  Erwartung  sein,  wonn 
wir  die  Hoflhung  aussprechen,  dass  eine  genauere  Nacbforsdiuug 
im  Weinsbeiger  Arohiv  auch  noch  fttr  andere  Gebiete  der  deutschen 
Geschidite  neues  Material  bieten  wird,  als  die  im  Obigen  gezeich- 
neten. Konrad  hatte  ein  reges  geistiges  Interesse  und  hatte  sehr 
Tide  Beziehungen,  er  liebte  es,  Aber  mancherlei  Yerhfiltnisse  sich 
schrifUicho  Belehrung  zu  veischaffen.  Hier  nur  wenige  Beispiele 
«US  unserer  Quelle,  welche  sie  dort  unter  der  Bubrik  „Wdnsbeiger 
MisceOanea**  aufltthrt:  Eine  kurze  Chronol<^e  der  Stadt  Köln  von 
1274 — 1407,  Gesetze  und  Begeln  des  von  j^erdinand  von  Amr 
gonien  gestifteten  Ordons  zum  Greifen,  Artikel  der  Bittei^esoILschaft 
zum  Ijndwurm,  welcher  Knnrad  selbst  angehörte,  Diplom  K.  Sig- 
munds für  Johann  von  Egniont,  worin  er  ihn  in  den  erblichen 
Grafenstand  erhebt  1425  i  Cop.). 

So  sehr  ich  mir  der  Unzulän/rlichkeit  und  Lückenhaftigkeit 
meiner  Arbeit  bewusst  bin,  so  hoffe  ich  doch  den  Zweck  derselben, 
andere  Forscher  auf  das  Weinsbcrirt  r  Archiv  aufmerksam  zu  machen 
un«l  ihnen  ein  Bild  von  (h'r  Keichhalti^rkt'it  dossflbcn  für  die  Zeit 
von  1415 — 1448  zu  geben,  einigerraai^en  erreicht  zu  haben. 
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VI.  Beitrag  zur  Geschichte  von  König  Christian  II. 
Archiv  und  der  Theiluüg  desselben  unter  Schweden, 

Norwegen  und  Dänemark. 

Von 

H.  M.  B  <»  \v  a  i  Ii  US, 
k.  sfh\M'«li.m.'lu'ni  Iveirits^irohivar  in  8t«H-kholm. 

Christian  IL,  der  letzte  Unionskönig,  der  in  Scliwcdon  den 
wohlverdienten  Beinamen  Tyrann  erhielt,  konnte,  narhdem  ihm 
das  sehwedische  A^olk  dfni  Höchte  gemäss  Treue  und  (Jehorsani 
aiifp:osagt,  aiicli  in  Dänemark  und  Norwep-on  seine  Hen'srhaft  nicht 
behaupten,  snudrin  niusste  laiidf^stliiclitig  werden  und,  nach  frueht- 
liiscii  Versuchen,  soine  Knmen  v»  ii  <|orzuge\viniH'n,  sein  J>'b»'n  in 
diiiiischcr  (icfan^-cnschaft  ))<'schli<'ss<'n.  Wiihrrnd  der  Zeit  seiner 
Yorbannunp^  hielt  er  sich  huij^e  in  den  Nie(h*rhinden  auf,  wo.selbst 
sieh  ihm,  wenn  auch  niclit  vieh>.  s«»  (h»ch  bedeutende  Anhiinirer 
au8  allen  drei  nordischen  Linuh'rn  auschlosseu.  diuch  welche  er 
das  Volk  in  tlvn  drei  abjretallenen  Heichen  xu  seinen  (iunsfen  zu 
bearbeiten  suchte.  Schon  aus  diesem  (üiimb'  ist  es  erklärlich,  dass 
der  abgesetzte  König,  der  in  sein  Exil  nachweislich  viele  und 
wichtige  Akten  mitgeuummen,  ein  nicht  unbedeutendes  Archiv  hin- 
terlassen konnte.  Weiter  kam  noch  hinzu,  dass  einige  seiner  An- 
hänger, besonders  landesflüchtige  FllUatenf  mehr  oder  minder  wichtige 
Akten  ans  den  nordischen  Reichen  mitbrachten.  Wo  die  somit 
gesammelten  ArduTalien  zuletzt  geblieben,  darttber  entbehrte  man 
lange  einer  zuTerlässigen  Eenntniss,  trotzdem  sowohl  von  Schweden 
als  von  D&nemark  wiederholt  Yersuche  gemacht  wurden,  den  Auf- 
bewahrungsort zu  ermitteln.!)  Endlich  entdeckte  man,  wie  berichtet 

*)  Udrar  die  Vermidie,  wdche  wKhrend  des  17.  JahriumdeitB  ton  schwe- 
difichor  Seite  gmiadit  wurden,  siehe  „McddelAndcn  frln  Svenskn  lUkB-Aicliivet^ 


Digitized  by  Google 


BowulUus:  Beitrag  z.  Geschidite  v.  König  ChriBtian  U.  Urkunden  &c.  177 


wird,  durch  eisen  Zafiill,  dass  sich  das  Archiv  Christian  IL  in 
Bayern  in  Yerwahcung  finde.  ^)  Da  die  Tocliter  Obristian  IL  mit 
dem  Pfalzgrafen  Friedrich  vmaihlt  war,  und  die  PfKbsisohe  Linie  * 
des  Hauses  Wiitetshach  seit  1777  in  Bayern  regierte,  ist  es  leicht 
erU&rlicfa,  wie  das  Archiv  des  entthronten  Königs  nach'Bayem  zur 
Yerwahrung  kommen  konnte.  Die  Auffindung  desselben,  welche 
bei  einer  Verlang  zum  EreisarchiT  in  Amberg  im  nordöstlichen 
Bayern  geschah,  würde  vielleicht  nicht  die  wohlverdiente  Aufmerk- 
samkeit auf  sich  gelenkt  haben,  wenn  nicht  Dänemark  damals 
gerade  nach  diesen  Akten  besonders  geforscht  hätte.  Nnn  wurden 
sie  nach  dem  bayrischen  Belchsarchtv  gebracht  und  auf  Veranstalten 
der  Akademie  der  WissenschaftJMi  zu  München  von  dorn  Konsistorial- 
rath  Dr.  Heintz  «nd  dr-m  IVotVssor  J.  A.  Schmeller  untersucht 
und  vorzeichnet,  uud  das  Yerzeichniss  wurde«  nach  Kopenhagen 
gesandt. 2)  Dnn/ufolp^o  war  es  ganz  natürlich,  dass  diese  Archiv- 
schätze zunächst  von  Seiten  Dänemarks  zum  Gegenstand  besonderer 
Forscluiuf^  gemacht  wurden.  Der  Kamnicijunker  Kt'cdz  und  der 
Sekretär  flvas  hielten  sich  auf  Kusten  des  Staates  eine  läii;^cro 
Zeit  in  München  auf,  um  von  sdlclun  \virliti';cn  Diplumm  und 
Dokumenten,  die  Ix'sondcrs  Diimiiuu  k  hctrafm,  Abschriften  zu  uun  hen. 
Die  bayrische  l\e<^ierun^^  lud  nun  auch  Scli\ve(h'n  ein,  Forscher  zu 
entsenden,  welclie  von  diesen  Archivalien  Kenutniss  nehmen  S(dlten, 
und  maclite  ^leichzeitii;  den  V'oischla^',  dass  die  Akten,  welche 
besonders  auf  Sehwedcn  Jiezug  liätten,  fce^'cn  soN-he  ausgetauseht 
werden  möchten,  die  sich  auf  Ihiyern  bezögen,  und  die  vermeintlich 
während  der  Zeit  des  30Jälirigen  Krieges  nach  Schweden  über- 
geführt worden  wären.  Dieser  Vorschlag  wurde  im  Jahre  1827 
gemacht,  und  es  wäre  ganz  besonders  zu  wünsdien  gewesen,  wenn 
dieses  freundschaftliche  Anerbieten  zu  dem  beabsichtigten  Austausch 
hätte  fuhren  können.  An  dem  guten  Willen  auf  Seiten  Schwedens 
fehlte  es  keuneswegs.  Es  wurden  genaue  Nachsuchungen  in  dem 
schwedischen  Beichsarchiv  angestellt,  um  einige  bayrische  Archiva> 


Heft  n,  1879.  pag.  49.  Betreflend  die  Maarniahmen  von  Briten  Dttnemailta  a. 
Allen»  Brc Vi'  ojj  AktHtykkor  til  OjilvHning  af  ChriRtiern  den  An- 
den s  og  Frederik  deu  Fürstee  Historie.  KjObenhavn,  L  p. 
XIX,  seq. 

*)  Brief  des  Staatmrinbtefa  OnlM  von  Wetteistedt  an  den  Envoy^ 
OnJen  C.  G.  Lftwenhieiro,  den  6.  Jan.  1829.  Hchwed.  ReichMudiiv.  Oaeeareana. 
*)  Allen,  L  c  p.  XXH 
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liffli  aa&ufiiiden,  die  man  b&tte  ab  Eisatz  Ineton  können.  Aber  der 

damalige  Sekretär  des  Reicluardiivs,  Olof  Siiadel,  f^ah  am  23.  Juli 
desselben  Jahres  die  Erklärung  ab ,  dass  bayrische  Archivalira 
nicht  hätten  ont(l(M  kt  werden  können.  Die  Nachforschungen,  welche 
gleichzeitig  in  «ler  künigl.  Bibliothek  zu  Stockholm  und  in  der 
Bibliothek  zu  Upsala  angestellt  wurden,  verblieben  ebenfalls  fruchtlos. 
Das  von  der  bayrischen  Regierung  gemachte  Anerbieten  konnte 
somit  7Ai  keinem  Resultat  führen. 

Aber  die  dänischen  Vertreter  hatten  inzwischen  bei  ihrer 
Besehilfti^nng  mit  den  Archivalitn  Christian  II.  dif  Entdeckung 
geniaciit,  dafis  sich  unter  dcnscUxMi  eine  Menge  Dokumente  befanden, 
die  d(>r  Drontheimer  Kirzl)iscliof  Olof  Engelbrechtsen  von  Drontheim 
(Trondhjem)  mitgenommen,  als  er  im  Jahre  17.'iG  Xor\veg<'n  verliess. 
Als  «lieser  Kund  in  Norwegen  bekannt  wurde,  so  erregte  er  grosse 
Aufmerksaujkeit  und  selbstverständlich  den  lebhaften  Wunsch.  <las 
wieder  zu  gewinnen,  was  man  mit  Recht  für  ungesetzlich  enllülirt 
hielt.  Der  norwegische  Reichs-Statthalter  Graf  B.  von  Platen  wurde 
in  dieser  Angelegenheit  hm  dem  Staatsminister  des  Auswärtigen, 
dem  Grafen  von  Wetterstedt,  Torstellig.  In  Folge  dessen  evliielt  der 
schwedische  und  norwegische  Gesandte  in  Wien,  Graf  0.  G.  Ldwen- 
hielm,  der  auch  bei  dem  Hofe  in  Hfinchen  accreditirt  war,  den 
Auftrag,  dem  bayerischen  Ministerium  die  Sache  offidell  mit  der 
Andeutung  vonsutragen«  dass  wenn  das  Gesuch  günstig  angenommen 
wttrde,  welches  er  im  Namen  Norwegens  stelle,  man  von  dort  aus 
einen  saclikundigen  Mann  2u  entsenden  gedftchte,  der  die  Schrift- 
stttcke  näher  zu  prüfen  und  diejenigen  zu  bezeichnen  hatte,  deren 
Wiedererlangung  man  wünschte.  Graf  Lowenhidm  zögerte  nicht, 
das  auszuführen,  was  ihm  also  übertragen  worden  war.  In  einem 
Schreiben  an  den  bayrischen  Staatsminister,  Grafen  von  Armans- 
perg,  bezeichnete  er  die  obenerwähnten  von  dem  Drontheimer  Erz- 
bischuf  mitgenommenen  Urkunden  als  Eigentlium  des  norw^ischen 
Staates,  sprn<  Ii  den  Wu?isch  seiner  Regierung  aus,  wieder  in  den 
Besitz  dersell)en  /u  kommen,  und  führte  an,  dass,  wenn  auf  dieses 
Verlangen  eingegangen  würde,  man  von  Norwegen  einen  Vertrauens- 
munn  zu  entsenden  beabsiclif ige .  der  die  Akten  durchsehen  und 
diejenigen  angeben  sollt*-,  welche  nian  zurückzuerhalten  wünschte, 
oder  auch,  falls  die  Originale  nicht  ausgeliefert  werden  könnten, 


')  Des  Grafen  vou  Wetteratedt  oben  erwähuter  Brief. 
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diese  abschreibe.  Er  erklärte  ausserdem,  dass  —  obwoM  der  toh 
der  bayrischm  Begierung  vorgoschlagene  Austausch  Yon  ArchiTalien 
zwischen  Schweden  und  Bayern  nicht  vor  sich  gehen  könne,  weil 
keine  bayrischen  Akten  in  Schweden  zu  finden  seien  —  er  seine 
Hoffnung  hinsichtlich  der  Genehmigung  des  Ton  ihm  im  Namen 
der  norwegischen  Regierung  vorgetragenen  Gesuches  nur  auf  das 
Biltigkeits-  und  Gerechtigkeitsgefttbl  grQnde,  welche  die  bayrische 
Begierung  so  auszeichneten, 

An  sich  war  wohl  diese  Angelegenheit  so  einfiMsher  Natur, 
dass  sie  keine  Schwierigkeiten  htttte  hervorzurufen  brauchen,  noch 
weniger  einen  scharfen  Notenwechsel.  Aber  (1ii>  politische  T^age  der 
damaligen  Zeit  wirkte  gewissormnssen  auf  (lit>  B(>han(llung  dieser 
Frage  ein,  so  zusammenhanglos  sie  auch  zu  jciu'u  Erörterungen 
stand,  welche  jetzt  eine  Spannung  zwischen  den  Höfen  zu  Stock- 
holm und  München  herbeiführten.  Trotz  «les  verwandtschaftlichen 
Verhältnisses  zwischen  dem  schwedischen  und  dt  iu  h;i\  i  is(  heu 
Königshaus«'  waren  gerade  zu  «li(\scr  Zeit  dl«'  Ht  /.it  iuingt'ii  zwisciu'U 
beiden  Hr.tVn  recht  kühle.  Die  Veranlassung  dazu  war  eine,  <lcr  , 
Wirklichkeit  nach  minder  wichtige  Krage,  niinilicli  <lie  den  Titel 
des  ehemalig«>n  schwedischen  Kronprinzen  (Justav  hetrelTeiid.  Be- 
kanntlich wollte  dieser  Fürst  den  Titel  Prinz  von  Schweden 
fuhren,  v'iuvn  Titel,  der  bei  dem  neuen  schwedischen  llerrscher- 
iiause  nur  Anstoss  «-rregen  konnte.  (Jerade  die  Sympathie,  welche 
der  Hof  in  München  für  den  Prinzen  (»ustav  hegte  und  nicht  un- 
deutlich an  den  Tag  legte,  war  es,  die  das  Yerhältniss  zwischen 
Schweden  «und  Bayern  trflbte.  Graf  Armansperg  beantwortete  in- 
dessen das  Ansuchen  des  Grafen  Löwenhielm  schnell  genug.  Die 
Antwort,  datirt  vom  13.  März  1829,  war  zwar  eine  beüUlige,  jedoch 
an  Bedingungen  geknüpft,  die  bei  den  schwedischen  Staatsmfinnem 
üeberraschung  und  Yerdruss  henrorriefen.  Der  König  von  Bayern 
wäre  geneigt,  hiess  es,  an  den  König  von  Schweden  und  Norwegen 
die  etwa  vorhandenen  Archivalien,  welche  die  vereinigten  König- 
rdche  Schweden  und  Norw^n  beträfen,  auszuliefern,  jedoch  in 
der  Erwartung,  dass  die  schwedische  Begierung  ihrerseits  die  Bflck- 


')  I>>wcnliieliii  Uli  V.  Ariiiuns|nT}i,  «i.  21.  .Tan.  1829.  Conoept  im  Ueichs- 
Aifhhr. 

*)  Princ  Gustav,  der  Ritter  di«  Ht.  IIiil>ertsnril<  iiH  war,  hatte  im  bayvi- 
edien  Hofkolendcr  den  Titel  Prins  von  Schweden  crhalteii. 
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Sendung  der  nürhcr,  ITiindsrhriften,  Dokumente  und  anderen  Sachen 
yeranlasse,  welche  Tlieile  der  früheren,  im  Jahre  1631  nach  Schweden 
ü hergeführten  Bibliothek  der  Universität  zu  Würzburg  ausmachten.  1) 
Graf  Löwenhielm  beeilte  sich,  während  er  weitere  Vorschriften 
seiner  Kegierun^^  abwartete,  im  \'eraiis  lebhafte  Kinwendunpren  gegen 
die  Antw(»rt  des  (irafeii  Armansper^'  zu  machen.  Er  wies  darauf 
hin,  wie  die  jetzig'  Fassung  von  dein  ursprünijlichen  Vorschlag 
der  bayrisclitMi  Regierung,  bezüglich  des  Austausches  vitn  im  bayri- 
schen Archiv  verwahrten  schwedischen  Akten  gegen  Schriftstücke 
und  Urkunden  Bayerns  sich  wesentlich  unter.schiede;  die  Würz- 
burger Bibliothek  wäre  eine  in  offenem  Kriege  eroberte,  recht- 
mässige Kriegsbeute,  die  reklamirteu  Akten  des  .Stiftes  Drontheim 
dagegen  wären  Eigenthum  Norwegens,  und  nur  von  einem  straf- 
baren  GeistücheD,  der  sein  Taterland  heimlich  verlassen,  ungesetxli«^ 
entwendet;  wenn  Norwegen  Akten  wieder  verlangte,  die  das  eigene 
Land  betrfifen,  fordere  man,  dass  Schweden  als  Ersatz  eine  der 
voizfiglichsten  Kriegsbeuten  des  grossen  Gustav  Adolf  aufopfere.  2) 
Weit  davon  entfernt,  diese  Einwürfe  zn  berücksichtigen,  hielt  Graf 
Armanspeig  an  seiner  Auffassung  fest,  barsdi  darauf  hinweisend, 
dass  die  Würzburger  Bibliothek  gemäss  dem  westphfilischen  Friedens- 
vertrag  an  den  rechtmässigen  EigenUifimer  hätte  zurückgellefert 
werden  müssen.^)  Dagegen  ging  dem  Grafen  Löwenhielm  Seit^s 
seiner  Regiemog  die  volle  Billigung  der  Antwort  zu,  die  er  dem 
bayrischen  Staatsminister  vornewef;  «gegeben,  und  es  wurde  ihm 
sogar  anbefohlen,  in  seine  definitive  Antwort  noch  kräftigere  Aus- 
drücke aufzunehmen.'*)  Diesem  Befehl  wurde  eiligst  und  pünktlich 
nachf;;ekommen.  Graf  Löwenhielm  schreibt  den  (i.  Mai  an  Grafen 
Wetterstedt,  dass  er  am  2.  desselben  Monats  die  geforderte  Ant- 
wort habe  ergehen  lassen,  und  fui;-t  hinzu,  dass  er  hoffe,  dieses 
Schreiben  würde  die  Wirkung,  haben,  dass  diese  Tracasserie  damit 
erledigt  sei! 

(Jlücklichorweiäe  wurde  zu  derselben  Zeit  die  Veranlassung 


')  Graf  V.  Aniuui8|HT>;  an  (inifm  Lüwculiielni,  dun  13.  März  1829. 
Original  im  H«ic)ui-Arcbiv  zu  Stix-kliulni. 

Ofaf  Lttwenliieim  an  Grafen  v.  Annsnapeig,  den  Sl.  Mttn  1889. 
Oomx'pt  im  Hc'hwiHl.  ReidiB-Archiv. 

*i  <ir.if  V    Annan>tiK>iv  an  Urafeu  Löwenbidm,  den  27.  Mftn  1829 
Origiiial  iia  Kihwinl.  Reiclis- Art-Iii v. 

*)  WetterMtedtH  ApcMtiU  Nr.  1  an  Löwenliiehn,  den  17.  AugiiHt. 
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SU  der  politischen  Gespunntheit  dadaroh  beseitigt,  dass  der  ehe- 
malige- KroDprinz  Oostav  von  dem  Titel  Prinz  ▼on  SoMreden  ab> 
stand  und  anstatt  dessen  den  Namen  Prins  Ton  Wasa  annahm. 
Hiemach  gab  der  bayrische  Hof  bald  deutliche  Zeichen  einer  mil- 
deren Stiminun^^,  Der  bayrische  Charg6  d'afTaires  in  Petersbuif,', 
Graf  Lerchenfeld,  wurde  nach  Schwe<len  beordert,  um  dem  Könige 
Carl  Johann  einen  freundscbuftliclx  ii  Brief  von  dem  Kimigo  von 
Bayern  zu  überbringen,  und  durch  diosf  (Jesandtwhaft  wurde 
äusserlicli  das  gute  Einvernehmen  zwischen  den  beiden  Höfen  wieder 
vollständig  hergestellt.  Nun  konnte  nxwh  die  Frairo  wegon  der 
Areliivalien  loirliter  eine  befriedigende  L»siing  finden.  Schon  am 
2.  Juni  schrieb  <Jraf  Armansperg  an  (nafcn  Lr.w i  nhidni  und  er- 
klärte, dass,  wiewohl  dii«  Schreiben  des  Id/tt  rcn  vom  2.  Mai  Itc/.iiglich 
der  Würzburger  Bibliothek  den  Erwartunt,n  n  der  bayrischen  Re- 
gierung nicht  entspriM  lic.  der  Kihiig.  sein  Herr,  denimch,  um  dem 
Kiniige  von  Schweden  und  Norwegen  einen  Beweis  der  (Jesinnung 
zu  geben,  <he  er  zufolge  des  Kreundschafts-  und  des  Verwandt- 
schaftsbandes,  welches  beide  Höfe  verbinde,  für  ihn  hege,  bercit- 
irillig  sei,  die  bessüglicheu  Akten  und  Dokumente  au82u- 
liefern,  welche  gewünscht  würdenund  welche  Drontheim, 
Bergen,  Jemtland  u.  a.  Oerter  beträfen.-  Hieran  wurde  keine 
Bedingung  geknüpft,  jedoch  der  Wunsch  geäussert,  dass  die  Regierung 
in  Schweden  nochmals  Nachforschungen  über  den  Verbleib  der 
nach  Schweden  flbergeführten  Archive  der  Stadt  Aschaffenburg  und 
der  Aschaffenbuiger  Abteien  St.  Peter  und  Alexander  anstellen 
lassen  möchte.  Der  König  von  Bayern  hatte  also  mit  grosser  Libera- 
lität sich  erboten,  dem  König  von  Schweden  und  Norwegen  die 
Akten,  welche  auf  Schweden  und  auf  Norwegen  Bezug  hätteo,  aus- 
zuliefern, und  der  Wunsch,  der  dabei  angedeutet  wurde,  event.  die 
von  Aschafteni)nrg  fortgeführten  Archivalien  wieder  zu  erhalten, 
insofern  solche  in  Schweden  zu  ermitteln  wären,  war  in  der  That 
billig.  Nachforschungen  nach  diesen  wurden  gleich  angeordnet  und 
bewerkstelligt,  aber  in  den  öffentlichen  Sammlungen  war  nichts 
davon  zu  linden.  2) 


')  (rraf  von  ArmaiiBperB  an  Cimfen  LAvrmhielm,  den  Juni  1829. 
Chiginnl  im  KdcliM-Arcliiv. 

*)  Wciteretedt'B  Brief  an  Ltfwenhiehu,  den  7.  Juli  und  ApoeUU  den 
9&  Au^  18^. 
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Die  Frage  wegen  der  Entgegennahme  der  Archivalien,  zn 
deren  Rückgabe  an  den  König  von  Srinveden  und  Xmwopi^on  sich 
der  König  von  Bayern  bereit  erklärt,  und  welche  nach  den  Jiricfcn 
des  firafen  Arinansperg  auch  schwedische  Provinzen  bcträft-n,  wurde 
als  eine  Norwegen  allein  berührende  Angelegenheit  behandelt.  Auf 
(»rund  des  Vorschlags  Seitens  der  norwegischen  Regierung  in 
Christiania  wurde'  durcli  köiiigl.  Verordnung  vitm  19.  September  1829 
der  Professor  an  der  rniversität  in  Christiaiiia,  Gregers  Fougner 
V.  Lumlh'».  dazu  ausers(>hen,  als  Kt»iiiiiiissar  der  norwegischen 
Regierung  an  der  Durclistöberung  der  wohlwollend  versprochenen 
Akten  Theil  zu  nehmen,  die  nach  der  Empfauguahmo  aa  die 
Universität  in  Ghristiania  abgeliefert  werden  sollten.  Die  Wahl 
dieses  Abgesandten  sdieint  eine  recht  glückliche  gewesen  zu  sein. 
Lundh  war  wohl  als  akademischsr  Lehrer  kein  Yertreter  irgend 
einer  der  historischen  Disciplinen,^)  aber  er  war  im  Begriff,  ein 
nordisches  DiplomatariumS)  heraussugeben,  wovon  er  einen  Prospeot 
veröffentlichte,  und  während  des  Winters'  1828—29  hatte  er,  um 
norwegische  Archivalien  su  kopiren,^)  sich  dne  längere  Zeit  in 
Kopenhagen  angehalten,  woselbst  die  meisten  Quellen  der  ältesten 
Geschichte  Norwegens  aufbewahrt  werden.  Er  besass  also  unzweifel- 
haft  die  erforderliche  Sachkenntniss,  um  den  ihm  anvertrauten 
Auftrag  gut  ausfuhren  zu  können.  Graf  Löwenhioim  hatte  laut 
erhaltener  Anweisung  ihn  bei  dem  Grafen  Armanspetg  schriftlich 
angemeldet  und  ihn  als  Abgeordneten  von  A'orwegen  empfohleo. 
In  Folge  dessen  erfuhr  Lundh,  als  er  zu  Anfang  November  1829 
nach  München  kam,  viel  Freundlichkeit  und  grosses  Entgegenkommen. 
Die  Akten  waren  schon  im  Voraus  so  vertheilt,  wie  sie  nach  dem 
Dafürhalten  sich  auf  Schweden  und  Norwegen  oder  Dänemark 
bezogen.^)  Bald  glaubte  Luudh  zu  der  Annahme  Ciruud  zu  haben, 

<)  So  schreibt  er  in  dem  Briefe  an  Gmfcn  Lowenliidm  adbst  men 
Nanieii. 

*)  Er  war  l*ri>frssiir  der  Oekonoinie  iiikI  Tirljiu>|«>j;ie. 

speciinen  I >ii>loaiatarii  Norvogici  oder  Prüve  af  et  KorBkt  IHplwuaUurium. 
Kj«>benhavn.  182». 

*)  Wahrend  seines  Aafcnthalts  in  Koi'«  nliajrun  crtudt  er  Einbliclc  in  das 
dort  eingeliefeite  VeneicluuBB  üher  das  Aidiiv  Christian  IL  and  die  Gewisalieil^ 
•lass  <Iic  von  dein  Drontheinier  Entbischof  CMof  EngeUirechtaen  fortgefOhiten 
Akten  nWh  in  Müiulicn  l>cf:tnil<Mi. 

^)  Die  iNUunthuig  bc»taud  au»  172  Jb'iiM'ikfln,  wuvuu  25  unter  Schweden- 
Norwegen,  die  Obiigen  unter  Dänemark  robridrt  waren. 


Digitized  by  Google 


Beitng  mr  Gceduclite  yoa  Kflnig  Ghriatkn  H.  VikandeD  Ac  188 


dass  man  beabsichtige ,  aUe  nordischen  Archiralien  ungetheilt  zu 
überliefern.  Diesen  zu  Anfan«;  nicht  erwarteten  Yortheil  zu  erringen, 
das  war,  nachdem  einmal  Hoflnungen  erweckt  witnlcn,  das  Zi<'l  für 
Londh  8  eifriges  Streben,  insonderheit  da  er  bei  der  näht  rvn  Unter- 
snchiing  der  Akten  entdeckte,  dass  viele  der  Urkunden,  die  man 
als  dänische  rubricirt  hatte,  seiner  Ansicht  nacli  als  norwegische 
zu  betra(  lit»'n  wärcfi.  Als  er  darauf  zu  fürchten  begann,  dass  sein 
Wunsch  nicht  leicht  Ki  t'«»!;;  haben  würde,  wandte  er  sich  «liest  rhnlb 
an  d'  ti  <iral"cn  Lwwrnliiejni  und  rrsiichtc  ihn  um  seine  kriiftii^e 
Mitwii  kmi;;.  ^)  Die  haiij)tsaclilichc  Veninlassunjr  zu  seiiieni  Kif(^r 
war  seitu'  Bereeiinun^,  dureh  den  Desitz  (1(m-  däuisehen  Akten  auf 
Dänemark  einwirken  zu  ktinnen,  das  seiner  Aleinung  nach  Norwegen 
dessen  wichtij^stc  historische  Scliatze  uiiliillij;  v<»rcnthaltc.'') 

Graf  Lowenhielm,  der  sicii  im  übritren  gegen  Lundh  sehr 
wohlwollend  und  behilflich  zeigte,  weigerte  jedoch  in  diesem  l'unkto 
jegliche  Unteistilfasung.  Er  erklärte,  dass  er  sich  nicht  fttr  berechtigt 
hielte  hierbei  einzugreifen,  und  erinnerte  daran,  dass  die  Archtvalien, 
um  welche  es  sich  nun  handelte,  Ton  der  bayrischen  Kegierung 
als  ein  Zugoständniss  zu  betrachten  wftren,  und  nicht  als  ein  Aus- 
tausch gegen  Entschädigung;  wenn  die  bayrische  R^erung  einen 
Theil  zurftckbehalten  oder  an  Dänemark  ttberweisen  wolle,  so  könnten 
fBglich  hiergegen  keine  Ein  Wendungen  gemacht  werden,  Trotzdem 
Gnif  Löwenbiclm  sich  somit  weigerte,  Unterstützung  zu  leisten  und 
noch  eher  abrieth,  gab  Lundh  seinen  Lioblingsplan  dennoch  nicht 
auf.  Er  wandte  sich  unmittelbar  an  das  bayrische  Ministerium 


*)  Londh  an  liOwenhiclni,  d.  10.  Nov.  1829.  Oi^pnal  im  schwcd.  Kdrhs- 
Arrhiv. 

■)  Kr  siliri«'!»  «lanlhor  an  (Jnifcn  lAwenbielm  d.  11.  Nov.,  als  »t  zimthI 
en^ühnte,  <lu.s.s  vr  HofTimn'»'  liuKe,  alle  nonlisrlu«  .\n*l»iv:ilicn  zu  lM'k<>nmM'ti: 
„Um  ho  bcbHer,  wenn  c«  auch  tliu  Dunen  kranken  hoille.  welrhes  inilei><<en  nicht 
sdiaden  kann.  8ic  haben  Norwegm  ao  acfaändlich  auK|u^'plünde^t,  indem  fiie  die 
hifltorisdien  Denkmttler,  besondere  die  ifchriltlidicn  UetiorrüHtf,  furtKi'fflhrt,  dawi 
es  ni<"ht  zu  viel  sein  kann,  wenn  wir  HicHen  kleinen  Kesf  l)elialt<'ii,  <ler  ^'hiek- 
HeliorweiHe  ilin-ii  HaiKlcii  eiilsriiliijiff  isf".  —  Kin  aii'ler  mal  l'i.  25.  .\<tv.) 
auwert  er  in  denielU'n  Sache;  „Üiesi*«  wird  für  unseren  Hof  eine  praelitige 
VeranhuMning  werden,  beim  Auatanai^  von  dea  Dttnen  die  vielen  Schriftatadke 
arageUefert  m  bckimuuen,  weiriie  Norwegen,  Srbonen  (9(&neX  Hailand  und 
Hlekin;:e  betnüen,  Und  Uber  weldien  sie  jetit  brfiten,  wio  der  Diache  auf 
Beiueui  Ciolile". 

LuwcAliieim  an  Luudh,  d.  2ö.  ^ov.  Iö2U.  C'uucejA  im  Keidiä  .\ivlüv. 
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und  —  hattr  Gliklv.  Die  bayrisdio  luTrienm^^  pestatteto,  dass  die 
fVa^,dicli».'ii  Arcliivalien  iinj^ctlicilt  aiisp-lietV-rt  wiink'ii  mit  der  Be- 
din^MmjL^,  dass  die  Krun(>  S  c  Ii  w  (>d  »  n  die  Anspriiehe  befriodip'n 
«ollte,  welche  die  Krone  Däneiuai  k  auf  ^M-wissie  von  diesen  Akten 
(geltend)  niaelicn  könnte,  und  mit  der  Hinzufügun^',  ,,da*;s  Seine 
Miyestüt  (der  Köni^  vou  13ayoru)  mit  Vergnügen  der  Ausführung 
nnd  den  Besoltaton  der  fronndlichon  Bereitwilligkeit  Seitens  der 
Krone  Schwedens  entgegensähe,  ein  Aequivalent  für  die  im  drei^sig- 
jührigen  Kri^  fortgeführte  Bibliothek  von  Würzburg  zu  'bieten**. 
Dass  nach  den  vorangegangenen  Unterhandlungen  nun  dieser  ganz 
unerwartete  Zusatz  gemacht  werden  konnte,  dazu  hatte  der  nor- 
wegische Deputirte  in  seinem  patriotischen  Eifer,  auch  die  danischen 
Akten  zu  eiiialton,  unleugbar  die  Möglichkeit  bereitet  In  seiner 
Eingabe  an  den  Minister  des  Innern  hatte  Lundh  —  unTOfsichtig 
genug  und  ohne  jeglichen  Auftrag  —  geäussert,  dass,  wenn  die 
von  den  Schweden  w&hrend  des  dreissigjährigen  Krieges 
aus  Bayern  en  t  fül)  r  teii  „Objecto''  n  icht  in  verschiedenen 
Städten  und  Bibliotheken  Schwedens  zerstreut  wären, 

sein  Köniff  und  Herr  dieselben  schon  selbst  zurück- 

t 

gegeben  haben  würde,  aber  nöthigo  Anordnungen  seien, 
so  weit  er  wüsste,  schon  getroffen,  um  aus  dem,  was 
dem  Laufe  der  Zeit  und  den  el eme n  tarischen  Unfällen 
entgangen,  für  die  Kruiie  Bayern  ein  Aequivalent  her- 
zustellen. Ks  mag  fiir  Lundh  gowissermasson  zur  Kntschuldigung 
dienen,  dass  ihm  wahi  scheinlich  von  dem  stattLrefunilenen  Noti'n- 
wechsei  bezüglich  der  Würzburger  HibliotJiek  nichts  bekannt  war, 
aber  er  kann  von  dem  begangenen  Versehen  nicht  freigf'spnichen 
werden,  im  Namen  Schwedens  Versichfiimgen  abgegeben  zu  haben, 
wozu  er  in  kciiit  r  Weise  berechtigt  war.  Kr  selbst  ersi-hiiMi  über- 
rascht von  der  Auslegung,  die  seine  Worte  gefunden,  und  er  räumte 
ein,  dass  er  sich  vielleicht  zu  flberschwänglicber  Ausdrücke  bedient 
habe;  er  hätte  dabei  aber  nur  an  die  Aschailbnburger  Diplome 
gedacht;  von  einer  Würzbuiger  Bibliothek  hätte  er  niemals  mit 
einer  Silbe  ,  erwähnen  hören,  ja,  die  bayrischen  Minister  hätten  oft 
im  Laufe  des  Gesprächs  erklärt,  dass  die  Bogiernng  von  der  vorher 
gewünschten  vollständigen  Bestituiion  abgestanden  und  nun  ihre 
Wünsche  auf  Wiodorerbaltung  der  AschatFonburgcr  Diplome  be- 
schränke, wosshalb  er  fast  bezweifelte,  dass  die  königL  Besolution 
die  in  der  ihm  vom  Reichs-Arcbiv  gemachten  Mittheilung  gebrauchten 
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Worte  „Bibliothek  von  Wttrzbur^'"  ontliieltoJ)  Graf  TiÖwenhielin 
begiüi  kwüiisrlito  Luiulh  zu  soineni  Erfolj^,  jefioch  mit  dem  leisen 
Vorwurf,  tla.ss  er  in  seinoin  ..lohcnswcrthen  £ifer  fttr  den  Zweck 
vielleiclit  bezüglich  der  Wahl  der  Mittel  etwas  ssa  weit  gegangen  sei". 
„Die  Bayern",  fügt  er  hinzu,  „haben  auch  nicht  versäumti  in  ihrem 
Kescript  reichlich  Ui'l)rauch  davon  zu  machen".  2) 

Es  ist  crkliiriicli  und  vielleicht  auch  vcrzcililich ,  dass  der 
Nurwcircr  Lundli  aus  ])atri(»tiscjii'iH  Kifcr  sicli  zu  ciucni  Verfahren 
hiurci.ssen  Hess,  desseu  iMisshiilimm^  iu  Schweden  nicht  aushleiheu 
konnte.  Schweur  ist  es  jedoch  zu  verstehen,  wie  er  ^It  ulizeitig 
hei  seineu  ausdauernden  uml  schliesslich  mit  Krfol;;  geknuUen  He- 
müluingen,  in  München  die  nordischen  Archivalien  uniretheilt  zu 
erhalten,  Dänemark  seihst  seine  l)i«Mis(e  antragen  konnU'  (hihiu 
gehend,  dass  falls  die  diinische  liegierung  die  nothweudig(>n  Schritte 
thun  wolle,  um  die  Zuistimmuiig  der  bayrischen  lic^gierung  zu  erhalten, 
er  als  Vertreter  derselben  die  dibiischon  Akten  nach  Kopenhagen 
überbringen  wolle.  3)  Da  sein  Anerbieten  wirklich  angonommon 
wurde,  mnsste  er  es  mit  Vergnügen  gesehen  hüben,  was  ja  auch 
eintraf,  dass  die  Vollmacht  erst  ankam,  nachdem  er  als  der  Ver- 
treter für  Schweden  und  Norwegen  schon  sllmmtliobe  Schriftstücke, 
auch  die  dänischen,  in  Empfang  genommen.  4)  Die  ausgelieferten 


<)  Lundb's  Briefe  an  Lttwenhielin,  d.  36.  Dec  1829  n.  2.  Febr.  188a 
Origtiule  im  Biadm'Axdäv. 

*)  Löwcnhidin  an  Lundh,  d.  1.  Jan.  li<30.  Cbnoept  im  sdiwed.  Beichs- 
Aidiiv. 

')  Diesi's  Ancrhictcn  niudiU;  er  im  l>n«.le,  li.  22.  Nov.  Ib21).  Alton, 
L  c.  i>.  XXV.  Vier  Tage  vt^ier  cmndito  er,  wie  ohm  erwähn^  LOwenhMm 
um  seine  liQtwirkung  «ir  AuaUefenuiK  aUer  ArchivaHen. 

*)  In  oinotn  Brief  an  (inifcn  T/«iwenliielni  crwUhni  Lnndh  der  dilnischon 
Vollniacht  (uline  jciIikIi  /.h  iuTic  htm,  tlass  sie  »lurcli  win  eiirenes  .\nerhiet<-n 
henorgerufen  wonien)  mit  lol^^emlcn  Worten:  „In  tloni  glücklirhhten  Augenblick 
ist  diese  Sache  va  Endo  gefOhit;  denn  an  demselben  Tage^  wo  ich  die  Ardiivalicn 
erhielt»  bekam  idi  einen  Brief  von  Kopenhagen,  worin  man  midi  benachrichtigt, 
(lass  der  tlilniwhc  (losantlte  heim  HnnfIcHtnki;  in  Frankfurt  a.  M.  In'«trnetionen 
friialU-'n,  hei  «ler  hiiyrisclien  Ke^jiertinir  wr-^'i'u  Anslutii'Uirnntr  «Ics  •liinitM'lien 
AntbeiU  an  den  Arelüvulicn  in  ünterluinilhiiig  zu  treten,  —  und  worin  icli 
l^dchieitag  emicbt  werde,  im  Namen  des  dünisdien  Hofes  Akten  entgegen  sa 
nehmen  und  Aber  den  Empfang  sa  quitthcD;  und  an  dem  Zwecke  sende  der 
AIinit4er  des  Answilrtiucn,  (inif  Schininiclpfennijj,  cino  ntiwfn'fertitrto  Vollmaclit. 
(iliickliclierwi'i.He  sind  nir  diest-smal  uufli  /u  H\>Hi  trckonnucn,  und  ich  habe 
ihnen  ulso  nur  zu  antworten  gehabt,  iimm  daa  Uunzc  uuä  schon  übeigebeu  ist^ 
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Archivalien  bestanden  aus  443U  Nummern,  welclie  Lundh  1830  zu 
Anfang  des  Monats  WArz  nach  UhristUma  heimführte  und  der 
üüiversitiit  überlieferte.  0 

Auf  diese  Weise  kamen  die  Areliivakten  Christian  11.  nach 
lanijen  Irrfahrten  \vie<h"r  nai-h  dem  Norden.  Wenn  es  seh(»n  eine 
schwere  Anf;iahe  j;e\vesen  war,  sie  wieiler  nacli  Skandinavien  zu 
sehatl'en,  so  gestaltete  es  sieh  noch  weit  sciiwieri^(M\  die  An^releii^en- 
h(>it  zu  soleheni  Abschlnss  zu  lirini^en,  dass  jedes  der  nordischen 
Iveiehe  auch  seinen  ihm  zuj,'ehiiri^en  Antlieil  bekäme.  Wenn  nur 
solche  Akten  ausgeliefert  worden  wären,  die  Norwejjen  betrafen, 
80  hätte  sich  die  Sache  in  aller  Einfachheit  und  ohne  Zwistigkeiten 
erledigen  lassen.  Aber  schon  in  dem  Briefe  des  Grafen  Armansperg 
vom  2.  Juni  1829  wurde  eine  Auslieferung  von  Archivalien  ver- 
sprocheU)  die  sowolü  Schweden  als  Norwegen  beträfen,  und  durch 
die  EntSchliessung  des  Königs  von  Bayern  vom  14.  December  — 
durch  das  Schreiben  des  bayrischen  Roichs-Archivs  vom  23.  December 
zu  Lundh*s  Kenntniss  gebracht  —  wurde  die  Abtretung  aller  skan- 
dinavischen Archivakten  genehmigt,  jedoch  der  Krone  Schweden  die 
Verpflichtung  auferlegt,  etwaige  Ansprüche,  mit  welchen  die  Krone 
Dänemark  hervortreten  könnte,  zu  befriedigen.  In  Wirklichkeit 
hatte  dadurch  die  Frago  eine  (iestalt  ^'ewonncn,  wo  sie  aufhörte^ 
eine  ausschliesslich  norwet^is^  In  Angelegenheit  zu  .sein.  Sie  wurde 
indessen  als  solche  weiter  behandelt.  Die  TniN ersitiit  zu  (  liristiania 
nahm  die  Sache  in  die  Hand  und  scheint  geglaubt  zu  haben,  dabei 
in  ihrem  guten  Kechto  zu  sein.  Ks  lag  gleichwohl  in  der  Natur 
der  Sache,  dass  man  sieh  be(|uenn'n  mu.sste,  an  eine  Theilung  zu 
denken,  zumal  da  Danemark,  nachdem  es  in  München  zu  spät 
gekommi  i).  Jetzt  iii<'ht  nnterüess.  durch  seim-n  (iesandten  in  Stuck- 
hülm  an  s<  iiie  Aiis]u  uelie  /.n  erinnern.  Aus  Anhiss  der  Erinnerungen 
von  Seiten  Dan*  inarks  wurde  besehlossen.  dieser  Krone  das  Aner- 
bieten zu  macheu,  dass  sie  entweder  einen  sachkundigen  Mann 


an<1  «liiss  icli  im  übrigen  eliiie  iiahrrc  Krlanhuiss  «Iii»  .Viistuliniiii:  Avs  Auffnisrcs 
nicht  wunie  luila-n  ülH>riii>hiiieii  kunacn,  womit  iiuin  aticii  ht^vlirtc    l>uinit  ist 
-    diese  Sache  'abRemadiC*.  Lundh  an  LOwenhiefan  d.      Dec.  1829.  Origuuü 
un  Bek^-AnMv.  vergL  Allen,  L  c  p.  XXV.  • 

■)  Die  rfklainirtcn  Akten  waren  durch  koninl.  Kntsfhliwsunp  vom  19.  Sept. 
1820  wIkhi  itn  Voraus  f(lr  tili«  rnivcrsitat  l)tstiiuiiit,  wiiliiiiLTUfii  die  Koston 
für  lUe  UelH'rfühning  vou  der  l'mverbitat  getragen  werUcu  sollleu.  Allen, 
1  c.  p.  XXIV. 
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ent.sendon  möchte,  der  an  der  üntorsuclninij;^  (\<  v  Akten  th^  ilnrhme, 
oder  das»  nie  auf  die  Versicherung  eiugeh<\  uiu-ii  ohiu-dem  unweigerlich 
Alles  ausgeliefert  zu  erhalten,  was  in  der  Saininluii;*;,  nnehdem  sie 
geordnet  worden,  sich  als  nusschlicsslicli  Dänemark  oder  dänische 
Verhältnisse- betreffend  erweisen  stdlte.  Diiiiciiiark  erklärte  sich  mit 
einer  siilchen  Versichenin;;  zufrieden,  worauf  narli  i^cscliehener 
Anzt'i^e  der  König  von  Scliwedi'n  und  NorwrLr<ii  durch  eine 
Resi>lutiun  vom  17.  An^just  1830  der  norwc;;is«  lu-n  K'n^irmn;^ 
auferlegte,  darnhcr  /ii  waciifii.  dass  die  Auswahl  der  au  Dänemark 
abzuliefernden  Akt<'ii  in  ciiu-r  Weise  getrulVen  würde,  die  das  Ver- 
trauen reilitfertigfe,  welches  die  dänische  Hegi^rung  an  den  Tag 
gelegt,  l'nifcssiti'  Lundii  und  lA>ktor  R.  Keyser  wurden  dazu  aus- 
ersehon,  die  V'ertheilung  vorzuschlagen,  al)cr  man  Hess  es  sich, 
wie  es  scheint,  wenig  angelegen  sein,  bald  zu  Endo  zu  kommeu. 
Fast  swei  Jahre  vergingen,  bevor  Lundh  und  Keyser  (am  17.  De- 
cember  1881)  dorn  CoU^iiim  Academicum  ihren  Theilongsrorschlag 
vorlegten.  Der  haupisftchlichste  Grundsatz  dieses  Vorschlages  lautete 
dahin,  dass  alle  Dokumente,  welche  einigormassen  Norwegen 
beträfen,  auch  Norwegens  Eigenthum  verbleiben  sollten;  ein  anderer, 
nicht  weniger  wichtiger  war  der,  dass  alles,  was  sich  auf  den  Auf- 
enthalt  Christian  II.,  seine  Rüstungen,  Unterhandlungen,  Reisen 
u.  s.  w.  beasdge,  ebenfalls  Norwegen  zngehöron  sollte,  auf  Grund 
der  Hjuume  Beati  possidentes.  Laut  diesem  Vorschlage  sollte 
Schweden  40,  Norwegen  4056  und  Dänemark  834  Nummern  erhalten. 
Aber  als  der  norwegische  Uulversitäts-Prokanzlor,  Graf  Wodel- 
Jarlsberg,  gegen  diesen  Vorschlag  Einwand  erhob,  weil  er  ihm 
Schweden  gegenüber  unbillig  •  rschien,  be(|ucmton  sich  Lundh  und 
Keyser  dazu,  später  (am  1.  Juni  1832)  mit  einem  anderen  Vor- 
schlage hervorzukommen,  der  etwas  vortlieilhafter  für  Schweden 
ausfiel;  Sehwj'den  sollte  liiernach  die  Akten  bezüglich  Herjedalen, 
Jemtland  und  Rohuslän  erhalten,  Dänemark  die,  welche  Island  und 
die  Eänicr  l)ctiat'i'n;  In  iielreff  der  Arcliivali»  ii,  welche  auf  Schonen, 
llalland.  Hltkiiigtt  und  (Jotland  Bezug  liiitten,  war  voigeschlagen, 
diescll)fii  dem  schwedischen  Anthcil  /.ii  iiiierw ci^eii,  jedoeh  mit  der 
Massgalie,  dass  Schweden  und  Diinemark  sieh  üIm  t  die  'Plieilung 
zu  einigen  hätten.  Auf  (inmd  dieses  VorM-hlages  sollte  Dänemark 
'-'Ja,  Schweden  [)\  und  Norwegen  lOll  Nutnmern  erhalten.  AVht 
dieser  Tlieilungsvorschlag  wurde  von  dem  Collegium  Academicum 
vollständig  verworfen. 
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•  Nun  endlich  fand  sich  die  schwedische  Regierung  veranlasst, 
einzn^rcifiMi  und  Schweden  hei  der  Theilunj^  rcpräsentirt  zu  sehen. 
Dnrch  Instniktidn,  ausgefertigt  auf  Jiefehl  <h's  Königs  vum  18.  Juli 
18Ü2  durch  den  Staatsniinister  (irafen  von  Wetterstedt,  wurde  der 
«ler/.eitigf-  Ainaiiurnsis  hei  der  K«inigl.  (iesellschaft  für  Herau.^gahe 
Von  Handschriften  hetrelfeiid  die  (leschichte  Skandinaviens.  Sacri 
Miuisterii  Adjunkt,  na«  limali^n  r  Pfarrer  der  Adelt  Fredriks-Cienieinde 
in  Stockhohn,  Nils  Joiian  fikdahK  beauftragt,  unverzüglich  nach 
Chri.stiania  al)/,ureisen ,  um  als  Bevull/närlitigter  des  Königs  der 
Tüeilung  der  Münchener  Archivalien  beizuwohnen,  dieselbe  vorzu- 
nehmen und  sodana  den  Antheil  Schwedens  sowie  auch  den  dänischen 
nach  Stockholm  zu  bringen,  welcher  letztere  später  auf  ministeriellem 
Wege  an  die  danische  Begioruug  abgeliefert  werden  sollte.  Onif ' 
Wetterstodt  bonachrichtigte  gleichzeitig  den  norwegischen  Staats- 
niinister Uber  dio  Entsendung  EkdahPs  und  über  dessen  Instruktion, 
und  ersuchte  ihn,  Veranstaltungen  zu  treffen,  dass  die  zuständigen 
Autoritäten  in  Norwegen  aus  Anlass  dessen  die  nöthigen  Vor« 
Schriften  erhalten  möchten.  Die  Beorderung  eines  Vertreters  für 
Schweden  zn  der  Thoilung  der  Schriftstücke  war  unzweifelhaft  ebenso 
berechtigt  wie  erforderiich;  nur  das  kann  mit  Recht  angemerkt 
werden,  dass  diese  Massnahme  schon  weit  früher  liätte  getroffen 
werden  mü.ss(  n.  Daiu'bon  wäre  es  w  ünschenswerth  gewesen,  dass 
die  Wirksamkeit  des  Doputirten  der  Leitung  und  Aufsicht  einer 
sachkundigen  Behörde  unterstellt  worden  wikvc,  ein  wichtiger  Um- 
stand, welcher  nun  Töllig  vergessen  wurde,  und  zwar  dem  Beputirten 
selbst  ?)ieht  zu  geringem  Nachtheil.  Kkdahl  war  ein  junger  Mann 
von  giu>.srr  Türhtigkeit  nn<l  in  der  geschichtlichen  Forschung  nicht 
unltewamlert.  Inwit  wi  it  er  im  ül»iigen  für  ilen  Auftrag  vollständig 
geeignet  war.  inai,''  <laliing<'stcllt  blrilx-n.  So  viel  ist  gewiss,  dass 
seine  Autguhe  eine  ansserei iltntlich  si-hwere  wurde.  Es  kommt 
einem  faöt  unglaublich  vor,  ist  aber  nichtsdestoweniger  faktisch, 


't  T)ic  Instruktion  ist  n:u-h  ••im-ni  Coturpl  im  An-Iiiv  ilcs  .\iis\v:irtii,'«'n 
Anitc-K  (üciUi};ü  IV)  mitgL'tiieilt.  Allen  l»uriclilet,  <la.s.s  Kkilalü  uiidi  den  Auftrag 
hatt^  Dttncnuurks  Hechte  su  alierwachen.  Dieses  stunmt  jedoch  mit  der  wiik- 
lidien  Sachlage  nicht  flberein.  Die  Inslruktion  erw&hnt  davon  kein  W<nl  Aach 

war  schon  früher  der  norwe{p8chen  Kcgjcrung  aiifgogeben  wonleii,  dtw  Rw:lit 
I>jlm'niarkH  w:ihr7niii'liinrii.  unter  welchen  riiistiiuilcn  t>s  vcnnnthlicli  nicht  für 
unKebnu.>lit  gehulteu  wurdii,  diehos  officium  »»ubile  dein  scliwcdibcbcn  Aligt'sandten 
SU  übertragen. 
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dass,  als  Ekdshl  finde  Juli  1832  sich  in  Gbristiania  ein&nd,  um 
als  bevollmichtigter  Vertreter  des  Königs  der  Theilnng  beizuwohnen 
und  dieselbe  zu  Stande  zu  bringen,  ihm  der  Zutritt  zu  den 
Akten,  die  getheilt  werden  sollten,  yerweigert  wurde. 
Nach  vielen  Kämpfen  und  nach  langer  Korrespondenz  wurde  ihm 
endlich  am  7.  Becember  1832  der  Zutritt  zu  den  ArcbiTalien  ge- 
währt, aber  erst,  nachdem  der  König  am  26.  NoTomber  eine  aus- 
drückliche Yorschrift  erlassen  und  seine  Unzufriedenheit  über  die 
langsame  Behandlung  der  Angelegenheit  zu  erkennen  gegeben. 2) 
Nach  niehrwöohentliclier  Untersuchung  der  Schriftstücke  „unter 
Lundh's  und  Keyser's  Aufsicht",  trat  Ekdahl  den  28.  Januar  1833 
mit  seinem  Thcihingsvorsclilag  hervor,  laut  welchem  Schweden  038, 
Norwegen  3G83  und  Dänemark  109  Nummern  bekommen  sollte. 
Es  ist  wahrscheinlich,  dass  Ekdahl  einseitig  genug  die  Vorschriften 
seiner  Instruktion  angewendet,  ahcr  schon  diese  Vorschriften  erregten 
in  Norwegen  Anstoss,  weil  man  meinte,  dass  dieselben  eine  Kränkung 
des  norwegischen  Kechtes  enthielten.  3)  EkdaliPs  Theilungsvorschlag 
stiess  auch  hei  Lundh  und  Kevser  auf  entschiedenen  Widerstaml, 
welche  am  l.'i.  Mai  einen  (Jegenvorschlag  machten,  der  von  dem 
Colhginm  Acach-miciim  gebilligt  wurde.  Ke\sei-  seihst  hat  sjiiiter 
üht  r  das  gegenseitige  Verhiiltniss  dieser  beiden  Vorschläge  Aeusser- 
ungeu  getban,  die  recht  bemerkenswerth  uiul  aufklarend  /.u  gleii  her 
Zeit  sind.'*)    „Ebensowio  Herr  Ekduhls  Theilungsvorschlag  über- 


'  i  Kk'lahl's  ErklAning  an  das  Hof  Kanzlcrami  vom  25.  Moiremba-  1836. 

Reich.««  Archiv. 

*)  »Si^lirciheii  dt«  norwegischen  StaatH-MiniHterH  an  den  Minister  für  Aus- 
«artige  AimsdegenheHen  vom  87.  Noyember  1882  (Orij^nal  nn  Ardiiv  des  Ans- 
wärtiKen  Amtes)  Beil.  V.  Allen  iM-riditet  (KiuHlr«landci  1860,  Nr.  183X  dam 
die  Streiti<.'k<>itrii  /wiwheii  Kk<1:i1il  und  dent  Collegium  Academicum  bifl  SU  den 
„äussernten  «in  iizeii  der  Lei<U  iis(  liuften"  n'nj^cn. 

')  Die  Scliwierigkeiten  bei  der  AuMeinandersetzung  kamen  duber,  dass 
nadi  den 'in  Nonregen  heriKchenden  Anriditen,  diems  Land  der  reditmSi»^ 
Be«it3ver  aller  MQnchencr  Arcbivalien  xu  sein  glaulde.  An-liiv  Olof  Kngel- 
l>mbts<'n'H  konnte  ndt  Ue«'lit  als  Nr)r\vei;on.s  Ki;^'i-ntliiini  iM-Zfii-hnet  werden,  das 
rdiriirf  war  ntYi-nhar  nur  ein  l)e|K«itinn,  da  die  >;anze  Sauniilung  von  tWm 
K«iiuge  vuu  Bayern  di'ni  Könige  von  Schweden  und  Norwegen  ülwrliefert 
worden  war  unter  der  nnverkennbaren  Vonuiafletsang  tiner  TheQung. 

*)  Keyser'M  Schreiben  an  das  CoHegium  Aeadeniicum  in  CSiristiania  vom 
24  April  1834.  \l>!«chrift  unter  den  Akten  des  HoC-KanslNHUites  im  Reiohs- 
Aichiv.  Beilage  Vlll. 
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apannt  und  ganz  und  gar  gegen  das  Beeht  Konregens  streitend 
wai",  sagt  er,  „so  war  auch  Frofessor  Lundh's  und  meiner  —  ich 
gebe  das  gerne  zu  —  wohl  siemlich  darauf  berechnet,  demselben 
entgegenzutroten  und  doshalb  in  gewisser  Beziehung,  was  den 
schwedischen  Antlieil  anbetrifft,  spai-sanior,  als  er  hätte  sein 
können  und  sein  müssen,  sufern  Herr  Ekdabl  in  seinen  For- 
derungen wcmiger  überspannt  und  insonderheit,  wenn  nicht  die 
Bede  davon  gewesen  wllre,  um  die  Dokumente,  weiche  sowohl  Nor- 
wegen als  Schweden  angingen,  und  um  die  ganze  Abtlieilung 
„Alif^enieines"  das  Loos  zu  werfen,  ein  Verfahren,  wodurrh  das 
Interesse  und  <lie  Hrauchharkeit  der  Arehivalicnsammlunir  tiir  die 
(resehiehte  in  linheni  (Jrade  veri'in^'ert  werdi  ii  würde".  Hieraus  <reht 
deutlieh  genug  hervor,  dass  schon  die  Instruktion  Ekdahrs  iu  Ueu 
Augen  der  Norwei^cr  ein  Stein  des  AnstosscN  war. 

Ks  wurde  schlics.sli(  ii  khir,  dass  die  Ansichten  einander  zu 
.schroff  gegenüher  standen,  als  dass  eine  Ausi^leichung  hätte  erzielt 
werden  können,  (naf  Wetlel -Jurisberg  eiitscliloss  sich  daher,  den 
Streitigkeiten,  „die  leicht  ebenso  langwierig  werden  könnten  wie 
die,  welche  dem  westphäliseheu  Frieden  vorausgingen",  ein  Ende 
zu  maclien,  und  er  schlug  zu  diesem  Zwecke  gewisse  Qrundzüge 
für  die  Theilung  vor,  welche  förmlich  festgestellt  werden  mfissten. 
Dieser  Versuch  hatte  erwOnschten  Erfolg.  Der  König  genehmigte 
durch  Ordre  vom  6.  Februar  1834  speciellc  Begeln  für  die  endgilt  ige 
Theilung  und  verordnete  Ekdabl  und  Keyser  dazu,  dieselben  zur 
Ausführung  zu  bringen.  Die  nun  festgestellten  speziellen  Begeln, 
welche  Ekdabl  in  einer  weiteren  Instruktion  zur  Befolgung  mit* 
getheilt  wurden,  enthielten: 

1)  dass  s&ramtliclie  Schriftstücke  In  vier  Klassen  getheilt  werden 
sollten :  in  schwedische,  norwegische,  dänische  und  allgemeine, 
welclie  letzteren  Norwegen  zufallen  sollten,  doch  mit  d^ 
Vorbehalt  für  Schweden  und  Dänemark,  sowohl  von  diesen 
„allgemeinen"  als  auch  von  denen  Abschriften  nehmen  zu 
dürfen,  welche  im  übrigen  Norwegen  zugetheilt  würden,  und 
mit  denselben  Rechten  für  Ni>rwegpn  bezüglich  der  Akten- 
antheile  Sclnvedens  un<l  Dänenuirks; 

2)  dass  die  Sehrit'tstücVe.  welche  Provinzen  und  Yasallcnländer 
angingen,  die  ehemals  einem  dieser  Reiche  zugeh('>rt,  aber 
später  von  demselben  ab-jetreten  worden,  dem  Reiche  zufallen 
sollten,  zu  dum  sie  uuu  im  Abhäugigkeitsvcrhältntss  stünden ; 
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sowie  dass  die  Akten,  die  ausscbliesslich  von  Chrifitiaii  IL 
als  Familienoberhaupt  handelten,  wie  auch  die,  welche  Olden- 
hnrg  und  Delmenhorst,  und  die  Ehescheidangsfrage  zwischen 
dem  Kurfürsten  Joachim  von  Brandenburg  und  seiner  Ge- 
mahlin, der  dänischen  Prinzessin  Elisabeth,  betrafen,  D&do- 
mark  fiberwiesen  werden  sollten. 
Nachdem  die  hauptsächlichsten  Streitfragen  durch  Gebot  des 
Königs  geschlichtet  worden,  kam  die  Theilung  am  24.  April  1834 
zu  Stande.  Hierbei  wurden  Schweden  280,  Dänemark  347  und  Nor- 
wegen 3802  Nummern  zuerkannt 
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YII.  Bussisclies  Staatsarchiv  in  Witebsk. 

Auszug  aUH  lU'i-  Dui-Mtvlluiig  ii<>8  Ilt'mi  Laiin  im  tlritU-n  utul  vit-rt'cu  liaiid 
der  Zettadirift  des  archflologwchen  Instituts  in  St.  Peterabuig. 


In  Volcn  und  T.itfliaiu'u  hat  die  ]{<\i;i(:'i'iinir  bei  dem  »Tstoii  Kr- 
sf'lii  incn  lirst  liiiflirntT  <i»>sotZL' ihre  iK'sondcri'  Autnirrksamkeit  darauf 
pMirlitft,  dass  jiiristisclK!  und  aiidfic  Akten  auf  das  Sorirfiiltii^ste 
auflti  uahrt  wunlt-n.  Das  Littiiaui'n'schc  Statut  und  die  Comitial- 
vf'rliaiHlhingcn  scliriclu'u  gruaiio  Ucirt'lii  üIxt  die  Aufl)eualiruni^ 
der  Akten  vor,  uiul  rügten  streng  jede  frevelhafte  Verletzung  ihrer 
Unantastbarkeit  In  jeder  höheren  oder  niederen  Behörde,  und  solcher 
gab  es  Hunderte  in  dem  russisch -littiiauen'schen  FOrstenthum, 
wurde  gesetzlich  ein  besonderes  Oelass  zur  Aufbewahrung  der 
Aktenbfkßher  eingeräumt,  und  wo  ein  soldies  nicht  vorhanden  war, 
wurde  befohlen,  auf  Staats-  und  sogar  auf  Kronskosten  dn  beson- 
deres vor  Feuer  und  Wasser  geschütztes  Gebäude  zu  errichten. 
Der  Eintritt  in  das  Archiv  war  fremden  Personen  streng  verbot«!. 
Die  Behörden  waren  verpflichtet,  zu  Ende  des  Jahres  all  ihre  Akten 
in  besondere  Bücher  einbinden  zu  lassen;  jedes  Aktenstück,  so 
gering  es  auch  sein  mochte,  war  einer  Zusammenheftung  und  Unter- 
schrift des  Schreibers  oder  des  Regenten  zur  Bestätigung  seiner 
Authentieität  nnterw()rf(>n.  Für  das  Fälschen  der  Akten  war  eine 
strenge  Strafe,  in  besonders  wichtigen  Fällen  sogar  die  Todesstrafe 
festgesetzt. 

Nach  der  Vereinigung  der  W(  stli<hen  (ichifte  mit  Russland 
lenkte  dessen  Regierung  ihre  Aufmerksamkeit  auf  die  entdeekten 
Missbräuelie,  die  in  Radiren,  Hinzusehreihen  uml  sogar  Fälsehea 
(h'r  Aktt'U  bestanden.  In  ViAiir  dessen  wiiidm  zwei  besondere 
Ki»inniissiont'n  eine  naidi  der  andcrfii  heurdert,  die  Timf-  und  Akten- 
büeher  in  den  von  l'olen  zurüek  erhaltenen  (iouvenienients  durch- 
zusehen. Hei  der  Kinfüiirnng  tr<'nannter  Koinniissinnei]  wurde  ein 
besonderer  kaiseriieher  Utas  erlassen,  der  dem  Senat  durch  deu 
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Jnstizminister  am  19.  Dezember  1833  eröffnet  wurde,  ^ach  ein- 
gelaufenen Berichten**,  heisst  es  darin,  „über  die  in  Wilna  und  den 
samogitskischen  Kreisen  herrschenden  Hissbräucbe,  die  in  Nach- 
ahmung falscher  Dokumente  zum  Beweis  der  Adelsherkunft  bestehen, 
wurden  auf  Allerhöchsten  Befehl  Untersuchungen  veranstaltet,  durch 
welche  die  Schuldigen  und  deren  Mitschuldige,  sowie  auch  die  Ver- 
brechen dieser  Pcrsoiu'ii  bezeichnet  sind."  Ausserdem  wurde  ent- 
deckt, dass  in  jenem  Bezirk  in  rrivafliänden  sieh  in  grosser  Anzahl 
Blankos  mit  der  wirkliilieii  U nterseiirift  der  fVülioron  polnischen 
König!»  befanden,  weiche  leiolit  »lurcli  Husewichter  in  fulsciie  Doku- 
mente verwandelt  werden  konnten.  ^lan  kann  jedoch  nicht  sagen, 
dass  die  zu  diesem  Zwecke  eingesetzten  Kommissionen  ihre  Be- 
stimmung erreicht  hätten:  wesslialb  es  aucii  j«'tzt  noch  vorkommt, 
dass  die  Beamten  g.  iiauutei-  Arcliivo  auf  Akten  »toösen,  deren 
Aechtheit  sie  Itezwcifrln. 

(iemäss  kaiserlicher  Anordnung  vojn  2.  April  1852  wurden 
in  den  \\ estlichen  UnnveiinMneiits  drei  ('«•ntral-Archive  erriciitet:  in 
Wilna  für  «lie  Aktt'til)u«'htr  der  < iouvcrnements  Wilna.  Grodno, 
Kowuu  und  Minsk;  in  Kiew  für  «lit>  (loiiveinenients  Kiew,  Podolsk 
und  Wüleusk;  und  in  Witebsk  für  die  zwei  (iouvernements  von 
Weissrussland:  Witebsk  und  51ohilew.  Die  zwei  ersten  Archtve 
wurden  zum  Ressort  des  Ministeriums  der  Yolksaufklarung  gezogen 
und  das  letzte  zum  Ministerium  der  inneren  Angelegenheiten.  Sie 
wurden  zu  verschiedenen  Zeiten  eröffnet,  das  Witebsker  zuletzt; 
denn  das  Aufeueben  eines  Lokals  und  das  Zusammenbringen  und 
Eonstaturen  einer  grossen  Anzahl  von  Aktenbüchem  verzögerten 
die  Sache,  so  dass  dieses  Archiv  erst  im  Jahre  1863  seine  Thtttig- 
hät  beginnen  konnte.  / 

In  einem  der  ältesten  Theile  der  Stadt  Witebsk,  der  von  drei 
Seiten  von  den  Flflssen  Düna,  Witbo  und  einem  namenlosen,  jetzt  fast 
ausgetrockneten  Bache  umgeben,  exlstirten  einstmals  zwei  iSchlösser: 
„das  obere  und  untere",  von  denen  in  jetziger  Zeit  fa^i  lo  ine  Spuren 
übrig  geblieben.  Bei  dem  untern  Schlosse  befand  sich  eine  katholische 
Pfarridrche,  dem  örtlichen  Dialekte  gemäss  „Pfarre"  genannt,  und 
in  dieser  Pfarre  i«t  eben  jetzt  das  Ceutralarchiv  zusammen  mit 
den  Archiven  der  Gouvernementsverwaltung  und  der  frühereu  General- 
Oüuvernementskanzlei  untergebracht.  Das  umtanirreiche  und  hohe 
Kirchengebäude  ist  zu  zwei  Stockw  iTken  nnmvliauK  von  denen  der 
kleinere  Theil.  wo  früher  der  Altar  stund,  zum  Centraiarchiv  ein- 
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geräumt,  der  grossere  Theil  von  zwei  anderen  Archiven  eingenommen 
ist.  In  der  untern  Etxige  des  Centralurciüvs  ist  ein  Arbeitszimmer 
einf^orichtet,  und  in  der  obern  befindet  sich  in  zwei  ziemlich  ge- 
räumigen Ziinnu'in  da«  eigentlii'he  Ar«  hiv.  In  dem  einen  ist  der 
Fussboden  aus  8tein.  in  dem  andern  aus  lln]/, ;  die  Fenster  sind 
mit  Gitterwerk  und  eisnin  n  Innridaden  veisehcn.  Darüber  hebt 
sich  statt  einer  Decke  »  in  knjtju  n'ni mi^'s  ( iewtill)e,  unter  ihm  stehen 
die  Statuen  der  Ii.  A])iisr('l  l'cti'r  und  l*;«ul.  Hei  (h-m  (lebüude 
befindet  sieh  ein  gel iiiiniiger  Hof.  Ordnung.  Keinliehkeit  un<l  Auf- 
sicht sind  musterhaft.  Aufgestellt  sind  auf -III  tiestellen  182iJ  Akten- 
bücher —  95G  aus  Witebsk  und  8G7  aus  Mohilew.  Die  Bücher 
sind  nicht  nach  ihrem  Inhalt  (Stadtbüchcr,  LundschaftHbücher  u.  s.  w.) 
geordnet,  sondern  nach  den  Oertlichkeiten,  von  welchen  sie  geschickt 
worden  (Bficher  aus  Witebsk,  Orsdiansk,  Kjätscbitzk  u.  s.  w.).  Das 
äussere  Ansehen  ist  sehr  verschieden.  Die  einen  sind  nicht  grösser 
als  Hefte  von  10 — 12  Blättern,  die  andern  grosse  Folianten,  Ton 
denen  jeder  1500,  sogar  2000  Blätter  enthält  Der  grösste  Theil 
der  Bttcher  ist  eingebunden,  viele  aber  bilden  noch  einfache  Pakete. 
Die  Einbände  sind  in  nicht  geringer  Anzahl  dem  Alter  der  Bttcher 
entsprechend;  der  grössere  Theil  aber  gehört  einer  späteren  Zeit 
an.  Die  alten  Einbände  gleichen  sich  grösstentheils  alle:  ein  dauer- 
hafter Lederrflcken  und  massive  Deckel  aus  Eichenholz  mit  Leder 
überzogen,  an  manchen  haben  sich  messingene  feste  Spangen  er- 
halten. Auf  vielen  Einbänden  sind  auf  dem  I Aller  versehiedene 
Ornamente  und  Figuren  eingepresst:  Eruzili.ve,  Adler,  ein  Reiter 
(das  Wappen  von  Litthauen),  Stultw  appen  und  W4ippen  von  Privat- 
personen; einige  von  ihnen  sind  sehr  kunstreich,  sogar  schön  ange- 
fertigt; auf  einigen  Einbänden  ist  oben  auf  dem  Deckel  in  slavoni- 
schen  Buchstaben  hübsch  das  Jahr  eingepresst,  in  welehem  das 
Buch  beendet  wcirden ,  grösstentheils  eines  dfr  si(.'benziger  Jahre, 
es  kommen  aber  auch  solelic  aus  dem  17.  .lulnliundert  vor.  Die 
Mehrzald  der  Bücher  al)er  ist  in  Lfinu aniltinlKindcn  mit  1^'der- 
rücken,  eiiu*  grosse  Anzahl  in  eiutaelicn  l'aj)ierumschläg(!n  mit 
Leinwandrücken.  Man  findet  auch  nass  gewordene  und  halb  ver- 
brannte Jiücher.  Nach  den  Vcizeiclinissen  zu  urtheilen,  sind  viele 
Bücijer  schon  seit  langen  Jalin  n  verloren  gegangen. 

Die  Thiitigkeit  des  Centraiarchivs  von  Witebsk,  sowie  auch 
der  beiden  anderen  von  Kiew  und  Wilna  zerfällt  in  zwei  Theile: 
den  administrativ-juristischen  und  den  wissenschaftlichen.  Zum  ersten 
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gehören:  das  Darchsehen  juristischer  Dokumente  ttber  das  Eigen- 
thumsrecht,  über  Adelsabstammung  u.  s.  w.,  und  die  Herausgabe 
von  Auszügen  an  Personen,  die  derselben  bedürfen.  Die  administrative 
Th&tigkeit  des  Witebsker  Oentralarchivs  hat  während  seiner  17jiUirigen 
Existenz  vollkommen  dem  Zweck  seiner  GrQndung  entsprochen  und 
somit  zweifellos  seinen  Nutzen  dargelegt.  Hundertfach  haben  sich 
jene  unbedeutenden  Ausgaben  bezahlt  gemacht,  welche 
der  Staat  dafür  gemacht  und  noch  macht  Aber  dnen  noch 
grösseren  Dienst,  nls  dem  Staato.  crwios  dieses  Archiv  der  Wissen- 
schaft durch  seine  ll<'i;uis<;alM'  dor  Akt<Mi,  woldio.  wir»  os  scheint, 
die  Anortlnun/r  vnni  2.  April  des  Jahres  1852  nicht  ins  An-i  p  fasst 
hatte.  £&  ist  wahr,  «hiss  in  dieser  Hc/iohung  das  AV !!•  hsker  CVntial- 
archiv  ziemlich  weit  hinter  seinen  Mit])rüdern,  dein  Wiinaer  und  noch 
mehr  dem  Kiewer  /urückbliel),  da  es  st'ine  redaktionelle  Thäti^keit 
erst  mit  dem  Jahn'  1801  hei^^ann.  Allein  man  darf  niciit  ver^-'essen, 
dass  das  \Vitel)sker  Archiv  durehaiis  nielit  unter  ^deich  irliicklichen 
Verhältnissen,  wie  die  beiden  andern  Areliive  ^'^eirründet  werden,  von 
Kiew  als  einer  rniversitiitsstadt,  wo  viele  p'lehrte  Kridte  zur  Hand 
sind  lind  ausserdem  noch  eine  besondeie  sjieciell-redaktioncUe  Kom- 
missinn besteht,  gar  nicht  zu  reden.  So«;ar  in  "Wiliia,  wo  eine  hrdierc 
Ix'hranstalt  sich  tindet.  f,n"stalfeten  sich  die  Umstünde  so  an^n-nehm, 
dass  das  dortige  Centraiarchiv  einen  ziemlicii  grossen  l'ebertluss  au 
Material  für  Herausgabe  schafTeu  konnte  und  noch  schafft,  und  dass 
dort  sich  mehr  Kräfte  und  Mittel  dafür  ergaben.  In  Kiew  und  WUna 
existireiL  besondere  Kommissionen  mit  guten  Etats,  und  alle  ihre 
Anstrengui^n  richten  sich  auf  die  Herausgabe  von  historisehem 
Material,  das  sie  nicht  nur  aus  den  örtlichen  Centraiarchiven,  son- 
dern auch  aus  anderen  Quellen  schöpfen.  In  Witebsk,  wie  schon 
gesagt,  li^  alle  juristische  und  redaktionelle  Arbeit  auf  einer 
Pm>n  —  dem  Archivar.  Dieser,  Herr  Sosonow,  begann  seine 
redaktionelle  Thätigkeit  1871  und  gab  im  Laufe  von  neun  Jahren 
zehn  umfangreiche  Bände  heraus,  historisdi-juristisches  Material, 
entnommen  aus  den  Aktenbüchem  der  Gouvernements  Witebsk 
und  Mohilew,  und  bereitet  eine  neue  Auspibe  vor.  Von  der 
ganzen  Masse  von  Aktenbüchern,  die  sich  in  dem  Witebsker  Centrai- 
archiv behnden,  gehören  sehr  wenig  dem  lt5.  Jahrhuiulert  und  auch 
diese  nur  dem  Ende  an  und  sehr  seltt>n  der  ersten  Ilidfte,  alle 
übrigen  fallen  schon  ins  17.  und  18.  Jahrhundert.  Die  Hehörden, 
bei  denen  diese  Akten  zusammengestellt  worden,  waren  mit  wenigen 
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Ausnahmen  Gerichtsbehörden  und  dazu  noch  die  allemiedrigsten. 
Alle  Alrten  höherer  Instanz,  der  Tribunalgerichte,  befinden  sich 
ausschliesslich  im  Wilnaer  Centralarchiv.  Es  darf  jedoch  nicht  ausser 
Acht  gelassen  werden,  dass  im  Königreiche  Polen  und  im  russisch- 
litthauen*schon  Fürstenthum  der  Bereich  der  Behörden  ehemals  weit 
umfangreicher  als  jetzt  war;  es  gehörten  dazu  viele  An<;(>Iegenheiten 
in  Sachei\,  des  Staatsrechts,  der  Administration  u.  s.  w.  Daher  ist  der 
von  Forsohorn  ircMiachto  Vorwurf  über  Ein  form  i^'1<oit  und  ^(n-ingen 
Wt  rth  in  Botreff  des  Inlialts  unsoror  nMitralarchive  (mit  Ausnahme 
des  Wilnaor)  lanp:o  nicht  bc^riindot.  l)io  Archive  gebon  viclos  kost- 
bare Material  sowolil  für  die  Geschichte  dos  russischen  Rechts,  als 
auch  und  vielleicht  nnrh  viel  moiir  für  die  Kultur-rosohichte. 

Von  den  18l.*;{  Aktt-nbiindon  sind  im  Vorlauf  dor  ersten 
neun  Jahre  erst  281  brai  hoitct,  und  btM'eits  ist  viel  tinschützbares 
Material  zu  Ta^e  i^t  t'ordnt.  In  lu'licn  Farlx'ii  /cichiicn  sich  vcir 
unsern  Au^cn  Bilder  drs  stiidtisriirn  licbrns  aus  «icni  17.  und 
18.  .lalirlniiidert.  die  ökononiischo  Lap-  einip'r  unserer  ältesten 
rein  russisclien  Städte  (z.  B.  Molülews).  die  Kinriehtunj;  der  städti- 
schen Zünfte,  ^'e^'-etiseiti;,M>  Beziehuni^en  der  Stände,  Zusainnienstess 
der  weltlichen  und  ;.reistliehen  Mächte  u.  s.  \v.  Vollständig'  g:e(lruckt 
sind  die  Einnahme-  und  Au.sgabebücher  der  Stadt  Moliiiew,  die 
uns  sowohl  mit  der  administrativen  Einrichtung  der  Städte,  ihrer 
Selbstverwaltung,  als  auch  mit  ihren  Finanzen  im  17.  Jahrhundert 
bekannt  machen.  Die  sp&rlichen  Stadteinkttnfte  wurden  nicht  ohne 
Mühe  und  nicht  ohne  Klagen  dor  Zahlenden  gesammelt;  es  kamen 
zahlreiche  Fälle  von  Bückständen  vor,  den  schlechten  Zahlern  nahm 
man  ihr  Eigenthum,  auch  Kleidungsstücke  und  Gerätfae  weg,  man 
„beraubte  sie",  wie  es  in  den  Akten  heisst  Beim  Einzahlen  der 
Bückstände  übrigens  wurde  das-  Geraubte  dem  Eigenthttmer  zurück 
erstattet  Den  Hauptposten  der  Stadtoinnahmen  bildete  die  Oetränk- 
steuer,  in  manchen  Jahren  veranschlagte  sie  sich  auf  zwanzig  tausend 
Goldstücke  und  darüber,  ein  beträchtlicher  Theil  derselben  floss 
aber  in  den  königlichen  Privatschatz.  Es  tru^  sich  zu,  dass  die 
Städte  in  eine  s<dch  ärmliche  Lage  kamen,  dass  sie  nielit  nur  zum 
Yerpfanden  des  Stadteigenthums,  sondern  auch  der  Kirchengeräthe 
greifen  mussten.  Daf^orren  wnrdtMi  an  einflussreiche  Personen  Ge- 
sclionke  gemacht  an  (Jold  und  Naturalien  von  Zobel,  Hermelin  und 
andern  ru.ssischon  Feilen  zu  Pelzen  und  von  theuren  Seidenstoffen 
zu  Ueberzügüu  derselben,  in  einem  Testament  von  1702  vertheüt 
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Bfli^geimeister  Hutorowitsch  weit  übor  100,000  Goldstücke  an  Kirchen, 
Klöster  und  Armonhäaser  in  Hohilew  und  der  ganzen  weiten  Um- 
gegend, das  Geld  für  seine  Kinder  aber  liess  er  in  harten  Thalem 
auf  dem  Batbhaose  zu  Danzig  verwahren.  In  einem  andern  Bande 
der  Akten  befindet  sich  eine  polnische  Klageschrift  Tom  Jahre  1692 
gegen  die  Uohüewer  Juden,  weil  sie  ohristliohe  Kinder  tödten  sollten, 
um  dereif  Blut  zu  erhalten,  das,  wie  man  sagte,  zur  Bereitung 
jfldischer  Fassahbrode  (Mäzen)  nöthig  sei  Alle  Akten  dieser  ältesten 
Zeit  wurden  in  russischer  Sprache  geschrieben;  Tom  17.  Jahrhundert 
an  theils  russisch,  theils  jiolnisch;  aber  von  der  zweiten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts  bis  zur  Vereinigung  des  Westens  mit  Russland  ist 
die  polnische  Sprache  wiedw  vorherrschend.  Diese  aber  ist  nach  Satz- 
bildiuii:  und  Wurtfolfro  so  wciiitr  d'T  jetzigen  polnisehoti  Sprache 
ähnlich,  d:  -^  si(>  vielmehr  dem  örtlichen  „einfachen**  Dialekt  von 
Weissrussiuüil  sich  annähert. 

In  die  frühere  katholische  Kinhe,  in  welcher  das  Ceutral- 
aifliiv  sich  hctimlet.  ist  seit  1802  auch  das  Archiv  der  fnilicren 
WiteltNlvcr  (n>uverm'nients\ eiwaltuni:  und  des  fVühereti  (ieneral- 
pMiverneur-Hc/irks  fjcln iu  lit,  llincn  ist  der  irnnze  Kirclienrauni,  die 
Aitarpartie  aus^Muminieii.  icseii.  Dieses  Lokal  ist  sehr  be(|ueni 

und  besteht  avis  dn'j  Stockwerken,  zu  denen  h<>lzerne  Trejjpen  hiu- 
aufführen;  in  der  unteren  Kta^e  ist  der  Fussltodcn  aus  Stein,  in 
den  zwei  übriiTcn  aus  Holz.  Das  Archiv  des  friUieren  Genenil- 
gouverneur-Dezirks  nimmt  jedoch  nur  einen  kleinen  hinteren  Thoil 
des  ganzen  Raumes  ein.  Der  grössere  Theil  der  Akten  ist  zu  den 
Gouvernemontsverwaltungen  nadi  Witcbsk  und  Smolensk  geschickt; 
einige  wurden  zum  Zweck  von  Nachforschungen  zum  Ministerium 
der  inner«!  Angelegenheiten,  zum  hl.  Synod  und  zum  Hauptstab 
gefordert,  von  wo  aus  nicht  alle  zurückgeschickt  worden  sind.  Zwar 
sind  von  den  weggosandten  Akten  Inhaltsverzeichnisse  zurück- 
behalten, das  Yersdiwinden  derselben  aber  aus  dem  Witebsker 
Archiv  ist  kein  geringer  Verlust  Was  noch  vorhanden  sowie  die 
Inhaltsverzeichnisse  geben  ausführlich  Kunde,  wie  sich  die  griechisch- 
russische Geistlichkeit  mit  der  Regierung  vereinigte,  sobald  die 
politische  Wiedervereinigung  dos  Gebietes  mit  Russland  Statt  fand, 
am  auch  die  kirchliche  zu  Stande  zu  bringen,  d.  h.  den  Katholizismus 
zu  verdrängen.  Dahin  gelir»ren  die  Aktenstücke  iihet  den  Bau 
rassischer  Kirchen  in  den  früheren  unirteu  und  sogenannten  ge- 
mischten Gemeinden  und  übor  die  Sicherstellung  der  russischen 
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Geistlichkeit;  Schriften  Über  die  zum  Katholizismus  Yerfahrten,  über 

die  Einmischung  der  katholischen  Geistlichkoit  in  Sachen  der  nissisch- 
griecbiscüen  Kirche,  üln  r  die  «^esotzlost'  AViedcrheixtellung  erltniigter 
Bethäuser,  über  den  heimlichen  Verkauf  von  Gcgeustiindon  mit 
symbolischen  Abbildungen,  Akten  über  die  Haskulniki,  und  über  die 
Unruhen  der  gutslierrschaftlichen  Bauern.  Im  Jahre  1839  wurde  in 
dem  ganzen  Gebiete  der  , , Triumph  dt-r  re<'htghiubigt'n  Kirche"  gefeiert. 
Der  andere  Tiieil  d'T  Aktt-n  l)ft rillt  die  su:;onannteii  Sekten,  die 
sieh  von  der  r(>litL:l;(iibii,^.ii  Kirclir  getrennt  haben.  l>ie  wei.ss- 
ru.ssi.-^clieii  ( ioiiveriu  iüeiits  dienten  sehen  hini;e  als  Zutlueiitsuit  der 
Abtrünnigen  mit  ihren  \  eisehiedeiien  Lehren  und  (iebriiuehen.  Aber 
auch  in  andern  (jei^enden  bihU'len  diese  Kaskehiiki  ;,nin/.e  (iruiipen. 
weiche  aks  etwas  für  sii-h  Jiesteln'udes  i;l<'iehs;im  ein  Zauberkreis  ein- 
schlo.ss.  der  sieh  eifrig  gegen  jede  l{eruhrung  mit  der  iiltrigen  Welt 
schützte.  Inneiiialb  die.ses  K leises  bliel)  die  rus.>ische  Bevidkerung 
während  der  ganzen  Zeit  der  polnischeu  Herrschaft  unantastbar 
russisch,  und  als  solche  fand  sie  auch  die  russisdie  Regierung  vor, 
die  alsbald  gegen  diese  Sekten  mehr  oder  weniger  drQcicende  Kass- 
regel u  ergritf.  Den  Hauptplatz  nehmen  hier  die  Akten  ein  über  die 
Schliessung  der  Bethftuser  der  KaskolnUd,  über  ihre  y^Lehrer^,  ttber 
die  Pässe,  die  mit  der  grössten  Vorsicht  Denen  gegeben  wurden, 
die  ihren  frtlheren  Wohnort  verliessen. 

In  den  Akten  des  Archivs  findet  man  endlich  viele  Mass- 
regeln und  Anordnungen,  mit  welchen  die  Regierung  das  Gebiet 
gegen  die  rOTolutionäre  Aufregung  schützte,  die  im  Jahre  1831 
auch  einen  Thoil  von  Litthaucn  heimsuchte.  Selbst  nach  der  Unter- 
drückung des  Aufstandes  erschienen  im  westlichen  Russland  noch 
polnische  revolutionäre  Emissäre.  Im  Archive  befindet  sich  eüd 
interessant'  s  Si  hriftstück  aus  dem  Jalire  18:)2  über  die  Ankunft 
ausländiselii  1  Propagandisten  aus  Brüssel,  Paris.  Piemont,  Wien 
und  Krakau;  Dank  der  Festigkeit  und  dem  Takte  ihr  russischen 
Obrigkeit  wurde  ihre  Thätigkeit  im  Keime  selbst  erstickt.  Andere 
Schriftstück«!  legen  in  vidliger  Parteilesigkeit  dar,  dass  die  höhere 
Orts-  und  Petersburger  ()l)i-igkeit  inmitten  dieM'r  revolutionären 
Zuckungen  nicht  willkiirlieh  zu  Werke  ging,  sondern  in  ihren 
fest^  ii  und  ehrlieheu  Bemühuugeu  der  Wahrheit  auf  den  Uruud  zu 
küumien  suchte. 

Wir  erwähnen  noeh  etwas  neraMi>ehes.  Sehen  iui  Jaiire  1781 
erfolgte  die  Bestätigung  der  Wappen  für  die  Studie  der  TolotÄker 
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Statthalterschaft.  Für  die  Stadt  Polotsk  wurde  folgendes  Wappen 
bestimmt:  „ein  in  zwei  Theile  getheilter  Schild,  in  seiner  oberen 
Hälfte  auf  goldenem  Grunde  das  alte  Polotsker  Wappen,  ein  Krieger 
auf  einem  Boss,  in  der  rechten  Hand  einen  Säbel  haltend,  in  der 
linken  einen  rothen  Schild  mit  doppeltem  Kreuz  darauf*.  Das  kaiser- 
liche Wappen  darüber  gestellt  bedeutet  die  Botraässigkeit  unter 
Bussland.  Die  übrigen  Städto  der  Statthalterschaft  hatten  zur  Zeit 
der  polnischen  Herrschaft  keine  besonderen  Wappen,  sie  wurden  ein- 
fach durch  Falinen  mit  Abbildungen  il  >svlben  Kriegers  ersetzt  und 
dureh  ihre  verschiedenen  Farben  nnters»  hieden.  Deshaife  bekamen 
auf  Grund  eines  Senats-Ukases  die  übrigen  eilf  Stiidte  d(>r  Statt- 
halterschaft gleiche  Wappen,  die  sich  von  einander  nur  dureh  die 
Farbe  der  Sehihle  unters<'hiedeii.  Im  .Jahre  If^'üi  bemerkte  der 
Ueneraigwuverneiir,  als  er  eint-ii  Saal  der  Witeliski  i-  Adelsversamm- 
lung besuehte,  ,,dass  einige  Wappen  der  Kreisstiiilte  des  Witebsker 
(Jouvernements  mit  der  Wtrsehritt  nicht  ülxieinstimmten".  Ins- 
besondere war  seine  Aufmerksamkeit  auf  das  Waj)[)en  der  Stadt 
Newal  gerieht(*t;  dieses  zeigte  einen  Henker,  einen  Krieger  hin- 
richtend. Aucii  bei  den  andein  Wappen  war  eine  w  illkiitlit  he,  wenn 
auch  nicht  so  wichtige  Veränderung  bemerkbar.  iJer  Adelsniarschall 
befragt,  aus  welchem  Grunde  und  von  wem  die  Veränderung  der 
Wappen  anbdbhlen  sei,  antwortete,  es  sei  auf  Anordnung  seines 
verstorbenen  Vorgängers  geschehen.  Der  Kaiser,  dem  diese  Sache 
vorgelegt  wurde,  befahl,  „den  Schuldigen  nicht  zu  suchen,  die  ver- 
änderten Wappen  aber  zu  vernichten  und  an  ihrer  Stelle  die  neuen 
bestätigten  aufzustellen**. 

Die  dritte  oder  ökonomische  Abtheilung  des  Witebsker  Gou- 
vernements-Archivs lässt  ersehen,  wie  eifrig  beide  Gewalten,  die 
weltliche  und  geldliche,  in  die  Nothständo  der  Kirche  eindrangen 
und  die  Interessen  der  Geistlichkeit  wahrten.  Ausserdem  befindet 
sich  hier  eine  Menge  ökonomischer,  polizeilicher  und  Handelsakten, 
welche  der  Centraigewalt  sorgfältige  Tbätigkeit  nachweisen,  um  der 
griedüsdien  Religion,  den  russischen  Gesetzen,  der  russischen  Sprache 
die  vorherrschende  Bedeutung  in  von  Alters  her  russischem  Gebiete 
wieder  zu  geben. 
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IX.  Allgeneines  Reichsarohiv. 


A.  Adel 

IGIH  (iradl  ITiK». 
IG  10.  Graeffuiz  1725—1801. 
1620.  Gnening.  nur  ein  tk4)reil)«i  vom 
.1.  1611. 

HV21.  (Jniciizij.  Cninzin«  lti4U— 1756. 
1i;L»2.  (inutzl  17H2. 
1C23.  Uraf,  UmlT  l.>42— 1Ö04. 
1634.  Graf  von  Sdiernberfr  1527—1099. 
16-25.  (Jmf  vou  WolfslH-m  1322. 
1626  (inifenock,  Grauem-Kk  Uil 
lU'.M. 

1627.  Cinifenrciith,  (iruvi-iireuth  1341 
— It05. 

1628.  (irafenstein  ITäS  1S(«;. 
1620.  (iraftunn,  eiu  WapiH'ubriüf  vom 

J.  1483. 
188a  Giaham  1679-1685. 
1681.  Gramund,  Gramundt,  nur  eine 

Ktt  hnmm  vom  J.  1676. 
16;V2.  <;nuia  170 1. 
1G.'5.'5.  CniiKlinmit  1670  17(ti>. 
1634.  (-iiange  aux  Ixii«  liDl  — 17ül. 

1685.  Gmtpr,  Grfttter  1501—1607. 

1686.  Gniucw  iscn,  nur  ein  KchrifUitück 
vom  .1  It;()8. 

1637.  tinmvog.1  1779  1784 
163a  Gravbi  1727-1767. 
1689.  Greber  1602,  nur  ein  BentaUungs- 

n.'Vi'rs  vdiii  .7.  1504. 
1640.  Cirt^erstorf,  Grcgeradorf  1675— 

1608. 


sselekt 

1611.  (in  ilViiftlK  1713. 
1642.  Un'ifeii.sw  1612—1730. 
1618.  Giviff  1790. 

1644.  Greififen  1391-1714  b.  Greiffen- 

1615.  iiivitliiilxiv  n21  1724. 

1646.  (treififenkluu  1657  179.5. 

1647.  Greiuiolt,  nur  ein  L^enbfief  vom 

J.  1655. 
1618  <;r<iii  171K)  17;»2. 
161't.  (ininvilk'  1716  172Ü. 

1650.  tm-is.^  1595. 

1651.  Greiser«  niv  ein  BratallongiBbrief 
vom  J.  1604. 

1652.  iin  isiiiir.  nur  ein  Sdiriftstück 

voiu  .1.  1739. 

1653.  (inMiib»  ».  GruniH  und  Creum. 

1654.  (Smncl,  Cremet  1616. 

1655.  Gmnlich,  Örütniich  1898—1642. 

165«;.  (JnMiis  16i'.t  ITsl 

1657.  <in'iis,  nur  eiu  Kaufbrief  vom. 
J.  1390. 

1658.  <irexpöck,  nur  ein  SdiriftstQck 
v«)m  J.  IKOI  8.  Karrer. 

1659.  <>t<  s-^.  ri,  nur  ein  Sdniftstack  ca. 

1700. 

1660.  Cirttier,  t'relier  1771. 

1661.  Grevenbflxieli,  ein  SdiriftetOck 

vom  J.  1752. 
ir.62.  (Jri.l>l  1C.03— 1605.' 
1663.  Griuchiug  1680. 
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1664.  GrieiuiH  1781—1797. 

166'».  (iriniaiuT  ITHtJ. 

1666.  (4rit>8,  nur  fin  IktitallunghiwiTb 

vom  J.  1426. 
1067.  Griesenbedc,  Grienenbflckh  nofi 

-1787. 

1668.  «Jrirst.-Jlrr  143(>-1612. 

1669.  (irill  im. 

1670.  Grilloni  1725-1727. 

1671.  Orim  1478-1762. 

1672.  Cirinialdi  162B— 1782. 

1673.  (JriinlM'nr  H.'iO. 

1674.  CJriining  1720—1813. 

1675.  Grimmc'weii  1790. 

1676.  Grimmel  1784. 

1677.  Grimineii.'^ti  in .  mir  ein  Sdurift- 
stück  \..iu  .1,  1615. 

1678.  tirxK;  16  la. 

1679.  Groeben,  Gilben  1740. 

1680.  GroeU«*,  GrOUer  1790-1792. 

1681.  (Iroenenntein  1490-1.5.')«;. 

1682.  <mH>s.MT,  (in  Uhell  au«  dem 
17.  Jahrh«it. 

166a  Gro»,  GrOcB,  nur  ein  Hi'hrift- 
stock  vom  J.  1GH8. 

1684.  (JrofB  1775. 

1685.  ( irofTny,  nur  ein  HcliriftMtUck  v<>m 
J.  1727. 

1686.  GroiMbeek  16Q&-1774. 

1687.  Grotwfeld,  Granefcldt,  Gronefeld 

IC,4G  ISOI 

1688.  iinx.lli  1(;14  1717. 

1689.  <in.]»iK'r  1702-1812. 

1990.  GnwbeiTd  Bavivre-CiruHlioiK  1695 
—1800. 

1691.  ('»rr^s  V.  Tnu  kaii,  Bentfeld,  ZeU- 
l.iinnt  I4r)l-1794. 

1692.  CiruHb  V.  Mit  keuhuuKi'ii  1521. 
1698.  GrasB  1541— ca.  1720  (bOnseriicii). 

1694.  Grosser  1630. 

1695.  Gr..ss!,:msiT  1728—1785. 
16W.  cip.-k.  pf  1788. 

1697.  CirusKtsc-hetlel,  Gnie^iM-hi'«!!  1578 
—1799. 

1698.  GnsBMhlag,  nur  dn  Scfariftstlick 

vom  J.  1754. 

1699.  Gnwstliouuux  a  Keumaier. 
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1700.  (JiMtta  l.')8'-'  16.56. 

1701.  <;rulnr  1136  1S<>; 

17U2.  (.inK'hd,  nurt'mSihrilt.sturk  vom 
J.  1608. 

17(^  GmetI,  nnr  ein  SchriftstOdc  todi 

J.  1697. 

1704.  (inuii  i:r>l  1675 

1705.  (.iruenlKik,  liruL-nUeckh  1751. 

1706.  Gruenbeiiflien  1747. 

1707.  Gmoneisen  1597— 159a 

1708.  CruensfoUI  von.  1626. 

1709.  (irm'n.sfcl<k'r  ir)73. 

1710.  Cinu'iiHUiii  1536—1789. 

1711.  Graentbal  1678—1689. 

1712.  Gruenwald  1790. 

1713.  (iriimbarli  1401—1721. 

1714.  (iniinllrr  15KV 

1715.  (.iniiKlnir  17U0. 

1716.  Grttnhart8hofen,Grunhar»bouen 
189a 

1717.  Cmmie  de.  1719. 

1718.  (irustner  von  Gruslorf  1640 — 
1750. 

1719.  Gnwtorf  s.  ifrustncr. 

1720.  Gsehwind,  Gsrhwindt  1742. 

1721.  GuadH^Mii,  nur  ein  SdiriftutCkck 

vom  .1.  1737. 

1722.  (iiialzatta,  nur  viu  Wuinw  iilirii'f 
vom  J.  1669. 

l?ja  (iudeniis  1737—1796. 

1724.  (iiiuv*  iii<>s.4üip^'.imo8l636  1811. 

172.5.  (iiiL'l  1531  1S()6. 

1726.  CiiiKlir  1614-1^08. 

1727.  GnidelHm  1581—1785  s.  Caval- 
cblno. 

1728.  Gttlch,  n 1 1 r  <  i II« >  N< >t  17.  vom  J.  1671, 
\Vaj>IM-nl)rii'f  bi-tr. 

1729.  (iulieimo  1808. 

1730.  Gulinffstein  1785. 

1731.  GUlti]ig«>nl799(einel>ruchflehrift). 
17,32.  (Jniiiith  180S. 

173a  Guiu|KltMliaimcr  1541— 1586;  8. 

8»-li<>l>inpi'r. 
1784.  Guiui>i>4.iilH.'rv,Ui>i»penl)erg,1884 

— i8oa 

17fö.  (Uinilm  ker  von  Anerbadii  n. 
Auerbach. 
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1736.  (üiniU  ltiiiKen,  Giuuldfliiger  1301 
— 180-i. 

1737.  Gundehheimer  1601—1607. 

1738.  Giinderniann,  nur  ein  Hchrift- 

Stuck  v<.iii  .1.  16S7. 
1731).  iiuivk'rstorf,  (iunderetorfcr  lODl 
—1636. 

1740.  Ottntor,  Clflntber  1696— 17D3. 

1741.  OttrtmT  1770. 

1742.  (iiin/iiiMiin.  nur  ein  Hi'hriftatfli^ 
vom  J.  17bO:  e.  Kunsnuinn,  Ctinz- 
nmnn. 

1743.  GuMmmm  13S9-1777. 

1744.  Outnu&nn  1731—1737. 

174r..  <;utratlMT  1252-J7S->. 
17 ir,  (iult.  iilKT'^'  l  r.ti'  Isen 
im.  ( iutUiiHtviu,  (iuti-iistt'in  1259  — 
15S1. 

1748.  (tuttemuuer,  nur  ein  Studien- 

/.«'utriiiKs  vom  J.  If)".).'}. 
1711).  <ivll«iistr..m,  <;ylK-n.st..rm  IHOO. 

1750.  <iyiimi(h  UJ.^a— 1.SU8  h.  Ik-is-sd. 

1751.  fJynnjiyiwi  1741. 

1752.  Iliuw,  Grafen  v.  1518—1725. 

1753.  Hmus  l()'.t:»  1711. 

1751.  Ilaluu-li.  Ihialuii-Ii,  niirviutx'Iuift- 
htüi'k  vom  J.  1765. 

1766.  HabenndiAden  1778-1779. 

1756.  Haberkom,  IlabcritlMtm  1519— 
1711. 

1757.  HalM  iIaii-l  1715  172'.». 

1758.  HulM-rsiU'k,  lliuil>rrsui-k  17o3. 

1759.  llalierwhmellen  1682. 

1760.  Habtsreitinger  1580—1601. 

1761.  Hal.siMTK  1464-1565 

1762.  Ihh-liiMilM'ri;.  nur  ein  hk:luü't»tüi*k 
vom  J.  1517. 

1763.  Ilackc  1674—1809. 

1764.  Haeker  1589. 

1765.  Harklcl  1519  17011. 
lia.l.  t>l.,  i-li  IG'.tl  16Ü5. 

1767.  ila.iik  1776—1777. 

1768.  Haeberstein  1611. 

1769.  Haeckelbonr,  HacUbeig  1733- 
1731. 

177(».  lliurkl  h;;J3— 1760,  s.  Höckel. 
1771.  Haefeliu  1790  -IbOl. 
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1772   Ha«>fncT.  Hafner  1»K)5  h.  Hefner. 

1773.  llutH'kitHliT ,    Hat-kltHler  sielaj 
Ilackled. 

1774.  Hael,  Uttl  1384-1619. 

1775.  Haenieri,nureinSGluifl8tfldcTom 
.1.  1780. 

1776.  llaerj>tVr  von  UurptViibun;  1613 
-1792. 

1777.  HaerU  1507. 

1778.  Hafi'iil.nitl  1773  1807. 

1779.  Ilatru  s.  Ha«<  r  VM) 

1780.  llagiMkm»  1627—1636. 

1781.  Ilaxen  1574-1784. 

1782.  Hagenau  1689—1767  s.  Sagift- 
turiufi. 

17K'{   Man«-nl.a<li  1716. 

17f:4.  llaKtnl-iulu  r  1617  1627. 

1785.  Hager  1364-1711. 

1786.  liagken  1665. 

1787.  Hahcnstain(T,nureinSduillBtOdi 
vom  .1.  1651. 

17H.S.  lliüm  1628-1808. 

1789.  Haibe  1756—1772. 

1790.  Halbeckl465,  mit  euiem  defekten 
,\«lelsbrief  vom  .1.  1587. 

1791.  llaM  i:39S    I.V.IS  s  lldtleu. 

1792.  llaideiial*  1666  1682. 

1798.  Haidenfds,  nur  eine  Notii  ohne 
Jalm 

1791.  llai.U'nlM'im  1701-1798. 

1795.  llai<lcnrt'uli  1513—1609. 

1796.  HaMlcntlwl  1683-^1702. 

1797.  llaieck  1728-1737. 

1798.  HaUbruner  1603. 

1799.  IlailniT  14.52. 
imv  llaill  16;t4  i7:u. 

ItOl.  Uaim  1682    1725,  ».  llaimea- 
hoier. 

1802.  Xiaimbucber,  nur  ein  Schriltekack 

vom  .T.  17.".0. 
1803  Ilanauuliufcr  139S  — ca.  1699  B. 
liaim. 

1804.  Haimhausen  1619— 17858.  Heim' 
hauaen. 

1805.  Ilaiiii»]icfbt»  Humspccltk  1331. 
Ib06.  Ilainricli,  mir  ein  Schiiftstflck 

vom  J.  ins. 
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1807.  Hahitz  17'j:i  un<I  /wt  i  Fmgniente 

von  ITijr»  iiii.l  1721». 
1803.  Hais.l..rf  nGl— 1«(U. 

1809.  Haiterbaih  1855. 

1810.  Hakeborn,  nur  dn  HrbriftHtfick 
vom  J.  1Ü3:J. 

Ibll.  Hal.l.ii  lt;4(l  17l.'t;. 
Ibl2.  lial«lir  117:i  1.%G. 
1818.  Halderaiannstetten  15%  b. 
Siettner. 

18U.  liallarL  iMirein  Pcbnftatttck  vom 
J.  1692. 

1815.  llaUbeig  17l^l»02. 

1816.  Haller  1898-1766. 

1817.  HaUver  1581. 

1818.  Halinaier  1557. 
ISIU.  llaltnmier  1612. 

1820.  HalwtU  U72-1741. 

1821.  Hanud  1787. 
1882.  Hamblovfa  1573. 
1823  HanieUn  1780. 

1824.  Hamm  1808. 

1825.  Uamiuer  U7G-1702. 

1826.  Hanunerbacher  1612. 
1887.  liammefer  1772—1792. 

1828.  IlaniiiH  r-^i-arli.  nanierHpachl429. 
182'J.  Hamiltnn  U,bl-  \7l\\). 
1830.  llaiuxlt'^U-  8.  llaiixitHliu). 

1881.  Hanakam  1746-1782. 

1882.  Hanaa  1493-1788. 

1833.  llandi-I.  nur  dn  Adviabrief  vom 

.T.  1G12. 
1Ö31.  ilaui'iiuian  15^3^1592. 

1885.  Uangenor  1894— 14b6. 

1886.  Hann  1801—1817. 

1887.  Haniihaiiiii,  mir  ein  SrfariftAtfick 
vom  .1.  lÜHÜ. 

1838.  llaiiiiewald,  nur  ein  .ScltriftotUck 

vom  J.  1609. 
1889.  Hanolt,  Hannolt  1488—1604. 

1840.  Honaix  1789. 

1841.  Hanatein,  morein  Adelaatleat  vom 
J.  1786. 

1842.  Hanxleden  1625-1796. 
I84&  HaiBucoort  1626—1684. 

1844.  Hanhinp  1758. 

1845.  Uardeck  1468— 1£02. 


8 IC.  llanl.nlKi-  1<;32    UJ.^S.    '  • 
817.  llanli-iirotli  ICl's  i(;32. 
.SlH.  Hanloiuoiirt  17(iO. 

849.  liurdtmuh  1810. 

850.  Harf  1790—1799. 
y^yl.  HarlliuKer  17ti4. 

HÖ2.  1  lat  !•  s,  mir  ein  tH'lmftotück  vom 
.1.  17'.»0. 

853.  liaratKkl),  nur  ein  Prbriflatark 
vom  J.  1616. 

854.  HaroM  178G  1799. 
855   Harrarl»  ir»8()- 1798. 
850.  liarnmt  1754—1755. 

857.  HarraM  1702—1729  a.  Henaa. 
[868.  Hanvr  1661-1805. 

Ilarnchcr  1101  1>M1 
8<in.  HarsrlikinlKf  137»;  1418 
8»;i.  Harsi'lU-?*  HiiJ(i— lül2  b.  Hi'r«eU. 
8G2.  l  larstail,  nur  ein  Stammbaum  von 

ca.  1750. 

[868.  Hart,  nur  ein  Schriftstack  vom 

J.  1771. 
Mi.  llarU'iiHtciii  lti9G— 1727. 
[865.  Harter  1807. 
[866.  Hartessen  1514 
8<j7.  Ilarl^cn  HUT  1730. 
SGH    llarllHiiii  1412 
18Ü9.  llartij;,  HanüuK  1712-löÜl. 
[870.  HarU(llMiU)  von  Hartenfels  1694 

-175a 

[871.  Ilartlifti,  HartliclHii,  genannt: 
Walsporn  M  W -1778. 

872.  llartmaitu  14G2— 18U5. 

873.  Ilartneck  154»— 1602. 

874.  Härtung  1606—1799. 

875.  Hartweg  ca.  15C0— 1511. 

87G.  Har/,  nur  ein  tjchriftHtück  vom 
J.  1791. 

877.  Hos  1658—1606. 

878.  Haaelbock,  Haaslbeckh  1472— 
1694. 

879.  Has.-ii!.a.li  1799. 

680.  llaKHbuck,  nur  ein  ijcliriftätUuk 

vom  J.  1769. 
[881.  Hasshing  1481—1812. 
[882.  HaK^lau«  r,  nur  dn  ScfariftatOck 

vom  J.  1720. 
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1SM3.  HasHlr«-!,  1463. 
lbS4.  lhitini)vrny  nur  ein  .Sthriltstürk 
vom  J.  1468. 

1885.  Hatsfeld  1769. 

1886.  HaulM't»  1539—1710. 

1»87.  llanl.itz,  llaubüt  lÖU— lü3i». 
1^80.  Haubt  1386. 

1889.  Hauenm  hild  1615. 

1890.  Hauer,  nur  ein  SdiriftatOck  vom 
.T.  1792. 

l.syi.  Hall^'  l  ic-s  -  i»;23. 

1892.  1  laUKtwiU,  Ilaugwitz  1 7Üö— 1766. 

1893.  Haalfinger  1898. 

1891.  Hawitwum  b.  Hantwum. 

1895.  HauiiHiK^rj:  1338  1711. 

1896.  Hausen,  llaiistr  1398—1748  s.  ' 
ttleiclieiiisitorf. 

1897.  Haushatmcr  1499. 

1898.  HauHner  1007—1609. 

1899.  Ilantofort  1798  -1802. 

19(K>  llantmanü.  Haiittmanii  17!'0. 

1901.  llauyiiimnt,  mir  ein  Shrift.xtikk 
vom  J.  1671. 

1902.  Haamn  1433. 

1908.  HaosenlioiK  1405—1792  s.  (im- 
siiiir,  ' 

r.  Ol.  lian/.in^'er,  lluwe/in^rr,  um  «  in 

BefitallangHbricf  vom  J,  14^1. 

1905.  Haye  de  la  1647—1782,  mH  Ab- 
biMunKeiiur  V..ti\'t«fe!  V.J.  1664. 

1906.  Hay  von  Ihoj 

r.'07.  lluyivk,  nur  ein  Seliriltstüek  vom 

J.  1761. 
1906.  Hayn  1694—1608. 
l'.'ült.  Ilays.Iorf  1789— ISO.v 

1910.  lla.xthauHen  168«— 1713. 

1911.  Hazart  1800. 

1912.  Häsfeld  1552-1801. 
19ia  Uaakitfer  1468—1486. 

1914.  Hcben<i;in/.  nur  ein  Schrifttttflck 
V'i.,1  ,1  I7'.i-j. 

1915.  lielH  ii.>*tivit,  nur  ein  .SehrlfttitUck 
vom  J.  1781. 

1916.  Hechenidrcher  1419—1669. 

1917.  Hediini^  146a 

1918.  n.  ( iist  .tter,  nor  ein  SchriftotOck 
vom  J.  1628, 


1919.  lltrkli,  nur  ein  SchriftaUtek  vom 
J.  177:J. 

1920.  Hockl,  Hä^khl  1600. 

1921.  Heeg  1780-1787. 

1922.  Heems»  Heins,  mir  ein  Schrift* 
stnek  vom  .1  1711. 

1923.  llefeiiMreit  1109. 

1924.  llefner  1787,  8.  llaefner. 
192.'>.  Hegele,  H(igcle  1650. 

1926.  Hefremüller  1574—1614. 

1927.  TlewiiHtaller  1583—1086. 

1928.  llejä  1677-1746. 

1929.  Hcftnenberg,  j^eiuiiint:  Dnx  1571 
—1801. 

1930.  n.  il»  .  k,narein8chriftoMc]cvom 

J.  11.".:! 

1931.  ni-i<i.i  k  1448  1-)%. 

1932.  HeiiK-ek  Ki>n.  HeidegK^r  1798— 
1^04. 

1933.  llei.Kvk.  r  von  Haan  U>56— 16.')7. 
1931.  1Iei.l«-lu|l,  nur  ein  SchriftstOck 

vom  .1.  1799. 

1935.  lleitlen,  Hei<l,  Hei<ler  1364—1781. 

1936.  lioidcnfotd  1708—1783. 

1937.  lleidenheim  16<;.->  1781. 
!!ei.l«m  1700  ITSl. 

l'.<39.  Hei.lorf  111b-  1709. 

1940.  lleiKel  1524-1709. 

1941.  Heil  1712. 

1912.  lleilii^nlH'n?  1389-  1467. 

1913.  H(  ili<.;enstein,  nureinäduiftstOck 
vom  .1.  1792. 

1944.  lleimlil,  Hainibl,  nur  eiii  Sehrift- 
fltflck  vom  J.  1606  8.  Hempel. 

1945.  lleinibuiu  1492-1497. 

1946  1leim1iauf*ent592— 1780,8.  Haim* 
hausvn. 

1947.  llein.lel,  Heimll  1709—1723. 
1M8.  IleinleUi,nweinSchrift8t0ckvom 

J.  1817. 
1949.  Heimi.  ti  17(10 
l'.t.'')0   Hi'iiirirlimaim  l.')21. 

1951.  Hei.^1  1Ü21  1777. 

1952.  HeifweiMtehi  16S6— 1678. 

1953.  lleitwcr  1787—1808. 

1954.  Heissler  1701. 

1955.  Heister  1732-1735 
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1956.  Hdber  1650. 

li»57.  IIolil  168'). 

19&b.  HtMi'rltoncho,  nur  ein  ^k.'hrift■ 
Htilck  \*nn  J.  1778. 

1959.  Helderich  1623. 

1960.  Heldnuum  ieS7— 1650. 

1961.  1 1cMrin^',  nurehiSduriftfitOck  vom 
.1.  1790. 

1962.  Ilelfiulxrg  1742  17;j<>. 

1963.  Helfendorfer,  nur  ein  Schriltaiadt 
vom  J.  1436. 

1964.  IIolftMiwKin  1303—  16.58,  und 
!»ünrorl.  Faniili.'  1,'»34. 

1965.  llelfiuuun,  nur  i-in  .SthrilLstiak 
vom  J.  1661. 

1966.  Hell,  nur  ein  SchriltfitOdc  vom 

1967.  Udler  1403-  1(527. 

1968.  lloUc'rsjKrg,  llellcnjberg  1745 
1808. 

1969.  HeUtngUwven  1641—1646. 
197a  H.-lIiiiann  176.^. 

1971.  Ik'hnluuk,  nur  ein  8diriftHtUck 
vom  J.  1700. 

1972.  Hefanreich  1812. 

1973.  IIchuHtldt  1408. 

1974.  Hclthunr  1418. 
197;'».  Heitrift  1.')L>1— 1.'»41. 

1976.  Ilempil  17Ö1--1799;  b.  Ileimbl. 

1977.  Hemn  1665—1747. 

1978.  Henkel  m.  1620-1756. 

1979.  Henndt  1688—1751. 

1980.  Honnonberg,  Grafen  von,  1346 
—1561. 

1961.  Hennenbrith,  Hennehrith  1753— 
17691 

1982.  Tlonnonkdpf  I.^)^'^. 
19ö8.  Honnozol,  nur  dn  Schriftetück 
vom  J.  1797. 

1984.  Hennigs,  nur  ein  SduffMflck 
vom  J.  1790. 

1985.  Hennin  1787. 

1986.  Honot  1009  -1622. 

1987.  Ilenrici,  nur  ein  .Sbriftwtüik  vom 
J.  1676. 

1988.  Hesp  1776-1794. 
1969.  Heppe  1747—1754. 


199(K  Ileppenhefan,  nur  eine  Tektar  mit 

1  linwoinnuf  eine  Urkunde  v.  1622. 
l'.t'.H.  H.  j.iMiist.'iti  1767—1804. 
1992.  Horb  lö44i-155l. 
1998.  lleiMfltatt  1407—1544. 
1994.  Herbenit44n  1591—1805  s.  H0^ 

iiia!i--t<  'n. 
I99ri.  Il.  ihnin.i  I.W. 
1996.  Horbrut  1581- 1589. 
1997  Heriwt  1582— 177a 
1996.  Herbstheim  1588—1802. 
19'.t9  Ilonlor  IbOl  8.  Ilerter. 
20<Ht.  llt  nlfsiun  lb76. 
20OI.  lloriiiug  1757—1802. 
3002.  Herfurter  1461—1467. 
2003.  Herinic  1612—1744. 
2(»<)1.  Horinfion  voiiHorint:  1744—1761. 
2<Htr).  H.  rliltor};  16<tS  — l(i^. 

2006.  Hormann  1574. 

2007.  Ilenmumstein,  nur  ein  Sehrift- 
stttdc  vom  J.  1581. 

2006.  Herman8toifer,lIeirm8toiilerl894 
—  1470 

2009.  Uermcniroutb  HUITi— 1684. 
20ia  Herreatorfer  1894— 177& 

2011.  Herold  1646-1785. 

2012.  Ilerrloin,  nur  ein  SchriftstOck 
vom  .1.  1792. 

2013.  Hcrmb<»tk  17U7— 1800. 

2014.  Uenbeiv  1676. 

2015.  HeraeU  1625. 

2016  Horstonzki  1600-1679. 
2017.  Hortonl.or-.T  1437—1439. 
20lrf.  llertcnsUin  1617—1763. 

2019.  Ilerter  1446—1754,  i.  Heider. 

2020.  Heiterich  von  Hertier  ca.  1620. 

2021.  HoH-on,  llurtjron  lÖTK). 

2022.  Ib  rtl,  nuxlo:  von  Tain  1784. 

2023.  Hertling  1748—1806. 

2024.  Heit«ig,Hert«kli,  Hartwig  179a 

2025.  Herweg  1680—1722. 

2026.  Hör/,  nur  ein  Sduiftstttck  vom 
J.  1627. 

2027.  llerzan,  nur  ein  iH-hriftotUok  vom 
J.  1711;  B.  Hanw. 

2028.  Henberg,  nur  ein  Sduiftstflck 
mul  dn  Stiunmfafturo,  1678. 
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2029.  U.  r/.dikrall  W.)2  1;VJ4. 

aoaO.  llerziminu  r.iit  raheim  1592  lGr*2. 

8081.  nonoK  1611—1795. 

S002.  HcMd-Lombret,  1776— 1796. 

2083.  Ilt-sK  142^-1817. 

2034.  HiskIh'iv,  IIcssImiiv  ia»9— 1727. 

2035.  Hetwe  1772-1807. 
808G.  Hettendorf  1680—1790. 

8087.  Hettich  1625—1686  mit  einem 

^'iiialt  Wapiu  n. 
2038.  Ifitzer.  nur  ein  fckOuiftiitQck  voui 

J.  16»2. 
808».  HefldMKn  1902. 
2010.  Heanns  s.  Uinis. 

2041.  II.  vd,  Ilt'uwcl  1690—1717. 

2042.  lI.-wiM  13S7-1I0:}. 

2043.  HüUHeii,  nur  ein  Si-lirift^lück  vom 
J.  1777. 

2014.  IleusBer,  nur  ein  itehriftotOdi 

vom  J.  171K). 

2015.  HcuHimt  r  1712  s.  \VaKl«cker. 
2046.  Huus.sUiii  1763— 17^«. 

8047.  HeuMler,  nur  ein  ScliriftotOck 
vom  J.  1778. 

2048.  Uoy  1802  U06. 

2049.  Ilcy.Ioii  s.  IKi.ion, 

2050.  Heyjwn»,  nur  t'in  iJHhrilt.Hliuk 
vom  J.  1579. 

2051.  neaendorf  1776—1784. 

2052.  HozlHtorfor,  IKTzdstorfier,  1496. 

2053.  lliibir  1.^.91  1805. 

2054.  Hienlc  1557  m.  ilueulin. 

2066.  Hieri.  nur  ein  SdiriftstOck  vom 
J.  1768. 

2056.  Hilrh  1539. 

2057.  Hilli  lmui.lt  ,    iiil.k-biuud,  Hil 
pnuit,  1512-1740. 

8068.  Hillesheim  1776—1784. 
9Q6B.  Hfliin  1661— 166a 

2060.  Hilz  1805-1806. 

2061.  lliniH  1448-  1795. 

2062.  Hinderer  1736  1742. 

2068.  Hindenkirdmer,  Hintersltiivher 
1418-1729. 

2064.  HinslMiy  1794  -1804. 

2065.  llinzenhauser  1376  a.  Tuchaen- 
liuutier. 


20GG.  llii»iM>r  ITGl 

2067.  Hirn  1467  1468. 

2068.  Uimeia,  lUemciiw  1760— 1E07; 
a.  Rottenlmtg. 

2069.  Hirahcim,  Hflmhain  1897—1684 
s.  Notliaft. 

2070.  llintkof«  !),  mir  ein  Ht^hriftMOdc 
vom  .1.  1540. 

8071.  Uinchauer  1491-1726. 

2072.  HirachberR  1484— 1800a.  HOrach- 
licrtr 

2073.  Hirbihberger  1790. 

2074.  HirRter  1600  s.  Ulmaningcr. 
8075.  Hinia,  Hyruaa,  Heuraa  1621— 

1690. 

207('>  llisfHin,   nur  dn  ächriftstOdc 
vom  18.  Jhrhdt. 

2077.  Hifliice,  nur  ein  SdiriftatQclc  vom 

j.  nao. 

2078.  Hittiii.I..rf  1666-1679. 
2079   llitt<  rs.l<trf.  s.  riitt.Ts.iurf. 
20H(».  Ibnliben:  -Mark^rnif.iii  1451. 

2081.  Höchberg  1688  -1739. 

2082.  Hodie,  nur  ein  Sduillatfldc  vom  • 
.1.  1714. 

208:5,  ll.H  ln  iilH-n;  ca.  1400—1774. 
2081.  HrMlKiifurt.  1745  1763. 

2085.  Hocherbach,  nur  ein  iSchriftetflclc 
vom  J.  1779. 

2086.  HiK-hlmua,  Hochbanaen  ca.  1660 
^  1747. 

2087.  liiKiihultinger  1517-  1679. 

2068.  Uoclüiolz,Hoc)il)olzcr  1744-1808. 

2069.  Hochreiter,  Hochenreiter  1691— 
1747. 

2(nM).  H.Hhstettvr  IIVA  1779. 

2091.  lloedl  1721-1724. 

2092.  Hoefel,  Höfele  1585—1791. 

2093.  Iloefelich,  nur  ein  SchriftatOck 

von»  .1.  1612. 

2094.  H.K^'for  1793  1799. 

2095.  Hoe^er  1684  -1780. 

2096.  Hoclieiikirdier  1549- 177a 

2097.  Hoek  1690—1772. 

2098.  IlMtkiuann  1695. 

20d9  1 1.  <«  ihnkofen^UölUngkhoven  1612 
-1660. 
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2100.  ITooller  1641—1068. 

2101.  Umlzl  1021. 

8102.  Hoenig  16bU— 1771. 
9108.  Hoerde  1798  mit  Adfilnttest  vom 
J.  1781. 

2101.  Hoerl,Hön>l  1504— 1807.11.  Eisels^ 

borg. 

2105.  Iloerlin  1517. 

2106.  Hoenns]mlG86—17A8,  mit  einem 
Wappen. 

8107.  Hoennbstain,  nur  ein  Schrift- 

stü<  k  vom  .T.  1645. 
2108.  lIoen»cli  1747. 
9100.  Hoerting,  nur  ein  Soluriftstadt 

vom  J.  1558. 

2110.  Hwrwarth  1482-1801. 

2111.  Il.KH-h  1727-17»;2. 

2112.  iiocsle  17%-17UU. 

9118.  Hoenndorf,  nur  ein  SchriftstOck 
vom  J.  1775. 

2114.  Hm>7.tr  17()4-174a 

2115.  n.K-zl  I7r)4  178.1, 

2116.  Hof  vom,  nur  ein  .ShriftHlück 
vom  J.  1488. 

2117.  Hofer  1880—1719  a.  Lobenstein. 
211s  Hofingon,  Hr.riiiL'<  ii  1616. 

2liy  ilofiiiann  i7oa-  löoy. 

2120.  llofmayr,  nur  ein  ächrifUtück 

vom  J.  1707. 
9191.  Hofmdster  1588. 
9199.  Ilofinillrn,     Iloftnüllen,  Hof- 

mülil.Mi  ir)'.>H-180&. 
2123.  HufuiiUer  10ä7. 
9191  HQbtetleii,HolMetteriei6-1819. 
9185.  Hofweller  1756—1778. 

2126.  Ilohenadel  167,*i  1745. 

2127.  Hohcnbei^,  Uoliembciu  1328— 
1360. 

812&  HohenedE  1406—1780. 
819».  Hobenema  1598-1777. 

2130.  Hohenfeld  1474-1768. 

2131.  Holuiifurtb  8.  H.Mli.nfnH 

2132.  liohenluiUHeu  1790-171)4. 
918&  Hohankiidier,  nur  rin  8dirift- 

stfldE  vom  J.  1495. 
9184.  HoheuUuid.sberg ,  HohenUuiden- 
hetg  1678-1587. 


213.'».  I!ol„  nlolH.  tt.>.^_»  ^1802. 

2130.  nohcii.s<  h*'tiil>:ir)i,  mireinSchrift- 

Htück  vom  J.  1552. 
9187.  Hohenstein  1701—1726. 
8188.  Hohenwaldedc  auf  Maylrain  1689 
1801). 

213i).  Ilolirn/'illfrn  (irnitl.  und  fOntl. 

UaiLs)  1431-1806. 
2M0l  Ilöhnlein,  eux  RemattcH  WapiH'u 

mit  Beschreibung. 

2141.  Holuml  1602  ICOl. 

2142.  Ilnll.acl,  1732. 

2143.  Hol.U  r  1Ö74  -1580. 

2144.  Holdermann,  nurefaifldiriftatOi^ 
vom  J.  1588. 

2Mr..  Hol.liiiL't'i»  I.^mI  -1619. 

2140.  H..l«  r,  Hoil.T  ir.8>'.. 

2147.  Holl  1555—1601  h.  riiiiuiiinger. 

8148.  llollatt^  nur  dn  Schriftstfidc  vom 

J.  ca.  1750. 
2149.  Holheim,  llolhi'in  1352. 

2150  n<.ln-t.in  172S  iHil. 

2151.  IloliLstoiaer,  h.  Tuclusfitliaiitter. 

2152.  Holub  1463-1479. 

2153.  Holz,  ans  dem;  1402. 

2151  llolzai.f.'l  l.')Sr.  1790. 
21.55.  Hol/.ha.is.  r  14;U  1787. 

2156.  llolzlieimer,  nur  ein  .SchrittstUck 

vom  J.  1409. 
9157.  Holshen  1690. 

2168.  Hoi/iius.  IIoL-zliiiss,  dn  Ablass 
lirii  f  vom  .1.  1.".02. 

2159.  llolzhduKli  1469—1470. 
216a  HolBwhuher  1625—1790. 

2161.  Hombnis  1470. 

2162.  Houiodei,  nur  dn  SdiriMstttck 
vom  .1.  172.5. 

2163.  Hompesch  1764-1800. 
9164.  Honbuig  1485-1S66. 

2165.  Honidninger,  dn  Wappenbrief 
vom  J.  16<»4. 

2166.  Iio}>f,  imr  ein  SehriftotUck  vom 
J.  1747. 

8167.  Hopfer  1678-1695. 
9168.  HoppenbQht»nnrein»dirift8tlldi 
vom  ,1.  177:1 

2169.  Hora  1719—1720. 
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2170.  HoraiiCF  1393  s.  S<rkcndorf. 

2171.  Horben  ly78— IbOA. 

2172.  Hordt  1602. 

S178.  Honnayr  1704—1194. 
2174.  Horn  1627  17ia 
2176.  HonilmrK.  nur  ein  fcichrifU»tück 
vom  J.  15Ü2. 

2176.  Homeck  1484—1800. 

2177.  Hovnedunr  1609. 
217S  TTfirnik  168J  -1722. 
217i».  Horii!4U-in  1365-11-0« 

21bü.  Hon«t,  von  der  —  min  in  .'^•hriii- 
Stade  vom  J.  161& 

2181.  Hosemann  1772—1817. 

2182.  TTos-^maini  1G17. 

2183.  HoKHon  1763—1802. 

2184.  Hove  1804. 
2186.  Hoyer  1792. 

2186.  Iloyin  1764—1807. 

2187.  HoyoK  1801. 

2188.  Hoys,  nur  ein  hkiuriftbtück  vom 
J.  1665. 

2189.  HrusdiowBky  1807. 

2190.  Huhbart  1666—1662. 
2UH.  Hnb<T  1435  1802. 

2192.  HulH>rs:ir,  nur  ein  Scliriftotück 
vom  J.  1686. 

2198.  Hueb  1760-1780. 

2194.  Hneber  s.  Huber. 

2195.  Hu(>l)ni  r,  nur  ein  Scliiiftatflck 
vom  .1.  1550. 

2196.  Huebsetunami  1515. 

2197.  Haodtn«r  1788. 
2198   liu.-fTel,  Hüffel  1668. 

2199.  llii.r'l  1H0,3. 

2200.  linctiiiHUH  1602. 

2201.  Hufnagel  1603-1749. 
2209.  HofBcbmiedt  1805. 

2203.  IIuf?cl  1628. 

2204.  Hiiimz  s.  (Htingen. 

2205.  Ilulner  1599. 

2206.  Hulzinger  1618. 

2207.  Ilmnbraohi,  nnr  oin  Schriftatflok 
vuiii  .Tilhn'  1799. 

2208.  IIuiik  I.  nur  ein  Urkd.  Fragment 
vom  J.  1136. 

2209.  Hund  1488—1799. 


2210  Him.lorti.fun.l  ir).V,— 1558. 
i21i.  IhuuUu-iu»,  ein  gwlnirktes  Libeil 

vom  J.  1746. 
2212.  Hundsbiss  1427-1799. 
2213  lliiiKlspichlcr  1652—1680. 

2214.  lIun^MT  173'>— 1773. 

2215.  Ilunitko  1687. 

2216.  HflnUn,  Hflnle,  nur  ein  BestaU- 
ungsrevcrs  vom  J.  1557. 

2217.  IhuKiUlstoin  1(142— 1660. 

2218.  HunnM<-lis(..rf.r  1476. 

2219.  I  lürblot,  llutrblot,  nur  ein  .Slu-itt 
atflck  aus  dem  16.  Jliifadk. 

2220.  Hflmdiben;  1778. 

2221.  Hurt  er  1789. 

2222.  Hus.>i,  ein  Pei^mc^übcU  vom 
J.  1525. 

2228.  Hussmann  1608—1609. 
2224.  lIath,nuTeinSchriftstaGkvJ.l774. 
2225  Iluting,  Hutinger  1548. 
222G  Hutten  1530—1765. 

2227.  HutU-r  1395. 

2228.  Hnshofer,  Ilucshoner  1468. 

2229.  Htttlmaier,  Hutzlmair  1467. 

2230.  Hynj!*H  s.  Hiru.s. 

2231.  Jucob,  nur  ein  Sciuifttitttck  vom 
J.  1799. 

2282.  Jacqnonond  1727— 177a 
2238.  JKger  1722-1724 
2234.  .Tiineren  1735. 
2235  .1  :i Mersheim,  YegerHheinBirlin  von 
1331. 

2236.  Jagdt  von  der  —  1712. 

2237.  Jahenntorfer  1379—1628. 

22.38,  .Talin  1614  163a 
22.'$*.».  .lahnus  17til. 

2240.  Jahrsilorter  1557—1694. 

2241.  Jan  1605. 

2242.  Janein  1492. 

2243.  Jnnewiz,  Jaimwite  1438—1468. 

2244.  .Tansen  1784. 

2246.  Janson  v.  der  Stock  1720—1809. 

2246.  Jasmund  1814. 

2247.  Jaucliflbeim  1552. 

221^.  .Ta.xthtMiii  1532  -  17Ä 
2249.  IlK-rle,  Vberle  1768. 
22.^jO.  Ib«cber  1790. 
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2251.  L'her,  Ysrhor.  nur  oiii  Poniam. 
Frugiiiciit  aus  dein  15.  Jhnit. 

2263.  Ickstadt  1741—177«. 
8268.  Sega  1630. 

2254.  Johle  1698  1761. 

2255.  Joklin.  Jeckliii  17ia 

2256.  Jeukcli  1617. 
2957.  Jenison  1790-1799. 

2258.  Jesenwanger  1797—1798. 

2259.  Jott  von  Mtli:/.  i,1  .oiig;1711— ITSÄ 

2260.  Jo7.eii<lorf  15U9. 

2261.  Illiiigtr  1435. 

8962.  Jhens,  nur  dn  SduifMfldE  vom 
J.  1656. 

9968.  Ilsuiif;  1506—1792,  mit  genealog. 
Notizen  vom  .T.  675  an. 

2264.  Uton  1665  1787. 

9265.  Lnbflon  1730—1781. 

9266.  Imhof  1444-1806. 

9967.  Itnmoson.  nur  ein  Scfariftotttck 
vom  .1. 

926a  Iui.>*liuui  1622—1808. 
9869.  Indenmmr  1758—1756. 
8270.  Indobler  1748-1778. 

2271.  Tn^'bm-lit  s.  r.'Mliin^riT. 

2272.  luKrllHiin  1622  I7t]9. 

2273.  Ingteiilu  iin  1720-1803. 
8974.  Ingeri  1768. 

8275.  Ininjrcr  1622. 

8276.  Inznv'Jii  1802. 

8277.  ln/in..'<'r,    nur   ein  Scluiftiitüd; 
voiu  J.  1436. 

287a  Jobst  1618—1776,  s.  Dix. 

2279.  Jocher  1614  -1802. 

2280.  .TiVchom  1716—1763. 

2281.  .T.ir^'er  1.^04—1.544. 

2282.  Joiiami   v.  Muiulolsheiin ,  ein 
Adebattert  vom  J.  1787. 

2283.  Joncr  1669—1871. 

2284.  Ipliof.-r  1.5;?0  1662. 

2285.  Jordan  1617—1799. 

2286.  Irsch  b.  Yrach. 
2987.  bioo  1691—1697.  . 

2288.  Lsel,  YhoI  13.53. 

2289.  I.scnhun:  13^9—1806. 

2290.  I.-^nanl  1621-  1627. 

2291.  Löbach  1617—1782. 
iidifiiiMte  MtMhiut  vn.. 


2292.  Is.>Jonwan»;er  1797. 

2293.  Jud  1758. 

2294.  Judmaim,nnrdnFi«gm.vJ'.14iO. 
9295.  Jttgler  1586—1689. 

2296.  Juncker  1570—1828. 

2297.  Junp.  Jin>}:o  1510-  1792. 

2298.  Juugijiger  1706—1711. 
9899.  JOngUng  1797. 

8800.  Jungwiith  1765—1799. 

2301.  Jn.>*tin  1805—1808. 

2302.  Kalx-liuM.  Kahol  1613— lÖUa 

2303.  Kiulniaier,  Kadmcr  1499. 
8804.  Kaeding  1688—1768. 
8806.  Kaepfl  1629^1647. 

8806.  Kaep])Ier,  Kappler,  Kisp^  1468 

-1794. 
2307.  Kaergel  1448—1729. 
8908.  Kaeaer  1801—1805. 

2309.  Kagoneck  1670-1888. 

2310.  KaK'erer  1481— 144a 

2311.  Hayner  1734. 

2312.  KiÜHvr  1761. 

28ia  Katsenbeig  1686—1699. 
2814.  Kaiserstehi  1718— 177L 

2315.  Kaizinann  1772—1781. 

2316.  Kall.  17S3  -17'.t7. 

2317.  Kalharl,  nur  ein    hrifUitück  vom 

j.  158a 

88ia  Kall  1655-1681. 

2319.  KaltenliauHen,nureinSdiiiftBUlflk 

von»  J.  1736. 

2320.  Kaltcnthall  1522—1744. 
2331.  Kaltner  1768—1804. 

2322.  Kaltschniid  1669—1660. 

2323.  KiiTunu  r  II?!»?    1494  s.  Cammer. 

2324.  Kaiunier,  Kanuucrer  (bürgerlidi) 
1500—1504. 

2885.  Kammerancr  1840— 147a 

2326.  Kammerberg  1417—1529. 

2327,  KammfTcr  1422—1518. 
232.S.  Kammcrlander  1778—1786. 
2.329.  Kunuuerloher  1637—1796. 
8830.  Kamedd  1698—1694. 

2331.  Kampcl  180a 

2332.  Kamphausen.nnrcin  Schriftstück 
vom  J.  ir)33  uiiil  ein  Wappen. 

2333.  Kampz,  ein  Adelaattest  v.  J.  1769. 

14 
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2334.  Kandelbacher,  nur  ein  lientall- 

nngBbrief  vom  J.  1799. 
2886.  Eandler  1790. 

2336.  Kftnzi'lmnlUT  1797. 

2337.  Kaiilcr  1754—1802  s.  K^ler. 

2338.  Kappuller  17Ü9— 1799. 
8889.  Kappler  v.  Oeden  1799. 
8810.  Kai«  1888-1789. 

2341.  Karl  1471—1680. 

2342.  Karuer,  nur  ein  ächriftstUck  vom 
J.  1Ö64. 

saut.  Kanrinaky,  nur  ein  Schriftstflck 

▼om  J.  1815. 
8844.  Kaspar,  nur  ein  Sehrittstack  vom 

J.  1795. 
2345.  Kaspers  1817. 

8846.  Kaspis  1778. 

8847.  Kaatd-Bemling  1788-1785. 

2:US  Kastonmair  1434—1442. 
23i'.».  Kii^tner  1537—1807. 
2350.  Katzenstein  s.  üttingen. 
2851.  Katanair  158»-1614. 
2858.  Kaonii  1684-1788. 

2353.  Kant.«c]i  14^0 

2354.  Kiizl.cHk  1441  1(;40. 

2355.  Kazonbeiijer  1704—1718. 
8856.  Kaidaner.nordnSdififtsttkdivom 

J.  1717. 
2357.  Korhler  1715—1797. 
235H.  Kork  1477. 
2359.  Kut^borer  1739—1741. 

8860.  Kefeil  1717. 

8861.  Keis  1684-1585. 
2362.  Keitsohach  1598—1617. 

8363.  KilUr  vunt  Schleitheiro,  Stockacli 

1406—1790. 
8864  KeUennans  1818-1866. 
8866.  KeUner  1559-1618. 
8866.  Kemmeter  1803. 

2367.  Kemna  1742—1743. 

2368.  Kouinatcr  1350-1594. 
8369.  Kemniser  1775. 

8870.  Kempenhausen  1800—1802. 

2371.  Ktini.f  1653—1733. 

2372.  Kt-iii].iiv.ski,  GempOnüsklü  1607 
^1618. 

887a  Kendlbacher  1798. 


2374.  Ken7.,  nur  ein  Scluiftstück  vom 

J.  1666. 
8876.  Kvpbn  1676. 

2376.  Kcr,  nur  ein  Schriftstflck  vom  J. 

1793. 

2377.  Kt're  von  .ler,  1421—1.506. 
8878.  Keresi>ert7.,  nur  ein  Schriftstflck 

vom  J.  UOO. 

2370.  K.rn  1583—1803. 

23S0.  Kerpen  1748-  17H9. 

2381.  Kcwinger,  nur  ein  .Schriftet  Ück  vom 

J.  1587. 
8888.  Keeselstadt  1753-1802. 
2883.  Kc8.«1er,  eine  Wappenbesdueib- 

nng  vom  J.  1579, 
2384.  KeHsling  1799. 

8885.  Ketocfaau  1658—1749. 

8886.  Kettder  1770-1777. 
23S7.  Ketterl  1773. 

2388.  Kettner  1792-17lt3. 

2389.  Keuilel,  Keuilell,  ein  Adelsattost 
vom  J.  1760. 

8890.  KeusUn  1655-1774. 

2391.  Kevenhillor  1614-1796. 

2392.  Kevor8l>ers;  1744. 

2393.  KeutHehach  1535—1573. 
3394.  Kliayn  1787. 

9395.  Khcpscr  1694—1749. 
2396.  Khcx'Ulerer  1512-1(;?<1 
23B7.  Khorf,  {jenannt  Sdunising  1732 
—1736. 

2898.  Khuen  v.  Belasi  1574—1777. 

2899.  Khuenburg  1669—1818. 

2400.  Klinn<ls])nirkh  169.5b 

2401.  Klmon  1765  1799. 

2402.  Kickingen,  nur  ein  iScliriftstück 
vom  J.  1788. 

8408.  Kidler,  Khidler  1701—1708. 

2404.  Ki<c1)l,  Kiei'hel  1810. 

2405.  Kie]iiuin><eeke  1697—1712. 

2406.  Kiendle  1693—1694  8.  Kienle. 

8407.  Kienle  1790. 

8408.  Kilhun?  1714—1769. 

2409.  Kil-.T  1606. 

2410.  Kilian  15'^)  l.')84. 

2411.  KauUer,    Kiiüer,   1599  s.  Ul- 
maninger. 
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9412.  Kinkel  1792—1801. 

2418.  Kiii  lsberg,  Kinsbeig,  Kflniii>ei<g 

1414—1790. 

2414.  Kin.Hki  16W-1746. 

2415.  Kinhltauer,  nur  ein  SchriftittQck 
vom  J.  1748. 

2416.  Kin  hlK  rß  (Grafen)  1480—1765. 
8.  Kainin<r. 

2417.  Kirdiberger,  Kinhpergcr  140U— 
1622. 

24ia  Klirher  1687—17^7. 

2410.  Kirchcimlj  1G(>1. 

2420.  Kinhnifii-r  148G  U\\7. 

2421.  KiruiauT,   Künaeyer,  nur  ein 
Schriftstack  vom  J.  1785. 

2422.  Kirmreith,  Kimureitter  1611— 
107»). 

2423.  Kirwtiior  17<iO. 

2424.  Ki»l  ItyOG  -1645. 
9485.  Kissling  1794. 
2^.  Kistel  1648—1648. 

2427.  KL^tinpcr  16.51. 

2425.  Kistl.T,  Khitjtlcr  1741—1818. 
2429.  Kitl  1520. 

948a  Kitner.  Kmtner  1680-165& 
9181.  Kitscfaer,  nnr  ein  Schriftstark 

Vinn  .T.  1607  B.  Tanfkinlicn. 

2432.  Klaiu.  (lain  17.16  1786. 

2433.  Kianieiisteiuer  1^85  13%. 
2484.  Kleber  1792—1800. 

2435.  KlecUer  1601—1676. 

2436.  Klee  1709. 

2437.  Kleideten  1792-17%. 

2438.  Klein  1621-1809. 
9489.  Kleindienst  1692. 

2440.  Kleinhanns  s.  Kin-her. 

2441.  Kleininp  1640- 16V0. 

2442.  Kk'inmayr  17.')'.»  Iir.l. 

2443.  KkiHg,  Klei.sen    1682—1763  8. 
Gleise  nnd  Kleist. 

2444.  KleuMd  1615. 

2445.  Klcü^t  1669   1809  8.  Kleis  uml 

W'arh.mnstt'iii. 

2446.  KleiKtentlmiler,  nur  ein  Sclirift- 
BtQck  Tom  J.  1460. 

2447.  Klt'iiau  1763. 
244&  Klesa  1580—1781. 


2449.  Klesfllielmer,   deshaimer,  nur 

ein  Si  lirift.xtüek  vom  J.  1471. 
24.')().  Klcs-^ing  1762— 18(iS. 

2451.  Klielwr  1779—1787. 

2452.  KliinotoAkhi  1661. 
2«».  KUng  1806. 

2454.  Klint^'u  in  <1er  1469. 
t?ir>.'i.  Klin-^.'iilM'n;  1465  1H07. 
I  21.'>6.  KlingeiLsWcrg,   Chlingunspcrg  8. 
KUngcnberg. 

2457.  Klinger  1732— 175a 

2458.  Klol.nor  1663. 
21.')'.».  Klol.usiczky  1806. 

2460.  KkK.vkel  1792. 

2461.  Kkimmami  1790—1795. 

2462.  KloMmer  1614—1778. 

2468.  Kloz ,  nur  rin  SdiriftstOek  Tom 
.1.  1790. 

2464.  Kluegntaim  1717. 

2465.  Kluger  1792. 

2466.  KlupH  Kluppfl,  nnr  ein  Bestall- 

un;r*')rief  vom  J.  1489. 

2467.  Knal.  1561. 

2468.  Kiuipi»,  nur  ein  Sehrift8tUck  voni 
J.  1790. 

9469.  Knauer  1775. 

2470.  Knanf,  nur  ein  SduriftstOdc  v<nn 

.1.  1739. 

2471.  Knel»el,  Knebl,  Knubl  1550— 

im. 

2472.  Knecht  1771-1808. 

2473.  Knöbel.storfor  1529. 

2474.  Knikli-lsiHler  1639. 

2475.  Knöringen  1388—1799. 

2476.  KnoU»  nur  ein  SduiftstOdc  Tom 
J.  1790. 

2477.  Kiio].f.  nur  dn  SduiftsUldc  Tom 
.T.  1543. 

2478.  KnoiT  1448. 

2479.  Kobold  1669-1622. 
'  2480.  Koch  1440—1790. 

2481.  K<Kher,  nur  ein  hk'hriftstQdc  vom 
.1.  1621  mit  Wa])i>en. 

2482.  Kuthleftel,  nur  ein  Sthriftetück 
vom  J.  1757. 

2488.  KodoUnsky  1787. 
2484  Koeck  1440—1806 

14* 
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2485.  Koehler  1790. 

8486.  Koekerii  16S6— 1684. 

S487.  Koele,  KoeUe  1781—1804. 

Koelltnayor  1721. 

2489.  Koenig  ir)H2  1807. 

2490.  Koenigl,  Künigl  I66G  1745. 
9491.  Koenigaacker  1663—1680. 
S498.  Koenigsbotger,  Koenigabeq;  1707 

-1798. 

24'.t;i.  Kooni)rso<k  i:]H2--178.'). 
2494.  KuenigKfeld  156ti^l805. 
2496.  Koenigsmartc  1678— 17S7.  . 
249ti.  Kocpf  1766—1766. 
24'.>7.  Koopi.clc  1757— IT.'in. 

2498.  K<xrn.lorf  1755—1768. 

2499.  Koesler  1792. 

9600.  Koeth  Yon  Waoschcid,  nur  ein 
IkHtallunjrsbrief  vom  J.  1616. 

2501.  K<.H»  r  ir,24  172(5. 

2502.  Koliary  Ht^O— 1800. 

2503.  Kolü  1779. 

9504.  Kdn,  nnr  dn  Bchriftstadc  vom 
J.  1671. 

2505.  Kokornowoz,   Kokorzowctz  von 

K<tk<irzo\va  1703—1772. 
S806.  Kolb  1574  1748. 
SS07.  Kolberger  1464—1689. 
260K  Kulhitz  1615. 

2509.  Kull.w.vkh  I'iHS. 

2510.  Koll.rcnntT  1773  1783. 

9611.  Kolcr,  Kolikr,  Kulli-r  1608  niit 
einem  Wappen. 

2512.  Kolf  1791. 

2513.  KollmuMi-n  1  f.  17— 1538. 

2514.  Kollefel,  KolU  nVl  l(;(i7. 

2515.  KüUer  von  Mohrtntilj^  17G3  — 
1788. 

2516.  KoUor  s.  KoUt. 

2517.  K-.IliiiLM  r  1.559. 

2518.  Koüniair  1731». 

2519.  KoUmium  1787—1791. 
9690.  KoUonita  1660— 176a 
9631.  Kolowrat  1688-1796. 
2622.  K<»n  h.  Kiion. 

2523.  Köuzki  1643. 

2524.  Koj)].  1710. 
9696.  Koppler  U70. 


2526.  Kopi>niann  1757. 
95S7.  Korb  1747-1799. 
2ß9a  Kortf  8.  Khorf. 

2529.  Koni  ir,28  1042. 

2530.  KonihiHk  1742. 

2531.  Korabei^f  1692—1706. 
9689.  Kornfelder  1644—1807. 
2538.  Komtheur  17S6. 
2.534.  K...Htok'7.ki  175'.(  1763. 

2535.  Kotwiz,  Kottwiz  1618— 17.S1. 

2536.  Kotz,  nur  ein  SchriftetUck  vom 
J.  1481. 

9687.  Kotnn  1564—1608. 

9688.  Krabat,  nur  ein  BestaUungsbrief 
vom  .T.  1517. 

9539.  Krabler  1611—1770. 
964a  Kräbl  1686. 

9641.  Ktaenile,  Eienilin  1604-1766. 
9649.  Kraft  von  V»-stcnl>or}r,W«ltingeii, 

Ulm  ct.-.  1415  -1635. 
2543.  KroftliulVr  1579—1747. 
2644.  Kiaineckh  1694r-1638. 
9646.  Knis  von  Lindenfda  1717— 1766. 
251     Kmkawiz  1.504. 
25^17.  Kniincr,  Kniinmi  1584—1712. 
2548.  Kranipro  s.  Barbaro. 
954».  Krapf  1644. 
8&6a  KnuiB  1666—1801 

2551.  Kraus(Miock,KniU8Cfrpl765— 1768. 

2552.  Krausonfhal  1701—1729. 

2553.  Krautniei^ter  1555. 
9654  Kray  1687— 179& 

9666.  Krayaen,  Ktataen  n7L 
2556.  Kraysor  l.'igö— 1726. 
2.557.  Kraz  1640. 

2558.  Krazer,  Kratzer  1643. 

9669.  Knucuv  nur  ein  8chrifl8t&clE  vom 

J.  1459. 
2560.  Krebs  1452. 
2.561.  Knil.i-  1764  1805. 
2562.  Krt'itlfiiwi'is,  nur  ein  iSdiriftstück 

vom  J,  1698. 
9668.  Kreith  1462-1799. 

2564.  Kn-itmaior  1633— 179a 

2565.  Kn  iii.'iit  1594. 

2566.  Kren.i^Uuibt'r  1780—1808. 

9667.  Kremponer,KTemponl688— 1788. 
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956&  Kremser  1742—1758. 
SSe».  Kremwr  1798—1801. 

2570.  Krcnniii^T  1798—1797. 

2571.  Krcusky  WXl 

2572.  Kreiizing  \bO± 
8673.  Kremlin  t.  Kittnsle. 
aW4.  Knm  ISSl- 1737. 

2575.  KR-sst  r  1628—1698. 

2576.  Kivt/.  ITHfJ. 

2577.  KrtuliK-r,  Krt'Ulluier  1717--lö(.»5. 

8578.  Kieymer  15ta 

8579.  Kna  1798—1799, 
2.0.^   Kri.-l.i'l  1803. 

2r)Sl.  Kiu<lil>auiu  1G'.I5— 16VH3. 
25Ö2.  Krkrliiiigi^r  lt>31— 1753. 
8563.  Krieger  1666—1689. 
2584.  Kriegern  1G9Ö-1708. 
258'.  KrionniT  1(>53— 1721. 
2.Ö86.  Kricstorf  1718  1722. 
2087.  Krimbl  1673—1081. 
8588.  Kripp  1447-1705. 
8689.  Krizer  1779. 

2.'»'.t0.  KrnnnilitT,  Kn.iKuh  17(M)  ITlf). 
2591.  Krunegg,  C  Vuncgg,  s.  Croactk 

1669—1807. 
8698.  Klünenberg,  Knmbeig  1684— 

1708. 

8598.  KmnPtom  1772 

2594.  Kronstt'tti  n,  nur  ciii  Schrillutück 

vom  J.  1653. 
8696.  Kran1liiiU,Kn>nenfhBl  1730-1767. 

8596.  Kropf  1778. 

8597.  Kroteni-ck  1731. 

2598.  KticlxT  1788. 

2599.  Kudiler  1382—1638. 

8600.  Kneebach  1668-1706. 

8601.  KnehBls,  nur  dn  Bcliriftatflck 
vom  J.  1574. 

2602.  KikUkt.;  171.'.  17ö<i. 

2603.  Kuen,  Kun  1603—1779. 
8601.  Koenboig  1694—1700. 

2605.  Kuenigl  s.  Koenigl. 

2606.  KueTining»-n  1782—1791. 

2607.  Kueniz  1616—1614. 
8606.  Kuermeyer  1790. 

8609.  Kaensberg,  KOnsbeig  9,  Kinds- 
beqp. 


86ia  Kuem,  von  der  Kflm  1348—1866^ 
8611.  Koenier  159& 

2612.  Kufmmth  h  Kinnreuth. 

2613.  KiK'schin;;  IH'>0. 

2614.  Kufsteiu  1635—1802. 
8615.  Kngler  1786. 

2616.  Kuhlau  1802-1804. 

2617.  Kulim-r  1608— 178t 

2618.  Kulz.T  1790. 

2619.  KuminerMbruckcr  1361. 
9630.  Kummetstatt  1675—1688. 
2621.  Kummersperg  1678. 

2628.  KunipfniüIUn ,  KtunpfmOhlen 

1747  -1759. 
2623.  Kun  1747. 

8684.  Kunsüig  c«.  1890. 

8685.  Kmiimann  1780—1790  s.  Guns* 
iinimi  \\n<]  Gtinzinsinn. 

8686.  Kur/,    voll    Seuftcnau,  ürafeu 
1589-1677. 

8687.  Kon  (bfligeriidi)  1569—1789.  • 
2628.  Kunrock  1654—1762. 

2t;2'.».  Kiitcimticr  1473  1599. 

2630.  Kyl>iip^',  zwei  Suiiiiiiiliiiuino  mit 

dem  13.  Jhrlidt.  bt-giimcnd. 
8631.  Kyhnsnn,  nur  dn  SchriltrtOck 

vom  J.  1790. 

2632.  KymiH'l  1651  1652. 

2633.  Kynin  1758—1772. 

2634.  KytsibtT  1823 

8685.  Uber  1866-1407. 

8686.  Ubertnaicr  1792. 
2637.  Luhri.n»«  de  1770. 

8638.  l>id)ros:i,   nur  ein  ischiiftotUck 

vom  J.  1600. 
9689.  Ladiemayr  1750-1803. 
2640.  1^1  1774 

2611.  l^ifubri<iu.'  17r>3— 1776* 

2612.  I>iiffirdt  1774-1777. 
2643.  LaguH  1575— 158& 
8644.  Lahigcr  1676. 

2646.  Loinung  1601  mit  einem  Adds- 
attcst  votn  .1.  1772. 

2646.  Laittres  1639. 

2647.  Lamarc,  Laniark  1569—1574. 
8648.  Lambach,  nur  ein  Schriftetflck 

T<nn  J.  1816. 
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2649.  Lanibanli,  nur  ein  i^'Uriitotttck 

vom  ,1.  1710. 
2660.  LambeiK  U74— 1815. 
S661.  Lambert»  nur  ein  »duiftetaek 

vom  J.  17G9. 
2652.  Uiinl.rrcht^liausrr  l.VJO  KmH. 
26ö'd.  LumerHlieiiu,  l^iiuiitcrslKiiii  15ö7 

—1606. 

8664.  Lamesau,  nur  dn  Sehrifliitadc 

vom  .T.  WM. 
2655.  Laiufri/.lKiiin  r  ItlX)-  1759. 
2ÖÖB.  Lummiiigcuuuf  AllKT:>nutii  liiil 

—1786. 

2667.  Ivette  1797. 

9668.  Lunii>arti  r,  nur  ein  tjdiiiftalflck 

vnrn  J.  15().S. 
26üa.  l^uiiH-1  18U5— l&UO. 

2660.  Lampotinger  1460. 

2661.  LampreU^huimcr,  Lampetsluun* 
mor  1435  1757. 

2662.  J.Hiu-i«T,    nur  ein  Siiu-ift$tück 
vom  J.  16U7. 

2668.  Layrainger  1877-1729. 

2664.  Laniiiu  1440—1670. 

2665.  I^in.l.-rk  1524. 

2666.  l-iu.knberK  1505—1725  s.  Brei 
teulamluiibert;. 

2667.  Landerer  1688. 

2668.  LondorsiKTt^i  r,  nur  eia  BestaU* 
uii'^bricf  vom  .1.  1505. 

2669.  l^intlfmlini  1735  1733. 

2670.  Lundfrid  1055—1590  t>.  Bcil.suiu. 

2671.  Land!  1748-174». 

2672.  Lanüsbeig,  Landspoig  1668— 
1792. 

2673.  I^indKcliadcn  1549—1551. 

2674.  I^indsw  1Ö03. 
2676.  Landaidler  144L 

2676.  LandätorftT,  nur  dn  Sdiriftstack 

vom  J.  llflO 

2677.  Lance  17öÖ  17»U. 

2678.  Lang  15Ö6— 1820. 

2679.  Lang  von  LeinseU,  nur  dn  Adels- 

attest  vom  .1. 1766. 

2680.  I/uigcn  1737. 

26bl.  Langenau,  nur  ein  iäcliriltstück 
vom  J.  1615. 


2G82.  Lai»«»Mil.acli  1790. 

2683.  LanK«*iii)cii^,  nur  dn  .Scluifu«tück 
vom  J.  1682. 

2684.  Langenedc  1898—1661. 

;  2(185;  Lanp-innantr!  1129—1790. 
j  2080.  UiD'jrnMliwart/  1719. 
26b7.  Lunj;lui«,  nur  ein  .Slirift«tüik 
vom  J.  1801. 

2688.  Langmayr  1702. 

2689.  I^mnay  17K2. 

2690.  Laiisalut  1H03--1804. 

2691.  Lantc  1 713— 1750. 

2692.  Lanthieri  1716—1729. 

2698.  Lantqnarter,  nur  ein  Bcstallongs- 
nn'or?  vom  .1.  1433. 

26^  Lan:,  nur  ein  Schnftotttck  vom 

J.  1773, 
2695..Larte  1693—1694. 
2686.  iMcoaie  1759—1809. 
2G97.  T^wliansky  1722—1758. 
2G98.  T.a,-»slK  rj:  173'.»  1740. 

2699.  I^u^ser  1560  17ö4. 

2700.  Lasky  1672. 

2701.  Lasso  1580—1689. 

2702.  I>a  Tour  1704-1731. 

2703.  Latour  .1  Auvtr;rn»'  1797—1801. 

2704.  LatUnuami  1717—1722. 

2705.  Latti  de  Lixdor  1786. 

2706.  Lanlicnbcig  1415—1618. 

2707.  LaulKiithal  1749  1762. 
270S.  Laul)lH  im  1723—1725. 

2709.  l^iuch  1605. 

2710.  Laueniborg,  nur  ein  SduiftstOck 
vom  J.  1782. 

2711.  Laufonholz  1400. 

2712.  Lauffn.<tviu  1797. 

2713.  Laur,  nur  ein  Silu-ifUtück  vom 

j.  169a 

2714.  Uusnoit  1697. 

2715.  LautcuM'lilapor  1514—1765. 

2716.  Laut.Tl.mv  1658  -1804, 

2717.  Laut<Tiu8  1574. 

2718.  Laux,  nur  dn  Schriftstfldc  vom 
J.  1796. 

2719.  I^iviirtiir    nur  dn  SdirifMOck 

voiu  J.  liOl 

2720.  Lavon  1631—1641. 
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2781.  Law»,  nur  ein  Schriftatdok  yma 

.T.  1504. 

2722.  Ijiy  1G61. 

2723.  UiynUrv'  13Ü8. 

2724.  LayriU  17y4. 

2755.  LebeiMtein  8.  Löwenateiii. 
272G      berer  1539. 

2727.  LolKinnr  1774. 
272J<.  Lcflu'l  1(«7. 

2729.  Lcclieltuaier    1607     1017  mit 
einem  Wappen. 

2730.  Leclilin  1575. 

2731.  U^bniT  14J«;~1H(»9.  * 

2732.  I.<><  b.sl)erK'  1332— UIO. 

2733.  I^luse  1766. 
27S4.  Ledebur  180O. 

273. -..  T,<Ml,Tbnrv,'  1735. 

2736.  Ixi'b  H.  Iaiw. 

2737.  Lotder  1712. 

273«.  Ufeubro  1727—176«. 
87S9.  Legnuii'Ferri,  nnr  ein  Stamm- 
baum Yon  ca.  1599. 
2710.  T.<  !u-TiTimtm  1664. 

2741.  Lible  1573. 

2742.  Lehmann,  nur  ein  Scliriftotück 
vom  J.  1790. 

274. '}.  Lobrbacb  1616—1808. 

2744.  Liibllin»?  1323-1808. 

2745.  LeilKTstorfer  1370-  1726. 

2746.  Leiditenbeq;,  nur  eine  Notis. 

2747.  Leick  1774. 

2743.  U'idd  1687-  1732      L<y.l(  n. 

2749.  Li'ikain  1 788— 1802  H.  Leykam. 

2750.  Lt  iueck  1574. 

27ÖJ.  Leiningen  1800—1802. 

2708.  Leifltnnr  1765. 

275a.  Leitenbeck,  Lewtenbeckch  1893 

2754.  Leiter  ».  Bern  und  Hcala. 

2756.  Leitner,  Leothner  1407—1812. 
2766.  LeitÜ  s.  LeidL 

2757.  Tx-ixner  1806. 

2758.  LcU'inarlit  r  nur  ein  Schöftetflck 
vom  J.  1745. 

2750.  LeUns  ■.  liUanfeld. 
27ea  LeUich  1780. 
276L  Lemble  a.  LemUn. 


2762.  Lemel,  nur  ein  Schriftstück  vom 

J.  1787. 

2763.  TA'incn,  Lenituoti  1787. 
2761.  lA'iiu'itö  1747—1776. 

276.5.  Lemiugeu,  Leininingen  1650  — 
180O. 

2766.  Lemlin  1581. 

2767.  Tx-ü.  k  1->12  -1805. 

2768.  lA-UKi  r  1685 

2769.  UMigfelder  1396— 146« ». 

2770.  Lengrieeeer,  nnr  dn  SduriftaUldi 
vom  J.  1790. 

2771.  T.«'!itorslu'iin  1404—1666. 

2772.  Lfiiz  1G41  -17W. 

2773.  Leuzeudorf^r,  Leutzeudorfer  1345 
-1682. 

9774.  Leo  1649—1778. 

2775.  LooMccIli,  nur  ein  Schriftstück 
vtim  .1.  1594. 

2776.  U-oue  1735—1773. 

2777.  Leonhardi  1791. 
8778.  Leonratb  1735. 

2779.  T..'o!,r.Mi,  l.</Ii,-nro.I  1418—1808. 
27H0.  JAH.purdt  17ÜI— 1718. 

2781.  U-oiwld,  Leupold  1486  —  1694, 
mit  einer  Notis  vom  J.  1756. 

2782.  Ix-oprechüng  1480-  1807. 
2788.  i'<-  Tai^'c.  nur  t-iii  defekter  Stamm 

bauin  vom  .1.  1700. 
2784.  Ix;ping,  ein  Fragment  vom  J.  1340 
3786.  Leraui  1727—1768. 

2786.  lA'rtbenfeld  1809—1808  b.  Vo1. 
kcrstuf. 

2787.  LetHiiwitz,  nur  ein  äciuifttitück 
vom  J.  1592. 

2788.  Lettner  1756-1768. 

2789.  T.<  tzkaii  1766—1768. 

2790.  !.<MihnM  itHt; 

2791.  lAMub.sfU-inK  1698-1721. 

2 792.  Leuchtenberg,  Landgrafen  von,  — 
1488— 160a 

2793.  Leuthiicr  s.  lieitner. 

2794.  Ix'utHcb,  LtMiscb  15H0, 

2795.  i.eutzenrieiier  1376. 

2796.  Levi,  nur  ein  iScirnftstOdc  vom 
J.  1779. 

8797.  Lerling  1780-1790. 
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9798.  Lewenboig  1747—1749. 

9799.  Ix'wenfeW  1676—1691 

9800.  I..exa,  nur  eia  ScfariftHtttrk  vom 
J.  1792. 

9801.  Leyden  1699—1808. 

9809.  Ley«m  1576-1781. 

2803.  Lcykam  1778—1789. 

2804.  I>eylli'r«iM'rjr,  nureinSchriftötück 
vom  J.  1726. 

9805.  LbottR  1746-1747. 
980&  Liehtemtem  1796—1781. 
2807.  Lidlnuh,  IJ.lwacli  liX)2— 1503. 
2Hü8.  \Ai\\  1G«6    1687  s.  Fn.til>f?v. 
2809.  Lieb  1627—1632,  mit  geiiealug. 
Notnen  vtnn  J.  1847  an. 

9810.  Uebena«  1563. 

9811.  I.ieV>enbei8er,  Uebenbeiis  14G0 
—1739. 

2819.  Libangck  1504. 
9818.  liebenfelA  1504-1741. 
9814.  UebeMteiii  1680—1694. 

2815.  T/ieUort  1763-1808. 

2816.  Liebo,  Liebault  1770. 

2817.  Lieebtenauer    1398  —  1722  s. 
Maiger. 

981&  liechtenbeis  1589—1758. 

2819.  TJecbtenotk  1434. 

aaaO.  Liecbtcnstcin  1453—1792. 

9891.  Liebr  1706  -1779. 

98S9.  liflnbeig,  nur  ein  ScfariftstOck 

mnn  J.  ca.  1550. 
2823.  TJgcr/.  17.50-1752. 
2821  Ligni.  Li^'H"  1601  178.3. 
2825.  Ligiüville,  nur  ein  >SebriftHtüek 

vom  J.  1661. 
2896.  ligMds  1470-1784. 
2827  T.iluMiiau  1775-1793. 

2828.  Lille  17  U)  -1722. 

2829.  LiUieu,  Lilien  1747—1800. 

9880.  IJUinifeld  1749-1754. 

9881.  Liliengiciob,  nur  ein  Schriftütack 
vom  J.  iHO.'j  s  Orloff. 

2832.  Lilllngau,  nur  ein  SchriftetUck 

vom  J.  1671. 
9888.  limbadi  ca.  1709. 
2834.  Limbeck  1486—1790. 
8885.  Limbeiger  1696. 


2836.  Limbrann,LInbninnl774— 180L 

2837.  LiinbiiiK  1340— 176L 

28;J'<.  Liixi  ^r,T^  16j^o. 

2839.  Linihiu,    nur    eiil  •Scbriftüiack 
vom  J.  IGGl. 

2840.  Lindek»  1612-1679. 

2811.  Linden  1^)0-1800. 

2842.  I.iu.l.  nrt-ls  15l»8  1763. 

2S13.  Lin-ibart  1.599-1600. 

2844.  Lindlami,  nur  ein  BcliriftsiQck 

\-om  J.  1609. 
2845^  Lindner  KKM)  1809. 
2816.  Line  177il    17Ki  s.  Liirne. 

2847.  Linefels,    nur  ein  .Sliriftetück 
vom  J.  1706. 

2848.  Link  1541—1779. 

284*1.  Linker,  Linkem  1687—1809. 
28.50.  l.i.Hi  16^S. 

2851,  Lipeki,  nur  ein  SclirifUitück  vom 

J.  1788. 
2859.  Lipp  1609. 
285.3.  Lippe  1706  -1794. 
2851.  Lii-i-oit  1773  1805. 
2865.  Liiwky  1738—1746. 
986«.  listmor  1776—1807. 
9857.  lithe,  nur  ein  Sduiftstack  vom 

J.  1675. 
2858.  LitiiKrhUliy  1601». 
2N59.  Lititzki  171^—1729. 
9860.  Utta  1809-1808. 

2861.  Livizzani  1733—1774. 

2862.  Liziii  1659—1738. 
2^6i}.  Li'ln  ii!.(p_'  li'.2f*>. 

2864.  LobeuHU  in,  Hofer  von  —  1430 
—1616. 

2865.  Lobkowits  1561—1800. 

2866.  L<Hatelli  1743. 

2867.  l.orilla  1731  —  1742. 

2868.  UkU,  IxK'k  1425—1433. 

9869.  Locher  1686. 

9870.  Lochinger  1454—1636. 
2S71.  Loi  bner  1161-1796. 

2872.  Ij<H'kenbiiTv  1.574. 

2873.  Loder,  nm-  ein  8ebriftatUck  vom 
J.  1719. 

9874.  Lodron  1606-1801. 

9875.  Jjoü  1799-1806, 
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aST«.  Loedüe  1788. 

8877.  Loefelhols  lfi05— 1617. 

2H7H.  I^oi  fon  1673  -1674. 

26i\i  i.n.  rirr  im*. 

2böü.  lAit'hr  1728—1770. 
8881.  Loen,  unrein  Adol8attc8tv.J.1786. 
'8888.  Locflch  1478-1800  8.  Altnuum. 

28^3.  T/H-schwitz  1670. 
28S-1.  I.ofscl  17'.«)  --17'.I8. 
2bb5.  JA»ew,  Lct'b  17b7— löOti. 

8886.  Loem  1694-1761. 

8887.  Loembaupt  1659-1706. 
288^.  Lofwcnklait  1663—1701. 

28ÖU.  L<H-N\iust«>iii    (Grafen),  Leben- 

stein  1511-1801 
2890.  Loewenthal,  Löwcnthall  1648  — 

1799. 
S891.  Lohn  1645 
8892.  Lombanli  IT-'L» 
2893.  Loiumessen,  mir  ein  .SlirittHtiick 

vom  J.  179a 
8891  Loogf^e  178^178». 

2895.  Tx)ngucval  1643—1(308. 

2896.  Lonhiy  1760—1792. 

2897.  Loiisdorf,  nur  ein  .ShriUbtJiek 

1708. 

8898.  LOO0,  Loose  1716—1788  b.  Wahl. 

2899.  Lopaucr  1745. 

2900.  Loran  1763. 

2901.  Lorbach,   nur  ein  SseliriftMlück 
vom  J.  1768. 

8908.  Lor  eck  176a  . 
2903.  Lorcna  1650  -1664. 
21*01.  Lori'ii-M  1736  1741. 
2905.  Luri  1768—1798. 

8906.  Lonne  1700-1787. 

8907.  Losenstcin  1511—1779. 
2f>0'*.  Ix>shert,  Losclu'rt  1759. 
2;tü9.  I/.siKZ,  Umütz  1637. 
2910.  Lotler  1806. 

8911.  Lotterbedc  1408-1468. 

8912.  Loogröe  8.  Longröe. 

2913.  Loyors  1669. 

2914.  Lubotiiiersky  1628. 

2915.  Luc  1698—1717. 

8916.  Lncan  1689. 

8917.  Locw  1906«, 


8918.  Lucbau  1477—1677. 

8919.  Luchs  1983. 

2920.  Lucino  1743. 

2921.  l.iK-km  r  17f«9  1790. 

2922.  Lu.loviei  1623-1631. 

8983.  I^dwig  1740-1787. 

8984.  LudwMorf  1799. 

899&.  LaediT,  nur  ein  Schriltst&ck  vom 

.T.  1801. 
2926.  Lueil^er  1672. 

8987.  Lnctiem  1746—1747. 

8988.  Luebtlorff,  nur  ein  SdiriftaMdc 
vom  .T.  1698. 

2929.  LueiKlenUerv',  nur  ein  Schrift* 

Htüek  vum  J.  168& 
8990.  Luener  1671—1767. 
8981.  LttcCfecndorf  1761—1816. 
2ft.'J2.  l.tuv.i-llnirv'  1668—1793. 
29;J3.  l,iif/»'rM.lL'  1771. 
2934.  LuKer  1635—1785. 
8986.  Long  1578—1788. 
2986.  Lunghamer  1610—1759. 
2937.  Lui.fon  1  ir)2  1597. 
29;W.  Liipftich  ll'.m— i.m 
2939.  Lui.in  1698—1775. 

8940.  Luprecht,  nnr  efai  Schriftstflck 
vom  J.  1639. 

8941.  Luschicr,  nur  ein  SchriftstOck 
vom  .1.  1631. 

2942.  Lustnau  1103. 
9918.  Lotnu  1741—1808. 
8944.  Loxbuig  1790-1801. 
2915.  Luz  1571—1770. 
2'.t46.  Luznn  1736-1739. 
21)47.  Lii/Anl)ergcr  1612—1804. 
2948.  Lyer  s.  Liehr. 
8949.  Lyntachcr  1358. 
29.'iO.  Mac<if)ni  1683. 
29.')1.  .Miur..liin  1691—1698. 
2952.  Ma«  li  1792. 
8958.  Machevine  1699. 
8954.  MiMhdolf  18C0. 
29.').'i  MuchliauH  1692. 

2956.  Minhska  !.'')( tä. 

2957.  Maekey,  .Mackliay  167Ü-1680. 
8958.  Madcbeder,  IfadlMeder,  nnr  ein 

8ohrill8(ttck  vom  J.  1768. 
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20.V.1.  Mu.lniscli  1531  -1G1?2. 

aiMiü.  M;uvl>tlinv:<  r  1Ü*.»9--17UÖ. 

8961.  MaegiTl,  MuKtrl  1552—1799. 

S96S.  Mador  1495. 

29G3.  Mafimiiinn  1563-1750. 

2ä<i4.  Manu  II,  MaeuÜ  zu  Deuteiüiofmi 

1438— ITUÖ. 
»65.  Mmk  1508—1811. 
8966.  MnesBcnhauaen  s.  l^Iassenhausefi 

1750-180(5. 
2%7.  Maots.li,  .!<•  Maria,  1310. 
äiMiÖ.  Maexlruiii  14i2^17üy,  iiiit  einem 

Gcscfalecfatsbudie  vom  J.  795  an. 
8969.  Maisinger  1510. 
iJl>70.  Maffei  16ö6-17fi2. 
2971.  Mn^onl)tu-1i,  nur  ein  SchriftotOck 

vom  J.  1-426. 
8978.  Magensrather  1606—1551. 
8978.  IfagieruB  1584-1586. 
8974."  Mähris  1780  1802. 
2975.  :^Iap.lzlaMm  1710. 
2»76.  Mugzin  1792. 

8977.  MahlknQcht  1665-1779. 

8978.  Maholne,  nur  ein  SdiriftstOck  v. 
T  1701. 

2i)7l).  Mai«Mi1»erjr  1760-  1701. 
2UäO.  3IaigcT,  nur  ein  .Si  iiriltätück  vom 
J.  1483. 

8961.  Maier,  1574—1806  s.  Mayer. 

2W2.  Maierlu.f  17.«6  17S0 
2*.l.>3.  Maierhöfen  17011  -1  Till. 
2964.  Maitrhofer,  Mayriiofvr  1786. 
8965.  Maietti,  nur  ein  Sdiriftatflck  vom 
J.  1629. 

2986.  AloUlingcr  177S-1816. 

2987.  Miiillonc  H;07. 

2988.  ilaUlot  dt-  la  Treille  1779—1790. 
8989.  Maim,  nur  ein  Scbriftstttdc  vom 

.1.  1700. 
21MM1  Mai-sU-r  1607—161*7. 
2<t91.  Makhay  1679—1682. 
2t<92.  MaluiHc,  ilalc«  1715—1735. 
8998.  Malapert  1798. 
2991.  MalGspina  1591-1767  8.  OUvola. 
8995.  Malgral r,  nur  ein  SchiiftstOck 

vom  .1.  l.'>40. 
21)96.  .MaUueo  1618. 


2997.  .Malsl.uri;.  Malzbuig  1702— 1717. 

2998.  Maben  1805. 

2999.  Maltix,  Malty,  Maltys,  Mattiti 
1535—1594. 

.30(M).  MaKy,  s.  MaltiU. 
!  3001.  Mahv/./,i  1743—1754. 
3002.  Malzan  1735. 

8003.  Manuner,  nur  ein  Fkagment  ans 

dem  17.  Jahrliundert 
30O1.  Maninting  s.  ^lacnnuing. 
3005.  Man.lai  h  1032-  1593. 

3000.  Mandcnkhcid  1316—1721. 

3007.  Mandeslo  s.  Manteslohe. 

3008.  Mang  1551—1610. 

3009.  Mangin  1737  und  ein  8chriit6tflck 
Vom  .T.  ca.  1700. 

3010.  Mangold  1634. 

3011.  SlangHt  1617—1658. 
8012.  Mangstt  1802-1806. 
3013.  Maiiini  1715-1807. 

8014.  Manitlior.  nur  ein  isclirifttitUck 
von  ca.  1600. 

3015.  Manne  1586. 

3016.  Manner  1751—1778. 

3017.  Mannstorf,  nur  dn  SdiriflBtadc 
vom  J.  17S4. 

3018.  Mauoel  1747-  1752. 

3019.  Maasbelg  1379. 

3020.  Mansfeld  1560—1799. 

3021.  Manson  ISOO. 

3022.  Mantauto  s.  Muntantt». 

3023.  Manteslohe,  Mantetslo  1640-1650. 
8024.  Manteufel  1669—1799. 

8085.  Mantica  1721-177a 

3026,  Manzini  17r)0. 

.'{(127.  Man/Olli  1740—1746. 

30-'Ö.  Maralt  1713-1723  s.  Marold. 

3029.  l^Ianucani  1785—1787. 

3080.  MamiUi  1749. 

3031.  Marchai  175S-1787. 

3032.  Manhe  de  la  1642. 

3033.  Marek  von  der,  1572—1584. 

8084.  Maicolini  1750—1777. 

8085.  MazefoBdii  1726—1740. 

3036.  Maroxi  1515. 

3037.  Manranth    von  der,  Mar^rrcth, 
nur  ein  .'xhrilUjtack  vom  J.  1630. 
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8088.  Vaaeggnt  1609. 

3039.  MarKli«>sH,  ^ran.'kl..-s.  nur  ein 

Si  hriflstück  v<»in  .1.  »a.  16.*10. 
'6üi0.  Margroth,  Margrot  löbö— 1596. 
8041.  Blarichall  U&S— 1772. 
9013.  Iklarimont  1652—1749. 

3013.  Marini  162S-l7e6. 

3014.  Marit.tti  1803. 
Mib.  Murbdiul  1751. 
3016.  MariKotÜ  1788—1748. 

8047.  MarkhatuMm,  nur  ein  Sdiriftstttck 

Y(»iii  J.  1788. 
3048.  Mark,  nur  ein  ScbrifUstOck  vom 

J.  17bl. 
804a  MmMther  1764--1806. 

8060.  Marott  fl.  Movalt  und  Maralt 

8061.  Muqieck,  nur  ein  Schtiflstflck 
vom  J.  1G26. 

3052.  Mur»dmll,MiinH-luilkl2Ü3— löOti. 
8068.  MorBtoUer  1640. 

3054.  Martern  1661—1680. 

3055.  Martin  17%— 1797. 
305G.  S   ^lartin  1761—1797. 
3057.  Martinut  167Ü— 1681. 
80&&  Martini  1720^1787. 
8059.  Martinis  1570—1681. 
30<]0.  Martins  1576. 

9061.  MaK/i  li,  nurciuSchriftotttck  vum 
J.  Iö4y. 

8062.  Marx  1676. 
8068.  Maner  174& 
3064.  MawlK'k  1702. 

30(j.">,  Masclikan  s.  Masrlika. 
3066.  Mawliktx',  nur  i'U»  .Schriftötück 
vom  J.  1689. 

8067.  Maan  de  U  1776—1777. 

8068.  Mas.'^  nljacli  1 799-1804«. Meaaen- 
bock  n.  S  lidlnt  r. 

8069.  MatuicuhauMcr  ,  MütMcnliauaen 
1767--1790. 

8070.  iSama,  tau  dn  ScbriftstOck  vom 
.T.  1749. 

3071.  Ma.«toi  1731-1740. 

9072.  Mustbac,  nur  oiuu  Nutiz  oluic  JiUir. 

8078.  MasUaux  1778-1798. 

8074.  Mateme  1771. 

8076.  Mathiel  1616. 


8076.  Mathys  1669. 

8077.  Matmz  s.  Ma<lnim  h. 

3078.  Mat.sLl.a.  1,  1517— 15aa 

3079.  MuU  1792. 

3080.  Maueritinrher  14S0— 1470. 

8061.  Maulhait,  ein  BipierUbeU  1457  . 

-1469. 
SOS'i.  Manivn  14:k^)  IV)'k 
3083.  MauriT  1775—1777. 
8084.  8t.  Sfanrice  1715—1791. 
8065.  MauMhcimer  1454—1502  a.  Tuch- 

sciÜMiUHcr. 

3086.  Mantmr  1330— I.'.IS. 

3087.  Muxlrsün,  ».  Mucxlreiu  u.  Uulien- 
wakfedc. 

8088.  May  1693. 

3089.  Mayi-nfiM,  MayomMd  177& 

3090.  May.'iithall  MH". 

3091.  Mayer,  l'riihirni  1709—1787. 

8092.  Mayor  1716—1788. 

8093.  Mayerahaim  1686—1694. 
3(n>4  Mayr  v.  Riacni-gn  1703. 

3095.  Mayr  v*.  Schcnicik  1702-1808. 

3096.  Mayrau  1689— 17(K). 

8097.  Mayndndi,  nur  ein  Scbriftatflck 

vom  J.  1576. 
:](m.  MM/.iti  1630. 

•Mm.  .Ma/./.ini  1725  1754. 

3100.  Mwlilingtr  1721. 

8101.  MecfatUng  1766-1769. 

8102.  Mcckau  1581-1600. 

31(13.  Mr.  konloher  1470—1488. 

3101.  Miller,  nur  ein  SchriftHtQck  vom 
J.  1605. 

8106.  Medioe8,nnreinScliiiftal0cl(Vom 
J.  1621. 

8106.  Meding,  nur  ein  Stammbaum 

ohni'  Jalir. 
3107.  Megenberg  1342. 

8108.  Mcggenhofen  1746  ->  1778 ,  s. 
Meigem. 

8109.  Mejjgorlc,  ^lepcrK-,  nnrcin  Sihrift- 
ptiuk  vom  J.  1618  mit  einem 
Wappen. 

8110.  Melulnin  a.  Sorogna. 

8111.  Meidisner  1539—1788. 
8113.  Meindl  1694. 
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3113.  Mehvlres  1750. 

8114.  Meiwioiirifiiihl  1457— KUö. 

3115.  MeiSBncr  1570  -17%. 

8116.  MeUting  1574—1589  s.  Meulliiig. 

S117.  Melfahrer,Meelfahrert707-1738. 

3118  :\Iel<leck  s.  Rt-ichlin. 

Sil'.'-  ^It'Mi'iiian  <!('  r.oim'',    mir  t-iu 

Stamiiibuiiiu  Yoiu  J.  1700. 
8ISa  Meier  1512. 

8121.  Mdheim,nureinScltfift8taGkTom 

.1.  16M. 

3122.  MvWn  1(;I2. 

3123.  MeloiüuM  1G04— 1Ü18. 
8124.  MeMdrcfaner  1609. 
8185.  Melstoiii  1600. 
8126.  M.  lun  1702. 

3127.  yu-\y.vl  1795. 

3128.  .Meimcher  180G. 
8129.  Mendiofen  1404. 

8180.  Mend,  Mennd,  mir  ein  Sfluift- 

Htürk  vom  J.  IGO.'J. 
8131.  Mcndfl  zu  Sl.>infil.I  1 -ISi—lSOt). 
3132.  Mcu.lorfer  14ü2— U2Ü. 
8188.  Mendom  1749—1754. 
8184.  Mengersen  1788—1766,  nüt 

Stamiulmum  vom  J.  1748, 
3135.  Meii^'crs.lorf  I.')6'2— 1(L»8. 
313G.  Mongerareuth  1414—1650. 

8187.  Mennid  1708—1763. 

8188.  Memhingen,  Menshengen  1668 
—1750. 

8189.  Moni  (  II  1G03— 1822. 

8140.  Mentor,  nur  eiu  »Schriftstück  vuui 
J.  1792. 

8141.  Mens  1788—1786. 

8142.  Meiuinger,  Menzingen  1472— 
1636. 

8143.  Mcrchenti,  nur  ein  ÜchriftHtück 
ymn  J.  1740L 

8144.  Merahier  1746. 

3145.  MiTcii,  yU'n  y  1«;41— 1726. 
3140.  Merfi'l.lt  1737—1738. 
8147.  Mcringer  zu  liaumburg  157Ü — 
1692. 

81^  Merkingen,  nur  eine  Urkunde  SOS 

(1cm  14.  .Tahrluindert. 
8149.  iderkl,  M«rklm  1575—1796. 


3150.  Mt  t  liui,  nur  ein  SiAirillattldc  vom 

.1  1.^)72. 

3151.  Mi  niuinii,  Mocruiaim  1613— I7b6. 

3152.  Merude  1625. 

8168.  McrRchin,  nur  ein  SciuiftstOck 
vom  .1.  IG  15. 

3154.  MiTsiH-rg  1592— 1642s. MorslnT^t. 

3155.  MervcUl  1752— 176il  ß.  Merfeld. 

3156.  Merz  1720  s.  Maen. 

8167.  Messa,  nur  ein  SdiriftsMck  vom 
.T.  1728. 

3158.  Mi>}«.scubeuk,  Masseubeck,  1441 
—1731. 

3159.  Messerer,  nur  du  Bduiflatttdk 
vom  J.  1778. 

3160.  Mi>ssnor  1668—1681. 

8161.  Mi  tc'Nka,  nur  ein  SchriftstQck 

vom  J.  1459. 
3162.  MetKli  1715—1740. 

8168.  Mcttemfeh  1590—1748. 
31G4.  Metti-rnirli   l.ür-orlich)  1784. 
3165.  M»'t/.tT  17*tO  171*9. 

3160.  Meutvre  1706— 17Ö2.  * 
8167.  Mensel  1459. 

3168.  Mentting,  nur  ein  SduiftBUdc 

vf.m  J.  1483. 

3169.  Miyr  1717. 

3170.  Me/, mircinSchriftstÜck v.J. 1728. 

8171.  Mezbergcr  1689. 

8172.  Mesenhofen  170a 
;U73.  Mezger  1787—1796. 

3174.  Miy.i.'<,'m  v<m  M*>L't"  nlKifen  1733 

— 1770  s.  Meggtuhuleu. 
8176.  Menode  1566—1567. 
8176.  Menanem  1740—1746. 

3177.  Mirlia.l  1741—1775. 

3178.  .Micli.  lsi.crLTtT  1309. 

3179.  Michl  1752—1775. 

8180.  Midina  1745—1746. 

8181.  MIedan  1680—1718. 

3182.  Mic«  1792—1799. 

3183.  Mu  Vu-h  1500—1579. 

3184.  yiivlmg  1723. 
8186.  Migaxi  1723—1780. 

8186.  Miglio,  nur  ein  Sdunftstfidc  vom 

.T.  1728. 
3187.  MUbacher  1656. 
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3188.  :MUchnor,  ^lilchlor  17G6— 1767.  ' 

3189.  MiKn-lonk  lß42  IG47. 

3190.  AlilgeH,  nur  eiii  8ihriftMtUck  vuin 
J.  1790. 

3191.  Millain«  17.^5-  1764. 

3192.  Millau,  Milkimr  Iiis-?  1727. 

3193.  Millentiial,  nur  ein  iH-lirifUstück 
vom  J.  1698.  ' 

8191  Miller  1678— IFM,  a.  Malier. 
8195.  Milliuri,  nur  ein  Scliriftatack  vom 

.T  17-'l. 
31%.  Millini  1737-1754. 
3197.  Älillino  lOll— 1Ü2«. 
8198.  MUlia  1697. 

3199.  Millo  1740-17.5^1. 

3200.  Millst.'tt.-r  lt)<»r). 

3201.  ^lilteubci^cr,  Miltenburg  lüGü— 
1676. 

8S02.  MOtis  1764— 180a 

8208.  Milz,  nur  ein  ScfariftstQck  vom 

J.  1400. 
8801  Minckwitz  1532. 
SSnö.  Minder  179S. 

8206.  Minig^  nur  ein  Sdiriflatfldc  Tom 
J.  1767. 

3207.  Minsin<:or,  mir  ein  Schriftatadc 

vom  J.  1538. 
8806.  Mintud  et  Simeon!  Iöö7— 180G,  ' 

Q.  Ifinntio. 
8809.  :Mira!uU'  1717. 

8210.  Miniii.ir.la  1  (i2.V- 1»;2(; 

8211.  Mirtauner,  nur  ein  bchrilustück 
vom  J.  1415. 

8812.  Mtoching,  nur  ein  Schriflatlkdc 

vom  J.  1460. 
82i:5.  Mistll.ork  1436—1437. 

8214.  Mitrow.'iky  173.')  -  17.iH. 

8215.  Mitachan  1462. 

8216.  MitteUMUK  146»-1490. 

8217.  Mitterhoven,  Mitliofcn  1697. 

3218.  Mittcrkirihcr  1.^78. 

3219.  MitUriuayr  1792. 

8220.  Mocenigo  1746. 

8221.  Modena  di,  —  nor  ein  Sdurift- 
Btfick  vom  J.  1741. 

8922.  Moeck  von  Balglu'iin,  ein  Adela* 
atteat  vom  J.  llbü. 


3223.  M.M..h.nulorfer  1427. 
:iJ21.  M. Himer  1637. 
3226.  MiKlItT  1W)3— löll. 

8226.  HoeUem  1690—1691 

8227.  Moerüiger,  nmr  ein  Schrift8t|kclc 
vom  J.  1471. 

3228.  Moerlcn,   nur  lin  livrer  IVao- 
bumluluct  l  tiiKciiiug  V.  J.  1608. 

8229.  Moeni  1782-1728. 

8230.  Mocre{>org,Moe(»bergt588— 1769 

s.  McrHlierg. 
.3231.  Mocrz  172.5. 

3232.  Moertzi'nfcUl,  nur  ein  Si-hrifUtück 
vom  J.  1701. 

3233.  M«x«8l  1625—1792. 
3231  M-.hr  1642  1813. 
32.J.'),  .Molin  iifrl.s  1722—1766. 
32.W.  Molart  1553-1669. 

8287.  Molike  1799. 

8288.  Molina  1788—1740. 
82.39.  Molinari  1741—1768. 
3210.  M,.lit..r  \l'J-2. 

3241.  MoU  1521—155:'). 
8242.  MoUendoif  1701—1717. 
8248.  Moller  18  )4. 
8244.  ^lulnar  1777—1780. 
324'>.  M'.lzji  IG  16. 

3246.  Muiui,  nur  ein  .S  hriftatück  vom 
J.  1748. 

3247.  Momphort  136.5. 

3248.  Monaaterol,  Monaaterala  1675— 

1725. 

3249.  Moncada  1628—1663. 

8250.  Monflin,  nur  ein  SdiriftatQck  vom 

J.  1717. 

8261.  Monfreili,  nur  ein  ächriftatOck 
vom  ,1.  1724. 

3252.  Monherr,  Ktlkr  v.  Gall  Hagem, 
nm>  efai  SchrifiatAck  vom  J.  1742L 

3253.  Monjelaz  s.  Mont)j;e1u8. 

3264.  Moni  de  —  1626,  mit  etnem 
Wappen. 

3255.  Montauto,  nur  ein  Seiirift^tQck 

vom  J.  1626. 
32.54).  Monte-Alhaiu»  1810. 
8257.  M(  >nt(><'cni>re,  nur  ein  Schriltatfldc 

vom  J.  1740. 
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aS68.  Muntecucculi  1G91— 1777. 
aSB9.  Monteni  1646— lft47. 

32G0.  Mnnt.-z;in  1702. 

3261.  MunttMrt  13()9— 18<)4. 

3262.  MontgflaH  1754—180.'), 

3263.  Montigny  1704— lb08. 
8S64.  Montijo  1741. 

3265.  Montmerö  1806. 

3266.  Moiitouban,  Montauban  1719— 
IbOft. 

8267.  Montot  1781-1805. 
S2G8.  Hootour  1674. 

8268.  MMitrouil ,  nur  dn  Schriftatflck 

votn  .T.  lt',73. 
3270.  Muntrii-hier  lGi2. 
8271.  Mciny  1781. 
8872.  Moons  1647—1650. 
3J73  Moralt,  Marolt  1488—1715. 
3274.  Moniltiiit'fr,  Mart.llinu.T  UOl— 

1635  nüt  t'iuum  Stift-  u.  Schuld- 

budi  der  Familie. 
%!76.  Moian  1788. 
8276.  Monacfa  1783. 

3277.  Morawez  1728—1731». 

3278.  .Muruwizki  1689— IbOö. 

8279.  lfoKsi6»MoiiToiix,iiiireiiiBclirift- 

Btflck  vom  J.  1676. 
3280  Morhart  1506—1689. 
«281.  .M.,ri>;iii  1768. 
3282.  Murigoli  1768. 
8288.  Hörtel,  nur  ein  SdirifMflck  von 

ca.  170O. 

8284.  Mormilo,  nnreinScliiifistttdcTom 

.1.  1739. 

3285.  Mornbciig,MiUTnbei>{1560  1721.  i 

8286.  Moio  ca.  1700. 

8287.  Ifondt  a.  Mtnralt. 

8288.  Mornhoitn,  nur  dn  SchriftatOdc 
vom  J.  1584. 

3289.  Morapeck  1506—1508. 

8290.  Hortagni  1618—1888. 

8291.  Moabacfa  1414— im 

8292.  Mosbiiojer  1773. 
3293.  Moswi  1738—1761. 
3291  MuBcardo  1749. 
2898.  Moeooeo  1608. 
8296.  Moeer  158^1790. 


31297.  Moshoiia.Mosliamm  1440— 1790. 

3298.  MoBsmaier  1711. 

3299.  Mos.srelther  1627. 
.WMl  Most  1723. 

33U1.  .M.jt.'^clKnl.arli  i:.73-1608. 

3302.  Motta  1738—1747. 

3803.  MottmamiB  1680. 

3304.  MoiiK^  1771—1788. 

330')  MnnliHMi  1746. 

3306.  Moiiliii  18.'>3  s.  Aretin. 

3^107.  Mouutli't  1760. 

3808.  Moonit  1708-1806  8.  Marat 

3309.  Mouroux  h.  Moivsce. 

3310.  Moiisiii       r..'nM'r.inrt  1809. 

3311.  Mo/.iiii.'«'r  s.  NJa/.iiiL'cr. 

3312.  Mülilo,  .Mühleu  1711—1851. 
8818.  MOUenthal  1739. 

8814.  Mahleuhoiiii,  uor  ein  Adebattcsk 

Vdin  .T.  ITsf» 
331.').  MühllM  iiut  r.Mühllieim  14.')0-1Ü30. 

3316.  MüliUiulVr  1460. 

3317.  Mfthlhobt  1694—1792. 
3,318.  Mülimn  15.50. 

331!».  MiilU-r.  Milli-r  13«fi  182.3. 
3320.  Mull  voll  Ulmen,  nur  ein  .Stamm- 
bauin. 

8321.  MOndi  1697—1792. 

8822.  Mttncih  von  BelUnghanaen  1682 

—1801. 

3323.  MUneli  vuu  ^lüniheusloiu  1735 
—1759. 

8321  Mflnch  von  Mttndihauaen  1627 

17H<;. 

3325.  Mfin.lKUi  1513  -1606. 

3326.  MiUK-li.HhauKen  s.  MUncli. 

3327.  Münich  v.  1647. 

3828.  Manchsmayr.nureinSdiriftatfldc 
vom  J.  1763u 

3329.  ^rün.«tor  1319—1801. 

3330.  .Münsterer  1660—1804. 

3331.  Müiu$teni,  nur  ein  SchriftatUck 
vom  J.  1868. 

3332.  Shim  1660—1717. 

3333.  Mugeiihofer  1576—1612. 

3334.  MunyeiiberK  1714. 
8335.  Mugifentlmll  1404—1806. 
8886.  MnUlneen  1468-1684. 
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3337  Mtilz  1790 

3338.  Mul«'r,  nur  fin  S  liriftstiick  vuin 

J.  1627  mit  einem  Wappen. 
8989.  Mambefgor  1784. 

3340.  MiUKlonheim  1518  1551. 

3341.  Mnii.lnrf  17'.»7— 17U8. 
.Mm./.in-.  r  157r)  15H1. 

3843.  Municii  14L5— 1803. 

8844.  Mnint  1787. 

3345.  Murhanur  1411  -ir.90. 

334G.  Miirlicr  13S2  ir)r.l» 

3347.  MurinjccT,  nur  <  in  V»'m'i(lini.s.s 

von  SilbergtscIiiiT  von  ea.  1450. 
8848.  Momilieig  a.  Mombei|(. 
88^  Mascheliiedor,  nur  ein  Schrift- 

stflck  vom  J.  1406. 
3350.  Mufwinan  171>2. 
8351.  MutHcheUe  1804—1806. 

8868.  Mnaenhard  1706—1708. 
8858.  MylaeuH  1570  lßl7. 
3354.  Mylius  ir>><9— ICS«]. 

3365.  Nachbauer,  Nachbar  145U. 

8856.  Nachodt  1623. 

8867.  NagaroIIa  1671-1791. 

8858.  Nagel  1570  -1754. 

33.'i9  Xunkenn>itli  144S  -1627. 

3360.  Naswau   (FürHten   uiiil  Cimfenj 

1882—1807. 
8861.  Ntttali  1699. 

3362.  Natt*n  r,  Naetteror  1772—1808. 

Xaun.lori'  1764. 
33<i4.  NirkiT,  nur  eiu  Sehriftwtüek  vom 

J.  1612. 
8866.  Neetaow  176S--1766. 
8866.  Nefzer  1627-1705. 
3367.  Neffri  1624—1813. 
3«k>8.  Negasanti,  nur  ein  SiirifLstUek 

vom  J.  1684. 

8869.  Nehmen  1778. 

3370.  Neitlepg  p.  Tanfkinlion. 

3371  N.i.lhart  1408—1696. 

3372.  Neiler  1397. 

8878.  NcnenbaiK  1448—1579. 

8374  Neniiigen,Ndiiiii«en  1404—1688. 

3375.  Nenner  1761. 

8876.  Nemheimcr,  nur  ein  Schriftatack 
vom  J.  1441. 


3377.  Niss»lro<Ie  1618-^1805. 

3378.  Neu})am'r  1680  -1779. 

3379.  Nculxrk  1801—1808. 
8880.  Netibig  1761. 

3381.  Nnilironner,  Nenbroner  1805. 
3882.  Noil.uor  1688—1784  8.  Neti- 
bur^'iT. 

8888.  Neuburger  1586—1679. 

8884.  Nenchinger  1480—1684. 

.3nsr).  Ncu.l.  rk  1506—1608. 
I  3386.  Ni  uenfrlH,  nur  ein  Schriftstack 
\  vom  J.  1539. 

3387.  NeuenHtein  1654- 1793. 

8888.  Neufelden  168a 

8889.  Kenhatu ,  Xenhauaeii  a.  Nea> 

haiifier. 

8390.  -Neuhauser,  NeunhaiLner  (ireift-n- 
fcls,  Ehmhaus  etc.  1479—1760, 
mit  einem  Stammbaum  von  1898 
an  beginnend. 

3391.  Neumaii  r  1569-1722. 

3392.  Neumann  s.  IHiehholz, 

3393.  NeumüUer  1788—1768. 

8384.  Neuneck,  NeunegR  1644—1781. 
3395.  NeunoB  1683—1776. 
'  3306.  N.'untimrtl.T  1438. 
33ii7.  Neur  1789. 
8396.  NeuBOflser  1616. 
8399.  Ncoainger  1784—1780. 

3400.  Neueönner  171i>— 17r)0. 

3401.  Nciistiidter  gen.  StOrmer  1579- 
1609. 

8402.  NeuviUe,  NenfvOlfl  1711— lf9a 

8403.  Neven  1692—1694 

8404.  Neys,  nur  ein  Sdiriftstfldc  vom 

J.  1762. 
3405.  Nicki,  Ni«gl  1551— 1772. 

8406.  NicolU  1781-178& 

8407.  Nicokitl,  nur  dn  SchriftaUlck  vom 

.T.  1757. 
3108.  NiedennaitT  15.58—1799. 
3409.  Niederthor  1475. 

8410.  Nidmra  1687— 1<B8. 

8411.  Nieberiin  1680-171S. 

3412.  Ni.-scu  1715. 

3413.  Niens!  1731. 

3414.  Nigg  1756—1801. 
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M1&  Nindl  1787. 

8416.  ITippcnbuix  149t— 149». 

3417.  Nischwiz  IliOS. 
3H8.  Nitski  177:»— 17H'2  s.  Nytz. 
3419.  NiU,  Nyt/.  IGiK)— 1731. 
8^.  Kiuar,  nur  ein  SchrifMQck  vom 
.T.  I(i70. 

3421.  Mx.lorf  1745. 

3422.  Nol.U-t  IG99. 

3423.  Nuceni  l<i34. 

8434.  Nockher  1752—1799. 

8^.  Xoder,  nur  ein  Wappenbrief  vom 

.1.  IC.t^'J 

3426.  N.iir.ilinKir  1 161— ir)<;3. 

8427.  Notzinger,  nur  ein  Sthriftstück 
vom  J.  1660. 

8428.  NoeBBlor ,  nur  ein  8dirifi8tQidc 
vom  .T.  1672. 

3421K  Nc>};iirula  ».  >i:igurulUl. 

8430.  Nonhaoser  1572. 

8481.  Nopper  1784—1797. 

3432.  Xordcck  1629—1630. 

8433.  Nr.rker,  Narkt-r  1429—1493. 

3484.  Nonnanvilli'  1719. 

843&.  Norstat  1764. 

8486.  Nordheim,  Northeim  1484. 

34.'{7.  Xostiz  1687  1762. 

9438.  Notliiiff  13.')4^1814. 

3439.  ^'oyelle  1681. 

8440.  Nnaebcti^r  1480—1623,  mit  einer 

genealog.  AbliandlunK  vom  J. 

l.'J07  In'ffinm'nd. 

3441.  Xuvs.Ioifir  1367  1646. 

3442.  Kuluiul  1761  —  1783. 

8448.  Nmmer,  nur  ein  isclmftstück  vom 
J.  1467. 

8414.  Nil.ss,  NysH  1746—1810. 
3445.  Nütz  s.  Nvtz. 

8446.  Nütze),  nur  ein  .Si'hrifUttUck  vom 
J.  1672. 

8447.  Nosi  8.  Nyts. 

3448.  N>'tz  16«»3-17S2  s.  Ktta. 

8449.  ()l)cmu  1400-1 763. 

8450.  Oberkamp  1799. 

8461  Obeilander  1604,  mit  einem 

WappttL 
8468.  Obetfaover  1668. 


8468.  Obennaier  1773-1788. 
3454.  Obembeig  1798-1796. 
8456.  Olu-nulorfer,  Obemdorf  1893— 

l7;is. 

3456.  Oberxtein  1518—1645. 

3467.  Obwexer  1770—1816. 

8468.  Occonner,  nnr  ein  SduriftstOck 

vom  .T.  1684. 
3159.  d Ocfurt  1725— 178a 
3460.  üeli»  1394—1570. 
8161.  Ochaenbach  1678. 
8468.  Ochaenhart  1368. 

3463.  ()*  k»  l  1775—1808. 

3464.  O.Mi  1743  -1753 

3465.  Uile.st  jilio  1738—1754. 

8466.  Oechalcin,  Oede  1672—1801. 

8467.  OtK?kcr  177.*). 
ni(;H.  0,^,1  1676  17.V2. 

3469.  ( »fdoUitibiT. Ulli  (  iiulrfc'kUSscluift- 

titiu'k  vom  J.  1377. 
8470.  Oedenberg  1396—1684. 

3471.  Oefele  1601—1808. 

3472.  ailuifen  1793—1797. 
.'?173  (K'lUibacli  1531. 
3474.  OeU-n  1689—1704. 
8476.  Oerthel  1609  a.  ErtL 

8476.  Oeatomsicher,  Oeatnddi  1481— 
17S1. 

347 i.  (Vi linken  12.08—1801. 

3478.  CK'ttl  1618  mit  einem  Wappen. 

3479.  Oettlingcr  1460-1539  &  Ettling 
und  Edling. 

34^'0.  Orxl.-  s  n.vlisK'in. 

3481.  OtTcnhauscn,  nur  eiu  Scltriftstück 

vom  J.  1568. 
8482.  Oi&mheim  1428—1780. 
848a  OffcnBtettor  1428—1777. 
34.H4.  (>ffrin_'.  n  1676  -1681. 
348.'i.  l)-alliaii  1753  1755. 
84ö6.  Oggh»  1732—1737. 
8487.  Ognak  n  Onate. 

3488.  Ohinger  1590. 

3489.  Obinv.M-k  1,599. 

3490.  t>li vil  li  17-'7  1738. 

8491.  Olivola  l^azuro  MalaHpina  1666. 

8492.  Onate,  Ognate^  nur  ein  Schrift- 
stflidc  vom  J.  16^ 
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849&  Oncker  1776. 

8494.  Ondly,  nur  ein  SchiifMOck  vom 

.T.  1702. 

3495.  Ontilane  1736—1739. 

3496.  Oius  1760—1771  s.  YochewHUin. 
8497.  Operti  ie79— leSft. 

3498.  Oppen  1687. 

8te9.  Oppenrieder   1694   mit  einem 

Waiipeii. 
3500.  Oppersdorf  1085. 
8601.  Orb  1801. 

3502.  Orban  1763. 

3503.  OrfT  1780  -17W. 

3504.  Oristaiio  1G2Ö— 1634. 
3500.  Orloff  1805. 

8606.  Omatsbefser  1780. 

3507.  Orsbeck  1623.  ^ 

3505.  orsiiiu,  Ornmi  1830— 174a 

3509.  Orso  1628. 

3510.  OrtenbuiK  14i:6— 1802. 
8611.  Orth  1710—1769. 

3512.  OrtI  1584. 

3513.  Ortiiumn  1756—1758. 

3514.  Ortmayer  1790—1802. 

8616.  On.  nur  ein  Schriftstück  vom 

J.  1664. 
8616.  Osaf*co  1672, 

3517.  0!*oa  1(128—1633. 

3518.  Otiauna  1637. 

8619.  OfMsnbroch  1679—1684. 
8630.  ÜHBiwnder  1691—1692,  mit  einem 
Wappen. 

3521.  Osttin  l.V.>4  1759. 

3522.  Ortenberg,  nur  eine  Notiz. 

8658.  Osterbeis  1680^1798. 
8S84.  Oatermaa  1888—1688. 
3.^25.  Ostt  nvaM  1773. 

3Ö2G.  Ostfric-.sl:in.l  1662-1064. 
3527.  Oswald  1693—1801. 
8688.  Ott  166^-1807. 

8659.  Ott«  m  Ottenthai  1759—1764.  . 
3530.  Otten,  Freiherm  1659—1806. 
3531   ott.'n,  bürgerliib  1792. 

3532.  Otlingen  1409—1498. 
8588.  Otto  1881. 

8684.  Otto  von  Ottengrfln  1668—1701. 
8886.  Ottoboni  1726-1788. 

AffdUvsllMlw  ZclUchrlft  VII. 


8686.  Ottor  1794. 

3537.  Ow  8.  Au. 

3538.  Oxonstiern  1681. 

3539.  Taar  1636  -1677. 

3540.  l'abst  1599—1670. 
8641.  Pacco  1667. 
3542.  Face  1780. 

3M3.  Pacb  1733  -1786. 
3514,  l'arbcr  1807. 
3545.  rachniaier  1786—1795. 
8646.  Ftefaner  174»-1806. 

3547.  Pack  1529. 

3548.  Packonreith  1703  1809. 

3549.  Paenkofer  8.  l'aukofur. 

3550.  Paertlin  1488. 
8561.  Ftoum  1606. 
3552.  Pajri  n  1681—1733. 

355.3.  l'a^'LMari.  (iraf  V.  Saniflona  1757. 
3554.  l'agk.s  1.04O. 

8555.  PaierHberg  1542—17668.  langen- 
mayr. 

3,').' f.   Takay  1734. 

3.').')7.  rahivieini  1618 — 1715s.Toerriiig. 

3558.  Palestrina  17d7— 1741. 

3559.  Palland  1499—1626. 

8560.  FtoUanka  1699. 

8561.  Pallau  1790. 

3562.  Pallliau.«^on  1792. 

3563.  l'aülieim  1752. 
8564.  FaUing  1680— 178S. 

3565.  Palme  de  la»  nur  ein  Sduiftstfldc 

vom  J  1763. 

Palm  (Fiirst.'iii  1788. 
3567.  Palm  ^^Freiherrn)  1770—1787. 
8568.  Fabner  1781—1788. 

3569.  FAmphm  1726—1763. 

3570.  Pankofcr  1773. 

3571.  Pausa  li;2'.». 

3572.  Panzer,  nur  ein  ScluiftstUck  vom 
J.  1440. 

3578.  Fansoldi  179a 

3574.  Paoli  1799. 

3575.  Papafava  1608—162!. 

3576.  l'apat,  nur  ein  äclirifUitüi-k  vom 
J.  1606. 

3577.  Flappenhehn  1268—1815. 
8578.  Bftppenheuner  1778. 

15 
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8679.  rtppoB  1648—1789. 

3580.  Pappiiifl,  VaphxH  1651—1768. 

3581.  Paradeisser  1599—1618. 
3682.  Famdies  1748—1799. 
8668.  Bmtt  1771. 

866A.  Fkiavidni  1768. 

3585.  Panliark  U3(». 

3586.  Panic.ii^'  174'.». 
8587.  Parfetti  1722. 
868&  FkuiB  1647—1670. 
8689.  Puitiiia  1710—1786. 

3590.  Parma  1710. 

3591.  Parragoii,  nur  ein  8«-hnft8tück 
vom  J.  1701  A.  Batugan. 

8699.  Ftemt  160B— 1609  mit  dnem 

Vfappea. 
3593.  Pursj..TKor  1404—1704. 
8594.  Panttorffer,  ein  Wappeubrief  vom 

J.  1594. 

8695.  Fiartenhauser  1789. 

8696.  ButkeUa  1761. 

8697.  Parth  1569. 

8698.  Partie,  nur  ein  SchriftotOck  vom 
J.  1782. 

8699.  Bainkor  1760. 
8600.  Ptequini  1740—1754. 

3601   Passari  1783—1740. 

3602.  ru.H.suuor  1773  1806. 

3603.  Paasi  1734—1741. 
8604.  FBMHmei  1781—1764. 

8606.  Bun»  1698—1798  s.  Bmsiw. 
3606.  Paner,  Paur  1666—1808».  Bauer. 
3<]07.  I'uiili  1736—1804 
3608.  PaulsU)rfer  1304—1629. 

8609.  Bftulncd  17M-1761 

8610.  FRiimaim  s.  Banmann. 

8611.  Paumgartm^rKuIIohenschwangnn 
1555—1609,  H.  Rannitrarf  n«»r. 

3612.  l'aumgartncr  zu  Krauciuttiin, 
Erii«  etc.  1510—1801,  a.  Baum- 
gaitoar. 

861&  Fkuirsclunidt,  nur  ein  ScfariftstOck 

vom  J.  1572. 
8614.  Payr  1810  s.  liayer  und  Bt  ver. 
8616.  Fm  1784—1794. 

8616.  Faaoger  1467—1486. 

8617.  Fecfamaim  1687-1806. 


I  8618.  Beck  1669  a.  Beck. 

I  3<;n»  l^•(•kon7.dl  1682—1758. 

:{G20.  IVcktrt  17G(J  -1771. 
,  3621.  Pwr  1735  s.  Beer  und  Buer. 

8683.  PefflenhauBea  1500—1681. 

86S8.  FtogUon  1755—1796. 

868A.  PcilnKteiner  1488— 1S07  a.  BeU- 

Kti'in. 

8686.  l'eiiulc  1764. 
8626.  FdÜMf  1778—1806. 

8687.  mbäm  1770-177». 

3628.  Pclhcimer  1462—1517. 
362ii,  Pclkofer  1433—1797. 
3630.  lVlk>griiü  1741. 
8681.  Fdlet  1769—1787. 
8668.  FieDoos  1795l 

3633.  Pi'lshofer  1482. 

3634.  r»Ifier  1777—1800. 

8635.  Pflz,  nur  ein  .Schriftstück  vom 
J.  1468. 

8686.  Finder,  Ftambler  1674-1780. 

8637.  IVn.llor  1633. 

3638.  IVnkcr  1618. 

3639.  PetiHbuj-g,  nur  ein  ftk^luiftstOdc 

•  vom  J.  1549. 

8640.  FepoU  1740-1754. 

8641.  P(  ralta,  nur  ein  SduriftstOck  vom 

.1.  1727. 

3642.  IVrundu,  nur  ein  .Schriftstück  vom 

J.  1603. 
8648.  FtaKgrinia  1785-1786. 
3644.  IVrfall  1599—1797. 
8645.  IVr^'.  nur  ein  Schiütstack  vom 

J.  1651. 
3646.  Peisbauer  1786. 
8647.  Feigen  1674—1764. 
3648.  Pfr)»or  h.  Berprer. 
•.m\K  PorRlos,  Pfn?la8  1700—1807. 
3650.  Perinot  1801. 
8651.  Ftekamor  1778. 

•  8668.  Fteikhamber  1746—1778. 
3653.  IVrkofen  8.  Kuhn. 

Pi  rkufor  mtH. 
,  36 j5.  Perlichinger  1579—1584. 
I  8656.  Mm  1664r-1784. 
I  8657.  F^nnat  1777. 
8668.  Ftefndoif  1697—1670 
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8669.  Pämer  1770. 

8660.  Femluiii.^,  nur  ein  SduiftsUlck 

vom  J.  1725. 

364;i.  IVrnstirh  1760. 

3602.  reruwald  1650. 

8668.  FeitMa  fl.BeronitiiurdnScbnfk- 
Ptfick  vom  J.  1720. 

3664.  Pcrsico  l.''i7.r  1701.   .  ' 

36G5.  Pcrstl  WM  l(j'.t8. 

3666.  l'ertAjlzliulV'U  s.  liertolzhoffu. 

8667.  I>tertoiioeUi  1789-1760. 

3668.  Ftsnua^Feroiise,  de la  1668— 1797. 

3669.  Penvaii^'  1565  1504. 

3670.  restiieju'^ri  r,  nur  ciii  •Sclirifliitück 
vom  J.  1766. 

8671.  Fesinger  1510—1511. 

3672.  Pesnizor  1482—1486. 

3673.  rv-sl,  1700. 

3674.  Pes*;würtli  1628  -1629. 

3675.  PestAlüza  1632—1804. 

8676.  F^tasi  1719. 

8677.  Peter  1790. 

8678.  Petigheiin  1G87--1G04. 

8679.  Petit,  nur  ein  iSdmftstück  vom 
J.  1739. 

8680.  Pet»  1795—1758. 

8681.  Petnmgoli,  nur  dn  SohriftstOck 
vom  .T.  1625. 

3682.  Petri  1693—1695. 
8688.  Petrucci  1725—1726. 

8684.  Pettky,  nur  ein  Sdirttatück  vom 
.1.  1701. 

8685.  Pettenbifk  1501—1 7(51 

8686.  Pettendorf  1738— 17G7. 

8687.  Pettenkofer  1754—1801. 

8688.  Fenscher  1486—1479. 

8689.  Fentinger  1617  -1698. 
8690  Peyrrr  1749—1843. 

3691.  Pcz,  liez,  Petz  1501—1757. 
8698.  Ffaff  von  l*£afifeuhüfeu  läOi>— 
1810. 

8698.  F&freiilinf,  r,  nureinScIlriftstttck 

vom  .7.  1127. 
3604.  I'fulheini  1450. 
8695.  Pfeffel,  nur  ein  .Sclirift*itück  vom 

J.  1801. 
8B96.  Ffeffenhauaer  148e-168a 


I  8697.  Pfefferbalk,  nur  eine  Kotis. 

3608.  WefTerlin  ca.  1424—1469. 

3699.  FfetTershofen,  Ffefferahoven  1787 

—1783. 

3700.  Pfefliuger  1508—1515. 
8701.  Pfeifer,  Ffeoffer  1748. 

3702.  Pfeil  1460—1572. 

3703.  Pfi  ilhurg  1624. 

3704.  l'fi'iinisrmann,  mir  ein  rrkinulen- 
Fragm.  au»  dem  16.  Jhrhdt. 

8706.  Pferae,  nur  ein  Sduiftatflck  vom 

J.  1874. 
370G.  Pfotsrliovitz  1711. 
I  3707.  Pfetten  158<i  -1844. 

3708.  Pfettner,  ».  Pfetten. 
I  8709.  FAnsincr,nurein8cIiriitftaGkvom 
.7.  1,564. 

3710.  Pli-^ter  1411—1700. 

3711.  IMlucber  1778—1779. 

3712.  Ptlauz  1439. 

8713.  PAaumera  b.  Pflmnem. 
3714  7>flag  1468—1714. 

3715.  PHimiorn  1555- 18(»5. 

37 16.  Pforten  von  der,  nur  eine  ^uii  tuiig 
vom  J.  1390. 

8717.  Pfraanheim  ca.  1760  mit  2  Si- 

tuution.Hi)Ulnon. 
3718.  Pln'ii.il.T  1G22  172G. 
3710.  Plromidtner  «.  l'frciuitcr. 
3720.  Pfuhl  1731. 
8721.  Pfullendorfer  1491—1518. 

3722.  PfOrth  1.521—1764. 

3723.  l'hiill  170S. 

3724.  Plien  r,  mur  ein  S<.'hrift«tück  vom 
J.  14-25. 

8785.  PiMsa  1721—1782. 
372G.  Pi.l.livt'  1753—1755. 

3727.  Pi.lil.  r  1.507  1('>07. 

3728.  Piehliuayr  157G— 1778. 

3729.  PidiBcnmcister  1430  -1415. 
8780.  Pickd,  nnr  dn  ScbrifMfldc  vom 

J.  1750. 

3731.  Pieo  1730—1730. 

3732.  llcolomini  1G51— 1746. 

3733.  Pidenstorfer,  nur  ein  Sduifistflck 
vom  J.  1787. 

8784.  Pienzenau  1480—1761. 

16» 
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3735.  Pieri  1734  173H. 

3736.  IMenjn  1754  HHG. 

3737.  Pierozzi  1773—1795  a.  IV-ruzzi. 
Sm  FlcMer  1619-1747. 

87119.  Ffgage  1768. 

3740.  Pigenot  17«>6  IHOl. 

3741.  Pilantri  1754—1750. 

3742.  Pilbi»  1679. 

8718.  Fügcm,  tuur  ein  SehrUtstack  vom 
3.  1760. 

3741.  migram  1689-17;K). 

3745.  PiU,  mir  ein  Schriftetück  V.  J.  1737. 

3746.  Püia  1527. 

8747.  KUang,  nur  «n  BewtoHrnigBrevetB 
vom  J.  1517. 

8748.  Pimpil,  nur  ein  SdiriltstOck  vom 

.1  17'.)2. 
3749.  Pmül  1798—1801. 
8760.  Finet,  nur  ein  Sduiftotflck  vom 

J.  1816. 
3761.  Pinto  1741. 
3752.  Pinzingt  r  1422. 

8763.  mosasque  1724-1776. 

8764.  FSichinger  1461-1800. 
8756.  Firekhamer  16.  Jhrhdt. 

3756.  Pirii,^'   I'iriii^ror  l.i58  -1617. 

3757.  Pirk,  l'iivk,  Pürk  1504. 
8758.  Pirker  1609. 

8789.  Firimor  1477—1478. 

8760.  Ftocator  1683—1703. 

8761.  Ftoclidhi  ru'iT.nureinSdiriftstack 
vom  .1.  1599. 

8768.  Fiachlstorfcr  1532. 
8768.  FIner,  1&  Jhifadt.  nur  ein  8clirift- 
stflck. 

3761  Pistorini  1715—17.^.7 
3765.  Pi.stf.rius  1607-  1630. 

8766.  Mzot  1731—1771. 

8767.  Finini  1806—1808. 

8768.  Flaidiflhim  1786—1787. 

8769.  Pianok  1564—1806. 

8770.  PlandoHTer,  nur  ein  bduifttttück 
vom  J.  1484. 

8771.  Flankenfela  1451—1691. 
8778.  Flaaa  1672-1674. 

8778.  Flato»  nur  ein  Sduifltstfldc  vom 
J.  1784. 


8774.  Plauen  1483. 

3775.  Platz  IT-J')— 172^ 

3776.  Plei).st  1GG7. 

3777.  Pleikncr  1584,  mit  2  gemalten 
Wappen. 

3778.  PI -1  r  1779. 

3779  riritcubeigl594-17788.Bleiten- 

3780.  Hetterich  1781—1790. 
8781.  Plieningen  1499—1681. 

3782.  Plintliam  1808. 
378:i  l'littrr>.Ioif  1049— um 
3784.  PlockJiuu.sen  1691—1751. 
8786.  Floeckuer  1718—1723. 

8786.  Floetx,  Flets  1768—1791. 

8787.  FIoB«,  PI0K8,  nureinSciiriltoMdc 
vom  .1.  1398. 

3788.  Plotho  1709. 

8789.  Flumenfeld  1749—1750. 

8790.  Pocd  1788—1787. 
3791.  P.xkstoiiier  1737—1742. 

8792.  IVMlcTistaiiH  r,  nur einScIuiftfitfick 

vom  J.  1750. 
8796.  PodewUa  1694-1757. 
3791.  Fbdtmann  1691,  b.  Bodmann. 
379.').  P.MlsUisky  1758. 
1  37!M].  IVk-  l\.r  l.-.iO- 11,51. 
3797.  Püdü  1764-1766. 
8798.  Foeklü,  nur  ein  SchriftatOdc  vom 
J.  1657. 

3799.  Poebiiz,  Puluitz  1624-1797. 

3800.  PoemK-r,  PeniU-r  16;)0— 1709. 

3801.  l'oering,  Püring  1630. 

8802.  Poefll  1774-1798. 

8803.  Füctschner  1511. 

3804.  Poettinir  1607—1808. 

3805.  P..-aivlln  174.'.  — 1746. 

3806.  IV.ipiK?  tle  la  1691. 

3807.  Poissl  1608-1762  b.  Boissel. 
880a  Fölenm  1715-1716. 

3809.  Polheim  1424—1735. 

3810.  IN.ll  1587—1753. 

3811.  Poliinger  1485—1798. 

8812.  Poilncr,  nur  ein  Schrifbstftdc  vom 

j.  i6ia 

3S13.  PoIhvdU-r  läGO-1611. 
3814.  PoDgiaU  1783-1772. 
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8815.  Ponluinser  1627. 

3816.  ronikan  1747"17i»5. 

3bl7.  Ft»us<imb,  nur  ein  .Shrill.-tüik 

vom  J.  1700  ca. 
9818.  Pontifeser,  nur  ein  Si-hriflittavk 

v  -m  J.  1808. 
3Öiy.  Putitin  1717 
3820.  ruiuon  170Ö-1717. 
3^1.  PonieUn  s.  Bonielin. 
38S3.  Popen,  INippen,  nur  ein  Sfhrift- 

sti'uk  vom  J.  16Ö6. 
3S23.  lV)i»ow.sky  177«). 
3s24.  TopparttT,  nur  ein  >Slirift8taek 

vom  J.  1619  mit  einem  Wappea 
3825.  Poppe!  1G03. 
382i;.  IV.i.u.lK-  1715-  1752. 
3827.  I'onn/iani,  nur  ein  ix'briftdtück 

vom  J.  17-13. 
88S8.  PonMchloeiEel  1792L 
S88dL  Boiscfa  1541. 
28:?n.  Portail  1744. 
3i>:i].  Tortia  1. •.73 -1808. 
3tÜ2.  IVirtiuT,  nur  i'in  ^!dlri^t.■?UI^•k  vom 

J.  1510. 
3883.  PortcK<aiem  1748-1758. 
3834.  Vosih  1361 -IPOl. 
m'>.  r.)s.hiiiufr  17??:.-17*.M. 
3b36.  IW' ,  nur  du  .Siliriftslilck  vom 

J.  1689. 

8887.  Foslara,  nur  ein  SchrifUftOck  von 

ra.  1700. 

3838.  PoK.Hi,  nur  ein  fckhrifUitück  vom 

J.  1777. 
8889.  Fbth,  1778-1785. 
8840.  Pocadmer,  nur  ein  Sdiriftfitack 

vom  .1.  1449. 
3S41.  l'otoki,  IV.forki  177t;  -1790. 
3ö42.  rotiitataky  1747—1770. 
3843.  FMtner,  nur  ein  ScfariftHtack  vom 

J.  1678. 
3814.  Tonquoi  176.^-178<^. 
3845.  Toxaurr  1430  -14%. 
3840.  l'uzzu, ein .Stuumibuum ohne Juhr; 

s.  Brno. 

8847.  PteMbondU  1743—1754. 

8848.  I'rad<*  nil>rfcr,  Pneckeudoifer 
1026-1626. 


I  3840.  Pracchwl  1430 

I  3850.  IVa.NlK'r  1434—1485. 

3851.  IVaenÜ  1566—1753. 

3853.  PnewKliengk,  Freyscfaenk  1695. 

3853.  Prsfca»  Pnaga,  nnr  ein  Sdurift- 
stnrk  vom  .1.  1790. 

as54.  lV.u.llolm  1731—1744- 
I  3a55.  rraitfiuuker  1805. 

3856.  Ftaittenbadi  1578-1581. 
I  3857.  Pmttucliedel  1686. 
I  3S5<  IVamlHn»  1774  s.  BraniiH'n>. 

885y.  rr.uuk  1637 -ISl 7,  mit  »inem 
neuen  SUunnibaum  der  Familie. 

3860.  Pmnd  b.  Brand. 

3861.  Ptandau  1710—1803  a.  Brandau. 

3862.  PmtKlebun;.  nur  ein  Sduiftatflck 
vom  J.  1635 

3863.  l'nuulHtettc  i  1 578— 1 738  tt.  Biaad< 
stetter. 

8864.  Phmdtner  1770. 
3865.  Pnmlmair  1786. 
■  :{SG6.  rn».>v«^hi  P^'  li'.d«*^  1751, 
3867.  l'ratti,  rnitto  1670  1729. 

8868.  PmiMcher  1427-1438. 

8869.  Fkaunlieim  1488  s.  Praunheim. 

3870.  Praz  .le  Piain  1.530-1775. 

3871.  Pn  c  bt,  PpH-ht  von  Hohenwart 
1601—1796. 

887S.  Prechtl  1685—1797  h.  Bmlitlein. 
3878.  Prcckenilorf  ».  Pmekendorf«*. 

3874.  Predl  17HI  1H)!V 

3875.  Preim  r  H;h5  17:]2 

3876.  PreiHttcb,  nur  ein  S  briU.sUk  k  vum 

J.  1547. 
8877.  Preiainff  1329-1818. 

3878.  PreiHlinu'  1706. 

3879.  Preitlohu  1736—1764  b.  lYait- 
luhn. 

888a  Prembcrg  1775. 

8861.  Prcmen,  Fremden  IMO. 

3882.  Pn-ninn  1687  -  16VS. 
38^3,  Pn-n/  ir.5'.>  -HiOO. 
3bö4.  Pre«ti  1741  —  1754. 

8885.  FieU  1756. 

8886.  PretEl  1737-1793. 

3887.  Preu,  Proy  1558  1735 

3888.  l'rcuticheu  1787—1794. 
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8880.  ProvH«*,  nur  ein  äcbriftiitack  vom 

J.  1670. 
8800.  Fridmaior  1693—1807. 
8891.  Friescfaenk  1784—1766. 

3«92.  rriflinger  1790. 

8893.  rriiiihs,  nur  ein  SchrifttitQck  voiu 
J.  1551. 

8894.  Primus  b.  Ruckher. 

8896.  Frinx,  nur  dn  ßchriftHtfick  vcMn 

J.  1582. 
381tr,  IVol.sf  1781-17^8. 
3öy7.  rrtKÜiuuseu  1731-1742. 
8896.  FroeibiiÜ,  nur  ein  Wapiieubricf 

vom  J.  1670. 
3899.  Proeck  1730. 
3*K)0  Vrn(.  k«  ll  1017-1619. 
3i)Ul.  rrwU  1720. 
8908.  Proesal  1717—1795. 

8908.  Vroa  1778—1790. 
imi  PromoU  1794. 

3905.  Prriiiner  m  Tegernau  160S  — 
1605. 

8906.  FroschowHki  1796. 

8907.  FnMskftu,  Phidcau  1663—1569. 

3'>08.  Prosswaldcn  1653—1686. 

8909.  Prnsl  ir»23. 

8910.  rriKkbt  rg  16bb— 1797. 

8911.  Pruckbei^r  1777. 

8912.  Prugg,  FragKer  1636—1744  b. 
Hru^'vrcr. 

8913.  PniLri-'la.  h  1502-1802  mit  .-im'm 
IJiiiuie  AhuoiiprolH'U,  h.  Unigladi. 

8914.  Prulci  1746. 

8915.  Prunn  1719  «.  Braun. 

3'.)1G.  Pnnu  r  1717—1723  B.  Vmmwr. 
3917.  l'rlls.  luuk  l'rii'srlH-nk. 
3ülö.  PrutHchir  1773-1775. 
8919.  Pabcnhofen  1540— 1638  R.  Buben- 
hofen. 

8020.  Ihicelini  1094-1700. 

3021.  Pu<-lili.  iiM  1572  1009. 

3922.  Pucliholz  1732—1736. 

8928.  Fuckb  1637—1696. 

8984.  Fndewils  1789-1740  s.  Podewils. 

3025.  INiorli  1642—1699. 

30Jfi,  PiKMhlK'n:  1571. 

3027.  i'ucihcr  1033  s.  ÜuetlaT. 


■  3928.  Pii<  <  hl.ittnLT  1557  -17;i(t. 

3929.  IWlüer  1611  ».  limvlüir. 

.  8980.  Puedder»  nur  ein  tjcfariftfttfick 
i         vom  J.  1725. 
I  8981.  Piu  lirl,  nur  ein  Sduifstflck  vom 
I  .1.  1070. 

3932.  Pufhler  159Ö-1020. 

8983.  Pnenm  1606—1671. 

8934.  PuendÜ,  nur  ein  Schriftstflck  vom 
J.  1747 

8935.  Pii.  r.k,  Pürk  101.5-  1710. 
3936.  ruerkheimer  1404—1610. 

8967.  Pneikmaier  1594—1896. 
,  8938.  Pnicb  de  1656. 

3930.  Pnlacker  1698. 

3910.  P\iIIin>?er,  nur  ein  tHOiriftetück 

vom  J.  1433. 
8941.  Punn  1487. 
3943.  Pmudnger  1466. 

3943.  Purgher^',  nur  ein  SdiriftBiack 
vom  J.  1703 

3944.  Pur|;ler,  nur  ein  .Sfhrift>.tück  vouj 
J.  1468. 

8946.  Puitscher,  nur  ein  ScfariftstOck 

v.-m  .T,  1790. 

3946.  Pus.  lii-)78    1814  H.Tauikin-hen. 

3947.  P«i.st«  ilu  «i.  1570. 

8948.  Pttttberg  1638  8.  Buttberg. 

8949.  POte  1685. 

8950.  IMixborg  1718-1720. 

3951.  (iiiuKlio  17b2-1788. 

3952.  Quukn  1824. 
8958.  Quaiit8chett  1788. 

8954.  Quast,  nur  cia  Sdiriftatadc  vom 
J.  1790. 

3955.  QiuiKTrg,  nur  ein  Schriftätück 
vom  J.  1672. 

8956.  Quentel  1680—1783. 

8957.  Queclm  1743-1768. 

8958.  (inesnoy  1738-1745. 

3959.  (2tiesiL'iil»iT-  1022—1724. 

3960.  Kimb  1535—1699. 
8961.  Babotha  1867-1788. 

8968.  Babel,  m  IT  ^6  Teictar  ca  einem 
Wappenbrief  mit  dem  Jahr  1671 

3963.  Paben«toiii  1400-159.5. 

3964.  liabus,  ein  Pur^.  Ubell  v.  J.  1617 
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3965. 

3%7. 
3968. 
3969. 
8970. 
3971. 
3972. 
3973. 
8074. 
8975. 

3^t7G. 
81)77. 
3978. 

3971». 
3980. 
3981. 
3982. 


3984. 

3986. 
8987. 


3989. 
3990. 
3991. 

8999. 
8998. 

3994 
3995. 
3996. 
3997. 


Babutin,  nor  dn  SchziftatOck  vom 
J.  1687. 

i;;i(ho\vin  1792. 
Kacki-iwlorfer  14r)0. 
lUu-kniz,  Kuekuuiz  16^—1806. 
Kttclecour  1681. 

Bada,  Kadda  1588-1606  n.  Kex. 

RjuU'MlmiisK'ii  1767. 
lia.lcr  1733. 
KaUiTii  III.  USiH). 
Kadisnegg  1723—1789. 
Badlkofer,  nur  ein  Schriftstflck 
vom  J.  1537. 

K.kIii  i:i  n  <)  I'  m  n.'  1 7')4  —  1 7G0. 
KacUotiuluiuscn  1746—1802. 
Radziwill,  nur  ein  SduifUitück 
Tom  J.  1803. 
I{aeckel8(«<l  1677. 
Raosncr  1421. 
Kai.l  1473—1745. 
Rajgo^-ourt  1615—1619. 
Raimond  1715—1748. 
llaindorler  1592-1733. 
Kaiti.T,  von  Kaiii,  ir»17— 1778. 
UaislK-i-gt-r  1719-1730. 
Baitenau  1524—1639. 
Raitenbucher  1409—1681. 
liaittcihstriu,  Eayttenstein  1728. 
Rihn  15J7  i:)7G. 
Kambudi  1661) —1676  lu.  Wappen 
brief  und  W'apiwa. 
Bambaldi  1740-1818. 
Bambetk  1640-1753. 
Kaiiil.sclnva.L'  1(;00-1767. 
lianid.stainer  1404. 
RainiiiK  1331—1766. 
Raminald  1651. 
Bampini  1714— 17o7. 
RainsaiKT,  nur  dn  SchnftatOck 
vom  J,  15^4. 


4000.  Bamadozfer  1835— 16S4. 

4001.  Bamapedc  1805-1587  8.  Bann- 

pock. 

4002  KamsiKii:  1406—1166. 

4003.  Ruui»teiu,  Kuitöleiu  1671-1673. 

4004.  Banutett  1694—1698. 

4005.  BXnftte  1684. 

4006.  Randlor  1790. 

4007.  Randstadt  1683. 

4008.  Ifanixki  1771. 

4009.  Rflxuüng  ca.  1700. 

4010.  Raanpedc  16S4-1788  b.  Bama- 

4011.  Rann,  Raun.s  1398-1455. 

4012.  Ranson  1721-1774. 

4018.  Kantalcr  1503. 
4011  Bansau  1612-1678. 

4015.  Ruiuser,  nur  dn  Sehriftatfldc  vom 
.1.  1538. 

1416.  Rapf  1749. 

1417.  Rapp,  nur  ein  Schriftstück  vom 
J.  1601. 

1418.  Rappach  1604-1716. 

4019.  Kapiicnirlifz  1479. 

4020.  Raj.!..  iistdii  1501— 1554. 

4021.  Rasch  1555—1664. 
4092.  Baaka  1T71— 1792. 

4023.  Rasponi  1748—1754. 

4024.  Ra.'*sa»j>ii'r  ir)34. 
2025.  Ra.MHft«M  1694. 

4026.  RaH8ltr  1674-1787. 

4027.  Bathnuuudiausen    a.  Badsam- 
Iiausen. 

4028.  Rat-^iaiiihansen  a.  Badittuuhauaen. 

4029.  Ratz  1504. 

4030.  Ratzko,  nur  ein  ScbriftatQck  vom 
•  J.  1478. 

4031.  Raiiber  1597—1773. 

4032.  Uan.  b  1595  1739. 

4033.  RaucheulK-tu  1574- 1587. 


(FortaeUung  lolgL) 
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IX.  Eriegsakten  im  k.  bayer.  alltj^emeinen  ßeichsarchiv. 

Von 

Franz  A  u  r  a  «.  •  h  e  r , 
k.  lieichsarcbivTatU  iii  Müucheii. 


Dr  die  im  Beichfiarchiv  Terwahrten  Akten  Aber  Eriegssachen 
öfter  begehrt  worden,  so  möge  hier  eine  Uebersicht  derselben  Platz 
finden,  um  den  Forschem  gegebenen  Falls  Anhaltspunkte  an  die 
Hand  zu  geben,  die  zur  leichteren  und  besseren  Orientirung  über 

das  vorhandene  ^Iat(?rial  zu  dionen  geeignet  sein  dürften. 

I)ii\so  Krif-rsarcliivalien  bilden  einen  der  zahlreichsten  Bestand- 
theile  des  k.  allg.  Reichsarchivs  und  Ix  stdicn  aus  zwei  Haupt- 
gmppen.  Die  eine  zerfällt  in  23  besondere  Abtheilungen,  welche 
den  Zeitraum  der  ersten  Hälfte  des  füiifzohutcn  Jahrhunderts  bis 
zum  Anfang  dos  gegenwärtigen  umfassen.  AVährend  diese  erste 
ilau|)tpuppe  schon  seit  älterer  Zeit  dem  Ueichsarrlüve  angehörte, 
wurde  die  grussü  Masse  der  zweiten  ihm  erst  vor  sechszehu  Jahren 
einverleibt 

Erste  Hauptgruppe. 

I.  Musterungen.  Die  Akten  «larüber  heginnen  mit  dem 
Jahre  1434,  reichen  bis  zum  Anfange  des  17.  Jahrhunderts,  und 
erstrecken  sieh  auf  Mannscliaften,  Pferde,  Keise-  und  lleerwageu 

des  gesaninit«'!!  Fürstenthums  Bayern. 

II.  S  ta u  f f  er- Wil (1  enfel  ser  u  n  d  a  n  d (>re  Fehden.  Fehdrn 
des  iirandners  und  Wildenfelsers  gegen  die  Stauifer,  Staufteri.sch-Wil- 
denfels-  und  IJoeheimische  .M(»rd-,  Hrand-  u.  a.  Sachen,  Staufleri.sch- 
"Wildenfelsisch-  und  Lichtensteinisehc  l-'ehden,  Stauft'er'scher  Streit 
um  das  Sehb'ss  Schönbei'g,  sowie  Stieitigkciten  der  Stautter  gegen  die 
Al)tissin  zu  Obermünster  wegen  der  I  nterthanen  zu  Tegernheim 
und  der  Weiue  aus  deu  Jahren  1467  bis  1540. 
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HL  Aeltere  Kriegsakten.  Unter  diesem  Titel  sind  be- 
ziffen: 

1)  Der  Luidshnter  Erbfolgekrieg  1492—1506. 

2)  IGlit&r  und  Kriegswesen,  Contributionen,  Anlagen  und 

Hilfsgeldor  1478—1800. 

3)  Tagsbegebenheiten  1580— im:. 

4)  Landsborger  ^(-hirmverein  löoG— 1598. 

5)  liundesverhandlungcn  /u  Müiuhen  und  Ingolstadt 

6)  Krieg  in  den  Nioderlandou  1583 — 1G13. 
7.  Eroberung  des  Schlosses  Arensborg  1584. 

8)  Die  im   Sehloss  Auernburg   vorhandenen  Wafl'en  etc. 
1584  1623. 

9)  Unruhen  in  Frankrridi  1587  1589. 
10)  Einnahme  der  Stadt  Bonn  1588. 

in  Salzburg'selie  rnruheii  1590— 15U3. 
12)  Eggberg'sehe  Reiter  15i»l. 

VS)  Kriegsbcriehte,  Truii|M  nmiirselie,  Musterungen,  Festungs- 
bauten, Belagerung  der  Stadt  Brimingen,  Kriegsprntokone, 
Bombardement  der  Festung  Pignerol,  TreiFen  mit  den 
Genuesen  etc. 

IV.  Kilfjährigor  Bund  in  Schwaben.  Fragmente  von 
1522—1534. 

y.  Fragmente: 

Ij  Hannsen  IVs{'henhau.sL'r's  NieilerUige  durch  Contzen  Beru- 
heimer 1484  1485. 

2)  Asem  Kiefer's  und  Dary  v.  Hcsperg  s  Fehde  wider  Herzog 
Albrecht  von  Bayern  1488—1490. 

VI.  Patents  und  l'asseports  von  (hm  (Jebriidern  Herzugt-n 
Wilhelm  und  Ludwig,  dann  All»reeht,  Wilhelm  und  Maximilian  aus 
Hävern  sowohl  Kiiiheiinischcn  als  Ausliindern  in  Kriegs-  und  an- 
deren Vorfalieuheiten  crtheiit  1518  bis  IGOU. 

Yn.  Bauernkrieg,  fiauomkricgssachcn  überhaupt,  sodann 
insbesondere  der  Eichstädter,  Schwabhaller,  Salzbuigische  Bauern- 
krieg 1525. 

Vlll.  Türkenkriege.  Die  Akten  umfassen  die  Jahre  1542 
bis  1740. 
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Aumciier: 


IX.  (i  runibai  irsclie  Händel  mit  (h'ii  Bischöfen  von  Würa- 
buig  und  Bamberg,  der  Stadt  Würzburg  etc.  1552 — 1567. 

X.  Entstehung  des  SOjfthrigen  Kriegs,  1572—1617. 

XL  SOjähriger  Krieg.  Diese  Sammlung  besteht  aus  804 
Bünden  und  67  Faszikeln.  Letztere  enthalten  lose  Akten,  sind  jüngst 
reridirt  und  in  chronologischer  Reihe  conform  mit  don  hierOhM* 
angelegten  Blätter- Jxcpertorium  angestellt  worden,  während  ftber 
die  804  festen  Bände  dn  i.  J.  1748  verfasster  Index  existirt,  welcher 
snb  Iii  T  der  „historisch-literarischen  Abhandlung  ttber  die  erste 
gedruckte  Sammlung  der  WestphäUschen  Friedensakten  von  Joh. 
Christ  Freyherm  Ton  Aretin**  abgedruckt  ist  Jedoch  ist  darin  der 
Inhalt  der  Bände  in  einer  so  mangelhaften  Weise  angegeben,  dass 
der  Index  dem  Forscher  höchst  geringe  Anhaltspunkte  gewährt,  und 
all  diese  Bände  neu  beschrieben  werden  müssen,  um  nur  einiger- 
massen  eine  yerlässige  Inhalts-TTebersicht  zu  gewinnen.  Der  Anfimg 
ist  bereits  gemacht.  Bei  der  grossen  Anzahl  aber  dieser  mitunter 
sehr  umfangrdchcn  Bünde  und  bei  ihrem  verschiedenartigsten  Inhalte, 
sowie  wegen  anderweitiger  dringenderer  Organisationsarbeiten  kann 
es  mit  der  Beschreibung  nur  langsam  vor  sich  gehen. 

Xn.  Beiakten  zum  SOjähr.  Krieg,  37  Bände: 

a)  Abforderung  der  alten  „Bewöhr-  und  Rüstungen"  von  den 
Oerichtszeughäusern  der  vier  Rentämter  1614 — 1615. 

b)  Anmarsch  der  Armada  nach  Böhmen  1618—1620. 

c)  Werb-  und  Musterungen  des  Grafen  v.  Sulz  1619 — 1620. 

d)  Defensionswesen  der  Hodistifte  Ei<  jistädt,  Dillingen  und 
Eilwnngen  etc.  wider  Mansfeld,  Versicherung  von  Ingol- 
stadt 1621. 

e)  (iültpferdebiu-h  im  I.jinde  1G22. 

f)  Beschreibung  der  Reit-  und  Artilleriepferde,  Knechte  und 
Handlanger,  Rekrutenwerbnngen  1638 — 1642. 

g)  Contributions-  etc.  (lelder,  Stücke  und  Armatur  der  Kciclis- 
stadt  AiiL-shnrg  1021-  1640. 

h)  Blo([uiiiiiii:  von  Augsburg  1685 — 1641. 

i)  BeselHvibiingi'H  von  Jägern  und  Seliüt/.en  und  anderer 
Kriegsviilkei ,  deren  iStellung,  Kini^uurtierung  und  Verptlegung 
1641  —  1647. 

k)  Kriogsrechnungen  1625 — 1640. 

1;  ivrcib-  und  iLriegäsuchen  1543 — 1613. 
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XTTT.  Westphälische  FriedensTerhandlungen.  Die  hier- 
über Torliandeneii  IC  Bände  bestehen  aas  Diarien  der  churbayori- 
sehen  Oesandtschaft  zu  Münster  aus  den  Jahren  1G44 — 1649. 

XIY.  Q.  XY.  Spanischer  Snocessionskrieg.  Die  Akten 
hierüber  uin&ssen  16  feste  Bände  von  1703—1714  mit  der  üeber- 
schiift  „IGUtäigewalt^  und  verbreiten  sich  auch  über  die  kaiserliche 
Administration,  sodann  noch  22  Faszikel  loser  Akten  Ton  1701 — 1714. 

XYl  Lier-Neusönner'sche  Inquisition.  Keusönne'r  war 
bayer.  geheimer  Sekretär  und  Lier  bayer.  Hofkammerrath;  gegen 
Beide  wurde  wegen  verschiedeuiBr  Unregelmässigkeiten  wähfcnd  des 
spanischen  Successionskri^  Untersuchung  gepflogen.  Ein  Bd.  von 
1705—1718. 

XYIL  Schuldbuch  des  Hofkriegszahlamts-Kassiors 
Johann  Simon  Forsch.  Ein  Bd.  v.  J.  1786/89. 

XvliL  Oesterreichischer  Erbfolgekrieg.  Die  Akten 
befinden  sich  in  9  Faszikeln  und  4  festen  Bänden  aus  den  Jahren 
1740—1748. 

XTX.  Siebenjähriger  Erleg.  Ueber  diesen  sind  nur  eilf 
Nummern  in  einem  Faszikel  aus  den  Jahren  1756 — 1763  vorhanden. 

XX.  Bayerischer  Successionskrieg.  Diese  Akten  be- 
streu aus  vier  Nummern  aus  den  Jahren  1778 — 1779.  Sie  ent-* 
halten  Berichte  an  den  Bischof  von  Bamberg  über  die  Yorgänge 
beim  Beichstage  zu  Begensbuig,  das  Yerhalton  der  bischöflich  Frei- 
singschen  Kcgierung  im  Beichstage  hinsichtlich  der  bayerischen 
Sucecssiunssaclie,  den  „kaiserlich  Oesterrcichischen  Besitzstand  in 
Jiayem",  sodann  die  im  YoUziilti  des  Teschoner  Friedens  geschehene 
Extradirung  des  von  dea.  Oesterreichern  besetzten  Straubinger  Antheils. 

XXI.  Bastatter  Gongress.  48  Schriftstücke  mit  Beilagen 
betreffend  die  Yerhandliin;^en  des  Rastnttcr  Cougresses  während 
48  Sitzungen  vom  9.  November  1798  bis  Juli  1798. 

XXP.  Kriege  mit  Frankreich: 
Krieg  Frankreichs  g^n  Holland. 

Krieg  am  Rhein  gegen  Frankreich. 
Deutscher  Rcichskrieg  mit  Frankreich. 
Krieg  gegen  Piemont 
Krieg  in  Flandern. 
Polnischer  Thronfolgekrieg. 

1552—1786. 
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XXin.  Beichskrieg  wider  Frankreich  1706—1802.  Diese 
Akten  stammen  von  der  chur])falzbayeriscben  Krieg»-I>eputatioa  und 
«mfassen  831  geboadene  Foliimten. 

Zweite  Hauptgruppe. 

Diesen  ältiren  Bestandtlicilcn  des  k.  all^xemeincn  Keiclisarehiv.s 
reihen  sieh  die  im  Jalnc  18<)0  vom  k.  K  rei  sa  r  eh  i  vr  3Iiiniheii 
ln' lii  h  er;:;»' II  o  in  m  (' iH' n  K  r  i  s  s  a  «h  i- n  an.  wt-Irhi'  in  zwei 
grtisse  Sciiiii  zcit'aHcn.  Die  eine  l)ihl<-ii  dir  urspiimglich  schi»n 
ditrtseihst  v<  r\\  ;ihrten,  die  aiid»  ic  Serie  wurde  vom  k.  Kriegsmiui- 
ötcrium  spiiter  zur  Aunx-wahnin^  dorthin  ah^t-^^eben. 

Zur  ersten  (!ruj)|)e.  welche  die  Zeit  von  1592 — 1809  uni- 
iasst ,  zähh^n  die  ( leiieralakteii  über  das  Ijatulkajutiihintenwesen, 
Militär-Konscriptiuneu,  Kapitulantenziige,  Deurhuibungen  etc.,  —  die 
besonderen  Kapitulantenz ügo  in  den  schwäbischen  Graf-  und  Herr- 
schaften als  Mindelheim,  Schwabeck,  Wertingen,  Wiosonsteig,  Reichs- 
p liege  Wörth  und  in  specie  Turklieim,  —  die  Landkapitulanten- 
ssüge  in  den  Herrschaften  und  Administrationen  Haag,  Hohen- 
schwangau, Hohenwaldeck,  Schleisshcini,  dann  in  den  Hofmarkon 
geistlicher  und  weltlicher  Landständo,  —  die  ehemaligen  militärischen 
Rechte  und  Freiheiten  der  bayerischen  Städte  und  M&rkte  in  Ka- 
pitulanten- Stellungs-  und  Aushebungs-Sachen,  —  die  militärische 
Freiheit  büi^rlicher  Gewerbe  und  anderer  Kategorien,  —  die 
militfirisdien  Verhältnisse  des  Forst-  und  Jagdporsonals,  der  Stu- 
direndcn,  der  Judenscliaft,  —  die  Kondemnirung  liederlicher  und 
müssiger  Dtu  srhen  und  Ehomönnor  ad  militiam,  Vrr^ot  des  Ein- 
tritts in  fremde  Kriep:sdienste.  -  Deserteurs  und  deren  V^ormögens- 
konfiscationen,  —  Miiitiiraushebungen  in  (h'n  Kantonen,  —  churf. 
Kriegsdeputation  und  das  dabei  .mgestellte  Personal,  —  MiHtär- 
pensionisten,  —  die  zu  München  und  Inpilstadt  garnisonirenden 
jsemcnaniiten  d'uardi.  —  <lie  Errichtunir  der  Nationalgarde  und  einiger 
I\esei  ve-]?atailloiH,  (hiim  die  Mi-iriiiizmii:  »h'r  aktivei»  Armee  und 
das  bayt'iisch""  und  freisiiii;i>(lic  Kontiiigeiuweseti. 

llieher  gehören  teiiier  die  Akten  über  den  Ausbruch  des 
französisclien  i\'rieg«'s  in  den  neunzig<  r  rlaiiren  «h's  voiigeii  Jahr- 
huiidt  rts  und  die  Kriege  von  1805  bis  zum  zweiten  franziisisciien 
Fehlzug  (Krieg  gegen  Oesterreich,  Russland  und  i'^rankreieli),  — 
Kriegslasten,  Kriegs-iJeehnungswesen,  Kriegskostenforderungen  und 
Kriug«entüchiidiguugen ,   Kriegskosteu -Ausgleichungen,  —  endlich 
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die  i  J.  1815  creirte  und  1820/21  aii%el6ste  Central -Perftqna- 

Was  die  sweite  Serie,  nfimlich  die  älteren  ArohiTalien  des 
k.  Eriegsministeriums  srlbst  betrifft,  so  waren  dieselben  früher 
ttn  Depot  im  k.  allg.  Relchsan  hiv ,  l)is  sie  vor  eini'^cn  Jahren 
unter  gewissem  Vorbehalte  tftruilich  in  das  Kij^enthum  der  k.  Archiv- 
Centralstello  übergingen.  Ihr  Inhalt  «  istreckt  sich  auf  Personalien, 
Krieje;sgeschiclite,  Administration  und  Rechnungswesen  des  Kriogs- 
ministeriums  selbst,  sowie  sämmtlieher  ihm  unterstellten  Militiir- 
behördon.  Die  Akten  roichen  bis  in  das  XVI.  Jahrhundert  zurück 
und  Averdon  namentlich  zur  Bcarbcituui:  der  Kogiments-(  icscliiclifi  n 
in  neuerer  Zeit  ilirer  reichen  und  vielseitigen  Aufschlüsse  wegen 
vielfach  benützt,  wie  sie  auch  seilen  früher  von  der  historischen 
Kommission  des  k.  Kriegsministeiiunis  zur  llerstelinng  einer  Kriegs- 
geschichte des  Königreichs  Bayern  gründlich  durchforseht  sind. 
Gegenwärtig  werden  sie  beiuifs  Hildiing  einej>  eigenen  Kriegsarchivs 
von  mehreren  Offizieren  a.  I).  unter  der  erprobten  Leitung  des 
k.  Oberstlieutenants  a.  D.  Herrn  Erhard  und  im  besonderen  Auf- 
trage des  k.  Ki'icgsministeriums  sorgfältig  uusgeschieden  und  syste- 
matisch geordnet,  um  soletzt  mit  den  beim  k.  Kriegsministerium 
zu  besagtem  Zwecke  bereitgelegten  ähnlichen  ArchiTalien  vereiniget 
zu  werden.  , 

Wie  umfangreich  deren  Anzahl  ist,  mdge  daraus  entnommen 
werden,  dass  sie  nahezu  eilf  grosse  Säle  (XXVII  bis  XXXYU) 
Yollständig  ausfällen  und  zur  genauen  Durcharbeitung  und  Aus- 
scheidung voraussichtlich  den  Zeitraum  von  mehreren  Jahren  be- 
anspruchen. 

Eine  Uebersicfat,  welche  jedoch,  wie  bei  der  eraten  Hauptgruppe, 
lediglich  den  Aufschriften  der  14  Verzeichnisse  folgt,  möge  den 
Inhalt  dieser  Akten  im  Grossen  und  Ganzen  veranschaulichen: 

I.  Akten  der  vormaligen  Hofkammer-Kriegs-Deputation. 

II.  Geschäftsbücher  des  Hufkriegsratbs  (Koncept-,  Expeditions*, 
Hofkriegsraths-  und  Konferenz-Protokolle). 

III.  Akten,  welche  sieli  auf  den  EinfiUl  und  Aufenthalt  der 
franzosen  in  Bayern  1800 — 18U4  beziehen. 

IV.  Hof k  ri egs rat h s-(  i egcn s tii n d e. 

V.  Sogenannte  Rechnungs-Registratur. 

VI.  Kulleiriid-Aktcn  des  k.  Kriigsniinisteriums. 

VII.  Akten  des  Oberkommaiulu  s  der  Reserve-Armee. 
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YHL  Akten  des  ehemaligen  Hofkriegsraths,  des  Krißgs-Oeko- 

nomierutlis  und  des  Oberadmioistratir-Eollegiiims  der  Armee. 

IX.  Sogenannte  fremde  Registraturen  (Rhcinwald'sche  Akten, 
Akten  der  Statthalterschaft  Tnijfolstadt,  AVürzburger  Militär -Akten, 
Aschaifenbnrgor  Akten,  Akten  der  au%elö8ten  Armee>£ommando*8, 

der  General-Tnspection  dur  Armee  etc.). 

X.  Aeltere  Rochnungs- Akten  und  Musterlisten. 

XI.  Hof- Kriegsrathsakten  über  Pensionisten,  Waisenkinder, 
Auditore,  Cliinirgen,  ViTstorbene.  ITciratlislicenzen  etc 

XII.  ^liinnliclic  ^lilitiir-Prnsioniston. 

XIII.  Pensionen  von  Uftizier.s-  und  anderen  Militiir-Wittwen. 

XIV.  Hcclinnni^sakton  d<'r  llaiiptkrieg.skas.se.  des  Kadetten- 
Korps,  der  ^lilitär-Fuliieuhöfej  Marsch-  und  Verpüegskosten,  dann 
der  (iarniisonen. 
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X.  Technische  AusdrOcke  f^r  das  Urkundenwesen  der 

alteren  Fäpste, 

Von 

Dr.  J.  T.  Pflugk-Harttung 
Flivatdocenten  in  Tflbingcn. 


Wer  sich  oin^^cheiid  mit  dein  Aoussoron  von  Urlcunflcn  bcschiif- 
ti^,'f,  stü.sst  oft  auf  ManfjjelhaftijLjkt  it  in  den  13ezeichniinfr''ii  «-'in/.dnrr 
Mf'iknialo  derselben,  sei  es,  dass  soleho  üV)erliau|)t  nicht  füj'  das  vor- 
liandcn  sind,  was  er  safj;en  will,  sei  es,  dass  sie  sich  unscharf,  uni- 
stiiudlirli  (»der  uiizutr<'n'end  erweisen.  s(m  es,  (h»ss  die  gleiche  Sache 
verschiedenartig  benannt  wird.  Es  erkliirt  sich  daher,  dass  man  liier 
nicht  planraässig,  dass  man  oime  durchdachtes  System  vorgegangen 
ist  In  früherer  Zeit  war  man  noch  weit  entfernt  von  der  Durchbildung, 
idi  mödite  sagen,  von  dem  Handwerksmässigen  der  jetzigen  Tedmik; 
gewöhnlich  rerfohr  man  noch  zu  aUgemdn  und  dadite  zn  abstrakt 
philosophisch,  während  heute  die  Sadie  umgekehrt  liegt,  man  sich 
zu  sehr  mit  EinzelfiUlen  beschäftigt,  sich  von  ihnen  leiten  llsst 
Alte  Ausdrücke  nahm  man  herüber,  neue  bildete  man  oder  führte 
halb  vezgessene  ein,  je  nach  dem  Falle,  wo  es  nothwendig  erschien, 
das  Ganze  wurde  nur  selten  dabei  in  Betracht  gezogen.  So  ist  es 
denn  gekommen,  dass  der  Weiterbildung  emer  Technik  im  Sammeln 
nnd  Forschen  die  der  Technik  im  Bezeicfanen,  die  Pt^dsirung  im 
Ausdrucke  und  durch  denselben  nicht  {^eichwerthig  zur  Sdte  ge- 
blieben ist,  dass  sich  Begriff  und  Formulirung,  dass  Forschung  und 
Darstellung  sich  nicht  immer  decken  und  ausgleichen. 

Zunächst  gilt  dies  vom  Urkundenwesen  der  Päpste.  Hier  ist 
es  schlechterdings  unmöglich,  mit  dem  Vorhandenen  und  neu  Hinzu- 
gekommenwi  zu  arbeiten;  will  man  nicht  auf  halbem  "Wege  stehen 
bleiben,  so  muss  man,  wohl  oder  Übel,  in  Forscliung  und  Aus- 
dmcksweise  weiter  schreiten.   Durchbildung  und  Sicherheit  der 
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Ausdrücke,  die  Pähigkeit  «ch  aosdrücken  zu  können,  sind  gldcfasam 
das  Spiegelbild  für  die  Beherrschung  einer  Wissenschaft,  für  die 
Reife  innerhalb  derselben,  sie  sind,  oder  sollten  doch  eigentlich  das 
sein,  bei  dem  man  beginnt,  von  dem  aus  man  die  Wissenschaft 
selber  oder  Theile  derselben  vorführt 

Ich  biu  nun  weit  von  dem  Glauben  entfernt,  dass  mein  Tur- 
prhoii  allseitige  BiUigung  finden,  oder  gar,  dass  man  sich  mir  in 
Kiii/eliieiten  ansehliessen  wird,  das  verlange  ich  auch  nicht,  joder 
der  B('s«;eres  weiss,  sei  hochwillkommen ;  aus  einer  Debatte  über  den 
(jiegenstand,  einer  I3esprechnng;  über  Bezeiehnun'jen  im  päpstlichen 
Kanzli  i\vos(  II ,  inö^e  sich  womöglich  die  für  die  gesammte  Hülf»> 
discipliii  oiitw ickoln. 

Das  I'iiiii  ip.  wovon  irh  zuniichst  ausir<'j,Mnp:on  bin,  ist  niclit 
das  liisturische,  sundt'iii  das  lationcllf.  l)(^r  Zwcii;  uiiscicr  Wisscii- 
scliat't  ist  nncli  neu.  noch  nicht  der  Hand  des  (iiirtners  entwaciisen. 
Es  kommt  tlaraiif  an.  ITir  jedes  Ding  eine  sciiart'e  möglichst  trcftende 
liezeiclinung  zu  erzielen,  eiiu'  m("tglichst  verständliclie.  wenig  gelehrte. 
Oh  num  es  sonst  so  genannt  hat  uder  ao  neuut,  ist  ein  wichtiger 
aber  nicht  entscheidender  Faktor. 

Schon  der  Ausdruck,  mit  dem-  man  die  ganze  Lehre  von  den 
Urkunden  zu  bezeichnen  pflegt,  steht  unglücklich  da,  er  lautet 
bekanntlich:  Diplomatik.  Abgeleitet  von  Diplom,  welches  Sickel 
nicht  als  Urkunde  im  Allgemeinen,  sondern  nur  als  soldie  erklärt, 
welche  von  der  obersten  Staatsgewalt  in  feierlicher  Form  erlassen 
worden  (UrL  der  Karolinger  I  S.  5),  also:  nur  einen  Bruchtheil 
des  Ganzen  bezeichnend,  wird  es  doch  zur  fiezeichnung  des  Ganzen 
angewandt  Dazu  kommt,  dass  den  Männern  der  Wissenschaft  durch 
Staatsmänner,  durch  Diplomaten,  eine  so  verzweifelte  und  im  Sprach- 
gebrauche erdrückende  Concurrenz  erwachsen  ist<,  dass  unter  diplo- 
matischen Arbeiten,  jedermann,  mit  Ausnahme  des  Fachgelehrten, 
politische  Arheit(»n  versteht  und  nicllt  auf  Urkunden  bezügliche. 
Und  schliesslich  ist  noch  zu  erwägen,  dass  der  Ausdi'uck  „diplo- 
matisch*^ ohne  si  harfe  Umgränzung  da-^t'  bt.  V)ald  meint  man  damit 
allgemein:  Alles  aul'  Urkunden  Deziigiiclic,  bald  hat  man  dabei 
mehr  das  Aeussere  der  Urkunden  im  Sinne. 

Es  sind  dies  Schwiiclien,  denen  womriglich  a))geliolfen  werden 
muss,  und  dal'ür  er^'-eben  sich  verscliiedi'iic  Mogliclikeitcn.  Erwägen 
wir  zuniii  list  das  W'>>\  t  an  sich.  Will  man  es  beil)ebalten,  so  konnte 
es  vielleicht  geschehen,  nicht  in  der  Form  diplomatisch,  sondern 
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diplomiscli,  welche  nicht  unrichtig  gebildet  ist*)  und  Verwechs- 
lungen weniger  nahe  legt;  es  würde  sich  daran  reiben  Diplomik, 
Dlplomilter  u.  s.  w.  Eine  andere  Möglicbkeit  bestOnde  darin,  dass 
man  den  ganzen  Ausdmck  fallen  Hesse  und  nach  einem  Schürfer 
treffenden  suchte.  Bezeichnungen  für  Urkunden  sind:  Acta  und 
Chartae.^  Aus  deren  ersterer  lässt  sich  kein  gutes  Wort  für  die 
Disciplln  bilden,  weil  im  Lateinischen  die  Begriffe  von  Kunst  und 
Wissenschaft  gewöhnlich  durch  Beifdgung  von  ^a"  und  ,,ura"  her- 
gestellt werden.  Anders  Charta,  welches  griechischen  Ursprungs, 
die  Bildung  Ghartik  erlaubt,  dem  Ohre  anfangs  ungewohnt,  aber 
kurz  und  bezeichnend.  Terwechslungen  sind  ausgeschlossen,  wenn 
man  nicht  den  Gedanken  an  Landkarten  herbeizieht,  wo  aber  von 
chartographiscli  /^^oredet  wird.  Ein  Mann  des  Faches  wäre  ein 
Chartiker.  Für  Bücher,  worin  Chartne  oinp:otrnn:r>n  sind,  könnte 
man  die  ungenaueren  Bezeichnungen:  Copialbuch,  Codex  etc.  mehr 
fallen  lassen  und  statt  dessen  Charta lar  sagen,  wie  längst  schon 
in  Frankreich  chartulaire.  Als  deutsi  hc  Bezeichnung  unseres  Be- 
griffes ist  Trkun  den  Wissenschaft,  1' rku  n  den  lehre  sehr 
brauchbar.  Da  man  aber  unter  dem  Zeitwitite  urkundlich  nicht: 
auf  Urkunden  beziiirlich,  sondt'rn:  auf  Urkunden  beruhend,  ihnen 
entnoninien,  versteht,  so  emptiihh»  sich  für  erstercs  eine  Neben- 
bildunir.  etwa  urkundisch,  wie  man  /..  H.  mit  mün<li/5  und  münd- 
lich, wt  ibisch  und  weiblicji  \'eiscliiedenes  meint,  rein  begründet  im 
S[)rachirel)ranclie.  Mit  urkundlichen  und  urkumlischen  Fi)rschun^;en 
bezeichnen  w  ir  also  zwei  verwandte,  doch  wohl  zu  scheidende  Dinpo. 
jenes  sind  auf  Urkunden  basirte.  sich  aus  ihnen  ergebende,  dieses 
solche,  die  Urkunden  zum  (offenstände  haben. 

Die  Wissenschaft  d«'r  Diplomik  oder  Chartik  zerfallt  natur* 
gemäss  in  zwei  Hauptarten:  die  eine  hat  es  mit  dem  Aeusseren 
der  Urkunden,  die  andere  es  mit  dem  Inneren  derselben  zu  thnn. 
Bisher  hat  man  dafür  keinen  Ausdruck  und  doch  dürfte  ein  solcher 
unbedingt  nothwendig  sein.  Er  liisst  sich  am  leichtesten  durch  je 
ein  Präfix  vor  dem  Hauptworte  bilden:  also  etwa  Aeusserchartik 
und  Inner  chartik,  wobei  Präfix  und  Hauptwort  zwar  zwei  ver- 
schiedenen Sprachen  angehören,  was  jedoch  bei  technischen  Be- 


>)  Vcrgl.  diplommn.  Dttcaage.  OIosb.  II  p.  863. 
^  In  FlnuikTeidi  hat  man  keine  ^Ic  dos  diplomen,  Mmdem  eine  ^le 
des  chaites  erriditet. 
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zeichDungen  nichts  Seltenes  ist  und  deutlicher  sein  düifte  als  etwa 
EsochRitik  und  Exoehartik i).  Im  Deutschen  hätten  wir  Süsser- 
urkundisch  und  inner urkun disch;  verkürzt  in  manchen 
Wendungen,  statt  Innerurkundenforschung  nur  Innerforschung, 
dann  Aeusserforschung  u.  s.  w.  Oft  lassen  sich  Umschreibe 
ung^  anwenden. 

Die  CSiartik  bat  es  mit  Schriftstttcken  zu  thun,.  die  in  einer 
bestimmten  Kanzleifom  abgefasst  sind.  Erhalten  können  sie  sein 
auf  dreierld  Weise:  1)  in  der  Gestalt,  in  der  sie  ursprünglich  aus- 
postt'llt  wurden,  2)  als  Al)S( hriften ,  3)  in  einer  Form,  die  nicht 
wirklich,  sondern  nur  scheinbar  ursprünglich  ist 

Urkunden  der  zuerst  genannten  Art  noiinon  wir  Originale. 
Abscliriftcn,  welrlio  auf  einem  einzelnen  Stücke  des  Beschreibstoffes, 
namentlich  auf  Pergament.  «>ingetragen  sind:  Copi  a  1- Frk  un  den, 
moderne  odn-  in  Chiirtularcn  niedergelegt»':  A h sclni f t en  oder 
Copicn.  Für  Hl  iirinali' uiifl  iilt^-n'.  auf  dem  ursprünglichen  Srhrcih- 
stolVc  (•iiiuftiaiT'n»'  ("iipicn,  miptifiilt  sich  dt»r  in  Italien  iihliilie 
zusamnient'assende  Ausdruck:  perganiene.  also  IN-rgam  en  t  e.  der 
auch  im  Deutschen  für  l'eruanienturkuudcn  angewendet  wird  z.  Ii. 
im  (Jediclite,  Deutscher  Braucli  von  A.  <iriin: 

„Der  Stau!»  der  l'eriraniente  nahm  ilun  den  Odern  fast."  Per- 
gamente steht  neueren  rapieraliscliriften  und  (  liartulaien  gegenüber. 

Ist  eine  Urkunde  mit  zu  (»rundelegung  eines  oder  mehrerer 
Originale,  oder  aus  der  Kenntniss  von  Originalen  heraus,  ausser- 
halb der  Kanzlei  derartig  gebildet,  dass  sie  den  Schein  von  Origi- 
nalität erwecken  soll,  so  hat  man  es  wohl  Original-Nachzeichnung 
genannt  Doch  offenbar  ist  dieser  Begriff  zu  eng,  man  will  z.  B. 
ausdrücken,  dass  ein  Schriftstück  einem  anderen  im  Ganzen  nach- 
gebildet ist,  auch  in  Pergament  und  Bulle,  so  muss  man  sagen, 
wenn  man  zu  keiner  Umschreibung  seine  Zuflucht  ndunen  will: 
Original-Nachzeichnung  auch  in  Pergament  und  Bulle,  was  durchaus 
als  sprach-  und  sinnwidrig  erscheinen  muss.  Von  selber  drfingt 
sich  hier  das  Woii  Nachbildung  auf,  also:  Original-Nachbildung 
auch  in  Pergament  und  Bulle.  Hingegen  ein  Schriftstück,  welches 
einem  andereb  genau  Stück  für  Stück  nachgezeichnet  ist,  ein  solches 


*)  Man  kttnntc  such  in  der  Weine  verfahren,  dass  man  Diplomlk  fflr  die 

T,dire  votn  AciHstTi-n  <1<t  l'rkuii<U'n.  Chftrtik  fQr  die  de«  Innern  anwendet. 
Doeli  briii^  dicM  niauclie  •S^'liwiorigckeiten. 
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ist  eine  Ori{^in»il  -  Nachzoichnung.  Beides  zusammen  sind 
Schein-Originale;  dolus  braucht  nii-lit  in  jodem  Falle  vorzu- 
ii^n.  Wurde  eine  Urkunde  einor  anderen  dem  Wortlaute  nach  mehr 
oder  wenij^er  übereinstimmend  nachp^eschrieben,  so  ist  ef5  eine  Ori- 
g^i  n  a  1  -  Nach  schre  i  bii  11  fr.  «>ino,  wo  nur  die  Formeln  einer  anderen 
zu  (Irunde  gelehrt  sind,  eine  Origi  n  al-Nachformelun^^,  oder 
N  a  e  h  f<»  mm  1  i  r  u  n  ir.  Für  letztere  beiden  Arten  empfehlen  sich 
oft  Umsehreibungen,  wie:  wtiitlieli  der  \'<iilaf;e  eiitleiint,  wr»rtliche 
Restätii^uui^  ete.  Bei  Allen  kann  im  p  wolmlichen  Sprachgebrauehe 
das  viirgesftzte:  Original  fehlen,  so  dass  nnui  nur  von  Nachbildung, 
Nachturniuliiung  etc.  icdet.  Eine  Urschrift  ist  das  ursprüng- 
lichste, erüte  Sehl  ittstück,  also  sowohl  auf  ( )riginale  wie  Fiilsi-hungen 
bezüglich.  Ursciirift  und  Original  gleich  anzuwenden,  ist  unrichtig. 
Die  Ausdrücke  Fälschung,  Ueberarbeituug,  Interpolation 
sind  in  ihrer  Anwendung  bekannt  und  ebenso  verunechtet  = 
ursprünglich  echt,  aber  mit  unechten  Zuthaten  versehen. 

Im  Hittelalter  hat  man  Begistrom,  Bege^tnun,  Regestom  oft 
nnterschiedlos  angewandt;  nm  keine  Yerwechslungen  aufkommen  zu 
lassen,  müssen  wir  streng  scheiden:  Register  ist  eine  Sammlung 
von  Briefen,  Aktenstücken  etc.  und  deren  event  Verkürzungen, 
Begest  ist  die  Inhaltsangabe  einer  Urkunde. 

Aus  allen  grösseren  Kanzleien,  spedell  aus  der  päpstlichen, 
sind  verschiedene  Arten  von  Urkunden  hervorgegangen.  Für  diese 
hat  man  in  der  älteren  Zeit  (bis  zum  13.  Jahrhundert)  noch  kerne 
ganz  feststehenden  Bezeichnungen.  Für  Ibierliche  Urkunde  findet 
sich:  constitutio,  confirmatio,  privil<^um,  Script!  Privilegium  u.  A., 
tiir  unfeierliehe  namentlich:  scriptum,  litterae,  conc^ssio,  confirmatio. 
Heutigen  Tags  liegt  die  Sache:  ein  päpstliches  oftenes  Schreibrn.  in 
bestimmter  feierlicher  Form  und  Schrift  und  in  lateinischer  Sj)rache 
abgefusst,  heisst  Bulla,  in  üir  ist  die  Datirung  ausführlich,  es  kann 
Von  den  Kardinälen  (»der  dem  Papste  (nicht  eigenhändig)  unter- 
zeichnet sein,  inhaltlieh  pth-gt  es  sich  auf  wichtigere  Angelegen- 
heiten zu  beziehen,  nanientiii  li  auf  Hechts-  und  (inadensaelu'n.  Ein 
päpstliches  Schreiben  in  niind<  i-  fi  ierliiher  Foitn  und  Umgangs- 
sprache ist  ein  Hre\(>,  dii'  Adresse  eines  sulelicn  sehliesst  mit  saluteni 
et  apostnlii  ani  beiiedietionem,  «lie  Datii  ung  ist  kürzer  als  auf  Bullen, 
eine  Unterschrift  führen  sie  nicht,  sondern  nur  eine  Cnntrasignatur. 
Mit  anderen  Worten:  die  ji  fzige  Hülle  ist  das  (ileiche,  o<ler  richtiger 
die  Weiterbildung  der  alten  feierlichen,  das  Breve  die  der  alteu 

16* 
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iinf<M('rlichon  rapsturkuml«'.  Heid»*  Worte  k<iiiinit'n  «liinials  sclioii 
vcrt'inz^'lt  auf  Erlassen  der  Kurie  vor,  doeli  in  anderem  Sinno, 
Brovf  niinilieii  in  d<"in  von  Judikat 'l.  Hülle  in  dem  von  Jileisic^^el 
Ks  fra^'t  sieh  nun,  wie  wir  uns  zu  diesen  Ausdrü<"ken  stellen,  ob 
wir  die  jetzigen  beibehalten,  bezw.  auch  auf  das  Mittelalter  über- 
tragcaj  oder  ob  wir  fttr  dieses  andere  wählen.  Ich  habe  hier  lange 
geschwankt.  In  meinen  Diplomatisch  -  historischen  Forschungen 
wandte  ich  Balle  und  PriTilegium  als  ziemlich  gleichwerthig  an, 
in  dem  ersten  Bande  der  Acta  nannte  ich  das  feierliche  Schrift- 
stfick:  Privilegium,  das  Bloisiegel:  Bulle.  Allmählich  tiberzeugte 
ich  mich  aber,  dass  es  die  unverkennbarsten  Yortheile  bietet,  auf 
die  moderne  Bezeichnung  zurückzukommen.  Das  Wort  Privilegium 
für  feierliches  Aktenstück  von  bestimmter  Form  ist  nicht  präcis, 
weil  schon  im  12.  Jahriiunderte  eine  Menge  von  Urkunden  in  un- 
feierlicher Form  abgefasst  wurden,  die  nach*  dem  Brauche  des 
11.  Jahrfaundorts  die  feieilidie  hätten  aufweisen  sollen,  es  sind 
namentlieh  I?estäti;runp:en ,  Verleihung  von  Keehten  und  dergl. ,  so 
dass  die  Worte  „Privilegium"  und  „feierliehe  Urkunde"  sich  nicht 
decken;  dazu  kommt,  dass  auch  andere  Urkunde  tiL^uppen ,  wie 
Judikate  und  Synodale,  theil weise  allmühlich  in  der  feierlichen  Form 
aiifirehon,  dass  man  bei  dem  "Worte  Privileo^ium  zunächst  an  den 
Inhalt  denkt,  während  es  hier  rein  auf  das  Aeussero  ankommt. 
Alle  diese  (iründe  empfehlen  die  Ausdrücke  von  Jiulle  und  Breve. 
bei  d(  neu  von  Verne  herein  das  Kiitseheidemle.  das  Aeus.Ncre,  in 
den  \'i»rdt'rt:run(l  tritt  und  daneben  ilas  speeitiseli  päpstliche.  Die 
Bulle,  ,.la  bulle",  „la  bolla''  ist  ein  feierlicher  i)äpstlii"her  Krlas.s, 
der  sich  be>tininrt  \on  den  niehtpäpstliehen  abhebt,  etwa  von  Prii- 
cept,  der  feierlichen  Künigsurkunde.  Auf  (liest-  W»Mse  gewinnen 
wir  auch  eine  Menge  von  Weiterbildungen,  wir  können  von  i*ri- 

')  Ver^l.  s.  B.  Mumtori  SS.  n.  8  p.  499,  502,       fiOS,  509,  510,  518, 

r>20,  .'»22,  .')24,  525:  hanc  brevem  iniMi)omt«»riam,  brcve  (cont)inemorBtoriiiin, 
Ihm-  l>n've,  luvest itinnis  l)rc'vc,  lirevo  refufiitionis,  nelitia  hifvis.  Mnntori,  Antq. 
Ital,  1».  3*50:  buc  Im'vi  nioiiumUtiria,  Jutl'e  üo43:  ri-liiluti«»iiis  l»revi8. 

')  (JAffö  8023:  Impuls  bullam  imiioni,  tuucttverlässig),  Jaffö  8149:  bulla 
nofltra . . .  Bignui.  Bibl.  do  l'^lo  des  Chartos  IV.  4  p.  71,  72:  alterum  bulle 
noRtro  lypiiriuni,  collutioncni  bulle,  voritrtte  liulle,  halle  defcctum  sq.  Mon 
Genn.  SS.  XII  ji.  410  ill:i<  .lomni  i>ajiao  luillatas  transinittiiuus  vohis  oxenv 
platox.  la  ehuT  rrivalurkun<i».>  vom  J.  11^2:  sab  ma  buUu  tnuisiniissis,  Mist. 
Fatr.  Mon.  Chart  II  p.  1157.  Vcrgl.  Dueangc,  Glofw.  I  p.  801;  Brinckmeier, 
GioM.  I  8.  481,  482;  Diefenbuch,  Xov.  GIokk.  p.  62. 
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vilegien-,  Synodal-  und  Judikatsbolleu  sprechen,  jedosmal  etwas 
ganz  Bestimmtes  damit  bezeichnend.  Kommt  es  bei  dem  Brove 
nicht  auf  das  Aeusscre,  die  besondere  Formulirung  an,  die  der 
Gattung  eigen  ist,  sondern  nur  auf  den  Charakter  der  Zuschrift, 
so  empfiehlt  sich  das  allgemeinere  Wort  Brief,  litterae.  Dem- 
nach ist  nicht  von  den  Breven,  sondern  von  den  Briefen  Gregors  I 
zu  reden,  in  dem  Begistrum  Oregorii  VII  sind  nicht  die  Breven 
als  solche,  sondern  als  Briefe  eingetragen.  Mit  dem  Dargethanen 
ist  TOn  selber  grcpt'bcn:  eine  Sache  wird  bullirt  =  si»'  wird  in 
bestimmter  feierlicluT  Furni  beurkundet'):  cinr  Sache  wird  bre- 
virt  wenn  das  BLMirkiinden  in  weniger  feierlicher,  in  Breven- 
form  ^,'e.scliieht  ünadelns  tritt  dann  an  den  Fachmann  die  Noth- 
wcnditrkeit  heran,  mit  J3ulle  nicht  auch  das  Siegel,  mit  bulliren 
das  Besiegeln  zu  bezeichnen.  AVohl  oder  übel  müssen  wir  hier  das 
AVort  Siegel,  siiri  1 1  u  ni  verwenden,  was  nech  im  11.  Jahrlumderte 
(las  so  ;,'Ut  wie  einzlL:  iibliclie  in  der  päpstlichen  Kanzlei  f,'ewcsen -'). 
1{  1  <'i  s  i  e;,'c  1,  wenn  ein  soltlics  aiiirelüu^t,  W  a  ch  ss  i  e^'c  1 ,  wenn 
diesfs  \  erwendft  (sub  anuulo  ]Msciitt»ris.  im  Jahrh.  aufkuniniend ). 
Da  man  mit  Siegelung  aber  leieht  dm  BegrilV  des  l'^estprossens  auf 
oder  in  das  Schriftstück  vi-rbindet.  so  em])tielilt  es  sicli  idt,  das  W(>rt 
Bleisicgd,  in  Blei  zu  verkürzen,  wie  man  z.  J{.  in  andei-cm  Sinno 
das  Wort  Blei  l''linten(l)lei)ku,::el  ebenso  zusammen^-e/oireii  iiat.  und 
wie  man  in  Frankreich  ebenfalls  mit  ,.le  plomb"'  das  Bleisiegel  meint, 
mit  „la  bulle'*  das  ganze  Schriftstück.  Weiterbildungen  sind  aldann, 
Bleiang,  Plumbirung;  bebleien,  plumbiren;  die Fliimbirung 
einer  Bulle  ist  die  Befestigung  des  angehängten  Bleisiegels. 

Dem  Aeussem  nach  theilen  wir  die  Bullen  ein':  in  feierliche 
(grosse),  Uebergangs-,  und  unfeierliche  (kloine),  oder  in 
Prunk-,  Mittel-  und  Halbbullen;  dieBroTen  in  feierliche 
und  unfeierliche  oder  grosse  und  kleine.  (Näheres  im  vorigen 
Bande  dieser  Zeitschrift.)  Bullen  und  Breven  wurden  ein&ch  zu- 
sammcngefdtet  versandt,  Breven,  welche  durch  eine  Schnur  so 


')  Auch  8chriftgvintt.ss  ist  buUare  im  Sinne  von  beaccngen,  beniluinden, 
ftberliefert.    Diininjrf,  <;io«<8.  I  j).  801  sq.,  Briiu-kincicr,  <il<>s.s.  I  .S.  432. 

*i  Aurli  in  Kalscliunjii'n.  —  V<  p_'l  .TafT»'-  iUKJ'J:  iiiipn-s'^ioiic  nostri  .sigilli 
J.  3013:  Mgillo  nof^tru  «i|<illan.  J.  iiU'J:  Ijiilla  no.-jtm  et  bigillo.  .J.  3Ijü;  .sigillo  .  .  , 
conobonitam.  J.  8846:  mMtro  siirillo  . . .  inftignurl  J.  3319,  3350,  83l>a:  apoetolld 
sigiUi  niunire  iaiprutisionv.  J.  39<j7  :  Ki^illu  nustro  . .  statuimus  roborari,  J.  4000: 
novo  tägiUo  inaigniri.   Acta  I  Nu.  66:  sigilli  nustri  impresttiono. 
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▼erschlossen  waren,  dass  eine  Eröfliiang  nur  durch  Zerschneidung  der 
Schnur  oder  des  Pergaments  erfolgen  konnte,  sind  Oeheimbreven, 
Sekrete.  Neben  Bullen  und  Breven  sind  (Vw  auf  Gerichti)-  und 
SynodalTorhandlungen  bezügliclu  n  Schriftstücke  die  wicliti^rstt  n.  Für 
crstcro  vorwendet  man  gemeinhin  den  Ausdruck  Placitum.  Schon 
im  Mittelalter  war  derselbe  in  (Gebrauch  und  zwar  für  die  öffentliche 
Gerichtssitzung  und  die  darüber  ausgestellte  Urkunde  zugleich.  *) 
Dass  beides  von  Historikern  und  Chartikern  iihernommcn,  ist  daher 
erklärlich,  obwohl  es  unpraktisch  sein  dürfte,  deun  jetzt  muss  man 
vom  Placitum  des  Placitums  reden.  Offenbar  ist  iuich  bii-r  eine 
Abhülfe  eiwiiiischt,  weswe^'cn  wir  für  (Jericlitsurknnde  ein  anderes 
Wort  zu  (irunde  ie^a-n  .  welches  anch  srh^tn  im  "Mittelalter  in 
Gebrauch  war:  Judicatum^);  wir  sj)irchen  ih'mnach  vom  Judikat 
des  Placitums.  Kin  andeier  Ausdruck  für  die  frleiclie  Sache,  der 
aber  au<'h  allp'nieiner  für  schriftliche  Aufzeicluiunireii  aufgewendet, 
ist  m  eni  orato  rium derselbe  Hesse  sich  ;;ut  für  Schi  itLstücke 
verwenden,  die  in  der  Form,  bezw.  theilweise  in  der  Form  von 
.hidikaten  ausgosloUt  sind,  deren  Inhalt  sich  aber  auf  andere  Vor- 
gange als  Gerichtsyerhandlungen  bezi^t  Auf  Synoden  bezügliche 
Aktenstücke  nennen  wir  Synodale.  Auch  mit  dem  Ausdrucke 
Privilegium  müssen  wir  uns  hier  abfinden,  er  wird  viel  gebraucht 
und  ist  doch  fiist  der  unbestimmteste  von  allen.'*)  Wir  verstehen 
darunter:  eine  Yoigünstigung  sowohl  praeter  als  secundum  ins, 
zun&chst  und  vornehmlich  in  Bullen«  doch  auch  in  Brevenform 
zulässig.  Wir  haben  damit  die  äusseren  Kennzeichen,  an  denen 
wir  noch  in  den  Acta  festhielten,  zu  Gunsten  der  inneren  auf- 

*)  Eäne  gute  Erklärung  »äs  dem  Jahre  1012  findet  ^h  in  Muiatm 
88.  n.  S  p.  S09:  Omne  pactum,  quod  bomines  fadunt»  placHam  vocator.  Fla- 
dtum  vom  dirtinn  est  eo,  <|u<k1  nnibnbiiN  pnrtibus  plaoeai  et  idco,  qni  fidem 

pacti  non  Ken'at,  siil»s<Ti])tani  pnciKnu  in-i-solvat. 

•)  Sickfl,  in  »dm-n  Karulinp-nirk.  1  S.  357  gil<t  iiuliauum  un  K.  i!Oi(, 
L.  2M,  ittdidum  (K.  97).  Bcncdirt  VH  in  Mniatori  Antq.  I  p.  879:  iudicati 
paglmm,  hoc  niquidera  iudicatuin.  Jaffä  4811:  hoc  iudidum.  Ficker,  Forsch, 
zur  Rc«'Iitsposch.  Italiens  IV  oft  iiidicatuni  Nr.  1,  2,  5  <tc  Nr.  62:  cartula 
iudicati.  Verpl.  anch  Ditranire,  r;!(iss.  III  p.  yi<>;  Brinckmeier,  Glo«8. 1  S.  1072; 
Wetxer  und  Welto,  Kirthcn  Lex.  Iii  S.  277. 

')  Memoratorinm,  memomtoria,  commemoratorium,  commem<natio  findet 
ridi  Muratori  S8.  II.  2  p.  488»  602,  508,  508,  509,  510:  >[uratori  Antq.  I  p.  880. 
Vergl.  Duraii;.'«',  (Mo-äs.  IV  p.  3.V2,  I?riiukmrier,  <;!  .>-.  II  8.  264. 

*)  Nüliercs  Harttuiig,  Dipl  liint.  Fontdi.      11  ff. 
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gegeben,  die  äusseroa  der  Bezeichnung  Bulle  und  Brave  YOrbehalteD. 
Fast  alle  FrankbuUen  sind  Privilegien,  aber  nicht  alle  Privilegien 
sind  Pl*unkbullen. 

Bemerkt  mag  noch  werden,  dass  man  bisweilen  den  Aus- 
druck Fancarte  findet  Bobert  sagt  hieven  in  seiner  Etüde  sur  les 
actes  du  pape  Galixt  II  p.  18:  ^J^es  bulles  pancartes  sont  Celles 
qui,  en  confirmant  des  donations,  faites  ä  unc  ^glise  ou  ä  un  mo- 
nastdre,  6numdrent  tout  ce  qui  s'y  truuvait  oompris  et  quelquefois 
memo  ratifient  des  donations  antörieures  et  confinnent  Tdglise  ou 
Ic  monastöro  dans  la  possession  de  tous  leurs  bicns.  Les  bulles 
Privileges  ont  pour  objot,  comme  leur  nom  Tindique,  la  concession 
ou  la  coufirmatiun  de  certain.s  droits,  de  curtaines  prörogatives, 
surtuut  dans  l'ordre  spirituel.  Daus  les  bulles  pancartes  il  est 
souveut  fait  mentiun  de  divers  privilöges.  Alors  elles  se  euufondent 
avcc  los  Privileges.''  Letzteres  ist  nur  zu  richtig,  eine  feste  Grenze 
fehlt  nicht  blos,  aucli  in  (h'in  Aeiisseren  ilcr  Bullen  findet  sich 
nichts,  was  eine  solche  Trennung  rechtfertigt,  j)raktiscli  ist  sie 
nahezu  werthles,  und  Pancarte  kann  auch  jedes  beliebige  andere 
Dinloin  lieissen ,  namentlich  ein  königliches  Tracept'  ),  ja  selbst 
Saniinlungen  von  Urkunden,  be/.w.  Jiegesteti  ganz  verschiedenen 
Inhalts,  ich  erinnere  nur  an  die  Pancarle  rouge  und  die  Pancarte 
nuire  des  Klesters  St.  ^laitin  de  Tuurs.  Will  man  den  Ausdruck 
dennoch  im  iWipstlichen  Kaii/.leiwcscn  verwenden,  so  mag  es  in  der 
Weise  geschehen,  dass  man  unter  l'aucarte  eine  üe.stiitigungsbuUo 
versteht,  worin  die  gesammlen  Güter,  oder  richtiger  dio  besessenen 
Ortschaften,  mit  Nameu  genannt  und  aufgezählt  werden.  Es  ist 
dann  aber  nur  eine  Unterabtheilung  von  Bulle  und  Privilegium, 
und  darf  nicht  neben  letzteres  gesetzt  werden.  Praktisch  gewonnen 
wird,  wie  bereits  gesagt,  uicht  viel  damit,  weil  im  Laufe  des  zwölften 
Jahrhunderts  nahezu  alle  Privilegien  zuPancarteu  werden  und  die 
Privilegien,  in  welchen  die  Güter  nicht  einzeln  aufgezählt  sind, 
denen,  worin  es  der  Fall  ist,  durchaus  gleichwerthig  zur  Seite  stehen. 
Ueberflfissig  oder  gar  verwirrend  würde  das  Wort  sein,  wenn  wir 
es  als  Besitzbostätigung  überhaupt  fassten,  weil  es  sich  alsdann  auf 
Schriftstücke  in  BuUen-  und  Brovcnform  zugleich  bezöge.  Mit  den 


')  Ducange,  Gloes.  V  p.  46,  47.  Fandiarta:  quaevis  duuta,  diploma. 
Brmekmeier,  Glow.  II  8.  410.  Vei;gl.  auch  DeUfd«  in  Bibl.  de  l'^txiie  des  Ghartee 
IV  äer.  4  p.  16.  SIckel  m  Mittheilungen  fOr  (tat.  Gcsdiforadi.  I  8.  851. 
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Worten  Besitzbestätigung,  Rechtsbostätigung,  beides  zu- 
sammen grosse  Bestätigung,  grosse  Confirmation  kommeiL 
wir  hier  weiter,  durdi  den  Zusatz  von  Bulle  und  Brere  wird  die 
nähere  Erläuterung  gebracht,  also  Besitzbestätigungsbulle  etc. 
Eine  früher  ausgestellte  Urkunde  heisst  Yorurkunde,  zerMend 
in  TorbuUe,  Vorbreve,  Yorjudikat  etc. 

Die  Urkunden  sind  in  der  älteren  Zeit  auf  Papyrus  ge- 
schrieben, später  auf  Pergament,  zuletzt  auf  Papier.  In  dem 
uns  erhaltenen  Papyrus  lassen  sich  keine  verschiedenen  Arten  er- 
kennen, anders  aber  verhält  es  sich  mit  dem  Pei^gamente,  hier  haben 
wir  drei  Gruppen:  1)  italienisches  Poigament^  2)  deutschr 
nordfranzösisches,  3)  sUdfrnnzösisches  (spanisches?)!) 
Papier  kommt  für  uns  nicht  näher  in  Betracht,  das  älteste,  welches 
ich  sah,  stammt  aus  dem  13.  Jahrhun(h>rt  (Nea])el  und  Ijucca). 
Papyrus  und  Per;^ament  haben  zwei  Flächen ,  auf  deren  einer  ge- 
schrieben wurde.  Diese  nennen  wir<li<' Vord  erseite,  Schriftseite? 
Stirnseite,  die  unbeschriebene  die  Rückseite.  Für  das  mit  Dinte 
oder  Farbe  (Jesehrieltene  oder  (Tezeithnetc  dürfte  sieh  <ler  Aiisdniek 
das  K  i  n  ü:etra,^'<'ii  e  (»der  der  Eintra  i,»-  eiiijtfchh^n,  für  das  andere, 
PerganK'iit,  Sie-^el  eti-.:  (his  Stofflich»'  <Mler  S  u  h  s  t  a  n  z  i  e  1 1  e. 

Der  unbesi-hni'lii  in'  Kaum  zwischen  dem  srhnltlieh  Einire- 
tragcnen  und  dfui  AutliiinMi  des  Pcriranieiites  lii-isst:  der  Kand, 
die  Kiidlinit'  dos  Haiidcs:  dir  Kante,  der  unten  uui;;eschlaf;ene 
l{aiid :  der  rinsihla;^,  oder,  um  Verweehsluniren  zu  vermeiden: 
das  r  ni  ^^esc  h  1  a i' n  e.  dif  durch  das  rmsrlilaj^en  entstellende 
Kante:  die  Falze.  Das  von  ]\and  /ii  Kand  llcsihricbi'ne  ist  die 
Zeile;  Linie  hingegen  der  gezo'je'ue  Strich,  auf  dem  geschrieben 
wird.  Die  Linien,  welche  mit  der  Breite  des  Pergamentes  parallel 
laufen,  sind:  die  Querlinien,  die  mit  der  Länge  paraUden:  die 
Längslinien,  die  welche  rechts  und  links  zur  Begrenzung  der 
Schrift  dienen:  die  Seitonlinien.  Nebeneinander  stehend,  heisst: 
auf  gleicher  Linie,  oder:  in  gleicher  Höhe,  untereinander: 
in  einer  oder  in  gleicher  Reihe.  Die  Ausdrucke  links  und 
rechts  gelten  vom  Beschauer  aus. 

Wenden  wir  uns  dem  Eingetragenen  zu.  —  Im  gemeinen 
Sprachgebrauche  versteht  man  unter  Text:  die  Gesammtheit  der 


')  Näheres  aber  die  Unfterecbeidtuigsiueiiunale  in  meiiier  „Uikundenldbre 
der  Filpete**. 
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dem  Sinne  nach  zuhaiiiinengchörigen  Worte  oder  Sätze,  etwa  im 
Gegensätze  za  Aninerkungen,  Kandnoten,  Glossen,  oder  «ach  den 
gesammten  blossen  Wortlaut  im  O^nsatze  zu  Facsimiles  u.  dgl.  i) 
Dem  entsprechend  nennen  auch  wir  den  Wortlaut,  die  Gesammfc- 
menge  der  zugehörigen  Worte  einer  Urkunde:  ihren  Text.  Der 
Text  zer^it  in  zwei  Hauptthefle:  in  das  zusammenhängend  Oe- 
schriebene  und  in  die  gesondert  darunter  stehenden  Zeichen,  Stttze 
und  Worte.  Jenes  bezeichnen  wir  als:  den  Hauptkörper,  dieses 
als:  die  (Jnterfertigungen.  Von  dem  Hauptkörper  sondert  sich 
Sttsserlich  wieder  ab  1)  der  obere  Theil,  die  Kennung  des  urkun- 
denden  Papstes  und  die  Adresse  umfassend,  in  der  durchgebildeten 
Kanzlei  regelmässig  durch  verlängerte  Schrift  ausgezeichnet,  und 
2)  bisweilen  der  St  liluss,  welcher  bis  auf  Calixt  II  eine  Formel 
bringen  kann,  worin  sieh  der  Schtvilo  t  dos  Hauptkörpers  nennt 
Diese  beiden  Theile,  wozu  nodi  die  dem  SSinne  na<'li  verwandten 
Unterfertigungen  kommen,  ptlegt  man  gewöhnlich  Pi  'toknil  /u 
nennen,  wobei  dann  abor  ein  Wort  für  den  einzelnen  fehlte,  oder, 
man  nennt  das  Obere  Protokoll  und  das  Abschliessende  Es(iiatok<dl, 
was  dann  wieder  eine  (Jesammtbe/.eichnnnir  verniissen  lässt.  Also: 
dorselbo  Ausdniek  muss  /.ui;leic!t  für  ein  (ianxes  und  einen  Theil 
des  (ianzen  dienen.  Dies  sitid  tiefe  Sehwiiehen.  al),i:<'selien  von  dmi 
etwa«  gesueliten  oder  sa^'en  wir  gelehrten,  zuiual  di's  K^ehatokolls. 
Dazu  k(»inmt  noch,  dass  man  im  Leben  des  Taj^s  mit  Protokoll 
etwas  ganz  anderes  als  in  der  Chartik  l)ezeichnet,  dass  selbst  in 
der  Chartik  diese  irewölmliehe  Anwenduntr  des  Wortes  bisweilen 
ni»thig  erscheint.-')  Demnach  dürfte  die  Ausdrucksweise  un])raktisch 
und  womöglich  eine  andere  zu  suchen  sein.  Vergegenwärtigen  wir 
uns  das  oben  Gesagte,  so  finden  wir,  dass  der  Anfang  und  8chluss 
das  Mittlere  der  Urkunde  gleichsam  ein&sst,  es  einrahmt  Aus 
dieser  augenfälligsten  Thatsache  dttrfte  sich  auch  die  am  meisten 
treffende  Bezeichnung  bilden  lassen,  das  Wort  Einfassung, 
oder  praktisch  brauchbarer  Einrahmung,  der  Rahmen,  unge- 
zwungen zerfallend  in  Vor-  und  Schlussrahmcn.  Das  von 
dem  Bahmon  Eingofasste  pflogt  man  Context  oder  Text  zu  nennen. 


*)  Vergl,  z,  Ii.:  „Die  Texte  der  in  deu  Mou.  üraphlcft  meUii  aevi  ent- 
haltenen Schrifttafeln  von  Tb.  Sickel". 

*)  Anf  den  noch  nnglftcklidieren  Anadmck  Formubur  bmacqt  wohl  kaom 
niher  elnge^uigen  sa  werden,  er  ist  nie  recht  flblidi  geworden. 
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Letzteres  von  uns  in  andorcin  Sinne  verwandt,  ist  damit  für  diesen 
hinfüllig,  crstcrcs  in  der  (M  woiinheit  be^riindt  t,  ist  AQ  uad  für  sich 
nicht  übel,  doch  darf  nieht  verkannt  werden,  dass  seine  Verwandt- 
schaft mit  Text  zu  Verwechsinngen  Anlass  giebt.  um  so  elier,  als 
man  in  der  l'raxis  die  kleine  ^'tlr^ill)e  eon  Iciiht  wegiiisst.  Besser 
wiire  es  deninaeh.  wir  entschliissen  uns  aucli  hier  /u  einer  Aendi-rnng, 
etwa  zu  dem  Wortü  Conöcript,  das  zusammen,  gleichartig  (Je- 
sehrit*l)t'ne  1 1. 

Der  Jlahnien  bestellt  aus  den  in  Buchstaben  gesehriebenen 
"Worten,  Sätzen.  Fi»rmeln  und  aus  gewissen  Zeichen.  Unter  jenen 
sind  hervorzuheben  <lie  Scriptum-  und  die  Datumzeile,  oder, 
wenn  man  sich  darauf  berufen  will,  dass  sie  ja  nieht  auf  einer,  Zeile 
zu  stehen  brauchen,  dio  »Scriptum-  und  Datuniformel.  Nicht 
genau,  aber  kurz  und  oft  genügend,  sind  die  Bezeiclinungeii  als: 
das  Scriptum  und  das  Datum.  Beide  enthalten  in  voller  Aus- 
bildung Zoitmerkmale,  jenes  die  fßr  dio  Eintragung  des  Hauptkörpers 
(oft  ohno  bestimmten  Termin),  dieses  die  für  die  Beglaubigung 
(Näheres  in  meiner  AbhandL  im  vorigen  Bande  S.  12  H).  Weist 
eine  Urkunde  voUo  Scriptum-  und  DatumzoUe  auf,  so  empfiehlt 
•  ^  sich  dor  Ausdruck:  grosse  Datirung,  enthält  ;sio  nur  eine  der 
beiden,  so  lässt  sie  sich  als  unfeierliche  Datirung  bezeichnen, 
während  unter  kleiner  Datirung  die  der  Breven  zu  verstehen 
ist,  mit  verkürzter  Datumzeile:  Ort-,  Tages-  und  etwa  noch  Indiktion 
oder  Pontiflkatsangabo  enthaltend.  Eine  feierliche  Datum z eile 
oder  -  Formel  ist  jene,  wo  nach  zwei  versehiedonen  Herrischom, 
nach  l'apst  und  Kaiser,  oder  nach  Hott  (Christus)  und  Tapst  gc- 
re<hnet  worden,  eine  gewiihnliche  ist  di''.  welche  nur  einen 
Herrscher  anfweist  (vergl.  auch  Ficker,  X^'rkundenlehre,  §  31)2  f.). 

Zwischen  Scriptum,  bezw.  Conscript,  und  Datum  pflegen  seit 
Innocenz  II  ziemlich  regelmässig  die  T  n  t  e  r  sehr if t  e  n  zu  >telien, 
die  fies  Papstes  und  die  der  Kardinäli".  Da  beide  vielfacj]  uesi»ndert 
Im  ! lachtet  werden  niiissen,  so  ist  es  rathsam,  aueli  gesonderte  Aus- 
driieke  dafür  zu  haben,  für  jenes  etwa  die  pst  1  i  c  In»  l'ntor- 
schrift.  oder  nui-  die  l' n  terschrift.  Signatur,  fiir  diese  liisst 
sich  das  italienisehc  Wort  für  Unterschrift  ..la  tirma"  verwenden, 
also  die  Zeugeufirnien,  oder  kurzweg  diu  Firmen.  Die  Unter- 

*)  Bekaiitulirh  kommt  lon^criluTe  ancli  für  daö  einfache  bcribere  vor. 
Milthfilungcu  für  Dölcr.  Goschlui>ch.  1  23ü. 
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Schriften  zerfallen  in  fla.s  vorangesetzte  Kreuz,  Ego,  den  Namen, 
das  Prädikat  und  das  ss,  das  Doppel-s  für  subscripsi. 

Die  nidit  in  Buchstaben  ausgeftthrten  Theile  des  Rahmens  rind 
die  Zeichen,  die  der  Unteifertigung:  die  Unterfertigungs- 
zeichen, die  der  Zeugen:  Zeugonzeichen  (das  Kreuz  und  auch 
das  Doppel-s),  die  der  Datirung:  Datumzeichen. 

Als  einzelne  Zeichen  kommen  vor.  Im  Yorrahmen:  das 
Ghrismon,  bestehend  aus  einem  Kreuze,  oder  aus  den  ineinander- 
geschriebenen  Anfangsbuchstaben  von  tutotog,  aus  Chi  und  Rho, 
also  dem  Ghi-Bho-Zeichen,  dem  Monogramme  Christi').  Zu- 
nehmend r^lmftssiger  wird  der  Vorrahmen  von  Bullen  im  Laufe 
des  11.  Jahrhunderts  mit  yjoi  perpotuuni"  abgeschlossen,  welches  sich 
allmählich  zu  v'mvm  (  i^^^nen  Zeichen  durchbildet,  bestehend  aus  den 
Bui  listaben  I N  FPM.  Wir  nennen  es,  das  Vere wigun  -rsz  c  i  chon, 
die  ITormel  hingpp:('n  Hie  Verewigung.  Bei  Breven  wird  der  Ab- 
sclilnss  gewöhnlich  durch  „saluteni  et  apostolicam  benedictionem'^ 
gebildet,  der  ürussformel,  der  »Salutatio,  welche  zwar  in  sal.  et 
apUea.  ben.  verkürzt,  nie  aber  zu  einem  eigentlichen  Zeichen  Avird. 

In  der  Uiiterferti^ung  der  Hiillcn  stand  in  i;rosscn  Buelistaben 
auspesclirieln-n  oder  doch  nur  wenif;  zusaininenj^ezopMi  HKNK 
VAIiETP>,  die  H  ei  1  forniel  2| ,  davor  oft  ein  Kreuz,  dahinter  ein 
luterj)unktionszeichen.  Dieser  Conipkx  wurde  von  Ja'o  IX  in 
drei  gesonderte  Z(<iehen  umgebildet  und  zerlegt,  in  die  eigent- 
lichen U n  t  er  f e  r  t  i  g  u  ngszei c  he  n.  Das  erste  derselben  hat  man 
Signum  pontiti(  ale,  Signum  syinbolicum,  Ciiculus  pontitiealis  ge- 
heissen,  Ausdrücke,  ebenso  umständlich  als  wenig  sagend,  um  so 
mehr  als  man  schon  im  Mittelalter  einen  besseren  liatte,  nämlich 
Kota^j.  Kota,  zunächst  Kad,  dann  auch  Kreis  bedeutend,  führt  die 
Gestalt  des  Zeichens  vor  Augen:  der  Doppelkreis  entspricht  der 
Felche  des  Bades,  das  Kreuz  den  Speichen,  der  Kreuzungspunkt 
oder  Klecks  der  Achse.  Nur  eines  lässt  sich  gegen  die  Bezeich- 
nung Bota  einwenden,  das  nämlich,  dass  es  später  ein  Koll^um 
gleichen  Namens  in  der  Kurie  gegeben  hat,  dem  es  oblag,  die  Justiz- 

'"i  Man  liat  <'s  aurli  Labaniin  v'<'"jnnit,  da  tkia  aber  zu>rlfii  li  >\h-  l^ivi  ich- 
niiiig  für  <1as  Banner  mit  jenem  i^ichen  iut,  so  empfiehlt  »idi  hierfür  ein 
eigenes  Woit. 

*)  Salutatio  and  Heilfonnel  wie  hier  tn  verwenden,  dOrfte  bener  sehi 
als  im  vorigen  Bande  der  An-b.  /i'itschr. 

«)  Bibl.  de  l'^le  des  Charles  IV  Ser.  IV  p.  73. 
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Sachen  zu  ordnen.  Da  dies  aber  eben  jüngeren  Datums  ist,  als 
dasjenige  womit  sich  gewöhnliofa  die  Chartik  der  Pftpste  beschäftigt 

und  besi-li:ifri;>:on  wird,  Zwi'idciitiglceitcn  von  vorne  herein  durch  die 
grosso  V(-i't>(-lii(  (l('Mlieit  des  Gegenstandes  nicht  /u  befürchten  oder 
leicht  durcli  die  Voran sctziing  von  Collegiura  und  Zeichen  zu  vor-, 
meiden  sind,  so  darf  man  getrost  an  dem  prä-^nanti'n  Aiisdrurke 
festhalten.  Als  deutscher  ojnpfioldt  sich  l{ad^),  Kadzeichen, 
}{u  n  dz  eichen.  Diu  Kota  pflegt  zu  bestehen  aus  zwei  konzen- 
tiischeu  Kreisen,  dem  Aussen-  und  dem  Innenkreis(\  aus 
einoni  inncrhalh  dos  Iniifiikreisi-s  stehenden  Kreuze,  dem  Innen- 
kreuze,  welches  natui'iremUss  vier  Winkel  l)ilder.  zwei  Olier- 
und  zwei  Unterwinkel,  zwei  i/inks-  und  zwei  K  e  ch  t  s  w  i  n  k  e  1, 
welches  mithin  lu  stelit  aus  vier  K  reisausschn  i  tteii.  iiiufrliall)  der- 
selben wurde  die  Inschrift  antrebracht.  Den  ivauni  /.wifM-heii  den 
beiden  Kreisen  nennen  wir  den  King,  er  wird  benutzt  zur  Kin- 
tragung  »'iner  Sentenz:  der  Umschrift,  die  gewöhnlich  eingeleitet 
wird  durch  ein  Kreuz,  das  liingkreuz.  Innenkreuz  und  Kreise 
zusammen,  also  das  uicht  in  I^uchstaben  Ausgeführte,  lässt  sich 
bezeidinen  durch:  das  Gerippe  der  Kota,  dieses  und  die  Inschrift 
als  Stamm,  Innenkreuz  und  Inschrift  als  Kern.  —  Becbts  von 
der  Kota  befindet  sich  das  Monogramm,  der  Grundbuchstabe 
desselben  ist  das  N,  es  ist  gleichsam  der  Körper  desselben,  das 
Uebrige  sind  die  Glieder.  Die  beiden  Parallelstriche  des  N  sind 
die  Grundstriche,  die  Schäfte,  die  Senkrechten,  der  Ter- 
bindungsstricb  ist  die  Schräga  —  Rechts  vom  Monogramme  steht 
ein  grosses  Interpunktionszeichen,  mit  Komma  nicht  übel  bezeichnet. 
Dasselbe  besteht  aus  zwei  Theilen,  aus  dem  Haupt th eile  und  dem 
Nebentheilo. 

Wenden  wir  uns  der  Schrift  zu.  Bekanntlich  pflegt  man 
die  Schriftarten  des  iiittelalters  in  Maju.skel-,  Minuskel- und  Cursiv- 
schriften  zu  zerleu'en.  Majuskelschriften  sind  die,  wo  dio  Buch- 
staben ungefähr  gleiche  Htdu*  und  Breite  und  eine  bestimmte  Form 
aufweisen:  es  ist  die  Q  uadratbu  'Ii  ^  fa  ben-  oder  (Jrossbuch- 
stabon-Schrift  oder  die  Grossschrift^),  bestehend  aus  Capitale 


*)  Auch  Mund),  OpIyHiünger  om  dvt  paveliK«»  ^Vrchiv  p.  81  sfnicht  direct 
v«m  Kad:  l  ixlt  r  Texten  .  .  .  tegnedes  et  siuikaldot  Hjul. 

'i  I't  r  An-<'lntck  ^irKssv  Srlirift  diirfte  sicli  Mviiiger  empf^en,  weil  er 
VcrwecLücluii^eii  mit  gttMücu  ix'hriftxügfu  luiUu  legt. 
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und  Uncialc,  welcher  sich  spätoro  "\V('itf'r])il(lungon  aiiroihon.  Der 
einzelne  Buchstabe  ist  ein  G ros s- U uch  s  t  jibe,  eine  Majuskel, 
weni^rel•  jrliicklich  :  ein  ro  sscr  Ii  ii  c  hstabo.  Zur  Kinschliessung 
der  Minuskcischriftcn  l»0(lart"  • vit  i  ParallcUinicn ,  wobei  die  Ent- 
fernuiii;  der  beiden  inneren  l  inu:'  r  zu  sein  |)llegt,  als  der  Kaum 
von  diesen  zu  den  beiden  äusst  it  n.  Bezeichnen  wir  diese  Schritt- 
frattunj;  im  (M  <jensatze  zu  der  vnri^'^en  als  die  Kloi  n  i»u  chstaben- 
schrift,  als  die  K  I  <m  n  sch  r  i  ft ,  den  einzelnen  Huchstai)en  als 
K 1  e  i  n  b  u  c  h  s  t  a  b  e  n,  als  Minuskel  weniger  glücklich ;  als  kleinen 
Buchst  a  b  e  n. 

Unter  Cu rsi vschrift  versteht  man  eine  Schreibart,  in  der 
die  Buchstaben  an  einander  „fortlaufen^',  d.  h.  wo  dieselben  nicht 
getrennt  neben  einander  stehen,  sondern  mehr  oder  weniger  ver- 
bunden, ligirt  sind,  wobei  sie  nicht  selten  ihre  ursprüngliche 
Gestalt  verfindern.  Wie  nennt  man  nun  aber  die  Schrift,  wo  dies 
nicht  der  Fall  ist,  in  der  die  Buchstaben  lose  neben  einander 
stehen?  Merkwürdiger  Weise  besitzt  man  dafür  kein  eigenes  Wort, 
sondern  spricht  auch  von  Minuskeln.  Das  Unzul&ngliche  solcher 
Bezeichnung  zweier  Dinge,  die  sich  durchaus  nicht  decken,  durch 
ein  gleiches  Wort  liegt  auf  der  Hand,  und  ebenso  das  offenbar 
Terwinende.  Das  Kennzeichen  der  Minuskehn  beruht  auf  der  Eigenart 
der  einzelnen  Buchstaben,  Minuskeln  und  Miguskeln  sind  hier  Gegen- 
sätze, das  Chnrnkteristische  der  Cursive  dagegen  hat  mit  dem  Buch- 
^r.tben  als  einzelnem  gar  nichts  zu  thun,  sondern  ist  gegründet  auf 
das  Verhnlfeii  der  Huchstaben  zu  einander,  weshalb  denn  auch  Minus- 
keln sowohl  wie  Miyuskeln  oursiv  geschrieben  werden  können,  z.  B. 
auf  einigen  päpstlichen  Bullen  der  älteren  Zeit,  wo  die  erste  Zeile 
diese,  die  übrigen  jene  aufweisen.  Wie  bei  Minuskeln  und  Majuskeln 
gel)rauch(>n  wir  iinthL^edrungen  aucli  einen  rjegensatz  zu  cursiv,  zu 
ligirt,  zur  gel)un  denen  Schrift,  er  bietet  sich  in:  n  ff  euer  oder 
luser  Schrift,  in  T  r  e  n  u  s  ch  r  i  ft ,  in  S  jia  ti  a  ]  seh  rif  t .  Spatialc 
Villi  Sj)atium  der  Zwisclicnrauni.  ' )  Damit  siml  die  Schwierigkeiten 
peir»st,  wir  kTtnuen  j(>tzt  \<>n  Cursivniajuski'lii  und  -.Minuskeln  ehenso 
wie  von  Spatialinajuskelu  und  -i\linuskeln  reden,  für  jede  der  Sachen 
haben  wir  eine  eigene  Bezeichnung.  Der  Kürze  wegen,  aus  prak- 

'  i  J'.ciiK  ikt  in:vir  wcnlen,  dass  in  nnickorcit'ii  die  kl-  iiu  n  l'llöckc,  Wfli  lio 
iwisfhfu  die  eiiizdiK'U  IJticlistnlH'ii  zur  Trennung  >.'t  sctzt  wir.icn,  um  gCHpurrtc, 
•ho  fltark  getrennte  Schrift  herzuHU'llen,  ebonfallH  Siuitiuin  lu  iKsen. 
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Fflugk-Harttuitg: 


tisoliou  Rück-sichtoii.  mni:  mnn  für  das  powühnlicli  Vorkuninirntlf. 
für  die  Spatialniinuskrl,  rinfacli  Spatialc  sa^en,  so  \vt<iii^'  es  theoro- 
tisch  zuliissi^  erscheint.  Dann  könnte  auch  norli  darauf  liin^rfwifsen 
worden,  dass  das  W<»rt  i-ursiv,  «las  ('harakteristisclie,  welrlics  es 
vorführen  .soll,  nielit  sonderlieh  tritVt.  da  ja  im  (irnn(U'  alle  Sehriftt^n 
innerhalb  der  einzelnen  Buchstaben  „f  »ithiufende"  sind.  Entsehieden 
besser  wäre  es,  wir  legten  das  so  bezeichnende  Ligireti  zu  (n  unde 
und  sprächen  von  Ligatschrift,  was  zugleich  einen  schärferen 
Gegensats  Stt  Spatialscbrift  abg&be. 

'  Alle  Schriftarten,  welche  in  der  päpstlichen  Kanzlei  erwachsen 
und  ausgebildet  sind,  heissen  Kurialschriften.  Für  die  Zeit, 
mit  der  wir  uns  beschäftigen,  zerfallen  sie  in:  alte  Kuriale, 
fränkische,  mittlere  und  neuere  Kuriale,  deren  Besonder- 
heiton in  meiner  „Urkundenlehre  der  Päpste^  angegeben  werden. 
Im  Ganzen  stellen  sie  den  Uebeigang  von  der  ligate  zur  Spatiale  dar. 

Die  erste  Zeile  der  Bullen  pfl^  in  Buchstaben  au^;eführt  zu 
werden,  die  stark  gestreckt  sind,  in  t erlfingerten  Budistaben 
oder  in  Streckbuchstaben,  während  die  Schrift  selber  mit 
0  itterschrift  (daher  auch  Gitterbuchstaben)  nicht  übel  bezeichne 
sein  dürfte.  Sind  di(?se  Buchstaben,  wie  es  z.  B.  im  Vurrahmen 
der  zweiten  Zeile  zu  sein  pflegt,  nur  von  lialber  Höhe,  so  kann  man 
für  sie  den  Ausdruck  halblange  Buchstaben  wählen. 

Unter  Duktus  verstehen  wir  die  Füln-ung  der  Hand  beim 
SciireibeiK  unter  Mache  die  Ausfühnmir  im  Einzelnen.  Breite 
ist  die  Eiitfernun;^  von  links  iia<li  rechts  und  mngekehrt.  Län-je, 
Höhe,  Tiefe  die  Entfernung  vun  oben  nach  unten  und  unigekelirt 
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Striche  und  Verzierungen. 


l/_ 
/\ 

z 


AAOA 


Sclirilge»  Wageicdite). 

Steigende,  sfaikende  oder 
fallende*  S  hiit^rc. 

Geknickter  istricU  (ein 
fürith,  der  im  W'uikd 
sciiif  bisliefjgeRiditang 

Gelx>jieiu'r  Stricli  ^iUt 
allmählicli  seine  lUcb- 

ttintr  verliert "•. 

(JelirtKln-iicr  Stiit  li 
(wenn  «Up  Kiiirknn<:  \>\s 
■/.um  spif  ZfiiWi!»ki>l  winl) 

Wellen-  oder  Schlüngel- 
Htrioh. 

Zittenitricii. 

'Schmubonstricfa  oder 
hoch  geschlllngelt. 

AufgeHrhlängdt,  abfce- 
Rchlftngett  oder  gewdlt. 

SdiuppenDtricli. 

An^geacfauppt,  abge- 
schuppt. 

Zickzackstrick  (uufge- 
lackt,  abgesackt). 

Zadcen-  oder  SugeHtrich 
(spit«,  stampf  gezackt). 

Uoblxadcenatrich. 


^  f  •  Zal>n8trich  (^uufgezahnt, 
^  P  abgecahnt). 

/l/t/CC  CtewuadenurZahlUitridi. 


/ 


000000 


XXxXX 

XUjUL 


Ziimeiuitrich  (eng  ge- 
sinnt«  weit  gesinnt). 

Knoten-  oder  Buditen- 
strich. 

Tr<  ]>iK-n-  oder  Stufen- 
siriil». 


Sdieibenstrlch. 


IlalbnchcibenBtrIdi. 


PerleiiHtriclj. 


liautetl^<trieh. 

•  M'wiiiiilfiicr  Strich 
(uufgewuudcn,  abge- 
wunden). 

ftchleifenstriiii. 


•^^^^•^^  Doppelm-ldtihiLstiiih. 

KainniHtric1i,Anf- 
^^^^^    I    I  Abicammstrich 
I    I      (auch  bd  (i<chat* 
*    ^      tininptii  vorkom- 
mend, AufkumiiiMiluiUirung  etc.) 


AufKi'l'iiclitrtcr.ah- 
gebueliteU'r  .Strich. 

Linkxbuchtung,  Rechts* 
buchtUQg. 

(Voller)  Knoten. 


Linksknoten,  Rechtsknoten 
oder  Buckel. 
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V.  I'flugk-Harttung: 


Spinilo  oder  Schnecken- 
/p\         liiiir,  uufp«^ninte,  abge- 
Vi/  roUte  Schnecke.« 


0 

Ö 

VA 

o® 


lluft'isenforin. 


Lanxettforat 


Keilform. 

Konlon  o*l. Tr<.i»f»'nfnnn 
(jene«  verjüngt,  die«  an- 
schwellend). 

Kleeblatt  form. 


Weinblattform, 


•Sil  if  ilx'  o«  l .  K  rfis^.»onreii  • 
trimhe  Doppelscheibe). 

Strahlen  u.rnnktirrtero, 
an  einem  Striche  = 
Knoten. 

(iuerstrichknoten, 
Doppelquerttridiknoten 

Qucrbogenknoten. 


Gcviertknotcn. 


■m- 


Balken  mit  dreifachen 
Querarhlfli^lhaken. 


Ranken. 


LilienkeU'h. 


Band  =  dn  durch  zwei  fttiiche  be- 
grenzter Raum:  ist  er  mit  Dinte  aua- 
gefflllt,  so  i»t  ff*  ein  gelOUtea  oder 

Vollhand. 


1  lan)(!i<iidililngeUea 

lkin<l. 

Gc8d>Uingi>lt<-A  Blind. 


(ieschlängcltea  VoU 
band. 


y^y^^  Sofalängelband. 


^^^^^^"'^'"^»w    Halhgezacktes  Band 


XOCCCÖCC    Gezacktes  Band. 


^A.'^^^A^  Zackenband. 


II  u  II  II     Band  mit  Qnerbinden. 


ft  }t  M  n     Band  mit  Schrilgbinden. 


H  «  iL 


I>:>nil  niitQuerrinvren, 
mit  gefüllten  Quer 
ringen  od.  VoUringen. 


Wccbsetband. 


VVW.St  Raotenband. 


Tn  ]>]ien-  od.  Stnfen- 
buml 


Rand  mit  ScMftngel- 
binden. 


Zweifiechtiges  Band 


Drciflechtigee  Band. 


3))  1) 
)))  )) 


Boprenband. 

=  1)(  >|  ij  K'U  M  i«»t»nl>and. 

G  fl \x*M.  -benes  Bojjcnband, 
Doppelbogcnband. 

Z\">ii  f;i<  b  srcbrochoncs 
DopiK'ÜJogenband. 
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Buchstabentheile. 


Jeder  Buchstabe  ist  aus  Linien  oder  Strichen  gebildet,  man 
ma$  dies  dem  Sprachgebrauche  einräumen,  genauer  wfire,  man 
Sprüche  nur  von  Strichen  und  behielte  die  linien  der  Liniimng  4es 
Peigamentes  vor.  —  Ein  betonter  Strich  ist  einer,  der  mit  Druck 
versehen,  ein  unbetonter  einer,  bei  dem  es  nicht  der  FalL  Ein 
Grundstrich  ist  ein  betonter  Strich,  der  einen,  bezw.  den  Hanpt- 
bestandtheil  des  Buchstabon  nusmachi  Ein  Haarstrich  ist  ein 
unbetonter  Xebenstrich.  Ein  Doppol  strich  entsteht,  wenn  zwei 
gleichartige  Striche  neben  einander  laufen,  ein  Schatten  strich,, 
wenn  es  mit  einem  betonten  neben  einem  unbetonten  geschieht 

Der  Kern- einer  Schrift  ist  die  grosse  Henge  des  auf  der 
Linie  Stehendon,  dns  darüber  empor  Ragende  sind:  Oberlängen, 
da.<?  unter  dio  Zoilc  (Johondo:  T^iiti  rliin;^on.  Oder  erweitert,  die 
bei  Minuskeln  durch  die  zwei  Innenlinien  begrän^ten  Buchstaben 
lioissen:  kurze  Buchstaben,  neben  ihnen  kommen  solche  vor,  die  mit 
(Jber-,  solche  die  mit  Unter-  und  solche  die  mit  Ober-  und  Unter» 
lanffo  versehen  sind.  Wir  nennen  sie  hohe,  tiefe  und  lange 
ßuchstahon.  Wosontlicho  bozw.  H  a  u  pt  tliei  lo  oinos  Buchstaben 
sind  diojcnipMi.  wehMio  scino  (Jestalt  bodinfron,  uu wesentliche 
oder  Nohoiithcilo  dio  Zusätze  zum  Haupttiioilo.  Es  lässt  sich 
aber  auch  sapron.  dor  Körper  udcr  Stamm  eines  Buchstaben 
ist  sein  zusainmouhiingender  Haupttlieil,  das  davon  Abgezweigte 
sind  dio  fr  1  iod  or. 

Dor  Fuss  ist  (jor  untere  Kmlpiiukt.  l)e/\v.  dns  Endo  eines 
Buchstaben.  Ein  snlchor  kann  »leren  meliroro  haben,  z.  B.  ein  M, 
wo  alsihum  von  Vor-  und  Hinter-,  von  Links-  und  Hoclits- 
fuss  zu  roden.  lvo]>f  ist  das  olx-ro  YauW  (Vor-  und  Hintor- 
kopf j,  Hals  dorjonige  Theil ,  der  etwa  als  A'orbindung  zwischen 
dem  Kopfe  und  einem  anderen  JLau])rtiuMle  dient. 

S<-hrtft   iZittfrsc  liaft  f't<-.)  ein  ' 
I  j    ungefälir  wnkrecht  Htcliuiuler       T-i-  \      ^*ber-,   Mittel-  Unter 
I  I    Strich  einen  Buchstaben.  >  -i.  balken. 


Balken  ( Zacken  ha  I- 
kenetr.ft'iii  tiiim'ralir 


^//\  Sriifiikcl  ctit^tclien,«!'!!!! 

xwi'i  SchhlKt'n  im  Winkel 
ünHammentreffen.  FAllenrle^  steigende 


-4  U 


wagem'hter  StrirU 
eine«  Btichstahen. 


Srlwnkel. 


KfchLs-,  Ijiikslialkeii  . 


AicUvaUMh«  Zaltwlnrin  vn. 


17 
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V.  Pflugk-llArttiing: 


BoRcn: 


Auf-,  Ab-,  Linka-, 


Becbtsbogon. 


3  )     Rnnd-,  Flachbogen. 


D 
5 


Breitbogen. 
Langbogen« 
Schenke1b(i|^. 

/\  ^  Spitzbc^en. 

Hocfabogon. 

^)  AiiHaUbogcn. 

AufHaUbogen. 

{J  Buchtbogen. 

.S(>hiippcnbogen  etc. 

Offener  Bogen. 

A  u  f  sflnvungbogen. 


D 
P 


Stehen  zwei  B«»;ri'n  ülicn  inaütltT,  \vi»^ 
im  B  (xliT  S,  HO  ist  (U  r  1»«>Ikti'  der 
Ober-  otUr  Ii  clx  rhoK'en,  der  untere 
der  Unter  bogen. 


I 

rr 


Bauch  (ein  anRgofflllterBogcn) 

Haken  (Bogenliakcn ,  oder 
Haken  wiMedikWBgt  Winkd- 
oder  Spitduken). 


SebUngelhalran. 

Srhwclf   (doppelt  {re-  :"; 
krümmte  Linie  in  Form  iS 
eines  ThieTsdimuuBe8S.B.  * 


Schnitt  ikli  hicr  al>i:rciizt'ii(UT  Strich i. 


T       Wagerwhter   »xler  Balken- 
schnitt. 


i 


Sehrägarhnitt. 


Y  T  Konkav-  od.  AbbogenHchnitt. 
I    :  K<mvex-od.Airfbogen8chiiitt 

Y  Ga1>els<hnitt,  gegabelt,  gabel- 
I  förmig. 

ndmen- od.  Schuppcnfldinitt 


Ii 


Schaftodmitt. 


Ualbschnitt. 


Seil nitrkel-  oder  S(  liloifensrhnift, 
kürzer:  Schnörkel,  Schleife: 


i 

i 


Bo^eiiftirniig  aiisctzeiv 
<ler  od.  Bogenschnorkel. 

.'^l>itz  ansetzender, 
«pitzer  o<ler  Spitz* 
schnöriccL 

BumlKclmörkel. 


FladwdmlVikel. 


BlAttachnAikel. 

Verstilrkter,  grosser 
UlattMchnürkel  od.  Klee- 
blattadinöikd. 

SpitzblattadmOikel  oder 
Bpitser  BlattsefanOiltel. 

Verstärkter  od.  groaaer 
SpiUblattacbnttrfcel 

Si  huiipeiihicl  luürkel. 

Spitndiuppenschnörkel 
oder  spitzer  Schuppen- 
BclmOrkeL 
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ß  WelleniiohiUlikel 

IV  Hohlzacken  m  ic>r  FUcl  tcr- 

-P  MlmOriceL 

Flngmchnaikel. 
HochflchwungHchnörkel. 

^  AtsBdiwtmgfichntfrkel. 

i 
i 


^Vi^•k('l^<  liniirkel;  cin- 
fadier,  jede  Bit^^itifj  narli 
linkii  wird  gexälilt. 

Rnn«hvi«kt*lH('hnörkel ,  «wie- 
facher  oiler  doppelter. 

SpiüswickelHclmOrkel«  drei- 
focher. 

BlattwkkdMfaiHitlEel. 


r 
1 
{ 

T 

II 


Doj>iH'l  ,  (Irt'ifarlier, 
vii'rfarhor  Si-linörkcl, 
»lopi»,  gewKiiürk.  etc. 

r>(>i>pc1hlatt,  Doppel- 
i«l(it7.(H'hnörke]. 


Oberlänfre: 

(iora^U'  Oller  steife  OlHTlanjfe. 

Aiism'lx>f?ene. 
Eingebogene. 

GeMhwnmtme. 

Gabelf« innige  Oheriang»'. 
Mit  AnsAts. 


^  Lfadn  gewandt  oder  gebeugt. 
^      LinkR  geiiohwmigen. 

Rechte  gebogen. 


GeachwKnste  Bodiataben  s  unter 

die  Linie  tliirrh  einen  Sehwans  oder 
dagleich«i  Terlingert,  t,  B. 


S 1 


etc. 


Fester  oder  Ansatzschwanz, 
^     loaer  oder  Sdiwebeflchwanz. 


o 


Gerader  Schwans. 


Harpunenadtwans. 


Bogenacfawana. 


'Tanger,  kunor)  Haken- 

Hchwanz. 


Spit/hakensdiwanz. 


Zickaackadiwanf. 


Geartüofwener  Schwans. 


Kfipfe. 

Ovai-  oder  Ellipsen -Köpfe 
(Schrttf-Ellipseli 

Bogenkopf. 
Rundkopf. 


Biichtkopf. 


17* 
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V.  Pfliutk-IIaittnivr: 


Einzelne  Bucbetaben. 

Der  Buchstobc,  welcher  sn  AnfoiiR  «toht,  'wt  eine  Initiale,  vensiert:  Prunk, 
initiale,  den  Text  Anleitend:  Toxtinitinle,  einen  Fiats  bcfrinnend:  Rats. 

initiale. 


^  Ge«rlilomenef(. 

(JJ  .Mtkuriali's. 
Mit  Aufmitz. 
Mit  Iin<'haiifHat%. 
AUcnrialfceHcliwttnxt. 
Mit  RchttArkelanfKatz. 

^'  iL  Ji  OeHcWofweneR,  ofiFnieo. 

ICinKclnichteteH  (Bucht-)  <l 

Mit  Ziin^c,  Zunpon 
Ringele. 
UeHdiwftnrtOH. 


Minuskeln. 

I 

^     Mit  eingerollter  UnteiUnp». 

Mit  aiw-  mler  abjeerolltrr  Un- 
6""^  teriftnjje. 

Mit  linksgewliwt'ifter  Unter- 


a 


cL 

c:  J 

e 

5 


Mit  geradem  Hais,  jscmd- 
halfrig. 

Mit  Bogenhalfl,  bogenhalnig. 

Mit  Knidcbals,  knickhalalg. 
3lit  aufbogen.  UnteriAnge. 


yV\\  Linkwichmirkel  •  Unter 


a     Mit  Ii 
lange, 

Mit  Halflfitrifh. 

1. 


Mit  iwiitR  gebuchteter  Unter 

hinge. 

Mit   abgeschweifter  Unter- 

A I !  I  :  1 1  >Ko»chw«fler  Gabeinn- 

tiTlangt'. 


Mit  aufjeepcbweifter  Unter- 
langt'. 

Mü  achrilger  FlattunterUinge. 


'S 

Q  Ol  Mit  rechtsgeacfanliricelter  Un- 
terl 

a  Mi 

^  ZU] 


Mit  Knickhab«  und  schr&ger 
PlattnntorliJnpo. 

Mit  ab>ics<lnn»rki'lt»^r  UntiT- 
lango,  cxiK^r  einfarh :  mit  Ab- 
flchnOrkel,  Abwhnttrkelung. 

3Gt  doppeltabgeadmttrkelter 
Unterittnge. 


terUinge  od.  Rechtwdinörkel. 


Mit  durchge«igenerod.Diireh> 
lUg'UntenAnge. 
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1 


Mit  Spita-Daichsug^Un- 
terlAnge. 

Mit  linkawickelschnür- 
kel'Untcrlllngu. 


>litKaiutu  oder  »SchopL 

Mit  auf^ii'M'tzlt'ui  uUer 
AufBats>Kopf. 

Mit  .Stiiragbclmitl-  l'nlcr- 

Mit  Krüuzliakeu,  mit  Wt- 
genuufiiatz  oder  Bogen- 
Sattel. 

3&t  Sdileifensattd. 


Bucfat-h. 

Bogen-  oder  gewülm- 
fidies  h. 

Doppt;l-i. 


Doppi'l-i,  ilus»  zweite,  lia.s 
erste  geschwiUut 

Duppel-i  mit  {?tricheuod. 
beuchtes  Doppel-i. 

Bchtriclitc-ü  Doppel-i,  das 
swdte,  erete  geschwttnzt. 

Gewidmlidi  geadiwftnzt 


Mit  rnnd  angesetztem 

JH'liwanze. 

Mit  s)>it/.  angesetztem 

.Seliwaii/.t'. 

irej^enliii^^'en-  od.  Wecli- 
!*olbogcn-m. 

Hobes  oder  UocIi-h. 


st: 


? 

? 

r 

\i 

s 

s 


HtK-hrollkiipf  -  oder 

Sliiufk»'iik«>iil-(j. 

Laiigrollkopf-q. 

Kingebuchtetes  . 
Laogitdlkt^f-q. 

AufM;itz  Kollkoi»£4. 


t<cUweif-r. 

llakeu-  od.  gew<dm- 
licbes  r. 

Bundes,  gesrtüosse- 
»es  od.  Rundkopf-r. 

Laage-8,  (Uaken-s, 
äcbnOrkel-8). 

Kmides  od.  ticlilau- 
gen-B. 

iStelicudes,  lietjeudes 
Kiind-s. 

<n>Htre<-kt  stehend, 
liegend. 

GedrOckt  stehend. 


GescfawibuEtes  Kund-s. 


Mit  .\ii.sat7.}^Uedeni,  oder 
Wechselbogen-s. 

Kuml  vt  rhunden  oder 
rundes  st. 


Spitz  Yerbuudea,spitzec>iit. 

Spitz  geachvt'ift  verbun 
den,  spitz  geschweiftes  st. 

Flach  Vfilmnd,,  lladie.>  t>t. 

S<lilanL;<>lii'li  od.  ScboOr- 
kelij;  verbmulen, 
äcUingri-Bt. 
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p 


Balkcnhaft  verbunden,  bal- 
kenkaftee  st  od.  Balken-st. 


A 


Balkenhaft-sbgerundet. 

Balkunlmft  rechtsgt^ruudet. 

Balkeubaft  recbtsgcspiUt. 

(Balkenhaft)  mit  Aul-, 
Abbuchtiin^r,  auf*,  abge- 
buchtetes St. 

Band  und  balkenhaft. 
Rund  und  schmkeUg. 


t; 


Schlangen  s.  niiul  verbun- 
den, rundes  fcjchlangen  st 

Q.  B.  W. 

Altkuriales  t,  Sdileifen- 
kficper-t. 


u:         V  spitzts  II,  •_'(' 

'      Wöhnlicbes  u,  8chu[d}ieu- 


Schlängelbalkenhaft. 

Majuskeln. 


4 


Geedkwanstea  n. 
GeachimfleB  8clienkel-u. 
GeBchw^ftes  z. 

Geschweiftes  Schwanz-x 
Gegeubugeuz. 


Capitaltorm,  oder  gewului- 
Uchea  Hajnskel-A. 


A 

J] 

AA. 

Mit  PiipiK'I  ,  Kiii<k 

Aj\~A  11  /iiiijjciibiiidflialken 
r\  fx  o.  VerbmdungslNilken. 


Majnskel  mit  Deckbalken. 


Deckbalken- A,  mit  .jjt'- 
schweifteni  VordenM-haft. 

Halh^cs*  liwriftcs  A. 
Im  Ilinterbulkeu  ge- 
schweiftes A. 

Geschweiftes  A. 


6 


Mit  BoUbogen. 


Mit  Spatiaibogen. 

Mit  iSclieukelbügeu. 

Bfit  Brochbogen. 


I) 


[5     Mit   AufbcinMiug  -  Bnidi- 
U  bogen. 

^    EüngebuditeteB  G. 

LKinp'kiiicktes  oder  getuo- 
chenes  C. 

^   Mit  Halslcnoten. 

b mit  ge8<-lilui<tk'neui, 
|\     ufTtMicm  AufrdiwuDg- 

t—p.  <2-^  üval-D  od.  Ellipsen  D 
I  )      /  )  mit  Utdwbftlkfui,  mit 

^  ^  Hollhalktn  (beide kön- 
nen zum  Bund-D  werden). 


E 


UnicaUonu  (vgl  Bogen). 


Kund-  txler  tief-,  flach-, 
bogige  Umcalform. 


1 
I 
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G 


L: 


M: 


l'iiicul  •  K  mit  Halb- 
Bdmitten. 


Unicul-i::  niit  Öihweif- 
kopt 


Mit  KOipenuieatz. 

ü  (.«treckte  ^uu«kel- 
form. 


Mit  Sdtweifkopf . 

Mit  iseliweifkopf  und 
RoUfuee. 


Tief-,  MitU'lbalkiu  Ii. 

Mit  UalbüuLnitten. 

iaiigeij  J. 

Langes  ijehcliweifte»  J. 

Lange!<i  J  uiit  Kürper- 
ansats. 

Lauge«  dkrliopf'J. 
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HalbgefidiloeBenes. 

AI  Halbgcschlofisenes  mit  Aui- 
V/  satsbogen. 

CYt  Eingebuditeteb  M,  halligc- 
1)7     schlössen  mit  Aufsatzbogen. 

EGittorM,  oder  geatredctea 
MinubkelM. 

IJ     GesdiwiiiiteB  K. 

1^    Geschwänztes  P. 

TGosrlnvslnzt    mit  T.inks 
Kchwcif  bezw.  Halkeu  (vergl 
vom  Bogen). 

aGewölmliche«  Q  oder  uiit 
Kreuzarm. 

0      f)    Mit  Hatbacfaiutt-,  mit 
>0  Sdmittarm. 

Mit  Balkenarm. 

^    Lauzett  Q. 
A     EingeruUtes  Q,  ud.  L^iuett- 

D  Mit  8|)atialgli«dera  (veigl. 
iV    Bogen  und  B). 

5  Schnitt-a 

2  CSabdflchmtt-S. 

5 Mit  Kopfiwhnitt  u.  bchweif- 
fU8B. 

^    Mit  Halsknoten. 


i 

r 


1^         null)K'»'H  li\vriftet|,  ge- 

n 

CD 
00 


schwuiftes  L. 

GesH^tweiften  Hchnltt  L. 

Cupitul  -M,  der  Vordur- 
sdiaft  geftdiwcift,  halb- 
geschwdftea  OapitalM. 

ifolbanical. 
Gescblosaenes  M. 
Gesdiwdftes  M. 


Bon-Q. 
Wickel-Q. 


R: 

S: 
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s 

Mit  KörDenMduiitteu  ivcivl. 
MinuBkel-S). 

T: 

r 

Geschwdftes  T. 

U: 

u 

KuudeB  oder  geHOhnlidies 
ü. 

V; 

V 

^»pitzc'ä-  oder  Silienkel  L'. 

K 

I 

A 


Z:     /      G«;wOliiilidtt»  Z. 

2^   üeacbweift«  ih?clweif-)  Z. 

6vgi»ibugvn>Z. 
^  8diwdffu«i»-Z. 


Buehttabenverliindungen. 

Li;;atur  (voii  ji-nes  mit  VcniniU-i <lii'S«»  luit  Bei- 
belmltung  der  ursjirüiijrliclR'H  liiiflistalK-nloniii. 

:  VcrHcliränkung  (ein  Htidüstulx;  (iun'liiieidet  einen  ttnd«Kii, 
ohne  einen  Theil  von  iliin  zu  venvencU'ii). 

;  An-  otlt;r  Zuhauuui;nK<'>«i:tzt  ^für  uim-u  LJuclif>tiil>fn  ist 
ein  Theil  des  anderen  bcäiatxt). 

:  Kin gesetzt,  Eimcbaltung  oder  liänrackui^  (ein  Bncbstabe 
stellt  innrrhal)),  bi'zw.  in  dem  Berridie  eines  anderen  ohne 

Um  zu  bL'rülm'nj. 

s  Anfgesetit,  Aufsatz. 

=  TTeberjjeset zt,  Uuberhatz,  «nler  bciiled  al«  Säulenbuch- 
stabt-n  t.w  fuHisen,  ersterer  mit  fester,  letsterer  mit  loser 
bäulemttellung. 

Abbreviatur-  oder  KOnungszeicben. 

Z^Mlen  in  Hodi-,  Seiten*  nnd  TiefkOnnuigsieichen. 


ädiUngdMichen. 

\j—    Aul",  Abbuciitzeiclten. 

Scbli'ifenzcichrii ,  TiitiT 

bchleifc-,  ObertK-hluifuzeicli. 


Si  hli-ifen  ■  Ahschwuni^ 
zeichen. 


//- 

^  DopiH-lbdilc'ilezcicla'n. 
^  8^it>esOb«ndüeifneichen. 


9 

T 

<5C 


Kulkuiclieu. 

BoUzittcrzeicheu. 

Bogen-  uUer  Siehe l/.i.-icht-iu 

Yeraddungene»  ^wler  ver- 
aduttnktes  et-Zeidien. 

GüHchweiftes  oder  tiroiu- 
scbes  et-Zdcben. 

Vt*ntcliluu)|^>u  uüt  llalbkopf. 
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905 


\'erK-liliin(rt'n  mit  Ab-, 
mit  AufiKCÜwuiig  (iUlfo 

Htrichl 

Verwlilnnm'ii  mit  Auf- 
tH-linörki'l,  mit  Doppel- 
AufBchnOrkeL 


Kinfaches  rum-Zdcfaeu. 


Im  KretusMchnitt  erweitert. 
^     Mit  Seliliiigbalkeu. 


44 


Mit  Sclmorkflballien 
(Wickdachnörkel  etc.) 


Interpunktionszeichen. 


KliMiier  Punkt:  uiim^fiilir  uiuer  Koiuiua,  er  bewirkt  keine  VeriUideruQg  des 

folgenden  Buchstalx-n. 
Grosser  Punkt:  ungefäiir  unwr  Punkt,  hat  eine  uuix-tunte  .Majuskel  hiiitt  i  M.  h. 
Starker  Funkt:  ein  ventäikter  grosser  Punkt,  hat  eine  betonte  Majuskel 

hinter  sich,  nteht  KewOhnlieh  um  Ende  der  einidnen  Consniptfbnneln. 

Schlu!<Mpunkt,  Hehliesst  einen  Al)sa(z,  ist  oft  ein 

Erweiterter  Punkt,  hestelien<l  aus  melmren  Theilen,  oder  doch  einem 
amgedehnteren  Zeichen  ahi  der  einfache  l*unkt. 


I 


SSdiaftpunkt. 


ikhlangelpunkt  (liegend, 
stehend). 

iScbweüpunkt  (Ut^id, 
stdiend). 


^  Hakenpunkt. 

f  f  f  Keilpunkt,  Sensenpunkt. 
p  l^cbelpuniEt. 

/  Unterpunkt. 

Uebeipunkt. 

Nebrapunkt 
Doppelaberpunkt. 


7 

y 


Dreieek  ud.  dreifacher  lieber- 
punkt. 

Viereiküln'rpunkt. 


Künffmher  LelxTpunkt. 

(Die  ganze  Gruppe  von  Punkten,  in 
denen  ein  Strich  voricommt,  Ittest  sicli 
als  Strichpunkte  besdchnen.) 

«  • 

l  Schläugel  -  DopiHilüberpunkt. 
:  Httulenpunkk 

:      Vemtärkter  SAuknpunkt. 
;  Ooppeisäulenpunkt. 
t  KilulenQbeipiuilit. 

Doppel-  Oller  doppelter  Punkt 


•  *  «  Dröfadier  Punkt 

In  der  veriflngerten  Sdurift  kommen  vor,  neben  SHulenpnnktai,  Hoch- 

punkte.  luittlore  Punkte.  Ti(>fpunkte,  je  nadidem  sie  oben,  in  der 
Mitte  oder  unten  auf  Budistabenhüiie  »teben. 
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Krauio  und  Chl-Rho-Zeiehen. 

Ein  Kzeus  bestdit  atiB  Schaft  und  Balken  oder  vier  Armen  (Obenurm, 

Untenurm  Bechtaarm,  Linkaann). 


+ 
t 

*§* 

*  + 1 


(.incclüächeä  isLreuz. 


Lateiniflchea  Kxeuz. 

Krenzmit  ScfanitteQ,Sclinitt- 
kieiis. 

Kreoz  m.  Scheibenadmitten, 
SdieibeuBchnittkreuz. 

Schnittkrt-iu   mit  Wiiikel- 

Sthiiittkreuz  mit  Wiukcl- 
aichdpunkten. 

Sdinittkrtiuz  uiit  Wiukd- 
ßtridipunkten. 


Kreuz  mit  ^^t•lmtt ,  Bal- 
ken-, Annpunkten. 


Sternkreuz. 

Dreitadieä  Sicluiittkicuz. 

Kreuz  mit  öchwciliubs. 
Cbi  Kho  Zeiclien. 


+ 
t 

HchnOrkel-Cbi  Blio-Zeichen. 
^  Kjreuz-Kbo-Zeiclien. 


Autsciiw  uDg-C'hi  Kho- 
Zeicben. 


Cliiikdmft-Zcichen. 
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XL  Vorbedingungen  für  Anstellung  im  k.  bayerischen 

Archivdienstc. 


Ludwig  II. 

TM  OftttM  9aAta  Künl?  von  Bayern,  Pfalzgraf  bot  Khein» 
Uanoff  TM  Bkjwu,  Ffuüim  ud  In  Sehwaben  etc.  etc. 

Wir  findeh  Uns  bewogen,  hinsiclitlicli  der  Yorbedingungen 
für  Anstellung  im  k.  ArchiTdiensto  zu  verordnen,  was  folgt: 

§  1. 

Die  Anstellung  im  k.  ArchiTdiensto  setzt  voraus,  dass  der 
Bewerber  sich  auf  (irund  allgemeiner  Vorbildung  di<'  bet>ondere 
theoretische  und  praktische  Berul'sbildung  angeeignet  habe. 

I. 

Thtoretiscii p  Vorbildung. 
§2. 

Um  zum  praktischen  Yorbereitungsdionste  zugelassen  zu  wer- 
den, hat  der  um  Zulassung  Nachsuchende  den  Kachweis  zu  liefern, 
dass  er  entweder 

a)  die  erste  (t!i<  lotisc-he)  Prüfung  der  Kechtskandidaten  an 

einer  Hochschule,  oder 

b)  die  Haupt-Iiehrarats-Priifung  aus  den  philologisch-historischen 

Fächern  bestanden  hat,  oder 

c)  rite  zum  Doktor  der  Rechte  oder  der  Philosophie  in  den 
j)hilolo^:is«  li-liistoi isehen  Wissenschaften  au  einer  deutscheu 
Hochsliule  promovirt  worden  ist. 

In  den  KiicluM-n,  welehr  iiiich  s>  19  gegcinvuitiger  Verordnung 
den  Gegenstand  der  ])rakti>rji('ii  Trüfung  ausmachen,  ist  eintretenden 
Falles  das  theuretiseiie  Studium  widirend  der  Praxis  durch  Ücsuch 
der  einschlägigen  Vorlesungen  an  der  Hochschule  nachzuholen. 
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??  3. 

Auf  (rrund  «'iin's  der  vorcrwalintcn  Xachwcisp  kann  «h'r  Br- 
werbtT  bei  dem  k.  allgeini'ini'ii  Hoichsarrliivi'.  dem  k.  irclicinuMi 
Haus-  oder  dem  k.  i^eheinien  Staal.saivliive  um  Ziilusjiuug  zum 
archiviüisehen  A^»i'l)eieitun^'üdionste  nachsuchen. 

Die  Zuhissun^--  winl  durch  ^gemeinschaftliche  i^ntschliessun;;;  der 
k.  iStaatsministerien  ih  s  k.  Hauses  und  des  Aeussern,  dann  des  Innern 
ertliüilt,  in  welcher  zugleich  für  die  ganze  Dauer  der  Vorbereit ungs- 
Frazis,  oder  voilAnfig  für  einzelne  Theile  derselben,  die  Stelle  oder 
Behörde  bestimmt  wird,  bei  welcher  diesselbe  zurückzul^ea  ist 

n. 

Vorbereitungsdienst  (Praxis). 

Der  \'orbereituugüdieüst  beginnt  mit  dem  Tage  der  eidlichen 
Verptlichtung. 

Die  in  den  Vorbereitungsdienst  eintretenden  Archivpraktikanten 
haben  einen  Eid  dalün  abzuleisten,  dass  sie  die  ihnen  zugewiesenen 
dienstlichen  Aufgaben  nach  den  bestehenden  Gesetzen  und  Ver- 
ordnungen und  nach  den  ihnen  crtheilten  Weisuugen  treu  erfÜUen, 
den  dienstlichen  AuftrSgen  ihrer  Vorgesetzten  pünktlich  nachkommen 
und  das  Amtsgeheimniss  soi^altig  bewahren  wollen. 

Ausserdem  findet  die  Vorschrift  der  Verordnung  vom  15.  Mftrz 
1850,  die  Theilnahme  der  Staats-  und  öffentlichen  Diener  an  Vereinen 
betreffend  (B^erungsbL  S.  241)  auch  auf  die  Archivpraktikanten 
Anwendung. 

>?  5. 

Der  Archivpraktikant  hat  eine  ununterbrochene  divijiihnurc 
archivalische  Praxis  zurückzulegen,  um  sich  während  dcr^clbcii 
unter  Fortsetzuug  des  theurcrischcn  Studiums  die  erforderlichen 
praktisclien  Kenntnisse  zur  üebernahme  eines  archivaiischeu  Amtes 
anzueignen. 

§  6. 

Die  Archiv-Praxis  wird  am  k.  allgemeinen  Keichsarchive  oder 
am  k.  geheimen  Haus-  oder  k.  geheimen  Staatsarchive,  ausnahms- 
weise an  einem  k.  Kreisarchive  erstanden. 
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§7. 

Die  Beau&ichtiguDg  and  Leitung  des  VorbereitangBdieiisteR 
liegt  den  Yorständen  der  Stelle  oder  Behörde  ob,  bei  welchen  die 
Archivpraktikanten  verwendet  sind. 

Der  y erstand  des  k.  geheimen  Haus-  und  Staatsarchivs  und  / 
die  Kreisarchivare  haben  bei  Yerwendung  von  Archivpraktikanten 
denselben  ein  verschlossenes  Zeugniss  über  die  Dauer  der  Yer- 
wendung, aber  das  dienstliche  und  ausseidienstliche  Yerhalten,  sowie 
Ober  die  Leistnngeu  der  Archivpraktikanten  und  die  hiebei  hervor^ 
getrotonon  Mängel  auszuhändigen. 

Unterbrechungen  des  Vorbereitungsdienstes  sind  in  dorn  Zeug- 
nisse unter  genaner  Angabe  der  Dauer  und  der  Gründe  derselben 
anzuführen. 

§8. 

Nach  Anleitung  des  Yorstandes  des  k.  allgemeinen  Reichs- 
archivs, beziehungsweise  de^  k.  geheimen  Haus-  und  Staatsarchivs 
oder  k.  Ereisarchivs  hat  der  Archivpraktikant  die  zu  §  19  ein- 
schlägigen Kollegien  während  der  Praxis  nachzuholen,  soferne  er 
dieselben  nicht  schon  während  der  Universitätszeit  besucht  hat. 

§  9. 

Alle  mit  der  Vorbereitimg  der  Archivpraktikanten  befassten 
Beamten  habfu  dafür  zu  sortjen,  dass  der  Vorbereitungsdienst  den 
Archivpraktikaiiten  volle  (lolof^onhcit  bietet,  sieh  in  allen  (feschäfts- 
xweif^en  Avisseiischaftlieli  und  praktiseh  ijtmügend  auszubilden  uiul 
den  Dienst  in  materieller  und  formeller  Hinsicht  kennen  /<u  lernen. 

§  10. 

Urlaub  darf  dem  Archivpraktikanten  in  jedem  Jahre  des  Vor- 
bereitungsdienstes nur  in  der  Oesammtdauer  von  zwei  Wochen  ge- 
währt werden.  Den  Urlaub  ertheilt  der  Vorstand  der  Stelle  oder 
Behörde. 

Die  Urlaubszeit  ist  in  die  vorgeschriebene  Dauer  des  Vorbe- 
reitungsdienstes einzurechnen,  jedoch  im  Zeugnisse  anzuführen. 

S  11. 

Der  Archivpraktikant  steht  während  des  N'orbereitnngsdienstes 
bei  einer  Steile  oder  Behörde  unter  der  Disziplin  des  Vorstandes 
derselben. 
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Lässt  sich  der  Archivpraktikant  in  duMistlicher  oder  auBscr- 
dienstUcbor  Bt'zit  hung  ein  ungeeigiiütcs  oder  ordnungswidriges  Be- 
nehmen zu  Seluildon  kommen,  s«i  hat  der  Vorstand  ihn  zurechtzu- 
weisen, und  wenn  die  Zurechtweisung  fruchtlos  bleibt,  oder  ein 
Verschulden  schwerer  Art  vorliegt .  dem  vor^esetzen  k.  Staats- 
ministerium,  gegebenen  Falles  unter  Vennittiuug  der  Ceiitralstclle, 
zur  weiteren  Verfügung  Anzeige  zu  erstatttMi. 

Zur  veranIasst(Mi  Verfügung,  unter  rnistaielcn  zur  zeitweiligen 
oder  (laueriulen  Entlassung  aus  dem  Vorbereitungsdienste  ist  hin- 
sichtlich der  bei  dem  k.  allgemeiiu-n  Keichsarehive  oder  einem  k. 
Kreisarcliivc  in  Praxis  Stehendt>n  das  k.  Staats;miuisterium  des  Innern, 
hinsichtlich  der  bei  dem  k.  geheimen  Haus-  oder  k.  geheimen  Staats- 
archive in  Praxis  Stehenden  das  Staatsministerium  des  k.  Hauses 
und  des  Aeussern  zuständig. 

Eine  etwa  yeifiigte  zeitweilige  oder  dauernde  Entlassung  aus 
der  Praxis  werden  die  k.  Stsatsministerien  sich  gegenseitig  niittheilen. 

Bis  zum  Eintreffen  einer  Verfügung  kann  dem  ArchiTprakti- 
kanten  die  Fortsetzung  des  Vorbereitungsdienstes  vom  Vorstande 
untersagt  werden. 

§  12. 

Praxis  bei  einem  Oerichte,  bei  einer  Verwaltungs- Behörde 
(irler  bei  einem  Beelitsauwalte,  ferner  <lie  Verwendung  als  Lehramts- 
kandidat in  den  jdiilolugisch-historischen  Fiieliern,  kann  bis  zu  einem 
Jahre  in  die  Dauer  der  Archivpraxis  eingerechnet  werden. 

Kechtskaudidatcn ,  welche  die  zweite  Prüfung  (Staatskoiikurs), 
LehraititskMididafenf  welche  die  Spezial*Prüfuug  in  den  philol(^sch* 
historische  Fächern  bestanden  haben,  kann  mit  Genehmigung  der 
k.  Staatsministerien  des  k.  Hauses  und  des  Aeussern ,  dann  des 
Innern  die  bezfigliche  Praxis  bis  zu  zwei  Jahren  auf 'die  Arehiv- 
praxis  angerechnet  werden. 

m. 

Praktische  Prüfung. 
§  13. 

Nicht  vor  vollendeter  dreijähriger  i'raxis  hat  sich  der  Bewerber 
um  eine  Anstellung  im  k.  Arelüvdienste  einer  praktischen  Prüfung 
am  k.  allgemeinen  Reichsarchive  zu  unterwerfen,  um  darzulegen, 
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dass  er  unter  Fortsotziinf?  des  tliforftisclim  Studiums  die  prfnrdor- 
lichen  praktischen  Kenntnisse  erworben,  und  sich  dahei  mit  dem 
innern  Staatsorganismus  und  dem  Gosciiät't^auge  ntiher  bekannt 
gemacht  hübe. 

Da«?  k.  Staatsininistfiinni  des  Innern  Ix-stinimt ,  wann  ciiw» 
praiitisclic  Prüfung'  ahziilialtcn  sei,  nnii  kann,  wenn  ein  Bedarf 
von  geprüften  Praktikaiitt  ii  nicht  ge^^chen  i^>t,  dio  Zugiinge  melirerer 
Jahre  in  Eine  Prüfung  zusammenziehen. 

§  14. 

Mit  dem  Gesuche  um  Zulassung  z\(r  praktischen  Prüfung  sind 
Torxul^gen : 

1)  Kachweis  über  bestandene  theoretische  Prüfungen  oiler  er- 
langten Doktorgrad  nach  §  2, 

2)  Nachweis,  dass  der  Gesuchsteller  der  aktiven  Militärdionst- 
pfltcht  genügt  habe,  oder  vom  Militärdienste  ganz  oder 
thcilweise  befreit  sei, 

3)  das  dem  Archivpraktikanten  nach  §  7  Abs.  2  ausgehändigte 
verschlossene  Zeugniss. 

§  15. 

Dio  Zeit,  während  welcher  ein  Anhivpraivtikant  in  lM)lge  un- 
verschuldeter Hiniitunisse  dem  Vorbereitungsdienste  entzogen  war, 
ist  in  die  vorgeschriebene  Dauer  desselben  in  Anrechnung  zu  bringen, 
sofeme  dieselbe  während  eines  Jahres  den  Zeitraum  von  sechs 
Wochen  nicht  übersteigt  War  der  Archivpraktikant  in  einem 
Jahre  über  sechs  Wochen  dem  Vorbereitungsdienste  entzogen,  so 
kann  eine  Anrechnung  der  überschiessenden  Zeit  nur  mit  Ooneh- 
migung  des  Staatsministeriums  des  Innern,  benehmlich  mit  dem 
k.  Staatsministerium  des  k.  Hauses  und  des  Aeussem  erfolgen. 

16. 

Wird  das  Tm  ^u<  h.vonl  Reichsarchive  genügend  befunden,  so 
fertigt  dasselbe  daa  Zulassungsdekret  aus. 

§  17. 

Archivpraktikanten,  welche  sich  über  die  vorschriftsraässige 
Erfüllung  des  Vorbereitungsdienstes,  über  entsprechende  Leistungen 
in  demselben  und  zugldch  über  ein  untadelhaftes  Verhalten  nicht 
auszuweisen  vennögen,  sind  zur  Prüfung  nicht  zuzulassen. 
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• 

In  dem  ein  Ziilassungsgesnch  zurü^^eisenden  Bescheide  i3t 
der  Gnmd  der  Zurtickwoisunp;  anzugeb(Mi.  Ei-fol^t  die  Zurück- 
Weisung  wegon  ungenüji^cndcr  Dauer  des  Vorbereitun/;s(lifMist(>s.  ofler 
wegen  mangeliinfter  Leistung  in  domselben ,  so  hat  das  k.  allgemeine 
Reif'hsarchiv  gegebenen  Falles  im  Benehmen  mit  deni  Vorstande 
des  k.  gobcinion  Haus-  oder  Stajitsairliivs  in  dem  lJ<^^(  heide  über 
die  erforderliche  Ergänzung  des  Vorbereitungsdienstes  Bestimmung 
zu  treffen. 

§  18. 

Die  Vornahme  der  Prüfung;  wird  einer  Kommission  übertragen, 
bestehend  aus  dem  Vorstiuide  (h's  k.  allgemoinen  Reiehsarchivs  und 
zwei  aus  der  Reihe  der  Hcaniten  der  k.  Airhivt>  zu  entiu'hnieiideu 
Mitp^lit'doriK  Wflclie  ifdesmal  vnni  k.  Staatsministerium  des  Innern 
im  Einvernehmen  mit  dem  Staatsministeriuni  des  k.  Hauses  und 
des  Aeiisseiu  Ix'stimmt  werden. 

Zur  Führung;  «les  Frotokcdls  und  zur  liesor^Muiir  der  Schrei- 
bereien ist  der  Kommissinn  ein  Bediensteter  aus  dem  Fersonale 
des  k.  allgemeinen  Pieichsan  hivs  beizugehen. 

§  19. 

Die  Prüfung  ist  theils  sciiriltlieii,  theils  mündlieh  zu  vollziehen, 
und  aus  folgenden  Disziplinen  vorzunehmen: 

A.  Arcbivalisehe: 

1)  Verstehen  der  alten  Schriften  und  ihrer  Geschichte^ 

2)  Biplomatik, 

3)  Archivkunde. 

B.  Historische: 

1)  Deutsche  und  eun^sche  Oeschichte, 

2)  bayerische  Gleschichte, 

8)  mittelalterliche  Geographie  Deutschlands. 

G.  Juristische: 

1)  Deutsebe  Staats-  und  Rechtsgeschichte, 

2)  Hnuptbegriffe  und  Grundsätze  de«  bttiigerlichen  Rechts, 

3)  Kirchenrecht. 

D.  Sprachliche: 
Französische  Sprache. 
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§  20. 

Bei  der  schriftlichea  PrQfüng  sind  dem  Kandidaten  aus  joder 
Disziplin  dne  oder  zwei  Pfobeaufgaben,  dann  aas  den  Abtheilungen 
A  und  C  ein  praktischer  Fall  zur  Bearbeitung  Torzulegen. 

In  der  AbtheUung  A  soll  eine  Urkunde  oder  ein  anderes 
Archivale  gleichsam  fUr  die  Herausgabo  im  Druck  mit  den  nöthigen 
Erläuterungen  bearbeitet  werden. 

In  der  Abthcilung  C  ist  der  praktische  Fall  aus  Akten  und 
Arcliivalien  behufs  Entwerfung  eines  Berichtes  zu  entnehmen. 

In  der  Abtheihing  D  ist  eine  französisch  geschriebene  Urkunde 
oder  ein  sonstiges  französisch  abgcfasstes  S(  lu  iftstikk  in  das  Deutsche 
zu  übertragen,  und  eine  kurze  Inhaltsangabe  desselben  in  französi- 
scher Sprache  anzufertigen. 

Das  k.  allgiMiit  iiic  Kfichsarchiv  wird  eine  Roihe  sdU-Ik'i-  Fragen 
(l«ni  k.  Stiiat.srniiiisti'riuni  <h's  Innern  unterbreiten,  welehes  sie  im 
Kinvernelinieii  mit  dem  Staatsmiiiisterium  des  k.  Hauses  und  des 
Aeussern  für  jede  Prüfung  bestimmen  und  bei  der  Auswahl  darauf 
Bedacht  nehmen  wird,  dass  dem  Kandidaten  Gelegenheit  gegeben 
werde,  neben  dem  Umfange  und  der  Gründlichkeit  seiner  Kennt- 
nisse Torzfiglich  seine  Befähigung  zum  praktischen  ArchiTdienste 
zu  beweisen,  auch  genügende  Proben  seiner  Beurtheilungskraft  und 
Darstellungsgabe  zu  liefern. 

Die  ausgewählten  Aufgaben  werden  Tor  jeder  Prüfung  dem 
Reichsarchivvorstande  verschlossen  zugesendet,  der  sie  am  Tage  der 
Prüfung  in  Oegenwart  der  Kandidaten  eröflhet 

??  22. 

Den  zu  prüfenden  Kandidaten  ist  jederzeit  nur  Eine  sciirift- 
Hche  Aufgabe  auf  einmal  vorzulegen,  und  dabei  die  vom  k.  Staats- 
ministerium des  Innern  zur  Beantwortung  gestattete  und  genau 
einzuhaltende  Zeit  zu  bemerken. 

Vor  Ablieferung  der  Au&ätze  darf  kein  Kandidat  nach  Hause 
entlassen  werden. 

Für  die  Beari)oitung  des  praktischen  Falles  in  jeder  Abtlieilung 
wird  der  Zeitraum  eines  Ta:^a's  in  der  Art  festgesetzt,  dass  die  Auf- 
pd)e  am  Morgen  gegeben  wird,  und  dass,  wenn  dieselbe  mehr  als 
einen  Vormittag  in  Anspruch  nimmt,  die  Entlassung  für  die  Mit- 

knlUnUaciht  ZaltMhrfn  VU.  18 
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tagsstuuden  nach  eiiistwoiliger  Einlieferung  des  Aktes  und  des  bereits 
beeudigten  Tbeiles  der  Arbeit  stattfindet. 

§  23. 

Die  Bearbeitung  der  8chriftU(;hen  Aufgaben  soll  unter  der 
Aufsicht  dnes  Mil^g^iedes  der  Prüfungskommissiun  geschehen,  welches 
gegen  alle  Unterschleife  zu  wachen  hat 

24. 

Mit  der  schriftUchen  Prüfung  ist  eine  niündliciie  zu  verbinden, 
welche  sogleich  nach  BfotuliLMuic"  der  sohrifiliclien  Ar))(>it»'n  vor 
der  Prüfungskommission  stutttindet,  und  sich  über  die  beiden  prak- 
ti.s(  hen  Fülle  und  die  sich  aus  denselben  eichenden  wissenschaft- 
lichen i*>agen  verbreitet. 

i?  25. 

Das  Urthoil  über  das  Er^ebniss  der  mündlichen  Prüfung  ist 
•  sogleich  nach  di  ni  Ahtrefrn  der  zu^deicli  vorf^erufeiien  Kandidaten 
zu  si-llüpfen  uuU  iu  dem  Prutokolle  vormerken  zu  lassen. 

§  26. 

Zur  Prflfungszelt  sind  mit  Ausnahme  der  in  §  22  Abs.  3 
getroffenen  Bostimmunir  tSglich  fünf  Stunden  Vormittags  zu  ver- 
wenden. 

§  27, 

Bei  der  Grasur  und  Klassifikation  soUcn  vier  Noten  und 
Klnssen  angenommen  werden,  nämlich: 

a)  der  ausgezeichneten, 

b)  der  seiir  guten, 

c)  der  guten, 

d)  der  unzureichenden 

Befähigung. 

ij  28. 

Bei  der  KliiNsifikatinii  sind  die  im  1:1  und  21  bezeichneten 
'  Zwecke  und  I)iiekii\eu  der  praktischen  l'riifiinfj  j^enau  im  Auge 
zu  halten  und  hiernach  von  der  Prüfun^^skftmmission  mit  ^M(i.s.ster 
(ronauigkeit  die  Noten  zu  ertheilen,  je  nachdem  ein  Kandidat  ent- 
weder in  allen  oder  in  den  meisten  oder  doch  in  den  wichtigeren 
Disziplinen  mehr  oder  weniger  befriedigende  Antworten  und  Aus- 
arbeitungen geliefert,  oder  aber  in  den  Hanptfiichera  nicht  Oenfige 
geleistet  hat. 
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§  29.  . 

Die  Prüfungsakten  sind  hierauf  dem  k.  Staatsministerium  des 
Innern  einzusenden. 

§  30. 

Als  nicht  befähigt  erklärte  Kandidaten  können  nur  noch  zu 
einer  weiteren  Prüfung  und  zwar  zu  der  nächstfolgenden  zuge- 
lassen werden. 

§  31. 

Nach  Wriedigender  Erstehung  dieser  Prüfung  kann  dem  Oe- 
prOften  sofort  der  Access  bei  dem  k.  allgemdnen  Reichsarchive 
oder  auch  bei  einem  der  k.  geheimen  Archive  bewilligt  werden. 

Jeder  Kandidat  ist  übrigens  verbunden,  auch  nach  dieser 
Prüfung  seine  Ausbildung  am  betreffSenden  k.  Archive  unter  Ein- 
haltung  der  Oeschfiftsstundcn  desselben  bis  zu  seiner  Anstolhing 
fortzusetzen. 

§  32. 

Auf  die  zur  Praxis  bisher  zugelassenen  Archivpraktiknnten 
haben  die  dureli  gegenwärtige  Verordnung  bezüglich  des  Erfordor» 
nisses  theoretischer  Vorbildung  getroirenen  Bestimmungen  keine 
Anwendung  zu  finden,  die  übrigen  Bestimmungen  aber  mit  der 
Massgabe,  dnss  dioso  Archivpraktikanton  nach  mindestens  dreyähriger 
Praxis,  in  welche  die  bisher  zurückgelegte  eingerechnet  wird,  sich 
der  nunmehr  vorgeschriebenen  praktischen  Prüfung  zu  unter- 
ziehen haben. 

München,  den  3.  März  1882. 

Ludwig. 

t 

Frhr.  v.  Crailsheim.   Frhr.  v.  Feilitzsch. 

Auf  KnnixUch  Allerhöcligten  Befehl: 

Der  General-Sekretär, 
Ministoriahrath  v.  Schleroth. 
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X[[.  lieber  Siegel-Garenz. 

Von 

Dr.  Fürst  zu  Hohenlohe-Waldenburg. 

In  gänzli(;lu'i'  oder  au^^enltlii  kliclirr  Krinanp'lunt,'  eines  eigcnon 
Siegelstenipt'Is  wurdo  sehr  häutig  im  ^littflaltcr  ein  fremdes  .Siegel, 
entweder  eines  Mitausstellers,  oder  (>iiies  Zeugen,  eder  auch  eines 
anderen  Anwesenden,  der  l'rkunde  /ur  Uekrättigung  angehängt  und 
dieser  Umstand  in  der  betreffenden  Urkunde  genau  angegeben. 

Ton  dieser  B^gel  kommen  aber  viele  Ausnahmen  vor,  von 
welchen  wir  uns  hier  yerschiedene  Beispiele  nutzutheilen  erlauben, 

1)  Benutzung  eines  fremden  Siegelstempols  ohne  jede  An- 
gabe in  der  Urkunde.  Beispiel:  Albertus  de  Hoenloch  nobilis 
miles  besiegelt  i.  J.  1207  eine  Urkunde  mit  dem  Sigill*  Crnradi 
de  Hoenloch.  2) 

2)  Benützung  des  Siegelstempels  eines  Verstorbenen  mit 
genauer  Angabe  in  der  Urkunde.  Beispiele:  Albert  von  Botenbuig 
besiegelt  eine  Urkunde  vom  Jahre  1228  mit  dem  Siegel  seines  ver- 
storbenen Bruders  des  Grafen  Burchard  von  Hohenberg  („quod  suis 
Hüls  reli(|uit,")  mit  der  Legende:  Burcardus  coraes  de  Hohenberg. 3) 
In  einer  Kloster  Onadenthaler  Urkunde  Graf  Popo's  von  Thielesberg 
(Dürne)  v.  J.  1253  si^ln  seine  Mutter  und  sein  Bruder  Ulrich: 
.,sigillo  bonae  memoriae  patris  nostri.  (nm  et  genetrix  nostra  et 
Ulriens  frater  noster  uti  eonsuerunt."  Diese  Falle  sin<l  sehr  selten, 
da  die  Si(  gelstempel  nach  dem  Tode  ihi  er  Inhaber  gebrochen  zu 
werden  ])tlegten.  Interessant  in  dieser  He/ielning  ist  die  l^Miierkung 
am  Schlüsse  einer  rrkunde  v,  1IV27.  in  welcher  Elsbeth,  die  Inner- 
Aschauerin,  des  alten  Ott  Wittwe.  niid  ihre  S«»hne  Alhard  und  Ott 
erklären,  dass  sie  die  Urkuude  be.siegelu:  ,mit  vnsers  lieben  wirtz 

')  ]<I8  Wäre  sicher  von  InteraHMBt  wenn  noeh  weitere  Auanahinsfoniien 

der  s.  g.  SiepelCamiz  in  dieser  Zeit!*fhrift  tnifvcllicilt  wenlon  wollten. 
»)  Vergl.  III.  splirajriHt.  Aphorisnicu,  18»2.    Nr.  34.    Tafel  IV. 
*)  Vergl.  1.  c.    Nr.  54.    Tai.  \  1. 
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Tnd  Täter  Insigel,  vnd  do  der  brief  versigelt  ward,  darnach  ze  baut 
brach  man  das  Insigel,  vnd  ist  auch  der  brief  der  letzt,  der  damit 

versißclt  ist" 

3)  Geraeinsclmftlicho  Bc'si<'i;hing  einer  Urkunde  mit  dem  Siegel 
eines  der  Aussteller, mit  Angabe  dieses  Umstände«  in  der  be- 
treffenden Urkunde.  Beispiel:  die  drei  Brüder,  die  GratVn  Berthold 
Cunrad  und  Heinrich  von  Heiligen berg,  besiegeln  i.  J.  12(37  eine 
Urkunde  mit  dem  8\  comitis  Conradi  de  S*.  Monte,  mit  der  Be- 
merkung: „nus  vero  lirrtlmldiis  et  llainrieus  eomites  sancti  niontis, 
«|uia  sigilla  prnpria  non  halx  nni-; .  lisi  stuuus  sigiUo  Conrad!  tVa tris 
uustri  eoniilis  sancti  inontis  in  liac  parte''. 

4)  l)(»ppelte  Bt'si('«:;hing  einer  l^rkunde  mit  einem  und 
demselben  Sioi^ei.  Beispiel:  die  St.  (iallnr  Dienstniannen.  die 
( irbrüder  Cnnrad  uikI  (irbliard  von  l^al(lt'llb<'r^^  besiegeln  eine  Urkunde 
Von  1294  zwi  iiiial  mit  dem  Siegel  Conrad  s,  mit  der  Leg«;nde:  r  S'.  C 
niilitis  de  Haltenberc,  wobei  (iebhard  an»  Sehliisst>  der  l'rkiuido 
erklärt:  „([uod  sigillum  |)roprium  non  habui,  in  hoc  casu  sigillo 
firatris  mei  presentibus  appenso  tanquam  meo,  si  haberem/*  Gewiss 
ein  seltener  Fall! 

5)  Bekr&ftigong  einer  Urkunde  nur  durch  fremde  Siegel 
wegen  augenblicklicher  persönlicher  Hindernisse  des  Aus- 
stellers. Beispiele:  Der  Erzkanzler  Erzbischof  Gerhard  von  Mainz  aus 
dem  Geschlechte  der  Wild-  und  Bheingrafen  liess  i.  J.  1257  einen 
Ablassbrief  durch  drei  andere  geistliche  Siegel  beglaubigen :  „quod 
sigillo  caremus",  da  er  sich  damals  als  Gefangener  dos  Herzogs 
Albrecht  in  Braunschweig  befand.  3)  Die  Gebrüder  Grafen  Conrad, 
Bertold  und  Heinrich  von  Heillgenbezg  besiegeln  1264  eine  Urkunde 
und  zwar  Conrad  in  Salem  mit  seinem  Sie^n  l.  Bertold  und  Heinrich 
in  Chur  mit  dem  Siegel  des  dortigen  Bischofs,  wie  sie  in  der 
Urkunde  merken:  „usi  sumus  sigillo  domini  ac  patris  nostri 
q>i8cnpi  Curiensis  avunciili  nostri." 

6)  Unterschrift  statt  des  Siegels.  Beispiel:  ein  wohl  für 
seine  Zeit  höchst  seltener  fall  findet  sich  in  einer  Urkunde  v.  J.  1231,^) 


')  Nicht  zu  verwei-lujclii  mit  dvn  Keiucin^R'liaftlii'üeu  »Siegrlu. 

*)  V.  MflUveratedttbdlt  dieses  BeiHpielvoni^iegel-Oureitt  dmes  geistlichen 
Hetm  als  das  dnage  ihm  bdumnte  mit,  w«8  daher  rOhrai  mag,  das»  die 
GciBtlichen  ihre  ^«gel  aui  häuß^i^ten  gebnucbten  und  deashalb  ihre  Siegel- 
iiempel  meist  iinnicr  mit  sich  führten. 

»)  Venjl.  lU^iÄtÄ  Boica,  II.  196. 
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in.  welcher  der  Scholnstikus  Gr.  von  Ck)nst4in;;  erklärt:  „qvM  sigillum 
pones  nio  nun  liabui,  propria  manu  subscripsi." 

Im  Jahro  1870  habo  ich  dio  Dissertation  Maximilian  Güntlicrs  •) 
über.sf'tzon  lassen,  wolelio  diesen  interessanten  Tliei!  der  Sphra^'istik 
sehr  irriindlieli  behandelt.  In  dt'ni  Vorwort  habe  ich  u.  A.  bemerkt, 
(lass  die  Trsaciien  der  Siegel-Uareuz  von  zweierlei  Art  sein  künuteu: 
zufulligo  und  reehtliclie. 

Erste re  Ur.sachen,  niimlich  der  Mangel  eines  Öiegelstempels 
in  einem  gegebenem  Falle,  weil  man  denselben  nicht  zur  Hand, 
oder  ihn  verloren  hatte,  weil  er  nicht  mehr  brauchbar,  oder  wegen 
Missbrauchs  cassirt  worden  wur,  sowie  der  vorlftufige,  gämslicho 
Mangel  eines  tigenen  Sicgelstempels  aus  zuMigen  Gründen,  weil 
man  noch  keine  Lust,  keine  Veranlassung,  oder  keine  Gelegenheit 
gehabt,  oder  die  Kosten  gescheut  hatte,  sich  einen  solchen  anzuschaffen, 
sind  von  keiner  rechtlichen  Bedeutung  und  alle  diese  Fülle  haben 
nur  ein  rein  wissenschaftliches  Interesse  für  die  Sphragtstik  und 
für  die  ('nltnrireschichte, 

I)<'r  urkiiiidlieh»'  Nachweis  der  letzteren  Frsache,  des  Man- 
gels ein(!s  eij^encn  Siciri'lslcmpels  aus  ni  a  ii  u'i'l  ml  c  in  Hechte  zntn 
Besitze,  resp.  zur  l"'iiliru?ig  eines  Sulclieu.  \v;ire  dagei^en  auch  t'iir 
die  Kechtsgi'schichte  wii  htig,  weil  dadurch  das  j  us  sigilli,  das  Recht 
.der  Siegelmiis.sigkeit,  festgestellt  würde.  Wie  man  von  „zu  Schild 
und  Helm  gebornen"  Personen  und  Geschlechtern  spricht,  so  hört 
man  auch  jetzt  noch .  zuweilen  von  „siegelfahigen*^  Personen  und 
Ooschlochtem  sprechen.  2)  Allein  mit  Unrecht. 

War  die  Siogolmässigkeit  je  ein  ausschliesslici^Cr»  V^orrecht 
einzelner  St&nde  und  Geschlechter,  so  könnte  davon  jeden&Us  nur 
bis  zum  XUL  Jahrfa.  die  Bede  sein;  denn  sdion  seit  dem  An&ng 
des  XIII.  Jatirh.  besiegelten  der  niedere  Adel  und  sdt  dem  Ende 
dess<>lben  die  Bürger,  und  selbst  die  Juden,  die  von  ihnen  aus- 
gestellten Urkunden  fast  regelmässig.  Da  al)er  der  Werth  resp.  das 
Ansehen  eines  Siegels  von  der  persönlichen  Stellung  seines  Inhabers 
abhänirf.  sn  ist  es  natürlich,  dass  niederstehendere  Sieglcr  ibuelj 
tlie  )litlH'sieglung  Hidierstehender  ihren  UrkuuUuu  ein  grosseres 
Ansehen  zu  verleihen  traihteteu. 

.  ')  Job  aigUlorani  im*dil  aevi  ex  formuliH  NphraKtHtieiü  pruprii  »igilli  absentiam 

vcl  dcfctlum  indicantilais  ilhistmtum.   LeipKitr  1^^13. 

Kh  ist  wohl  luir  eiuu  Verweebt)lting  mit  der  äiegclmilssigkeit  der 
späteren  Zeit. 
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Wenn  Jemand  urkundlich  erklärte,  er  bop^nügo  sich  C.contoiitiis 
sitin*',  oder  ..ad  praesens  conteiitus  sum")  mit  der  Ht  sit  j^lun;;  diurli 
einen  Aiuiejrii.  Sil  ist  das  kein  beweis,  dass  der  IJctretVi-iide  nicht 
dus  Kecht  ^'clial>t  hatte,  sich  damit  nicht  zu  l>e<;nüf;en,  d.  Ii.  die 
Urkunde  seihst  zu  l)e.siegeln.  Auch  hätte  Derjeni'rt>,  welcher  aus 
ünade  oder  UetuUigkeit  sfin  Siegel  eiuer  IVenideii  Urkuiidu  uuhiiugte, 
sidi  diese  Aiisdnicksweitw  des  Ausstellers  niohl  gefUlen  lassen 
können,  wenn  demselben  die  Ftthrung  eines  eigenen  Siegels  recht- 
lich nicht  zugestanden  hfttte. 

Wenn  in  der  Urkunde  gesagt  ist,  dass  man  für  den  Augen- 
blick, („in  praosente^,  oder  In  „hac  parte;*)  oder  für  gewöhnlich  („uti 
eonsueverunt^,)  sich  eines  fremden  Siegels  bediene,  so  ist  das  kein 
(irund  zur  Annahme,  dass  man  nicht  auch  da»  Kecht  gehabt 
hätte,  ein  eigenes  Siegel  zu  führen. 

Wenn  verschiefh  ne  Personen  einer  Familie  gemeinschaftlich 
Ein  .Siei,'cl  tVilirtfU.  so  ist  das  doch  wohl  ein  Ik'weis,  dass  jeder 
Kinzelne  von  ihnen  dasselhe  Kt-cht  hatte,  \\fnii  sie  dieses  Kecht 
aber  nicht  ausiilitfii.  so  moi^en  sie  kein  besundens  (lewidit  darauf 
gelegt  und  sich  dadun  ii  Nichts  zu  vergeben  geglaubt  halien. 

Sollte  seit  dem  Xill.  Jahrh.  einzelnen  l'erüonen  wirklich  das 
Recht  der  Führung  eines  eigenen  Siegels  nidit  zugestanden  haben, 
»0  h&tte  dieser  Grund  der  Siegel -Carems  in  der  betr^nden 
Urkunde  nicht  mit  Stillschweigen  ttbergangen  werden  können.  Wenn 
Kudem  im  Ealle  xullUIiger  Siegel-Garens  von  Personen,  2.  B.  Dynasten, 
deren  Becht  auf  die  Siegelmässigkeit  dunshaus  keinem  SSweifel 
unterliegt,  dieselben  Formeln  gebraucht  wurden,  wie  bei  Nicder- 
.stchendeu,  so  berechtigt  dies  sicher  zu  der  Annahme,  dass  aus  di  n 
gleiciien  Formeln  aucli  tn  i  Niedersteheuden  nicht  eo  ipso  und  ohne 
urkundlichen  Beweis  d»'r  Mangel  des  Hechtes  gefolgert  werden  kann. 

])er  Mangel  eines  eigenen  Sie-^cls  aus  inanL''clndf  ni  Hechte 
konnte  also  nur  aus  den  hallen  unzweifelhaft  bewiesen  werden,  in 
welclieu  ausdrücklich  ausgesprochen  wäre,  dass  man  sich  eines 
fremden  Siegels  bediene,  weil  man  nicht  das  Hecht  habe,  ein 
eigenem  Siegel  zu  führen. 

Solche  Fälle  sind  aber,  —  unseres  Wissuus,  —  bis  jetzt  keine 
bekannt 
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»  Voll 

Dr.  Friedrich  v.  AVoim  Ii, 
gruüühvn.  Cicliciuier  An-liivrath  iu  Kurl»rulii'. 

Zuerst  in  einem  Aufsatz  in  der  Zeitschrift  „Der  dout.sfhe 
Hernld"  1874  Nu,  9  und  10.  sndaiin  in  der  inhaltreichcn  und  un- 
roirf'nd<ii  Sdnift  .,r<'hcr  Sphra^istik"  (I^rcslaii  1^75)  hat  Dr.  If. 
(irtitt'fVnd  die  Fur<lt'nin^-  autgcstellt.  dass  dir  A(i>iliurk  „.Maltha" 
vtdli^  aus  der  splnaj^istisclirn  Torniinolu;;ie  vi  iliaiiiit  werde  In 
di  r  erwähnten  Schrift  sa^t  er  auf  S.  23:  ,J)ie  Annahme,  thiss  Malthu 
eine  Miscimng  von  Wachs  und  einer  Gyps-  oder  thoiiartigen  Sub- 
stanz sd,  ist  entschieden  nuHeloiaweis«!!.  Eine  soloiie  ist  zum 
Siegeln  niemals  verwondot  worden  und  auch  völlig  dazu  unbrauchbar.*^ 
Den  Beweis  für  diese  Behauptung  ^  liefern  Grotefend  die  erhaltenen 
Wachsreoepte,  soweit  sie  ihm  zugfinglich  geworden  sind,  deren 
wesentlichon  Inhalt  er  sodann  mittheilt 

Ich  bin  gern  bereit,  mit  Grotefend  anzunehmen,  dass  die 
Anwendung  des  Wortes  ..Maltha"  zur  Bezeichnung;  der  ra  u  l-  el  lieii 
Siegolmasso,  wie  sie  ja  vielfnh  an  alteren  Urkunden  in  den 
Siegehl  vorkonmit,  irrig  ist  und  duüä  diese  Siegel  lediglich  aus 
Wachs  bestehen. 

Dageiren  niuss  ich  auf<irund  eines  mir  vorlie^^eiiden  äusserst 
umfangreichen  Materials  gegen  seine  lii  haii|)tiing.  (la>s  eine  thun- 
artige Sui)stanz  dem  Wachs  zum  Zwecke  der  Anfertigung  V(»ii 
Sicgehi  nie  zugesetzt  worden  sei.  entseiiicdene  Verwahrung  einh'gen. 

Das  im  General- Landes -Ajubiv  zu  Karlsruhe  aufbewahrte 
UrkundenarchiT  der  ehemaligen  Cistcrzienser* Abtei  Salcm,  mit 
dessen  Herausgabe  ich  beschäftigt  bin  2),  enthält  eine  so  grosse 

')  Dieuelbe  itft  neuerdings  in  Leist 's  Urkundculelirc  wieUciiiolt  worden 
(S.  261). 

*)  Codex  diplomaticus  Salemitanua  Urknndenbuch  der  CistenieDHenbld 
Salem,  lienuMgtyeUtn  von  Dr.  Friedridi  von  Woedi.  Karlsruhe  G.  Bntin,  bis 
jetzt  eraduenen  Licier.  1— S  (1181— 1S59). 
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Anzahl  wohlcrlinltoncr  Siegel  wie  kein  zweites  mir  bekanntos  Arohiv 
sie.  wenif^stons  ans  <l»'in  13.  Jahrhundert,  in  soleher  Fülle  und 
Sc'hiinhfMt  der  Nachwelt  ühfilietert  hat ').  Der  Stidl',  aus  dem  tlicsc 
Sie^rel  bestehen,  ist,  mit  iclativ  sehr  sreriniren  Ausnahmen,  sdion 
dem  Auge  und  dem  (it  fuhli-  als  eine  Miseliung  erkennbar,  in  wi-h-bi  i- 
T  h  o  n  e  r  d  e  eine  erhobliehe  JioUe  .spielt.  Auch  die  ro  t  h  b  r  a  u  n  e 
Farbe  dieser  Siegel,  die  bis  in  die  Mitte  des  12.  Jahrhunderts 
hinauf  und  in  die  ersten  Jahrzehnte  des  14.  Jahrhunderts  horab- 
rnchen,  weist  unverkennbar  auf  eine  solche  Zuthat  hin. 

Um  diesen  Sachverhalt  wissenschaftlich  festzustelleUf  habe  ich 
an  die  groBsheizoj^che  chemisch-technologische  Prfifnngs-  und  Ver- 
suchs-Attstalt  an  der  Polytechnischen  Schule  zu  Karlsruhe  das  Er- 
suchen gerichtet,  diese  Siegel  einer  Prüfung  zu  unterziehen  und 
derselben  zu  diesem  Behufe  abgebröckelte  Stücke  solcher  Siegel  zur 
Verfugung  gestellt 

Bas  Ergebniss  dieser  Priifimg  ist  —  naeh  einer  von  Professor 
Di-.  Kngler  und  Dr.  Herbst  uuterzeichneteü  AÜttheiluug  d.  d.  29.  Juni 
lb82  —  tulgendcs: 

Die  mitgetheilten  Sie;.'e|stüeke  sind  aus  Wachs  (unter  Aus- 
schluss wn  Har/en)  und  eisenhaltigem  Thun  beigestellt. 

Quantitativ  wurde  iu  denselben  gefunden: 

1)  Wachs,  durch  Glühverlust  79.5  o/q 

2)  Eisenoxyd  Fe2  03  1.1  „ 

3)  Kieselsäure  14.1 

4)  Thonerde,  Kalk  etc.   5.3 

100  o/ü. 

Der  Aschengehalt  der  Sicgelmassc  beträgt  20.5  Procent 
und  die  Zusammensetzung  dieser  Asche  in  Prozenten  ausgedrückt 
ist  folgende: 

1)  Kieselsäure  68.7  o/o 

2l  Eisennxy.l  Vr'i  ()3  5.4 

3)  Thouerde,  Kalk  etc  25.9  „  (berechuetj 

ino^ö/o. 

Die  rotlie  l'arbe  diiM  r  Siegchnasse  ist  duich  den  (iehalt  an 
eisenhal  tigt  in  TIumi  bedingt,  dei-  unter  dem  Namen  Ocker,  roliiur 
Bolus  oder  rothe  Siegelerde  (terra  sigillat^i),  auch  Maltheserorde 
bekannt  ist. 

Der  (  VmI.  <U|»I.  tMileiii.  eiitiialt  eine  gntsseru  ^Vjizulil  von  .Siegt-l  .\l>bild- 
HngMfc  in  Uchtdruck. 
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Xiii-Ii  i\vm  \'<>riuis^'-cli('(nl('n  darf  dus  Vurk n  m ni  c  n  einer 
t  Ii  o  n  a  it  i  ji^c  n  Substanz  in  Sjc^t-In,  ucKlics  ( iidtrffnd  in  Ab- 
ivdc  .stellt,  als  ei\vi('>«'ii  bctraciitet  wenlcn,  und  aus  der  Be/eich- 
nunjj^  der  das  färbende  l'rincip  dieser  Si('gelnias>e  darstellenden 
•Substanz  mit  dem  Ausdrink  ..Malthesererde"  ist  auch  das  Wcirt 
„Maltha^^  als  vuliauf  berechtigt  zu  erklären,  allerdiugs»  nur  für 
sulcbo  Ijiogcl,  die  den  oben  analysirtcn  eisenhaltigen  Thon  als 
Zusatz  zum  Wadis  enthalten. 

Das  Salomer  Archiv  überliefert  uns  auch,  wenngleich  nur  in 
beschrankter  Zahl,  Siegel  von  mennigrother  Farbe.  Auch  diese 
wurden  in  der  genannten  Frfifiingsanstalt  untersucht;  sie  stellten 
sich  als  reine  mit  Mennige  gefärbte  Wachssiogel  heraus. 

Eiue  IVage,  die  sieh  zunächst  und  t^nwz  selbstverständlich  er> 
hebt,  ist  die,  nach  der  l'rsache  des  liiintii^en  Vorkommens  dieser 
Sie;^elmasse  in  dem  Sal'iner  Archiv,  ich  wiederhi)le.  <lass  die 
M;dtlia-Sie;,Tl  iui  allen  Salemer  rrkundt-n  des  13.  Jahrhundeits  die 
Ke;;el  sind,  dass  Waelissiep«!  an  flensejlx.ii  i^eiadezii  als  Ausnaimu.' 
bezeidniet  \ver<len  müssr'n.  I)ie>e>  N'riliiiltiiiss  dauert  bis  in  die 
letzten  Jahre  des  13.  Jahrhunderts  fort,  »lann  kommen  Wachssie-^ol 
bauliger  vor,  bis  sie  endlich  ihrerseits  die  regelmässige  Besiegeluugs- 
art  bilden  und  etwa  vom  Jahre  1320  an  Malthar8iegel  nur  noch 
ausnahmsweise  vorkommen.  Aus  Maltha  bestehen*  aber  an  den 
Salemer  Urkunden  auch  die  Siegel  solcher  Personen ,  von  denen, 
meines  Wissens,  anderweitig  keine  aus  dieser  Masse  gebildeten 
Siegel  bekannt  sind ,  z.  B.  die  Siegel  an  einer  Anzahl  von  Kaiser* 
Urkunden,  die  in  Orten  ausgestellt  sind,  welche  in  der  Nähe  des 
Klosters  Salem  Heiden,  an  den  meisten  rrkundon  der  Bischöfe  von 
Konstanz,  die  für  Salem  ausgestellt  sind,  wie  uns  denn  auch  über- 
aus schön  erhaltene  Siegel  des  oberschwäbischen  Adels  aus  Maltha 
an  den  Salemer  Frlcnndon  erhalten  sind. 

Darf  man  nun  annelinieu.  dass  die  (allem  Anseliein  lunii  an 
anderen  Orten  nielit  annähenul  in  solclicin  l'mfamr  iiblieli  ^rewesenc) 
Anwenilunir  der  Maltha  in  der  W  ei^'  ertul:;te.  dass  diejenii^eii  .Mönche 
des  Kln^teis  S;dem,  ueU'he  das  zu  verbriefende  Kechtsgesi  häft  ver- 
mittelten, (procuratores,  wie  sie  zuweilen  in  den  Urkunden 
genannt  werden),  auch  das  Materia!  ffir  diese  Verbriefuug  und  Be* 
Siegelung  mitbrachten?  Denn  —  auch  dies  muss  hier  erwähnt 
werden  —  ein  sehr  erheblicher  Theil  der  Salemischen  Urkunden, 
wer  auch  die  Aussteller  sein  mSgen,  ist  unzweifelhaft  in  der  Kanzlei 
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rh's  Klosters  fjoschriflMMi,  wie  dio  riloiclifrirmif^kfit  flor  Schrift,  ins- 
bcäsoiiflcrn  (li*r  Initialen,  die  /.iiwrilm  itifh  vcr/iert  siii<l.  dartliiit. 

In  den  iiliri^i'n  vtm  mir  l)eail)eiteten  odci-  ciir.-iiii-rl)  durrh- 
•reseljenon  Areliivcii  ist  mir  niri,'<'n(ls  eine  juirli  mir  annähernde 
Suite  vun  Maltha-Sie;j;eln  vorgekommen,  auch  nicht  in  (U-n  Archiven 
anderer  Cistorzicnscrklöster. 

Es  könnte  sich  daher  die  Frage  erhoben,  ob  etwa  in  der 
unmittelbaren  Umgebung  von  Salem  rotho  Boliucrdo  sich  vor;^ 
fiinden  habe  und  aus  diesem  Grunde  vorzugsweise  zur  Anfertigunf? 
von  Siegeln  verwendet  worden  sei. 

Nach  meinen  an  Ort  und  Stollo  eingezogenen  Erkundigungen 
ist  die.s  nicht  der  Fall.  Es  l)h>iht  also  nur  di«'  Annahme  ül>rig, 
diuss  (his  Kloster  <liese  sojcron.  Malthesererdo  auf  (Umu  Wege  des 
Handel.s  bezojjen  habe.  Sollte  —  e.-^  ist  dies  aWerdin^'.s  nur  eine 
ganz  vage  A'ermuthun:,^  —  einer  der  Theihiehmer  an  d<Mi  KU  ii/- 
y.ügen,  die  ah  und  zu  untn-  ch-n  AVoldthiitern  des  KhistiMs  ui  k iindlii  h 
erwähnt  werden,  aus  Kluinasieu  ein  Quantum  diesior  Erde  mit- 
gebracht luihen  y 

Wie  (h-m  auch  .sei,  icli  möchte  da.s  Interesse  (h'r  l-'achgi'uo.ssen 
auf  diese  Frage  lenken  und  würde  für  Mittheilungen  über  ander- 
weites  Vorkommen  von  Maltha-Si^eln  sehr  dankbar  sein.  Meiner- 
seits stelle  icJi  eine  grössere  Monge  zur  Untersuchung  geeigneter 
Stückchen  von  Maltha- Siegeln  den  Interessenten  zur  Verfügung. 
Es  wäre  gewiss  wünschenswerth,  auch  an  anderen  Orten  chemische 
Untersudiungen  solcher  Siegel  zu  veranlassen,  bei  denen  schon  der 
Augenschein  den  Zweifel  erweckt,  ob  sie  ausschliesslich  aus  Wachs 
bestehen. 

Die  Ixrdai  tiun  der  Archiv  alischeii  Zeitschrift  wlnl  gewiss  genr'igt 
sein .  hierauf  bezüglichen  MittUeilungen  einen  bescheldcuuii  Kaum 
zu  gewälu'en. 
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F.  Ifailippi: 


Ueber  Maltha-Sicgel. 
Zusatz 

von  Dr.  F.  PhiUppi, 
1^1.  AiduYsekietar  su  Mttiuter  i.  \V. 

Zu  meiner  besonderen  Freude  bin  ich,  Dank  der  gütigen  Zu- 
vorkommenheit des  Herrn  Herausgebers  dieser  Zeitschrift,  im  Stande, 
der  im  Vorstehenden  gestellten  Aufforderung^  weitere  Analysen  von 
Maltha- Siegeln  mitzutheilen,  sofort  zu  entsprechen  und  eine  auf 
meine  Bitte  vom  Herrn  Corpsstabsapotheker  Ihr.  W.  Lens  su  Mttnster 
voigenommene  Untersuchung  anzufügen.  Dieser  Analyse  liegt  auch 
ein  Kestclien  aus  dem  Salemer  Archive  zu  Grunde,  welches  mir 
der  Herr  Archivdirektor  Dr.  Fri'ihorr  Koth  von  SchnM-konstcin  j^ütigst 
ühorsandtp.  Ich  hatte  um  iiitthollunfr  ciiH  s  kl.  in,  m  ThclU's  eines 
Maltha-Siogels  gebeten,  lim  nach  der  Analyse  demselben  fe.ststelb^n 
zu  kiinneii.  ob  (bis  falsche  Sie-rel  des  fJrafen  (nittfried  von  Ai-nsV>er^' 
(von  l;!i34K  über  welelirs  Hi'ii"  Dr.  Tuml)iilt  im  b-t/ten  lit't'r«'  (icf 
/t'itschrift  (b^s  Müii>tt  i-s<'bt'ii  AltcrtbtinisN  t  rciiis  reterirte  und  welrbfs 
auf  der  letzten  Tiitd  vun  Ib  ft  T  Abtbt  iliin^^  2  der  wcsttiilisebcn 
Siegel  nach  einer  Zeiriinmi^  |niblicirt  ist,  unter  den  Jb'grilV  der 
Maltha-Siegel  falle  und  ob  übcriiaupt  <'in  VorkommeD  von  Jlaltha 
in  westfälischen  Archiven  zu  constatiren  sei.  Nun  stellte  aber  die 
Analyse  dos  Amsberger  Siegels  durdi  Herrn  Dr.  Lenz  sich  ganz 
anders  als  die  des  Maltha-Siegcis:  sie  ergab  zwar  auch,  dass  dem- 
selben mehr  mineralische  ThcUe  beigemischt  sind,  als  zur  einfachen 
Färbung  nöthig  wären,  es  bildete  jedoch  das  Wachs  einen  verhält- 
nissmässig  ganz  überwiegenden  Theil  des  Gesammtbostandes.  Daran 
anschliessende  weitere  Durchforschung  des  Staatsarchivs  zu  Münster 
auf  Maltha-Siegel  «  iirab  dann  dir  Thatsache,  dass  in  demselben 
wahrscheinlich  überhaupt  keine  Siegel  aus  dieser  Masse  vorliegen; 
auch  die  sehr  harten  Siegel  des  13.  Jalnbundcrts  in  dm  dojtigeil 
Ib'staiuli-n  —  besondei's  in  den  Xlosteran-bivt'n  Hirdrlar  und  Dal- 
heim —  sind  (hirtlnuis  als  Warlissicirf!  an/cus])rtnln'n ,  (bi  sie  im 
Verhältnisse  xn  ihrem  Wa(li>bc.->tande  nur  geringe  Zusiitze  von 
31ineralien  und  llar/en  haben,  also  wohl  mich  ähnlichen  Recepteu, 
wie  sie  Urotcfund  a.  a.  0.  mittheilt,  zusammengesetzt  sind. 
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Der  Bemrrkunp:  dos  Horm  (ich.  Kath  v.  Weech ,  dass  das 
VurlH'rrsclu'n  der  Maltha -Sicg'el  im  Aichivc  Saloin  auf  hosondcro 
Bezi('lniii;4-fii  dieser  Stiftimi;  zum  Süden  und  Osten  liiuweise.  nuu'lite 
die  Bettbaelitunsr,  —  dass  von  der  prossen  Zahl  (h'r  von  mir  ein- 
gesehenen Urkunden  Kaiser  Friedrichs  II.  und  seiner  Sühne  für 
deutsche  Euipfun^jer  ausser  den  Urkunden  für  Suleni  wohl  nur 
Diplome  für  den  deotsclieii  Orden  Halfba-Siegel  haben,  —  in  so  fani 
eine  weitere  Stütse  geben ,  als  ja  die  Beziehungen  dieses  Ordens 
zur  Levante  ausser  Zweifel  stdien. '  Eine  weitere  Bestätigung  dieser 
Yermuihung  liegt  aber  auch  in  der  Analyse  des  Herrn  Dr.  Lenz, 
der  ein  wohlriechendes  Harz  und  zwar  Termuthlich  Mastix  nach- 
weist,  ein  Harx,  welches  auch  nur  aus  dem  Süden  bezogen  wird. 
Die  Analyse  selbst  ist  nun  folgende: 

„Die  Untersuchung  hat  49,480/o  Asche  ergeben;  letztere 
enthält  Eisenoxyd  (Mangan.  Kobalt),  Thonorde,  Kieselsäure, 
besteht  also  aus  rotiiem  Bolus:  (keine  Kohlensäure  und 
Sehwet'elsäure ,  Kreide  und  (»yps  sind  also  nicht  vorhanden). 
Das  Alkoholextract  heträirt  0.!*li'^/it  und  besteht  aiis  dem  (i«»- 
mische  eines  ani^enr'hni  riechenden  Harzes  (Mastix?)  und 
Fettsäure.  Der  Kest  des  Sie^Lrels  ist  schwer  in  kaltem,  leichter, 
aber  nidbt  Tullstandig  in  hoissem  Aeüior  löslich;  ich  spreche 
denselben  als  ein  Gemisch  von  wenig  Fbtt  mit  Wachs  an. 
Hiemach  würde  zur  Synthese  etwa  folgende  Vorschrift  zu 
geben  sein: 

R.  Boli  Subtilissimi  pulrer.    .   .  p.  5 

Cerae  flavae  p.  8 — 4 

Besine,  Sebiaceti  .   .   .   .  aa.p.  1—0,5 

Summa  partes  lU.'* 

*)  Die  Mnwe^  aus  welchor  die  mdUflclien  Kegd  an  Böhmer^FSdcer  Rcgg. 
6S2  nnd  6S8  bestehen,  habe  ich  noch  nicht  featüteUen  können,  vielleicht  faUt 
aie  auch  unter  den  Begriff  der  Maltha. 
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Vom  Herausgeber. 

(Forteetsung.) 

VII.  Schaustellungen. 

Wir  wenden  uns  nun  2ur  Art  und  Weise,  wie  die  einzelnen 
Gruppen  der  amtlichen  Sclirifton  und  Hiu  lior  im  Archive  selber  am 
besten  zu  vitw  alnni.  Das  wird  sich  natürlich  je  nach  ihrer  l'cschafVcii- 
lieit  vcrschicilrii  gestalten.  Kleinoden  uidmet  man  ;,M»isscre  Soiirfalr, 
als  Sciirittstiicken.  <|eren;;leiciien  y.u  Tausenden  zählen;  l'rkunden 
wollen  anrleis  hi-hantlelt  sein,  als  Büiule  uu<l  Akten;  (irundrisse 
Stuminbäumt'  Stempel  und  Siegciabdrücke  lassen  sich  ohne  Xaeh- 
tlieil  nicht  euimengeu  unter  die  übrigen  Archivalien. 

Es  hat  auch  jedes  grosso  Archiv  in  der  Yerwahrungsweise 
seilte  lksonderheiten ,  und  diese  mehren  sich  in  unsem  Tagen. 
Während  man  in  früheren  Zeiten  nur  das  Eine  im  Auge  Iwtte,  die 
urkundlichen  Schätze  vor  Dieben  und  Baubem  zu  hüten,  und  deshalb 
sich  begnügte,  ide  in  feste  Qewölbe  hinter  schwere  Schlösser  und 
ilie^'el  zu  sperren,  fängt  man  jetzt,  nachdem  so  Viehes  und  Weith- 
v(»l!es  zu  Cirund»'  p  Lraniren,  t'rst  an  einzusehen,  wie  leicht  den  Kest 
allerlei  Schädigung  iretVen  kann,  und  trachtet  jede  <;ute  Archiv- 
Verwaltiiit'-;'  um  sn  eitViirer  danach,  diese  \virks;iinsti'n  /eup'U  der 
Verpul^('nheit  uu^'efuhrdet  den  kunmieuden  Jaiuhunderten  zu  über- 
liefern. 

Das  ^ilt  vorzüglich  von  Kostbarkeiten ,  als  da  sind  Kaiser- 
urkunden, älteste  Jlausurkundcn  und  Stiitungsbriefe,  Urkunden  mit 
(«oldbullcn  und  Bildwerk,  seltene  Kodizes,  füte  Perganientbüchor 
mit  Miniaturen,  eigenhändige  Briefe  berühmter  Personen,  herrliche 
Wnj)ponbücher,  und  dei^gleichen  mehr.  Solche  Kleinode  verdienen, 
tlasM  man  »ie  bcsunders  in  Ehren  halte. 

Will  ein  Archivar  ilas  Schönste  an  Urkundcngehäu.scn  sehen, 
so  lohnt  ein  Besuch  des  kaiserlichen  Hausarchivs  zu  Berlin,  dos 
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ftberhaupt  b<  i  iner  glätusenden  uiui  hehagUcken  Einrichtung  oin 
wahres  Prat'htiirthiv  zu  ii«  inti'n.  Ks  befindet  sich  in  reii-hlichor 
Ausdehnung  im  Enlgcschnss  iK  s  Scli!i»ss<'s.  Drei  grosso  Fn-undt-  der 
urkundlichen  <  Ji'srliicht>/.t'Ugni>-<'  Kuniir  l'i  i<'ili-ic!i  Willu'lm  IV.. 
fJraf  von  StillfVifd-Alciintara.  uinl  (iili.  A ri  lii\ ratli  Dr.  Marekrr  — 
wirkten  fiiist  hier  zusainuu-n.  llistoriMli  bedi'Ut<'ii<l<'  Crkundt-n 
wurden  zwiseijen  Sainniet  und  Seide  gebi'tti-t.  in  Jiehältnissen,  die 
ihnen  und  insbesondere  jvu(;h  den  Sie^jeln  angepa.s.st  wurden. 

Auslagen  von  seltenen  Urkunden  und  Kodhses  in  Glaskästen 
sieht  man  in  den  Hofbibliotbckon  zu  Berlin ,  Wien,  Dresden  und 
Mflnchen,  im  Schwarzenborgcr  Archiv  zu  Witingau  in  Böhmen,  im 
Admonter  Abteiarcbiv  in  Steyermark,  im  Elrcisarchiv  und  im  ger^ 
manischen  Museum  zu  Xttmbciig,  im  Nationalmuscum  und  Reichs- 
archiv zu  Müneiien,  und  an  andern  Orten.  Den  herrlichsten  Anblick 
aber  wird  in  l\urzern  der  schilne  gold-  und  wappengeschmückte 
Kittersaal  auf  dem  imli« n  Srlduss  /u  Marburg  gewähren ,  wo  das 
Staatsanliiv  für  die  eiiemals  kiirlifssiselien  Lande  seine  Stätte  ge- 
funden. iMt  s  Arrhiv  »'ntliält  gfi^t-n  SO.dOO  rikuinli  ii.  und  alle  sind  in 
vier  Alitlh  ilun-fii  gl•^^llit•d<'ll.  {»if  i  isti'  lunl'asNt  dif  liaupturkundt'ii 
zur  1^'iclis- Kirrlicn -  und  i.ianili'>g<'><  liiflit<'.  vun  Ji'dcni  liaiidgrat'cn 
wenigstens  eine,  dazu  <'igt>nliiindig<-  ßrii-tV  Ixridnnter  l'rrsonen, 
alte  Städteansielitcn  und  Karten,  .Miniatur<'n,  Siegelstenipel  und  der- 
gleichen, kurz  was  eine  Uebcrsicht  über  die  Geschichte  des  hessischen 
Landes  und  seines  Archives  geben  kann  oder  sonst  eines  allge- 
meinen Interesses  würdig  ist.  All  diese  StUcke  kommen  breit  aiis- 
gel^  unter  Glas  und  Rahmen,  so  dass  jeder  Beschauer  sic^h  daran 
belehren  und  eigötzon  kann.  Dazu  sind  nicht  weniger  als  vierzig 
Doppelpulto  nöthig,  die  auf  achtzig  Urkundcnschreinon  mit  zierlich 
ausgelegter  Arbeit  stehen.  In  diesen  Schreinen  aber  lagert  die 
zweite  Abtheilung,  welche  die  n.iflist  wichtigeren  Urkunden  unifasst, 
nämlich  sämnitliehe  Kaiserurkuiidcii.  ferner  die  vor  1220  entstaTnicnen 
und  die  spätertii  Cikunden,  snfri-ne  fiir  die  Laiidi  sgi-scliiciite  He- 
<leutung  hal)en.  Die  Zald  dii  ser  Seliritrstiicki-  der  /weiten  Al'tln  ilnng 
steigt  nrxli  l)i.->  /u  1100  un<I  mehr,  und  es  soll  jedes  Stück  ehm- 
fall.s  in  breiter  Auslage  sich  darstellen.  Die  dritte  Ahtheilnng 
besteht  aus  solchen  Urkunden,  die  in  früherer  Zeit  arg  beschädigt 
und  nunmehr  sorgfaltig  vor  weiterem  Verderben  geschützt  worden. 
Von  dem  gesammten  Rest  wird  jede  Urkunde  ihre  eigene  Foliomappe 
criialten,  und  die  Mappen  selbst  werden  gesammelt  in  offenen  hohen 
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Goschränkon.  Wir  werdon  auf  die  sohöno  sinnreiche  Einrichtung,  die 
freiiii  li  l<(»stspiolif^.  noch  zurückl^ommen. 

Bei  Zciitral-Arohiveii,  von  denen  die  Oberleitung:  der  Landes- 
archivo  ausu-clit  und  denen  doshalb  vorzii^rswcise  die  8or«;o  für  den 
Vorbereitun^^sdicnst  der  kiuifti;,n>n  Archivare  ohlicirt.  aber  auch  an 
prösst'rcn  Universitäten,  auf  welelien  die  ( ieseiiichtsstudien  in  Blüthe 
stehn,  sollte  ein  archivalisdier  Sehulsaal  nicht  fehlen.  Es  besteht 
aber  ein  einigermasseu  vollständiger  und  nach  wissenschuftlichcu 
Prinzipien  geordneter  Saal  der  Muster  und  Kleinode,  soviel  bekannt, 
noch  nirgends  in  Deutschland.  Sein  Zweck  wäre  nicht  bloss,  Be- 
lehrung und  geistiges  Yergnügen  dem  grossen  Publikum  zu  ge- 
währen und  allgemeineres  Interesse  an  Archivsadien  zu  erwecken : 
die  hauptsächliche  Bestimmung  läge  darin,  angehenden  Ardiir* 
Bibliothek-  und  Museumsbeamten,  sowie  überhaupt  den  Qeschichts- 
forschorn  jeder  Richtung  einen  anschaulichen  ITeberblick  zu  gewähren, 
wie  Sprache,  Schriftcharaktere,  Kanzleibrauch,  Bcsiegolung,  Schreib- 
stoffe im  Laufe  der  Jahrhunderte  sich  änderten,  und  wie  die  ver- 
schiedenen Arten  der  Waclistafeln,  Urkunden,  Nekrolotrien .  Rotein 
Kopialbüclier .  l'rl)are  und  anderer  Kodizes  und  AmtsbiieluM*  von 
ihren  ei-sten  Anfälligen  an  sich  fort-  und  um-  und  ausbildeten,  bis 
sie  wieder  in  Abnahme  i^n-riethen  an  Si  lunui  k  und  Formenfestii^keit. 
Muster  aus  allen  Jahrhuiulerten ,  theilwcise  sogar  aus  jedem  dahr- 
zdmt,  müssten  klai-  und  folgerocht  für  öffentliche  Besichtigung 
au^l^  sein.  ' 

Ein  solches  Schul-  und  Kleinodien-Archiv  lic.sse  sich  in  Deutsch- 
land TieUeicht  am  ehesten  München  herstollen,  und  wäre  hier 
wohl  b^its  vollendet,  hätten  nicht  andere  wicht^re  Arbeiten 
und  Auegaben  gedrängt. 

Eine  Hauptfrage  aber  ist  fttr  Schaustellungen  solcher  Art,  wie 
den  nachtheiligen  Einwirkungen  des  Sonnenlichte  mit  Sicherhdt  zu 
begegnen?  ih^rungen  scheinen  in  dieser  Hinsicht  noch  nicht 
genug  gemacht  und  gesammelt  zu  sein.  Dass  unter  der  Sch&rfe 
des  Tageslichte  Tinte  und  Farben  nach  und  nach  rerbleichen,  zeigt 
gewöhnlich  jede  Seite  eines  Kodex  oder  andern  geschriebenen  oder 
geraalten  Buches,  die  ein  Menschenaltor  hindurch  iu  Schaukästen 
unter  Olas  offen  gelegen  hat,  wenn  man  sie  mit  andern  Seiten  im 
selben  Bande  ver;rh'icht.  Ks  kann  wohl  xur  Trauer  stimmen,  sieht 
mau  wie  iu  berühmteu  Samiuluugeu  alte  Kaiserurkuudeu  von  Jahr 
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ZU  Jahr  verbleichen ^  und  zwar  um  so  rascher,  je  nSher  sie  dem 

Lichte,  das  von  mohrcnMi  F^'nstorn  zuo:leich  einströmt,  ausjjesetzt 
sind.  Mail  nmss  also  die  Urkunden  oder  aufgesehlagoiion  Kodiaes 
so  verdecken,  dass  iiincn  das  Sonnenlicht  nichts  anhaben  kann. 
Dor  Kjistt'ii,  in  wcichcni  sie  lio^jon,  muss  entweder  unter  einem  Holz- 
(KltT  Mi'talldcrkt'I  vt'rs(liliN-;tn  if^lialtoii  werden,  oder  es  muss;  auf 
dein  (»läse  eine  an'l»  i''  Hcdcrkmii,'^  lii'i;('n.  und  das  eine  wie  das  andere 
darf  nur  dann  autgt-iiehtet  sein,  wenn  Be>cliaiuin^'  Statt  finden  soll. 
Der  Kastondei-k(d  sidl  hiidan^dich  j^ross  und  fest  sein  und  dicht 
aufliegen;  selbstverständlich  darf  jedoch  das  Innere  des  Kastens 
nicht  ganz  von  licht  und  JjoR  abgesperrt  sein.  Will  man  aber  die 
Glastafelo,  unter  welchen  sich  Archivalien  zeigen,  von  oben  bedecken, 
so  scheint  dunkelgrttner  Stoff  —  insbesondere  von  dicht  gewebtem 
Tnch  —  besser,  als  jeder  andere  zu  sein,  noch  besser  aber  einfiu^her 
Pappendeckel,  der  nicht  zu  dOnn  und  mit  grfinem  Papier  Uber- 
zogen  ist.  Am  ungeeignetsten  erweisen  sieh  über  den  Olasscheiben 
dQnne  Hobsdeckel,  weil  diese  sich  mit  der  Zeit  krflmmen  und  Bisse 
bekommen. 

Auf  der  Berliner  Hofbibliothek  haben  einige  Schaukästen  unter 
<leni  (Jlasc  cini-ii  lleberzug  von  weisser  Seide,  der  zurüekschiu'llt, 
wenn  man  an  einem  Srluiiiveht-n  y.'wht,  und  sodann,  da  er  zn  beiden 
Seiten  in  lanfrnden  liiiu^en  hiin^'-t.  wieder  herüber  ge/.ni^eii  werden 
kann.  In  Stuttiiait  hat  man  tVir  die  Kunst-  uiul  Alterthiinu'r- 
saminlnui;  i 'ulttischtheii  mit  dlasdeckel  gebaut,  weU'he  sich  auf 
Rollbeineu  leii^ht  nach  jeder  Richtung  hin  bewegen  und,  weil  sie 
ganz  gleichförmig  sind,  wieder  zusammenschieben  lassen.  Das  sind 
Einrichtungen,  die  gar  Nettes  haben,  jedoch  für  grosse  Archive  viel 
zu  künstlich  erscheinen.  Für  solche  empfiehlt  sich  nur  das,  was 
möglichst  einfach  und  billig,  möglichst  praktisch,  aber  auch  haltbar 
ist,  und  nicht  zu  grossen  Raum  in  Ansprudi  nimmt 

Ks  iniiehto  daher  für  ein  Schul-  und  Kleinodien-Archiv  etwa 
folgende  Einrichtung  vorzuschlagen  sein. 

1.  Die  (leräthschaften  bestehen  in  Tulten  und  Schreinen.  Die 
Pulte  lassen  sich  al)lieben  und  ruhen  auf  Schreinen .  in  welchen 
K;i--ten  mit  ScIiieKliulen  stellen,  wie  sie  nnten  hei  den  rrkunden- 
schieinen  s<dh.'n  beschrieben  weidiMi.  I'nite  nnd  Schreine  sind  wohl 
verschliessbar ,  Jedoch  an  iregendlx-rlie^enden  Stellen  /um  Durch- 
streichen der  Luft  mit  Oclfnungen  versehen,  die  mit  feinem  Draht- 
gewebc  überzogen  sind,  um  Staub  und  Insekten  abzuhalten. 

AMUnllMlie  MtMbfttt.  Vn.  19 
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2.  Das  ganze  Gesohifinke  setzt  sich  ans  Abtheilungen  zu- 
sammen,  die  sich  leicht  zerlegen  und  forttragen  lanen.  Es  steht,  um 
Tor  Feuchtigkeit  nir.-:!i<  hst  bcwalirt  zu  sein,  nicht  an  den  Wänden, 
sondern  frei  in  der  Mitto  des  Saales. 

3.  In  den  Scliiebladen,  die  je  ni\r]\  Bedürfniss  von  versohiodenor 
Höbe  sein  können,  liegen  Urkuntlcn.  liiinenstiibc,  RoIIlmi.  Wachs- 
tatolbüehlein  und  ancb-n-s  atcliivalisrhi's  Material,  das  besonder?? 
merkwürdig  und  belelirciid  ist;  z.  H.  aucb  die  Reila^-en  von  Akten 
der  IFexenprozesse.  Allniunohen,  Diebstinger,  ZaulxTstabe  und  die 
Bescbwörungszeichen ;  ferner  Symb(de,  wie  man  sie  in  trüberen 
Zeiten  zu  Besitzübertragungen  und  Beweisaufnahmen  verwendete; 
nicht  minder  Erkennungszeichen  von  Metall  Holz  oder  Bein,  die 
ehemals  statt  eines  Schriftzettels  galten. 

4.  Die  seltensten  und  kostbarsten  Urkunden  und  Kodizes 
liegen  ausgebreitet  in  den  obem  Scbaukfisten  unter  Oks;  in  den 
letzteren  ist  die  aufifollendste  oder  belehrendste  Seite  angeschlagen. 
Die  Urkunden  werden  leicht,  ja  nicht  stark  gespannt  und  auf  der 
Eü<^8eite  an  ein  paar  Stellen  mit  aral»is(  bera  Gummi  angeklebt, 
oder,  wo  es  nöüiig,  mit  Nadeln  oder  leiehten  Stiften  befestigt, 
die  Sieg(d  woid  ausgelegt  und  vor  Hin-  und  Herbewegung  gesichert. 
Die  Stifte  und  Nadeln  darf  man  nicht  von  Stahl  oder  Eisen  nehmen, 
sie  seien  denn  verzinnt,  weil  ilir  Rost  sich  sonst  dem  Papier  oder 
Pergament  niittheiNn  win  de,  was  zwar  nur  in  kleinen  Ringen  i^e-scbiebt, 
aber  hiissliehe  lil'  ihendi^  Flecken  verursacht.  Vor/.uzieiien  den  Stiften 
und  Nadeln  sind  zum  Zwecke  der  Befestigung  kleine  Schieber, 
die  keine  Lücher  raachen.  Diese  heftet  man  auf  der  Unterlage  am 
Rande  des  Schrifstttckes  an.  Aberzieht  sie  aber  auf  ihrer  untern 
Flfiche  mit  Tuch,  damit  sie  nicht  schaben.  Zur  innem  Bekleidung 
der  Schaukästen  dient  am  f&glichsten  eine  braunrothe  oder  andere 
dunkel&rbige  WoUtapete,  die  nicht  so  leicht  yerblasst  und  Staub 
annimmt,  als  Tuch  oder  Seide,  selbstverständlich  auch  viel  billiger  ist 

5.  Am  besten  ist  es,  wenn  die  Pultdecke  aus  einer  Holztafid 
besteht,  die  dem  Sonneidicbte  undurchdringlich  ist.  Alsdann  lässt 
sich,  was  für  reiche  Archive  willkommen,  der  doppelte  Raum  zur 
Auslegung  von  Urkunden  gewinnen.  Es  wird  nämlich  auch  an 
der  Innern  Fläche  des  Pultdeckels  eine  Olastafel  eingelassen,  unter 
welcher  ürkun<len,  die  keine  dicken  Siegel  haben.  bel'e.Ntigt  wertlen. 
Heide  (Jlastafeln  werden  am  be«|uemsten  von  stiihlernen  oder  mes- 
singenen Reifen  cingefasst,  so  duss  sie  sich  auf  und  nieder  bewegen 
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und  mittels  feiner  Riegel  oder  Schrauben  auch  Terschliessen  lassen. 
Werden  nun  je  zwei  Pulte  mit  ihrer  Hinterseite  an  einander  geschobenf 

so  lassen  sich  beide  Pultdoclicl.  wenn  sie  aufgorichtet  werden,  gegen 
eiaauder  lehnen  und  durch  Hakon  an  einander  festhänp:on,  so  dass 
sie  sich  gegenseitig  halten.  Oiebt  es  statt  solchor  Doppelpulte  nur 
einfache,  so  muss  man  die  «l-ckf-nde  Holztafel  entweder  an  eine 
Wand  lehnen  oder  durrh  Iridite  ^tiilih-nic  (n  stflle,  welche  bei  dem 
Oeft'iien  sich  von  selbst  hervortlmn,  aufrecht  stelleu  und  unter- 
stützen. 

0.  Besteh»'!!  aber  die  riiitdtM'krl  aus  Olastafeln,  so  muss  in 
der  ganzen  Breite  über  ihnen  ein  grüner  l*a])pcndeckel  liegen,  der 
mit  Streifen  von  grauer  Leinwand  oder  Leder  oben  am  Pult  be- 
festigt ist,  nach  oben  aufgeklappt  wird  und  alsdann  entweder  an 
der  Wand  anli^  oder  an  der  Bfickseite  des  Pults  berabhfingt  Nach 
der  Beschauung  ist  Olasdecke  sammt  Pappendeckel  jedesmal  wieder 
über  zu  legen,  und  damit  an  den  Bftndern  der  Ueberlage  nicht 
scharfe  TJchtstreif(>n  fimlringen,  ranss  man  die  Glastafeln  inwendig 
an  ihren  Kiiiulcrii  mit  einem  sehmalen  8treif(Mi  iriiiiieii  Papiers  um- 
ziehen. Die  durchsichtigen  l'ultdeckel  werden  nach  oben  aufgesehlagon, 
und  zwar  so,  dass  sie  an  die  Wand  leimen  oder  durch  Bänder 
und  Haken  oder  durch  leichte  stühlenie  (ii  stelio,  welche  bei  dem 
Ocifnen  sieh  hervortlmn.  fest  /gehalten  sind. 

7.  Die  Sehiel)ladeii.  deren  innerer  Kaum  ebenfalls  von  einer 
in  Stahl-  oder  Messingfassung  beweglichen  und  verschliessbaren 
Glastafel  überspannt  wird,  können  vemiittels  einer  Kerbe  vorn 
am  Boden  soweit  ausgezogen  werden,  dass  man  mit  einem  Blidt 
ihren  Inhalt  übersieht  Jedoch  muss  bei  dem  Ausziehen  ein  Falz 
einfidlen,  welcher  verhindert,  dass  man  die  Schiebladen  bis  zum 
Herabsttirzen  hervorziehn  kann.  Dieser  Falz  1^  sich  bei  dem 
Wiedereinschieben  von  selbst  zurück.  Sind  schwere  Eodizes  in  den 
Schiebladen,  so  muss  sich  beim  Herausziehen  ein  eiserner  Haltstab, 
der  im  Holze  unten  einliegt,  niedersenken  und  das  schwere  Be- 
hältniss  vom  Boden  her  aufstützen. 

All  solche  Vorrichtungen  lassen  sich  an  Mustern  in  Marburir. 
Stuttgart.  .München  und  Nürnbeig  mit  e^nem  Blick  besser  einseln-n 
und  verstehn,  als  hier  durch  W<u-t  tmd  Satz  deutlich  l)esclireibeu. 
Ohne  Zweifel  werden  sie  si«'h  vielfach  noch  verbessern  lassen. 

Jedes  Archiv  von  einigem  Belange  sollte,  schon  um  den  histo- 
rischeii  Sinn  anzuregen,  einige  seiner  anziehendsten  Stücke  den 
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Besuchern  in's  Gesicht  stellen  ^  wäre  es  auch  nur,  dass  man  ein 

paar  ürkumlen  unter  Glas  und  Rahmen,  die  Siep:el  selbsvorstftndlich 
wohl  unterstützt,  an  den  Wänden  oder  vielleiclit  noch  besser  an 
einem  freistehondon  Gestelle,  win  an  einem  Kleiderstünder,  aufhinn^e. 
Man  kann  auch  hiin^^eiido  Schaukiistoii  reclit  wohl  irh'ichwie  Altar- 
bilder im  ittt'hiltf'r  luMstollen  ,  in  dor  Weise  iiiimlich,  da.-^s  sich 
über  den  Haupttiicil  in  der  Mitte  zwei  andere  überleiten,  anf  deren 
Innenseit<»  (»beufalls  l'rkunden  unter  (ihis  sich  /.eip^en.  Das  Ganze 
•  bleibt  dann  von  den  Flü^i-hi  bedeckt  un<l  entfaltet  sieh  erst  bei 
Erschlicssen.  In  Museen  und  auf  Bibliotheken  sieht  man  viel 
Hübsches  in  soldier  Art,  das  sich  mit  einigen  Aenderungen  anch 
auf  Schaustellungen  in  ArchiTen  anwenden  Utest. 

VIII.  Urkundenverwahrung. 

1.  Klücheuauslagou. 

Verwandt  mit  solchen  Auslasten  zum  Beschauen  ist  der  Grund- 
satz, alle  Urkunden  möglichst  nach  ihrer  ganzen  Fläche  entfaltet 
und  ausgebreitet  zu  verwaliren.  Dann  lietren  oder  hiin^ren  die  Sie<fel 
frei  an  der  Lnft.  und  der  iili^--«'  Stoff'  in  ihrer  blasse  kann  nicht 
länirei-  (hu'ch  die  Umwickluni;  mit  aiistrnrknenrler  "Watte  odei' Heede 
«'iit/o<ren  werden.  Anch  die  Schrift,  s-iwie  Pe?-iranient  und  Papier 
werd«'n  alsdann  am  besten  vm-  \  erih  i  heii  ix-waiirt  sein,  vorrreselion. 
dass  .sie  dem  Sonnenlichte  nicht  /u  sehr  ausgesetzt  sind,  und  dass 
sie  öfter  von  Staub  sorgfältig  gereinigt  werden. 

Bas  Urkunden-Archiv  wird  demnach  eine  grössere  oder  geringere 
Reihe  ron  Schränken  umfassen,  die  oiTene  kleine  Schichten,  oder 
FScher  von  ganz  geringer  Höhe  über  einander  mit  Platten  enthalten, 
auf  welchen  die  Urkunden  ausgebreitet,  entweder  an  dnigen  Stellen 
angeklebt  oder  auch  mit  leichten  Stiften  oder  Sdiiebem  befestigt 
sind.  Die  Siegel  müssen  entweder  ebenfalls  auf  den  Platten  so 
angebracht  sein,  dass  sie  bei  deren  Ausziehen  nicht  hin-  und  her* 
schlottern,  oder  A'orn  über  den  Schichten  utVen  herunter  hängen;  in 
h'tzterem  Kalle  ist  für  den,(  Jebrauch  freilich  noch  jjrössere  Vorsieht 
am  Orte.  Die  Platten  selbst  müssen  in  Falsen  hülfen,  so  dass  man 
sie  h'iclit  hervnr/iehn  und  wiedei-  Iiineinschieben  kaiui.  Di(»  Schreine 
aber  lassen  sich  so  einrichten.  <la>s  sich  jedei-  einzeln,  ohin'  dass  sein 
Inhalt  siih  loslösen  oder  verschieben  kann,  ohne  Mühe  forttragen 
liisst. 
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l)io  Urkunden  müsKon,  oho  si(>  oinj^olo^'t  wordoii,  loicht  nnt 
"Wassor  lind  ScliNvanim  irotiipft  wcrdon.  um  allt>  l'üzsporon  und 
Staubkruiuhtn  \vt<i,v,un<'linieu.  Dann  fiittaUrt  man  sie  aus  ihren 
alten  Brüchen,  belegt  sie  im  halbnassen  Zustand  mit  Uischpapier 
und  liisst  sie  erst  unter  einer  sehwereu  Ueberlaj^e.  sodann  vollends 
an  der  Luft  austrockuen.  Kann  man  sio  wogen  Maugels  an  liaiini 
oder  einer  andern  Ursache  nicht  in  ganzer  Ilftche  für  immer  aus- 
legen, und  ist  genöthigt,  sie  in  zwei  FUchen  zu  biegen,  gleichwie 
Foliobogen,  so  muss  man  sich  hflten,  sie  im  halbnassen  Zustande 
in  neue  Falten  zu  brechen,  sie  viehnehr  sanft  umbiegen  nnd  Pappe 
oder  Löschpapier  zwischen  die  HiUften  legen.  Die  Siegel  aber 
mttssen  soigfiUtig  mit  Wasser,  dem  ein  wenig  Sfiure  zugesetst  wird, 
gerdnigt  und  vollständig  wieder  ausgetroeknet  sein. 

Ini  grossherzoglichen  (lenerallandesarehiv  zu  Karlsruhe  liegen 
etwa  siebenhundert  Urkunden,  die  mit  dem  Jahre  763  beginnen 
und  um  1200  endigen,  in  Schiebläden,  diein  sechs  tragbaren  St-hreinen 
vertheilt  sind,  ausgebreitet  über  cinandvr.  Jedt  siiial  drcissii,^  Urkunden 
sind  in  einer  Lade  vereinigt  und  durch  Ueberlegeu  eines  Pappen* 
deckels  vor  Staub  gesrlüitzt. 

Im  schtincn  Frankfurter  Stadtarchiv  sind  die  Urkunden  auf 
festen  Unterlagen  mit  besonderer  Sorgfalt  ausgebreitet  und  in 
Schreinen  yerwahrt,  die  sich  eng  zusammen  sdiieben  lassen.  Eine 
genau  au^NUsende  Platte  bildet  die  Tafel  darüber. 

Auf  der  Schlosshöhe  in  Marburg,  wo  das  hessische  Staatsarchiv 
mit  seinen  herrlichen  Slllen,  schön  verzierten  gothischen  Fenstern 
und  köstlichen  Aussicfaten  bald  eine  der  ersten  Sehenswürdigkeiten 
sdn  wird,  ist  die  Sache  wie  folgt  eiugerichtot.  Achtzig  Schreine 
dienen  zur  Aufnahme  der  älteren  Urkunden.  Jeder  hat  vierzehn 
Qeßiober,  in  jedem  Fach  befindet  sich  eine  Platte,  die  sich  mittels 
einer  vom  an  der  untern  Seite  eingeschnitzten  Kerbe,  in  welche 
man  hineinfa^sst,  leicht  hervorziehen  und  zurückschieben  lässt.  Auf 
jeder  IMatte  liegen  ausgebreit(»t,  auf  der  Kückseite  hier  und  da  leicht 
angeklebt  oder  aiigrnälit,  vier  Urkunden  und  darüber  ein  gntsser 
Pappendeckel,  dci-  jtMjiu  h  so  leicht  ist,  dass  er  auf  dio  Sji'gcl  nicht 
drücken  kann.  Als  Kndtermin  der  liier  ausgelegten  Urkunden  ist 
das  Jahr  1220  gewählt,  da  nach  demselben  Siegel,  die  nicht  auf- 
gedrückt, sondern  angehfingt  sind,  selten  werden. 

Es  braucht  kaum  gesagt  zu  werden,  dass  für  grosse  Urkunden- 
nassen  solche  Aufbewahrungsweise  sich  von  selbst  verbietet»  und 
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wäre  es  audi  schun  weisen  Mmiilti-Is  an  Haiiin.  Für  Schluss-  und 
Familionarcliivc  alxT  iiKulitr  sich  ciiu«  Auswahl  uiul  \'t'rl)indun;r 
«Icr  im  Vniii^t  ii  I  i  wälintt'U  und  der  uoct  später  zu  eilüuturndeu 
ÖysteiiH'  i  iuptt'hh'ii. 

Zu  bii'itcr  i\ushi;,'('  ll>ithi^^•|l  vitii  sdhsf  die  licsrhadiutfu 
Urkunden,  die  auf  einer  festen  I  nteilaiie  aufji^ezegen  sind.  Sie 
dürfen  nicht  über  einander  iie;jfen,  damit,  sie  sieh  nielil  drücken 
und  pressen.  Zur  Unterlage  empfiehlt  sieb.  >venn  man  kein  Perga- 
ment haben  kann,  die  zähe  lialtbaro  Lod«  i  paj)po.  Dem  Kleistor  ist 
etwas  Alaun  zuzusetzen ;  und  muss  die  Scbrift>  um  sie  zn  erhalten, 
mit  durchsichtigem  Ucberzug  versehen  werden,  so  belegt  man  sie 
am  besten  mit  japanesischom  Pflanzenpapicr.  Alsdann  bewahrt  man 
die  Urkunden  entweder  auf  beweglichen  Platten  in  Schreinen  oder 
Fächern  auf,  und  zwar  jede  Platte  mit  einer  Papierüberlage  zum 
Schutze  vor  Staub.  Sind  sie  aber  unf  festem  Papier  aufgezogen, 
so  kann  man  sie  auch  in  Fiiehi  rn  neben  einander  stellen,  jedoch 
ninss  über  jt'dc  ein  an^'eklebtrr  l'apirrbdircn  uifderhängon.  Die 
letztere  Art  und  Weiäu  ist  iu  Murburg  angeuumuion. 

2.  Fächerw  ei  se. 

Einen  lleber|.;an^'^  von  iliesen  so  zu  sa;;eu  Paradeweisen  zu 
denen,  welche  sieh  füi*  die  gemeine  Men^e  der  Urkunden  in  grossen 
Archiven  eignen,  bildet  das  Ifächersystem,  das  wiederum  in  ver* 
schiedener  Anwendung  vorkommt 

Im  Staatsarchiv  zu  Hagdebuig  wurde  es  zuerst  von  Erhard 
eingerichtet  und  vom  jetzi^n  Archiv -Vorstände  durchgebildet  Einige 
zwanzig  Schränke  enthalten  eine  Menge  Fächer,  jeder  grössere 
Schrank  bis  zu  3C  Schichten.  Nun  wird  jede  Urkunde  in  einen 
B'»[,'rn  starken  Büttenpapiers  eingeschlagen,  auf  welchem  Kehrest 
und  Lagerort  steht  Sodann  bekommen  mehrere  verwandte  Urkunden 
zusammen  einen  blauen  Umsehlag,  und  in  diesem  werden  sie  in 
(Ii*'  Fächer  liinein^'eselioben.  Die  Siejrel  sind  dabei  sorL^taltii^  in 
Papier  eingesehlajri'n.  Nach  tlit-scm  Füchersystt-m  liisst  sieh  eine 
vortn'ffliehe  Eiutheiiuri^  und  Hrzrielmuntr  d<'r  l'rkuiulen  durchführen, 
SU  dass  eine  jede  leicht  zu  Hndt-n  ist.  bt  .Mindcrs  wenn  Orts-  Sach-  und 
Personenregister  sieh  so  vullstiindij^  über  die  ganze  grosse  Urkuudcn- 
menge  verbreiten,  wie  dies  im  Magdeburger  Archive  der  Fall  ist 

Statt  der  Fächer  sind  in  den  Staatsarchiven  znStrassburg,  Berlin, 
Koblenz,  Breslau  und  an  andern  Orten  Kartons  d,  h.  viereckige 


Dlgltlzed  by  Google 


Sntichtiiiig  von  Axdiiven.  295 

Behältnisse  von  festem  Pappendcckt»!  im  (lebrauch,  und  wird  dioso 
Verwiihnin-^sart  f^o^'oiiwärti«^  im  Kivi^arcliiv  2U  Neubuig  a.  d.  Donau 
angewendet,  und  zwar  fol^a-nder  üestalt: 

1)  Es  sind  Kartons  von  kappende«  kd  in  Grussfoliuformat 
angefertigt,  deren  Deckel  oben  an  Ijeinwaiidstrcifeu  auf  der  linken 
feststehenden  Lungseite  befestigt  unÄ  bcweglii  li  ist,  und  welcher  auf  den 
dtei  andern  Seiten  ein  wenig,  gleichwie  mit  einer  Kappe,  übergreift. 
IHe  rechte  Langseite  ist  ebenfalls  bewegUcbf  dadaroh,  dass  sie  bloss  mit 
der  untern  Lage  des  Kartons  durch  Leinwand  verbunden  wird.  Da 
der  Dedcel  nadi  drei  Seiten  oben  übeigreift  und  an  der  vierten 
geschlossen  ist,  so  sind  die  Urkunden,  welche  im  Karton  liegen, 
vor  Eindringen  des  Staubes  und  scharfen  Sonnenlichts  geschützt 

2)  In  jedem  Karton  liegen  die  Urkunden  möglidist  auflgebreitet, 
mehrere  über  einander,  jede  Urkunde  aber  in  ein^  grossen  Papier- 
bogen, die  Siegtd  aorgföltig  eingeschlagen. 

3)  Die  Kartons  wenlen  nun  der  lünge  nach  in  ein  (iestello 
eiiigeset/.t,  das  fächerartig'  oinjjericbtet  ist.  Ks  können  bei  Kaum- 
mangel aut  li  j<>  zwei  oder  drei  Kart(»iis  auf  einander  stehen. 

Zieht  man  nun  einen  Kartun  heraus  und  lit'l»t  den  Deckel  auf, 
so  fällt  die  rechte  Lan/j^seite  von  scllist  nieder,  so  dass  man  be(|uem 
die  einliegenden  Urkunden  ubzäliieu  und  die  gewünschte  heraus- 
nehmen  Innn. 

4)  Die  ganze  Sammlung  ist  nach  geschichtlichen  Territorien 
oder  Aemtem  eingetheilt,  und  es  werden  jede  Gruppe  und  in  jeder 
Omppe  wieder  die  zugehörigen  Urkunden  fortlaufend  numerirt 
Auch  die  Kartons  haben  fortlaufende  Kümmern,  und  jeder  zeigt 
vorn  auf  einem  Fapierschildcfaen  Territorium  oder  Amt  nebst  der 
Zahl  der  dasselbe  betreffenden  Urkunden,  welche  einliogen.  Die 
verschiedenen  Nummern  werden  durch  verschiedene  Qrösse  oder 
Alphabete  leicht  kenntlich  gemacht. 

5)  Jede  Urkunde  ist  rep  stirt  und  das  Regest  auf  die  erste 
Seite  des  rapicrboi^ons  i,n's(liri».l)cn,  in  welchem  sie  liegt.  Das 
Regest  zeitrt  oben  in  di-r  Mitte  das  aufgelüste  Datum,  links  an  (Ut 
obern  Ecke  das  Territorium  oder  Amt,  an  der  oberu  Ecke  rechts 
den  Orts-  oder  Personennamen,  oder  wo  beide  niihts  entscheiden, 
in  einem  Schlagwort  die  Sache,  auf  welche  es  ankommt.  In  breit 
durchgehenden  Linien  folgen  darunter  möglichst  kurz  der  Lihalt  der 
Urkunden  und  tiefer  unten  Ausstellungsort  und  Datum  mit  den  Worten 
d0r  Urkunde^  die  Siegelbeeeichnung,  der  Yermerk  ob  Original  oder 
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Knjiii ,  |'t  rt;aim'nt  odor  Papier,  uh  und  \\\r  di.'  Ci-kiindr  etwa  ver- 
letzt ist,  (MuUicli  bei  wiehtigoii  Stiiikcii  ui'nieii  aiu-Ii  die  darin 
benannten  Zcup-n  im  Regest  aufgelülirt  und  auf  bt>s(Mulere  .Merk- 
würdigkeiten hingedeutet.  Die  Regesten  werden  Jiueh  systemuiiseh 
geordneten  Territorien  und  Aemtern,  und  in  jedem  derselben  nach 
den  fortlaufenden  Nummern,  in  einen  festen  Folioband  eingetragen, 
welcher  das  Urknnden-Bepertorium  bildet  Dies  Repertorlum  kann 
die  Regesten  möglichst  abgekürzt  enthalten,  muas  aber,  sollte  die 
Urkunde  nicht  mehr  an  ihrer  rechten  lügerstelle  sein,  ihren  Inhalt 
genau  nachweisen. 

7)  Dieses  Hauptrepertorium  ist  eine  Art  Abbild  des  ganzen 
Urkundenarchivs  und  dient,  indem  es  Inhalt  und  Beschaffenheit 
jeder  Urkunde  angiebt,  dazu,  sich  darüber  leieht  zu  oriontiren  und 
verlegten  oder  verlorenen  Urkunden  nnehzuforsehen  und  sie  wieder 
an  ihre  Stelle  zu  bringen.  Zum  arrliivalisc-lien  (J<'braMr)i  aber  sind 
noch  zwei  andere  Kepertorien  uütüig,  ein  cluuuoiugiscüeü  und  ein 
alphabetisches. 

Es  müssen  siimnitlicliG  Regesten  vollständig,  so  wie  sie  auf 
dem  Papierumscldag  der  Urkunden  stehen,  auf  (^lartblättern  abge- 
schrieben und  diese  in  kleinen  Kartons,  die  wie  diu  grösseren  ein- 
geriditet  sind,  lediglich  Chronologisch  nach  den  Daten  geordnet 
werden.  Sobald  man  das  Datum  weiss,  lässt  sich  durch  dessen 
Au&uchen  in  diesen  Blättern  sofort  die  Urkunde  finden. 

Ein  sftmmtliohe  Urkunden  umfassendes  Orts-  Personen«  und 
Sachregister,  welches  ein&ch  alphabetisch  geordnet  ist^  vollendet  die 
archivalische  Bdumdlung  des  Urkunden-Archivs. 

Auf  den  ersten  Blick  fallt  nun  in's  Auge,  wie  einfach  und 
handlich,  und  dabei  billig  diese  beiden  Arten  sind.  Das  Fücher- 
gerüstc  ist  bald  hergestellt',  das  Einschlagen  der  Urkunden  in 
Papicrl)ogen,  das  Kinlegen  in  Karher  oder  Kartons  lässt  sieb  leicht 
bewerkstellig»  !!.  Die  Urkundeu  liegen  iu  allen  ihren  Theilen  trocken, 
luftig,  und  geschützt. 

Gleichwohl  lassen  sich  Nachtheile  nicht  verki-nncn.  Das  l-'.nt- 
falten  der  Urkunden  uml  iliic  Anpassiuig  doch  ungdähr  an  Kartens 
und  Fächer  hat  seine  Schwierigkeiten.  Lassen  sich  die  eigensinnigen 
alten  Brüche  und  Einbiegungen  harten  Pergaments  nicht  wohl  weg- 
bringen, und  ist  man  desshalb  genöthigt,  die  Urkunden  in  der 
FUtelnng  dnzul€^;en,  wie  man  sie  vom  Mittelalter  her  überkommen 
hat,  so  machen  sie  die  Bündel  und  Umschläge  unförmlich  und 
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Sflnvieri^'  zu  liamlliabeii ,  da  «lio  dicken  Peiganicntstücko  leicht 
herausfallen.  Wenn  mehrere  Urkunden  auf  einander  lie^^en,  können 
sie  leicht  t^'nh  driickcn  und  dir  Sie^r,.]  bp",  ,|,.f)j  Einleiten  oder  Ein- 
selii('b(>n  in  Kiirfniis  (ulcr  Fächer  anstosscn.  \Vu  die  Fächer  nicht 
vim  Si  liiaiikthiinii  verschlossen  werden ,  sondern  ofFtMi  stehen, 
müssen  die  Kartons  beständif^  ab^'estaubt  »erden,  und  /.ulet/.t  drin^^ 
der  Staub  auch  zwischen  die  Urkunden.  Noch  mehr  Bedenken 
regen  sich  bei  der  Erwägung,  wie  man  im  Falle  der  Gefahr  die 
üikunden  sofort  wegschaffen  soll?  Die  Mengo  der  Kartons  lässt 
sich  ebensowenig  mit  leichter  Mühe  fortbringen,  ids  die  Fächer  sich 
sofort  entleeijBn  lassen.  Dabei  ist  kaum  vermeidlich,  iaaa  Urkunden 
dnroh  einander  gerathen. 

Fahrt  man  aber  den  Orandsats  durch,  dass  statt  offener  FScher 
oder  {grosser  Schränke  kleine  Sehreine  angewen<lot  werden,  die  sich 
anschliessend  zusamroensteUen  lassen,  verschliessbar  und  unschwer 
fortzubringen  sind,  so  empfiehlt  sich  die  hier  geschilderte  Auf- 
bewahrungsweise in  Kartons  in  mancher  Beziehung:,  wenn  Urkunden- 
archive erst  zu  bilden  sind,  insbesondere  wenn  die  Dokumente  der 
neuem  Zeit  augehüreu. 

(Forteetsang  folgt.) 
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*  Als  ich  vor  bald  siebzehn  Jahren  zum  erstenmal  in  das 
Provinzialarchiv  von  Mittrlfiankcn  eintrat,  konnte  IHi  nicht  anders, 
als  tief  ersclireokcii.  Schwel  l  ich  Hess  sieh  eine  Untürtringunp^  von 
Urkundoii  Amtsbücliorii  uiul  Akten  denken,  die  mehr  da/.n  geeif^net 
war,  den  Dienst  der  IJeamten  zu  ersrhwfi in,  ihre  (jesundlieit  an- 
/uf^rrifcn ,  die  reberwachnn^'  des  (ian/.<'ü  /ti  hindern,  dabei  aber 
die  Aieliivalien  selbst  verderben  /.u  lassen  und  l)ei  Feuerausbruch 
ihre  Hcttunif  irrossentheils  unni.,i;lic-h  zu  maehun.  Im  Nürnberger 
KathliansL-  la;;erten  dir'  Areliivo  der  Keiehsstädte  Niirnberja:,  Rothen- 
burg, Weissenburg,  Diukelsbühl  und  Wiodsheim,  der  Markgrafschaft 
Ansbach,  der  hohcnzollcm'schen  Barggrafschaft,  der'  Klöster,  des 
Detttschordens,  der  Ritterkantons  in  Hittelfrankon,  und  all'  der  früheren 
Aemter  und  Regierungen  dieses  Kreises,  kurs  des  gesammten  reidien 
mannigftltigen  Lebens,  das  sich  seit  der  zweiten  Hälfte  des  Mittel- 
alters auf  diesen  offenen  fruchtbaren  Gefilden  entwickelte,  wo  sich 
fränkische,  bayerische,  schwäbisch«  Art  mit  einander  mischten,  um 
eint  \nii  dor  andern  Anregung  und  erhöhetes  Leben  zu  empfangen, 
und  eben  deshalb  Nürnberg  zu  einem  grossen  strahlenden  Mittel- 
punkto  deutschen  Bürger-  und  (iewerblebens  zu  machen.  Vereinigt 
Avar  das  Meiste  die.ser  Arehivalii-i!.  —  aber  wie?  Kein  äusserlieh 
dadureh,"  dass  man  sie  in  einem  und  demselben  weitlauhgen  tiebiiudc 
iintcrircbraeht  hatte,  und  zwar  nieht  brisanmien.  sondern  an  sechs 
Stellen,  die  weit  von  einandi  r  entlegen  waren,  einige  halb  unter  der 
Erde,  andere  hoch  oben  auf  Daehthürmen. 

Und  wie  stand  es  erst  um  die  Besdiafibnhdt  der  einzelnen 
Lokale  selbst!  Als  die  alten  Reichsstädter  im  Jahr  1832  sich  ein 
grosses  Bathhaus  gründen  wollten,  kauften  sie  etwa  den  achten 
Theil  des  Bodens,  welchen  die  jetzigen  Bathsgeb&ude  einnehmen, 
vom  Kloster  Heilsbronn,  und  wahrscheinlich  nicht  lange  darauf  in 
derselben  Strassenlinie  vier  oder  fünf  alte  Wohnhäuser,  die  mit  dem 
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Neubau  rerbunden  wnrdra.   Eines  dieser  Privathäuser  halte  tief 

im  Erdgeschosse  zwei  (iewölbe,  die  wahrscheinlich  zu  Ifaiulela- 
swecken  dienton:  in  diesen  Gewölben  und  den  Gemächern  darüber 
w^nrdcn  reiciisstiidti.sclie  Aeniter  mit  ihren  Ke^isf latiiren  unter- 
gebracht. Als  nun  tlio  Staatshdhoit  der  Kcichsstadt  mit  ihrem 
archivalischen  ZuhelKir  an  die  Krone  Bayerns  iihcririm: .  crhitll 
diese  auch  die  hcidon  alten  Hiiuscr,  in  weldicn  die  N iiiiil»cr^;<«r 
Urkunden  Amtsbiichcr  und  Akten  lierbcrgten.  Für  diis  Ansl)aeher 
Archiv  aber,  das  planiniissig,  weil  zur  selben  rruvinz  geiiörend, 
mit  dem  mittolfränkischcn  Archiv  zu  veruinigon  war,  wurden  ein 
paar  andere  Gewölbe  im  Nordwests  des  Rathhausos  eingeräumt,  und 
als  nun  aus  dieser  und  jener  Landschaft  oder  Reichsstadt  Archivalicn 
dem  Staatsarchive  in  Nürnberg  zuflössen,  suchte  man  bald  hier 
bald  dort  ein  paar  (^mftchor  su  gewinnen,  und  so  geschah  es,  dass 
die  Archivtheüe  in  den  verschiedensten  Ecken  und  Winkeln  des 
Rathhanses  zerstreut  wnrd(>n. 

T)er  Archiv  vorstand  hatte  sein  ärmliches  Zimmer  über  einem 
öffentlichen  Thorgang  und  hesass  auch  nocl»  drei  ganz  kh  ine  Ge- 
mächer, von  denen  eines  dunkel  und  stinkend  war,  eines  die  Aints- 
bibliothek  und  das  dritte  das  Brenidiolz  heherberirte.  Aus  dein 
Zimmer  des  Vonstandes  trat  man  zwei  Stufen  hinunter  in  ein  irleich 
niedriu^es  und  schwärzliches,  das  zur  Kauzlei  diente  und  neben  dem 
Sekretiir  Sclireil)er  und  Diener  höchstens  noch  für  einen  Archiv- 
benutzer ein  i'latzclu'U  frei  hatte.  Neben  der  Kauzlei  gab  es  zwei 
erträgliche  Lokale,  dicht  mit  Akten  angefüllt,  aus  deren  erstem  eine 
enge  beschwerliche  Wendeltreppe  von  Stein  hinunterging  in  zwei 
Gewölbe,  die  nach  der  Strasse  zu  ein  paar  Ellen  tief  in  der  Erde 
steckten.  Hier  nnten  lagerten,  mit  Ausnahme  der  ältesten  Stücke, 
tut  alle  Nürnberger  Amtsbücher  und  Eodizes  und  Urkunden, 
sämmtlich  eingepresst  in  die  alten  modrigen  Schiebläden  und 
wurmstichigen  Goschränke,  und  eine  Hinterwand  war  feucht  und 
ttbdriecheud  von  dem  was  dahinter.  Im  obern  Stocke  lief  vor 
diesen  Lokalen  ein  öffentlicher  Gang  her,  und  über  ihnen  befand 
sich  eine  besetzte  Beamten-  und  eine  Dienerwohnung.  ilütte  es 
das  Unglück  gewollt,  dass  in  deren  überall  mit  Holz  durchbaiiten 
Zimmerchen  Feuer  ausbrach,  so  wün»  dies  i^anze  Archiv  bcicits  in 
Klammen  eingehüllt  gewesen,  ehe  man  aus  den  ohi  it  u  <  iemiielit  i  n 
durch  die  Fenster,  aus  den  unteren  durch  eine  eiiiziL^e  alte  Thür, 
die  nach  dem  Hufe  führte,  hätte  retten  und  ilüchteu  können. 
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Auf  oinor  jinilurn  Seite  des  J\atlihause.s,  mu'li  N'onlwestru  hin, 
Inzell  seelis  ( iemiicher,  weleho die  Ansbaclier  und  Nürnljerirer  l  rkiinden. 
Kreis-  und  Heiclistafrsakten  und  verwandte  Arehivalien  enthielten. 
Etwas  (himpti;^  und  (Hininierif^  blieben  diese  Kiiunio  immer,  jedoch 
waren  sie  trocken,  und  wenn  es  ein  heller  war,  konnte  mau 
aui  h  dai  in  lesen.  Wieder  in  einem  anderen  Winkel  des  Kathhauses, 
im  kleineu  Bathlunishofe  im  südlichen  Flügel  bd  den  alten  Loch- 
geffingnissen,  die  tief  unter  der  Erde,  lagen  die  Schützenge wölbe, 
acht  schmale  gewölbte  Lokale,  eines  hell,  fünf  halbdonkel,  im 
siebenten  und  achten  Hess  sich  nur  mit  der  Laterne  in  der  Hand 
etwas  auffinden.  Biese  Gewölbe  waren  ToUgestopft  mit  Nütnbezger 
Akten. 

Aus  ihnen  heraus  musste  man  wieder  über  den  Hof  gehen 
und  gelangte  dann  zu  vier  nndem  kleinen  gewölbten  Gemächern, 
deren  Fussboden  noch  modriger  war  und  deren  (lestelle  und  Tische 
von  Holzwürmern  wimmelten,  eines  ebenfalls  stockfinster.  In  diesen 
Kiiumen  war  bunt  durcheinander  alles  Mögliche  von  Akten  unter- 
gebracht 

AVnr  man  nun  in  diesen  zweiuudzwanzig  Archivlokalen  so 
ziemlich  an  die  dunkle  Erde  gewidint.  —  denn  nur  zwei  erhoben 
sich  ül)er  das  Erdgeschoss,  —  so  wurt  ii  /.ur  Abwechslung  die  beiden 
letzten  in  der  Lichthöhe  auf  dem  Dache  zu  suchen.  Mühselig  auf 
winkeligen  Treppen  und  Stiegen-,  die  an  dnnUen  Tagen  «ne  Lampe 
erhellen  musste,  war  auf  den  mittleren  und  südlichen  Thurm  des 
Bathhauses  emporgeschleppt,  was  an  alten  Nümbefger  Aemier- 
Bechnungen  Torhandoa  und  in  neuerer  Zeit  von  Aemtem  draussoi 
an  Akten  gekommen.  Die  Scheidew&ndo  nach  dem  Boden  hin  be- 
standen aus  FIcchtwerk,  das  mit  lA-'hm  und  Kalk  verstrichen  war. 
Zwischen  dem  Holzbau  der  beiden  Thürnie  dehnte  sich  der  Speicher 
▼oll  allerlei  alter  Oeräthschaften.  Wenn  bei  Kestliehkeiten  geflaggt 
wurde,  steckte  der  Magistrat  seine  Fahnen  aus  diesen  Thurm- 
gemächern. 

So  stand  es  um  eines  (h'r  ^'rössten  luid  werthvollsten  Archive 
mitten  auf  einer  der  wichtigsten  Kulturstätten  Deutschlands,  um 
d{is  Archiv,  welches  eine  Reihe  Jvaiserdokumonte  mit  Uoldbullen, 
die  schönsten  Wappen-  und  (ieschlcchterbücher,  neben  zahllosen 
Kodizcs  über  30,000  Urkunden,  kurz  den  schriftlichen  Niederschlag 
der  lebensTollen  Geschichte  Mittelfrankens,  seiner  hohenzollernachen 
Burg-  und  Markgrafscbaft,  insbesondere  die  historische  Erliluterung 
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T<m  Nfirnbetgs  reichsstldtisMiher  Grösse,  von  seinen  Oesdileohtem, 
Stiftungen  und  Anstalten,  Ton  seinen  Gebäuden,  Strassen  und 

Festungswerken  enthielt.  Als  ich  dies  Elend  sah,  fsnchto  ich  mög^ 
liehst  zu  helfen  durch  Abrücken  der  Gestelle  und  Schiebliiden  von 
feuchten  Mauern,  durch  Vorkehningen  für  den  Fall  einer  Feuer»- 
gefahr,  durch  Herstellunfr  von  Lüftung  und  trueknen  Knssböden. 
durch  Zomcntirung  übler  VVandstollon.  Alleiu  aU  dergleichen  konnte 
nur  arnisf'liijcs  Flickwerk  bl(>il)oii. 

Der  einzi^^r  Ti-ost  bestand  (hirin,  dass  rler  letztt^  und  «Irittictzte 
Archivar.  —  zwischen  ihnen  hatte  der  berüchtigte  Urkundendiel) 
und  Kodizesberauber  Koth  amtirt,  --  die  späteren  Keichsarchivruthe 
Gutscbneider  und  Baader,  redlich  und  imerniüdlich  fär  die  wissen- 
sdisitlidie  Anfh^ung  der  Folgereihen  der  Archivalien  durch  gute 
Bqiertorien  gesorgt  hatten.  So  traurig  es  fiusserlich  um  dies  Archiv 
bestellt  war,  so  glänzend  um  seine  innere  Ordnung.  Um  so  mehr 
mnsste  man  .Arohten,  dass  all  diese  Mühe  und  Soigfidt  im  Fall 
eines  Unglücks  wäre  vergeblich  gewesen. 

Von  den  Nothständen  unterrichtet  nahm  sich  das  k.  Ministe- 
riuni  des  Innern,  dem  in  Bayern  die  T>andesarchive  unterstehen,  eifrig 
der  Sache  an.  Der  Staatsniinister  Frhr.  v.*rt'eufer  überzeuirte  sich 
»lurch  eigenen  Besucli  des  Archivs,  wie  niitliig  Hülfe  sei ;  und  kaum 
hatte  in  Eichstiidt  das  A])])t'll,itionsirericlit  sein  i^rosses  (Jebäude 
verlassen,  sd  wurde  vom  ."^taatsiiiinisteriuin  angeoidnet,  das  Archiv 
eilends  lun  li  Eichstädt  zu  \ cile^'t'ii.  Allein  al)geselien  davon,  dass 
Xürnl)erger  und  Anshaclier  l  ikunden  Ko(liz«>s  und  Akten  ni«'ht 
wohl  in  einer  entlegenen  »Stadt  Mitteltrankens  aufzusuchen,  gaben 
sich  auch  bei  uäherer  Untersuchung  andere  Missstände  kund,  so  dass 
der  Eicbstädter  Plan  mnsste  aufgegeben  werden.  I>ies  war  das  erste 
Erlebm'ss  in  der  Neubaugeschichte  des  Nürnberger  Archivs,  und 
ich  will  hier  zu  Nutz  und  Frommen  anderer  Archivbehörden  davon 
erzählen,  weil  die  meisten,  vielleicht  schon  bald,  in  die  Lage  kommen 
werden,  sich  nach  besseren  Stätten  umzusehen. 

Zunächst  wurde  versucht,  ob  die  Stiidt  Nürnberg  (>in  ])assendes 
Gebäude  h<^'rgeben  ktuine.  Es  wollte  sicli  ai)er  keines  tinden,  jedoch 
erklärte  .sich  der  Ma^^istrat  bereit,  die  Räume,  welche  <l;is  Archiv 
im  Rathhanse  inne  hatte,  gegen  angenu'ssenen  Preis  anzukaufen, 
wenn  das  Arebiv  in  Nürnberi:  bleib«'.  Das  Anireliot  abei'  deckte 
kaum  ein  nritte!  vnii  dem.  was  VMiaussichtlieh  luitliig  zur  BesfhafTung 
eines  andern  üel>iiu<ies.  Es  giebt  ja  nur  sehr  wenige  Magistrate  iu 
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Deutschland,  dio  geneigt  wären,  für  ihr  Arcliiv  oiue  Geldsamme 
uufznweiulon,  die  seinem  AVerthe  für  dio  Stadt  gleicli  käme.  Für 
andere  sclunückentle  Xeubauten /rieht  man  lientifjen  Tajrs  nicht  unfrerne 
(iel(h'r  her,  allein  Stadträthe  und  ( ienieindeverurdnete  habm  ^'■ewidin- 
lich  kaum  eine  dunkh'  Vurstellung  (hivon,  was  ein  wohlgefülltes 
und  <;ut^'eordnetes  Archiv  für  Nutzen  hrin^ren  kann,  snwuhl  für  die 
Bildung  der  Einwuhncr,  lüi  ihre  Liebe  zur  Vaterstadt,  uod  damit 
für  deren  wachsende  Ehre  und  Bedeutung. 

Eine  lange  Reihe  von  grossen  FriTa<;gebänden  wurde  sodann  der 
Staatsr^erang  zum  Kaufe  angetragen.  Eine  Kommission,  bestehend 
aus  dem  Oberbaurath  D^gmaier,  Kreisbaurath  Jacobi  und  Bau- 
amtmann  Hansser,  sowie  dem  Kreisarchivar  Dr.  Heinrich  und  mir, 
untersuchte  nun  ein  Haus  nach  dem  andern.  Nicht  ein  einsigea 
genügte  den  Erfordernissen,  die  man  stellen  musste  in  Bezug  auf 
Grösse,  Festigkeit,  Trückenheit,  Lüftung,  Nachbarschaft.  Auch  hätten 
dio  Kosten  des  Ankaufs  und  Umbaues  eine  Summe  versehlungen. 
deren  Jlöho  ht  innhc  den  Kostenbetrag  eines  Xenbaur-s  erreielite. 
Aehnliche  Erfahruii^n-n  wird  man  auch  an  andern  Orten  machen. 
l)ic  alten  Hauser  mit  ihren  en^^en  und  vers<'hriinkton  (ieiniichcni,  mit 
lldlzgetät'el  und  gewöhnlTeh  auch  scldechten  Dachstühlen  und  feuchten 
Kellern  eignen  sicii  nicht  für  ein  Archiv.  Kann  man  für  dieses 
nicht  eine  alte  Bui^  oder  ein  freistehendes,  steinfestes,  geräumiges 
Patrisierbaus  bekommen,  so  wird  es  stets  am  billigsten  wie  am 
besten  sein,  zum  Neubaue  zu  schreiten. 

Nunmehr  wurde  mein  Plan  angenommen,  ein  neues  Archiv- 
gebäude zu  errichten,  das  ganz  auf  freiem  Platze  liegen  sollte, 
möglichst  nur  aus  Stein  und  Eisen  erbaut  werden,  binlinglich  Raum 
fOr  alle  vorhandenen  und  noch  zu  erwartenden  Archivalien  dar» 
bieten,  den  Archivzwecken  aber  sieh  möglichst  anpassen  sollte^ 
Die  Angestellten  des  Archivs  sollten  Dienstwohnungen  im  Archiv- 
hofe erhalten,  letztere  aber  und  ebenso  dio  Geschiiftszimmer  V(»m 
IJewahrun^rshaus  der  Ai chivalifMi  getrennt,  jedoch  mit  demselben 
durch  einen  gegen  Wind  und  Wetter  gedeckten  Gang  in  Verbindung 
stehen. 

Die  Baubeamten  massen  nun  in  den  nlton  IMumon  aus,  wie- 
viel Platz  die  Archivalien  in  einem  neuen  iiau.>e  verlangten.  Der 
Kreisarchivar  und  ich  forderten  das  Dreifache  an  Raum.  Diese 
Forderung  erschien  ausschweifend:  allein  es  liess  sich  leicht  nach- 
weisen, wie  sehr  die  zusammengepressten  Archivalicn  sich  aus- 
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dehnten^  Trenn  man  aie  gebührlich  aus  einander  legte,  und  ausserdem 
hatten  wir  Nachricfateii  über  die  Menge  von  Akten  und  Amtabfictem 

gesammelt,  die  noch  bei  den  k.  Stellen  und  Behörden  im  Kreise 
umhersteckten  oder  in  andere  Archive  gcrathen  waren,  Ton  Rechts- 
w^n  aber  in  das  Staatsarchiv  zu  Nürnberg  gehörten.  Denn  sollte 
dieses  ein  wirkliches  Xrcisarchiv  von  Mittolfranken  worden,  so  musste 
es  auch  all  die  Schriften  und  AnitsbUclier  urnfassfn,  die  einst  zur 
(ieschiehto  und  öffcntlirlicii  N  crwalriinf;  in  ^littt'ltVankcn  fjphörten. 
Die  Baubeamten,  an  ihrer  Spit/.i'  1\  rcisbaurath  Jacubi,  sahen  ein, 
dass  24,000  Quadratnu'tcr  Wandtladie  nicht  zuviel  seien.  Hätten 
wir  nur  mehr  gefordert!  8chou  jetzt  sind  soviele  neue  Zugiiuge 
angekommen  oder  angemeldet,  dass  alle  noch  leerstehenden  Fächer 
und  Sfile  bald  werden  gefüllt  sein.  Man  muss  sich  Tertr68ten, 
dass  Ibnches  von  dem,  was  jetzt  Beut-  Forst-  und  Bezirks- 
ämter mnsohicken,  was  auch  für  Rechts-  und  Yerwaltungsf ragen 
jetzt  noch  unentbehriicfa  ist,  nach  einigen  Jahrzehnten  darf  au^;e- 
schieden  werden,  weil  es  alsdann  für  kommende  Zeiten  nicht  mehr 
Ton  Nutzen. 

Während  man  die  Risse  und  Kostenvoransehläge  für  einen 
stattlichen  Neubau  ausarbeitete,  wurdf  ein  T^rivathaus  zum  Kauf 
angeboten,  das  sofort  eine  Anzioluinirskraft  übte,  vor  welcher  mein 
Lieblingsplan,  ein  völlig  neues  Arcliivgehäude  einzurichten,  verrinnen 
musste.  Ks  war  <las  berühmte  Pellerhaus  auf  der  Hohe  des  Aegidien- 
platzes,  im  Jahr  lÜOä  erbaut.  In  Deutschland  steht  kein  zweites 
Tatrizierhaus,  welches  so  reich  und  schiui  geschmückt  uns  den 
•  ächten  Stil  deutscher  Renaissance  und  die  Pracht  und  Anmuth  darstellt, 
mit  welcher  unsere  Vorfahren  sich  im  sechszehnten  Jahrhundert 
ihre  Wohnungen  ausdachten.  Längere  Zeit  richteton  sich  meine  An- 
strengungen darauf,  wie  dieses  Gebäude  zu  gewinnen  und  ein* 
zuriditen.  Ea  wäre  doch  gar  zu  hübsch  gewesen,  wenn  das  kostbare 
Archiv  herbergte  in  einem  so  kunstherrlichen  Oehäuse.  Dann  hätten 
zahllose  Architekten  und  Kunsthistoriker  sich  an  den  feinen  und 
sinnreichen  Schöpfungen  und  Motiven  unsers  alten  bürgerlichen 
Baustils  belehren  und  eifrenen  kennen,  und  das  werthvolie  Haus 
wäre  für  immer  vor  dem  Schicksal  gesichert  gewesen,  dem  schon 
80  viele  altehrwürdige  schöne  Patrizierhäuser  in  Reichsstädteii  zum 
Opfer  fielen.  L'ute  nämlich,  die  über  Xaclit  durch  glückliche  (reld- 
gesehäfte  reich  gewurden,  eilen  heihei.  wenn  ein  solches  Haus  teil 
wird,  und  du  sie  weder  deutliches  noch  wahres  KunstgefUhl  besitzen, 
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reissen  sie  zusammen,  was  ihnen  als  unbequemes  Altertluim  erscheint, 
um  einem  nüchtomon  luodcrnen  Hause  mit  blitzenden  grossen 
öpiegelfen Stern  Platz  zu  machen. 

Mein  Wunsch  ab»»r  traf  auf  entsehicdene  i^cdciilioii.  Dem 
ersten,  dass  das  IVIIorhaus  für  das  prrosse  Archiv  zu  klein,  liess 
sich  bet^e<;nen,  als  this  ansti>SM>nde  Haus  el)enfal!s  feil  wurde.  Dieses 
Nebenhaus  huttt;  einst  zum  Hauptgebäude  gehört  als  die  Leibzucht 
oder  der  Altentheil  der  Bejahiien :  die  ehemalige  Verbindung  zwischen 
beiden  liess  sich  leicht  wieder  herstellen,  und  wenn  man  später 
den  zugehörigen  Hof  und  Garten  ttberbauete,  war  hinl&nglich  Raum 
zu  beschaffen.  Der  Ankaufspreis  des  ganzen  Grundstückes  war 
nicht  zu  hoch,  die  Kachbarschaft  ruhiger  und  Tor  Feuersgefiihr 
gesicherter,  als  sonstwo  in  dem  Häuseigedränge  der  alten  Reichs- 
stadt Freilieh  steckten  die  beiden  Häuser,  so  fest  die  unteren 
gewölbten  Thoile,  so  schön  und  beiiaglich  die  Gemächer  darüber, 
doch  in  den  oberen  .Stockwerken  voll  alten  Gewinkeis:  allein  einifren 
Xachfheil  niusste  man  liei  so  seltenem  Vortheil  mit  in  den  Kauf 
nehmen.  Wieviel  alt«  rthümliehe  Heize  würden  dem  ( Jermanischen 
3Iuseum  fehlen,  wenn  es.  statt  in  den  Klosterhaulichkeiten  der 
Karthause,  in  einem  nürhternm  Staatsgebiiude  hrrlxMirte !  Esseinvein. 
der  hochverdiente  Direktor  «lieser  grossen  historischen  Sammlung, 
unterstützte  mich  bei  meinen  Absichten  auf  deu  Arehivsitz  am 
Aegiilienplatz  auf  das  Wärmste;  Jacobi  und  sein  Vertreter,  Bau- 
assessor  Bainer,  stimmten  bei;  auch  der  Staatsminlster  Frtir.  t. 
Pfeufer  hätte  sehr  gern  das  fOr  Kunst  und  Gewerbe  so  wichtige 
Feller-Singer-Haus  für  den  Staat  erworben.  Allein  der  Oberbanrath  * 
des  Ministeriums  Begmaier,  welchem  der  Ereisarchivar  Dr.  Heinrich 
beipflichtete,  beharrtc  dabei,  dass  jene  beiden  Hänser  weder  Raum, 
noch  Lieht  und  Luft,  noch  Festigkeit  genug  darboten.  Wiederholt 
fand  Besichtigung  und  Untersuchung  statt,  nach  einer  letzten  Kon- 
ferenz in  Miinchen  liess  i''rhr.  v.  J'feufer  noch  einen  an<h'ru  Hau- 
rath des  Ministeriums  zui-  Prüfung  nach  Kürnberg  gehen,  und  da 
auch  dessen  ilutaehten  ;ddehnend  anstiel.  musste  ich  trüben  Blickes 
Abselii»  d  nehmen  vnn  einer  schönen  HolVnung, 

Dagegen  gelang  es,  einen  wohlgeleirenen  Platz,  ^Vflehen  der 
Kreisarchivar  aufgefunden,  für  den  Neubau  zu  gewinnen.  Auf  die 
Loge  des  ArcluTS  kommt  nicht  wenig  an,  sowohl  was  seine  Sicher^ 
heit,  Trockenheit  und  Lüftung,  als  auch  die  Gesundheit  und  Arbeits- 
lust der  Beamten  betrifRi.  Nun  war  für  das  EreisarchiT  zu  Nfimbeig 
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ein  «Nt  Stallt  ;;cli<">n'n(lr'i- Anircr  in  der  VorstjMlt  (iostciiliof  II  lirstimmt 
Wurden.  Kam  <'S  mitten  auf  ilirsr  i,^('\vfrbtliiitiiri'  Stiitt«'.  so  (Iran;^ 
in  (li<'  ri'nstci'  V(»n  /\v<'i  Seiten  (h  r  Si-lniU  vuriiix'ii ass«  |n<l*'r  Eiscn- 
baiiiiLn  und  wn  allen  Seiten  der  Kaueli  und  Russ  von  einein  Dut/end 
und  mehr  Röhren  der  Dampfmaschinon.  Uanz  andcr|  verhält  es 
fack  mit  der  jetzigen  Wohnstätto  an  der  Bacbcrstrasso,  etwa  zehn 
Minuten  vom  Thiergärtnerthor  entfernt  Dort  liegt  das  Archiv  in 
rahiger,  etwas  vomcbmer  Gegend,  rings  umgeben  nur  von  Gärten 
und  Villen  einer  sich  langsam  ausdehnenden  Vorstadt  Um  auch 
für  die  Zukunft  vor  lästiger  oder  feuergefährlicher  Nachbarschaft 
gesiciteit  zu  sein,  mtisste  der  Eigenthümer  des  zehn  Tagwerke 
i:r(issrn  Zwickerschcn  Anwesens,  von  welchem  anderthalb  Taf^wcrk 
lür  das  Anliiv  L't  kauft  wurden,  auf  srin  «ganzes  Grundstück  die 
üypotlickariscii*'  IJi  sehriinkun;;  nehmen,  dass  auf  demselben  niemals 
Fabriken  diirfi  n  aniri-Icfrt  w<'rdeii.  Im  Volksmunde  führt  der  stille 
(•an.*r  v(u-  dt'm  Archiv  don  Naniin  l*llil(lsnj)lu■n,^^aIl^^  unti  der  schiine 
tiartrn  vor  sciiu  r  Frunt(>,  der  Kollri:i,^uten,  wird  wohl  Kiiri  iithum 
des  ^^csfll.schaftlirhcn  Vereines  Mi'ÜH'n.  der  schon  seit  hund«'it  .]. ihren 
besteht.  Aus  allen  andern  J  Vnstern  kann  der  Blick  in  schönbebaute 
Weite  schweifen.  Nicht  zu  unterscliätzen  ist  solche  Entfernung 
von  der  gewtthlvollen  Stadt,  die  mitten  unter  ihrem  gewcrbfleissigen 
und  gescbeidton  Bfirgcrthum  von  jeher  eine  ebenso  heissköpfige  als 
starke  ArbeiterbevÖlkernng  hatte. 

Der  erleuchteten  eifrigen  Fürsorge,  mit  welcher  das  Staats- 
ministerium  des  Innern  die  Frage  vor  den  Kammern  vertrat,  war 
es  zu  danken,  dass  diese  für  den  Bau,  die  Uebersiedlnng  und  neue 
Einrichtung  des  Archivs  eine  Summe  bewiUigten,  mit  welcher  ans* 
zukommen  war.  Denn  auch  die  ganze  Einrichtung  der  Arehivsälo 
und  Geschäftszinimer  musstc  von  Grund  aus  neu  beschafft  wenlen, 
wollte  man  nicht  befahren,  dass  mit  dem  alten  Gerilmpel  aus  dem 
liathhause  Schmutz  und  Holzwürmer  oinzo<»en.  T^n  jjleii  h  hier 
einen  Ueberblick  ül)er  die  Kosten  des  ganzen  Unternehmens  zu 
geben,  so  wurden  verausi;abt 

für  den  Baui)Iatz  4'.>,;»L'<)  IH)  JC 

den  Neubau  ;}50.():U  28  „ 

die  innere  Hinrichtung  .  .  .  25,578  'M  „ 
die  Uebersiedeluui;     ....     :?.780  87  „ 

im  (ianzen  also  nicht  melu*  als  .    .  420,U19  4U  JL 
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Wälirond  der  Bau  voi-  sit-h  ^'luix.  war  man  in  <lon  alt<'ii  Archiv- 
lokalen  cifrit;  Ix'Miülit.  Alles  licrziiriclitcii  zu  einem  raschen  mui 
gefahrlosen  l'm/.uir.  Die  Aichivalien  sämmtlich  wurden  "gelüftet, 
gereinigt,  desinlizirt,  —  sudanu  in  grosse  Packe  eingeschnürt.  - 
diese  mit  fo^laufeuden  Nummern  versehen  je  nach  der  vorher  sorgsam 
bestimmten  Reihefolge,  welche  sie  im  neuen  Gebinde  einnehmen 
sollten.  Alsdann  versicherte  man  sich  gedeckter  Wagen,  genügender 
und  zuverlässiger  Mannschaft,  und  guter  Aufsicht  bei  dem  Einladen, 
Hinttber&hren  und  Abladen.  Vom  15.  Mai  bis  9.  August  1880  blieb 
das  Archiv  ausser  für  ganz  dringende  Angel^nheiten  geschlossen, 
und  wurde  der  Umzug  ausgettdirt.  Das  ganze  wcitläufiire  und 
mühselige  (icschäft  ging  —  Dank  dem  Gescliick  und  Diensteifer 
und  der  Aufopferung  des  Vorstandes  Dr.  Heinrich,  des  Neben- 
beamten Munimenhotf,  des  Funktionärs  Frhrn.  v.  Zündt,  und  des 
Archivdieners  Seliwager  —  rasch  und  glücklich  von  Statten  ohne 
den  gerin^'sten  l'nfail.  l'lanmassig  und  fern  von  jt  ilei-  \  erwirrung 
(nler  ZoL''i  ruiig  konnten  nun  auch  die  etwa  IJO.OOO  l'ikunden  und 
ilie  unülieisi  hbaro  Mt  uge  der  Kodi/es.  Anitsl)ücher.  Akti-n.  (irund- 
risse  und  Karten  in  ihre  verschiedeneu  neuen  l^okale  und  Behiilter 
aus  einander  gelegt  und  gestellt  werden. 

Ein  Blick  auf  die  Abbildung  am  Schluss  dieses  Bandes  zeigt 
das  Archivgebäude,  das  Wohnhaus  und  ein  Stückchen  des  gedeckten 
Verbindungsganges  zwischen  beiden,  sowie  in  der  Ecke  das  Wasch- 
haus, —  den  ganzen  Archivhof  in  einer  Ausdehnung  von  5000  Quadrat- 
Meter,  —  rings  umschlossen  von  einer  Mauer  und  dem  Archivhaus. 
Vor  der  Hauptfront  gegen  Süden  l)reitet  sich  die  Archivstrasse,  der 
Pflasterung  noch  bedürftig,  jedoch  des  Xachts  durch  Gaslaternen 
erhellt.  Nicht  von  dieser  schönen  und  mächtigen  Hauptseite  konnte 
die  Abbildung  aufgefasst  werden,  sondern  nur  von  der  «»stliclien 
Nebenseite,  weil  das  Bild  eine  \'orstellung  vom  ganzen  Archivbot' 
un<l  seinen  sämmtliehen  fJehiiudi  ii  >:i  l)e(i  sollte.  Hinter  den  Archiv- 
sälen und  rinirs  um  ilas  \\'oliiihau>  l>reitet  sich  oin  mit  Blumen, 
Buschwerk.  Bäumen  und  etwas  <iemüse  besetzter  (harten,  dessen 
eine  ilälfte  dem  Vorstand  und  die  andere  Sekretär  und  Diener 
gohurt.  Genuinschaftlich  sind  Waschhaus  und  Pumpbnuinen,  und 
in  der  Holzlege  hat  jeder  Theil  seine  verschliessbare  Stelle. 

Da  der  Brunnen  nur  hartes  Wasser  und  für  Nothfiille  nicht 
genug  liefert,  so  ist  noch  fliessendes  Wasser  aus  der  städtischen 
Wasserleitung  hinzugekommen.  In  der  Erde  rings  um  die  Gebäude 


Digitized  by  Google 


Da»  KreiMin4iiT  zu  Nfirnlieiit  im  neuen  Gebiluile. 


307 


und  tliiirli  die  (iärttMi  liin  Ix'lindcii  sich  Abzugsrölin  ii  und  \'t'rsitz- 
fi^rubfu,  um  den  Bodoii  bf'stän<lif2:  tinckon  zu  oilialK'ii,  da>s  ki  im- 
Feuchtijjkeit  in  Archivsäle  und  ( Jcscliät'tszininicr  fnipiir.stt'ii:>'ii  kunn. 
Aus  (N'uisclbon  (äunde  ist  iUht  dio  CirundniauiTn  dos  Arclii\ huuM  S 
durehgehends  eiue  .Schichte  von  Asphalt  gelegt,  die  nichts  Feuchtes 
dordiÜsst 

Für  den  kaum  denkbaren  Fall  einer  Feuersgefahr}  die  nur 
durch  Fahrlfissigkeit  der  Bevölkerung  des  Wohnhauses  entstehen 
könnte,  befindet  sich  in  letzterem  auf  dem  ersten  Treppenabsatz 
ein  Telegraph,  der  zur  Zentral^Feuerirache  in  der  Stadt  am  Eom> 
markt  fttbrt  Ausser  der  st&dtischen  Feuerwehr  steht  ^rilitürhlilfe 
bereit,  letztere  wenif^er  um  zu  retten,  als  um  Ordnung  zu  halten.  Zu 
Fiüoiitunirsstcllcn  sind  der  KuU^ggarten  mit  seinen  Gebäuden  und 
die  Sebaldiiskiifhc  bostiintnt. 

Das  llauptf^ebäude  hat  r\uv  Breite  \<m>  18.55  und  eint'  iJinirt' 
Von  85  Meter.  Das  Wnhnircliiindr  ist  beinalie  eben  so  bieit,  niinilicli 
15.10  Meter,  jeilnih  mu  2ti.l7  .Meter  lan;r.  Der  Verljinduni^siranf,' 
zwi.'iehon  beiden  hat  bei  15,45  Meter  i-twas  mein-  Lünf^e  als  das 
Woimhaus  Breite.  Zwischen  dem  Archivhaus  und  der  Einfriedungs- 
mauer  ist  eine  Entfernung  nach  Osten  von  8,50,  nach  Westen  von  10, 
nach  Norden  von  37,50  Meter.  Die  Entfernung  des  Wohnhauses 
vom  Waschhaus  und  der  damit  verbundenen  Holzlcge  beträgt  an 
der  nächsten  Ecke  23,  an  der  entferntesten  35  Meter. 

Die  Gebäude  sind  nidit  ganz  so,  wie  ich  vorgeschlagen,  auS" 
gefallen.  Der  Grundriss  zeigt  in  beiden  Stockwerken  gnnz  gleiche 
und  regelmässige  Räume,  an  den  l'eken  je  einen  grossen  Saal,  in  der 
Mitte  Empfangszimmer  mit  zwei  kleinen  Gemächern  dahinter,  da- 
zwischen auf  der  einen  Seite  zwei  gr^issere  und  vier  kleinere,  auf 
der  andern  acht  kleinere  Säle.  Zwei  Durcligiinge  gil)t  es  in  jedem 
Flügel  und  Stix-kwerke  von  der  Nerd-  nach  der  SüdtVont,  aussei- 
dem  Luftduirliziig  diireli  gi<>s,'«>  runde  Oetlnungen  ol)en  in  den 
Wänden  gegciiüli.  r  drii  l"»  iistern.  Nach  meiner  Ansicht  hätte  siidi 
Kintheilung  und  (irüsse  der  Käumejenach  den  Archivgruppeu  richten 
sulleA ,  nicht  aber  mussteu  sich  diese  gut  oder  sehlecht  in  jene 
hineininssen,  zumal  bei  einem  Archive,  dessen  historische  Bestand- 
theüe  sich  weder  mindern  noch  viel  mehren  werden. 

Auch  die  Auswahl  und  heraldische  Ausstattung  der  Wappen, 
die  eine  sprechende  Zierde  der  Aussenseite  bilden,  erfolgte  ohne 
aichivalisGhen  Beirath.  Die  östliche  Seitenfront  der  Abbildung  zeigt 
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die  Wappen  der  Fürsten  Hohenlohe  und  der  Grafen  Seinsheim, 
sowio  der  Beichsstfidte  Weissenburg  und  Windsheün,  wahrend 
die  Wand  gegenüber  auf  der  Westseite  mit  den  Wappen  des 
FÜTstbisthums  Eichstädt,  dos  Deutschordens,  der  Reichsstädte 
Bothenbuig  und  Dinkelsbühl  geschmückt  ist  üeber  dem  Haupt- 
portal aber  steht  hoch  auf  dem  Dache  das  bayerische  Bauten-  und 
Leiwen  Wappen,  darunter  an  der  Wand  die  Nürnborjxor  Adler-Juiic^frau 
(sg.  Junp^ernadler),  der  sich  rechts  das  mnrk<,'rät1iche  und  links  das 
burggräfliche  Wappen  von  HohonzoUern-Hrandenburg  anfügen. 

Wie  unsere  Abbildung;:  zeif^t,  sind  die  (  Jtbaude  im  L^cwribnlichen 
Stil  der  niodernon  Kcnaissance  f^cludtcn.  der  für  Kninkctihiiusor 
wie  für  Justi/.pnlästc  «^Iricliftirmii:  \m<l  iiiiclitcni  bleibt.  Stellt  man 
sich  aber  vor  die  HauptfVimt,  wirk'  ii  die  reinen  und  p^efäliii^cn 
Vcrliältnis.^c  un^'^emein  witlilthueiul,  uiul  macht  das  Ganze  einen 
schönen  und  würdigen  Eindruck. 

Untorban  und  Erdgcschoss  sind  aus  weissgrauem  Sandstein. 
Das  obere  Geschoss,  ein  Hängewerk,  in  welchem  alle  Tragbalken 
mit  Eisen  geschient  sind,  ist  rötblicher  Ziegelbau  mit  weisslichen 
Plattsäulen  und  Fenstereinfinssungen.  Das  Dach  Ton  Schieferplatien 
ruht  auf  Holzsparren.  Im  Unterbau  ist  für  trockene  und  geräumige 
Kelter  gesoi^gt.  Die  Fenster  des  Erdgeschosses  sind  säromtlich  mit 
Eisen^^ittern  versehen,  allein  noch  kein  einziges  Gitter  beweglich,  um  in 
Nuthtiillen  die  Säle  rasch  nach  aussen  entleeren  zu  können.  An 
den  Kenstern  lässt  sich  das  obere  Halbrund  nach  innen  öffnen,  nra 
fris<'lie  Luft  eiiisrnmieii  zu  lassen.  Der  Fussboden  der  Archivsäle 
besteht  im  uiitiTu  (iesehuss  aus  Zement  und  ist  in)  (»bevn  parcjuet- 
artii;  aus  iMchti  ii-  und  im  Empfangsaal  aus  Eichenhölzern  getäfelt, 
sugenanntei-  l\i»'mi  nl»i mIci). 

Auf  fünf  Stufen  viui  (uanit  tritt  juan  zum  Portal  uiul  durch 
dieses  in  eine  schön  gcschmückti-  Halle  Ihre  Decke  wird  von 
zwei  dunkelglänzenden  Sienitsäukn  getragen,  und  prangt  gleich 
den  Wänden  mit  farbenbunten  Arabesken  und  Blumengewinden, 
zwischen  denen  sich  die  Wappen  der  zwölf  bedeutendsten  Städte 
Mittolfirankens  zeigen,  während  die  Glattseiten  der  Wände  {lurch 
zehn  dunkle  Halbsäulen  von  Stuckmarmor  unterbrochen  sind.  Aus 
dieser  Hallo  führen  rechts  und  links  in  die  Archivsäle  Doppelthtiren, 
die  äussere  von  starkem  Eisenblech  mit  Brahniasciüoss,  die  innere 
von  Holz.  Im  Hintergrunde  öffhet  siib.  <lom  Portal  gegenüber, 
der  Ycrbindung^ang  zum  Wohnhause  und  darüber  das  Treppen- 
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haus  mit  seinea  rothlich-gclboa  Waadflächen  von  gl&nzondom  Stuck» 
marmor*   Ueber  den  zwei  Absätzen  der  Treppe,  deren  Sti^n  und 

ricliiiidcr  von  /j^riiuem  Oranit,  letzteres  mit  ]  !  rten  Granitplattfn 
bcMlockt,  wölbt  sicli  ein  farbig  kassettirter  Kuiulboi^cn.  Auf  der 
H<ilio  dos  Stiegc'iihauses,  wo  Alles  blitzt  in  f^'elbljrauiifm  Stuck, 
tritt  man  in  den  Enipfanirssaal.  Auch  soino  Decke  ist  mit  Kiiif'assunü; 
verziert,  und  erwurtüu  die  Wüude  nucli  acht  grusisc  in  üel  gemalte 
Fürsteubilder. 

Was  nun  die  \'i  rtlh-iluni,'  der  Arrliivalien  hctrill'r,  so  benilit 
der  ganze  grosse  liauptschatz  an  Urkunden  und  Kudizes  —  nur 
mit  Auüuakmu  der  Eichstüdtcr  Gruppe  —  im  untern  Oeschoss.  Au 
den  Wanden  der  Säle  dehnen  sich  die  Aktengostelle}  in  der  Mitte 
stehen  die  Urkundenscbreine,  von  denen  immer  je  vier  oder  sechs 
oder  acht  so  zosammengcschoben  sind,  dass  sie  eine  Tafel  bilden, 
auf  welcher  man  Archivalien  auslegen  und  bearbeiten  kann.  Jedoch 
lassen  sich  die  Schreine,  die  sammtlich  verschliessbar,  leicht  aus- 
einandernehmen und  jeder  einzelne  wegtragen.  Ihrer  sind  niclit 
weniger  als  386  nöthig.  Das  ganze  ürkundenarehiv  betindet 
sich  also,  wenn  gerettet  werden  muss,  in  beweglielieni  Zustande. 
Die  innere  Einrichtung  der  »Schreine,  in  welchen  die  Urkunden 
jede  einzeln,  hinter  und  neben  einander  stehen,  und  ebenso  der 
Aktengestelle,  wird  in  dt>r  AbimiidhiiiL:  von  der  Einrichtung  der 
Archivf  noch  näher  beschriel)en  werden.  Zwölf  Leitern  und  sieb- 
zehn Trej)penstiilile  sind  durch  die  Siile  vertheilt. 

Unter  den  Archiv>;ilen  ist  einer  mit  besonderer  Sorgfalt  und 
Festigkeit  hergestellt.  Durch  Feueruiauer  und  zwei  Eiseuthürcn 
von  den  übrigen  Bäumen  abgeschlossen,  bildet  er  ein  eigenes 
hohes  Qöwölbe,  das  durch  sechs  Säulen  ans  wei^grauom  Granit  ge- 
hoben wird,  die  jedoch,  um  keine  Blendung  zu  verursachen,  nicht 
geglättet  worden.  Zwischen  den  Säulen  in  der  Hitte  stehen  die 
Pulte,  in  welchen  unter  Olasdecken  kostbare  Urkunden  und  seltene 
Kodizes  mit  ihrem  Bildwerk  zum  Beschauen  ausgelegt  sind.  An 
den  Wanden  laufen  entweder  Schreine  voll  d(T  wichtigeren  l'r- 
kiindon  oder  Gestelle  mit  den  bedeutenderen  Kodizes  hin.  Die 
Wandfliiclien  aber  sind  geschmückt  mit  riesigen  Geleitsschwertern, 
wie  sie  bei  festlichen  <  IfIcgenhfitiMi  den  Amtsherren  vo!i;-rtragen 
wnrden.  mit  Amts-  untl  Kalondi  rtalVln  der  Xiirnberger.  iiii'l  To<lten- 
scliild<'n  der  Kaiser,  die  nian  einst  olfciulich  aushängte,  mit  lirund- 
rissen,  z.  Ii.  dem  grossen  Plan  von  Wiillcnsteins  Lager  vor  Nürn- 
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beig,  mit  Staiiiml>fiiimeii  und  fthnlidien  alten  Schrift-  und  Prunk- 
stftckon. 

Eine  ganz«'  Hiilftc  des  Erdgeschosses  umfasst  das  Nürnberger 
Archiv.  Seine  Kopial-  Saal-  und  Ziinftbüchor  (letztere  Meisterbücher 
genannt),  seine  Rechts-  und  nericht.sbücher,  seine  (Jeschlechts-  und 
Wappenbücher  beginnen  thejhvcisp  schon  im  dreizehnten  Jahrhundert: 
die  Stadt-  und  A<>nitrrn'<'liinuij;cn  und  die  Archivalien  mehrerer 
Klöster  und  Stiftungen  gehen  bis  in's  vii-rzt'hnte  Jahrhundert  hiiuiuf: 
die  Hriet'bücher.  in  welchen  die  Kntwurt«'  <h'r  anitlichen  Schreiben 
eingetragen  wurden,  haben  zum  Aufaugsjahr  1404  ;  die  Tudtcnbücher 
der  beiden  grossen  Stadtpfarren  St  Lorenz  und  St  Sebald  1410; 
die  Bathsverlässe  d.  h.  die  Beschlüsse  des  innern  Raths  1449; 
die  Rathschlagbücher  d.  h.  die  juristischen  Erörterungen  und  Out- 
achten  1509.  Neben  den  Reichs-  Kriegs-  und  Bundessachen  sind 
die  Arcbire  all  der  Aemter,  —  wie  YomLehenho^  Yormundschaltsamt, 
Landalmosenamt,  von  der  Verwaltung  der  geistlichen  Korporationen, 
vom  "Wasseramt,  Bauamt,  Kriegs-  und  Zeugamt,  —  ToUstindig  in  selten 
unterbrochener  Reihefolge  beisammen.  Kiiln  ausgenommen,  besitzt 
keine  Reiclisstadt  ein  so  reichgefülltes  Arciiiv  von  alten  Zeiten  her, 
Dank  dem  guten  hiuishälterischen,  Ordnung  liebenden  Sinn  der 
früheren  Nürnl)erger.  Dank  aluT  auch  der  Sorgfalt,  mit  welcher  die 
Krone  HayiTii  das  An  hiv  Ix'walirte.  Wie  iniu  lir»'  dieses  wohl  aus- 
sehen, wenn  die  Nürnberger  in  den  rt-vuludonitreii  Jidii/clinten  Allein- 
herren  geblieben  wären!  Im  Hinblick  auf  die  Fahrlässigkeit,  unter 
welcher  die  Archive  in  anderen  fränkischen  Reichsstädten  so  furchtbar 
gelitten  haben,  im  Hinblick  auf  die  Zerstörung,  welcher  alte 
Werke  unterliegen,  um  einem  schw&chlichen  Nachbild  der  Wiener 
Ringstrassen  Platz  su  machen,  —  erscheinen  mindestens  die  Klagen 
der  Städte,  der  Staat  habe  ihnen  ihre  Archive  geraubt,  unb^ündet 
Lassen  wir  ausser  Spiel  die  Rechtsfrage,  die  ja  zu  Gunsten  des 
Staats  zu  beantworten,  so  wird  wohl  joder  Freund  des  Vaterlands 
und  der  Geschichte  unsern  alten  Städten  ihre  Archive  gönnen,  wenn 
sie  erstens  für  geeignete  Lokale  und  zweitens  für  eine  wohlgestellte 
Arcliivverwaltung  sorgen. 

Dijs  Ansbaeher  Archiv  nimmt  «h  ii  noch  übiigi  n  Theil  des 
untern  Geschosses  ein.  also  einon  inme-rhin  noch  sehr  liedeutondcn 
Raum.  Es  onthält  von  den  ältoston  Zeiten  an  die  Schriften  zur 
(ieschichte  des  fürstlirlion  Hauses  wie  des  Landes,  der  zugeh'>rigen 
Klöster,  JStifter  und  Aemter,  der  Hofhaltung  wie  der  auswärtigen 
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Beziehungen.   Hier  lagert  fast  noch  ungehoben  ein  reicher  koltur- 

gesehichtlicher  Stoff,  der  —  z.  B.  auch  in  «Ion  Religions-  und 
Reformationsakton,  die  vnn  143G  bis  1C84  reichen,  —  nicht  wenig 
Anzichondos  bietet.  Auch  die  Recht.s^n'scliichte  geht  nicht  leer  aus: 
denken  wir  nur  an  das  kiiist  rlidii'  Landf^cricht  auf  der  Heichsburg 
zu  Nürnberg,  dessen  Aintshiirlnr  die  Zfit  vnn  12;5r>  bis  l<i71  um- 
fassen, und  an  das  eiircnthiiiiilicbf  inarkiri  atlii'ln-  I  i'  l''itsr.'clit,  das 
sechs  Jahrhunderte  hindurch  st'int'ii  schrifrlielH'ii  Nu'drtschlag  hatli\ 
Selbstverständlich  fehlen  aui'li  niciit  die  Archive  der  ausscrfriinkischen 
Besitzungen  des  hubeuzollerschen  Hauses,  der  Oettingen'.schen  Pfand- 
schaften, der  Herrschaft  Limburg,  der  Landrcgtei  imSlsass,  wie  der 
schledschen  FOrstenthfimer. 

Das  obere  Stockwerk  des  Oebftudes  wird  in  kurzer  Zeit  auf 
seinem  ösCUchen  Flügel  eine  dritte  grosse  Onippe,  das  Archiv 
des  ehemaligen  Fürstbisthnms  Eichstädt,  umftssen.  Dieses  kam 
bei  der  ursprünglichen  Yertheilung  der  Archivgmppen  zu  Anfong 
dieses  Jahrhunderts  nach  Neuburg  an  der  Bonnu,  und  hat  nun- 
mehr seinen  Platz  im  raittelfränkischen  Kreisarchiv  zu  nehmen, 
gleichwie  dieses  vor  seinem  Umzug  die  Archivalien  der  Deutsch- 
oidenskoniinendc  Oettingon  nach  Neuburg  abgab.  Obgleich  auch 
die  vur  1401  entstanch-iu'u  l  ikunden  des  Kichstiidtcr  Histhuni!» 
nacli  (h'r  Massregcl,  die  friilierc  Viu'sliindc  des  Ixt.ichsarcliivs  iilter 
ganz  Ha \  ein  vei  hiingten,  nach  München  gel)racht  worden,  so  blieb 
doch  immerhin  nt»ch  sehr  bedeutend  die  3iasse  der  andern  amtliclu'n 
Schriften  und  Bücher.  Die  des  Domkapitels  und  der  Klöster  beginnen 
zu  Anfang,  die  der  Aemter  um  Mitte  des  Tierzehnt^  Jahrhunderts, 
die  Begierungsakten  endlich  gehören  in  der  Hauptsache  dem  sieb- 
zehnten und  achtzehnten  Jahrhundert  an.  Wissenschaftlich  ist  das 
alte  Eichstädter  Archiv  verhältnissmässig  noch  am  wenigsten  aus- 
gebeutet 

An  da.s  Eichstiidtisrhc  xVrcliiv  Hess  sich  anreihen,  was  aus 
den  Reichsstädten  Rothenburg  Dinkelsbühl  und  Windsheim  in  das 
Provinzialarchiv  geschafift  worden.  Es  ist  verhältnissmässig  wenig. 
Die  königlichen  Kommissarien,  denen  /m  Anfang  dieses  Jahrhunderts 
die  Besitznahme  der  reichsstädtiseli<Mi  llolu  itsi echte  aufgetragen  war. 
scheinen  das  pergametitene  und  |)a])iereiie  Anhängsel  nicht  be>onders 
beachtet  zu  haben.  Der  ansehnlichste  Theil  dieser  Archivalien  gehört 
der  reizend  altertliüinlichen  Stadt.  eb  der  Tauber  si<'h  maltM'isch 
erhebt.    Diese  ßotheuburgor  Stücke  beginnen  mit  1274,  die  Keichs- 


Digitized  by  Google 


312 


LOher: 


Stadt  solbst  aber  hat  ein  nach  sdir  bedeutoiMlos  altos  Arohiv  in  ihren 
Mauern  buhalton.  Di«?  Archivalien  von  Dinkolsbühl  und  Windshciiu 
geilen  nur  bis  «raii/i  zu  Anfancj  dvs  fünfzt^hnten  Jahiluiiulerts  hinauf. 
Zu  ihnen  sind  in  jün^rstcr  Zeit  die  Weisst.'nburi^er  f,'cknninicn. 
Diese  sollten,  wenn  ich  dariiarh  tiairtc  im  dn'is>iL'.jaiiriiJ:eti  Krie;;^ 
nnterf^efraniren  s<'in.  bis  ich  in  W«'i>si>ul)urü^  selbst  niiluT  naclifraijte 
und  auf  der  Höhe  eines  Hathhausspeichers  ein  grosses  reiches 
Archiv  entdeckte,  das  schon  viel  Botrüboudes,  in  der  iut/Aea  Zeit, 
durch  des  Magistrats  Fflrsorgc  jedoch  auch  das  Glflck  einer  Yer- 
zeidiDung  erfiüiren  hatte. 

Auch  die  rittorschaftUchen  Archive  von  Mittolfranken,  der 
Doutschordonskouunende  Nürnberg,  der  Johanniterkommenden  Rothen- 
bürg  und  Reichardtsroth,  der  Beichsrittorsebaft,  und  anderer  kleinen 
Herrschaften  stehen  an  Fülle  und  Bedeutung  weit  unter  der  Er- 
Avartiini;;  nur  die  beiden  Orden  gehen  bis  in's  dreizehnte  Jalir- 
hunderr  hinauf.  Sie  fanden  sänuntUcb  in  drei  Sälen  Kaum.  Wüssto 
man  nicht  aus  an<lern  Quell<Mi ,  wie  tapfer  sich  auch  die  mittel- 
fiänkisclien  Kittergeschlecliter  mit  der  l'^'ijiT  wie  mit  dem  Dep'U 
getummelt  haben,  aus  tlieseii  Kesten  ihrer  Aieliive  Hesse  sich  nicht 
darauf  s<  liliesven.  Vielleicht  ist  noch  eine  planmassigo  Nachforschung 
ijn  ganzen  Krejs^relticte  am  Platze. 

"Wir  kommen  jetzt  zu  dem,  \va.s  die  grosso  Masse  in  unsern 
Archiven  zu  bilden  pflegt,  das  sind  die  Amtsregistraturen  mit  ihren 
Akten  und  Rechnungen.  Für  sie  genügten  zur  Zeit  noch  fünf  SSlc, 
bald  aber  werden  noch  vier  andere  nöthig  sein.  Nur  vereinzelte 
Schriftstücke  in  diesen  Massen  ergeben  noch  Zeugnisse  aus  dem 
dreizehnten  und  vierzehnten  Jahrhundert,  das  Andere  gehört  späterer 
und  neuester  Zeit  an. 

Die  in  den  letzten  Jahren  gemachten  Versuche,  die  mittel- 
friinkisehen  Ocmciuden  zur  Niederlagi<  ihrer  alten  Urkunden  und 
Akten  im  Staatsarchive  zti  gewinnen  —  in  der  Weise,  dass  ihnen  das 
Eigenthum  gewahrt  blieb  und  dass  sie  genaue  yer^eichnisse  darüber 
zu  Händen  Ix  kamen,  —  hal)en  nur  bei  neun  (Gemeinden  Frucht  ge- 
tragen, und  auch  vnn  diesen  besasscn  nui"  Drei  Dokumente,  die  älter 
als  etwa  vierhuiuii  rt  Jahre.  l)ie>c  i|i  ])i iiiirten  (iemcindcarchivo  nehmen 
zusammen  giMiomnieu  wenig  Kaum  <'in. 

Im  grossen  Saal  2(3  wurde  eine  Plankanuner  hergerichtet. 
Diese  ist  ebenfalls  aus  Schreinen  zusiunmengesetzt,  die  Fachwerke 
von  beweglichen  Platten  umschliessen.  Auf  diesen  Platten  liegen 
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jedes  Stack  in  einer  BoUo  von  Pappendeckel,  die  an  der  Spitze 
ihre  Nummer  zeigt,  —  die  Gfundri^e,  Forstkarten,  Flurplftno«  alte 
Landkarten  und  doigleichcn.    Zioiit   man  eine  Platte  nur  ein 

wenig  her>'or,  so  liisst  sich  jede  Kollc  b<'(|uern  aii^srliridcti  ndrr 
wieder  cinleiron.  Kiir  die  langen  Hollen  gehen  die  Phitten  durch 
je  zwei  Schroino  hinduroh,  aber  zum  Ausziehen  nach  beiden  Seiten 
eiiit,'t'ri('hti't.  Die  kleineren  Ii»11»'n.  dir>  ircircn  einandor  lifiri'ii,  sind  dnrcli 
Kalzi-  i;rt rennt,  «luniit  sie  sieii  nicht  duroheiiiaiidcr  >rliii  ltt<n.  Huud- 
zeichnuni::»'!!  und  KnptVrstich»'  werden  in  Kartons  verwahrt. 

Di'T  \ve.stli<'lie  Fliiu'i'l  <lcs  olteren  St<)ckw(>rkes  unitasst  ausser  einer 
Keihe  von  Siilen,  —  die  /.nr  Zeit  noch  leer  stehen,  —  die  su«^enannte 
Antiquar-Kogistratur,  welche  all  die  neuen  Zugänge  von  Amtübüehern, 
Akten  und  Rechnungen  der  Gerichts-  Bent>  Forst-  und  Bezirks- 
ämter umfasst,  und  zwar  bis  in  die  Sochszigcr  Jahre  des  laufenden 
Jahrhundorts.  Verhftltnissmftssig  nur  wenige  Stücke  reichen  bis 
in's  Mittelalter  hinauf. 

Endlich  die  kleinen  Gemächer  zu  Seiten  des  Treppenhauses 
im  oberen  wie  unteren  Stock  dienen  zum  Wegsetzen  von  Kisten 
und  Gcrfithschafton ,  sowie  zur  Aufstellung,'  der  Rücher  und  Zeit- 
schriften, soweit  man  sie  nicht  bentändig  in  den  Geschäftszimmern 
bedarf.  In  dem  einen  liibliothekzinimer  oben  ist  ein  Aufzug  nncre- 
b rächt,  um  schwere  Archivalienpäcke  niederzulassen  oder  empor  zu 
winden. 

Wir  irehen  jetzt  durch  den  i;<'deckteii  (ianir,  der  durch  zwei 
giosse  Hnllhiden  zum  Durchfahren  geofTnct  werden  kann,  zum  W'ohn- 
hau.se.  Im  p;rossen  neuen  llof  des  histori.>chen  Archivs  in  .Mokkan, 
der  theihveise  nach  meinen  Vorsehiiigen  eingerichtet  wurde  i),  umfasst 
für  den  obersten  und  den  nächsten  Beamten  und  den  Diener  ver- 
schiedene Wohnhäuser,  in  Nürnbet|^  wurde  selbstverständlich  fttr 
zwei  Beamte  und  den  Diener  nur  ein  einziges  verlangt.  Fremden 
Besuchern  wird  der  Unterschied  zwischen  dem  Obern  und  untern  Stock- 
werk auffallen.  Oben  wohnt  der  Vorstand  allein,  unten  müssen  sich 
Sekretär  und  Diener  behelfen  und  liegen  noch  dazu  die  drei  Geschäfts- 
ziininer.  Natürlich  niussten  nun  alle  Zimmer  im  unteren  Stock  tui-e- 
bührlieh  klein  ausfallen.  Dieses  Mi.ssvorhaltniss  (Mitstand  in  folgender 
Weise.  Der  Architekt  hatte  —  ich  weiss  nicht  durch  welche  Gründe  b(^ 
stimmt  —  die  äokretärswoUnung  ausgeschlossen:  als  ich  davon  n^un 
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erfahr  und  sowohl  der  besseren  Bewachung  dos  Archivs  und  seiner 
Geschäftszininier  wegen  als  auch  aus  Billi<2:keitsgrüadea  dazu  drängte, 
dass  auch  dem  Nohonboamtc  ii  dio  Wuhlthiit  einer  Bienstwohnunp 
gewährt  wcrdf.  l)lieb  ni<  lits  librii:.  als  den  noch  vorhandenen  Haum 
des  ErdLT'M  lii i>^"'s  s(»  eiiiziithoik'n,  dass  der  Archivsokretär  drei  kleinst 
ZinuntT  mit  rinor  Kammer  Kiiehe  und  Matjdkammor,  der  Arehiv- 
diener  ein  Zimmer  mit  Kammer  und  Küi-he  erhielt,  und  trat  dfr 
Vorstand  von  seinen  Käumen,  auf  welche  er  gesetzlich  ein  Rocht 
hat,  dem  Diener  noch  ein  Zimmer  ab.  HdEmtlioh  Iftsst  sich  später 
einmal  das  SOssveriittltniss  ausgleichen. 

Tritt  man  in  das  Wohnhaus,  so  liegen  jetzt  gleich  neben  der 
Thür  auf  der  dnen  Seite  das  Zimmer  des  Sekretärs,  welches  auch 
die  Bepeitorien  aufbewahrt,  auf  der  andern  das  Zimmer  des  Vor^ 
Standes  und  neben  letzterem  die  Kanzlei.  In  dieser  finden  in 
Gestellen  die  Manualakton ,  sowie  ein  geringer  Thoil  der  Hand- 
bibliothek ihren  Platz.  Die  Zimmer  konnten  bei  ihrer  Kleinheit 
nur  mit  dem  nöthigsten  Mobiliar  ausgestattet  werden.  Ihre  Fenster 
sind  nicht  verknittert,  jedocli  mit  lisemen,  wohl  verschliosKbaren 
Linien  versehen.  Das  Sckretärzimmi  r  ist  der  l^epertorien  wcijen 
mit  Eisen  i^ewölbt  und  durch  besonders  feste  Wando  vom  übrigen 
Uause  geschieden. 

Soviel  nun  im  Kin/elnen  noch  hiitte  vorzüglicher  sein  können,  — 
man  lernt  ja  immer  durch  das,  was  dio  Erfahrung  vor  Augen  stellt,  — 
im  Oanz^  gencmimen  darf  man  wohl  sagen,  dass  in  der  Einriditnng 
von  Archiven  durch  den  Nflmbeiger  Xeubau  einige  entschiedene 
Fortschritte  gemacht  sind.  An  äusserer  Schönheit  aber  möchte 
derselbe  nodi  einzig  in  seiner  Art  dastehen. 
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folger ( l:34»j  —  1;M7)  von  Tlieudor  Lindner.  Stuttgart 
1882  Cotta'sche  Hurhhandiiing. 

Ob  es  Si'mo  lU'mhti>;uni:  IkiIm-,  »Vw  vi-rtifftc  rrkiinilciifiirs<liniit',  «ie  sie 
jetzt  betrieben  wird,  aiu-h  uiil  il;i.s  .spatere  Mittelalter  utiHZudelmen,  durOber 
dtUrften  cUe  Aiurichten  getheilt  Adn.  JcdenfBlbi  ixt  en  nur  in  der  Theorie  richtig, 
wenn  inan  dim?  Forschtm-n;  ^chnn  de>slialh  für  n«»tliin  erklilrt,  weil  wie  uns 
di«'  rnt<TS«'h<-i.|inip  iIit  n  litin  iind  falsrlicn  rrkiiiulcii  lehren;  in  der  Praxi» 
bil<.leu,  Wii»  wdIiI  Jeder  erfabrene  Areliivar  bezeugen  wird,  die  FüUc,  in  denen 
es,  um  Fälschungen  nachsuweisen,  der  Ausrllstoiiff  mit  grosserer  diplomstischer 
GeMuaamkeit  bedarf,  im  spftteren  Mittelalter  nur  gami  verschwindende  Aus- 
nalmii  ii  VioIIeiebt  wird  eine  Zeit  konuiien .  weU-he.  ohne  in  rjeistewVmrhan-i 
7urüi;k  zu  Hinken.  <»luie  luieh  an-liivalisi-he  ( ielehrsniiikeit  irerinu  zu  schätzt'U,  t*i«  h 
doch  wuudert,  datw*  wir  liegiMratoren  un<l  Sebreibern,  Sii-gelwlniiiren  und  l'er 
gamenten  des  ansgehenden  Mittelalters  solche  Aufmerksandieit  tridmeten.*) 
Aber  aucb  wer  »oh-hi-  .Vhnung  nielit  von  »ieli"  ubznweiHen  vennag,  wird  an 
erkennen,  dass  in  <li  r  S^  lirift  Herrn  I. 's  eine  -.jrtbuniclie  uml  treU'hrte  .\rheit 
vorHegt,  welelie  auf  einem  bisht  r  uoeh  unangebauten  Gebiete  die  Wege  bahnt. 
Eine  so  nrnfasscnde,  auf  Auto]*Hie  gcgrOndete  Kenntniss  der  Uriranden  unserer 
Hemdier  aus  dem  Lnxembnr^schen  Hause  wird  wohl  keinem  anderen  zu 
«leboto  stellen,  al«  dem  < Mwlnehtsehreibor  de«  deutwhen  Reichs  seit  König 
Wenzel.  Eben  Ib'rr  I,  hat  amh  in  «len  von  v.  Sybel  nml  .<iekel  heran.**- 
gegebeneu  .,KHiserurkuu<leu  in  Abliildiuigen"  die  Ilearbi-itimg  der  Luxenibui^gi- 
sdien  Periode  flbemommen,  und  diese  Aalgabe  bot  ilmi  AnUse,  dem  gmammten 
Urkundenwesen  «lieser  Periode  die  Angehende  Vntersachong  su  widmen,  deren 
Früchte  un>i  liier  t.'el»<>t<Mi  wenlen 

Die  >Sel»rift  bqjinnt  mit  einer  Knirterung  tlvr  ürui»i>en  und  iiut*K'r«.'n  Merk 
nude  der  Trinrnden  der  kAnig^hen  Kandei  in  der  Tjixembiuglsdien  Feriode. 
ZwedmJlssig  unterscheidet  der  Vcrfiuwer  soldie  mit  anhängendem  Siegel,  soldie 
mit  anlgedrOektem  und  Briefe.    FQr  die  erste  Gruppe  wird  die  Beseichnung: 


•)  Aam.  4.  H«rKa>geb«r».  Aof  auuUsflwte  BtbhttmH  flwlttit  adablSB  wir  mnmm- 
miM  deo  WilMfln  Waateh  siMdraolnB  nseh  «taer  «trhUclm  OeMbtekto  dM  dialMlMO  Vr- 
InudeniraMas  tob  13.  Us  !&  ishrfasadeH.  sobmI  sw  m  oMMai  «ad  soIMcb  BsafMMa.  wie 
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Diplome,  für  «lic  zweit«-:  Patente  v(ir;.'<srlila^'<ii.  Ilin»«ie]itlich  <ler  Spnu'hc  «Icr 
Dililoiiic  U-uiuliit  sieh  «ler  Verfasser  mit  tliT  Ueim  iktiiij;,  <lass  sie  tlieils  lateinis»li, 
tiicil»  «it'uLHt'li  wur.  Sulltc  hieh  nicht  bei  gc-tuuicrer  Uiitci-sudtung  ci-j^etjcu,  dASS 
dio  Wald  der  Sprache  nicht  wUlkQrlich  war,  claaa  sich  fOr  ihre  AnwendunK  eine 
gowisHc  Kc^el  aufstellen  lil.sst?  Nachzutraben  wUre  hier  aucli  die  Ik  ohachtiin^;, 
dass  in  <lie  rrknmlen  <lcr  Lnxemhur^iT  <hmh  <lie  vielen  nii  hfilentselieii  Kanzlei- 
t>eumU'n  liUutig  ein  ho  verwilderti-s  Deiitseh  *-iii^'etlrun;^eu  ist,  wie  es  vorlier  in 
der  Reicfasicanzlei  unerltürt  war.  Aus  tieni  Kuiiitel  über  tlio  Bebiegelung  und 
die  Siegel  heben  whr  alt»  einen  Punkt  von  allgrtndnerem  Intereesc  hervor,  was 
L.  über  <l<  ii  1  lekaimtlieh  von  K.  Sigmund  zuerst  im  Majestiltssiej^el  gebram-hten 
l'i>l»|ielaiiler  bemerkt.  Selir  von  einan<lor  abweiclu  uile  Ansichten  über  dessen 
]ie<ieiitiaig  »ind  bislier  geaii»acrt  wunlen,  von  ileneu  doch  keine  völlig  befriedigen 
konnte.  L.'s  neue  Erklärung  knOpft  an  die  die  Legende  bildenden  Verse:  Aqnila 
Eseriilelis  u.  8.  w.  an,  wddie  einem  viclverbreiteten  alten  Hymnus  auf  den 
Apostel  .luliannes  enfimmmen  Hin<l.  \V;i^  Siirinuii'l  l>t  i  iler  Walil  ilf-  neuen 
Wai)i>euljiUietj  leitete,  war  nacl»  L.'«  Auffa.s.snng  der  Ciedanke  an  «kuj  dopjjel- 
gestalügc  Iui]ic'rium,  wulchca  hüflisto  weltliche  Macht  ist,  aber  zugleich  als 
Schntiherr  der  Kirche  auch  efaien  geistlichen  Inhalt  hat,  eine  Idee,  welche  gerade 
«liinuils  in  den  Vonlcrgnmd  trat,  iLi  da»  ScluHma  tw  Jt  Jahren  die  Kia'he  zerrflttet«v 
und  Hilfe  vom  deutscbeii  Ifeiehe  erwartet  wunle,  von  dem  sii'  auch  allein 
kunjuien  koiuitc.  Der  Adler  mit  zwei  Köpfen  stellt  demnach  nicht  Kuuigthum 
und  Kaiserthum,  sondern  das  eine  und  doch  zwiefaltige  Lnperium  dar.  Dio 
beste  Stütze  <lieser  Deutung  liegt  darin,  dass  sie  allein  den  WeclL-el  iler  von 
Si.riiir.nil  v;efülu-1en  Sicirel  zu  erkliiren  vermag.  Nachdem  nämlich  dieser  Herrsc  her 
deu  l>uppela<ller  bereits  iils  Heichsverwc'ser  angenomniea  luitle,  führte  er,  nuvli- 
dem  CT  rümisciicr  KouTg  ge\\orilen,  wieder  dejisen  übliches  Zeiclicn,  den  ein* 
kopfigen  Adler,  um  erst  nadi  Eilangung  der  Kaisericrone  xum  Doiqidadler 
zuröckzukebren.  Wir  fdiren  hinzu,  doss  das  bekannte  Wappenblich  von 
(irünenlier;;  ifol.  III  bi  dem  r/imiscben  K<iiii'je  den  einkoptiiren  Adler,  dem 
rouiischeu  Kuiüer  uIht  neben  ilem  zweikupligen  auch  einen  drcikopligeu  heilig 
mit  der  Btanetknng:  welcher  Kaiser  das  Kelch  mit  cbicm  oder  mdireren  KOn^ 
reidien  wdirt,  (wie  Sigmund,  der  auch  die  Krone  Ungarns  und  Böhmens  tnigX 
mag,  wenn  er  will,  den  Adler  mit  dri  i  I  l.iiii«terii  ftdiren. 

Weiter  handelt  der  Verfasser  von  einzelnen  f  rkuudentormclu ;  vom  Mono- 
gramm, (doBsen  Figur  aber  nidit,  wie  hier  beliauptet  wird,  nur  aus  geraden 
linien  bestdit);  vom  Correkturvenuerk ;  von  iWr  cigenliftndigen  Untersdirift 
des  K«ini^^,  der  Bekogtiition  der  Kanzler  und  der  untarlellen  Be;;laubijiuug; 
von  der  L'nterfertiiruu'/  und  dem  l{ei:i^tratur\ermerk ;  den  rnterzeichntniL'en 
«1er  andern  vertnigschliessendeu  Partei,  und  vuu  «un«ligeu  Ik'merkungi-n  der 
Kanzler  auf  den  Urkunden.  Die  Kaiserkr<tnung  Karls  IV.  brachte  eine  durch- 
greifende Reform  der  KanzleigebriUiche  (Kap.  VJ.k  und  zwar  ist  CS  unzweifel 
liaft  der  Kanzler  .luliniin  von  Neumarkt,  <Ier  das  Verdienst  lieansi)nichen  darf, 
eine  grossere  llegelmassigkeit  gesciuüfen  zu  haben.  Die  folgeudeu  Absirluiitte 
BUid  flberschrteboi:  der  Btnirkomlungsbcfelil;  der  unterfertigende  Beamte  nnd 
die  Ausstellung  der  Urkunden;  die  Oonzepte  und  FormdbUcher ;  das  Bester 
Kails  IV.,  <lie  Reglstrirung;  die  Uegister  Wenzels,  Buprecht's  uml  Sigmundi*; 
Membranen  (d.  h.  mit  dem  königlichen  Siegel  versehene  Urkundenblatter,  auf 
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wddie  «ler  Text  erst  zu  .srhrpilwn  war,  ein  l'nfug,  «k-r  violo  Klagen  liorvorrief); 
fertig  eingeliefert«  UiiraiHleii,  NeaaiMfertignnKen,  offizielle  Kopien ;  rar  Dattning; 
oiKlIicli  orschlichciu-  Urktuulen  lliul  FjUs<'liunja'n.  Ein  l'rkuniloiianhanp  cntliHlt 
sitlicn  hisluT  nuflirt**  Stürkc.  Mi'rkwünli;;  ist,  das-j  Kurl  IV.  ilas  Diplom  für 
Kühl  vom  28.  DezeinWer  13G2  hIk  iiirht  am  Hvhwr  Kunzlei  er}{ungeu  erklarte, 
wiewohl  QH,  wie  der  Verfasser  «tiBfahrt,  Tdlkommen  echt  war.  Dam  Urktindeii 
von  dest  kOaiglichc'n  Kandel  für  erRchlichen  orklUrt  wurden,  kann  L.  durch  Falle 
■An<  der  Zeit  Karls  iintl  Si!,'iiinn(ls  belejren.  Ta\<Mi\vesen  winl  |S.  I  I?)  nur 

Ilüeiiti};  iMTührt.  Als  interessante  IW-itrajre  zur  Kenntniss  dieses  Punktes  ermahnen 
wir,  daf»  Herzog  Philipp  Maria  von  Mailand  dem  Könige  Sigmund  fOr  Heine 
henoglidien  Privilefnien  6000  Dukaten  sahlen  miuwte,  und  dam  Heraop;  Wnhelm  III. 
von  P.aicrn  14;53  den  Botrag  der  Taxen  fdr  «lic  I'rkunde,  worin  ihm  Sigmund 
die  Vi'rleihung  der  I>ande  seines  higolstildter  Vetters  Ludwig  im  Bart  in  Aug> 
sieht  stellte,  auf  3000  Dukati-n  auMcthhig. 

Das  Eigehnira  seiner  Unterenf4iai^)en  fiimt  L.  dahin  xtisamtnen,  dam  aidi 
statt-der  früher  _'<  lraumten  Onhmng  in  vielen  Dingen  T'nonlnnng,  8tatt  de« 
streng  geregelten  Verfahrens  gelegentlielie  Willkdr  und  Zufall  enril't.  (deieli 
wohl  winl  anerkiumt,  das»  sieh  in  KnrlH  IV.  Kanzlei  unter  Weiti-rhildung  de>s 
von  den  Vorgängern  Ueberlicferten  allnifllich  Konmoi  heraURlrildeten,  welche  fUr 
das  folgende  Jahrhundert  und  darOber  hinaus  in  Geltung  geblieben  sind.  Ohne 
Zweifel  ist  «las  hervnrragpnde<»rgjmiHsitoriw!n' Talent  dieses  bedeutenden  Ilerrachera 
auch  liier  von  ma^Hgebendem  Kinflusse  gewesen. 

*  2.  U  rk  u  n  (1  e  n  le  h  r  (!.  Katt  rliisiniis  tlw  Dij)lninatik ,  raljio- 
graphie,  Chn)ii(»ln<,rie  mul  Splnai^istik  von  Dr.  Friedrich 
Leist.  Mit  fünf  Tafeln  Abbildungen.  Leipzig  lb82,  Weber 
IV  und  305  Seitt'n. 

Das  vnrliegende  "Werkehen,  das  auch  in  die  Sainnihmg  der  illustrirten 
Kateeliisnien  den  J.  J.  WeherVsehen  VorlagR  au^;enouimeu  ist,  setzt  Hieb  zur 
Aufgabe,  die  Hauptgrundsatae  der  Urkuitdenlehre  in  systematischer  Form  Idar 
au  legen,  um  diplomatische  Studien  aueh  in  einem  weiteren  Freandeskrris  ein* 
zuhünreni.  Ks  konnte  in  dieser  Zeits<lirift  «elmn  wiedeilmK  die  erfn>idirhe 
Thatsaehe  konstatirt  werden,  diu«H  wohl  kaum  eine  andere  wissenseliaft liehe 
Disziphn  gerade  in  ncueNtec  ^'it  so  erfreuliehe  Kortnehrittc  aufzuwei>K>u  hat, 
wie  die  Dipknnatik;  ea  braudit  nur  an  die  Namen  Sickel,  Wattenbach,  Fk^er, 
Stumpf,  R<K'kinger  etc.  eriniu  rt  zu  wenlen.  Der  Akribie  und  dem  Eifer  dieser 
Forseher  ist  zu  verdanken,  dass  die  lyehrhfieher  (»atterers,  S-hönemnnn'H  U.A. 
heute  als  veraltet  hezeielmet  werden  milHHen.  iSomit .  war  es  ein  glüeklieher 
Oedanke,  die  gruttdlq;endcn  Lehren  der  alteren  "Wetke  nnd^dte  Kn^bnisse  der 
neueren  FofRchung  in  ein  syntematltwlies  Ganzes  zu  veri-inigen  und  auf  Bolehe 
Weise  ein  zuii:i<list  für  Philologi-n  und  ajigehende  Archivare  liestiiunites  Ivchr 
hueh  herzustellen.  ]\n  gelang  auch,  die  Si-hwierigkeiten,  welehe  insht-sondert? 
die  Fülle  des  Stoffes  mit  sidi  bringt,  zu  bemeitttcni,  und  gegen  Anordnung 
und  Bdumdlungsweise  werden  sich  kaum  erhebliche  Einwendungen  madien 
busett.    Eine  historische  Ehileitnng,  die  vidldcht  etwas  ausfOhrUchor  htttto 
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gestaltet  werden  können,  handelt  von  den  Anfangen  und  wichtigsten  Knt- 
widdangMtadien  der  UiknndenwiMenschaft  und  chamkterisirt  die  TbntigJceit 
der  hervomgewtgten  Befomwtopen.   'Sadkäem  widaiiii  Begriff,  An^be  nnd 

l'nifimi;  der  I'rknndt  tili'lirf  fcHtK^'Htt'llt  sind,  ftiljrt  eine  ErörterunK  diu  Systems, 
(Lis  zu  (iriind»'  jrflcut  wcnlin  soll.  Ks  ist  imr  zu  Willit^'u,  dass  dpr  Vt'rfa.'v*»'r 
nicht  ehie  neue  kilnntlichi-  Fassung  versucht,  sondern,  «lavun  ausdrehend,  dai*s 
Urknndenlehre  die  „Vermittlerin  der  KenntniM  der  äumeren  nnd  inneren 
Merkmale  der  Urlninden'S  an  diewr  natürliclK  ii  S  lit  iduns;  festhält.  Als  Unsscr.' 
Merkmale  wcnlcn  nun  alle  j<'nc  fiiiLri  litinl  luhandt-lt,  weicht'  mit  ilcm  Mt-clui 
ninniUH  der  lierMtellung  <ler  l'rkunden  irgendwie  in  Berührung  stehen,  alriu 
SchreibatoflFe,  ürkundenmaterial,  UrimndenBchrift,  Abbreviatoren  u.  s.  w.,  ab 
innere  Merkmale  diejenigen«  wek-lie  in  iiKend  einer  Weise  mm  Geist  der  Urlninde 
in  einer  Beziehung  stehen,  als«»  Urla]ndens])nielie  als  Vermittlerin  des  logischen 
Zusaiiuneiiliangs  des  l'rkundeuinlmltH  ftir  Andere,  FormelweHon,  Zeitangaben 
und  Siegel.  Da  ai>er  tlieoretiiH'lie  Besdireibungen  der  Chrismen,  Monogrunune, 
Rekognitionneirtien  ete.  dem  Lcner  immer  nur  ein  unldarM  Bild  su  lEieben 
vermögen,  ist  auf  fünf  S  hrifttafeln  alle«  zur  Veranwhaulichung  iler  einzelnen 
Hestamltheile  ein<'s  l>i|i|>ims  Wisseiiswerthe  vereinigt.  Al<  LehrlnK  li  für  den 
Sjhüler,  wie  als  NaehH<-hlagehueh  für  den  Archivar  dürfte  «.Uis  Werkchen  in 
seiner  knai^ien,  dorh  nicht  dttrftif^  Form  treSUrbe  IMenate  xu  leinten  borufro 


3.  Sphragistische  Aphorismen,  300  mittelalterliehe  Sie- 
gel systematis'-h  khissitirirt  und  erläutert  von  Dr.  F.  K. 
Fürst  zu  Holienl  oh  e-Wal  (lenhurg.  Heilbronn  1882, 
Sclioll.   II  und  33  Seiten  in  Quart  und  9  Tafeln. 

nHeut  su  Taiee  dfirfte  wohl  Mchweiüdi  ein  «iiaenadiaftUdi  gebildeter  Mann 

der  Sj)linigistik  iliren  Rang  imter  den  histurischen  ITülfswisseiisrhaften  mnd 
zwar  nicht  in  letzter  Ueihe't  mehr  stit-iti«:  mnclieii  wollen.'-  —  Fürst  llohenlolie 
hat  mit  dienen  der  Kinleitnng  seines  ol>engenannten  Werke«  entnommenen 
Worten  knn  und  schlagend  die  Bedeutung  charakterisirt,  su  der  sich  iBe  iiphra- 
gliiCische  Wim>iischaft.  —  Dank  <li n  u-nm  llichen  und  uiufas.senden  Arbeiten 
und  nnennllillichem  Strelw-n  einer  .\n/;ilii  iiiiienT  Vr.rsclier  und  vor  Allem, 
Dank  dem  uiuihliiSMigen  Ftinlern  «lii-ser  Wis.seni.viiaft  durch  Fürst  Hohenlohe 
selbüt,  —  in  den  leisten  25  Jahren  empoigcsrhwungen  hat.  Die  Hphragistik 
nnd  ihre  nädwte  BlutsTenrandte,  die  Heraldik«  sind  heute  voHbOitig  aneikannt, 
die  (innids;it7e  ilieser  Wissensjtweige  iHid  ihre  Entwirkeluii^'  ^ind  «Itin'h  eine 
historische  (irutwilage  dauernd  gefestigt,  unil  auf  «lieser  Basis  ist  «  in  \vi>sen 
Hcliaftlieher  Neubau  errirlit4>t,  dem  xu  Meiner  Vollendung  nur  ntx'li  die  Anlegung 
der  eigentlichen  Kflnstlertiand  fehlt,  um  auch  die  mancbfnch  hervortretenden 
Fx'ken  und  Kanten  kuuflivoll  alizunmden  untl  dem  einheitlichen  Plane  des 
<Janzen  symnietriM  li  anxupnxM'n.  Für  diese  feine  DelailnrUeil  ist  Fürst  Tlohenlolie 
der  berufene  Künstler:  seine  vorliegemlen  sphragistischen  Aphorismen  geben 
ihm  hiefQr  ein  glänsendm  Zengnim,  der  sphragistischen  WisaenRchaft  sdlMt 
aber  liefern  «ie  eine  echr  sdifltsbarc  Vervollkommnung  und  Hflhe  der 
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Au.shil<lun>r.  Sic  l»rinj:fti  «lio  Ar>)cit  eine«  Forsdiors,  tU-iii  tuan  Shritt  um 
Sehritt  wiiie  vollst*?  Auerkeuaun;?  zuUen  miUH:  hier  »ind  grilndlidie  Ki-niit' 
nfiMe  mit  edler  Hinffebnng  m  die  Sache  haimoiüsch  geeiniRt.  Fttrat  Hohen- 
lohe bietet  uns  im  ersten  Hefte  seinii*  ^^'erke8  sof  9  Tafeln  «lie  stattliche 
Reihe  won  ICO  SiiHreln,  denen  eine  IU's«  lin  il)iinii  auf  33  S'it<'i\  in  4"  lM'ii;fir«'l)en 
ist.  Die  üäiututlichen  Siegel  reprüHentia-n  eutwe<ler  8|iUragi»tiM-hi-  fk-lteiüieitun 
oder  Abnormittten,  bilden  abo  gewiMermaMen  Atumahmen  von  den  beHtefaenden 
Bphrafrixtischen  GrunilHätzen.  Indem  der  gelehrte  Autor  aber  in  amerBeachrdbung 
auf  f<  iiisti  n  rnt»TS('Iifi<liiiij:i'n  <li<  si  r  Ausnahmen  hhiweist,  stellt  er  zujrleit'li 
die  Kegeln  und  alljfemeinen  CinuidstltjU'  fi>8t,  nach  denen  diese  Ausnahmen  zu 
benrtheilen  sind,  und  schafft  unter  dem  gewiss  zu  iKtHrheiileuen  Namen  „Sphru- 
giatiarlie  Aphoriamen**  ein  Lehn^ebAttde,  daa  «ich  aUen  bedeutenden  Werken 
dieeea  GehlHcs  ent.schiiHlen  zur  Seite  stellt.  Da  wenlen  wir  an  der  Haml 
dieses  reij'lien  Materials  xunächst  in  die  ])etails  <ler  sphrajristisrhen  Systeinati 
sirung  eingefUlirt,  bald  wird  uns  ein  Hinweis  auf  die  S|tezialgrumlsat2e  der 
HerakBk  gegeben,  bald  werden  wir  in  daa  Gebiet  der  Kunatgeachichte  geleitet; 
da  findet  sich  eine  Klarle^n^  inittelalterUclier  Bymliolik,  dort  ein  Anhalt.spunkt 
yelxtfen,  um  in  ■iir  Atrliit.ktMnik  und  Oniaiuentik  liinidM'r7.us:reifen,  kuiv.  eine 
Vielseitigkeil  dex  StuHies  dnin^  sich  in  Hulienlnlu- n  Werk  zusammen,  ilus 
damit  ohne  Zweifel  den  iSwerk  dt«  Autors:  „der  Spiirapstik  neoe  Foncber 
und  neue  Freunde  su  gewinnen/*  erfüllt.  ITm  nur  an  wenigen  Beispielen  daa 
<  »esajrte  zu  erhitrteu.  verweisen  wir  auf  <laM  luM-list  interessante  Siegel  Xr.  2C. 
dessen  l^il.l  in  <l<  r  Ke^'e!  falseli  erkliirt  wurde  und  zu  nianrlifaohen  ^liss 
Verständnissen  Anlass  gab,  auf  tlie  xaliireiehen  Keiteiisiegel  Nr.  1,  und  Nr. 
—Hy  femer  auf  die  Belege  fttr  abnorme  8iegelformen  Nr.  84—96  u.  m. 
Fassen  wir  hiezu  UfM-li  tlie  äussere  Fonn  in  s  Auge,  in  tler  diese  St-Iitttze  er- 
scheinen, so  Iilsst  sidi  aueli  nach  dieser  Seite  hin  nur  Vur/.ü^'liilies  tieriiliten. 
Die  Darstellung  ist  kurz,  klar  und  aueJi  rein  iiisti)riHch  instruktiv.  Sie  sehliesst 
wdd  die  facreita  von  C.  Hef&ier  erUlutertra  Katsersi^l,  sowie  die  der  höheren 
Geiatlichkeit  aus,  iat  aber  darum  deato  umfiaaRender  rilckaiditUrh  aller  andern 
Sit^elnrten  und  winl  von  den  tn^iHkrh  in  Dmck  aosgeftthrten  HiegdUldem 
wesentlich  unterstützt  und  gefördert.  . . .  at 

4.  Sveuska  Sigiller  frdn  M  edr  1 1  idcii  iit^'ivna  uf  Bri»r 
Emil  Hildebrau (l.  i^tuckholm  1802  uud  1807,  EoDgl. 
Witterhets  Historie  och  Antiquitets  Akad«oiieiis  Forlag. 
Grqssfolio.  Ente  Hftlfte  XII  and  28  Seiton  nebst  25  Tafeln. 
Zweito  Hftlfte  II  nnd  76  Seiten  nebst  45  Tafeln. 

Ein  Praclitwerk  erster  Klassei,  sowohl  was  Schönheit  der  Ausstattung  uud 
Auswahl  nnd  Genau«keH  der  Abbildungen  betrifft,  ala  audi  die  ErUirungen 
der  Siegel  und  die  Leichtigkeit,  sich  unti>r  ihnen  zurecht  zu  Anden.  Schwerlich 
möchte  irgendwo  in  Kuropa  «  in  splmiiristisches  Werk  snldier  ,\rt  diesem  scliwe 
dischcn,  «bis  jed«Kh  n«Kh  niclit  voll»'n<let  ist,  vorgi-hen,  seihst  wo  der  phulo 
graphisclie  Lichtdruck  angewendet  wird.  Es  enthitit  66  Königs-  und  FQnten* 
iiegd,  84  Biachobsiegel,  19  von  Domkapitdn,  86  von  Kloaterobem,  IfiÖ  von 
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Priestern  und  Mönchen,  773  von  Rittern  .\jndeuten  liuniorn  un<l  lt;iucrn,  zii- 
natnmen  1128  Stücke,   üiigemein  belehrend  sind  die  EigenthOmUchkeiteo,  mit 

weli  lu  II  ^i'  h  «He  vcrschiedenon  Stände  des  ichwedisohen  Volkrs  r  in  ihren 
Sii  L'«  In  »l'nnikltTisircn.  hn<ianzfn  tri-nomnioii  alu  r  kiinntc  das  W«  rk  anrh  auf 
8ut.-|ihi.schi.'in  oder  Kliwul»i.s4.'lieni  ßoilcn  entstunden  sein:  so  viel  (.di-iehen  zeigt 
eich  mÜ  d^  Weine,  wie  sie  in  DoQtsdilaiid  flblich  war.  Tfiiore  jedoch  wurden 
in  Schwellen  xn  \Vap})enbH<lom  nicht  so  liäufi^',  als  hei  uns,  {rewälilt.  Audi  waren 
V<illsiet,'<-1  mit  lUlmzienlcn  dort  scltc-ncr,  al-^  in  I 'i'uts<hlaiiil.  Ilansniarkeii  upd 
iilinlielie  Zc-ichen  timlen  sich  ela-nfaUs  aut  sciiwfdi.srhen  Sii'^idn.  Wnhl  al)er 
scheint  die  lOntwiekehuiK  der  Heraldik  gegen  DeutM^liland  stets  etwas  zurück  };e- 
wenen  m  «ein.  Die  beiden  ältesten  OrigliMliurknndcn,  die  sich  in  schwodisdicn 
Archiven  finden,  siUil  Ix  i^lr  v.irn  Jahre  1164,  die  eine  von  Köni)?  Karl  .SverkerwHm, 
dif  aiiden*  vom  ersten  i  lrzltischof  in  l'pHula.  Da>;e>ren  lialM-n  wir  aneh  in  liayem 
kehl  viel  illteres*  Keitersiegel ,  als  sieh  in  Si'hwe«len  eines  aus  <leni  l^ide  des 
EWAlften  Jahrhunderts  darntcllt.  AInreichend  von  dem  Braach  in  Deutschtand 
fahrt  die  ITmscfarift  auf  der  (i<  <ronseitc  der  KftnigHsii>^'l  hanliv'  >'tatt  Si^nlhuu 
das  Wort  Clipeus  mit  dem  Keichswa]']'»  ii  T'ic  sfn'n<r  <-liroin>lo;.M,M  lie  Ueilienfol^tc 
«K-r  Sitwl,  welehe  von  Uror  Vau.  llildebnind  gewühlt  ist,  sowie  seine  trefFliehe 
Vorrede  kommen  dem  spltratdstisolion  Studium  zu  .Statten,  nicht  minder  die  alptia- 
betisdio  Zosanunenstellnnir  der  Siexelbildcr.  Sdir  hftufig  li^reinicn  uns  unter 
diesen  die  s<»>.'enannten  1  Zilien  in  vcnschicdoten  Anwendungen:  dass  die  liija 
niid  liljor  alM  T  \Viirfei«  ii  waren,  zei^rt  sieli  sehr  deutlich  in»  Sii-ycl  des  k.  llatlis 
Magnus  .Joluinsson  an  der  Urkuutle  von  li2S.  —  Es  seliehit  un«  eine  Khrcnsaehe 
ftkr  Schwellen»  dass  nUdelirand's  gross  aagekxtes  Weric  wflrdig  vollendet  werde.  L. 

5.  Statistica  dcgli  Archivi  della  rogiono  Yeneta.  Ye* 
netia  1880  -81  Naratovicb,  perla  B.  Sovrintendenza  agli 
archivi  voncti.  I.voL  CIY  und  480  Soiton.  II.  vol  561  SeitetL 
Itt  vol.  VII  und  296  Reiten. 

Italien  hat  rieh  —  die  AKfaivalisehe  SMtschrift  brachte  wiederholt  Kunde 
davon  —  in  den  letzten  lehn  Jahren  seines  Arcbivwcsens  mit  Kifer  und  Krfoh; 
anftenommen,  und  noeh  fortwühn-nd  ist  im  Flusse  eine  cinlicitli«  In-  ninl  In  ssere 
Organisation,  wie  sie  wertli  imd  wiinliu'  ist  der  'Jossen  nationalen  That  der 
pülitisclien  Herstellung  «les  sehünen  Lamles.  S«i  wenig  im  (»anzen  genommen 
die  Privat  ThMtiKkeit  auf  dem  historischen  Gebiete  bei  den  Italienom  hervortritt, 
—  denn  gi%.'cn  die  Leistungen  der  deutsclun  ( ic>(  Iii.  hts  Forscher  und  -Vereine 
liahen  sie  verli.iltni>MiuH-i;;  nm  li  wenig  in  <lie  \Va«:srliale  zu  legen,  -  so  rtUmilieh 
und  allseitig  ist  die  Fürsorge  «ler  liegienuig.  I>ie  Kegierung  thut  in  Italien  für 
ftflentUche  Interessen  fast  Alles,  der  StaatsbOrKer  noch  Ifingst  nicht  (tenug.  Mit 
vollem  Recht  wwd  aber  bd  der  Besserung  dt-s  Anhivwesen»  ituniiehst  Gewicht 
gelegt  auf  Ausforschung,  Fest<tellun'T,  um!  Uekanntmaclnnii,'  aller  Anhivalien, 
die  an  irgendeinem  OHe  vorhanden  hin<l,  und  zwar  geschieht  «las  in  einer  aus- 
gieliigeu  Weise,  geg*  n  *Ue  wir  in  Deulschhind  noch  weit  zurückstehen.  Ist  dodi 
Bayern  der  dmdge  deutsche  Staat,  welcher  aber  den  Gesammt-Inhalt  seiner 
Aicliive  Nachweise  verOflentlidit. 
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Wii'rlcniiii  Iii  jt  litis  t'iii  stuttlü'ho«  Werk  «liesor  Art  aus  Italien  vor,  <Ias  sich 
in  ?.\vt  i  st;irk<  n  nktavlKindfii  uml  »'inem  kloinonni  Nucl»lni(.'sl>an<l<'  üIht  iH»-  aclit 
IVfiviii/.fu  tk-s  flii'iuul.H  vinwliaiiisflieii  K<»iugix'irli8  —  Bdluiiu,  Tatluu,  Kovig«», 
Trevwo,  l'dine,  Veneria,  Verona,  Virenxa  —  verbreitet,  lleraniiftober  int 
n.  ( "i  - rln  tti.  Spvriiiti'inU'iitc  «ItT  veiietianisilK-n  Arohiw.  Nach  fiiit  in  kurzen 
ri  lii  tlilirk  ilirtT  <  u>tlii( lili-  im  jft/.i;:<Mi  .lalirhiinilcrt  winl  für  jvAv  Provinz  J!ucr*"t 
daryoU'jrt ,  was  sio  an  KiviiTW^Jis^i^kton  iKwiut  in  Suchen  <ler  Ju.stb.,  »ler  V'cr- 
waltunK,  iler  Finansen,  dm  Hoere».  Kodann  folgen  cUo  Arcliive  der  öffentlichen 
Anstalten  and  Uenaewnivhaften,  die  nidit  unter  Staatsvenvaltnng  stehen,  also 
iUt  lÜsthüincr,  KapiJfl,  rfarr»>ii.  Kloster,  Stifter,  BrOderHchaftcn.  Spitäler,  Waisen- 
hauser, <iefan;:nisse,  Han<lelskauuiiern,  fenier  der  Mu«*.-*-!!,  Sta<ltl>il>nothek(.*n, 
Scliulcn,  Si»arktti*»en  u.  ».  w.,  am  weni)jsten  «u  veriii"H»cn  <lie  för  Italien  so 
wichtigen  alten  Notariatsarrhive.  Um  dn  Beispiel  so  geben,  sind  fOr  die 
Juden  in  Venwliu  aufp-fiilirt  die  Ardüve  der  <u*nioiii<le  vil>erhau|>t ,  dann  der 
ilrei  S  huleii  der  <!i;itii-i  !n  ii,  der  >.'rossen  ileiitselieii  nii'l  di  r  itiiltehi<ehen  Schule, 
dann  «1er  juiÜMlien  Vertane  für  ToelUeraüh.HtuUunij;,  l>anuiien:igkeit,  Sklaven- 
firrilcauf  ond  Holte.  Die  dritte  (irapiie  bilden  die  Familienarrhive,  die  in  Italien 
noch  mehr,  als  bei  uns»  suMammeo  gefK^wunden  Himl.  VeniiliK  hatte  vor  vierzig 
Jahren  ilm-r  n<n  li  •*'2-  wie  viele  n«»  h  jt  tzf.  nuchdeiu  »<>  viele  l'atrizierhaiiser  in 
die  Httii'lc  iviciii^ewonienor  (iel<Uiau<ller  aus  dem  Orient  ühergeg^^nKen  Kind, 
noch  bestellen,  int  uu^wiKt».  Kaum  werden  die  Letzten  eines  berühmten 
Ueschleehts,  als  tdo  in  Noth  und  Schulden  das  Stamiuliaus  verlamen  mussten, 
fdr  das  darin  heniulliche  Archiv  noch  halx-u  sorgen  können.  In  Vennia  pib 
fs  vor  der  jün;rsten  ri  herscliwenimrnii?  noch  Familienanliive .  in  ;dli  ii  zu- 
Hammen  aber  nur  drei  l'rkunden  aus  der  Zeit  vordem  fünf/.ehnlen  Jahrhundert. 
Nachdem  diese  drd  AivhivalienKnii>i»cn  abgehandelt  sind,  folgt  in  jeder  Provhiz 
Gemeinde  für  Gemeinde  Anzeige  dett  in  jeder  Ortschaft  befindlichen  An  hivalien- 
Itesitzes,  und  \\:in  n  <  s  ;\iir!i  mir  ein  paar  Akten  ans  unserem  Jalirliiiiidcrt.  So 
reichltcli  iwt  diese  Sanuulung,  dass  von  817  gn).sseren  (.ieuieinden  nur  etwa  «1er 
adite  Tlieil,  nämlich  127,  niclit  verta-ten  tiind. 

Angehängt  sind  niclit  nur  die  Ardüve  der  Htädte  und  Lan<lNdiaften,  die 
einmal  zu  Veiiedi«  gehört  halH<n,  nicht  nur  Henramo  und  Iln^scia,  sondern  auch 
Triest,  Ixtrien,  1 'alniafien,  ("..rfu  und  Cefaloniu,  und  ilas  u'an/.e  Trentino,  soviel 
sijh  nämlich  davon  in  Erfahrung  bringen  liens.  —  l>ank  inshesondere  gehi'dut 
dem  Herausgeber,  dass  er  unter  dicHor  Menge  von  Ardiiven  nicht  anzumerken 
UnterliCKS,  wo  dieses  oder  jenes  ein  Missjreschick  ti-.if,  I\'Uerslinui>t  oder  Knt- 
fnliruiiL'  oder  Zer^treuniV-'  in  Zeiten  der  Noth  od«'r  l'alirliissii^'keit.  Klienso  fehlt 
nicht  die  Angahe,  wenn  und  wo  ein  Arctiiv  bereit»  das  Glück  liatte,  ganz  «xler 
thrilweise  beschrieben  an  «erden.  Hehr  villkommen  sind  auch  die  ^^flasel 
zu  den  ChiSre-Sduiften,  deren  och  die  venetiaiüschen  («esandten  am  Bo8|ioru8, 
in  Frankreich  England  I>eutHchlaiul  uml  Spanien  bedienten,  worüber  für  die 
vier  .fahre  l.V) 4  bis  I."ir»7.  ii:ttiilich  bezü'.'lich  d<  r  venetianischen  Gc^amlten  d;nn;ils 
in  Knglauil,  Ijoreits  Dr.  l'aul  1-  iiedmann  und  L.  Pausini  etwas  uiittheiiten.  Zum 
Schhisee  endlidi  ist  nicht  nur  ein  genauer  Ort»-  und  llerkunfts-Index  all  der  in 
den  drei  ItiUulen  erwähnten  Archive  gegeben,  sondern  sogar  auch  ein  Veneichniss 
der  Schriften  und  Abhandlungen,  die  in  ver-^iliitdi  inn  l.Kiidcni  I'!iiropas  über 
irgend  ein  An-hiv  oder  irgend  eine  .VreliivaUengruppi-  in  diuiLselben  eräciiieneu 
AicbtnliMlie  ZBltwluift  TIL  21 
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sind.  I>ass  innn  ilnnihcr  soviel  in  Vin<'<li;r  znsatiunonhraclitc,  iimss  anu'i'iH'liin 
ülM-rrasclu-ii.  IriiliiUiicr  mi'i  Muiip-l  wan-n  fn  ilit-li  In-i  «liiniT  l'.ililiii"f.'rajtliiL'  lui- 
venufiillich:  so  iuu.sh  dt-r  Hfniu.sgeher  difM-r  ßlattiT,  deren  er.^U-  drei  Ikiiule 
fleimig  benutzt  Rind,  Waittemben^  vertreten,  weil  von  ihm  in  der  Arcliivalischen 
Zfitm'lirift,  die  damals  in  der  \Vllrtteml>enCTHclH>n  IlnuptHtadt  verlejtt  wurde,  der 
Artikel  ühiT  dt  ii  l'.iTiif  unserer  Arehive  in  iler  (M  jrenwart  herrülirt. 

Vielleicht  al>er  M'hwi-iit  .sehon  hinge  manchem  Lt-ser  die  Fraiie  auf  der 
Lippe:  üBt  es  denn  mffglidi,  in  drri  Bonden  bei  einer  soldien  Menge  von  Ar- 
chiven —  es  Kind  weit  mehr  als  tausend  erwidint  —  etwas  Venitandlictmi  und 
Bniuch'>nn-s  tilu  r  den  Inhalt  eines  ji-di-n  ru  snireii  '  Leider  ist  diese  Frap*  nur 
in  sehr  hesrhninkteni  Nhisse  zu  hejahen.  UepNsten  erhalten  wir  nur  aus  Triebt, 
lulhere  Andeutungen  (ll>er  den  Inlialt  der  alten  und  neuen  Aivlüvaliengruppen 
nur  aus  den  iner  Archiven,  die  ni  Venedig  in  den  Klodterj^bituilen  dei  Fmri 
nn<l  di  San  Niooletto,  im  PalaMt  Died  Savii  am  Kiatto  und  in  ilem  s  hidlianse 
deirli  Oreliei  lairern,  Ks  war  aber  auch  von  vomhen-in  hloss  die  Absicht,  eine 
Statistik  XU  gelK'ii,  wie  viele  buste,  n-gislri,  mozzi,  iHTgamene,  di.iegni  ^t'artuns, 
Hefte,  AktenbQnrlel,  Pet^mmenturkundcn,  Plane  und  Gnuidrnwp)  an  jeilem  Orte 
vorbanden.  Xun  int  im  (irnnde  wenit;  damit  gtHÜent,  diiss  niun  weis»,  es  m'wn 
im  v:an/,en  veni-liMni-^ehen  Kunde  1"J7, reruamenturknnden  und  aii-serden» 
l,S2l,:i-Jl  liündel  un<l  tiefte  und  Bünde  vurhandon.  Allein  ii^  hat  diK-h  Keinen 
Werth,  lUiKS  einmal  fH'liwarr.  auf  weu«  festRestellt  und  godruekt  int,  wie  viele 
Sttkeke  in  jeder  Gemeinde  und  in  jedem  Ideinen  mler  grossen  Archiv  vortwmlen 
sind:  einiirermassen  ist  doch  dadurch  der  Verschieudenuig  ein  Damm  VWxeiehnet. 
Auch  hat  der  er^fe  I'.and  von  ( 'ec<  lietti  s  W  erke  dem  <  ö  setjjentwurf ,  welchen 
der  Minister  des  Innern  JUjfivtis  im  l-"el>ruar  vorigen  Jahre»  vorloj»te,  in-tVlich 
zur  Unteratfitsnng  gedient.  Der  viel  grös.serc  Werth  alier  dieser  Statistilc  besteht 
darin,  dass  ülierall  die  Kntstt  hunjjvxeit  <ler  An-hivalien  von  ihrem  er-ien  ],U  /um 
letzten  .lalir  L'eiimi  ruv.'eL'elieu  So  lijetet  tniH  in  l'adiiu  die  alte  l'nixersität 
aUH.ser  Kopien  nur  Akten  vom  15.  Jahrhundert  dar;  da»  l'rkundenarvhiv  der 
Stadt  aber  besitzt  B419  Peigamentnrkunden  von  784  bis  1403  and  die  bcaonders 
Archix'gruppo  Corona  5193  Uricunden,  deren  erste  das  Jalur  1192  sdgt;  das 
bischOflielie  An  hiv  l>e</innt  mit  dem  Jahre  1  "JMS;  das  n-ichc  Notariatsan-Iiiv  mit 
12'i'2;  ein  l'farnirchiv  mit  r_'47;  ein  Trivatarchiv  alier  hereif"^  mit  iWo:  diese 
alle  in  Padua.  Ein  <  iesihichtschn-iher  dieser  Stadt  und  LiimLscIuift  weiss«  aiHo 
dn(4i,  wo  er  fQr  je<lolVriode  naetusumichen  hat  So  zi>igt  nns  andi  eine  Tafel  von 
Verona  genau  an,  wie  viele  \Mn  den  -MSI  Pergsiuienturkunden,  die  sieh  dort  hc 
linden,  pai»stlielie.  kai-i  rlii  lie,  k-iniirlielie.  her/.o-^'iieh  veni'tiani>elK',  fürstliciie  und 
sonstige  Urkunden  sind;  lenier  lehrt  <Ue  Talel,  wie  viele  von  diesen  Urkunden 
und  den  44^783  Pngamentrotcln  auf  jedes  .Tahihundert  vom  6.  bis  19.  fadlen; 
endlich  gieltt  die  Tafel  anch  zu  erkennen,  weklie  Ziffer  vcm  ilmen  aof  jedes 
Arehiv  trifft  l>er  <  ieschichtsfoi>eher  winl  gewiss  dankbar  s<-in  für  solche  guten 
Winke.  Würde  nur  erxt  irjen'hvo  im  weiten  I >entsehlan>l  der  Anfang  ir<'n>acli! 
mit  einer  so  gi>iuiuen  Aufiudime  der  An-hivalien,  wie  nie  in  tlieser  mühevoUtu 
und  so  vollständigen  venetianisehen  Arrhivstatistik  vorliegt  Olme  Hälfe  und 
Fönlenmg  ilurch  den  Staat  I;>-~t  >i<  h  (  in  solrli.-.  Werk,  <liuj  freilirh  <lann  tiefer 
Ruf  (  Imrakterisiruag  des  Inhalts  der  .iVrchivu  eingehen  müsste,  gar  nicht  unter- 
nelimcn.  L. 
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a.  I/anliivio  «Ii  statu  inVoiiezia  iie^li  aiini  1870  -  1880 
per  la  R.  .Süvriiitendon/, a  a;,'li  arch.  ven.  Venotia  1881, 
Naratovich.    XI  und  270  Selten. 

Pirso  fM-lirift  —  cln'nfalls  vom  Arfliiv<lin»ktor  CtTcliftti  —  liil'U't  tlic  will 
koiiiiiu'iu'  Kn^aiiziing  zur  voriiri'ii,  <l:i  sie  ciiu'  ( irs(  ]ii<-li(»'  des  Arcliivs  iti  lU  ii 
leUU-ii  für  lUiRseUjo  so  wiclitigcii  Jalirt'ii  und  i'iiu>  ausfülitliclu'  I)urU'};un2;  ülxT 
tlen  gosiunintcn  ArphivtHonst,  winc  Einri<4itun|;,  Bnimtcn,  Arboiton,  Poblikationen, 
Bibliothek  mwl  iliiiloinntiM  lic  Sclinle  <-nfli:iIl ,  nch^l  lH  n-»'litij.'lrii  fi-momi  Wün- 
sclifii  für  <);is  llt  il  <i<  s  An  hfvs,  uiifl  niain  li(  rl»  i  .Mittln'ilun^'»  n  ü1)i>r  (U  n  Iiilialt. 
Audi  tVlilt  ui«lit  fin  ndir  n'ulilä-lu's  Vor/fichiiiss  ilcr  An'hivln'nützc-r  un«l  für 
wpirhe  Zwecke  sie  flrbpitetcn.  Wer  fHnde  niclit  ctwan  fOr  seine  historischen 
8<-lirifti>n  der  It-tzti'n  vier  Jttlirhumlerto  in  <1«'mi  Airhiv  des  Fn.'i.staats ,  dor  nut 
aller  Wi'lt  in  l'.crülirunji  slan>l  iiml  siir_'f;ilti_'  M  inr  :iiiiili(-h<'n  Srliriff<tiii  kc  in 
Ordnang  hidt.  In  den  fünf  Jalircu  von  IhTti  bis  ItitiO  slvWivu  sich  im  (uin/fii 
700  Arcliivl>cti(ltzer  ein,  unter  Uinen  166  Nirlititaliener.  Die  Kum<»ipundeii7.  des 
Direktors  mit  aiumttrtigen  Archiven  fCIliHe  xa  Mittheilnnfn.'n  aber  Stand  and 
f)rdnnnj;  d»'r  An-liivo  in  .Taitan,  Mcxik«»,  Ilulland,  UiHsland,  Spanion,  un<l  der 
Srhwciz.  die  jeilcr  An  ln\ fn  iind  mit  Vi'i-vrnüi.'<'n  levcn  wird.  AVer  alMT  fdicr  die 
iiesc  hiriito  «K-s  nordUdien  luihviis  Forschungen  inadien  will,  wird  sieh  liier  üher 
den  Zustand  der  Rtlldtisdien  Archive  in  den  Ilanfitstildten  de«  ehemaligen  Vene- 
tiens  niiterriditeii  können.  IHe  tlltttige  iii.d  iiuc  Ili-ieiite  Verwaltung  des  Staats- 
an'hivs  ^;i  lit  mit  il<'m  ( it  daiikcii  um,  'Iii-  An  ]iivrc|n'it'irifii.  snw.-it  sie  (ibrrhaupt 
nielit  bloss  für  die  ArehivlKamtcn  bestimmt  sind,  xu  veiiiüViitlidieii,  ein  Werk, 
dessen  vollstUmligc  AusfOhning  —  wenigstens  fOr  die  Zeit  <lc8  Bestandes  der 
venetianisdien  Rq>u1>lik  —  aller  Orten  nur  dankliar  konnte  begrOsst  werden.  L. 

7.  Steiermftricische  GoschichtsbUttcr.  Herausgegeben 
von  Dr.  J.  t.  Zahn,  Landosarchivdirektor.  Graz  1881 
•und  1882f  Loykam-Joseplisthal. 

Olackwflnsrhen  kann  sich  die  schöne  Rteiermark,  doss  ihr  Archiv  einem 

Manne  anvertraut  ist,  wie  r  -e^nwilrtige  Laiidi-^an  bivar.  Nicht  nur  ist  daH 
An-liiv,  wie  wir  auch  von  An'icrn  wis>iin.  wi>bli.'c"idiict  Iiis  in  s  Kleinste  nnd 
Feinste,  vcrgleielibur  einem  einladenden  JJiuhe,  in  welehein  der  Stott"  trelllieli 
vertheilt  ist  und  mittds  guter  Veneiiiinisfie  Jeder  Migleich  Anden  kann,  was  auf 
jeder  Pdte  steht,  —  Dr.  v.  Zahn  stellt  audi  in  seinen  steieruiilrkischen  Geschicfats- 
b!:lttem,  die  jetzt,  alle  Vierteljahr  ein  Tieft,  bleibend  im  dritten  Jahrv;an'_'e  sfclu-n, 
ein  IJeispiel  auf.  wie  Mii-t.'iebi}:i'  Itit'iiste  auch  «  in  l'iovinzialanhiv  der (iest-liiehte 
leisten  kann,  wenn  der  reehte  Mann  es  verwalti  t.  Die  Air liivalische  Zcitwlirift 
kann  weder  Alles  erwfthnen  noch  lM?sprechcn,  was  aus  Archiven  veröffentlicht 
wird:  sie  hiltte  ja  dafür  ebensoviel  Uiinde  nöthig.  als  Dir  jetzt  Seiten  zu  Ci'beite 
stehen.  Allein  die  hier  in  Uetle  stehende  Art  und  Weise,  planmitssi«.'  fort  und 
fort  aus  Areliives  Mitten  bald  gro.ssc,  bald  kleine  Liehtstrahlen  auf  ilie  ]^ind<8- 
gnchiclite  zu  werfen,  dabei  das  Kleine  wie  das  Omssc  weckend  und  anregend 
in  benutzen,  den  Archivinhalt  in  Verbindung  und  Gegensatz  mit  Anstaltoi  und 
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Bpstivlninpon  ilor  (uyonwart  zu  srtzon ,  ist  (ln<"li  Hnzifr  in  ihn  r  Art.  J»'<U'S 
Heft  bringt  ciiu'  lU'ilie  inttTcsisaiiler  Akli'ixstücke,  uuh  neuerer  Zeit  wie  au« 
dem  MiUolaltcr,  sur  Staate-  Rittern-  Redits-  und  Kultnrgeschirhte.  Privf- 
Ie<.'ien  <Icr  Städte  und  Märkte  weeluieln  nb  mit  <1er  Geschidite  der  f  )rdeii  und 
n'lij;ios(  M  l'.  wi'trnnjrcn,  T.iunlKknecbtsfalirten  und  Hoxetiimizefse  mit  Cbrnnikeii 
und  Faiuilienbüdieni.  >Naeii  des  L<j>\eii  Tude^  ist  ein  Pamphlet  auf  Kaiser 
Joseph  IT.  Qberadtrieben,  weldiea  den  ganzen  Zorn  und  Geifer  der  ihm  feind- 
lichen Partei  athmet,  indem  c«  dantcllt,  wie  noin  Leichcnb^njpiisfl  Hein  nollto. 
Im  Grazer  Landesarcliiv  batte  man  aticb  keine  P.ricfi' erwartet,  die  Ansknnff 
geben,  wie  Munit  in  ik'u  To<l  pelwkt  wunle,  l'ju  bterarifcber  Anliuiig  aber 
giebt  zu  jedem  Hefte  Uber  lnst«.»rii«c)ic  Werke  von  Beiieutun^,  die  inzwischen 
CTBchienen,  Beridite  und  Bcurthdlnngen,  unter  denen  namentlich  die  von  Krones 
durch  (ö  lst  nii  l  <  M'balt  anmutlien.  Dann  foljrt  das  sor^'filltigslo  nnd  ynllständigste 
Verzei<  bnis<  aller  Schriften  mul  lUu  lu  r,  die  sieb  anf  der  Steiermark  An  liiiolojrie, 
Uiogmiihii',  l^indes  Kireljen  und  Kun-stgesebieliti-,  auf  Ti)iMignij>liie,  (iewi'rl»c 
und  Anstalten  besidien.  Den  8dilnfw  aber  bildet  jednnnal  eine  Illustration  aua 
dem  Anbivo,  Wie<ler)|jabe  alter  l'rkumlen  (wk-r  einer  I^^uxlkarte  o«ler  eine 
Sfiidte  Kliisler  luid  r.un^'en  Abbildnn'^'.  Knr/.,  ilimli  jcli-^  Ib  l!  setzt  sich  da« 
Lan«k'i«areliiv  mit  AUem  in  Verkeiir,  was  in  der  .Steiermark  t^eiätig  untl  wirtli- 
wbaftlich  denkt  und  8trcbt.  L. 

8.  Mitthoilungcn  aas  dem  Stadtarchiv  zu  Köln. 
Herausgo^bcn  von  Br.  Konstantin  Höhlbaum. 
Grotes  Heft.   KGln  1882,  Dumont-Schanberg.    107  Seiten. 

Im  Kolner  Stadtan-luv,  über  diesen  i  ieschirbte,  Keieblinun  und  weiltnifiende 
ÜptlentiuiK  Kehon  der  zweite  Hand  der  Arebivadittclicn  ZeitHchrift  eine  ausfflhr 
liehe  MittMlung  von  dem  A'erBtorlMmm  Ktadtarchivar,  dem  Mihr  verdienten 
I>r.  Knnen,  bniebte,  Kcht  der  neue  Vorslaml,  Dr.  Ilahlbanni,  mit  Kifer  an  die 
Niiii>ribinM'„'  der  lUslilnde  uml  bealtsiebtiL't  zn!;k"i<'Ji.  >ein  v<irlan(iL'es  Inventar 
beftinunter  (irup]»en,  auf  wek-lie  die  UrdmunrsarlH'itea  sieli  grade  aur^gcilelint 
haben,  zu  ver5ffentliclien.  Alle  Zeiten  tmd  Beziehungen  kolnisdier  Oefwhidito 
wcr»len  dalK'i  gleichmiittsigo  BerQvksiebtiL'nn;;  linden;  die  meiste,  wi«  ^i.  Ii  yef 
stellt,  diejeni'^'fii  l'ailien,  auf  deiifu  dir  l"iit\viekbin>f  bis  zinn  beiilijtn  Tai,i' 
b«-ruiit'.  I)a>»  i-rste  Heft  «lieser  Mittiieilungen  Imngt  Iwreits  .seljr  wem.*ntlicl»e 
Stücke,  liej^^eston  au8  den  alten  stadtkülnisehen  Kopienbüchem  von  K^er  in 
Köln,  und  aua  dem  Ilansakontor  au  BrAgge-Antwerpcn  von  Dr.  Höhlbaum  und 
Dr.  Ha^'edorn  inLObcck,  eine  interessante  Darlegung  dcK  äUi^ten  Aktenbestande» 
der  Htikiltiseiien  VerwaltnnL'  von  l)r.  Hoeni^rer  in  Köln,  inid  einen  Heweis  der  Vn 
Uclitheit  des  Kölner  .Sebieil8s])ruelie«  von  lltJ'.»  von  Hr.  Tanuert  in  Köbi.  Zur 
Einleitimit  ernffnct  der  Heranageber  eine  blinkende  Kette  von  YonKhl^sen  zur 
Hebung  di-a  d«it.se]ien,  inabesonden^  sladtiseben  Arebivwifsens ,  dii  uii  ,  wie 
jeden  X'ur^T.injr  zur  KiwvIcnniL'  unsi'i->i  lleriifs  nnd  scini  s  X'erständnissts  in  Ik'- 
anilenkrei><cii  wie  im  jd^msMii  i'ubiiknm,  mit  Udiliafter  Freude  begrüssen.  Wenn 
aber  der  Heraw^ebcr  xlaa  Hauptziel  der  Ardiive  in  der  uiieiigenntttKigMtc>n  Be- 
gegnui^mitdcrfomcliendenWiasenachaft  findet«,  so  ist  das  wohl  ein  in  sdUJner 
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Begeistern für  dio  Rftolio  ni.  lit  rooht  heilaclifor  Ansdnirk:  snnsf  wiln«  ja  «la« 
kür/cst»'  mni  aust'itOiir'stc  Mittel  /.um  Zwn-k,  wenn  <l(>r  liistorisciu'  TImmI  des 
KoliuT  SuuUanhivH  der  ualu  ii  l  iiivei-sitat  l««»iin  i'iuvi>rU'il>t  wünk-.  Wir  willteii 
meinen,  dm  nadwte  Hauptdel  des  Kölner  Stadtarrhivnra  mflRste  «ein,  «Im  ihm 
anvertraute  Aidiiv  in  eine  lichtvolle  Ordnung  zu  brin^  n  nnd  auf  dieses  Ziel 
;ille  Kraft  und  Zeit  zn  verwemlen.  Darsm  k;'»nnte  sieli  Ansfnisclmni.'  und  I>ar- 
U'jiiuig  tU*H  ^w'wunnUen  An-JiivbwitnndoH  im  frülier  knrk<tlnis<'lu-n  (ü'l)it'te  an- 
Rchiicuften,  eine  Aufgabe,  für  weldie  d€*r  «etliogenp  Vortrog,  welchen  der  Dmi- 
dener  Arrluvraih  Hr.  ErmiKch  auf  ilem  üttdunachcn  Ocmeimletag  am  lotsten 
4.  Juli  liielt,  belier/.igenüwerthe  Lehren  gab  und  svar  auf  der  Grundlafse  wirk- 
lielier  Erfahrungen.  L. 

i>.  Magazin  <h>s  Moskauer  H  a  n  pta  n-lii  v  s  des  Mini- 
sti'ri  u  111  s  der  ;mi  s  \v  ä  r  t  i  i,'  eii  A  ti  •re  1  e  ii  Ii  i  t  o  u.  Krste 
Liffmiiifj.    Moskau  1880.    VI  und  211  Sciti-n. 

Zu  den  beiden  IVterslnirjrer  Sbomik«,  den'n  einen  <lie  kaiserl.  mssisebe  i>istn 
risebe  ( M  sellsebnft  nnd  den  andern  Kaiatsebow  s  Areli:ii.1<>'.'isrli.- Institut  liau|>t 
sitelilieb  mit  lUitr.i^en  füllen,  die  uuf  areiiivalisrben  F<>rsi  Innigen  biiniien,  ist 
nun  ein  dritter  Bbomik  (Mngaain)  hinxngetreten,  weldicr  von  der  »KonintiKsion 
zur  llerauspibe  vnn  rrkniiden  und  Vertriijfi'n«  ausgeht,  die  bei  dem  im  fünften 
I'ande  der  An-bivaliseli' u  /,<  it-i  Initt  <jes(  bilderfen  frntssen  ^^l'skaner  liisturiscben 
An-hiv  bei^teltt.  .Vu.s.ser  Aliltbeiluugen  über  iIhk  ruHnisflie  .Vn:biv Wesen,  einem 
Arrhivalienventeichniss  ans  der  Zeit  Malinow«ki'fi,  <ter  von  1814  bis  1870  Vorstand 
war,  werden  hanptailchlich  Abhandlungen  aua  der  neueren  curopJliarhi*n  und 
mssisi  Inn  <  I es«  b lebte  irrbtiten,  die  tbeilw  i  i>e  beri'its  anderswo  zn  lesen  waren  MiiLre 
«lie  Kl iitset/.nni.'  der  in  zwan'^rlosm  Ib  Iti  n  ersebeitienden  Zeitseiirift  \"i|i;inf  iine 
AbMiebt  erfüllen,  nsimlicb  üU-r  den  Inball  <les  >b>skaner  I lauptarebivs  Liebt  /u 
▼erbreiten  und  <1ie  Auxlientung  »einer  ßrhiltze,  die  auch  für  detitflche  (feflehichte 
Wiehtlgi«  enthalten,  au7.un'ff»'n  und  zu  erleirlitem,  nnd  nuiv'e  das  verdienstliebe 
Unteniebmen  mebr  als  bislu'r  von  der  TheiUulhuie  und  Forderung  der  tiebil- 
deten in  KusKlau«!  getnigi'u  werden!  L. 
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1«  HagjArische  Arcbiveutriihruug.  In  unseliger  Yerbleudiing  geht  man 
in  Ungarn  immer  vrcitor  bei  Umlcdn*  eleu  Satxra,  Au»  f^taaten  »irh  darrh  die 
Gninditillyr  crlialten,  «lunli  wi-lclu-  sie  ■^m-'^  'jcworilcn.  Viiiiani  ist  ein  Staut 
von  vcrsrhir.lcm-n  Vulkorsrliaftcn .  «UTcn  l'it  iln  it  hei  <  lelirani  li  ihrer  Mutter 
Kpnutlu«  in  .S  lmle  üerielit  und  Verwalluny  des  l^in»les  (iedeiheii  l>edin;{te.  Jelzt 
wird  diene  Freiheit  Rtflclcweisc  xmtOrt  oder  dngeRrlmttTt.  Mirtinter  Tiraa  1)e- 
luuidelt  «Ii«'  T-ämler  der  nn>.'aris<  li<  ii  Krnne,  wie  der  erRtO  Napoleon  die  Heint^ 
Kaiserreieli^  yleieliwie  r)ieser  die  I  laii| 'tst  ]iiiftstüeke  ilei-  <'iiro]»;tisr]u'ii  (  m  si  iiirlite 
naeli  Paris  seliatlen  wollte,  Keiilepiit  Tihza  die  I^mdesarehive  naeh  riwt.  Aus  Wien 
wurde  dahin  verbraclit  doH  Archiv  der  Rtelienbürgisclien  Hciflianzlei ,  aufi  Klausen- 
bnig  das  Arctiiv  der  alelMmbDifiiwlien  Rciciemnff,  au9  Ilermanatadt  das  sielien- 
büllgiHohi-  riskaluR'biv.  Uebrin  waren  noch  die  heiden  eiu'entliehen  Landes- 
an'hivi"  Sielien}»ürg«'ns,  das  des  Ka]>it»  ls  in  K laiKeiiliurir  nixl  .l<  s  Konvents  in 
Kolontonoslor.  Vor  vier  Jahren  schon  wollte  Tisza  sieh  ihrer  in»  Wej;e  der  Ver- 
waltong  bemflehtlgen,  die  ArrhivaliwhcZeitfwhrift  le^e  im  dritten  Bande  8c>ite310ff. 
die  rn^resetzlicllltcit  <lic>.c.-.  Vci falin  ns  dar.  man  nmsste  ilavon  ahstehen.  .Tetst 
—  denn  «lie  me/ari^chc  Iüu'ierun;r  las>t  aucli  das  kleine  W'ilii  nicht  ans  dc'rn 
Au^e  —  ist  der  Wi-g  «les  Uesetzet)  ehi>iesehlagen,  d.  h.  was  die  Ui-yierunjj  für 
Bich  nidit  wagte,  «oli  ein  Pkiriamcntaxpradi  ilir  erlaulKm.  Nicroala  war  wohl 
ein  Geeetxentwurf  Helmfldcr  bei^ttndet,  ala  der  vom  23.  Mflrs  dieses  Jalirea  *flber 
die  Vereinit|run<r  der  heidm  siel  lenhnivi^elien  r>andes;irrhive  niit  dem  niejarisc  licn 
I.ando*iairhiv.  Ihn- laitluiirnn«:  nach  Test  sei,  so  lieisst  es,  »eine  m'thwcndiu'e 
Fiiljie  der  l  nion  SielKidiür^a^'ns  mit  l'niLKirn' :  ans  deuisi-lben  CJmnde  konnten 
die  Arrhive  aus  allen  deut(K>hen  Stedten  nacli  Berlin  Roaojjen  werden.  Sic  »lie- 
/.^^^^'n  sieh,t  heimt  es,  >aurh  auf  Theile  Ungarns:  —  triebt  da.s  ein  Rtrlit,  sie 
Sielienhüp^en  zu  nelmien,  seihst  wemi  ilie  nnirarische  In /iehnnir  nicht  sc >  ixerinsr- 
fügigwiire,  wie  in  Wahrlieit  der  Fall?  l)a  die  lUvieranjisai-ehive  Siehi-nhurgens  in 
R*8t  wftren,  •durften  dort  aneh  »»ne  Idindefiareliive  nirlit  feldcn,  aua  RQelnidst 
auf  die  administrativen  und  noch  melir  auf  diu  wisHcnsdiaftlidien  Interessen 
Siebenb(in-'eii<  ,  Nnn  niff  iloch  das  Hedfirfniss  diesi-s  T-jindes  laut  und  ver 
nchndicit  naeh  dies(  u  Archiven;  «lenn  sie  enthalten  nieht  hloss  tJesehichts  .  son 
dem  andi  in  grosstt-r  Menge  t»e«ebilft«- Urkunden.  Jene  iK-itlen  Kor|M»ralionen 
iiotten  nttmlidi  die  Stellung  von  öffeniUchen  Notaren;  jede  für  Reeht  und  Bpsiti 
d<'r  länwolnu'r  wiihtiirere  Urkunde  wnrd«-  hei  jenen  .\n*hiven  iM'stäfigt  und 
in  AliM-hrift  ni<'lerirelet.'t,  I>as  wissen-^chat! liehe  Interesse  aher  verlaiijd  diese 
Aivhive  für  die  Universitiit  Kiausenhui-g  und  den  so  sein-  tluitigen  doutKclicu 
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historischen  Verein  von  Siebenbürgen.  Wenn  emllieli  der  (.ie»etzentwurf  j^rosses 
Gewicht  damuf  Ic^  du»  die  beiden  Arehivo  mit  Lokalen  und  Beamten  solilerbt 
bedacht  seien,  so  kann  darin  doch  nur  ein  Gebot  liegen,  bcener  fflr  sie  tu  sorgen. 
Doch  alle  ( Jriinilo  ilcs  RiM-liles  nn<l  flor  Vernunft  wonlon  venii-ltnis  si-in.  HalK'n 
elicrnals  die  Tatan-u  «Icn  Sit'lK'nluirvri  i"  An  hivcn  ;n%r  iiii!L'''s|iii  lt,  »i  wnllt  iv  j<'tzt 
Magyaren  ihre  eigi'ne  magere  J^aniniliuit^  ungarischer  l  rkuu>leii  —  «hus  altehte 
Dokument  ist  von  1101  —  mit  siebenbfli^Hchen  fett  nuiclien. 

i,  Mainzer  Archivalien*  In  v.  Sylrel  s  IlisturiHcher  /eiUschrift  (<ier  neuen 
Folge  Band  X  Heft  n  Reite  331  bis  835)  ftussort  Profesitor  Weiland  in 
dner  Bespre^-huni;  von   K    W.  E.  Itoth's  Naasaiier  CoschichtKiiuelleu  Fdl- 

fietvles  I)ie  kitniiainzi-^ilieti  liiirnisKiturbüelier  uml  «las  ans  vieliii  r.;m'len 
Iwateliende  Itenerala-jii^^J'er,  Kexjistmni  literaruni,  beid»"»  iiu«  dem  Ij.  Jahrhundert, 
jetzt  im  MOndiencr  Iteidisardiiv,  Anden  wür  (S.  XVI  and  XIX)  mm  ersten  Mal 
.erwühnt:  aus  lotstcrem  wird  Thtnl  1,  502  Anm.  die  intercfmwtc  Aubeichnnng 
niitiretlicilt  über  die  Allo'lim.  welrlic  Kr/.MselKtf  Adalbert  I.  dem  hl.  Martin 
schenkte,  wie  os  schohit,  nur  im  Auszüge;  wenigstens  »■iitliitit  der  früliere  Pruek 
beiGudenuH,  Cod.  di]»!.  I,  ;J'J."i  bedeutend  mehr,  wenn  er  ancli  mehrhieh  sehhrh- 
terc  Lesarten  bietet.  Der  Verfoi«or  scheint  die  Kenntnisa  von  «tiesen  Mainxer 
Archiralicn  in  München  s<-h()n  lange  beseosen  zu  halten :  wir  Kaehi^>lehrten  haben 
erst  kürzlieh  Btannend  die  Kunde  vernnminen,  dass  der  grusste  Theil  des  Kur- 
mainzor  Archivs,  Ori^j^iniUe  und  Kupialbiaher,  im  Mimehener  lieieh^surehiv  n(K-h 
vorhanden,  aber  bislang  sekrctirt  gewesen  sei  —  ein  in  der  zweiten  Hälfte  des 
19.  Jahriiunderts  geiadezn  rftthsdhaftcs  und  der  Monstigcn  erprobten  LiberallÜtt 
lies  grossen  Mtineliener  Instituts  widersim'ebendes  Verfahren.  Vm  jeilem  das 
.S.-ine  zu  Theil  werden  /u  la.ssen,  theilen  wir  mit,  dasH  der  erste  Wieden-ntdei  ker 
dietieä  von  Dijhmer  Jalirzehnte  iiiutlureh  mit  aufopfernder  Hingebung  gehuchten 
Hortes  der  hessische  StoatKorchivar  Freiher  Schn>Jik  zu  fkrliwcinsberg  ist  (vgl. 
QnartalltlUtter  des  Ilisd.r.  \'i  ri  in-  fiir  Ib-^M  ii  IST'.»  S.  :].').  -  Pass  »in  l";iih. 
gelehrter  dies  srlireiheu  könnt*',  nnisstr  noch  i'ine  andere  Kni|itinilniii.',  als  des 
Stuunen.s  erwecken.  \\'ekhe  Vtjrstellung  mag  der  Ciöttinger  Cte.sehii'lil.sjtrule.s.s<jr 
von  der  Verwaltung  eines  geordneten  Archiv»  haben,  ilass  er  meint,  sie  liesso 
Fremde  darin  Knttleekungs;eisen  machen!  Dem  verclirten  Kollegen  in  Dann- 
«itadt  wurdc-n  auf  sein  (iesneli  vom  9.  Sept.  1871*  s-iinnitüehe  im  Kcidisiircliiv 
zu  Mfliiehen  verwahrte  Arehivaiien  des  Kr/stiltes  Mainz  zu  behelligen  Anszn_'eii 
vorgelegt.  Ihr  l>UHein  und  Inliuit  war  al>er  UtJigst  niehl  bloss  An-hivbeamten, 
sondern  zahhreidien  (iescbichtsforadiera  Itekannt  Seit  den  bald  neunzehn  Jahren 
seit  Amt.iübeniahme  des  Herausgebers  dii  si  r  Zeitschrift  sind  nicht  inn-  niemals 
einem  zur  An-hivhenutzmig  überhani'l  Ii  „'itiniirten  Foi-seher  dieMainzi-r  Archivalien 
vorentlialton,  hindern  es  wurde  auch  in  Ikmd  V  nnd  Vi  der  Arehivalisehen  Zeit- 
schrift öffentlich  darfll>er  und  wo  sie  lagern  Anfschluss  gegeben.  Auch  schon 
früher  sind  dieselben  von  (ieli-hrten,  wie  z.  IJ.  schon  1857  von  Stumpf,  ein- 
gehend durchforscht,  und  liereits  in  tlm  zwisdicn  l^'iL*  bis  IS.M  ven-fTcntlichten 
Kegestiis  boiei.«*  Hunderte  von  .Mainzer  l'rkunden  als  solche,  die  in  den  konigl. 
bayorisehen  .\rrhiven  lagerten,  zur  allgemeinen  Kenntniss  gebraeht. 

Ein  vierzigjähriges  Arehivur<Jul>iläum  ist  wohl  selten.  Kin  sok-hes  feierte 
am  15. Auguüt  1882  Dr.  Frhr.  v.  Löffelholz,  der  als  Vorstund  des  fürstUch 
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Ooltinj;t'ii-\Vallfrst('in  srlii-n  Ar»-liivH  t'inc  iiiicniiiullifhf  TluUi^'kcit  etitfülU'te  uiul 
es  iiiKbesoiulerc'  xu  einer  reidihaltijren  liiu-llc  für  >,'eiu-al«»t;i»elie  ForBchungen 
machte,  woriUier  <lic  AHiivaliwIie  Zdtochiift  im  dritten  BRmle  Näheres  mit- 

tlioiUo.  In  «Iciii  l'y  11  Iii  Ml  im,  ila>  <lt  iii  in  heiterer  KüstiL'keit  wcitiT  8chalTon»leii 
.Iiiliilar  s«'lir  /.aliln-K-lic  ir'rcuudu  uud  Burufiagcnosaeu  darbraditen,  fand  each.  auch 
lolgemler  .Spnicli: 

N  iel  .iulir/A'hnU*  Ardiivur, 
Ei,  daw  ^d  gar  viele  Jahr. 
( »lücklicli,  WIM  in  frisclicr  Kraft 
I)i<  iit  <n  lan;i  ilcr  \\'i^s('IlSl•l^;lt't, 
Dieul  für  Andnj,  ileuu  iiicUt  Ivuliui, 
Xttr  ein  stillea  Hel<1entliuui 
Wdini  in  den  AidiiweiüeBHcn, 
Die  Midi  vi«r  <1<t  Wdt  versdiUessen. 
Dniin  (k'in  f^llt-n  .hil>ilar 
Jiriiigt  der  Forndier  weite  .Seliaar, 
Sovid  «la  in  Deuttivhlands  Gauen 
An  der  KeidisgCKrhiehte  hauen, 
liery.Hdi  l):uik  nn<I  Klin-  <lnr. 
HrM'li  ii  ln-  solrli  (in  Ardiivar! 

4«  Auch  das  dänische  Archirnesen  iK-iiiKlet  »ieli  in  einer  neuen  Orjzani 
eatinn.    Die  Motive-  zu  dem  liesetzentwurf ,  welcher  zu  diesem  Zwecke  jüngst 
dem  RelcliAtaj;  in  Kopenimgen  yorgAe^  wonlen«  erinnerte  an  die  vorlivfiRirhen 

Aufs;it/e  lUxT  (las  Ardiivwe«on  im  Klcandinavisclien  Nonl'u.  uddie  «Icr  vi»-l 
kini'U};«'  k.  Anliiv  Assistent  Sfcher  in  K<)j>enhaf:en,  iler  aiidi  die  Ardiivsrliulr 
am  MUnehener  Ueidisanhiv  besudite,  im  vierten,  fünften  und  sechsten  lianile 
der  Archiraiifldien  Zcitaclirift  vordffentlicht  Iiat. 

S.  Beilglich  des  Archirs  tn  Württeniberg  eingeht  sicti  eui  leiMfiutwcrthes 
Schriftchen  «Drei  pin  desiileria  für  die  wtkrttemljeisiaclie  («etidiichtsfoischnng, 

ein  Testament.  Ileilhronn  1883,  Hcnninj:er  in  leliliaften  Klagen  and  Wtlnselien. 
Ks  iicisst  ilarin  I'nsrr  Ardnv  hedarf  uftmlKir  eine  s«>lbstil  ndiirere  Stellnn^, 
eine  selbtitu n il ige  Direktion,  einen  Direktor,  de*«en  ardiivwis.sen>>d»afl 
lielie  Bildung  auf  der  Itnlie  der  S^it  stellt.  Von  Seiten  der  fleiarigen  Arctiiv- 
bcumten  könnte  mit  Ivciht  p  iti  nil  iremadu  wenlen,  «lass  die  iUuraus  l)e- 
sehninktc  Aiisstatfnni,'  dr>  Archivs  mit  rn-.i!_'i'n  Arhciiskniften  den  »Ji-danken 
an  iteniu^igahe  einer  .suldien  Kegcstensitnimlmig  uehen  dem  Urkmidenhuch 
rein  unmiiglich  nuu-lie.  Wir  dOrfeu  ja  nur  darauf  Iiinweiiien,  daas  daa  grosse 
FiliahinJuv  in  lAdwigsl>ui]g  mit  swnlf  gewaltigen  Hillen  einen  einsig^  Beamten 
hat  mit  <ler  Stelhmy  eines  Ardiivsekn  tui>. ■  Aehnliehe  Wünsche  nml  ans  dem 
bürgen-  und  stadtereiclieu  tHrhOnvn  Württenibei);  schon  vielfadi  laut  geworden. 


Hiena  eine  Beilage  von  Calvary  &  Co.,  Berlin  (aberX^u  Cangt,  QttKuarium). 
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L  Die  Urkunden  des  Bisthnms  Würzborg. 

Am  dem  Kaddaw  dee  Univ.-PMf.  und  AvdiiTkoiiaMvaion  Dr.  Contsen. 

iFortietning.) 

G.  Stift  NeumQnster. 

Oleich  dem  vorausgehenden  Stift  Hang  yom  Bisohof  Heinrich  I. 
um  das  J.  1000  auf  der  Stelle  der  ersten  Hauptkirche  gründet, 
bestand  das  Stift  bis  zur  Saekularisation  1803. 

An  Originalurkunden  sind  noch  1746  vorhaiul(>n,  davon  2  aus 
dem  oilfton,  52  aus  dorn  zwidtten,  90  aus  d«'ni  drei/.t  liiitcn,  617  aus 
ilera  vicrzflmti  ii  und  436  aus  di-in  fünfzi-hnteu  Jaiirhuudert,  die 
übrigen  r)4!'  aus  den  t"i»l:;t'ml('n  Zi  itci)  Iiis  1801. 

N<-uimiiistt'r  liat  (la>  ülti  stL' L'upiallun  li  dos  Hoi-jistifts  ( N'i».  92); 
es  ist  um  1230  ^'scliiit-bfn.  in  H(>iiu|uait,  bat  122  IVi-ji^ainentblatfer. 
jede  . Seite  in  zwei  Culunuien  zu  \r  20  Zeilen,  lesti-  dt'Utlicbe  Sciiritt ; 
der  alte  Einband  vou  Holz,  an  dem  noch  die  kleine  Kotte  befestigt 
ist,  trägt  auf  dem  Racken  die  Aufschrift:  Uber  censualis.  Es  beginnt 
mit  einigen  Kaiserurkunden  und  führt  dann  bis  zur  Seite  227  die 
Schenkungen  bis  zum  Jahre  1230  herab;  dann  folgt  die  forma 
oelerarii  unter  dem  Dekan  Albertus,  der  urkundlich  um  diese  Zeit 
Torkommtf  und  von  8.  235  die  im  April  1233  vorgenommene  Auf- 
zeichnung dt's  Ornates  und  tb  r  Hiieber  des  .Stiftes  ( abirt'druckt  im 
XVI.  Bande  Heft  2  8.  245  des  Archivs  des  histor.  Ven  ins  zu  Würz- 
burs:).  d*'r  eine  spätere  Yerzeiehnunf!^  aus  dem  Jahre  1319  beige- 
schrieben ist:  (b'ii  Sehhiss  machen  Einträge  von  Zinsen  nach  den 
Jahresfesten  v«»n  S.  240-  245. 

Dieses  (  upiallMK  Ii  ^'-nii^tr  hundert  Jahre;  dann  empfand  man 
das  lie(Uirfniss  einer  iindern  A ntzeicluuin^'.  Im  Jahre  1334  unter 
dem  Frühste  Ernst  vuu  Seebacb  wurden  mich  L'apitelsbeschluss  die 
Canoniker  Budiger  von  Bechelingeu,  Heinrich  Lutwin  von  Heilbronn 
und  dar  Vikar  Johann  von  Hall,  alle  Stiftsgeistliclie  von  Neumünster, 

*  ahimltaeb«*  ZetUcbrtft  VUL  1 
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boauftra^t,  i'iii  neues  ( piiilhurli  zu  voifassen,  wozu  <lt'r  ( 'iumiiikus 
Heinrich  von  Lynacli  die  Küsten  bcischoss.  Dieser  Liber  registralis, 
wie  er  genannt  ist,  sivc  lioi^qstnim  omnium  et  singuloruni  privi- 
lefjioruni.  instruiu^'Uturuin.  l'iiiiiian.in .  statutoruni  et  contractuuni 
Keclesiae  Nnvi  .Mniia>tt  rü  llt-rbipult  I>^i^  -  ist  nach  Rul)riken  ('in;:''tii<'ilt. 
zeriallt  nacli  d.  in  liiiiait  dci-  rrkumlen  in  drei  Bücher  und  ji'tU's 
Buch  wieder  in  Abtlieilun^n  n,  ••in  starker  Uand  von  203  Per^^auit'iit- 
blättern,  fest  und  deutlich  geschrieben,  die  L'ebersehrifteu  und  das 
Vorwort  rotb,  die  ADfangsbuchstaben  jeder  Urkunde)  wie  die  erste 
Seite  srabeslcenartig  verziert,  jede  Seite  zu  zwei  Columnen  mit  je 
40  Zeilen.  Der  eingetragnen  Urkunden  bis  zum  J.  1333  sind  381 ; 
in  den  folgenden  Jahren  wurden  einzelne  Nachtrige  hinzugefügt; 
die  Abschriften  sind  correkt.  Das  Buch  steht  in  grossem  Ansehen, 
hatte  in  judiciis  et  extra  fidom  plenara  probandi  und  fiilirte  von  der 
grossen  am  Icdi-rnen  Einbände  b(<festigt(Mi  Kette  den  Namen:  das 
grosse  Kettenbu<  li  (über  catenatiis  No.  ii3). 

Diese  beiden  Rüciier.  liber  censualis  und  über  re^^istrah's. 
I»ildeten  mm  niehierc  .lahrhnnderte  das  Nüttel,  die  Originale  s»'ll»>t 
zu  sciionen.  bis  der  1" ikiimlenviirrath  wieder  so  an\vu<'h>.  dass  ein 
neues  ("t»[)iallMi<li  in  itliwcndi;^'  ward.  Dies  wiii'dc  in  dti  eisten 
llullle  des  18.  .lahrliundert«  begonnen  und  Ins  zur  Saekularisalion 
des  Stiftes  fortgeführt.  Es  unifa.sst  auf  Papier  geschrieben  zehn 
Bände  (No.  113—122);  die  ersten  fünf  enthalten  die  Urkunden, 
welche  die  Ortschaften  betreffen,  sind  doshalb  alphabetisch  geordnet,  so 
dass  der  fQnfte  Band  ausschliesslich  die  Stadt  Wärzburg  angeht;  l^der 
fehlt  in  dieser  Reihe  der  zweite,  die  Buchstaben  G  und  H  begreifende 
Band,  der  nie  ins  Archiv  kam;  die  folgenden  Bände  mit  doppelten 
Bestem  vorsehen  um&sscn  die  ttbrigen  Urkunden  des  Stifts,  die 
Jüngste  ist  vom  J.  1802.  Dieses  genau  niiti  dniflieli  ifesehriebene 
( '(']»i;illHieh  gewintit  (buhireh  an  Werth,  dass  es  bei  jeder  Copie  am 
l{ande  den  Lagenirt  de.v  Originals  angibt  oder  sich  auf  die  beiden 
alten  Copeibücher  bc/iebf. 

An  diese  sehbesse  ich  die  für  dii'  Verfassung  des  Stifts  so 
u  iclitigen  S t  a t  u  t  en b  ü  c  h e  r.  deren  sich  zwei  vurtinden.  Das  äheic 
( Xo.  131)  beginnt  mit  einem  l'ri\ ilegiuin  Hisehnfs  Heinrich  \  <nn 
J.  1103  und  tiilirt  diu  einzelnen  sicii  folgenden  Urkunden  Iiis  IGiJ 
auf,  um  welche  Zeit  es  geschrieben  ist,  ein  starker  Foliant.  Das 
zweite  (No.  132)  gibt  die  Yerfsssung  des  Stiftes,  wie  sie  1724 
bestand.   Die  hier  verzeichneten  Eide  der  Mi^licder  dos  Stifts 
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findi ))  si(  )i  zusammengeschrieben  in  dem  Juramentenbuch  (No.  134) 

ans  derselben  Zeit. 

Bei  dem  ^fangel  eines  Nekrolopums  gewinnen  der  Catalogns 
I).  1).  Canonici. mm  (No.  135),  welcher  von  1672  Ms  1802 
die  Namen  iler  als  Canonikei-  Aufiri  iioiiunenen,  ihre  (iei)urts-  und 
Todesjahre  und  ilire  stittisrhcu  Würden  aufs  genaueste  angibt, 
ein  Papii'i  l^and  in  4",  sodann  die  T  es  t  a  ni  e  n  t b  ü  eher  (Xo.  128,  124), 
erhöhte  Jtedeutung.  Das  älteste  Testament  ist  das  des  (ies<chichtj5- 
schreibers  Michael  vom  Löwen  (No.  123,  S.  421—26)  vom  J.  1347, 
welcher  als  Canoniker  von  Kenmfinster  neun  Chorstfihle  und  zwei 
Altäre,  und  Tor  einem  derselben  seine  Begr&bnissstfttfce,  und  für 
seinen  am  3.  Juli  1345  rerstorbenen  Bruder,  den  Bechtsgelehrten 
Conrad  Ton  Mainz,  und  iOr  sich  Jahrtage  in  derselben  Eirdie 
stiftet  (cfr.  Regest  Boic.  Tm,  136);  das  jüngste  ist  aus  dem  J.  1792. 

Die  erste  Würde  bekleidete  der  .Stif'ts|irnb.st.  welcher  nur  aus 
der  Zahl  der  Domherren  genommen  werden  durfte.  Das  vom  Unter- 
probst bekleidete  Probstei-Anit  hatte  die  Aufsicht  auf  die  nicht 
unbedeutenden  Einkünfte  des  Stiftes  und  führte  die  dafür  bestimmten 
Bücher.  Das  iiitosto.  dns  sich  erhalten  liat.  ist  vom  Jahr  1428  in 
drei  Abschritten  iNo.  '.»4.  uiul  l:J5'i;  Hegistruni  l'raej)ositurae 
jurium.  cfusvium.  redituuin  Ecd.  S.  dnannis  Xovi  Alonast.  llerbip. 
cedb^ctuni  per  Magistruni  Conradum  Wellein  canonicum  et  vice- 
praepusitum  ecd.  antedicte  sub  A.  B.  1428  dominicH  proxima  post 
Petri  cathedra.  Alle  drei  sind  Papierhandschriften;  vor  No.  94  findet 
sich  am  Deckel  des  Einbandes  ein  Blatt  eines  Nekrologs,  der  viel» 
leicht  dem  Stift  Neumünster  einst  angehörte. 

Erneuerungen  des  B^strums  finnden  Statt  in  den  Jahren 
1468  durch  die  Unterpröbste  Joh.  Anger  (No.  97),  1496  durch 
Friedrich  Fischer  (No.  98),  1514  durch  Denselben,  welcher  des  ab- 
wesendi  ii  Pr(d)stes  Christnpli  von  Sehirding  Stelle  vertrat  (No.  99) 
1534  durch  Ambrosius  Brenss  (No.  101).  und  1567  durch  den 
Unterprobst  Johann  Dilthey  (No.  102).  Alle  Diese  hielten  sich  gi'uau 
an  den  Text  des  ältesten  Hegistrunis.  Erst  der  berühmte  Keciit.s- 
gelelirte  Johann  Wilhelm  (iaiitzhorn,  Viceprobst  und  später  Dechant 
von  Xeunmnster.  nahm  1588  eine  Umarbeitung  vor  (No.  105*) 
und  verbesserte  diese  im  J.  15l»l.  Dieses  sogenannte  Probstbuch, 
eine  vortrelTlichti  Arbeit  in  einem  starken  Folio- Bande,  mit  den 
Wappen  der  Capitularen  vom  J.  1581  und  einem  Verzddmiss  der 
WürdentrSger  des  Stiftes,  welches  Oropp,  Script.  I,  847  und  II,  639 

1* 


Digitized  by  Google 


4  ('ontxen: 

und  Ussermaniif  Ep.  Wirceb.  p.  218  abdrucken  liessenf  genügte  bis  zur 

Aiiflüsim/]:  (los  Stiftos.  Eine  Copie  ist  No.  104a  und  finc  i^^lcic  Ii  schöne 
Xi).  104  b.  Einer  der  Nachfolger  machte  zu  seinem  Haudf^ebrauche 
1777  einen  Auszug  daraus  (No.  1*05).  Im  Anfang'  des  17.  Jahr- 
hunderts wurden  dir  I  rkunden.  auf  di-iieu  die  l'rohsteirechte  iHihtr-n, 
in  einem  Bande  zu.>aniinenjre.sehrieht  n  (No.  107  i:  Pnibstey:  Copeyen, 
Papier,  1192  Sfiten  mit  dt'm  Anfang;  eines  Registers. 

Zum  Amt  do  Priisenzmeisters  gehörte  die  Bewahrung  der 
Urkunden,  wchln;  die  Krriilitung,  die  Rechte  und  Obliegeuheiteu 
der  dreissig  Vikarien  im  Stifte  betrafen ;  zusammengeschrieben 
wurden  sie  in  dem  Uber  vicarianun  Novi  Monasterü  (Ko.  96, 
fol.^  470  Blatt  Pap.)  von  dem  Kirchner  Heinrich  Beheim  im  J.  1499, 
nnd  dies  Buch  ist  1594  durch  den  Bruderschaits-Prokurator  Balthasar 
Wintfaer  erneuert  Zu  seinem  Gebrauche  diente  ferner  die  Regula 
censuum  et  redituum  Presentiariae,  verfertigt  1570  (No.  103  in  2wei 
Exemplaren)  Von  dem  Kclloreiamte  sind  noch  drei  Gült-  und 
Zinsl)ücher  (Nu.  125 — 127)  erhalten.  Das  Stift  hielt  viel  auf  sein 
Archiv;  das  sieht  man  auch  aus  der  Beliandluug  der  noch  er- 
haltend» Ri-perforien.  Das  von  dem  Stifts-Registrator  Joh.  Balthas. 
Secl»ach  aus  FricdrichsriMhi  in  Thiiiingi'U  16!>2  licarheitete  Reper- 
turium  ist  sehr  gut  eingerichtet  iNo.  110*  und  eine  Al)sclirift  davon 
HO"*):  einen  nach  Ortscliatteu  ausgezogenen  Imiex  \erfasste  17r)r) 
der  Registratur  Juh.  (Jetug  Schulz  (Nu.  III).  Neben  diesen  ist  ein 
Kepertorium  über  alle  in  den  l'upeibüchern  enthaltenen  Urkunden, 
das  1712  verfertigt  wurde,  sehr  brauchbar  und  übersichtlich  dn- 
gerichtet,  es  trägt  den  Titel:  Index  generalis  ttber  des  Coll^at» 
Stifts  Copei-  und  Dokumentenbücher  (No.  112).  Aus  diesem  Buche 
ersieht  man,  dass  um  1712  noch  zwei  Prftsenz-Oopeibficher  aus 
dem  14.  Jahrhundert  und  vom  J.  1500,  in  denen  sich  wahrscheinlich 
das  Stiftscalendariuni  befand,  vorhanden  waren,  die  jetzt  verloren 
sind,  gleichwie  die  ältesten  Statut(>nhücher  aus  den  J.  1499  und  1558, 
desgleichen  der  erste  Band  des  Catalugus  ♦ 'mii »nicorum,  der  von 
1113  bis  1G72  reichte,  und  das  L»'hcn|irotnkuinmrh  in  zwei  Bänden. 

Die  ('apitels-Protuk(dle  von  Neumünster  fangen  mit  dem  J.  1553 
an  un<l  gfhen  Ins  IHOii.  sie  umfasson  öl  Bäiule. 

Difs  n  irln-  (^uelh-nmaferial  ist  weder  für  Neumünster  noch 
für  das  Sliit  Hang  bis  jetzt  wissenschaftlich  verworthet  worden. 
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2.  Die  Ürdeu8-Cummeudeu  im  Biütlium  Wiirzburg. 

A.  Deutscher  Orden. 

Von  den  zwölf  Halloieii.  in  wclclu'  der  Oidcii  wiihrcnd  der 
Zeit  seiner  niütlie  einst  im  (It  iitx  hen  Ut-ielie  sieh  v(>rz\v<'if^te,  ^alt 
die  Bailei  Franken  für  die  bedeutendste.  Sie  umfasste  ausser  ein- 
zelnen Ordenshäiisorn  23  Komthureien  oder  Commeiulen,  die  von 
Kaisern  und  Königeu,  von  Fürsten  nnd  edeln  Herrn  wie  von  frommen 
Wohlthfttern  des  Baigerstandes  mit  Güterreichthum  überschüttet 
waren.  Hierzu  gehörte  die  später  zu  höherer  Bestimmung  gelangte 
Komthnrei  zu  Mergentheim,  deren  bedeutender  urkundlidier  Nach- 
Uss,  auf  welchen  ich  hier  nicht  näher  eingehen  kann,  theils,  nach- 
dem das  schöne  Are!iivgff)iiude  zu  ^fergentlieim  seit  18G9  xii  uiidorn 
Zwecken  verwendet  ist,  jetzt  in  Lud\vii;sl)urg,  thoils  im  k.  Staats- 
arehive  zu  Stuttgart  bewahrt  wird.  Hier  haben  wir  es  nur  mit  den 
beiden  Commenden  zu  Würzburp^  und  zu  Münnerstadt  zu  thun, 
weil  nur  über  fliese  uns  die  (.Quellen  zu  (Jel)ote  steluMi.  I^'ide 
tlieilten  M-hliesslirh  d.is  Lous  ihres  (Jrdens.  «ler  bekauntlieii  im 
J.  1809  (24.  April)  durch  Xapohon  für  autgelüset  erklärt  ward; 
seine  üüter  wurden  nun  Staat.sgut. 

1.  Commende  zu  Würzburg. 

Gründer  derselben  war  der  Bisdiof  Otto  von  Würzburg,  der 
dem  Orden  überhaupt  behülfiich  war,  in  Deutschland  festen  Fuss 
zu  fassen,  und  ihm  1219  den  sogenannten  Eönigshof,  einst  Eigen» 
thum  Kaiser  Friedrich^s  I.,  zu  seiner  Niederlassung  schenkte.  Hier 

erbauten  die  Ritter  1288  Kirche  und  Ordenshaus.  das  sie  1696 
durch  den  Baumeister  Antonio  Petrini  neu  errichten  Hessen.  I^etz- 
teres  ist  jetzt  zu  Militärzwecken  M  i  wendet,  während  die  schöne  in 
rein  deutschem  Srili-  erbaute  Kirclie  leider  noch  immer  verödet  steht. 

In  das  k.  Archiv  sind  abfre^^eben  worden  und  haben  sich  er- 
halten 14«>  L'rkunden.  davon  42  aus  dem  1:5.  .lahrhundert,  deren 
iiltesfe  die  «renannte  des  I^i^chof^  Otto  vom  .1.  1219  ist.  28  aus 
deju  14.,  11  aus  dem  15.  und  05  aus  der  fol;^enden  Zeit  bis  1802. 

Ein  Copialbueh,  im  16.  Jahrhundert  angefangen  und  später 
fortgesetzt,  enthält  im  ersten  Bande  die  TTritandeu  mehr  chrono- 
logisch, im  zweiten  nach  Ortschalten  geordnet  (No.  152  und  153).  Ein 
gedruckter  kleiner  Band  enthält  die  Privilegien  des  Ordens  (No.  151). 
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2.  CuiniiH-ud  e  zu  31  üü nerst  ad  t. 

Die  Orafon  von  Ilenncborfr  warpn  es.  dit*  dt  ii  Orden  noch 
vor  (\vr  Mitte  des  13.  Jahrliuiulert.s  nach  Münnerstadt  brachten 
und  reich  dotirten.  Im  tul^o  ndcu  Jahrhundert  ward  die  Comthurei 
von  Sehweinturt  mit  der  hifsigcn  vereinij^.  Nach  der  Auflosunjü: 
ward  in  das  Ordenshaus  das  k.  I{<'ntamt  verlogt,  üeber  da.s  Ge- 
schichtliche vergl.  Koiuinger,  Münnerstadt  und  seine  Umgebung, 
Wflnbuig  1852  8.  58  tL  ff. 

Im  AichiTO  zu  Wflrzborg  sind  157  UrkuBden  ttbrig,  28  aas 
dem  18.  Jahrhundert,  die  älteste  ist  von  1251,  dann  52  aas  dem 
14.,  44  aus  dem  15.  und  33  aus  der  spfttem  Zeit  bis  1745. 

Ein  Copialbuch  —  Bocamenta  inclyti  ordinis  teutonid  com- 
mendae  Munnerstatt  —  i.st  um  1718  «geschrieben  und  jede  Urkunde 
von  dem  Mergentlieimer  Arduvar  Kheull  collationirt  (No.  155). 
Sauberer  Einband  in  gepresstem  weissen  Leder.  —  Ein  Saal-  oder 
Laperbuch,  renovirt  im  J.  1607  (Xo.  150).  vorbn-itet  sich  aufs  aus- 
führlichste über  die  (Jüter,  Zehnten,  Zinsen  un<l  <Jiilten.  K»/chte  und 
(Terechtigkeiten  der  (  omtliurei.  Ein  älteres  kleines  Zinsliuch  (  .\o.  I54i. 
um  die  Mitte  des  14.  Juhrhunderts  augelegt,  auf  rergameut,  is>t 
unvollständig  erhalt« 'n. 

Ueber  die  Einrichtung  und  die  Schicksale  des  Urden.s  in 
Deutschland  siehe  das  vortreffliche  Werk  von  Joh.  Voigt,  Geschichte 
des  deutschen  Ritter-Ordens  in  seinen  zwölf  Balleien  in  Deutsddand, 
Berlin,  2  Bde.  1857—59;  besonders  I,  31—64. 

B.  Johanniterorden, 

Im  drittfii  Jaiirzent  des  zwiUftcM»  Jahrhunderts  liattf  dorselho 
schon  eine  Niederlassung  zu  Würzburg  unter  dem  Nanu  ri  S.  Oswalds- 
Spital  im  Sande,  welcher  in  der  Mitte  des  folp-ndcn  .lalirhuiKlerts 
die  Benennung  S.  Johannis-Spital  folgte,  dem  ein  t'ummenthui  vor- 
stand. Beichliche  Schenkung«!  ermöglichten  um  diese  Zeit  auch 
die  Errichtung  einer  zweiten  Comthurei  zu  Biebelried,  zwei  Stunden 
von  Wttrzburg  und  Kitzingen.  Aufgehoben  wurde  die  G^mmende 
im  Jahre  1803,  die  Kirche  1813  eingelegt;  das  Ordenshaus  ist  jetzt 
zu  einem  Priva^^ebäude  umgesohaffen. 

Erhalten  haben  sich  482  Urkunden,  sieben  aus  dem  12.,  110 
aus  dem  13.,  156  aus  <leni  14..  54  aus  dem  15.  Jahrhundert  und 
155  aus  der  folgenden  Zeit  bis  1801;  femer  ein  Diplomatarium 


Digitized  by  Google 


Die  Urkanden  de«  Biflthums  WArcbaig. 


7 


aus  dem  J.  1504  (Xo.  140).  unter  dem  Tifol :  Coim  v  t  tlii  lier 
Briff  saifoiulc  iilu  r  Ziii-^  'iult  Rrnt«'  (irvelN«  uml  Xutzuii,;:  ilrm 
Haus  Saunet  .Jolmiui.s  Onlmus  /u  Wüitzhur;,^  uuud  liiliclrit-d 
/ustenndijLr .  au.ss  Hi-vcllc  di'>  Ki  wirdii^fnu  g(>.streuu;;euu  IIimtu 
Nidausouu  Stultz  von  (iuul)i<kclnht'uu  L'onu'tlu'i-  genielts  Haus 
abgesbriebeiiD  wordenn,  und  durch  Bruder  Johannsenn  Wartwoynn 
von  Karlstatt  also  in  Ordnung  bracht  unnd  r^istrirt  Anno  Do- 
mini 1504.  fol.  525  Blfttter  Papier;  eine  Copey  etlicher  Vet- 
schreibungen  von  Zinsen  und  Gütern  aus  dem  J.  1520  (No.  141), 
Repertorien  aus  den  Jahren  1606,  1715,  1758,  1769  und  besonders 
vom  Jahre  1794 ^  dem  die  Geschichte  der  Commende  vorausgeht, 
woraus  Scharold  1835  si  ine  Darstellung  derselben  im  Bd.  DT,  Heft  2, 
S.  144  bis  150  des  Archivs  des  histor.  Vereines  zum  Theil  jLroschöpft 
hat.  (No.  142.  144 — 48 1.  Ueber  die  Privilegien  des  Ordens  das 
irodruckte  Werk  in  f'ul.  Paris  1700  (No.  143^  über  die  Statuten 
desselben  in  italienischer  Spraelie  ein  Werk  in  4.  zu  Porpuiovo 
1719  gedruckt,  ein  zweites  i^eselirielK'iies  (No.  138.  130).  \'erirrt 
hat  sicli  liielier  ein  Manusc  lijtt .  in  4.;  Helatinn  liistni  iinie  swr  la 
prise  de  Malta  pour  les  Fraucais  sous  les  ordres  du  generul  iionapartu 
cn  Juin  1798  (Nu.  149). 

8.  Die  CoUegiatstitter  ausserhalb  der  Stadt  Wurzburg 
und  die  Klöster  des  Bisthums  in  alphabetischer 

Ordnung. 

St.  Afra  in  Würz  bürg. 

Zuerst  als  Hospital  im  J.  1097  genannt,  wurde  es  um  1151« 
ein  Frauenkloster  Henedictioerordeu^  in  8piritualil)us  dem  Abte  von 
St.  Stephan  unterworfen,  und.  früher  ausserhalb  der  Stadt  gelogen, 
wegen  der  Befestigung  dersejhen  im  .f.  1G73  in  die  Stadt  verlegt 
und  1802  siieularisirt.  Die  Kirche  ist  in  ein  Privathaus,  nun  das 
Seniinai  ium  puerm  lun.  vei  waiulelt,  die  Klü.stergebäude  siud  jetzt  theils 
Waisenhaus,  theils  Hii-rlaauerei. 

Au  Original- I  rkunden  haben  sich  nur  43  erhalten,  davon 
zwei  aus  dem  14.  (die  älteste  1343),  eine  aus  dem  15.  Jahihundort, 
die  übrigen  40  später  bis  zum  J.  1773.  Ein  Gopialbuch  findet  sich 
in  dem  Urbar-  Zins-  und  Lehen-Buch  vom  J.  1573  (No.  160*).  Das 
ilteste  ürbarbuch  ist  vom  J.  1512,  worin  sich  ein  Yerzeichniss  der 
seit  der  Reformation  des  Klosters  im  J.  1498  gestorbenen  Elostei> 
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frauen  findet  (No.  157).  Ihre  Namen  wurden  in  der  Kolf^e  in  ein  Calon- 
darinm  pinp^otra^i^on,  wovon  sich  ein  Exemplar  im  k.  Archiv  i  Xo.  IfiOt. 
ein  zweitos  etwas  erweitertes  im  historischen  Vereine  i  M.  S.  fnl.  18::^) 
nnd  ein  drittes  aher  diirftifreres  in  der  riiiversitätshihliothek  hetiiidet. 
Eine  Copie  des  alten  Urbars  aus  dem  J.  1756  enthält  No.  158.  und 
eine  Sammlung  der  Recesse  ans  dem  vorip:en  Jahrhundert  Xo.  159. 

Der  historische  Verein  hesitzt  aus.ser  dem  Nekrologium 
Rechnungen  des  Klosters  aus  den  J.  1691  —92,  1700,  1720—28 
(H.  8.  foL  278). 

Eine  Znsammenstellung  der  Aebtissionen  bei  üssermann 
pag.  381—34. 

Agrnetenklo!>ter  in  WUrzburg. 

Das  Claritiscnkloster  zu  8.  Agnes,  im  .).  1254  seinem  Anfiuig 
nehmend,  auf  dem  IMatze  des  jot;;igen  geistlichen  Seminars,  wunlo 
mit  päpstlicher  (Jenehmigunf;.  als  seinem  ursprttnplichen  Zwecke 
enttVenidet,  1572  anftrelmhen.  Die  Einkünfte  di  ssell>en  bildeten  die 
erste  ( i l  uiidht^c  der  von  iiisehnf"  Julius  L:ei:!  iindeten  und  noch  jetzt 
bhiiienden  ^ejelirtr'ii  1' nten-irlit>arist,ili  in  \\  iirzl)uri;. 

Die  Keihe  der  woiileriialtenen  l'rkundi'n,  meist  Kuut'briefe, 
beginnt  mit  einer  piipstlichen  Bulle  vom  J.  1257,  worin  Papst 
Alezander  das  Kloster  von  jeder  Leistung  an  die  päpstlichen  Ge- 
sandten und  Andere  freispricht  Es  folgen  dann  157  Erwerbsbriefo 
ununterbrochen  von  1277  —  1879,  von  da  bis  zur  Aufhebung  sind 
nur  vier  Urkunden  vorhanden,  darunter  die  des  Bischöfe  Conrad 
von  Thüngen  über  die  Reformation  des  Klostors  im  J.  1527.  Unter 
flen  folgenden  findet  sich  eine  fürstliche  Weisung  an  das  Archivariat 
vom  81.  August  1773,  alle  die.Cesellschaft  Jesu  betreffenden  Tr- 
künden  unmittelbar  an  das  fürstliche  Cabinet  zu  behiindigen.  Von 
den  170  rrkunden  ^rehören  dem  13.,  125  dem  14.,  zwei  dem 
15.  Jahrhundert,  die  übrii^'en  aelit  der  toj^fenden  Zeit  an. 

Sehr  wiclitiL;-  sind  die  zwei  i  ihaltenen  Cupialbüeher  d'  s  wnhi- 
habenden  Klesters:  das  eine  (Ai  befindet  sieh  in  «1er  Ke<ristratnr 
des  Verwaltungsausschusses  der  k.  Universität,  «las  zweite  (B)  im 
k.  Archive  (No.  161).  Beide  sind  von  <lerselben  Hand  ireschrieben, 
welche  als  die  eines  Copisten  in  der  fürstlichen  Kanzlei  unter  Bischof 
Julius  hftufig  begegnet.  Die  Einträge  sind  weder  in  chronologiscber 
noch  topographischer  Ordnung  gemacht,  sondern  bunt  durcheinander, 
wie  die  Urkunden  dem  Schreiber  in  die  Hand  kamen.  Beide  Bände 
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ffohöron  zusammen  und  bilden  die  erste  und  zweite  Abtheilung 
<lt  >  zur  Zeit  (irr  Copiniufr  noch  vorhandenen  Urkuml<  ii-Vnrrathes. 
Wiihren«!  I)is  zu  tlieseni  Zeitpunkte  (etwa  ir»8."))  mir  nm  li  l«i4  <  h  i- 
j^innle  sieh  erhalten  hahen.  hetinden  sieh  inA:  in  B:  158,  im 

(ian/en  :{.'>1  rrktinden.  daiiinter  15  von  Würzbur^n-r  Uischiifeu. 
enpirt  iitul  mit  den  (>rij,nnaieu  eollationirt.  Von  diesen  ist  eine 
(in  A  pag.  91)  angeblich  aus  dem  J.  1007,  die  aber  sicher  einer 
spätem  Zeit  ung«  hört ;  aas  dem  13.  Jahrhundert  sind  32  eingetragen, 
die  alle  noch  im  Original  vorhanden  sind ;  die  drei  weitem  Originale 
stammen  aus  dem  landesherrlichen  und  domcapitellschen  Archive. 
Aus  dem  14.  Jahrhundert  haben  wir.  noch  125  Originale,  während 
«ich  inAundB:  190  eingetragen  finden;  aus  dem  15.  Jahrhundert 
2  Originale  und  82  in  beiden  Copialbüchem.  aus  di  ni  16.  ebenfalls 
nur  2  Orijrinale  und  45  in  den  letztern  copirt.  Ks  sind  also  von 
der  Zeit  <les  Bischofs  Julius  bis  zur  Einrichtung  des  k.  Archivs, 
also  in  etwa  220  Jahren  (von  1585  —  1805).  «ref^'en  187  Orifjinal- 
rrkiinden  einei-  <'inzii;en  ^^cistlichen  Stiftuni;  zu  Verlust  ji;^en^angen, 
und  docli  hatten  die>c  Dnkumtiit''  in  dem  fürstlichen  Archive,  in 
welches  sie  seit  der  Aufhel»ung  des  K jostei-s  autVcnninmeu  wurden, 
eitU'U  verliältuissmässi^'  viel  sicherem  Authewalii  iinjrsort.  als  dies 
hei  den  l'rkuudeu  der  übrip.'U  den  Unbilden  der  Zeit  mehr  aus- 
gesetzten einzelnen  Stiftern  und  Klöstern  der  Fall  war. 

Eme  Prozessschrift  von  geringer  Bedeutung  aus  dem  J.  1612 
bewahrt  der  historische  Verein  in  seinen  Sammlungen  (M.  S.  foL  81). 

Eine  Bearbeitung  der  Klostei^eschichte  gab  Ign.  Denzinger 
1854  im  Xni.  Bande  de»  Archivs  des  historischen  Vereines  von 
Unterfranken  S.  1—100.  Uiebei  ist  hlos  das  Copialbudi  A  benutzt. 
Was  vorerst  Xoth  thnt.  hier  wie  bei  Bearbeitunir  <ler  Gesi  liiclit»? 
der  üt>ri;;en  Stiftungen,  ist  die  Darlegung  des  vorhandenen  urkund- 
lichen Materials  in  K^estenform. 

Aiiiorluu'h, 

eine  Meile  vrtn  Milfi  nln  r:;  atn  Main.  Bencdirtinei-Ahtei.  in  der  er>fcn 
Hälfte  des  8.  Jahrhiuidi  its  lan^^-ldicli  71  1)  ^^cgiiindet .  im  .1.  lt>59 
Von  der  VVürzburfrer  Diocese  getrennt  uiul  mit  fast  allen  srineii 
Besitzun^M  u  der  Mainzer  einverleibt,  1802  säcularisirt  und  als  Eut- 
Mchidigung  dem  Forsten  von  Leiningen  zugetheilt. 

Erhidten  haben  sich  kaum  40  ürkunden,  die  älteste  vom  J.  1272, 
grösstentheils  an  Loiningen  oxtradirt  und  ^u  Amorbach  aufbewahrt. 
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Zur  FcitT  (lc*i  taiisfiHijiihriu't'ii  Bfsti  licns  (l<'r  Al>tt'i  soliricl)  der  ^a-- 
k'liilo  \viirzl)ifrg<M"  HciHMlirtiiit  r  von  S.  Slrpliaii.  I;rniiz  (rropp,  cinu 
Geschichte  derselben  unter  dem  Titel;  Aetas  niille  aunorum  inona- 
sterü  B.  M.  Y.  in  Amorlrach,  Francol  1736.  fol,  worin  er  in  der 
Vorrede  über  seine  Quellen  berichtet  und  gegen  90  Urkunden 
mittheilt. 

Anhaaneii) 

Fauliner  Eremiti-nklostor  an  der  Jagst  zwischen  Cniiisheini  und 
Kirchberg  im  K.  WürttiMiiberg,  im  J.  1357  von  Lupoid  von  ]{<'lK'n- 
burir.  Hi^t'hof  von  Hambor<r.  dessen  Alinhen-,  WollVam  von  Hi'ln-n- 
burg.  jj:»Ta(lt'  200  Jahre  früher  das  lierühnite  Kloster  Sriioiithal 
gegründet  hatte,  gestiftet,  im  Hauernkrieg«»  zerstört  unti  1557  von 
dem  ^larkgrafen  von  Ausbarh  siieularisirt ;  lii-gt  j«'tzt  in  Kuinen. 

Im  k.  Archiv  zu  Nürnberg  befinden  sich  noch  12'J  Urkunden 
dieses  Klosters^  davon  23  aus  dem  14.,  80  ans  dem  15.  nnd  26  aus 
dem  16.  Jahrhundert;  ferner  zwei  Gopialbüchcr  aus  neuerer  Zeit 
und  eine  Beschreibung  des  Gnindbesitzes  Tom  14. — 16.  Jahrhundert. 
Vergl.  Uaser mann  £p.  Wirc.  pag.  503  und  cod.  prob.  No.  91, 97  u.  98, 
wo  drei  Urkunden  abgedruckt  sind,  und  Fromm,  Kloster  und  Weiler 
Anhausen,  in  der  Zeitschrift  des  histor.  Vereins  för  das  Württemberg. 
Franken.  Heft  3  (1849)  8.  40.  mit  vier  rrkundon  S.  99.  Nicht  xu 
verwech.scln  mit  d(;n  zwei  Benedictinerklöstern  gleichen  Namens: 
das  eine  im  Oberamt  Heideuheini.  K  Wiii itinilu  rg.  1128  gegründet, 
wovon  noch  m>'lirere  rrkunden.  Saal-  und  Lagerbücher  im  k.  Staats- 
archiv zu  Stiittgiirl  vorhanilfii  sind,  «las  andere,  das  riditiir-'r  Au- 
hausen gi  iianiit  wiril.  an  der  Womit/  im  Histhum  Eichstädt,  wo  1008 
die  protestanti.sche  Union  verabredet  wurde. 

Ansbach, 

früher  Unolsl)a<  b.  ein  lieriedietinerstift.  um  die  Mitte  des  8.  Jahr- 
hunderts «iurch  den  h.  (iumbert  gegründet,  1057  in  ein  (  ollegiatstift 
verwandelt  und  1563  säcularisirt.  Im  Archiv  zu  Nürnberg  sind 
noch  1327  Urkunden  dieser  Stiftung  vorhanden,  davon  1  aus  dem  8., 
1  aus  dem  10.,  10  aus  dem  11.,  24  aus  dem  12.,  49  aus  dem  13., 
283  aus  dem  14.,  607  aus  dem  15.  und  352  aus  dem  16.  Jahrhundert 
Femer  sind  dort  vier  Nekrologien  und  Anniversarienbücher,  die  unter 
meinen  Nekrologien  beschrieben  sind,  und  ein  Copialbuch  in  drei 
Bänden  aus  dem  vorigen  Jahrhundert 
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Im  Arcliiv  zu  Wiir/Iiiir^'^  Ix-tiiulct  sich  cim-  fitizip'  l'rkiindo 
vuu  14(iö.  r<'l)('r  den  I ' isj)ruiiir  drs  KInstors  eine  irirlic  Literatur, 
«•fr.  llsserniann,  p.  240.  —  Hu  scher  im  1).  Jalirtslx'richt  ili-s 
histor.  A^rt'ius  von  Mittolfrank.  n  IS'M  S.  107— 140.  K(«ttl»erg, 
Kircheügo.sehichte  Üeutscliluud.s,  Giittingeu  1848.  13«1.  II.  !S.  339. 

Astheia, 

Karthaase  bei  Yolkach  am  Main,  von  dem  Btttor  Erkinger  von  Soins« 
heim,  dem  Gründer  des  ftursüich  Schwarzenbeigischen  Geschlechtes, 
im  J.  1409  unter  dem  Namen  Poos  Mariae,  MarifirBrUck,  gestiftet, 
im  J.  1802  säcnlarisirt.  Die  vor  einigen  Jahren  stilgerecht  restnurirtc; 
Kirche  onthält  die  Gräber  der  Ahnen  der  fürstlich  Schwarzenberg'* 
sehen  Familie. 

Im  Ganzen  lial>eii  sich  nur  16  Orifrinalurkunden  erlialten.  da- 
von 7  aus  dem  15.  .lahrliundert.  die  ülf-  ste  vom  .1.  1410  vom  Kaiser 
liupreeiit.  Wodurch  er  Asfheim  Stadlnclit  vorh'iht  (al)^n'druckt  hei 
Lün  ig,  Hd.  :33  S.  1313),  dii'  ührigen  aus  der  fol;^<'n(h'n  Zeit  his  17')1. 
Dann  ist  ausser  der  besonderen  Cojtie  th's  Stit'tunfjsl)riet'es  i  att^'edruckt 
bei  Ussermann  C(»(l.  prohat.  No.  101,  und  Schannat  Sammlun;; 
historischer  Schrifteu  S.  Dl)  im  k.  Archive  zu  Würzburg  ein  gutes 
C<*|)iaibuch  vorhanden,  von  Johann  Abt  des  Klosters  zu  8.  £^idien 
zu  Nürnberg  im  J.  1497  verfertigt  und  mit  einigen  Nachtrügen 
spater  versehen  (No.  239). 

Im  historischen  Verein  finden  sich  eine  Klosterchronik  von 
Augustin  Fteischmann,  Bamberg  1754.  (Manuscr.  X.  t  32),  ein 
jüngeres  Copialbuoh  (M.  S.  f.  770),  und  Aufxeiehnungen  ans  den 
Jahren  1629,  1741  und  1748  (M.  8.  f.  372  und  f.  *1«>0). 

Der  fürstliche  Kanzleidirector  Buikhardt  zu  Scliwar/.enljerg 
Pfab  eine  urkundliihe  (lesehichte  der  Karthause  Astheim  (Ostlu-im) 
im  IX.  Hände  «les  Archivs  des  histor.  Vereins,  Heft  I,  S.  1 — 80, 
wozu  nur  die  Kege-steu  venuisst  werden. 

Ai9a8tlnerkl8ster. 

Die  Würzburger  Diücese  hatte  .seit  der  zweiten  Hälfte  des 
13.  Jahrhunderts  zwei  Klü^ter  der  Augustiner  •  Eremiten ,  die  noch 
jetzt  bestehen;  das  eine  in  Wfirzburg,  das  luidere  in  Münner- 
stadt;  jenes  hat,  nachdem  bs  sein  Kloster  für  das  Gymnasium  und 
Schullehrer 'Seminar  hat  abtreten  müssen  (die  Kirche  wurde  1824 
abgebrochen),  seinen  Sitz  im  ehemaligen  Dominikanerkloster;  dieses 
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ifiht  seit  1685  dif  Lehrkräfte  für  das  dortige  Gymnasium  und 

Knabensfminar. 

Di»'  < it'>i  lii<  l)t^<jiit  II-  I!  tü-  --'  Ii  für  Ix  i.if  Anstalten  >''lir  sparli<'h: 
tili  \V iiizhiir^'  sin«!  nur  4  Uikiniil'-n  v<.rliaii<ltii.  'lie  älT«-ste  von  1203. 
•Ii«*  fol<r*'n<l»'ii  3  aus  <lem  14.  Julirhundert;  für  MünutTstadr  sind 
26  Urkunden  übrig,  eine  Ton  1282,  13  aus  dem  14..  7  aus  dem 
15.  Jahriiandertf  die  andern  5  reichen  bis  1705;  ferner  ein«  in 
grünem  Pergament  gebundenes  Lehen>  ond  Erbzina-Begister  aus 
dem  J.  1718,  worin  sich  zugleich  Copien  von  nuinchen  Stiftung»-  und 
Kaufbriefen  befinden  (No.  245).  Der  Verfasser  P.  Onuphrius  Scham- 
l>ach  benutzte  dazu  mehrere  altere  rerioren  gegangene  Copeibtteher. 

Der  historische  Terein  besitzt  dieVisitationsprotokollo  des  ersten 
Klosters  vom  .1. 1621  und  die  (  apitelsacten  von  1607—51  i  M.  S.  q.  l). 

Zwei  amier*'  KNi.ster  desselben  Ordens  waren  in  Winds  heim, 
anjr^^blidi  12*Jl.  und  in  Kihiitrsberir  nni  1350  irt'irründet  worden. 
Vnn  licidt  ii  >ind  kfin*'  I  rkundt  ii  im  Wüi /IniiirtT  Arcliiv  vnrhanden: 
über  lt  t/f>  n  s  im  liistorisdifn  Verein»'  »  in  Vrrzeichuiss  Ucü  Eiu- 
komnienis  u.  s.  w.  vom  Jahr  1536  (M.  Ji.  q.  *J-k). 

Ann, 

Bonedictiner- Abtei  an  der  Saale,  unweit  Kissingen,  Uraugia  S. 
fjaurcntii,  gegründet  1108  durch  Otto  den  Heiligen.  Bischof  von 
Bambei^,  au%elöset  um  1570.  Der  erste  Abt  war  der  berühmte 
Chronist  Ekkehardus.  Schenswerth  sind  die  Ruinen  des  Klosters 
gegenüber  den  Ruinen  der  BurgTrimberg.  Yeigl.  hierüber  C.  Heff  ner 
im  XIII.  Bande  des  Archivs  des  histor.  Vereins  1855.  Heft  3.  S.  159. 

Ks  .sind  nur  16  Original-Urkunden  üV)riir.  di<'  iiiteste  vom  J. 
1165  über  eine  Schenkung  Otto's  von  Fuehsstatt,  die  jünirstr  von 
15^<2.  «'in  Verkaufsbriof  von  H.  Julius:  2  sind  aus  dem  12^  4  aus 
dem  14..  3  aus  dorn  15.  .liihihnndfrt.  di«-  übrioren  7  später. 

Kini'  vui-/ii^'-lir-lic  liivtcrisrlK'  l)ar>l»'lluiiLr  der  Abt<'i  und  ihres 
orstfu  Al>t<'>  liit'trtf  <l"'r  DMimapitulai-  Dr.  Iii  iiiintrer  ISt>2  im 
XVI.  Hunde  di'>  Arehiv>  des  lÜNtor.  Veii  ins  unter  HenütziiiiL^  'I'  n 
bi.sher  bekannten  Quellenniaterials.  In  einer  Anmerkung  dazu  (S.  21) 
machte  ich  schon  darauf  uufmerksam,  dass  Pertz  und  Waitz  in  den 
Monum.  Genn.  histor.  dieses  Aura  an  der  Saale  mit  dem  gleich- 
falls unter  dem  B.  Otto  gegründeten  Kloster  Aurach  (siehe  unter 
Mdnch-Aurach).  ungeachtet  Ussermann  (Episc  wircebuig.  p.  416  und 
419)  schon  das  Richtige  hat,  verwechselt  haben.   Wattenbach  hat 
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darnach  in  der  zweiten  Auflage  seiner  Geschichtoquellen  S.  372  den 
Fehler  der  Erstem  verbessert 

Bavi, 

Hfiii  (li(  tin<'i--Al)tri  in  hcrrliclKT  ( M«ir(«n»l  iiiiwfit  Stattelstein  am  Afain, 
{(•'^M'iiiwlft  1001»  (lunli  ih  n  .Markt^riitV-n  Ilrmiaiui  vtui  \'i»IiI>iii-m:  und 
srin«'  (icmalin  Allx'rada.  im  .1  180i2  initmlinltcn ,  nun  m'Iiöu  er- 
haltt'iifs  Bisit/tlmm  (!•'>  llfi/n^^s  Ma\  von  HaytTii. 

Krlialtt-n  lialKMi  s'ivh  an  rrkiunltMi  im  k.  Ai<'lii\  /u  Hamberg 
396.  tlavon  i'in<'  .nis  «It'iii  11..  1  aus  dfin  \-\..  14  ans  i|i  in  14.,  95 
aus  (lern  15.  .lalirliumii  1 1  ninl  282  ans  der  tnl^^endm  Zeit. 

Im  k.  An'liiv  /u  W  ur/lMir;^  >ind  15  Urkund«'n  vuiimiidfii. 
1  aus  dem  13.  (12;{1»),  1  aus  dem  14.  .ladrhundert,  die  andern  aus 
neuerer  Zeit,  und  ein  int  10.  .Jalirli.  fjesehriebenes  l'opiallmeli  mit 
spätem  Einträgen,  rapierhandselirift,  nebst  einer  Rechnung  aus 
dem  J.  1573.  (No.  162  u.  163).  Die  kurzen  Origines  ooenobii 
banzensis,  die  Ludewig  im  2.  Bd.  der  SS.  rer.  Episcopatus  Bambei^. 
Sp.  48  ft  berau^ab,  sind  Yon  dem  Abt  Henricus,  welcher  von 
1288  bis  zur  Niederl^ung  semer  Wflrde  im  Anfange  des  J.  1206 
dem  Kloster  vorstand. 

Zwei  Torzfigliche  Arbeiten  haben  wir  über  Banz:  Diplomatische 
Geschichte  der  Benedictiner*Abtei  Banz  in  Franken  von  1050  bis 

12.')1  mit  61  (urkundlichen)  l?rilat:en  und  vier  Kupfertafeln,  Nürn- 
berg 1803.8.  Veifassor  ist  der  Kl<»sterarchivar  Plaeidus  Sprenger; 
und  von  i*.  Oesd  ri  t  ichi-r.  (Jesehieiito  der  Herrsehaft  Banz, 
zweiter  Tlieil  entljalten<l  IKh  Urkundin  (von  1010  1317)  und 
die  Keilie  der  Aeht«'.  üanilit-r^r  1833.  Der  erste  Hand  ist 
nicht  ei>eliieneu.  Diu  Geschichte  Ucü  Klosters  von  Jueck  iüt 
unbedeutend. 

Beguiiion. 

Das  «^K'llenmaterial  findet  si<'li  verzeichnet  und  verwerthet 
in  der  Abliandlunf?  von  Rnst,  l'eber  Befjuinen,  insbesondere  im 
elu-mali^'en  Fürstenthum  Wür/Jniri;.  im  Aiehiv  des  Iiistorisehen 
Vrreins  von  rnterfrank'  ii.  H;ind  IX,  Heft  1.  i  l84t»i,  S.  81-140 
mit  urkundliehen  BeilaLr-ii.  hi<-r  S.  120.  ."Seitdem  ersehieii  noch: 
Jteininjrer,  Deitra^^  zur  ( Iim  hiclite  der  Wallfahrtskirche  und  ehe- 
nudi^'eii  Heguinenclause  auf  dem  Kin-liber^e  bei  Volkaeh.  Daselb.st 
Bd.  XIX,  Heft  L  S.  1(»9— 203. 
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Btobalried. 

Siehe  Johanniterorden. 

BIldhaiiMB, 

Cistorzicnsor  Abtei,  zwei  Stuiulen  von  Müiiiifrstaiit  iiiul  cljcnsovii'l 
voll  Neustadt  a/S.,  durch  den  Pfalzgrufon  Hermann  von  Staleek  im 
J.  1156  gegründet,  eine  Tochter  des  Kl.  Ebrach  und  Matter  der 
Kl.  Wechterswinkelf  Marienburghausen,  HeOigenthal  und  Frauen* 
roth,  wurde  am  2.  Kai  1803  aufgehoben,  nachdem  sie  647  Jahre 
bestanden  hatte.  Der  letzte  Abt  Nirardus  Schiimbach,  dn  gelehrter  • 
und  wirthschafdicher  Herr,  hatte  eine  ausgezeichnete  Sammlung 
besonders  Würzburger  Münzen .  welche  nach  Messen  Tode  1812 
durch  den  Grossherzofr  Ft'rdinaiul  von  den  Erben  um  6000  tl. 
erkauft  mit  ihm  nach  Florenz  kam.  Wo  ist  sie  jetzt?  Die  schöne 
Abteikirehe  wurde  1826  abiribnnhen  Was  von  (iebiiuden  noch 
ül)riir  ist",  befindet  sieh  jet/.t  zur  Haltte  im  Besitz  der  Meiuioiiiten- 
familie  Miisehnann,  zur  Hiilfte  in  der  des  Weinliändlei  s  Ansehütz. 

J*'ür  die  beschichte  <les  Khisters  ist  viel  (^nell(>nniaterial  \  or- 
handen ;  die  Heli^^iosen  haben  sieh  tleissi*;;  mit  der  Vorzeit  ihrer 
Al)tei  besciiäfti;^'t :  es  ist  aber  zerstreut,  weil  der  letzte  l'riilat  das- 
selbe in  sein  ihm  angewiesenes  Asyl  mitnahm.  Der  Landriihter 
Kost  zu  Müunerstudt  führt  in  seiner  gut  und  gründlich  geschrie- 
benen Oeschidito  der  Abtei  (im  neunten  Bande  des  An^ys  des 
historischen  Vereines  von  Unterfrankon  1850)  die  Qnellen  an,  und 
zwar  Heft  II,  S.  219 — 26.  Was  er  besass,  gmg  nadi  seinem  Tode 
an  den  historischen  Verein  über,  so  dass  hier,  beim  Ordinariate, 
in  der  üniversitiitsbibliothek  und  im  k.  Archiv  sich  das  Material 
zusammenfindet  Da  Letzteres  ihm  verschlossen  blieb,  so  gebe  ich 
zur  Ergänzung  seiner  Notizen,  was  sich  hier  findet 

An  Originalurkunden  sind  nur  237  voriianden.  Es  sind  das 
wohl  jene,  welche  vor  Ausl)i  iieh  des  maik^äflichen  Kriep's  •jrerettet 
wurden.  Der  Fürstbischof  Melrhii»r  Zobel  von  Giebelstadt  benach- 
richti<rte  schon  im  .1.  1546  den  Abt,  dass  der  Krieg  ausbre<'hen 
würde,  und  i'rmalinte  ihn,  alle  Pcivile^-ien.  Freiheitsbriefe  un<l  andere 
Dokumente  des  Khtsters  in  Sieln  rheit  zu  briniren,  wobei  er  sich 
erl)at.  alle  diese  ( leirciistände  znr  A ufbewalunnir  zu  übernehmen 
und  mit  demselben  Fleisse  zu  l»ewahren.  wie  seine  ei^»Mien.  Abt 
.Johannes  Hess  hierauf  fast  alle  Uriginald(»kumente  und  Schriften 
zusammenpacken  und  schickte  solche  in  einer  schwarzen  Kisto  ver- 
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wahrt  nach  Würzbnrg.  Der  markgräfliche  Krieg  traf  wirklich  das 
Kloster  aufe  härteste  und  führte  fast  dessen  Auflösung  herbei; 
nach  mehr  als  hunder^ährigem  Mülien  und  Ringen  kehrte  erst  der 
frülifip  Wohlstand  znrttck.  Aber  die  Urkundeiikistc  kam  nio  nidir 
nach  liildliaiison  zurück.  Bis  auf  den  heuti^M'ii  Taj;.  kl;ii:r  der  ' 
C'hiDnist  des  Klostors;  im  Anfange  des  achtzclintcn  .Jalirliuiidort», 
wt'iss  man  noch  nicht,  wo  sie  auf!i»'li«»hon  worden  ist.  Das  Kloster 
Thfi'os  hatto  aus  dorsell)L'n  Veranlassung  sein  Anhiv  nach  Würz- 
burg  geflüchti  t  und  erViat  es  sieli  nai-h  Heendigiuig  di's  Kiiegcs 
W  iedel-  zuriiek.  Die  Fürstliischote  indess  l)ehielton  die  Originale  und 
schickten  dem  Kloster  die  Copien  davon. 

Von  den  iiildhauser  Oi  iuinaiurkunden  ist  die  iiiti-ste  aus  dem 
12.  Jahrhundert  (HCl  von  Hischof  Heinrich,  die  sich  l»ei  I  sser- 
mann  lindet),  femer  1  aus  dem  13.,  5  aus  dem  14.,  32  aus  dem 
16.  bis  zum  3.  1808.  Von  den  Copialbüchem  ist  das  älteste  ans 
dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts,  dem  ein  altes  Formularbuch  zur 
8eite  geht  (No.  169  und  170);  jünger  sind  die  libri  variorum  con- 
tractuum  et  privilegiorum  (No.  164  und  165),  von  denen  letzteres 
bis  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  reicht;  am  ältesten  ist  ein 
Lehen- imd  Zinsbuch:  1442  (No.  178')  und  renovirt  1501  (  No.  174), 
darüber  eine  ausführliche  Beschreibimg  vom  .1.  1771  iXo.  173). 
2  Klostergeschichten  finden  sich  aus  <lem  17.  .Jahrhundert  (No.  10(3 
und  lt)7),  von  denen  die  erste  auch  die  (Jeneialkapitel  des  Ordens 
enthält.  Papiere  aus  dem  dreissigjidirigen  Kriege  (Nu.  171)  sind 
brauchbarer,  als  ein  Pnitueolluni  reiiun  nu  nioraltiliuiM  1  Xu.  HJSi. 
das  sich  fast  blos  auf  die  (jiüterverhültnisse  und  Einkünfte  der 
reichen  Abtei  bezielit. 

BlUiffhehH« 

Cisterzienser  Nonnenkloster,,  im  Thale  der  Schefflenz  zwei  Stunden 
östlich  von  Mosbach  im  (Jrossherzogthum  Baden,  schon  vor  1238  be- 
standen als  Benedictinerinnen-Kloster  und  von  Hermann  dem  Orden 
der  Cisterzienser  zugewiesen,  kam  im  15,  Jahrhundert  zur  ^fainzer 

Diöcese  und  ist.  unbekannt  wann,  aber  nach  dem  .1.  14()3.  wahr- 
s<-lieinli<'h  aber  erst  in  b'olge  der  Reformation  erloschen.  Die  (iiiter 
wurdt'n  vom  f'r/.bisrjiof  v(»n  .Mainz  eingezogen.  Es  ist  davon  im 
Würzl»urger  Archiv  keine  l  ikunde  mehr  übrig. 

ffr.  (Tssermann   p.  4S2.  —    Ii  au  er  in  der  Zeitschrift  für 
das  würtembergisclie  Franken  1867.  Vll,  3,  >S.  r>31. 


Digitized  by  Google 


16 


Ckwtien: 


Birkeiifeldy 

Cisterx/ionspr  Fraiicnklosrt'r.  an  drr  Aiscli,  k.  Bezirksamts  Neustadt 
an  <lor  Aiscli  in  .Mittclfraiikfii.  ^'«'i;nni»l<'t  um  127G  diiirli  Friedrich  III 
Hin7:;^rat'i'ii  von  X'irnbcrf;.  und  sfint-f  /.wrift-n  (ienialin  Heli-ne  von 
.  Sjiflisi  n.  im  Hann  iikricj^e  mit  dem  i^rr^stcn  Tlieil  der  l)o»  iiimiiti' 
/A'rsttirt  und  1Ö4  4  von  dem  Markgrafoi»   von  Au>l>acli  siicularisirl. 

Keine  Urkunden  sind  im  Würzburger  Archive  vorhanden, 
ausser  zwei  Tertrfigen  des  Bischöfe  von  W.  mit  dem.  Mar]^;rafeu 
aus  dem  15.  Jahrhundert 

Teigl.  Ussermann  L  c  pag.  426  und  G.  L  Lehnes,  Ge- 
schichtliche Nachrichten  von  den  Orten  und  ehemaligen  Klöstern 
KiedfeM,  Mttnchsteinach  und  Birkenfeld,  Neustadt  a/A.  1833.  Lie£  m, 
S.  191-209. 

Itirkliii  ereil, 

i-int'  Canonic  ro^ulirtor  (.'horlu  rrn  unweit  df>  Sta<li«ii»Mi>  .Ipliofcn, 
<;t'^aiindff  im  1.'».  .lalirlnuult  it .  im  Hauornkricg  1Ö25  giinzlicli  /.er- 
stürt  uud  im  Jaiuo  darauf  auf-jM-iiolx-n. 

Vorhanden  sind  noch  im  k.  Archive  zu  Würzbiirg  100  Urkunden, 
davon  68  aus  dem  15.  Jahrhundert,  die  älteste  von  1446  und  32 
aus  dem  16.,  die  jüngste  von  1539;  im  k.  Archive  zu  Nürnberg  148 
Urkunden,  davon  1  aus  dem  14.,  116  aus  dem  15.  und  31  aus  dem 
16.  Jahrhundert;  dann  8  Gfiltbüchlein  aus  dem  16.  Jahrhundert 

Im  histor.  Yereinc  zu  Würzbnig  befinden  sich  die  Kloster- 
Rechnungen  aus  den  .1.  1023,  27,  42    47.  (M.  S.  f.*  161). 

Eine  (ieseliielit«'  des  Klosters  fehlt.  Vergl.  die  NoUz  in  Stumpf, 
Denkwürdigkeiten  (1802)  Heft  1.  8.  73-86. 

Bronnbaehy 

Cistf'rzicnser-Abtei  liei  Wertheim  an  der  Tauber,  gegründet  1157 
und  aut):ehol)en  1802,  nun  Kigentluim  des  Fürsten  von  L5wenstein 
— Wertheim    Rosi  iiherg  zu  Kleiiiheubaeh. 

Davon  sind  im  k.  Archiv  noch  l:{  Urkund<'n  vorliandeu.  thuunter 
eine  undatirte.  dem  Hude  dos  12.  Jahrliunderts  am;elioi  end:  die  übrigen 
naeli  dem  It».  Jahriuindert.  die  jüngste  i80(».  Der  iii.stor.  Verein 
besitzt  oine  Klosterre.  hnuiii;   \<.m  Jahr  1755 — 56.  (M.  S.  f.*  150i. 

Aschbueii  iiat  in  (Km  l  rkundenbueh  seiner  Ciesehichte  der 
Grafen  von  Wertlieim  (1843)  50  Urkunden  abdrucken  lassen  und 
zwar  theilweise  nach  einem  Copialbuch  des  17.  Jahrhunderts;  Mone 
machte  die  Chronik  des  Klosters  von  Heinrich  Gäbhardt,  dem  letzten 
Abte  desselben,  bekannt  in  den  Schriften  des  Badener  Alterthums- 
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Vereines  Bd.  2,  307— 38G  (Karlsruhe  1849)  und  gab  in  seiner 
Zeitschrift  Bd.  2,  291—309  eine  Anzahl  Begesten  von  1170—1230 
ans  einem  in  der  Luwenslein — Rosenbergischen  Domainenkanzlei  zu 
Wertheim  befindlichen  Copialbuch  d4*s  Klosters,  welches  1384  ver- 
fertigt, bis  zu  diesem  Jahr  366  Urkunden  enthält,  und  in  Bd.  4, 
406 — 434  vollständige  Urkunden '  mit  si^hatzbaren  Erläuterungen 
von  1231—99. 

i'iiriiH>IitviiklÖ!>(cr 

befan'lf'ii  sicli  in  der  Diör.'^o  Wür/.bur^'  fol^'oiKlo: 

1)  iii  ih-r  Stadt  \V  iii  zb  ii  r^^  s<  it  di  in  J.  \'21'2  auf  dem  altr'ii 
Fis'  liinarkt.  st  it  l'JSO  auf  der  Stellt*  des  jetzigen  l'olizoi- 
>;t'l)aud»'.s,  aufp'li(dn-ii  1802; 

2)  auf  der  V  i»  1  s b  u  ri;,  -M«»n>  i)ei  ^'«'iiannt,  bei  Vulkaeli  in 
lierrliclier  Luge.  1282  von  den  Grafen  von  Castell  gegründet 
und  1525  am  1.  Hai  mit  allen  literarisdiea  und  urkund- 
liehen  Schätzen  von  den  Bauern  zerstört  und  nicht  wieder 
errichtet; 

3)  zu  Neustadt  an  der  Saale  im  J.  1352  gegründet  und 
1802  au%ehobon; 

4)  7Ai  Schwei-nfurt  im  J.  1366  errichtet,  im  markgräniclieu 
Kriege  1550  zerstört  und  durch  den  wcstphällsehen  Frieden 
1648  iranz  aufgehoben; 

5)  zu  Ileilbronn  in  Schwaben  im  J.  1448  gestiftet  und  1802 
auff^eli<il)cn : 

6.  Dil«  im  .1.  1-lSl  duivii  den  .Mark^a-at'eii  All»rf<'lit  projcctirtf 
StiftuM';  eines  (.'arnH-litt-nklostiTs  zu  M  a  r  i  f  n  k  a  pr  1 1  bei 
Crailsheim  in  Mittidfrankm  kam  nicht  zur  Ausführung. 
Von  tlieseu  sechs  Klüst»'rn  .sind  nur  noeh  148  LTrkuudon  vor- 
handen; davon  2  aus  dem  13.,  die  älteste  von  1280,  33  aus  dem 
14.,  47  aus  dem  15.  Jahrhundert,  die  andern  65  aus  der  folgen- 
den Zeit  bis  1801. 

Ausserdem  mehrere  Copialbttcher,  die  ältesten  aus  dem  An- 
fange des  16.  Jahrhunderts;  ein  Band  enthält  die  Urkunden  von 
1380 — 1511,  um  letzteres  Jahr  ^geschrieben,  Perg.:  ein  zwidtcr  die 
von  1372 — 1538,  auch  um  di-  st  Zeit  zusammengeschrieben,  Perc:.: 
diese  wurden  in  den  Jahren  1667 — 08  erneuert  unter  dem  Titel: 
Carracli  Herbipoleusis  Jnventarium  authcnticuni  «»nnium  inim(>l>iliiim 
bonorum,  d<*noium.  l'-miturum,  ceuttuiiui  et  aliorum  tiiniiliuni,  i'on- 

ArvhivklUche  Ziilxulirili  VUI.  2 
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fet'tuni  A.  D.  1(jG7;  ein  zweitfr  IJaiul  j^ibt  <Iie  Fortsot/un^'  vuii 
1646 — 87,  und  ein  dritter  die  Bullae  et  litterae  privilegiorura  ae 
gratiMnim,  geschr.  1668.  Auch  der  Uber  censuum  conventas 
Herbipolensis  wurde  1505  unter  dem  Prior  Petrus  Schweicker  an- 
gefangen. (Biese  alle  stehen  zusammen  unter  No.  247).  Eine  Er- 
neuerung des  liber  consunm  von  1667  und  ein  Zinsbflcblein  t.  J. 
1685  betroflSen  das  Kloster  zu  WOrzbuig  (Xo.  249  und  251),  ein 
Uber  iiNiuim  vom  J.  1GG8  «las  Klostor  zu  Si  ln\  infurt  (No.  250) 
ninl  ein  Frotokull  hIh  i  das  liegende  und  falnfink'  Vermöf^en  nebst 
ilen  Copion  dt  r  rrkuiidt  n,  vom  J.  1667  das  Kloster  zu  Neustndt 
(No.  257).  von  welch"  Ift/.tf'rem  ih'V  liistorisrho  Yoroin  missor  einem 
Liber  decretalis  und  einer  Iteelmuiig  von  llilö  aueii  ein  Xeeiolögiuni 
fM.  8.  f.  612:  f.*  149  u.  q.  151)  besitzt.  Ueber  Letzteres  vergl. 
die  Mekri»l<»gien. 

Kill  Uber  visilatiuuis  cum  iuventariis  vom  J.  1607  (So.  260) 
zählt  die  G^tile  und  Fahrnisse  des  Klosters  zu  Wtirzbnrg  auf  und 
gibt  zugleich  den  Katalog  der  an  theologischen  Werken  nicht  schlecht 
besteUten  Klosterbibliothek. 

Carthaousor. 

sielie  die,  auf  dei-  Tabelle  beuierkten,  einzelnen  Klöster. 

Coburg. 

Obgleich  iit  der  üiüeese  Würzburp  f?elofj;en,  war  das  dortiire. 
um  das  ,J.  1240  gegründete  l'Vanziskanerklostei-  der  Mainzisclien 
Abtei  Saalfcld  unterirobi'n  und  wurde  1525  aufgehoben.  Vergl. 
»Schulies,  Coburg.  Landesgescli.  8.  83. 

CraUshelm. 

Siebe  CarmoUtenklöster. 

DomlMteaBeriÜoster  su  Warsbnrg. 

Es  wurde  in  der  ersten  Hälfte  des  vierzehnten  Jahrhunderts 
gegrtlndot.  Die  drei  ältesten  i)ii])stlichen  Privilegienbriefe  sind  aus 
dem  J.  1229,  und  die  Urkunden  von  1235  und  1249  beziehen  sich 
auf  den  Bau  und  die  Einweihung  der  Kirche.  Hit  der  Säkularisation 
hörte  die  Wirksamkeit  des  Ordens  auf;  Kloster  und  Kirche  wurden 
später  den  Aui^nstinern  überlassen. 

Von  Urkunden  sind  noch  27".  übrig,  davon  66  aus  dem  13., 
50  aus  dem  14.,  72  aus  dem  15.  Jahrhundert  und  die  andern  87 
aus  der  folgenden  Zeit. 
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Ein  Ciipiulbiuli  ftlilt.  Krhalteu  hat  sich  nur  ein  kiui^cs  Ziiis- 
regtster  aus  dem  15.  Jahrhundert  (No.  262),  und  im  hintürischen 
Vereine  das  Buch  der  Anniversarien  der  Wohlthater  des  Klosters 
aus  dem  Jahre  1618. 

Ebrach, 

bedeutendste  Cisterziensor-Abtoi  in  Franken,  an  der  mittlem  Ebrach 
im  Steiperwaldo,  <rotrrü!nl.  t  1120,  mit  prachtvoller  1200— 128.")  er- 
bauten Kirclie,  der  ( lr!ili>ti(rt«'  der  Oenialin  Kaiser  Konrads  III  und 
ihres  Sohnes  Frit'dridi  von  IJntciibur^.  sowie  der  llt  r/.on  der  Hisehr»fe 
von  Wiir/.tiur;;.  die  im  Lclu  n  vit-lni  Kampf  mit  ihr  hatt.-n.  Auf- 
irehoben  dun-ii  dif  kurliaifrisclic  H-'uM'  I  uni:  im  J.  ll*'02  iNt  ili«-  l>e- 
riUmite  Hohenstaufen-Stiftung  jetzt  ein  —  Zueiuliaus  für  weibliehe 
Sträflinge. 

Der  nicht  geringe  Vorrath  an  Originalurkunden,  die  sicJi  er- 
halten haben,  ist  leider  zersplittert  in  den  königlichen  Archiven  zu 
Wttrzbuig  und  zu  Bamberg  aufbewahrt  und  zwar  in  folgender 
Sonderung  nach  Jahrhunderten: 


Jahrhundert 

in 

Würzburg 

in 

liamberg 

zusammen 

\11 

14 

12 

20 

XIll 

150 

101 

251 

■  XIV 

184 

142 

320 

XV 

149      1  123 

272 

x\i-xvin 

195 

729(78.  d.) 

924 

Summa 

692 

1107 

1799 

Auch  die  Gopialbttcher  sind  zwischen  den  beiden  Archiven 
getheilt;  in  Bamberg  befindet  sich  das  älteste,  in  Wfirzbuig  das 
vollst&ndigste.  Jenes  fahrt  den  Namen  Liber  Pitanciarum  (Aber  die 
Bedeutung  dieses  Wortes  siehe  die  Zusammenstellung  in  Du  Gange, 
Glossar,  ed.  Henschnl.  Tom.  V.  pag.  240)  oder  Buch  der  fh>mmcn 
Stif^ujifren.  ein  mässigei-  Hand  in  irross  Folio,  in  weissem  gepressten 
I^eder  irel)und>'n,  05  Papier-  und  12  Pei^ramcntMätfor  iMithalteud, 
durch  Peter  vou  Kotteuheim  geschrieben  und  im  J.  1340  begtmnen. 

2* 
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Dieser  älteste  Eintrag  befindet  sich  auf  fol.  1 — 28  und  ist  abge 
druckt  in:  Wegele,  monumenta  eberacensia  pag.  69 — 141.  Eine 
etwas  ältere  Aufseichnung  eines  Theiles  des  Güterbestandes  bewahrt 
der  historische  Verein,  Pergameutlibell  in  12,  aus  dem  J.  1313, 
abgedruckt  bei  Wogele,  p.  145 — 154;  ein  jüngeres  Urbar  das  Archiv 
zu  Würzbiirtr  (M.  8.  ii'i.  2r»)  aus  dem  Anfange  des  15.  Jahrhuiulerts.  Aus 
der  folgenden  Zeit  sind  eine  grosse  Anzahl  von  Lehen-,  Zinns-  und 
Salbüchorn  im  kgl.  Archive  daselbst  vorhanden,  welche  über  das 
allniühlige  Ainvaelisen  des  Besitzstandes  und  die  Verwaltung  des- 
selben genaue  Auskunft  gel)eii. 

Uel)er  die  lieliaudlung  dieser  Art  (reseliielitMjie  lleii  veigl.  Jds. 
Zahn,  die  Frcisingisehen  Sal-,  ('opial-  und  Uil);iilHi(  her,  in»  Areiiiv 
für  Kunde  österreichischer  (iesehiehtsqiiellcu  Bd.  XXV'II,  S, 
bis  314. 

Wichtiger  noch  ist  die  Urkunden-Sammlung,  fol  29 — 103,  des 
genannten  über  pitanciarum,  die  erste  der  Abtei,  aus  dem  J.  1407, 
jubente  venorabili  domuio  Henrico,  undecimo  Abbate  Ebracensi,  con* 
scripta.  Die  Urkunden  sind  chronologisch  geordnet,  nach  den  sie  be- 
treffenden Aemtern  zusammengeschrieben,  ebenf^  (bis  auf  die  letzten 
Blätter)  von  einer  Hand  und  zwar  die  Literae  et  privilegia  ad  officium 
pietancie  pertinencia  von  Blatt  29 — 58  darunter  auf  Blatt  3:^  (»ine 
Bolatio,  a  quibus  et  (|uandn  «lonius  hec  fundata  .*?it,  —  bei  Wegele 
png.  3  7.  —  von  Bl.  ö'J-  (il»,  ad  nlV.  jirioratiKs  pert..  70  —  78 
eustndis,  79  8t>  intirnuu-ii:  dann  fel^'m  von  s«;''  —  \{):\  die  i'rivilegia 
K'eguiu  et  Iiuperat<UMini  nebst  den  rrkundeii  der  Würzl)uigei-  Biseh<>fe 
und  Bl.  100  ein  index  lemt-nni  von  spiiterer  Hand.  \'iin  den  2'-i 
Urkunden,  die  von  Bisehot'en  von  Wiirzburg  erlassen  sind,  hat 
Wegelo  ü  abdrucken  hu-ssen,  8.  Ö2  -64;  früher  waren  davon  schon 
3  veröffentlicht  worden. 

Dieses  Buch  genügte  lange  Zeit.  Endlich  scheinen  die  Vei> 
luste  des  Archivs  zur  Zeit  des  dreissigjährigen  Eji^ges  die  Koth- 
wendigkeit  der  Anlage  eines  neuen  Copialbuches  fühlbar  gemacht 
zu  haben  und  unter  dem  thätigeii  Abte  Alberich  Degen  (1658 — 1686) 
wurde  das  Werk  vollendet.  Es  fühii:  den  Namen  über  Palatit, 
continens  Privilegia  summorum  Pontificuni,  Cardinalium  et  Epi- 
scopornm  it<'nu|uc  Imperatorum ,  Regum  et  aliomni  Moiuisterio  B. 
Mariae  Virg.  de  Ebraco  concessa.  uiufasst  in  deutlich  geschriebenen 
3  Bänden.  Papier  folio.  denen  ein  vierter  U'w  die  vergessenen  und 
»pätüru  Bokuniente  sich  uuruiht,  die  sünuutliciien  ürkuuduu  des 
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Klostors,  vidimirt  1673  durch  den  kaiserlichen  Notar  Heinrich  Kloin 
vun  Bamberg,  in  topographischer  Ordnung.  Würzburger  Archiv 
Xo.  179—182.  Wie  vollstfindig  dieses  vortreffliche  Buch  ist,  erhellt 
aus  der  Angabe,  dass  die  Anzahl  der  Urkunden  der  wttrzbuiger  Bischöfe 
von  der  Stiftung:  <l«'s  Klosters  bis  1400,  welche  in  der  orst<'ii  Sammlung 
nur  22  betrug',  h'wr  ein  nindi-s  100  aiisrnaclit,  und  doch  waren  von 
jenen  22  DokunH'iiti  n  srliKu  18  al)haDdüii  ^a'konimcn,  die  dcswofjcn 
hipr  fehlen.  Drisrllx»  Al>t  liess  schon  vm-her  10«»2 — 03  durch  den 
1*.  (Jt'iüid  \'»'iiilt  i'inc  Ziisamiiit-nNti  lliini:-  jener  Orii^inale  vcrtcrtiiren, 
\\ cli  lif  (|ie  Krt  ih»  i!cn  des  Klostcr>  bctielli  n,  Dieser  Lüx-r  IVivilciriornin, 
Papier  fol.  1020  Seiten,  im  Archive  /.u  Wiir/luiri;  (No.  83*"'),  hat 
besonders  die  Streifigkeiten  jnit  \\  ür/l)urg  im  Au,i,a'. 

Auf  diese  Bücher  stützten  sicli  die  Verfasser  der  Kloster- 
chroniken. Ebrach  hat  sich  von  den  frühesten  Zeiten  an  durch 
wissenschaftliches  Streben  nicht  unrühmlich  ausgezeichnet  Es  er^ 
richtete  für  seine  und  seines  Ordens  Geistliche  im  13.  Jahrhundert 
zu  WüTzbui^  ein  Collcgium  Studiorum,  das  Bischof  Berthold  von 
Stemberg  (gest  1287)  zu  einer  ünivcraitftt  erweitern  wollte.  Als 
diese  Anstalt  in  Folge  der  bürgerlichen  Unruhen  bald  wieder  ein- 
ging', schickte  das  Kloster  seine  jungen  Männer  auf  die  lloclischulen 
nach  Wien  und  Heidelberg.  Am  letzteren  Orte  erwarb  dasselb« 
/AI  diesem  Zwecke  ein  eigenes  Hans  für  seine  Anirelmrigen  (domns 
S.  Jai'obi  in  der  Vorstadf  ver^'l.  rhi".  II  e  n  r  i  (|  u  e z ,  Mimatot.  MenoloLrii 
ail  diem  25.  Febr.  fnj.  04.  cnj,  2).  iiml  hier  eiii-paun  siih  /.wischen 
diesen  und  ihrem  beniiimteti  l.jnidsmann  ('oiirail  Celtes  von 
Wipfel  d  ein  fiemiilscliaftliches  Verhältniss.  das  diesen  l)ewog.  im 
J.  1507,  eine  Zeitlang  in  der  Abtei  zu  vorweilei).  Aus  der  Zeit 
dieses  Aufenthaltes  stammt  das  historische  Work,  das  angeblich  in 
einer  Ebracher  Handschrift  entdeckt  bis  in  die  neueste  Zeit  als 
Oeschichtsquelle  gegolten  hat:  ligurini  de  gestis  Friderici  I  Augusti 
libri  X  carmine  heroico  conscripti,  nuper  apud  Francones,  in  Sylva 
Hercinia,  et  Druidarum  Ebraoensi  ooenobio,  a  Conrado  Gelte  reportL 
V'ergl.  De  vita  et  scriptis  C.  Celtis.  Opus  posthunium  Eng.  Klu- 
pfelii  edid.  J.  ('.  Knef  et  ('.  Zell.  Fribuigi  1827.  2  Bde. 

Damals  lebte  hier  als  l'rior  Johannes  Nibling,  in  Heidel- 
berg gebildet,  welcher  eine  Chronik  in  4  JiiOiden ,  deren  let/.ten 
nnvollendeten  Andreas  Denser  bis  /.um  .1.  löi^S  fortset/.te.  verfasste 
lind  darin  des  Klo>t»'rs  merkwiirdi;:e  Hi  i^elM  iilieiten  /a\  seiner  Zeit 
verzeichnete.    Diese  (Jhronik,  die  noch  am  ."Schiussc  des  vorigen 
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Jabrhnnderts  in  Ebrach  aufbewahrt  wurde,  ist  nicht  gldch  den 
ilbiigen  literalien  an  die  öffentlichen  Anstalten  in  Würzbuxg  und 

Bamberg  abgegeben  worden  und  befindet  sieh  wahrselioiuru  h  noch 
in  Privathänden.    Auch  ein  Calendarium  aas  jener  Zeit,  mit  den  * 
Einträgen  der  Wohltbätor  und  ihrer  Stiftungen,  ist  spurlos  ver- 
schwunden. 

Kilialtcn  liat  .sicli  die  Chronik  d«'s  Abt<'s  Älbt'rifh  (im  Arrliivf 
zu  Wiirzlnii:.'-  M.S.  2f)i:  ChninicDn  Moiiastcrii  B.  .Maria'-  Kliraenisis 
in  Francunia  in  diias  divisiini  partes:  (|nariini  jjrinia  iv/it  d»'  ipsi» 
Munasterio.  altera  de  B.  Adanm  <'t  cius  nirao  .subjei-tis  inona>teriis 
aliisque  dominiss  abbatibus  eiusduni  successoribus;  Auctore  R'""  Duo. 
Alberico  quondam  Friere,  nuncAbbate  —  collectum  Anno  1653  et 
descriptum  anno  1660.  Ein  Quartband  von  452  Seiten.  Seine 
Quellen  sind  ausser  den  Urkunden  die  oben  genannte  Belatio,  a 
quibus  etc.,  die  in  die  erste  Zdt  der  Stiftung  hinaufreicht  und  eine 
tun  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  verfossto  Chronik,  unter  dem 
Titel  Funiculus  triplex,  die  sich  in  der  hiesigen  Universitätsbibliothek 
erhalten  hat.  worau.s  Kulan<l  schon  1834  und  Wegele  1.  e.  den 
historisehen  Thcil  vt  ioticntlielit  liaben.  Das  S.  81  des  Chrouicons 
niitj^ethcilti'  Calendarium  hat  weni^^  historischen  Wertli.  Von  den 
Tochtcrklrotcrn  ist  Hcilsbronn  am  anstuiirlichsten  bchand'  lt :  es  sind 
hier  22H  Inscluit'ten  «ler  durtinen  Denkmiih'r  niitp  theilr  und  einige 
Feder/.eichnunfreu  (hizu,  wiidui-ch  das  itikannte  Werk  \(»n  J.  L 
iliu'ker.  Ilailsbrunnischer  Antii|uitaten-S>ehat/,  Onoizbach  I7äl,  t'ol. 
vorvollstiimligt  werden  kann. 

Alberieiis  Xachfidger  im  Priorat  und  früherer  Lehrer  (Albcricus 
quondam  meus  in  novitiatu  discipulus  et  tyro,  nunc  dignissimus 
pater,  magistcr  et  dominus  II,  413)  Joseph  Agricola  setzte 
1660—  61  die  Chronik  desselben  fort  und  ergänzte  sie  aus  den 
Sehätzen  des  Elosterarchivs  in  4  starken  Quart-Bänden,  die  sich  eben- 
fiüls  im  Arcliivo  zu  WOrzbuig  (M.  S.  23)  befinden.  Der  erste  Theil, 
Auctuarium  sive  continuatiü  chroniei  —  ex  diversis  authoribus, 
archivis,  literis  et  docunientis  —  opera  P.  Josephi  {).  i.  prioris  continuati 
et  aucti  a,  d.  lÖOO.  750  SS.  enthält  die  (ieschichte,  die  l*rivile{;ien, 
die  l)erühinten  Männer  von  Ebrach  und  eine  Kclatio  de.<  /iistandes 
der  .\btei  ziii-  Zeit  des  dreis>ii^iiihri,iren  Krieges  v(»n  dem  I'.  Adain 
Bertellmann  Id'iO  i;>  >ejn ieltcii :  iler  '2.  aut"  il.j4  SS.  die  ein/elncn 
Ai'bte.  ihr  Lehen  und  ihre  Sehiiften .  danintei-  de^  Abtes  Johann 
Liiterbach  (^1503  — loülj  rhytmi.-jciio  Be.seiueibung  .seiner  Leiden 
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zur  Zeit  des  Bauernkiogos  iS.  2-11— »64)  uad  vii  lc  Brii.-fc  dorscIWcn, 
ihre  Bauwcrlco  im  Kloster  uiul  in  <lon  oinzelnon  Ortscliaftcn  dcssL-lhon 
mit  Fcd.'r/cicliiiuiifrL'ii;  der  3.  Tlieil  iK-liandelt  auf  810  SS.  dif 'IMclitcr- 
i<l<>stt'r  Kbrafli    in   d«'r  Würzhurixcr  Diiircsr:  lliinniflsprurtcn, 

Wfclitt'i  >u  itikci.  Schoniiii.  MarlMii-,::liausoii,  Friun-iiinda.  Ht.'ilii^fntlial, 
Mai(U»i  unii .  S.  Jolianu  iiiitcr  Wildbcrir,  Kii-knifrld .  Tin  kt'lliaiisi'n, 
liirkliiij,H.'u  und  die  Keueriuueii  iu  W  ürzburg,  nacli  den  in  dicsm 
Klöstern  damals  noch  vorluuidenen  Quollen ,  von  denen  er  unter 
andern  das  verlorene  Necrologtum  von  Himmelspforten  auszugsweise 
in  sein  Buch  au&ahm  (S.  218—249);  der  4.  Theil  enthält  ausser 
andern  eine  Bibliotbeca  scriptorum,  qui  in  Ebraco  et  monasteriis 
eidem  mediate  vel  immediato  subjectis  florueront,  darunter  der  be- 
scheidene Yerfiisser  mit  einer  stattlichen  Anzahl  Büchern  fol.  273'', 
und  2  Beschreibungen  des  Klosters  mit  liiiltsrlu  n  Handzeichnungeu. 
Di*-  viel«-!)  Auszüge  aus  der  Chronik  des  Joh.  2vibling  machen  den 
Verlust  derselben  wenif^or  ompfindlieli. 

Zu  einer  l)»Mb>uteud<  ru  wisse;ischat'tiiehen  Arbeit  brachte  es 
aber  erst  Ku^^tii  Montag',  der  als  letzter  Abt  die  lange  Itei he 
«einer  \  «•ri;;ini:''r  würdig'  s(  hli<'.sst. 

(icbnrt'U  zu  Kl)racii  am  5.  Mär/,  1741.  /.um  Abt  ^cuäldt  am 
21.  Februar  1701  starb  er  am  5.  Miir/.  1^11  und  liegt  in  der 
Abteikirclie  neben  dem  ersten  Abte  Adam  begruben.  Exordium  et 
tinis  nobilis  Ebraci,  schrieb  ein  Angehöriger  des  Klosters,  hic  simul 
junguntur  et  uno  quasi  tumulo  clauduntur!  0  fata  rerum  creatarum! 
Er  verdiente  wohl  eine  würdige  Biegrapbia  »Seine  Schriften  sind: 
Baigildi  Franoonis  dtsquisitio  de  ducatu  et  judicio  provinciali  Epis- 
eopatus  Wirceburgensis,  in  ordine  ad  valorem  aigumenti  praesumptae 
ex  situ  Superioritatis  territorialis  1778  148  ÖS.  in  i  —  De  niilite 
nobili  et  in^enuo  saec.  XJ.  et  Xll.  una  cum  viiuliciis  Marquardi  de 
(irunibach  dynastae.  Xorimbergae.  1794.  8.  118  SS.  (^'■o^'^en  .1.  A. 
Samhal)er"s  Abhandlung  de  statu  et  nominibus  militarium  in  (mm- 
mania.  Wirceb.  I7'.i-V).  —  < b'schiciitc  dt'i-  tli-utschi  n  staatsbürirorlichen 
Freiheit  oder  der  Hfcliti'  des  ijemriiii  n  Krcvni.  des  .\dcl>  und  der 
Kirchen  Ueutschiand>.  Hambi'17;  und  ^V^ir/l»ur;,^  181'J  u.  11.  2  IMe.  H. 

Der  Verfasser  ^tarb  nach  dem  Üruik  tler  ersten  Bogen;  die 
Herausgabe  des  bedeutenden  Werkes,  der  GrundUige  der  zunächst 
folgenden  deutschen  Staats-  und  Kechtsgeschichton,  besorgte  F.  A. 
Vrey.  Für  seine  Abtd  schrieb  Eugen  Montag  2  Werke:  Frage: 
Ob  der  Abtei  Ebrach  iu  Franken  das  Prädikat  Keichsunmittelbar 
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rechtmässig  gebühre,  und  ob  dieselbe  als  Herrschaft  ihrer  ünter- 
tharuMi  die  Regel  der  Kc'ichsfroiheit  ^^^e-^«»!!  die  hoehfürstl.  Würzbiir;,'isrlic 
Ansprüche  einer  vollkommenen  I^mdcshoheit  zu  behaupten  befugt 
seie?  Erläutert  aus  der  (Joschiolito,  IVivilojrien.  Verträ^^en  und 
hauptsiichlieli  aus  dem  Grund  dtr  noch  uiivfi riickt  liestrhemli-n 
Kaysorlirlirn  und  lit'ichsnhnniitrt  lltarcn  Priih  i])al-Adv<)Cittit'  aufdifse 
Al)tfi  1111(1  dt'i'srllii'n  l'ntt'ithainii .  in  < ii-ircnsat/,  <U'r  s<»  h^tittclti'n 
('aussa  Hi'rl>ii)«>l<'ii>is  und  aiidritr  Wiii/lmr',^  ^jcdrucktcii  Stn-it- 
SLhrilteu,  Mit  Beyla^'t-u  N'uni.  1— LXXII.  178Ö.  ful.  Das  lland- 
cxempUr  des  VerfasKers,  das  sich  in  meinem  Besttse  befindet,  ent- 
hält viele  Zusätze. 

Die  Vemidassung  zu  dieser  gelehrten  und  überzeugenden 
Deduction  gab,  wie  die  Vorrede  ausführt ^  das  alles  Maas  ftber- 
scbreitende  Verfahren  der  warzbui^iscben  Regierung  gogoa  den 
Abt  von  £brach,  als  ein  Angehöriger  des  Klosters  die  Keckheit 
gehabt  hatte,  auf  dem  Titel  seiner  Schriften  si<  )i  „Profess  des  nn- 
initt<'!li!neii  Keiehsstifts  Kbraciii'  zu  nennen.  Klie  der  Streit  über 
die  lii'ielisimmittelbarkeit  zu  Ende  war,  traf  boido,  Kloster  und 
Hoch.stit't,  1802  da^  Lons  der  Vcrnielitunir. 

Der  Stit'it  mir  Würzhiiii:  heLdnnt  selmn  unter  dem  Hiseliuf 
Lnit  iiz  von  Hihiii  14lt7.  diiiit  itr  l»is  zur  Sakiilai isari<>n  und  rief 
verseliii'di'iif  Strfitsclirit'ti'ii  uiul  damit  den  Driiek  der  wielitiiLrstt'ii 
l'rkuiideii  iierver.  Die  Visitation  d<'s  Kh»sters  15U0.  durch  den 
eifrigen  Bischof  Conrad  von  Thüngen,  deren  acta  in  8  crzbischöflicho 
Archiv  nach  Mainz  und  mit  demselben  nach  dreihundert  Jahren 
wieder  nach  Würzbuig  gekommen  sind  (Mainzer  Archiv-BUcher 
verschiedenen  Inhalts  No.  12),  lässt  den  Zustand  der  Abtei,  freilich 
kurze  Zeit  nach  der  furchtbaren  Verwüstung  durch  den  Bauern- 
krieg, in  trauriger  Lage  erscheinen.  In  der  Streitsache  über  die 
Landes-  und  Keieli>-t( m  rn  betrat  das  Kloster  unter  Alberichs 
Xaehfulijer.  <lem  Abt  Ludwig,  den  Keeht.sweg ,  wofür  der  gelehrte 
Syndieus  d  sselben.  .loh.  Heinr.  "VVciseuborn,  die  conclusiones 
aliquot  juridieae  um  1()90  in  einem  starken  Fulianten  herausgab, 
dem  dann  der  Hi^ehuf  .lujiann  (i<«ttf"rii'd  D'.!»!'  in  drr  Causa  Ib-rbi- 
polensis  eiitLri'irrntn'ttii  !ii>s.  /ahln  ii-h»-  inkiinilliflu'  Dflnri-  tindeii 
sieh  in  l>eid<'ii  Werken.  X'aeh  10  Jahren  wurde  die  Sache  friedlich 
au.sgegliehen. 

Nicht  so  in  einem  andern  berühmt  gewordenen  Streit.  Der 
Abt  Wilhelm  hatte  auf  Veranlassung  seines  Ordensgenerals  eine 
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kanse  Geschichte  des  Klosters  drucken  lassen  nnter  dem  Titel: 
Brevis  notitia  Monasterü  B.  Y.  M.  Ebnioensis  sacri  ordinis  cisterciensis 
in  Rranconia.   Ex  probatis  authoribns,  tum  impressis,  tum  scriptls, 

ori<rinHliba8 Diplomatibus,  antiquisBocumenti^  t  Si  i  ipturis  desunipta 
ot  in  hnnc  ordinom  rodat'ta  a  quodani  rjusdem  Li>ci  et  Ordinis 
Kuligi«)So.  Anno  17:58.  Ohne  Druckurt  und  Vorlojjor.  183  SS.  T.-xt 
in  4.  Dit>  würzl)uri;<'r  H»'<^it'run'r  fand  sii-li  «Imi-li  dies»»  Schritt  so 
bi'li'iditrt ,  dass  sie  vi>rbot»'n.  das  Verhör  duii  li  rriMiwncIschlai:  vtT- 
kiindi^t.  das  Buch  lirtfntlicli  zt'rrisscn  und  st  iluannt  und  der  Ebrach- 
isi'ln»  Anitnutiin  als  dessen  Verbreiter  ans  der  Staiit  gewissen  wnrde. 
Der  Abt  brachte  aber  eine  Beschwerde  gegen  dieses  Verfahren  nach 
Rom,  wo  dasadbe  als  incompetont  erkannt  und  gestattet  wurde, 
eine  neue  Auflage  des  Buches  in  Rom  zu  veranstalten.  Diese 
Ausgabe  auf  220  8S.,  die  mit  der  ersten  ganz  Obereinstimmt,  ist  in 
'  Franken  sehr  verbreitet,  während  die  verbrannte  zu  dner  literarischen 
Seltenheit  geworden  ist.  Vernünftiger  war  der  zweite  Weg,  welchen 
der  Bischof  von  Wtirzburg  dagegen  einschlug;  er  liess  durch  seinen 
Syndirns  Nie.  A.  Seitz  (»ino  diplnmatisclie  Widerb'gnng  drucken 
unter  dem  Titel:  Analysis  libri:  IJrcvis  notitia.  Accedit  summarium 
aliquot  docnnientorinn.  Anno  1710.  Wiroeb.  fül. 

Die  nächst»'  Sticitschritt  war  dit>  i;enannte  von  Kuiren  Montapf. 
Ein  zweites,  noch  iiiiir'  iliiu-ktrs  ^\^'rk  desselben  über  El)ra<di  betindot 
sicli  im  k.  Kreisarchiv  zu  Wiirzbur^  (.M.  S.  24l:  Hisforiae 
diploniaticae  Ebracensis  Monasterü  Saeculi  T  Epocha  I  ab  anno 
112<> — llUti  sive  de  rebus  gestis  sub  Adanio  Abbate  1.  l'ro  Ari.s 
Divisque  Ebracensibus ,  F.  E.  A.  1794 — 95.  Nun  quam  Typis. 
Handschrift  des  Verfassers  450  SS.  in  fol.  Es  besteht  diese  vortreff- 
lidie  Arbeit  aus  der  Vorrede,  der  geschichtlidien  Darstellung  1 — 207, 
den  diplomatischen  Beweisen  mit  Erläuterung  der  einzelnen  Urkunden, 
von  209 — 333,  und  3  Excursen  über  den  Zustand  Deutschlands 
unter  Conrad  m,  (1—37),  fiber  das  mittelalterliehe  Mnnzwesen  (41—77) 
und  über  «Icn  literarischen  Verkehr  des  Abtes  Adam  mit  der  b. 
Hildegarde  (81 — 117).  Dass  er  im  Sinne  hatte,  das  Werk  in  günstigerer 
Zeit  fortzusetzen,  gi-lit  aus  einer  Aeussening  am  Schlüsse  desselben 
hervor,  lieber  (bis  ,.nun(|uam  typis"  spricht  er  sich  am  Schlüsse  der 
Vorrede  aus:  ..('aeteruni  tpiae  scripsi.  notitiae  dumtaxat  |)rivatac. 
Contratrum  usui.  et  domesticac  int'ormationis  causa  scripsi.  Insipienter 
ap-rctur,  mulluniijue  iinceicr.  si.  «piac  eamliil''  liic  <'oiifratrurn  in- 
tiniata  prudentiae  ac  hdei,  in  publicum  vulgari  velient  aut  extruneis 
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commuuiuari.  Typis  niiiu|iiain  hacc,  utut  Itmatus  accedat  calanius, 
spar^'ondn,  maximc  dum  Jurisdiction is  cum  pnt(>ntibu«(  Adveroariis 
dis.>>i(lia  fVrveiit,  (jui  candoro  Scriptnris  fiMÜlim«'  in  nialnni 
ubuttritinir."  Dor  Irtztc  (inind  ist  mm  tV<'ili«li  in  Fol;;»'  der 
Siikuiarisatinii  w  i'i^LM't'all'  ii ;  aber  ein  cinfacluT  Al"inu'k  di's  Bnrlics 
inüflit«'  jetzt  iiiclit  mehr  an  der  Zeit  sein:  w^lil  aber  hil<li-t  es  eine 
treIVliclie  Vorarbeit  für  eine  wissenscliattlielie  Verwertlmng  des; 
roichen  Queileumaterials  über  Ebrach,  wofür  eiue  kleine  Arbeit 
eines  Fi^undes  des  gelehrten  Abtes,  des  letzten  Ebnehischen 
Kanzleidireetors  P.  Wigand  Weigand,  Gkiscliichte  der  FrSnkisdien 
Cistercicnser  Abtei  Ebrach.  (Herausgegeben  und  mit  Anmerkungen 
versehen  von  A.  Ruland),  Landshut  1834.  142  S8.  eine  gute  Ein- 
leitung bildet 

Andere  Hül&mittel  sind  fttr  die  spätere  Zeit  ein  Necrologium, 
das  1725  atii^ele^^'t,  bis  zum  Aiiflittron  des  Klosters  reicht  (im* 
Würzburg<'r  Archiv  M.  S.  27.  ).  das  Kepertorium  des  vortretllich  ge- 
ordneten Archivs  aus  «k'iu  J.  1740  (das.  M.  S.  25),  ein  Supplement  zur 
Notitia  V)re\  is.  das  Leben  der  3  letzten  Aebte  eiitlialt<  iid  (Iiistoriseher 
Verein  M.  S.  tj".  1(3),  ein  N'erzeii'hniss  der  Mitf^lieder  des  Khtsters 
von  der  Stiftung  an  bis  /um  18.  Jahrh.  (das.  M.  S.  (j.  40),  von 
denist«ll)en  Verfasser  eine  tabellarisilie  Uebersieht  der  Kloster- 
geschichte im  1.  Jaiuhundert  (da.s.  M.  8.  q.  13)  und  ein  «Schlüssel 
zum  Bibliotheks-Katalug  aus  dem  J.  1788  (das.  M.  S.  q.  15).  Uan 
sieht  daraus,  dass  in  der  Bibliothek  auf  Ordnung  gehalten  wurde. 
Ein  Theil  der  BUcher  ist  in  die  tJnivorsitätsbiblioÄek  zu  Würzburg 
gekommen,  der  grösste  Theil  aber  verkauft  worden.  Was  an 
Pergamenthandschijften  einst  vorhanden  war,  hatRuland  mitgetheilt 
8. 135  der  Geschichte  von  W.  Weigand.  Darunter  gehörten  auch  die 
wichtigen  Aufzeichnungendes  Michael  vom  Löwen  aus  dem  Jahr  1350, 
die  jetzt  im  k.  Archive  zu  Würzburg  aufbewahrt  werden.  (M.  S.  Ö). 
Früher  mochte  die  Hibliotliek  auch  die  Arbeiten  eines  der  Ang«»- 
hörigen  des  Kbivfis.  »Icr  einer  der  kunstvollsten  Scineiber  seiner 
Zeit  war,  des  Si^^t'ried  Kall),  enthalten,  von  dem  Kliert.  Zur  ILiiel- 
seliriften-K linde.  I>4'ipzij.r  1825.  I,  153  tolgendes  niittlieiit:  ..Sciilminu  r 
hat  ein  Selireibi  r  wohl  seliwerlit'h  seine  Witz  Imiss.  ii  iiiris>en,  ai> 
der  ehrliche  Klitsterbruder  Sifridus  Vituliis  inicr  Kali»  in  Ebrach, 
der  in  einem  hu  J.  1315  güschriebeueu  rergainentcodex  der 
lateinischen  Bibel  (jetzt  in  Wolfenbüttel.  1.  3.  1.  Ms.  Aug.  fol.)  zur 
Seite  sich  selbst  mit  Anspielung  auf  seinen  (zum  bossern  Ver- 
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ständniss  aiudrücklich  >)r>i;^'fsi>r/roti )  Xamcn  als  oin  Kalb  im  Moiirlis- 
j,'owando,  an  eiiioni  I'iilt  s(  lnril)t'ii(l  ;il)l»il(l<'tf.  Als  der  sächsisdu' 
.  I/^ibar/.t  Erndl  im  J.  1707  diu  Hibliotlu-k  besucht«',  wurde  ihm  mui 
einem  l^ntorl)eani(»'ii  dn-  Codex  alles  Ernstes  als  von  einem  Munstrum 
gt'selirioben  vor^n'lei^r.  und  der  I.eibarx.f  hatte  dabei  so  weiiii^  Arf,^ 
dass  er  iti  seiner  Kelatio  de  itinere  siio  An,:,dieano  et  Batavo  (S.  L. 
8.  S.  5)  diese  Merk.\vürdi;.^keit  ebenso  ernsthaft  weiter  an  das 
Tublikum  berichtete,  bis  liurckbardt  (^ßetulii  epistola  ad  amicum. 
Hannov.  1710.  8.  S.  60  ff.)  umständlich  und  mit  vielen  Oitaten 
bewies,  dass  man  von  einem  solchen  Honstram  doch  noch  kein 
Beispiel  wisse.**  Auch  in  der  Würzburger  Universitfttsbibliotbek 
findet  sich  ein  schön  geschriebener  Pergamentcodex  aus  dem  J.  1312 
vor  von  diesem  berühmten  Frater  Sifridus  Vitolus,  scriptus  sub 
Domino  Friderico  abbate. 

Die  Denkmfiler  in  der  Kirche  zu  Ebrach  sind  beäolirieben 

* 

und  abgebildet  in:  F.  Ign.  üropp,  monumenta  sepulchralia  eeelesiae 
Ebracensis  inprimis  cordium  episcoporum  Wiroeburgensium.  Wirceb. 
1730.  4. 

Einsiedel, 

siehe  Neustadt  am  Main. 

EagelyarteBy  Karthaottc  su  Wttrzburg, 

g^rflndet  1348  durch  die  Brüder  Küdiger  und  Wolfram,  ^a>nannt 
Teufel,  auf  ihrem  Anwesen,  dem  Teufelsgarten,  und  bis  zur  Säkula- 
risation 1802  bestande  n;  jetzt  stehen  auf  dem  Boden  derselben  der 
alte  Eisenbahnliuf  und  Privatjrehäude. 

Tebri^' sind  noeh  100  Urkunden,  11  aus  dem  1  1.  .lahrhundert, 
darunter  die  Bestätigung  Bischofs  Albert  von  l;{öl,  I  I  aus  dem 
15.  dahrhundert.  die  anderen  75  aus  späterer  Zeit  l>is  1787:  — 
ferner  ein  umfassen«les  Coj)ialbueh  iNe.  24;?.  2-11)  in  zwei  starken 
Bänib  ii,  Fol.  I'ap.,  im  J.  14l>8  liei:(»nnen  und  Seite  für  Seite  von 
ilem  kaiserbehen  Notar  Sfcinbiirh  lt>2(.>  \iiliiniit:  ilann  rin  Cupial- 
biieb  ver>ehie(b  ner  Verl)andliniu^eii  und  Korrespondenzen  naeii  Orten 
uu:>  dem  17.  und  18.  Jahrhundert  Nü.  244";  endlich  ein  Lehenbueh 
Über  verschiedene  Ortschafton  aus  dem  J.  1516.  No.  647. 

Der  hi.^torisehe  Verein  besitzt  die  Keehnuugen  des  Klosters 
aus  den  J.  1623,  76,  88.  1710,  84,  85  (M.  f."  153)  und  die  Aus- 
tausobe  desselben  zu  Estenfeld  von  1 756-- 58  (M.  S.  f.  305). 
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Gcmtieii: 


Dooiinikaner-Kraticnabteif  amEiofluss  dorAurach  in  dioHcgnitx.  im 
Bcxirksamt  Erlangen  in  Mittolfranken,  gey^rfindet  1275  von  Herdopren 
von  Grundinch  und  seiner  Gemalin  £Iii;abet)i  und  1552  säkularisirt. 

Im  k.  An  liiv  zu  Bamberg  sind  23  Urkunden  verwahrt,  davon 
20  aus  dem  15.  Jahrhundert  und  3  aus  der  folgenden  Zeit.  Im 
k.  Archiv  zu  Nürnbei^r  10  Urkunden,  davon  1  uns  dmi  13..  4  aus 
dem  15.  und  5  üus  dem  K).  Jidirhumlert.  Im  Wür/.l'uiirer  Archiv 
tiiideii  sieh  kt'inr  l'rkunden  dieser  Stittuni?  vor.  —  Clir.  Ocstcr- 
leielicr,  (lescliichle  von  Frauenaurach.    Bayreuth  1830.  8, 

Framnlbreltviifen , 

i'ritmonstrateiiser  Nonnenkhister .  an  diT  Werra  im  Heizo-^^thum 
Saehsen-.Meiningen ,  im  J.  1150  von  den  (inifen  von  Ilenneherg 
gegründet,  im  Bauornluiege  1525  zerstört  und  1528  eingezogen. 

Keine  Urkunde  ist  im  Würzbui^r  Archiv  mehr  fibrig.  Das 
Diplomatar  des  Klostors  ist  gedruckt  im  III.  Bande  von  Schöttgen 
nnd  Kreis sigf  diplomataria  &  scriptures  historiae  germanicae 
1753—60  fol. 

FraaeakaueB, 

auch  Bruderhart-,  Bruder -Hartmanns -Zell  genannt ,  ein  kleines 
Frauenkloster,  FrSmonstratenser  Ordens  bei  Hausen  im  Württemberg. 
O.A.  OerabiH)nn.  Die  Zeit  der  Gründung  ist  unsicher,  angeblich 
durch  Lupoid  von  Bebenburg  1388.  sein  Eude  fand  es  im  Bauern» 
krieg.    Der  Ort  heisst  jetzt  Klosterhof. 

Urkunden  haben  sich  im  Würzburger  Archiv  keine  erhalten. 

Fraiienrode, 

Cistercienser  I  i  im  i  !  Im  T,  r  hei  Kissingen,  im  .1.  1231  von  dem 
(trafen  Otto  von  liodcnlauben  und  seiner  Gemahlin  Beatrix  gegründet 
und  in  Foli:«'  sf-iner  Zersf.u  ung  im  Bauernkriege  ir>25  aufir»'lieh(>n. 
.\us  fliesein  du  ilnin<ieitialn  i,u*'n  Bestände  haben  sieh  l(j7  I  rkmiden 
erlialtfii.  allt  iii  aus  di  in  llj.  .lahrhuiulert  47.  aus  dem  14. :  77.  aus  dem 
15.;  o4  um!  aus  dem  Ki.  Jalirhundert  5».  deren  jiniirste  vom  J.  1557  ist. 

Auch  ein  sehr  gutes  Copialbuch  ist  erhalten  aus  dvm  J.  1587, 
dem  am  Schlüsse  ein  älteres  einverleibt  ist.  (No.  184.) 

Die  ältenm  Dokumente  sind  abgedruckt  in  L.Bech8tein*s 
schönem  Werke:  Otto  von  Bodenlanben.   Leipzig  1845.  4. 
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Frnnciitliul, 

auch  MarienthaK  Cistfii-iciisrr  Fraucnklostor  am  Stcinarlibacho  r>stlicli 
von  Mor;;»'ntlirini.  «'ine  StuiidH  voti  ( 'rt'i^liiit;«'»  im  WiirrtriiilH'iT^'-is.-lH'ii, 
im  J.  1232  (lin-fh  di».-  (iraffii  (indrtVicd  und  (.'omad  von  Holn  ululio- 
BrauDGck  gegriinUet  und  durch  die  Bauern  lö2ö  ganz  zorstört  und 
nicht  wieder  hergestellt. 

Eine  ürkande  ist  im  Würzburger  Archive  noch  übrig  rom 
J.  1282,  worin  B.  Hermann  den  Stiftern  die  Pfarrei  HOnster  (0.  A. 
Mergentheim)  übergibt  (fehlt  in  von  Längs  Regesten),  abgedruckt 
im  Württembeigischen  Urkundenbuch.  Im  k.  Staatsarchiv  zu  Stutt- 
gart sind  keine  Urkunden  Über  dieses  Kloster  vorhandra. 

Vergleiche  Wihel,  über  das  Klostor  Frauenthal,  in  Oetter, 
Samnihing  verschieUeuer  Nachrichten.  Erlangen.  1749  u.  il'.  S.  193, 
482,  029. 

Oeoivttuell, 

im  Grund  der  Rosa,  im  Herzogthum  Sachsen-Keiningen,  ein  Cister> 
denser  Mönchskloster,  um  1310  durch  Berthold  von  Wildprceht- 
rode  gegründet,  im  Bauernkriege  1525  zerstört  und  von  Hennebeig^ 
Schleusingeu  1631  sakuhirisirt. 

Es  ist  Iceine  Urkunde  im  Würzburger  Archive  mehr  übrig. 
Vergleii  he  Brückner,  Lamlcskundo  des  HorzogtUumsj  M.ciuiugeu,  1, 
Öüite  yO  u. 

dierlavlisheini, 

Prämonstratenser  Kloster  an  der  Tauber  im  Badisehen.  für  Nonnen 
schon  1209  gemiindet  und  Oberzell  untergeben,  im  Bauernkriege 
1525  so  zerstört,  dass  der  Bischof  von  \Vürzl)urg  die  Klostergüt(M' 
einzog,  um  nicht  auch  diese  zu  verlieren,  und  sie  1717  <lt'ni  Orden 
zurückstellte;  seit  1724  war  es  dann  ein  Priorat  und  dauerte  l>is 
zur  Säkularisation,  in  deren  Folge  der  Fürst  von  Salm-Bedburg 
damit  entschiidi-rt  wurde. 

Urkunden  sind  keine  mehr  v(»rhanden,  aber  ein  sehr  gut  um 
1650  geschriebenes  Copialbuch  (Xo.  185),  worin  sich  die  Urkunden 
von  1187 — 1540  finden.  Im  historischen  Verein  sind  Klosterrech- 
nnngen  von  1689  und  1708—9  und  ein  Catalogus  defunctorum  e 
Canonia  OeHae  Dei  Superioris  et  Gerlachsheim  aus  dem  vorigen 
Jahrhundert  (M.  S.  o.  9). 

Stumpf  (Denkwürdigkeiten.  1804.  Heft  lU.  S.  59—77)  Hess 
zehn  Urkunden  des  Klostors  drucken. 
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Contxeii : 


Cistrn'U'iisiu-  Xiniiienklostcr.  im  Krmii^roich  \Vürtt<>inl)i'r^'^.  um  das 
.T.  1243  von  Konrad  von  Kraiitheim  und  seiner  (leniiihlin  Kunigunde 
zuerst  in  Hohcbach  an  der  Jagst  (0.  A.  Künzelsau)  gegri'mdet,  aber 
schon  vor  1246  nach  Onadenthd,  Yallis  Gratiae,  an  der  Biber  (0.  A. 
Oehringen)  verlegt,  durch  die  Grafen  von  Hohenlohe  reich  dotirt, 
unter  der  Aufsicht  der  Abtei  Schönthal  stehend,  in  Folge  der 
Reformation  aufgehoben. 

Erhalten  haben  sich  an  Urkunden  aus  dem  13.  Jahrhundert 
50  im  fttrstliclicn  Arohiv  zu  Oehringen,  1  (1280.  März  11)  in  Würz- 
burg, aus  dem  14.:  140  in  Oehringen,  aus  dem  l'i. :  60  in  Oehringen 
und  eine  (1483)  in  Würzburg.  Tm  k.  Staatsarchive  zu  Stuttgart 
finden  sich  keine  rrkuiidcn  über  dieses  Kloster  vor. 

Dann  ist  noch  in  Ochrin^ren  <'iii  ( 'opialbuch :  ein  zweites,  Fapier- 
handschrift,  betindet  sich  im  städtischen  Archiv  zu  llull. 

Golibaeh, 

ein  PauHner  Eremitenkloster,  zum  Städtdien  Waldenboigf  0.  A. 
Oehringen  im  Königreich  Württemberg  gehörig,  im  J.  1380  von 
Anna  r.iandgTfifin  von  Leuehtrnberir.  Wittwe  des  Grafen  Kraft  von 
Hohenlohe,  gegründet,  mit  der  ßeformation  \vieder  aufgehoben. 

Es  war  von  Anfang  an  von  ^reringer  IJedeutung.  Erhalten 
hat  sich  in  Oehringen  eine  Originalurkumb'  vom  J.  1388,  in  TVürz- 
bur::  >'ine  vom  -I.  1470.  I)i4'  übri^n-n.  über  in  ^"-eiinfrer  Anzahl, 
lie-^^en  in  WaltlelllHll■^^  Die  Stiftiinirsui  k iiiide  fehlt.  Auel»  im  Staats- 
archive zu  Stutt^rart  ist  keine  l  'j  kund''  \  oi  liaiuh>n. 

VerfjhMfhe  Wibel.  Ilojienhdien.  Kirchenp-seliiciite  I,  84.  II, 
330,  335.  III,   128.  IV,  03.    Ussermann,  Kp.  Wirc.  p.  504. 

Orlmuii  Carthttuser-Kloflter  liet  Wothdm, 

Nova  Cella  genannt,  um  das  J.  1328  gestiftet  und  bestanden  bis  1626. 

Ks  findet  sich  in  Würzburg  nur  eine  Urkunde  vor  vom  J.  1336, 
wodurch  Bischof  Otto  die  Pfarrei  Eichel  der  ncug^gründeten  Kart- 
hause  incorporirt 

In  Seh wähiseh -Hall  (Königreich  Wiirttemberf!:)  liaben  wir 
erstens  ein  Frnnziskaner-Convenfualen-  oder  Bai-füsser- Kloster, 
welches  ll]3()  vom  Abt  Konrad  von  Komburjr  <Iie  S.  .lakobskapelle 
daselbst  erhielt  iiiul  bis  zur  Zeit  der  Keformatiou  bestehen  blieb. 
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Erhalten  hjil)»'n  sifli  an  ( >rii;iniil-lJikuii«lt  ii  Alilass-,  (iiiatlm- 
und  Freiheitsbricft'ii .  Kauf-.  Vertraf^s-,  Uebeif^abs-,  Bestand-  und 
Reversbriefen  über  des  Klosters  Zinsen,  Gülten,  (iefälle,  auch  Jahr- 
tage RUR  dem  18.  Jahrhandert  11  Stücke,  aas  dem  14.:  81,  und  auR 
dem  15.:  47,  welche  sich  jetzt  im  k.  StaatsarehiTe  su  Stuttgart  be- 
finden. Im  Wtlrzbarger  Archiv  ist  keine  Urkunde  mehr  vorhanden. 

Wir  finden  dort  zweitens  ein  Haus  der  willigen  armen 
Schwestern  oder  B^uinen.  Aus  diesem  Kloster  sind  noch  übrig 
im  Stut^iarter  Archiv  an  Stiftungs-,  Uebergabs-,  Wechsel-,  Urtheils-, 
Begnadigiings-  und  Krbh»  ständnissbriefen  ans  dem  14.  JahrhundtM  t  21 
und  aus  dem  15.:  20  Stücke,  ferner  ein  Zinsregister  aus  dem  14.  «labr- 
hnndert. 

Haaua, 

Pkämonstratenser-Frauenkloster,  bei  Eissingen;  im  J.  1161  von 
Heinrich  Grafen  von  Henneberg  gegründet,  im  Bauernkrieg  1525 
und  dann  wieder  im  Crumbachischen  Kriege  1505  ganz  ztM  stört, 
wurde  es  nicht  wieder  hergestellt,  sondern  die  Einkünfte  desselben 

von  Bischof  Julius  seiner  Universität  zugewiesen. 

A^orhaiidi  ii  sind  ni»ch  27  Urkund«'n,  eine  aus  dem  >J.  HCl 
('gedruckt  hei  Urclmci  II,  4^>  und  rssrrmann  ^'»y  i'iiic  aus  ilcin  1."}., 
8  aus  (it  ui  14.,  i»  aus  dem  15,  Jalirluuidert  und  die  übrigen  8  später 
bis  1507. 

Ein  Cupialbuch  tindet  sich  niciit  vor.  Der  hi.storisciic  Verein 
hat  die  Klosterrechnungcn  aus  mehreren  Jahren  des  17.  Jahrhunderts. 
(M.  S.  f.*  158^ 

Hpidenfebl. 

Propstei  regulirtcr  ( "hnihi'rron  unwi-it  S«  hwciiifnit.  im  J.  KitiO  vom 
M'arkgrafen  Hermann  vnn  \'iihl)urg  uml  seiner  (iemalin  All)era<hi 
von  lianz  gegründet;  1525  \n\  Ikuernkrieg  und  IO:U  von  den 
Schweden  arg  verwüstet,  bestand  sie  blüiiend  bis  zur  Sakularisatinn 
1802.  ITeber  den  Verlust  ihrer  Urkunden  berichtet  der  letzte  Probst 
Mauritius  Trapp:  „Die  Sliitungsbriefo  und  Origin allen  seien  nicht 
mehr  vorhanden  gewesen,  denn  Gustav  Adolf  von  Schweden  habe 
die  Abtei  der  Stadt  Schweinfurt  geschenkt  und  das  Archiv  sei  mit 
andern  vorrftthigen  Sachen  dahin  abgeführt  und  in  jener  Zeit  das 
meiste  verloren  worden;  einer  seiner  Vorfahren  habe  bei  Mäcklem 
<laselbst  verschiedene  Schriften  wieder  aufgekauft;  was  noch  vor- 
handen gewesen,  sei  wegen  verschiedener  Feindesgefahr  öfters  ein- 
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(  uutzuu: 


und  ausgepackt  worden  und  in  Unordnung  genithen  und  manches 
hiebet  zu  Verlust  gegangen.'^ 

An  Urkimden  sind  jetzt  nur  acht  vorhanden,  davon  zwei  aus 
dem  13.  f  zwei  aus  dem  14.,  zwei  aus  dem  15.  Jahrhundert  und 
zwei  aus  der  folgenden  Zeit,  darunter  die  letzte  vom  10.  August 
1805,  die  den  Vorkauf  des  Klostors  samnit  allon  dazu  goh<">riirt'n 
Realitäton  an  den  Genoral-Lan(ies-Coinmis.sär  Grafen  von  Thttrheim 
um  die  Summo  von  102.500  (Julilon  botrifft 

Kill  < 'opiall>ucli  iNo.  180»  hat  nur  dio  HriotV-  vnm  lö.  Jahr- 
luiiidtTt  an  un«l  ist  im  17.  /.n>aiiimt'iii:t'traf,nii.  Im  liistunsclu-n 
Vnt'iii  ist  (Mii  Ziiisltui  li  vom  .1.  13.'>7.  IVrtr-  auf l>t'waiirr  und  riii 
Xrcndn^MUiii .  ••ijci-  vit'lmolir  Aniii\  fisaricnhurii .  aii>  ncuncr  Zrit. 
mit  i.im'Ui  au^fiiäu^'teu  \  frzeiilmisis  dor  rrObstO|^.M.  S.  4.  77  u.  BOö). 

Eine  Oci^chiehtc  des  Klosters  von  Fr.  Petri  befiiiüot  sieh  in 
Michael  Kuen,  eollectio  Scriptorum.  Tom.  IV.  p.  207  und,  daraus 
hei  üssermann  p.  378  u.  374. 

Heidiagsfeli. 

Bischof  Hermann  gestattet,  nach  der  Urkunde  von  1237,  die 

Vorsotzuii^:  d<'s  S.  Ef,ndit  ii-("«>n\  »  nts  daselbst  auf  einen  bequemem 
Platzt  und  gibt  ihm  den  Namen  Paradies  und  die  Regeln  des 
hl.  Benedict. 

Walirsclieinlieli  in  Fcdp'  dt-r  Vriw iistunifn  im  Rauenikriejre 
erloscli  es  allmälili^'^,  bestand  wcnii^stens  ini  .1.  1571  iiirlit  mehr, 
und  die  Einkünfte  wurden  /ur  fiirstiielien  Kammer  ^e/ji^en.  Die 
Kirche  mit  vielen  ( iialunali-rn  war  aber  ntuh  vor  lunulert  Jahien 
vorhaiulen.  Jetzt  hat  sich  auf  der  Stelle,  wo  einst  das  Heneiiietiner- 
Oonvent  adeliger  Nonnen  stand,  seit  dem  J.  1855  eiu  Kloster  der 
armen  Schulschwestorn  mit  einer  Erziehuugsanstalt  erhoben. 

Et  sind  nur  noch  18  Urkunden  vorhanden,  4  aus  dem  13., 
8  aus  dem  14.,  eine  aus  dem  15.  und  10  aus  dem  16.  Jahrhundert 
bis  1595,  und  an  Büchern  ein  Zins-,  Saal-  und  Lehenbuch  aus  dem 
J.  1528  (No.  187),  dessen  Verfosser  auf  die  grosse  Armuth  der 
Klosterfrauen  hinwei.set;  ein  zweitos  vom  J.  1571.  worin  sich  die 
auf  Befehl  des  B.  Julius  vom  J.  15Sr)  <refertif^ten  Abschriften  der 
damals  noch  vorhandenen  Urkunden  betindeu  (Kasten  11,  No.  148), 
und  ein  drittes  vom  J.  1005  (xNo.  188). 

KI(Ktenv(  liiiun^'en  aus  den  Jahren  1593 — 1724  besitzt  der 
liistoriseiiu  Verein  (M.  Ö.  f."  103). 
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Siehe  Carmeliten-j^öster. 

Heiliircnthul, 

L'ister('ions«'r-FraiU'nal>t«'i  bei  SrliwaDt't  ld.  i  Hczii-ksanits  Scliw  ciiifui  f ) 
im  J.  1234  jr»'[rrüii(h'r,  dor  Abt<!i  Hildhausi'n  uiitn ordiu  t  und  im 
J.  1564  erloschen;  die  Einkünfte  verwamite  J{.  dulius  mit  juipst- 
ücher  Bewilligung  für  sein  neugestiftetes  .Spital ;  die  Klostergebäude 
mit  hübscher  Kirche  dnd  ietet  PriTateigenthum. 

An  Urkunden  sind  noch  65  voriianden  nnd  zwar  13  aus 
dem  13.,  88  aus  dem  14.,  8  aus  dem  15.  und  6  aus  dem  16.  Jahr- 
hundert. 

Ein  Copialbuch  hat  sich  nicht  eriialten. 

Aus  den  rrknnden  schrieb  Herr  Professor  Dr.  Lippert  eine 
lesl)are  (Jescbiclite  des  Klosters,  aber  ohne  Heißesten,  im  IV".  Bande 
den  histüriseheu  Vereins,  Heft  3.  (1838).  8.  39—53. 

UildburghiitiiiiiMi 

erhielt  im  .1.  1311»  ein  Collc^Matstift  mit  zwidf  Stittsliei  rn  und 
Priestern  an  der  l'farrkivi-lie  daselbst.  <;estiftet  durch  den  <irafen 
Bertlndd  von  Henneberg  unter  Bestätigung  des  Bischofs  God- 

fried  vun  Wiirzburg. 

Der  Stiftungsbrief  vom  28.  Juli  i31ü  ist  erhalten. 

HIauielipfertaBy 

Cistercienser^Frauenabtei  am  Maine  bei  Wfirzburg,  gegründet  durch 
Bischof  Hermann  von  Lobdeburg  im  J.  1231  zuerst  in  Himmdstadt 
am  Hune,  dann  1250  an  jenen  Platz  versetzt,  wo  sie  bestand  bis 
zur  Sfikularisation  im  J.  1802.  Die  Gebäude,  schöner  Ereuzgang 
und  Kirche  im  deutschen  Stil,  dienten  den  aus  Russland  rfickkehren- 
den  Truppen  als  Spital  und  sind  jetzt  ihrer  ursprünglichen  Be- 
stimmung wiedergegelieti ,  seitdem  1852  der  Orden  der  Carme- 
literinnen  dieselben  käuflich  erworben  hat. 

Die  Klosterfrauen  hielten  ihr  An  hiv  in  Ehren,  die  Urlrunden 
und  besondeis  die  Sieirel  sind  irut  erhalten:  diicli  fehlten  schon  nach 
dem  amtlichen  Berichte  vim  1804  bei  Ver;;leichung  mit  den  im 
Copeibucli  verzeichnet' n  43  ( )ri;jrinale :  vtirhanden  sind  noch  058, 
davon  94  dem  18., —  die  älteste  ist  der  Stiftungsbrief  vom  J.  1231, 
von  Bischof  Herniauu  ausgestellt,  —  274  dem  14.,  92  dem  15.  Jahr^ 

ArPhlnOtorhe  Zritwlirflt  VUT.  3 
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Oontien: 


hundert,  die  übrigen  98'  bis  zum  J.  1781  der  folgendeu  Zeit  an 
gehören.  . 

Auch  die  Cnjnalbüclior  bctiiidon  sich  im  besten  Zustande:  das 
älteste  (No.  18'.»)  in  irniss  Fulid  (■tiTh;ilt  die  Urkunden  ehntnolo^Mseh 
und  mit  den  ( Jritrinaleii  etdlntimiii  i  Iiis  /um  .1.  1527  un<i  ist  aueli 
um  diese  Zeit,  in  der  das  Kloster  viel  im  Bauernkriege  zu  leiden 
hntte,  geschrieben ;  <his  zweite,  ebenfalls  vidimirte.  hat  die  l  rkunden 
nach  Ortschaften  vertheilt  und  ist  zu  Ende  (h's  10.  Jahrhunderts 
geschrieben,  in  2wei  Bftnden  mit  einem  Nachtrag  bis  1725  (No.  191 
bis  193);  ein  kurzer  Auszug  aus  letzterem  gibt  die  Erwerb^eschiohte 
des  Klosters  (Ko.  190). 

Kleinere  Sachen  über  Himmolspforten  befinden  sich  im  Besitze 
dos  historischen  Vereins.  Ein  Nekrologium,  das  noch  zu  Usscr* 
manns  Zeiten  vorhanden  war.  (  Cfr.  Usserraann,  Ep.  Wirceb.  p.  372), 
hat  sieh  im  Or^rinale  nicht  erhalten  .  befindet  sich  aber  im  Ans/uL' 
in  der  handschriftliehen  Kbracher  Climnik  des  Joseph  Agrieola 
Tom.  TIT.  pag.  218  24!».  (Sieiie  Ebraeh).  Zu  einer  urkundliL-lien 
Dnrätüllung  ist  bis  Jetzt  auch  nicht  der  Versuch  gemacht  worden. 

Hohebaeh, 

ist  dasselbe  wie  Gnadenthal;  siehe  dieses. 

Holicnfcld, 

bei  Kit/.ingen  am  .Main.  Hier  soll,  naeh  ."^lieber,  ein  ( 'istfrcicn>;t>r- 
Ni»nnenklu.ster  auf  der  Hölle  gestanden  sein,  und  ein  Müncli.skk».ster 
im  Tiiale. 

L'ebeiTcste sind  nicht  mehr  vorhanden;  el)ensowenig  I  rkumlen. 

llmbaeli, 

Karthause  am  Steigei  walde,  Hortus  Mariae  genannt,  im  J.  11' von 
Balthasar  Felir  von  Bottig  und  seiner  Gattin  Magdalena  von  Vesten- 
berg  aus  ihrer  l^in:  gestiftet:  im  Hauernkriege  zerstört  und  bald 
wieder  hcigestellt,  dauerte  sie  l»is  18o2. 

Sie  besitzt  l.'l  rrkiiiuii'ii.  il;i\nn  12  aus  dem  14..  die  älteste 
von  1328,  54  aus  dem  iö.  Jahrhundert,  die  übrigen  88  aus  der 
folgenden  Zeit. 

Ein  C()j)iall)uch  hat  sich  im  Wiii /.iKuger  Archive  nicht  <'rhalten. 

Eine  (ieschichte  der  Kartliause  sclirieb  nach  einigen  ihm  zu- 
güngiichen  Uttlfsmitteln  G.  Höfling  im  Archive  des  historischen 
Vereins  Bund  VI,  Heft  3,  S.  65-127.    Mit  oilf  Urkunden. 
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St«  JoIMBII  unter  Wildlx-rg, 
CisU'ivioMscr-Noimi'iikloster  unterhalb  der  Burg  Wildbcrjr,  bei  dem 
Dorf»'  Siilzfeld,  zwri  Stunden  von  Köni^^sliofen  im  (Jrahfold,  angeblich 
im  Anfange  dos  13.  .lahrlumdrrts  gestiftet,  in  Folge  der  Zerstörung 
durch  den  Baiirrnkriog  in  ch'r  Mitte  dt's  16.  Jahrimiiderts  erloschen; 
auf  der  Stell«'  desst'lln'n  steht  jt'tzt  das  ( )ek<iiioiiiiei;iit  .Inlianiicslud'. 

Erhalti'M  halx-n  sich  2l!  I  rkutid«  !! .  davon  4  ans  ilt  rn  14..  13 
atis  dem  I').  nnd  aus  dem  1»).  -lalirliundi-rt :  die  ait<ste  vnm 
J.  1303,  Sehenkung  eines  Zehnten  ihueh  Allx  rt  Ktthe  r,  die  jüngste 
vom  J.  1555,  ijiveutar  über  den  Inhalt  einer  dem  Kloster  gehörigen 
Trnhe;  dann  ein  SÜnsbuch  und  Register  aber  die  zur  fürstlichen 
Kammer  gezo^^enen  Oef&lle  dieses  Klosters  nebst  einigen  historischen 
Notizen  und  Urkunden  aus  dem  J.  1579  (Nr.  197). 

Das  Beste  über  dieses  Kloster  befindet  sich  in  Rost^  KöntgK- 
hofen.   WOrzbnrg.  1832.  S.  170  u.  ff. 

lUtxingen, 

Benedietinerinnen-Abt(}i .  utn  745  gestiftet  und  1544  durrli  die 
Marki^rafen  von  .Ansbach,  in  deren  Hinulcn  sich  die  Stadt  Kit/ingeu 
planilweisf  Krtarel.  aufgehohen.  has  An  liiv.  welche.»  nach  Plassen- 
Inirg  gesell atlt  war,  niusste.  als  die  Stadt  1(5-0  von  Winyhurg  wieder 
eingeli">set  ward,  in  Folge  eines  kaiserlichen  llofVatlisheschlusses  aus- 
geliefert werden.  Die  Benedictiiu'riuueu-Ahtei  wurde  nicht  wieder 
hergestellt^  dagegen  errichtete  Bisehof  Johaun  OottfHod  im  J.  1697 
ein  Ursuliner-Kloster  für  den  Unterricht  der  weiblichen  Jugend, 
welches  bis  zum  J.  1802  bestand,  und  von  dem  10  Urkunden,  die 
jüngste  von  1802,  im  Würzburger  Archive  erhalten  sind. 

Von  der  Benedictinerinnen-Abtci  sind  noch  222  Urkunden 
übrig,  5  aas  dem  11.  Jahrhundert,  —  in  der  ftltesten  von  1007 
schenkt  K.  Heinrich  IL  das  Kloster  der  Bamberger  Kirche, —  12  aus 
dem  12.,  19  aus  dem  13..  41  ma  dem  14.,  121  aus  dem  15.  und 
24  atis  der  folgenden  Zeit;  ferner  ein  kleines,  schlecht  erhaltenes 
Copeibueh  ans  detn  14.  Jahrhundert,  welches  fünf  l'rkundeu  aus 
dem  J.  1344  enthalt  i  K.  124^  Xo.  137),  ein  Fortnularbuch  in  Betreff 
der  Eidesleistungen  dej-  Beamten  des  Klosters  und  der  Hechte  des- 
selben in  der  Statit  Kit/inufn  aus  deni  Anfange  des  10.  .lalirlninderts 
(No.  199),  das  sogenannte  Wür/hurgisch  Buch,  die  Reformation  uml 
Ordniuig  im  Kloster  betreffend,  mit  dem  deshalb  geptlogenen  Brief- 
wechsel «US  den  J.  1493—94  (No  200),  die  Saalbficher  vom 
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J.  1499  (No.  202).  («las  f|.  s  SpUftU  zu  Kitzin^j^en,  No.  204*  ist  aus 
demselben  Jahr),  besonders  das  vom  J.  1519  (Xo.  204).  worin  sich 
von  Blatt  196  an  die  Wappen  der  .,Closterfra\v»'ii"  Ix-tinden,  ,.dif'  ich 
Margaretha  Eptissin  trcborne  Truehs^'ssen  von  Baldershcim  iintlier 
meiner  ^'chorsani  ^^»-haltt  hab.  dieweil  icli  Eptissin  gewesen  bin." 
dann  (b'e  Gült-  \\m\  Zinsbiieher  von  den  Jahren  1489  (No.  198). 
1514,  1534  (No.  204  «0-  Intere.ssant  sind  die  Briete  der  Äbti.ssin 
Katberiue  von  Fronhofen  von  1524—31  zur  Zeit  des  Bauernkrieges 
(No.  204*)  und  die  Collectanea  des  Stadtschreibeis  zu  Eiteingen 
Paul  Rttcklein,  in  den  ersten  Decennien  des  17.  Jahrhundots  zu- 
sammengeschrieben (No.  201).  — 

Die  Urkunden  Aber  Kitzingan  von  1336—1628  enthält  die 
Schrift  Acta  in  Sachen  Würzburg  contra  Brandenbui^:  Ablösung 
der  Pfandschaft  Kitzingen  betreffend,  1629.  FoL 

Unbedeutend  ist  Joh.  Hesse  historische  Erzählung  von  dem 
Kloster  und  der  Stadt  Kitzingen,  in  Pistorius,  amoenitates  historico» 
juridicae.   Frankfurt  1738.  4.  Theil  UI.  No.  8. 

KoabwTfy 

als  Benedictinerkloster  1078  gegründet,  1488  in  ein  ritteilidiec 
Colle^^atstift  umgewandelt  und  1802  au%ehoben. 

Erhalten  haben  sich  an  Original -Urkunden,  päpstlichen  und 
kaiserlichen  Privilegioi,  Schutz-  und  Schirmbri^en,  Mandaten, 
Stiftungsbriefen,  Verträgen  mit  benachbarten  geistlichen  und  welt- 
lichen Fürsten  und  Städten,  kaiserlichen  Lehensbriden,  Lehens- 

reversen  u.  s.  w.  aus  dem  13.  Jahrhundert  41  Stücke  im  k.  Staats- 
archive in  Stuttgart,  aus  dem  14.:  169  zu  Stuttgart,  2  in  Würzburg; 
aus  dem  15.  Jahrhundert  279  in  Stuttgart,  3  in  Würzburg,  wo  sich 
auch  noch  10  spätere  bis  zum  Jahre  1<)88  nebst  der  Copie  einer 
Urkunde  vt»ii  1 137  befinden.  Im  .'Stuttgarter  Staatsarehiv  sind  ferner 
autliewahrt  eine  Statutensanmilnng  \  iin  1489.  dann  20  theils  grossere 
theils  kleini  ie  /uni  Tlieii  aus  nieineren  Haiulen  bestehende  Diplo- 
mutarien  mit  Urkunden  vom  1 1.  Jahrhundert  an.  ein  Saalbuch  aus 
dem  15.  Jahrhundert,  ein  Lagerbuch  über  die  Gülten  des  Klosters 
von  1478,  mehrere  Lehen-  und  Eidbücher,  Vorladungen  der  Lehen- 
lente  zum  Lehengericht  u.  A.  Mencke  gab  in  den  Script  rer. 
g^rm.  Tom.  I  diplomata  Ghomburgensia ,  H.  Bauer  12  andere  in 
der  Zeitschrift  fiir  das  württembergische  Franken  (1863)  VI,  280. 
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Kiiif  Hcarlx'ittmir  der  KlostiT-  uiul  S(itiM,M-.cliiflitf'  fehlt:  Hii- 
tia^:»'  lirt't'ih'ii :  l'i  est  lit'r,  (ifschii-ht»'  der  Kvirlis^'rafsrlmft  liiinburg  I, 
205.  11.  a?:.  II.  W.  —  r.sseniianiK  Epi-si-.  Wiiv.  jm-;.  198—212.  — 
Staelin,  württumbcrgische  Utsjcijk'hte  I,  51)  1.  II,  70ü. 

AugustiiRT  Kit'riiiteiiklnsti'r,  zwei  Stuii<leii  vtui  Ilassfurt  in  ihr 
Sachseii-Cobui^Msclieii  Enklave  jjele^en,  um  die  Mitte  des  14.  .lalir- 
hiuiderts  gegründet,  vuu  der  Aglaienschwcttter-Gesellschaft  zur  Stifts- 
kirche gewählt,  im  Bauernkri^  1525  zerstört^  bei  welcher  Gelegen- 
heit die  Dokumente  nach  Coburg  geflüchtet  (nach  Anderen  aber 
zerstört  wurden),  und  bald  darauf  s&kolarisirt. 

Eine  Urkunde  hat  sich  im  Würzburger  Archiv  nicht  erhalten, 
im  historischen  Vereine  eine  vom  J.  1536  (iL  S.  q.  94),  die  das  Ein- 
kommen des  Klosters  betrifft. 

Cfr.  Uäsermann  p.  50.').  —  Schultes  rnliuiirisehe  T/andes- 
gesehichto  8.82.  —  Krause  Hildburghauseu.  LandetUiistor.  Tbl  lY. 
8.  107  u.  ff. 

KreutJcfeld, 

jet/,t  Weiler;  zum  Pfand« »rf  Sclirozberg  gehörig,  württenibergiselien 
O.  A.  (ferabroiin.  hatte  ein  Kraueuklcstor,  welches  duieh  Hisrhuf 
Uermann  im  J.  mit  dem  Kloster  Seheftersheiiii  vrreiniirt  wnrde. 

T'^rk linden  aus  der  Zeit  vor  der  Vereinigung  haben  sich 
keine  erlialten. 

kUrnaeb, 

( 'isteri  icnseriniienklnster,  izwei  Stunden  n«>rili>Ntlieli  von  AViirzburg), 
von  (le>sen  Existenz  nneh  eine  cin/ii;!'  Orij^inahirkiinfle  vom  .1.  l'2*.H 
Zeuguiss  gibt.    Anfang  und  Ende  dieser  Stiftung  sind  unbekannt. 

La«lweb, 

HeniMÜi  tiner-Abtei  an  der  Tranri.  in  Oesterreich  ob  der  Enns.  \on\ 
Würzburger  Bischof  Adalbert  auf  dem  väterlichen  Erbe  1056  ge- 
stiftet, mit  dem  frinkischen  Uuchstift  in  früherer  Zeit  vielfach  in 
Verbindung,  bewahrt  noch  mehrere  sehr  gut  erhaltene  Würzburger 
Urkunden  auf,  die  im  IV.  Bande  des  Urkundenbuchs  des  Landes 
ob  der  Enns  (1867)  gedruckt  sind.   Die  Abtei  besteht  noch. 

Veigldche  Dr.  F.  Schmieder  brove  chronicon  monasterii  b. 
Mariae  viiig.  Lambacensis  1865.  8  und  deHsen  Notizen  zur  filteren 
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BaugCM'hic'hto  der  Stiftskirrlic  iiiul  des  KInstrrs  /.n  Laiiibacli  mit 
12  Holzsolinittrn.  Wi(>n  1806.  4.  Vcrgloichu  auch  die  viUi  Adal- 
berouis  uud  die  >'t'krülugieu. 

IiWigMieaii, 

Kloster  von  Regular-Canonikern  Augostiner  Ordens^  im  Stfidtchen 
dieses  Namens  an  der  Zeno,  k.  Bezirksamts  Kadolzbnig  in  Mittel- 
franken,  im  J.  1409  durch  die  Burggrafen  Johann  und  Friedrich 
von  Nürnberg'  p^gmndot  und  \  ')'27  von  ihren  Xiu  bkomnicn  sakuhirisirt. 

Im  k.  Archive  zu  Hainbt  r^^  sind  317  Urkundon  aufbewahrt, 
(hjvon  235  ans  dem  15.  .Talirimndcrt.  80  ans  der  ful{;enden  Z<'ir  nnd 
zwei  ohne  Datnm;  im  k.  Archive  zn  Xiirnbcri^  55  rrknn<b'n.  wnvon 
34  dem  15.  nnd  21  (h-ni  IG.  Jahrhnnih'rt  angch(>ren:  lUuin  ein 
Xekrulojrinm  nnd  zwei  .Saall)iicber  ans  (h-m  It».  Jahrhnn<lcrt.  Im 
k.  Archive  zu  Würzburg  ist  nur  eine  Urkunde  aus  dem  J.  1418 
vorhanden.    Vorgl.  Ussermauu  p.  484. 

Lanfea, 

am  Xekar  im  Königreich  Württemberg,  O.  A.  Besigheim ,  Benc> 
diotiner  Nonnenkloster,  im  J.  1003  vom  Bischof  Heinrich  von  Würz- 
buig  gestiftet,  durch  die  Reformation  aufgehoben,  nachdem  es  seit 
der  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  Dominikanerinnen  und  seit  1466 

die  Pränjoustratenserinnen  von  Adclberg  innegehabt. 

An  rrkiindi  n  haben  sich  erhalten  im  k.  Staatsari-hive  zu 
Stnttgart  ans  ih-m  13.  Jahrhundert  10  Stücke,  aus  dem  14.:  35  und 
aus  d(>m  15.:  39  Stücke;  im  Archive  zu  Würzburg  ein  Revers 
von  1477. 

t'istei/.ienser-.Noniienkhistcr.  im  Kuni^reich  \Vürtt<'niberir  zum  Stadt- 
ehiii  lA>wcnstcin  i^^'h-iriiT.  O.  A.  Weinsberg,  am  l'rs|n'nnj;e  <ier  Sülm 
in  einem  hiibsciien  Waldrhah'  f^eh'^a'U,  gestiftet  im  .1.  1242  dun-h 
Luitgardis,  Wittwe  Engelhardt  von  Weiusberu.  ;reb«»rne  vun  Limpurg. 
Bisohof  Hermann  bestätigte  1243  die  Stiftung  und  gab  ihr  den 
Namen  Praeclara  Stella,  sentit  gewöhnlich  Clara  Stella  genannt.  Ton 
den  Bauern  1525  zerstört  und  dann  1554  gewaltsam  aufgehoben, 
dient  es  jetzt  zu  einer  Kinderrettung»-  und  Bildungsanstalt  für  frei- 
willige Armenschullehrer. 

Erhalten  haben  sieh  an  Urkunden  im  k.  Staatsarchive  zu 
Stuttgart  aus  dem  13.  Jahrhundert  5  Stück,  aus  dem  14.:  8  uud 
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ans  tli  ni  ir».:  17  Stück.  Im  \\'ni/.l>iir;ri  i'  Aii-Iiiv  i>t  kfnir  vurhiiiKlrii. 
Mtiii«'  thfiltc  in  sciiirr  Zfitsclaitt  XI,  .■)44 — 08  lö  rrkmulrii  mit. 

V\»rgl.  UsseriUHiiu,  Ep.  Wir»-,  p.  471).  —  Staclin,  Wirtt. 
Gesch.  II,  723.  Eine  Uebemchl  der  Ge»diichte  gibt  da«  Schriftcben 
von  Chr.  Eichen  hofer,  Lichtenntem  als  Frauenidüster,  Oberamtoi 
und  Anstalt   Heilbronn  1867.  12. 

LoehfardM) 

Prfimonstratenser  Frauenstift,  im  Königreich  Württemberg,  heut  2U 
Tage  Luuii^rde  im  0.  A.  Mergentheim,  gestiftet  im  J.  1144  von 
zwei  LoTcher  Ghorherm,  Ounstantin  und  Giselbert,  und  bereits  im 
14.  Jahrhundert  dem  nahegel^nen  Kloster  Hcheftersheim  einver- 
leibt. Weder  im  AVinv-l)uif,'er  noch  im  Stuttgarter  Archive  ist  eine 
Urkunde  über  dieses  Kloster  vorhanden. 

■al4briiiiay  Foiu  S.  Bfarioe, 

Cisterzienscr-Frauenabtei,  bei  Bimpar,  zwei  Stunden  von  WUrzburg, 

im  J.  1232  voll  Biscliof  Ifonnnnn  p-stiftct.  im  Baucmki  ii  ir»'  1520  /.»^r- 
stört  und  nicht  wieder  liorp>sft'lit ;  (Ii«.'  Einkünftf  .sind  dem  Juliiis- 
s|)ital('  zugewiesen.  Di«'  kleine  Klusrcikirchc  hir^jt  nueh  jetzt  ein 
Kunstwerk  von  <rr<>sseni  Werth,  die  (irubiegung  Cliristi  von  Tile- 
mann  Kiemensclineitler. 

Villi  rrkumleii  lialu  n  71  erlialteii,  17  aii>  ili-m  13..  darunter 
die  Stittimi:siirkuinle  in  dii'i  Kxeinplan'ii .  18  aus  ilein  14.,  '.I  aus 
dem  lÖ.  .laiuiiinuiri  t  und  27  aus  der  fol^«Miden  Zi'it.  Ein  vi<liiuiites 
Copialbufh  in  zwei  Foliobänden  verdanken  wir  der  Re^fierung  «Ics 
Bischofs  Julius  (No.  211  und  212).  Fünf  Urkunden  gab  Stumpf 
heraus  in  den  Deakwttrdigkeiten  (1802).  Heft  1.  S.  86—97. 

Xarfabarghaosea) 

Cisterzienser-Frauenabtei,  am  Maine  gegonttber  von  Hassfurt,  ge- 
gründet 1237  und,  nachdem  es  durch  die  Stürme  des  16.  Jahr- 
hunderts verödet  worden,  im  J.  1582  von  Bischof  Julius  eingezogen 
und  ihre  Einkünfte  der  neugogründeten  Universität  zugewiesen. 
Die  guterhalteno  Klosterkirche  sehenswertb. 

Uel»rig  sind  noeli  189  Urkunden,  davon  48  aus  doni  13.,  1)0 
aus  dem  14.,  31  aus  dem  15.  Jahrhundert,  18  aus  dem  16.  bis  1554 
und  zwei  spätere. 
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Wichtig  sind  die  frhalteneii  zwei  Copeibücher,  beide  in  der 
B^iAtratar  des  Tenraltnngsaufichusses  der  k.  üniTenit&t,  das  dne 
aus  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts,  aus  38  Pergamentblättem 
bestehend,  wovon  der  historische  Verein  eine  dorcfa  den  Historiker 
Johannes  verfertigte  sehr  uncorrecte  Abschrift  besitzt,  amfiust  168 
Urkunden  (70  aus  dem  13.,  88  aus  dem  14.  und  10  aus  dem  15.  Jahr- 
hundert), welche  top<»^raphi>ch  <:»  or(lii»'t  sind;  das  zweite,  auf  Befdü 
des  Bischof  Julius  irf'schrichcn  und  durch  seinen  Oberregistrator 
Mag.  Martin  Zink  158ö  mit  den  Ori-rinalien  cullationirt .  unifasst 
dafr<'jrcn  258  Urkunden  (TT»  aus  dt  m  1;J  .  IIG  aus  dem  11.,  43  aus 
dem  1.'..  und  18  au<  10.  .Jahrhundert},  «laruntt  r  42  von  Wiirz- 

burgt  1  ]ii><  hoftu.  Hier  ist  die  chronologische  Orduuog  strenge 
durehgcfülirt.  • 

beschichten  des  Klosters  veröffentlichten :  J  ar  ger  (1830)  im  III, 
und  eine  bessere  J.  Denzinger  (1850)  im  X.  Bande  doi  Archivs 
des  historisclien  Vereins  zu  Wärzburg. 

Die  Bearbeitung  der  Begesten  wäre  auch  hier  sdir 
wUnschenswerth. 

XarieBcapell. 

•Siehe  CarmelitenklSster. 

Harieathal 

ist  dasselbe  mit  Frauenthal:  siehe  dieses. 

Marxcrklotler  su  WOnbunr, 

ofler  das  Kloster  ({'t  nominikaii'  iime'ii  ad  S.  Marcuni,  Krst  d<  m 
Augu.stim-rordcn  augt-horig  wurden  die  Klosterfrauen  durch  eine 
BuUo  V.  lünocenz  IV.  vom  J.  1245  ermächtigt,  in  den  neugegrüudeteu 
Orden  des  hl.  Dominikus  einzutreten.  Sie  zählten  zu  Mitsöhwestem 
Angehörige  der  höchsten  Stände;  so  lebte  hier  die  Wittwe  König 
Heinrichs  VII.,  Mjirgaretba,  nach  dem  Tode  ihres  Gemahls  1242  bis 
zu  ihrer  zweiten  unglücklichen  Vermählung  mit  König  Ottokar  vod 
Böhmen  im  J.  1252,  so  die  Wittwe  Otto's  von  Bodenlauben,  Adelheid 
von  Hildenburg,  und  Andere.  Das  Kloster  bestand  bis  zur  Säkula- 
risation in»  .1.  IHiiii  und  ist  jetzt  zu  Privatwohnungen  verwendet 
Im  (iauzeii  haben  wir  nur  37  l'rkunden  übrig,  die  iiiteste  ist 
vom  I.Mai  1211.  worin  Bischof  Hermann  auf  Fürbitte  d<Mniniie 
nunc  sororis  Margaretac,  quoudam  Kojuauoriuu  reginae  iilustrit». 
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quae  in  iiaupertatt'  «-U'^nt  Dinnimi  t'amulaii ,  'las  Kloster  in  soiiuMi 
Schlitz  nimmt;  viui  «Im  ühri^ren  siiul  aus  «Imi  1:1..  o  aus  dein  14.. 
2  aus  dem  IT).  JaiiiliumliMt  und  2t)  aus  später«  r  Zeit.  Die  j^eiinp* 
Anzahl  der  erhaltenen  Urkunden  erklärt  sich  aus  den»  I  nistande. 
dass  bei  dem  zweimaligen  Brande  des  Klosters  in  den  J.  1G38  und 
1644  viele  Diplome  zu  Grunde  gingen. 

Einigen  Ersatz  liefert  ein  deutlich  geschriebenes  Copialbucb: 
Yidimirte  Copien  der  Originalien  über  die  Brieff  und  Qerechtig- 
keitten  des  Clostcrs  zu  Sanct  Marx,  Predigerordens  zu  Würzburg, 
abgeschrieben  und  vidimirt  Anno  1594  (Xo.  209).  Die  deutschen 
Urkunden  durin  sind  von  einer  Elosterschwester  Sabina  Barbara 
Lutz  abgeschrieben  uti  l  von  dem  kaiserlichen  Notar  Erasmus 
Lamprecht  vidimirt  werden.  * 

Aussenlem  sind  noch  vorhanden  einip'  l^'hi'nbiU  her  über  die 
'•rundzinsen  <k's  Klosters  aus  den  Jahren  14<»('>,  1474.  14  79  uml 
1586  (Xo.  205 — 8)  und  im  liistnrischen  \'ereiu  ein  Hausbuch  nebst 
den  Rechnungen  aus  den  Jahren  1676  -81  (^M.  S.  t^.  57  u.  f.  27Q). 

MeekmttU, 

oder  Möckmühl,  am  Etnfluss  der  Se(^ach  in  die  Jaxt,  in  Württem- 
berg, im  O.  A.  Neckarsulra,  ein  Chorherrnstift,  im  J.  1379  durch  die 

ürafen  Kraft  \ind  (»ottfried  von  Hohenlohe  -ref^ründet  und  vom 
Bischof  Gerhard  am  8.  August  «lesselben  Jahres  bestiitijjrt. 

Krlialten  haben  sich  an  StiftnnjLjsbriefen  und  ('onHrmati<men 
von  Stiftunp  n,  an  Kauf-,  D'hens-,  rebergabsl»riefen.  an  \'i  if liiireu 
u.  s.  \v.  aus  (lern  14.  Jahrhundert  4  und  aus  dem  lö.  70  l'rkinnlen 
im  k.  Staatsan'liiv  y.n  Stutt^'art;  daseltisf  ferner  ein  Statuteiibiu4i 
<les  Stifts  von  14S4.  ein  Zinslmeh  von  14!>y  und  eine  ( 'opiensammlunj; 
aus  dem  16.  Jahrhundert  mit  Abschriften  von  Urkunden  aus  diesem 
und  dem  15.  Jahrhundert. 

Meinlngen. 

Hier  ward  123l>  ein  Franziskanerkloster  -t  >linet,  das  bis  zur 
Reformation  liestand  uiul  lö4:^  aufjLrehoben  wurde. 

Urkunden  davon  linden  sich  im  Würzburger  Archive  nicht  vor. 

■ergentheim,  an  der  Tauber, 

im  Königreich  Württemberg,  früher  Sitz  der  Hochmeister  des  deut- 
schen Ordens,  mit  einem  vurzflglichen  Archive,  das  sich  seit  dem 
J.  1868  in  Ludwigsbuig  befindet  Es  hatte  auch  seit  dem  J.  1273 
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ein  DoiniiiikafUTklostor.  wovon  sicli  niii-  iiotl)  aus  tinu  14.  .lahr- 
hiiudeit  /.wri  uiul  aus  dem  15.  eine  Uikuiule  im  k.  .Staiati>ariliivo 
zu  Stuttgart  erhalten  haben. 

Hidieireld, 

Prämonstratensor-Noimenkloster,  bei  KitzingcOf  im  J.  12Ö1  gegründet 
und  1305  von  don  Nonnen  vcrlatisen,  die  nach  Tückellmusen  über- 
siedelten. 

Keine  Urkunde  hat  sich  erhalten. 

Miatlao, 

Benedictinor-Nonnonkloster,  zum  Pfiurrort  Gagg»tadt,  O.  A.  Gcrabronn 
im  Königreich  Württembei^,  gehörig,  im  J.  1282  von  Elisabeth  Uc- 

malilin  dos  (Mafen  Güdfried  von  Hohenlohe  gestiftet  und  wegen 
Mittellosigkeit  1479  mit  Comburg  vereinigt. 

Urkunden  haben  sich  keine  erhalten.  CCr.  Ussermann  p.  45Ü. 

Müliciiuuruch)  un  di-r  Aurarli, 

k.  Hezirksamts  Höohstadt  in  <) borfrank en .  lienedirtinerabtej, 
{TPstiftet  um  1110  von  Goswin  lirafen  von  Hitehstadt.  Vater  des 
Pfalzirrateii  Iffiiiianii.  im  Bauernkriege  zerstört  und  von  dem  Mark- 
grafen Von  Ansbaeh  i  in::t'Zouen. 

l'fbrig  sind  im  k.  .\i<-liiv  zu  l^ambor::  4S  ('rkunden.  ila\on 
31)  aus  dem  lö.  Jahrliundt  it.  i>  aus  dor  tol::cnd<'n  Zfit:  im  k.  ArehivH 
KU  Wiir/.burg  zwei  Urkunden  von  115G  und  1407,  di<j  erste  bei 
Ussormann  Cod.  prob.  no.  XL.  gedruckt 

Im  k.  Archive  zu  Nürnberg  findet  sich  ein  Copialbudi  mit* 
den  Urkunden  aus  der  Zeit  von  1480  bis  1624. 

Vergleiche  0.  L  Lehnes^  Geschichte  von  Möndiauracb.  Neu- 
stadt 1837. 

MVaehrSden, 

Benedictiner>Abtci,  zwischen  Cobuig  und  Neustadt  au  der  Heide,  im 
J.  1148  gegründet,  von  den  Bauern  1525  zerstört  und  nicht  wieder 
hergestellt 

Nichts  hierüber  vorhanden.  Die  Urkunden  in  SchÖttgon 
und  K  r  e  y  s  i  g  diplomat.  Tom.  IIL  —  Cfr.  S  c  h  u  1 1  e  8 ,  Henne- 
berg, (ieseh.  1.  238.  255  und  dessen  Coburg.  Landesgesch.  des 
Alittelalters  1»14.  ä.  7U. 
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MünviiMteinucb, 

P<  n*>iliotiner-Abt»'i .  im  k.  Ht  /.irksanit  Ni-ustadt  an  der  Aiavh  in 
MiUrltraukeii .  im  J.  IIO'J  trrstiftrt  von  AHiirrlit  von  Strinacli  iiiul 
srincr  ( Jcmahlin  Adelheid  von  llurh.'swa^'.  im  Hain'rnkrir:rt'  irt  plriiidri  t 
und  l.">29  siikularisirt  von  dem  ^larkgralV'ii  <ioori^  dem  I'iomnKMi. 
Krhalten  lial>en  sieh  im  k.  Arrhive  zu  Hamheri;  11  I  rkunden.  (hivon 
3  aus  dem  15.  Jahiluimlt  rt  und  S  aus  der  fol^rndon  Zeit;  im 
Archive  /.u  Wiirzbur*!:  zwei  Urknh(h'n  ans  «len  J.  1345  und  1353. 

Verjrl.  l  ssermann  I.  e.  pai;.  '123  und  (».  Ij.  Lelnios, 
Oc«chichtUciiu  >'uebrichteu  vun  den  Orten  und  Khistem  Riedfeld, 
Mönchateinach  uod  Birkeofeld.  Neustadt  a/A.  lief.  IL  8.  100—116. 

Hosbaeh, 

an  d<  r  iMumundun^^  des  engen  Thals  der  Klzbueh  in  das  tcchöno 
Xeckarthal,  Kcichspfandschaft,  dann  im  Besitze  der  ifalzgrafon  tmd  von 
1410—1499  fürstliche  Residenz,  jetzt  badische  Amtsstadt,  hatte  eine 
schon  976  urkundlich  (im  Diplome  König  Otto's  IL  bei  Ussermann 
Ep.  Wirc.  cod.  prob.  pag.  118)  erwähnte  Benedictiner-Abtei,  die  seit  dem 
Anfange  des  13.  Jahrhunderts  als  CoU^atstift  erscheint,  welchiw 
1258  dorn  Bischufo  zu  Wttrzburg  das  Recht  ttberträgti  einen  Probat 
aus  seinem  Domeapitel  naeh  Moshaeh  zu  setzen.  Ks  wurde  durch 
den   Kurfürsten  Friedrieli  III.    von    der  i'talz    15G4  aufgehoben. 

Di»'  {Jrkunih'U  sind  /j'rstreut;  was  sieh  erhalten  hat.  betiudct 
si»-h  tiieils  im  st;i(hi><  lien  Archiv  auf  dem  IJathhausr  zu  Mosbaeh. 
wo  auch  das  (  "oimümk-Ii  des  Stifts  ( ji  dncli  oline  iUtere  rrkiinden 
vor  dem  14.  daiirliuiidert  i  auflMuahrt  ist.  theils  im  •  ieiniallindes- 
Arehiv  zu  (  arl.si  iihe.  tlieils  im  Archivt-  zu  W inzl>ui>r :  h'tztere>  hat 
nueh  zwei  Urkunden  aus  dem  KJ.  dahrliiinderl ,  2  au.s  d«.'m  14., 
3  aus  dem  15.  und  10  aus  der  spätem  Zeit. 

Die  beiden  ersteren  Archive  sind  benutzt  in  der  Schrift :  Die 
Stadt  ^Xosbach,  historisch.  to]io;rra])ht8ch  und  statistisch  geschildert 
von  H.  Wirth,  Heidelberg,  1864,  8.,  wodurcli  die  ältere  ohnehin 
unbedeutende  Literatur:  J.  H.  Andreae,  Mosbacum  illustratum  s.  1. 
1771.  4.  28  pair.  Widder,  Besehmb.  der  Ifalz  ü,  76  u.  ff,  — 
Ussermann,  Ep.  Wirc.  p.  264  und  441  übertlüssig  geworden  ist. 

Miinnenttadt. 

Siehe  Deutscher  Orden  und  Augustinerklüster. 
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Miirrhardt, 

in>  Königreich  ^Viu■ttt■lnln  r^-^ .  ().  A.  Hai  knang,  BeiUHÜctinerklostiT. 
sehou  zur  Zeit  der  Karolingpr  gestiftet,  1509  iu  ein  Chorherrnstift 
verwandelt,  1584  durch  Herzog  Ulrich  eingezogen  und  seit  1552 
mit  protestantischen  Aebten  besetzt. 

Im  k.  Staatsarchiv  zu  Stuttgart  b^den  sich  nodi  ans  dem 
14.  Jahrhundert  3  und  aus  dem  15.:  13  Originalurkunden,  dann  das 
sog.  rothe  Buch  des  Klosters  Murrhardt  oder  Beschreibung 
desselben '  und  seines  Einkommens  von  dem  Abt  Johann  Hummel 
aus  dem  .1.  IGüO. 

Im  Winv.hurger  Archiv  befanden  sich  zwei  Urkimdon  von  1475 
und  l')2U  und  nu-hnM'e  Aktenstiiclve ,  die  Keformation  des  Klosters 
und  die  Wahl  des  letzten  katholischen  Abtes  betreft'end  von  1500 
bis  1552,  die  jetzt  an  Wiirttemberi:  abgegeben  sind. 

Die  ri  kiiiuie  von  ir)09  iilx  i  die  A'i'rwandlung  de*.  Kl«»sters 
iu  ein  CullegiaLstiil  iu  Mone,  Zeitschritt  XI,  368. 

Vergl.  Staelin,  wirt  Gesch.  I,  370.  592.  D,  691. 

HenCadt»  am  Maines 

die  älteste  BenedictitteivAbtei  Frankens,  im  J.  783  gegr&ndet  und 
durch  die  Säkularisation  aufgehoben;  die  Besitzungen  wurden  der 
jüngeren  Linie  des  Hauses  Ldwenstein  •^V'ertheim  durch  denReichs- 

deputations-Haiiptschlusß  zugewiesen. 

Im  k.  Archive  zu  Würzburg  befinden  sieh  noch  12  Urkunden, 
eine  aus  dem  14,,  eine  aus  dem  15.  Jahrhundert,  die  anderen  aus 
der  folgenden  Zeit  bis  1704:  die  übrigen  Urkunden  sind  jet/.t  im 
*  fiirstlielien  Archive  zu  Weitle  ini.  l)io  ältesten  Stithums-  und  Do- 
tationsurkunden  sind  unzuverlässig,  Siebe  r  .sserniann.  Kj).  Wirc. 
p.  325  uuil  zuletzt  Kliil)er.  dii)!i>inarisehe  Prüfung  zweier  Stiftuugs- 
und  Aiisstatungs-Urkumien.  welche  Kaiser  Karl  der  Grosse  in  den 
Jaliren  794  und  812  den»  iienedictinerkloster  Neustadt  am  Main 
^heilt  haben  soll,  in  dessen  Abhandlungen  und  Beobachtungen  für 
Uescliichtskunde,  Staats-  und  Rechtswissenschaft.  Frankfurt  1834. 
Band  n,  S.  310.  Sie  waren  die  Ursache  der  Irrungen  zwischen 
den  Bischöfen  von  Wünsburg  und  den  Aebten,  die  dahin  ftihrten, 
dass  Bischof  Friedrich  1558  alle  Elostei^ürkunden  seinem  Archive 
einverl^ben  und  Bischof  Adam  Friedrich,  als  das  Kloster  zur 
Führung  eines  Prozesses  aiu  Reichskammergericht  innerhalb  .seiner 
Mauern  die  Neustadter  Deduction  gegen  Würzburg  hatte  drucken 
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lassen,  im  J.  17(jG  die  Pressen  gewaltsam  ans  domsdben  nbltol<>ii 
lioss.  Ausser  dieser  Ausgabe  der  Urkunden  haben  wir  zwei  Copial- 
biieher.  eines  unhT  liischof  Julius  1580  !;escliri<'ben,  (Xo.  2i:{),  das 
andere  unter  Bisditif  Johann  (iottfried  U)1»U  durch  Balthasar  Wipindt, 
ötfentlicher  Notar,  v^rfasst  (No.  214);  in  beiden  ist  die  Alischritt 
der  einzehieu  L  rkunth'u  beglaubigt. 

Einige  Urkunden  gibt  Mono,  Zeitschrift  4.,  406  u.  ff. 

Eine  gute  lesbare  Monographie  von  J.  A.  KranSf  die  Bene- 
dictineivAbtei  Neustadt  am  Main.  Wflnsbuig.  1856.  Derselbe  Ver- 
fasser machte  schon  1847  zuerst  auf  die  zum  Kloster  gehörige 
Probstei  Einsiedel  aufmerksam,  die  1264  gestiftet  bis  1485  be- 
stand, in  der  Abliandlung:  Urkundliche  Nachrichten  über  das  Elostei* 
Einsiedel  im  Spessart,  im  Archive  des  hi^  torischen  Vereins  Band  IX. 
Heft  3.  SS.  122—139.   Mit  sieben  Urkunden. 

NiMistudt  au  der  Siiale. 
.Siehe  t'aruielitunkiöstcr. 

Hemtadt  «n  d«r  Aiwh  oder  BledfUd. 

Hier  wurde  1459  ein  Franziskanerkloster  von  den  Markgrafen 
Johann  und  Albrecht  von  Brandenburg  errichtet,  das  im  Bauern- 
kriege zerstört  und  nidit  wieder  hergestellt  ward. 

Urkunden  darüber  sind  im  Würzburger  Archive  keine  Tor- 
handen.   VergL  Riedfeld. 

iMuArngm, 

CoUegiatstift,  gegründet  1037.  Die  Fundationsurkunde  ist  oft  ge- 
druckt, zuletzt  im  württembeiyischen  Urkiindenbuch  I,  163;  ein 
Facsimile  derselben  befindet  sieh  bei  Hanselniaun.  diploni. 
Beweis  der  Hohenloh.  Landeshoheit  I,  581;  aufgehoben  wurde 
es  1545. 

An  Urkunden  liaben  sich  erhaltt  ii  aus  dein  11.  Jahrhundert 
1  11037)  im  fiirstliclu'u  Archive  zu  <  )r|ii  iiig.>ii.  aus  dcui  12.  Jalir- 
huudt'rt  1  zu  OcliriuufU ,  aus  deui  ]■'>.  :  diiM"ll»st.  aus  d<MU  I  i. 
uugetähr  140  zu  Ochringen,  2  zu  Würzhurg,  aus  den»  15.  eine 
grosse  Anzahl  in  Oehringen,  4  in  Würzburg,  1  in  Stuttgart; 
aus  der  folgenden  Zeit  noch  eine  Menge  in  Oehringen,  3  (bis  1630) 
in  Wflizbnig. 

Literatur:  Wibel,  I,  45  und  n,  134—162,  wo  ein  Necro- 
logium  oder  Calendarium  mortuorum  aus  dem  15.  Jahrhundert, 
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wi»'htig für  di<^  Hdliciilohcsclic  (icscliirhtc,  ahirfdrurkt  ist,  «las  sich  mn-li 
unter  dem  Titi'I:  nhlovbucii  des  Stifts  ( )ehrin}j:en .  im  fürstlichen 
Archiv  (hisf'lbsr  hctindct.  Vcr<^'l.  die  Xckri)|o<;i(>n.  —  Usscr- 
nianii.  Kp.  Wirc.  2"»() — ()'•'>.  -  Stncliii.  \\ irtcmhcririschc  (i(S(  hiciitt» 
Ii.  74;!.  —  Acltcrc  (icschlchtc  dir  Stadt  und  des  Cidlciriatstifts 
()ehrin/L,'en  vuii  Kiunnn  und  Jianer,  in  der  Zeitschrift  für  «las 
wirteni bergische  Franken.  Jahrgang  1850  S.  8 — 39.  ~  Geschichte 
und  BeschreiboDg  der  Süftskirche  zn  Oehringen  von  Jos.  Albrecht. 
Mit  einem  Orundriss.  Oehringen  1887.  Dazu  Bauer,  die  Stift»- 
Itircbe  zu  Oehringen  und  ihre  Antiquitäten,  in  der  genannten  Zeit- 
schrift V,  2  (ISeO),  S.  266-83. 

Ranidorft 

Oollegiatstift,  wovon  sieh  eine  Urlcundo  vom  8.  Dezember  1345  im 
Archive  zu  Würzburg  oriialteu  hat. 

ReMrlDiie«fclMt«r  m  Wanbuig, 

ad  S.  Mariam  Magdalenam,  Gisterzienser  Ordens,  im  J.  1227  ge- 
stiftet, 1286  erneuert  und  im  16.  Jahrhundert  erloschen.  Bischof 
Philipp  Adolf  übergab  die  leeren  Gebäude  1627  den  unbeschubten 
Carmelifeu,  die  davon  den  Namen  Beuerer  tragen;  Jobann  Philipp 
von  Sehönborn  liess  ihnen  1002  eine  nein'  Kirch«-  erbanen.  Das 
Kloster  besteht  Much.  Von  (h'ni  «  hcmaliirt'n  Magilalenkloster  sind 
noch  41  l'rknndr'n  da.  13  ans  d<  ni  I  i..  14  ans  dem  14.,  11  ans 
dem  15.  Jahrluindt-rt  und  15  a)is  der  fnl^rndm  Zeit  bis  1540.  ferner 
ein  Lehen-.  Zins-  und  (uilthncii  ans  dem  .1.  1502  iXh.  2&2'  >.  .\\i*  U 
der  hisforisrlic  \  ereiii  besitzt  eine  das  Kloster  betretl'eude  Suuimlnng 
von  Urkunden,    i  .M.  S.  f.  Ki-l  i. 

Vcryl.  Seidnei.  nrknndliclic  Nachiicht  von  dem  ehe- 
maligen Frauonkluster  der  s.  g.  Rcuerinnen  ad  8.  Magdaloiiain 
zu  Würzburg,  mit  2  Urkunden  von  1286  und  1327,  in  der  Zeit- 
schrift für  Bayern,  H,  5.  Mai  1817.  S.  217-237. 

RledfeM, 

g^enüber  dem  Städtchen  Neustadt  an  der  Aisch  in  ICittelfranken. 
Das  hier  im  J.  1459  von  den  Burggrafen  Johann  und  Albrecht 
gegründete  Franziskanerkloster  ward  im  Bauernkriege  zerstört  und 
auf  dessen  >^telle  1584  die  Gottosackerkirche  der  genannten  Gemeinde 
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errichtet.  Was  sich  orhalt*'ii  hat,  ist  gesaniniflt  von  rssiTinann, 
1.  c.  pag.  510  und  von  G.  L.  Lrhnos.  (ifschichtliche  Narlirit  hton 
voll  «h'p  Oitoii  uMil  t  lieniaüf^cn  Klr»st<  rn  Hi»*(lfehl.  Miiiich8teiuai'.li 
und  Birkenfeld;  iNeustudt  a/A.  1033,  Lief.  1.  S.  GU— UG. 

BSnMM, 

frühor  ^riitlicli-füistlirhc  dann  hiT/.o^'lifli«'  Ufsidt-nz  und  Hauptstadt 
<los  gh'iehnnmigen  l^uules,  jt'tzt  Amtsstadt  im  Herzogthum  Saciisi'ii- 
Meiningen,  hatte  ein  vom  Grafen  Geoig  von  Hennebei^  1450  ge- 
gründetes Coll^atstift  mit  einem  Dechant  und  zwölf  Chorberrii, 
das  sur  Zeit  der  Reformation  eingesogen,  die  schöne  Kirche  in  die 
Pfarrkirche  verwandelt  wurde. 

Im  Archive  zu  Wfirzbuig  sind  noch  drei  Urkunden  aus  den 
Jahren  1454,  1462  und  1470  ül>iig;  die  sunst  erhaltenen  werden 
sidi  im  Gesammtarchiv  zu  Meiningen  befinden. 

Scberteriihelni, 

an  drr  Tjuihfr  boi  Weikrrshfifn  im  K ■  iniuMfjrh  \Vürttt'nil)tMir.  ein 
Pr;iiiiiin>ti .itcns*  r-Fiiuit-nklnstci-.  p'-rründct  [1&2  \on  Friedrich  von 
Kotonl)^;^.  Solln  Kiiix  r  (Joiuad  s  III.,  im  naui-rnkiicp-  152'» /or.^tort. 
von  (h'n  (iraiV'ü  von  lloln-nloiio  dann  »'inj,'('/,of;fn ,  in  Foliri- 
Ki'stitutiunsedictes  vom  J.  IG29  durch  den  Abt  von  Klostii  Z«  11, 
dem  es  unteigeben  war,  wieder  hergestellt,  Jedoch  durch  den  west- 
phälischen  Frieden  den  flohenlobem  wieder  zugesprochen. 

Erhalten  haben  sich  noch  aus  dem  12.  Jahrhundort  sechs 
Urkunden  im  fürstlichen  Archive  zu  Ochringen,  aus  dem  13. :  25  zu 
Ochringen,  eine  in  Stuttgart  (pabstliche  Bulle),  aus  dem  14.:  75  in 
Oehringen.  drei  in  Stuttgart  und  drei  in  Würzbnrg,  aus  dem  15.: 
:10  in  OHhrinjrcn ,  zwoi  in  Würzbiirir.  wo  sich  noch  eine  aus  dem 
1('>.  Jalirhnnih'rt.  dann  die  Akten  der  Wiedertierstellung  aus  dem 
J.  1630—43  (Xo.  215)  hcHnd.-n. 

Vieh'  I  rkundon  ühor  Schoftcrshoin;  und  die  iihriiron  Ifolicn- 
lohlsohon  Klöstci'  sind  l»ci  Hansclmann  Hoh('nh»h.  Landeshoheit, 
un<l  bei  \Vil»el.  Hohenloh.  Kinhenireschiehte,  abgedruckt. 

CopialbUciier  existiren  nicht  mehr. 

SeUttehtom  oder  Solitaria, 

in  der  obem  Grafschaft  Hanau,  im  späteren  KurfUrstenthum  Hessen 
gelegen,  Benedictiner-Abtei,  vor  817  gegründet  und  1543  säkularisirt. 
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Im  Würzbuigor  Archiv  sind  noch  voihandfii  27  ^Miiriiial- 
urkuiidoii  aus  dem  14.  und  15.  Jahrhundert  uud  eine  vom  J.  1648; 
dann  mchifif  CnpitMi. 

Vcitrl.  <  it's<'liirht<'  iltT  Aliti'i  von  S.  K.  Bern  st  »'iu  in  \U-r 
Zt'ifschritt  Hiu  litmia  von  J.  S  t;  Im»  oi  d  r  r.  III.  Hand.  1.  Heft, 
Ii 830)  S.  164  u.  fl'. 

Sehmalkaldpii. 

1.  Kill  Aui:  II  s  t  i  iMT-  En- ni i(  t-n  -K  1  osto r.  dcssm  (iriindunj; 
t-int-ni  1)\ nastcii  mui  Fiankt'nlxTi:  /iiirrsi-hrit'lx'n  wird  und  ih-sscn 
Schirmvogtei  dif  (iraCon  von  Jlrnm  bcrg  besassen.  Die  Zeit  der 
Errichtung  unbekannt,  es  be^itaud  aber  schon  1205,  wurde  1525  im 
Bauernkriege  ausgeraubt  und  1548  voil  den  gemeinschaftlichen 
l4indeshcrm  von  Hessen  und  Henpeberg  säknlarisiri 

Im  k.  Archiv  ist  kein  Dokument  über  jenes  Kloster  vorhanden. 

2.  Ein  Collegiat Stift,  gegründet  am  l.  Februar  1319 
durch  den  Orafen  Berthold  YII.  von  Henneberg  für  zwölf  Ganoniker 
mit  einem  Dekan  als  Vorsteher  und,  nachdem  die  Landgrafen  von 
Hessen  durch  den  Spruch  eines  Austrfigalgerichts  1498  von  der 

Schirmvogtei  ausgeschlossen  waren,  durch  den  Orafen  Georg  Emst 

von  Henn«'herg  1545  aufgehoben. 

Im  k.  Archive  hat  sich  nur  eine  Urkunde  vom  J.  1389  erhalten. 
Mehrere  Stiftsurkun(h'n  sind  abge(huckt  in:  Weinrichs,  Henueberg. 
Kirchenstaat  S.  74  u.  tV.  <  'tV.  I  sscinuuin  p.  "JiU  (»<i. 

Eine  Arbeit  nach  den  Quellen  über  l)eiile  Anstalten  ist  nicht 
\urhandeu. 

Schönan, 

an  der  Saale,  unweit  von  Oemünden  .  Ci>ferzienser-Frauenkloster. 
im  .1.  1180  durcli  Kricdiii  li  Hcsler  gegründet    imkI  nacli  den 

Stürmen  in  der  ersten  llalttt-  >  10.  .lalirhunderts  i-iidlich  1504 
auftrcjost.  Kirche  uml  das  /.crsturte  Kloster  wurtlen  lOOt)  den 
Kraiiziskaner-Coiiventnalen  überlas.sen,  welche  beide  wiederherstellten 
uud  noch  besitzen. 

Eine  Reihe  gut  erhaltener  Urkunden  ist  noch  vorhandenf  12}4 
an  der  Zahl,  ausser  der  Copie  einer  deutschen  Uelx^rsetssung  des 
Stiftungsbriefes  vier  aus  dem  12.,  23  aus  dem  13.,  97  aus  dem 
14.  Jahrhundert,  die  übrigen  30  aus  der  folgenden  Zeit  bis  1504, 
in  weichem  Aebtissin  und  Priorin  ihr  Kloster  samrot  Rechten  und 
Gütern  gegen  ein  I^Ribgeding  übergeben,  welches  ihnen  im  Kloster 
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Paradies  zu  TTfidiniLrsfcld  angewiesen  wurde.  Sie  erhielten  ihr 
KlosttT  aber  nt»cli  »  innial  /.iiriifk,  wi»'  aus  oinom  Zins-  und  (»efälls- 
bucli  (No.  210)  t'iiiellt.  das  auf  Befehl  der  Aehtissin  C'eeilia 
von  Küiiiirsfi'ld  durch  Johann  (ireff  Capellan  im  J.  1518  ge- 
schrieben wunle. 

Ein  zweites  Zinsbueh  (No.  217)  liess  Biseiiof  Julins  durch  Hans 
Kind  mit  grosser  Genauigkeit  im  J.  1586  anfertigen. 

Mehrere  Urkunden  des  Klosters  sind  gedruckt  bei  Gudenus, 
cod.  diplom.  T.  V,  p.  352  u.  ff.  und  neun  in  Stumpfs  Denk- 
würdigkeiten (1804)  Heft  m,  S.  78-94.  Auf  ihnen  beruht  die 
Geschichte  des  Klosters  von  F.  N.  Wolf  im  Archive  des  historischen 
Vereins  Bd.  IV,  Heft  3,  S.  54—71. 

ScMarelBy 

Benedictiner-Priorat,  am  Main,  unweit  Gemfinden,  im  J.  1093  durch 
Wilhelm,  Abt  von  Hirschau,  gegründet ,  durch  den  Bauernkrieg 
1525  zerstört  und  als  Kloster  nicht  wieder  hergestellt 

Vorhanden  nur  noch  drei  Urkunden  aus  dem  15.  Jahrhundert 
und  eine  aus  dem  17.  Gedruckt  sind  mehrere  bei  Gudenus 
1.  e.  T.  V,  p.  344  if.   Ufr.  Us  s  e r  m  a  n  n  p.  439. 

8ehöuthal}  .Spci-ituMi  \'a\iin, 

Cisterzienser -Abtei,  an  der  Jagst,  jetzt  zum  k,  wilrttember^?.  Ober- 
amt  Künzelsnu  gehörig,  im  J.  1157  von  Wolfram  von  B<  brnburg 
ge^aünrb't  und  1802  von  Württemberg  au%ebobeu  und  in  ein 
protestantisches  Seminar  verwandelt. 

Erhalten  haben  sich  an  <  )ri;;iiial-rrkutidon  aus  dem  12.  Jahr- 
hunflert  eini' im  Archive  zu  Wiir/Iuirir  1 1 171).  aus  dem  13.:  102  im 
Staatsarchive /u  Stutt^^art  un<l  zwei  in  Wiir/.burtr.  aus  dem  14.:  :i20 
in  Stuttf;art  und  vier  in  Wiirzburg,  aus  dem  15.:  ',VA9  in  Stutt;;art 
und  eine  in  Wiir/burg,  wo  sich  auch  noch  acht  aus  der  späteren 
Zeit  bis  1788  vorfinden. 

Im  Stuttgarter  Staatsarchive  sind  dann  femer  vorhanden: 
Veraseichnisse  der  Aebto  und  Conventualen,  Annalen  des  Klosters, 
eine  Chronik  desselben  mit  Notizen  vom  12.  Jahrhundert  an ,  drei 
Lagerbucher  aus  dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts  und  zwölf  zum 
Theil  aus  mehreren  Banden  bestehende  Diplomatarien,  welche  eben- 
falls Urkunden  vom  12.  Jahrhundert  an  enthalten. 

AlchlT«liaclie  ZeilMhrin  VUI.  4 
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Hült'sinitt»'!  /.ur  (Joscln*<*litp :  Ki  cuht  Hnrtli. .  ( 'limnifon 
Schoontlialnis.',  llandscluirt  iUt  k.  i.fVi'ntliclu'ii  HihliKtlifk  in  Stutt- 
^'urt,  llistor.  tu).  Xi>.  422.  —  S  <•  Ii  ö  n  h  ii  t  h  Otm,.  rhinnik  <los 
Klosters  .Sfhüuthal.  Mergcntlioiiii  1850.  12.  Hierin  ist  die  Zimaliine 
der  Besitzungen  ansdiaulich  beücbrieben.  Kiaige  Urkunden  Hess 
der  Yerfitöser  abdrucken  in  der  Zeitschrift  des  histor.  Vereins  für 
das  Württemberg.  Franken.  III.,  1  (1853),  S.  81—85. 

ScfaottenUoster  zu  Würaburs, 

ad  S.  Jaoobuni,  BenodictineF>OrdenSf  vom  B.  Kmbrieho  im  J.  1138 
errichtet;  seine  berülinitosteii  Aibt*'  sind  der  hl.  Mak;uins  1130  —  53 
und  Johann  Ton  Trittcnhi  im  150(3 — 151(3;  aiif;Li:*>|ri>t  t  im  .1.  18U2;  das 
Kloster  ist  zum  Militiir-Lazart'th  ,  die  Kin  lie.  in  IJasilikenform .  zu 
einem  Drittel  zuni  (iiittt-dieiist  und  zu  zwei  Dritteln  zu  einer 
Wagenreniisi'  «iiiL'^fiiehtrt. 

Vorlianden  sind  K5S'  i^ui  erlialtriic  rikimdeii.  uuvon  25  di-iii  12., 
die  älteste  ist  der  Iti'^trittenc  Fundatiiinshricf  vom  J.  111<>  diii-.h 
Bischof  Embriclio,  35  dt>m  13.,  28  dem  U,  12  dem  15.  und  38  der 
späteren  Zeit  angehören. 

Ein  Copcibuch,  unter  der  Regierung  des  Bischofs  Julius  1587 
angelegt,  umfasst  die  collationirten  Urkunden  von  1140  an  und 
for%esetzt  bis  zur  letzten^  im  J.  1798  errichteten,  worin  die  Gattin 
meines  Lehrers,  des  Professors  Bodde  in  Münster,  für  Lesung  einer 
ewigen  Messe  dem  Kloster  noch  eine  Summe  von  8000  fl.  über- 
gibt (X...  105). 

Von  den  ilrei  (liilt-  und  ZiiisItüilMMn  aus  den  J.  1482,  1479 
und  15()0  (Nu.  104.  lOG  und  lO(ij.)  enthält  das  zweite  Aufzeichnungen 

von  der  Hand  <li  s  Tritln-niiiK. 

Die  iiitri^t'u  <,he  llrii  tril>t  auf  erster  Seit-'  dii'  sehr  irnl  ir*- 
schrielx-n«'  < iesrhiihte  di's  Srlnittcnklostfrs  von  Dr.  .Mich.  Wjeland 
im  16.  Bunde  des  Archivs  des  liistor.  Vereins  18(34. 

Sehwarsaehy 

Benedictiner-Abtei ,  früher  Frauonkloster  mit  Aebtissinnen  ans  der 
karolingischen  Familie,  im  achten  Jahriiundert  gf^ündet,  im  Bauern- 
kriege 1525  durch  Brand  zerstört,  wobei  das  ganze  Klosterarchiv 
vernichtet  wurde,  und  1802  au%ehoben. 

Die  Schrine  Kirche,  die  Zierde  der  Gegend,  wurde  in  letzterer 
Zeit  abgcbroclien,  das  Kloster  zu  einer  Fabrik  eingerichtet. 
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An  Qaellenmaterial  ist  wenig  Torbanden;  im  Ganzen  sind 

noch  38  Urkunden  übrig,  davon  fünf  aus  dem  15.  Jahrhundert,  die 

älteste  vom  J.  1401,  w»nin  das  Kloster  um  Schutz  bittet  pegfen  die 
Angriffe  Krafts  von  BiHhi  it  liren  :  «lie  jüngste  vom  18.  September 
1805  ist  der  A^'erkaiit  itricf  iiix  r  sämmtlicbe  Klostergüter  an  den 
jüdiselieti  Handelsmann  .Iak«tb  Hiiscli. 

Die  im  .1.  Itl'.iÜ  nnili  vorliandtufn  Lrkundt'ii  wurden  durcli 
den  iitlt'ntli<li«'ii  \utar  .1.  M.  Kll;,M>s''r  in  ein  Lil>er  rnpiarum 
(So.  218)  zusamnien^esL-luieben ;  es  sind  einige  mehr  als  wir 
jetzt  haben. 

Uelx'r  (li'ii  ('ataiogn.s  ilcfuni-torum  eon\ fiitualiiim  num.  nustri 
Schw.  aliiuumque,  qui  vel  cunfraternitate  vel  munitieeutia  sua  nubi.s 
se  Gommendatos  reddiderunt.  Philippus  Eberdus  BSttingensis 
scripsit  hnnc  librum  anno  MVCXXVI  —  vergleiche  den  Abschnitt: 
Nekrologien. 

Auch  ein  ProtolcoUbnch  (No.  219*)  wdrde  unter  dem  Abte 
Geoig  nach  der  genannten  Katastrophe  seit  1580  angel^  und  bis 
zur  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  fortgeführt 

Der  historische  Verein  besitzt  noch  ein  compendium  historiae 
monasterii  Schwarzach  (M.  S.  f.  *2)  und  lüstorische  Gedichte  des 
Priors  Hiu<  ard  Bausch  um  1700  (M.  8.  fol.  46  und  250),  beide  ohne 
vielen  Werth. 

Lieber  die  (Jeseiiidite  des  Kh)ster.s  und  die  Aebte  seh  rieben: 
Conr.  Dinner,  Catalogns  et  des(ri|)ti<»  abhatnm  monasterii  divne 
Felicitatis  vnl^n  Munstcrsihwar/.aeli.  Wirtzburiri  l.'>8(».  In  iieroisclien 
Vfrsen.  Vitac  et  res  prarclarf  i^-estac  al»batum  in  .Münstcr- 
Schwar/acii.   Wirn  lnir^M   17-1">.  1.  —  ^'<■rlrl.  rsserniann  p.  288. 

Das  ( 'liroiiicuii  Schwai/arnisr.  wt-h  ln-s  Liidt.'wi^-  im  2.  Hände 
der  SS.  rcriim  i  piscopatus  l)aml»t'ri;t'iisis  ( 1 7 IS i  \r,\'f^.  1-4!^  n)ilthrilte. 
reicht  bis  lööO  und  bernlit  in  seinen  ersten  Theilen  auf  älteren 
AiifKcichnuugcn. 

Heliwelanirt. 

In  dieser  Reichsstadt  tiiiden  wir  zuerst  ein  Heneclictiiierkloster. 
dunlceiu  I'rsjiruiiijrs ,  aber  vor  12U(I  bestehend,  das  in  geistlicher 
lieziehuiii;  unter  Win/bur^',  in  wel[li<-lier  unter  den  Hiscliüfen  von 
Kiehstiidt  stand,  von  de!u.>n  es  Keinl>oto  dem  deut.schen  Orden  1283 
übergai».  Die  um  diese  Zeit  hier  bcstanclene  Coraraende  wurde 
schon  nach  fQnfzehn  Jahren  mit  der  zu  Mfinnerstadt  verbunden. 
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Kin  zweites.  (Ifiii  Cannditcnordeii  !ing<»höriges  Kloster,  im 
J.  13')ti  iiiii|*-r ,  wurde  nach  zwei  JaUrbundertea  im  markgräf- 
lieheii  Krifi:»'  ztTst.'.rt. 

l cImt  «las  dstr  KlH>tt'r  IiuIhmi  wir  k<  iiit'  Dokimieiite.  über  da.s 
/.w.  itf  einige  wenige,  oben  unter  Caiineiiter  aufgetuhrte,  Urkunden 
und  Aiiteu. 

Seligeusthal,  Vullih  jkaiorum, 

Cister/iensor-Frauenahtel .  Im  OfleiiwaMe.  muh  Fries  im  J.  12ol» 
von  Conrail  (Iiaferi  v<>ii  Diiren  -ri  stiftet,  im  14.  .lahrhundfrt  an 
^laiiiz  ^'ekoniineii.  \\»  !(  li»'s  nach  <lt  iii  Krhisehen  de>vc|licii  die  Ein- 
kiintte  dem  .Iesuit<  iir(ill<';.'-inrii  löijs  /.uwaiidte.  \  ui'haiiden  sind 
noch  257  Urkimden,  ilavnn  71  dein  7<>  ih'm  14..  9<t  dem  15. 
und  die  übrigen  bis  1570  dem  folgenden  .laiiriiiiiiderr  aiigeliüren. 

8iiiM«nluilMeMy  oder  Rowntlial,  Valli»  Roearum, 

Wilbelnüterklostcr,  bei  HUmpfershausen  im  Herzogthum  Sachsen- 
MeiningoDf  von  einem  Ritter  von  Katza  vor  1290  gegründet,  im 
Baaemkriege  zerstört  und  darauf  von  den  Grafen  von  Henneberg 
eingezogen  und  verkauft. 

Keine  Urkunde  mehr  vorhanden,  (.'fr.  Brückner,  eine  (vor^ 
tr^liche)  ^^nnograptl^e  in  einem  Scliulprogramroe  von  lleiningen 
vom  J.  J86i. 

Souenfeld,  Caupus  Holiis 

eine  Gisterzienser-Frauenabtei,  im  Herzogthum  Sachsen -Coburg,  im 
J.  1260  durch  Heinrich  von  Sonnenberg  und  seine  Gemahlin  Kune- 
gunde  gegründet  und  im  J.  1528  von  den  Herzogen  von  Sachsen 
säkularisirh 

Uebrig  ist  n<K'h  eine  Urkunih».  l)n>  Diiilomatar  des  Klosters 
im  dritten  Bande  von  Sehüttgeu  und  Krü.v.sig,  diplomatar. 
Cfr.  Uüsermaun  p.  476.  — 

8t.  Stephan  su  Wanbaig, 

l)eriihmte  Henedief iner-Abtei,  erriditet  als  solehe  von  13isehol  Adal- 
bero im  J.  1057,  siikularisirt  1802.  Die  Klosterkirche  ist  jetzt  die 
protestantische  Fforrkirche,  das  Kloster  Sitz  der  kgl.  Ereisregierung, 
im  Keller  die  Champagnerfabrik  von  J.  M.  Yornberger. 

Das  Klostcrarchiv  befand  sich  einst  in  vorzüglich  geordnetem 
Zustande,  wie  das  noch  erhaltene  Repertorium  desselben  (No.  223) 
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iin>  ili  ni  .1.  1707  bowcisct  und  S  i- Ii  a  ii  n  a  t .  der  ilas.>('lbo  boiiutZL'n 
kt'iiiitc  liMttr  l!<  rht.  wenn  f-r  172;i  das  arrliivimi  «  liartis  et  di[il<»iiiii- 
tibus  rlc^'antc  r  r«.n.NiT\ atis  iiistnii-fis.siiiiuin  nannte.  Dio  Urkuiuiun 
sind  nnrli  jut/.l  dun  liscLnittlii  li  '^n\  «'i  lialten. 

Diu  Quellen  der  (iest-liiclUo  der  Abtei  sind: 

1.  Dio  Urkunden,  wovon  sich  an  Originalen  790  im  k.  Archive 
befinden.  Davon  gehören  zwei  dem  11.,  28  dem  12.  (eine  fehlt 
in  Längs  Rcgesten),  63  dem  13.,  120  dem  14.,  218  dem  15.  Jahr- 
hundert und  359  der  folgenden  Zeit  an.  Die  Boihe  b^innt  mit 
dem  Stiftungsbricfo  vom  7.  März  1057,  wodurch  Bischof  Adalbero 
statt  der  seit  ungefähr  1013  hier  lebenden  CanonilK  r  nun  Bonedictiner 
hieher  vcrsrt/t,  und  schliesst  mit  dem  Jahr  1798. 

In  der  .Mitte  liri^cn  die  Hofornialiunen  des  Klnst'-rs  durch  die 
Hisrlxife  Otto  uiul  AliH'rt  1344  und  lo48  und  die  iiesLt/.unp^  des- 
selben dun  li  die  Schweden  vuü  lüill — 34,  die  sich  bosunders  mit 
den  Einkünften  l)etassten. 

2.  Zwei  so^^'iiannte  Kutuli  donatitmum,  die  >irli  beide  erhalten 
haben,  aus  dein  Ant'aniie  des  12.  .lalnhunderts.  Si(>  sind  aus 
mehreren  Streifen  l\ryauunt  zusainniengenäht,  um  ein  rundes 
St&bchen  gerollt  und  dienton  wio  später  die  Copialbacher  dazu,  die 
Angehörigen  des  Klosters  mit  den  Besitztiteln  und  den  Wohlth&tem 
bekannt  zu  machen,  ohne  die  kostbaren  Originalurkunden  abzu* 
nützen.  (Vergl.  auch  Du  Gange,  glossar.  s.  h.  v.  Y,  809).  Der  «rste 
Kotulus,  772  Kol!  breit  und  18  Fuss  lang,  auf  beiden  Seiten  be- 
schrieben ,  urnfasst  72,  der  zweite  86  Abschriften  von  Sehen kunj^s- 
briefeii,  IJeide  Ikotuli  hat  Sehannat  in  seinen  Vindeniiis  literariis 
(F.uldae  et  Lipsiae  1723)  ('«»11.  I.  pa-r.  5:5  91.  als  Tradifiones  veteros 
COenobii  S.  Stephani  Iferbipoli  in  der  Weise  V(>r«>f!entli(  ht,  dass  er 
die  Urkunden  leider  in  chrunolo^^'-iselirr  Ordnung',  mit  Hinzufiiirunf:^ 
einzelner  bisehuHieher  Hestiiti^ninirshriefe  aus  den  Originalen,  von 
H)57 — 11G8  /usaninieiistellte  und  ihnen  die  ohne  Zeitan^Mbe  foljren 
Hess.  Aber  der  Alxlruek  ist  nielit  i;anz  genau  untl  nieht  vull- 
ständig,  denn  statt  der  158  Lrkiaaien,  welebe  die  Kotuli  haben, 
gibt  er  nur  93,  so  dass  eine  neue  Benutzung  jener  nicht  umgangen 
werden  kann. 

3.  Copialbflcher:   Es  smd  davon  drei  Bände  (No.  220—22) 
.  vorhanden,  wovon  der  erste,  aus  dem  Ende  des  15.  oder  Anfang 

des  16.  Jahrhundorts,  im  Anfiing  auch  die  von  Bischof  Conrad  von 
Thüngen  1525  gegebene  neue  Ordnung  des  Stadtgerichts  zu  Wflrzburg 
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hat.  der  dritte  die  Kinträ^e  bi.v  im-t'fahr  1720  »Mithalt.  Den 
bestell  Iudex   da/.ii   hat   das  oben  genamito  Kepertuiium  unhivi. 

4.  Ein  Necrolugiutu ,  dus  aber  nur  für  das  Kloster  eiaif^e 
Bedoutnng  hat,  aus  dem  17.  JahrhuDdert,  herausgegeben  von 
Wegele  in  den  fränkischen  Nekrologten  S.  45  — 70.  Vergl.  dazu 
die  Kekrologien. 

5.  Ein  Diarium  rernm  gostarum  in  monasterio  St  Stephani 
a  7.  Jalü  1713  coeptnm  a  F.  Alberieo  Ebenhöch  abbat«.  Ss  ist 
fortgeführt  bis  zum  J.  1738  und  enthält  aueh  eine  Seriös  sive  Cata- 
logu.s  fratruni  hujus  Monastorii  ab  anno  1619,  fortgesetzt  bis  zur 
Aufhebung  de.s  Kh)ster.s  (M.  8.  'M). 

Derselbe  Abt  vorfa.sste  auch  eine  kurze  (Jesehiehto  seiner  Vor- 
gänger, einen  Catnlniriis  Abl)atiim,  wie  schon  früher  um  das  .1.  l.'jGO 
Abt  Jodoeu.s  einen  ^mU  Iich  *  iit\voi-ten  hatte.  Uas  gnisste  \'ei(lienst 
dessell)en  um  die  ( ifMliiciite  siim^  Idosters  bestellt  darin,  das.s  er 
ein  Mitglied  seiues  Convents,  dessen  Namen  sich  Jiieht  erhalfen  hat. 
veranlasste,  über  die  Vorzeit  seiner  Abtei  und  ihrer  Yurstände  eine 
Arbeit  zu  vwfassen,  welche,  nach  den  erhaltenen  Brachstftdten  zu 
urtheilen,  als  iür  ihre  Zeit  ganz  vortrefflich  zu  bezeichnen  ist. 
Derselbe  theilte  sein  für  den  Druck  bestimmtes  Werk  in  drei  Theile, 
wovon  der  erste  einleitende  die  Gründung  und  Beschreibung  des 
Klosters,  der  zweite  die  Lebensbeschreibung  der  Aebte,  der  dritte 
die  Urkunden  des  Klosteran  hives  enthielt.  Erhalten  hat  sich  davon 
nur  V'tii  dem  zweiten  Theile  die  nach  den  Urkunden  bearbeitete 
(icM  hielite  der  er.sten  fünf  Aebte  von  1057 — IIGG  und  die  der 
Ael)te  vun  1G27 — 1731;  mit  dem  23.  Juni  dieses  Jahres  bricht  seine 
Arbeit  ab.  an  lieren  Fortführung  ihn  wohl  der  Tod  hinderte.  Dii  sc 
Fragnieiile  tinden  sich  in  <len  Samnilunircn  des  iiistorischen  A  ereins 
(M.  s.  fol.  790):  das  vollständige  Weik  diente  dt-r  letzten  Arbeit  des 
ficissigen  Stiftsehronisten  Ignaz  (rropp,  welcher  ebenfalls  noch 
unter  der  Regierung  des  genannten  thätigcn  Vorstandes  seine  erste 
historische  Schrift  (Vita  s.  Bilihildis)  herausgab,  lüs  Grundlage. 
Gropp  hatte  vor,  eine  Franconia  Benedictina  zu  verfassen,  eine 
Geschichte  der  Benedictinerklöstcr  in  Franken,  brachte  aber  nur, 
bei  Gel^nheit  der  siebenhundcrij&hrigen  Säkularfeie]'  seiner  Abtei 
1757,  ein  Jahr  vor  seinem  Tode  (er  starb  am  19.  November  1758), 
in  Folge  von  Schwierigkeiten,  über  die  er  klagt,  ein  kleines  Werk  zu 
Stande,  dem  er  den  Titel  gab:  Eüdesia  S.  Stephani  cum  monasterio 
S.  Benedict!  in  reverendissimis  suis  abbatibus  cum  rebus  per  ehipsa 
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^^■|ttt■In  >in>i  iila  ciicii  .--<■  irrstis.  Iii^turioca  niftli«Kin  irpiMif.soiitala.  Ks 
Ijt'timli-'t  .>irli  im  lii>|uii>,rln  ii  \'crt'iin',  in  <I<t  Oriirinalliamlsclirilt 
(M.  S  p.  130)  und  in  irilalli^^or  Abschrift  mit  llin/ulugung  der  Jalire 
bis  1702  (M.  S.  octav.  G). 

Nach  diesem  vorfnssto  nun  Ussermann  in  soinem  Epi^c. 
Wirveb.  pag.  268— 7d  seine  kurze  Geschichte  und  »Scries  abbatum, 
das  einzige,  was  wir  bis  jetzt  Uber  8.  Stephan  besifccen. 

Die  Urkunden  dieses  Klosters  sind  wegen  der  vielen  Besitzungen 
desselben  in  Würzbur^  für  die  städtische  Lokalgeschichte  von  grossem 
Interesse  und  noch  gar  nicht  benutzt 

Snlx, 

l'ra^loIl^tI•al«•n^<•l•-XMnnlM|k|n^tt'^  an  der  (Jui'lle  dor  Sulz,  k.  Rozirks- 
amts  Ixoiliniliiii  a'T.,  in  MitttÜVank'-n ,  um  lll{0  i:ri::;riin(li't .  im 
J{aurmkri<p-  IOlI  )  /ri>t<»rt  und  lüol  \oii  dem  Murkfjraleu  üourg 
dem  Knunmt-n  <'ini,n>/oi:('n. 

Im  k.  Archiv »■  /a\  Nürnbi'i-;:  ^iiid  V(tn  Sniz  209  Urkunden 
verwahrt,  davon  neun  aus  dem  13.,  82  aus  dem  11.,  133  aus  dem  15. 
und  45  aus  dem  16.  Jahrhundert  Im  k.  Archive  zu  Würzbuig 
ist  keine  Urkunde  mehr  übrig. 

Theres^ 

Benedictiner-Abtei,  am  Main  zwischen  Schweinfurt  und  Hassfurt, 
im  J.  1043  durch  »Suidger,  den  itwciton  ßamixM-^er  Bischof  und 
späteren  Papst  Clemens  II.,  l  '  imh!  f ,  ii  den  dahren  14ÜG,  1525 
und  1553  vielfach  ^'<\scliadi^'t  und  dunli  die  churfürstlich  bayerische 
Regierung'  1802  auf^i^ohobcn.  Das  Kloster  ist  jetzt  Bositzthum  des 
Herrn  von  Swaync. 

An  <  )ri::inalurkuudrii  >iti'l  norh  12  voriian<lf  n .  rine  aus  dem 
eilltcn  Jalulunidcrt :  di<'  l'x  stiif iinniirsinkiind»;  l'alists  ("jrmfns  II. 
vom  J.  1047,  drei  au^  il'  in  12.,  zwei  aus  dem  13.,  vier  aus  (jt-m  11., 
acht  aus  dem  15.  und  24  aus  der  folgenden  Zeit;  die  letzte  ist  der 
Yorkaufebricf  der  sehdnen  Abtei  und  ihrer  bald  darauf  nieder- 
gerissenen Kirche  an  den  oobuigischon  Minister  Ilieodor  von 
Kretschmann. 

Kein  Kloster  in  Franken  hat  mehr  Gopialbücher  als  Theres, 
das,  in  geistlichen  Dingen  unter  Würzbuig,  in  weltlichen  unter 
Bamberg  stehend,  allen  Grund  hatte,  auf  seine  Privilec:ien  zu  halten. 
Beim  Herannahen  der  Kaubschaaren  des  Markgrafen  Albrecht  von 
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Biaiuienbiirg  .sthickte  der  Abt  seine  Dukuineiite  der  Siclierhoit 
wegen  nach  Würzburg.  Bischof  Friedrich  behielt  sie  aber  und 
'schickte  dem  Kloster  dafür  Gopten,  welche  in  dem  Copialbuche  des 
Abtes  Johannes  Schüssler  (1545—74)  abgeschrieben  sind  (No.  224). 
Vollständiger  ist  ein  zweites  Copeibuch  aus  dem  J.  1593^  welches 
104  Urkunden  enthält  (No.  226).  Ein  drittes  (No.  225)  aus  dem 
J.  1595  enthält  Abschriften  von  Urkunden^  die  ebenfalls  in  Würzbuiig 
verwalirt  sind.  Das  vipi-te  ist  ein  Copeibuch,  angele^'t  im  J.  1G02  mit 
vniausi^cheutli'iii  ..l'rotoko!!  über  alle  und  jede  des  Kloster  Theres 
brietliclic  Urkunden  und  Dokumente"  (No.  227).  —  Ein  Copeibui-h 
aller  in  den  Jahn  n  lüt2  — 48  ein-  und  aus<?elaufenen  Sclireiben 
enthält  Xo.  228  und  X(».  220  die  KtMcsse  von  den  J.  l«j:»<J  17-45. 
Di«'  dem  Abte  von  Thert's  von  dr-r  l)iscliot'licli(M)  Kan/.lci  in  Würz- 
burg  I5<)1  /.u^n'scndrton  71  Copien  nebst  eiiiij^rn  /iit^oscliricltmen 
sind  zusuiuniengel»unden  in  No.  230.  Kine  andere  dun  h  den  kaiser- 
lichen Notar  Jul.  Acker  vidimirte  Copiensainiuluug  derselben  Ur- 
kunden aus  dem  J.  1561  ist  No.  232,  in  iin  Leder  gebunden  und 
sehr  deutlich  geschrieben.  In  No.  234  sind  sehr  verschiedene 
Papiere  aus  dem  Anfange  des  17.  Jahrhunderts ,  die  Theres  näher 
oder  ferner  berühren,  zusammengebunden.  Ein  im  15.  Jahrhundert 
geschriebenes  Büchlein  (No.  236)  enthält  eine  Zusammenstellung 
mehrerer  Ornihtsame  des  Klosters  in  versdiiedenen  Orti  n.  ein 
and  r<  iduilielu.'s  Hueli  { N(».  2;Jo).  ist  aus  dem  vorigen  Jalirlmiidert. 
Auel)  der  historische  Verein  besitzt  eine  ISammlung  von  Cupien, 
Akten  und  KIosttTi^eschichtcn. 

Kine  hisforischc  Heseln eil)un^  der  Abtei  von  dem  Prior 
(ire^'or  Fiulis  (No.  2;Jl)  geht  bis  zum  .1.  1711  und  ist  von  da  bis 
/um  .1.  17l)(>  fortgesetzt  worden,  zuletzt  von  di-m  letzten  Abte 
Benedict  Mahlmeister,  welelx-m  aueh  Ussermaun  die  Notizen  über  die 
Reihenfolge  der  Achte  in  seinem  Fpisc.  >virceb.  pag.  304 — 310  verdankt. 

Triefnutehif 

(Stillans  Petra)  eine  Fkobstei  von  Begularcanonikem,  am  Main, 

k.  Bezirksamts  Marktheidenfeld,  im  J.  1088  von  Gerung.  Canoniker 
\rMf  Xeumünster,  gestiftet  und  nach  der  Säkularisation  1802  durch 
den  KeiehsdeputationshauptseliIiiv>  der  älteren  Linie  des  Hauses 
Löwenstein -Wertlieim  als  Kntsrhädigung  zugewiesen. 

Ks  sind  noch  13  rrknnden  im  k.  Arehiv.  davi»n  zwei  aus 
dum  14.,  fünf  aus  dem  lö.  Jahrhundert,  die  andern  sechü  aus 
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späterer  Zt'it ;  tVriU'r  ein  von  ciiu'ni  kiii.Nci  liflu-ii  X«it;tr  hil»L'  ->rlil.'<  lit 
/^csc'hriobciu'r  IÜm  t  i-nninruin  (Nt>.  2:{7i.  Hi-r  nur  eine  klt  im-  An/.alil 
Urkunden  "  inhalt  .  uml  ein  Kundatifu^inicli  (mIci'  ^fni  tilri^iiini 
(Xo.  2:17*),  worin  die  l'rnl)>H',  Cannniki'r  und  \V"ldtliater  des 
Klosters  und  ihre  Tudesjailirc,  aber  nicht  in  Furm  der  Caleiidarien, 
▼erzeichnet  sind. 

Einige  Urkunden  lies»  Mone,  Zeitschrift  4,  406  ii.  ff.  abdrucken 
aus  dem  Werthoimer  Archiv,  worin  sich  such  oiuo  ausführliche 
Klosterchronik  befindet  (eine  Abschrift  davon  im  historischen 
Vereine  zu  Würzbnrg),  wonach  Mono  a.  a.  St.  dio  von  Ussermann 
g^bene  Reihe  der  Pröbste  berichtigte. 

TroHtadt, 

Prämonstraton  so  r  FnuienklHster.  im  Werrairrnnd,  im  ller/'t^^flnini 
Saolison-Moinin^'t'n,  ^'e^Miindct  im  .1.  117t)dnr<  li  l^-itlia,  Wittwe  des 
(trafen  Hertlmld  I.  von  llenneberg,  im  Bauurnkrieg  lü2ö  /.crsturt 
und  darauf  ein^^ezoiri  n. 

Keine  l'rkunde  ist  im  \\  ür/.l)urp>r  Arohive  mehr  v<irhan(h>n. 

Cfr.  U  s  s  e  r  ni  a  u  n  p.  4U0.  Ii  r  ü  e  k  nur,  Landeskundu  »S.  2(51. 

Taek^anten, 

in  der  Nähe  von  Ochsonfurt,  um  das  J.  1138  für  Prämonstratenser 
gestiftet,  welche  unter  der  Aufsicht  von  Oberzoll  hier  wohnton,  bis 
1305  die  Prämonstratonserinncn  von  Michelfcld  bei  Kitzingon  hier 
angesiedelt  wurden,  aber  den  Phit/  1351  an  dio  Karthäusor  übor- 
lasscn  mussten ,  wok-ho  nun  in  dicsom  von  ihnen  Culla  Saiutis 
genannten  Kh)ster  bis  1802  wohnton.  Jetzt  ist  es  Privatoigenthum. 
Die  Zahl  der  erhahenen  rrkniKh-n  ist  ."»Ol»,  davnn  dn-i  aus  d<  tn 
12..  die  iiitt'ste  von  Jiisehof  (»ehliard  um  I15;5— 57,  eine  mus  dem 
U3.  .  ~>0  aus  dem  14.,  143  ma  dem  15.  Jahrhundert  und  112  aus 
späterer  Zeit. 

Die  Karthiiuser  haben  für  die  Kriialtung  ihrer  Dokumente  jsut 
gesorgt  In  dem  17.  Jahrhundert  haben  sie  zwei  grosse  Sammlungen 
von  Gopten  ihrer  Briefschaften  und  zwar  nach  Orten  angelegt;  in 
die  erste,  die  sie  Saalbuch  nannten,  zuerst  die  Einkünfte  und  dann 
die  Erwerbsdokumente  eingetragen  (No.  240—42),  in  die  zweite 
(No.  242^)  letztere  allein;  sie  sind  in  den  Jahren  1670—80  ge- 
schrieben. Sie  sorgten  auch  flir  Erhaltung  des  Andenkens  an  ihre 
früheren  Brüder;  die  historia  Cartbusiao  Tückelhausen  (No.  242i^) 
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enthalt  ein  vim  iiit  hit'n'ii  Hiui<loii  bis  /u  Emlt'  di 18.  Jaliilniiui^^rts 
l'urt^t'i'iihrtcs  ^'anu  nsregisler  mit  Angabe  des  Tinlestages.  Aelinlii  ii 
ist  dio  Handschrift  des  historischen  Vereins:  Origu  et  succesiiä 
monasterü  Cellae  SaluHs  in  Tuckelhausen  (M.  S.  f.  41);  derselbe 
besitzt  auch  Klosterrechnungen  aus  dem  17.  und  18.  Jahrhundert, 
ein  Notizbuch  mehrerer  Prioro  zu  Tückclhausen  von  1640 — 90 
(M.  8.  f.*  162  und  40X  welche  Herrn  Professor  Donzinger  den  Stoff 
zu  dem  Aufsätze  lieferten:  Die  Bauern,  Schweden  und  Franzosen  im 
CartliäuMTkloster  Tiickolhausen  (im  Kl  liande  des  Archivs  des 
historischen  Vereines,  Heft  1.  (1854)  S.  276—99. 

8.  lJIriehflUost«r  zu  Wflnbmg, 

Benedietiner-Kraiieiikln.ster,  in  der  Mitti>  des  l.j.  .I;diilmiidert>.  pje- 
stiftet,  im  !•).  aufgel^•^et:  die  Kiiikiiiifti'  «i'-sselben  vuu  B.  Julius 
seiner  neugegrüntleten  Universität  zimewandt. 

Es  sind  nuch  21  IJrkinxien  davon  übrig,  drei  uns  dem  13.. 
die  älteste  vom  Jahre  1250,  fünf  aus  dem  14.,  acht  ans  dem  15. 
und  fttnf  aus  dem  16.  Jahriiundcrt;  die  letzte  von  1570  ist  ein 
Vorzeichniss  der  Einkänfte  des  Klostors. 

L'rsHllnorUoster  zu  W  urzbun;, 

als  Filiale  des  Kitzinger  Klosters  dieses  Ordens  17H)  gegründet, 
dureli  die  kurfürstliclio  bayeiiselie  Keiriei  ung  1S04  aufgehoben,  dtiroh 
den  «irossherzog  Kerdiiimi'l  isos  wiedor  licrgcstcllt  und  für  Unterricht 
und  Krzieluing  f'-rtwälirt  inl  tli.iti.:. 

Dio  2ü  vorhuudcneu  Urkunden  gehen  von  1711   bis  1796. 

Teikdorf, 

an  der  Werra  im  Coburgischen,  Benedictinorinnen -Abtei,  um  1180 
f^egründet,  1446  in  eine  Benedictiner -Abtei  verwandelt,  im  Bauern- 
kriege 1525  zerstört  und  dann  anfgelösct. 

Es  sind  im  k.  Archive  noch  drei  Urkunden  vorhanden,  die 
Stiftungsurkunde  von  1189  und  zwei  aus  dem  14.  Jahrhundort 

Yiolo  sind  gedruckt  in  Schöttgen,  diplomat  mcdii  aevi 
II,  p.  621. 

Vesseru. 

Priiinnnstratensrr-.Mi'iiehskluster,  am  Ziisamiin  iithiss  der  Werra  und 
•Schleussa.  im  Hennebcrgisehen ,  im  J.  ll'l  diireli  (Jtttebold  (Jrafen 
von  Henncbeiig  gegrflndct  und  um  löüü  dui-ch  Johann  Friedrich 
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Kurfürsten  von  Sachüeu  sda  Erben  des  Urafen  Wilbulm  von  Henne- 

berg  saknlaii>ii  t. 

Kfino  rikiiinit.'  ist  im  \viir/lnir;;i'r  >Vnliiv<'  iiiohr  ul)iiir.  f^fr. 
Usscriiian  n  ,  Kp.  Wiireb.  p.  480.  —  .Schult es,  >'cuo  Uipkmiat. 
Btitn»i;e  I,  Ii)7. 

yogolüburg. 
Siehe  CarineUtcnidüstor. 

ein  Wilhelniiterklostcr,  beim  Einfliiss  der  Katze  in  die  Werra  im 
Hensogthum  Sachsen -Moiningon,  im  J.  1299  von  einem  Herrn  von 
der  Kohr  gegründet,  im  Bauernkriege  1525  zerstört  und  nach  der 
in  den  Henneborgischen  Landen  eingeführten  Reformation  in  ein 
Dorna iiH  tiLnit  verwandelt. 

Uricunden  Iceine  im  Würzburger  Archiv  vorhanden. 

Wecliteniwinkcl, 

Boncflirtiner-  spiitcr  ( 'istfi/.ii  ii^t  r-l''r;uii  ual>toi ,  tfi^riindct  imi  »lie 
Mitte  des  12.  Jahrhunderts ;  mu  h  Z»  rstru  un;:;  der  (icbaude  ini  Buuern- 
und  markgräf liehen  Kriege  wurden  vom  13isehuf'  Julius,  nachdem 
seine  Bemühungen,  das  Kloster  wieder  anfisurichten,  gescheitert 
waren,  die  Einkünfte  desselben  Cnltuszwccken  zugewiesen. 

Der  Yorrath  an  Originalurkunden  und  einigen  Copien  boläuft 
sich  auf  «62,  darunter  14  aus  dem  12.  Jahrhundert,  die  älteste  vom 
J.  1143,  fünf  ans  dem  13.,  drei  aus  dem  14.,  sechs  aus  dem  15. 
und  die  andern  34  aus  neuerer  Zeit.  Die  letzte  ist  diessmal  nicht 
der  Verkaufsbrief  der  Kli»ster;j:üter,  sondern  enthfilt  dir  Bestimmung; 
des  (irnssherzogs  Ferdinaml  von  Wiirzburjr  vom  11.  .Mär/,  180l>, 
wornaeii  dif  Kiiiki'mfte  des  KItistors  zur  kntlioUschcn  Pfarreien-  und 
fjchulenstit'tun^^  verwendet  wordfn  soHen. 

Erhalton  ist  uns  ferner  oin  V(ir(n'lllirhr'>  Diplomatariimi  aus 
der  Alitfc  des  14.  Jalirhunch'rts  2^18):  soweit  r<'icheii  am-h  die 

182  l'ikunilen  riithahendrii,  vnn  einer  Hand  p'si-hriel)(.'n<'ii.  iMiitrai,^» 
von  Blatt  1 — 59,  denen  andere  von  verschiedenen  Händen  bis 
Blatt  78  folgen;  es  ist  auf  Terj^^anient  deutlich  und  kräftig  ge- 
schrieben und  zwar  auf  joder  Seite  mit  34  durchlaufenden  Linien. 
Ausser  dem  Register  iHt  ein  Calender  aus  dersell»en  Zeit,  dem  das 
letzte  Blatt  fehlt  und  der  ausser  der  Angabe  der  Heiligen  keine 
Eintrage  hat,  vorgebunden.   Aufbllend  ist,  dass  die  Bestätigungs- 
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urkiiiult'  IJistliut's  Hrrmann  ühtT  die  von  tlfin  (ii;it<ii  Ottn  von 
Jliltrnluir^  im  Kiustcr  \Vf'<lif<M-s\vink('I  ^^elndVciif  AimnlmmjL'  v<»in 
J.  1231  (a.  Jat'^a'r,  (Jcscli.  I  nmki  nlarnls  III.  p.  ;JüO)  hier  fehlt,  wie 
in  don  Mon.  boici.s.  Eine  nicht  iuiiuer  eonectc  Abschrift  des 
Copeibuchs,  (;npia  collationata  libri  copiarnm,  cigus  originalo  rcpositani 
est  in  Archivo  Revcrendissimi  ac  illutttrittaimi  Capitnli  Herbipolensis, 
ans  dem  J.  1785  ist  No.  238«;  No.  2381"  enthält  ein  Urbarbuch 
des  Klrateni  aus  den  Jahren  1590 — 1614  nach  don  verschiedenen 
Orten,  woraus  dasselbe  Einkünfte  bezog. 

Eine  Geschichte  des  Klosters  mit  don  Urkunden-Kegesten  von 
Dr.  Uimmol stein  befindet  sich  im  IM.  XY  des  Archivs  dos 
historischen  Vereins  (1800),  Heft  1,  S.  115—176. 

IVortlieiiii 

hatte  eint'  dun  Ii  den  (initni  .iuhaiin  Ii.  1110  mit  eiiiPni  rfairer 
und  zt  lni  Vikarien  fuiidii  tr  l'anirliialkii  rlic ,  \m1.  Iii>  unter  «ler 
K<'i:icninir  des  (iiatm  .Inliann  III.  diirrli  tinf  l>.Ni.iid<i f  Bull»'  des 
I'apsio  Sivtus  IV.  \  zu  i'inrm  ( '..llr::i,it>titt  fiiiobtu  wuid«'.  an 
welelies  ein  Decliant  mit  difi/.flm  Canonikmi  /.u  strln-u  kam.  K.s 
bestand  bis  1540,  wo  es  durch  dun  prutestantiM  li  ;.;e\vurdeiien  Urafen 
Michael  III.  nnt'^eliubcn  wurde. 

Die  betreifendon  Urkunden  befinden  sich  im  fürstlich  Tjöwen- 
steinischen  Archivo  ku  Wertheim  und  sind  schon  verworthet  in  der 
trefTlichen  Geschichte  der  (trafen  von  Wortheim  von  den  ftitesten 
Zeiten  bis  zu  ihrem  ErlöHchon  im  Manncsstamme  im  J.  1556.  aus 
don  uikundllehen  Quellen  bearbcitot  von  J.  Asehhaih.  Frankfurt, 
zwei  Theile.  1S4:{.  Dir  •^^cniinntc  Bulle  im  11.  Bande,  der  das 
werthoimischo  Urkundonbuch  enthält,  8.  2ü2. 

Wiadsholn. 

Augustiner   Kremitciikinstir,  Stadt  in   .MiUclIVunken ,  iiu  J.  129ü 
gestiftet  un<l  \'>2')  aulgeliuhen. 
Urkundun  nicht  vorhanden. 

WInbarir* 

Siehe  Carmelitenklostor. 
„  Augustiner. 

Stift  Haug. 
„      „  XeumüDster. 
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Siehe  Stift  8t.  Huixhard. 
„  Johanniteroideii. 
„     Deutscher  Orden. 

St.  St»|(liaii. 
„  .Schottellkloster. 
„     S.  Afra. 
„     S.  Ulrich. 
„  Reuerinnen. 

Dominicaner. 
„    8.  Marx. 

Franziskaner 
„  Agnes. 
„  Antoniter. 
n  Engelgarten. 

Zell, 

1.  Oberzell,  Cella  Dei  supeiiot ,  am  Main  bei  WUrzbui^g, 
Prämonstratenser -Abtei  im  J.  1128  gegründet  und  bestanden  bis 
1802.  In  dem  grossen  Klostergebäudo  ist  jetzt  die  berühmte 
Sohnelipressenfabrik  von  König  und  Bauer. 

Uebrig  sind  noch  204  Urkunden,  davon  18  aus  dem  12.,  die 
älteste  ist  die  Bestäti^ungsiirkunde  des  Bisehofs  Enilirieho  vuin 
.T.  1128,  acht  au.s  dem  13.,  31  aus  liem  14..  ()<>  aus  dem  1.'».  Jahr- 
hundert und  81  aus  der  folgenden  Zeit  bis  1805,  wo  die  Verkaufs- 
urkunde der  Klu.sterj^üter  den  Schluss  maeht. 

Auch  sind  ( 'npialljiicher,  im  17.  .lalirhumlert  ireschrielieii  und 
nach  <h'ii  l'farreien,  <  )it.schatten  und  liesit/ungeu  geordnet,  iu  drei 
Blinden  el  iialteii  i  \...  'Jt)2      '^^  j. 

lieber  den  cutah)ji;us  detunctoruia,  im  histori.schen  Vereine, 
vorgleiche  die  Nekrologien. 

Eine  Geschichte  des  Klosters  von  Pfarrer  K  estler  befindet  sich 
im  14.  Bande  des  Archivs  des  historischen  Vereins  H.  1,  S.37— 128. 

2.  Unterzell,  CeUa  Dei  inferior,  durch  da.s  Dorf  Zell  von 
dem  übern  Kloster  ge.si  hieden,  l'ränioustratenser  Frauen -Abtei, 
ebenfidls  um  1130  gegründet  und  bis  1802  bestanden.  Die  Kirche 
und  die  Oobttude  theils  zerstört,  theils  zu  kleinen  Wohnungen 
eingerichtet. 

An  Urkunden  sind  59  vorhanden,  eine  aus  dem  13.,  zwei 
aus  dem  14.,  11  ans  dem  15.  Jahrhundert  und  45  aus  der  folgenden 
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Zeit.  Den  St  hlus«;  macht  wieder  der  Verkaufsbrief  der  Klosterguter 

aus  dem  .1.  1805. 

Kino  (icsrliiclit'^  (li»s«s  Kl.tst»')-.  vtni  Ffanvr  IvfstN'r  im 
X.  Bande  des  Arciiivs  des  historiacheii  \'ereiu8  Heft  1,     87  —  104. 

Zella  unter  Fisch berg, 

Benr'«li.  tiin'r-\oimt>iikl'tstt'r,  am  Nordustsaiim  der  Hh<»n .  nun  im 
(jrosslii'ivi)iitliniii  Sa<  hsi'ii -Wi-iniar,  um  durch  dCii  h.  Utto  in 

eine  l'rtibstfi  iiiUL'^fwaiKb'lt.  »Ii»'  Ms  1801  Itestand. 

Torhandun  sind  im  Wüi/.buiirt'r  An  liiv  nur  noch  droi  V'^rtracro 
der  Bischöfe  von  Wüi'zburg  mit  deu  Aebten  von  Fulda  übci  gc^- n- 
seitige  Recesse  wegen  der  Probstei  aus  dem  16.  und  17.  Jahrhundert. 

Eine  gute  Hom)graphie  von  W.  Rein  im  XT.  Bande  des 
Archivs  des  historischen  Vereins  (1860).  Heft  2  und  3,  S.  332—356. 

(Sddun  folgt.) 
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Von 

Br.  Hans  Prutz, 
UniTersitHta-Prafemor  in  KünifiBfaeiig. 


Genossfusrliaftcii  wi«*  dit'  geistlichen  Uittvronlcn  lialifu  auf 
die  Samnilunjj  uiul  Bewahrung  der  ihre  Kechte  und  Freiheiten  be- 
gründenden und  ihren  Besitzstand  enreisenden  Urkunden  und 
sonstigen  SchriftstQcke  alle  Zeit  grosse  Sorgfalt  verwendet.  Früh- 
zeitig haben  sie  zu  diesem  Zwecke  wohlgeordnete  und  streng  behütete 
Archive  gehabt,  haben  sich  auch  die  ihnen  verliehenen  Onnstbriefe 
geistlicher  und  weltlicher  Grosser,  um  der  Anerkennung  derselben 
sicher  zu  sein ,  hei  jeder  sich  iigend  bietenden  Oelegonheit  ininior 
von  Neii'in  bestätigen  lassen,  und  n^nh  in  späterer  Zeit  «ind  die 
des  Srhivihens  kundiireii  iint*  r  Wwvn  Mitjrliedern  nicht  mUde  ge- 
wurden, den  ganzen  Urkundi  iix  hatz  «»der  doeh  die  bi  soiiders  wichtigen 
Stücke  aus  deinst-lht-n  in  dickleil)ige  iNdiiinten  ziisaninien/cntraLren. 

Aufh  *h'V  (»rdt  n  d' r  lli>s])i(alitt'r  oder,  ui  "  i-v  spater  ge\V(tliiilifh 
genannt  wnide,  der  .lidiannilt-r  hat  davon  koine  Ausnahme  gemueht. 
Die  Urkunden,  welche  sich  auf  <he  reclitliclie  SteMung  (k'r  Stiftung 
Baimunds  de  l\iy  bezogen,  mit  der  ilir  von  diesem  gegebenen  und 
von  dem  Papste  bestätigton  Ordensr^el  beginnend,  sowie  diejenigen, 
welche  die  im  Laufe  der  Zeit  so  Überaus  grosstirtig  vormehrten 
Besitzungen  des  Ordens  betrafen,  sind  erst  in  dem  Ordenshaupt- 
hause zu  Jerusalem,  und  nach  dessen  Verluste  (1187)  in  dem  ein 
Jahr  zuvor  erworbenen  und  nachmals  prachtvoll  ausgebauten  und 
stark  befestigton  Margat  aufbewahrt  worden.  Als  aber  in  der 
zweiten  Hälfte  des  1 3.  Jahrhunderts  mit  dem  fort.s<  lireitenden  Verfall  der 
christlichen  Herrschaft  selbst  eiu  Platz  wie  Margat  fortwährend  bedroht 

*)  Vgl.  Pratx,  die  RoBitiangeii  des  JohfumiterDnlenR  im  hl.  f «amie  in  der 
Zeitsrhrift      denturlien  FaUlKtina  Vereimi  Bd.  4.  K  188  ff. 
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war  uiul  In-i  dfin  iiiu  list<  ii  Angriff  der  l'n;,diiul)i,irfii  in  dcivii  (i>  \viilt 
fallen  könnt«'.  \ i  ili  irti-  di-i-  Ordi'n  st-iu  Haiiptliaiis  hinter  dif  scliiitzt  n- 
(len  ^lautM  ii  vun  Aicun :  diM  tliin  ist  damals  ohne  Zwt'it'ol  auch  das 
Ordensarchiv  Uberführt  worden.  Wenn  wir  nun  hören,  dass  bei 
dem  Yerlnste  Accous  (1291)  auch  die  Originalaasfertigung  der  B^|^ 
Raimunds  de  Pny  und  die  sie  bestätigende  päpstliche  Urkunde, 
welche  als  besonders  kostbare  Reliquien  sicherlich  auf  das  Soigaamste 
behütet  wurden,  verloren  gegangen  oder  vernichtet  worden  sind,  so 
dass  man  dieselbe  auf  Grund  vorhandener  Cupien  neu  ausfSartigen 
und  am  7.  April  1300  durch  Papst  Bonifaz  VIII  neu  bestätigen 
lassen  niussto  •  t,  so  werden  wir  aus  diesem  Vnrf^an;üre  den  Schluss 
»iehen  dürfen,  dass  bei  dieser  (Jclcfrenhcit  auch  nt)ch  andere  Stücke 
des  Ordensarchives  vt'rh)reu  ^^epui^en  sin<l  und  dass  dasselbe  in 
einzelnen  Tlieilen  srlutn  zietnlich  /usaniun-ü^^rschniolzen  war,  als 
der  Orden  sii-h  auf  dei'  Insel  l'\jtrni  \i»n  Neuem  einzurichten  bej^ann. 
Nach  kurzer  Zeit  füllte  dann  die  rebeisiedelun;^^  n<u'h  Khodos,  wo 
der  Orden  ]:{07  sich  niederliess  uiul  wi»  auch  das  Archiv  desselben 
bis  zur  Eroberung  der  Insel  durch  die  Türken  (1522)  geblieben  ist 
Seit  dem  Verluste  Palfistinas  und  seitdem  die  anfangs  noch  im 
Auge  behaltene  Mdglichkeit  zur  Wiedergewinnung  desselben  endgültig 
geschwunden  war,  vorluren  natürlich  auch  die  auf  den  ehemaligen 
palästinischen  Ordensbesitz  bezüglichen  Uricunden  ihren  praktischen 
Werth  und  behielten  nur  noch  ein  mehr  historisches  Interesse; 
gewiss  wird  man  sie  in  Folf?«*  dessen  weniger  sorLTsatn  als  bisher 
behütet  haben,  und  so  mag  durch  fortsohreiteiule  Vernachlässigung 
manch<>s  werthvolle  Stück  aus  jener  älteren  Zeit  verschleppt,  ver- 
modert «ider  sonst  abhanden  irekemmen  sein. 

Denn  eine  Vi  i  werthun;;-  dieser  Arclii Valien  im  lntere>.>e  einer 
(ieschiehte  des  ( )r(lens  lag  jener  Zeit  nm  h  ziemlich  fern.  Allerdings 
ist  sehon  um  die  Mitte  des  1.",.  .lalirhunderts  dei  Versuch  genmcht, 
eine  historis<  lie  Darstellung  von  der  Kntwiekeluug  des  Ordens  zu 
geben.  Es  geschah  das  durch  Mclchioro  Bandino,  Kanzler 
des  Ordens  zur  Zeit  des  Hochmeisters  Qiovanni  di  Lastico  (1437—54). 
Doch  ist  davon  höchstens  ein  Fragment  auf  uns  gekommen.  Bosio 
nämlich,  der  erste  und  bis  auf  den  heutigen  Tag  verdienteste 
Gescbichtschreiber  des  Ordens,  will  noch  ein  Stück  des  Bandino*schen 
Werkes  gekannt  haben  und  folgt  demselben  namentlich  in  seiner 

*j  Un($ütbitckto  Urkunde  im  MaUt>«i>r  Archiv. 
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Darstellung  von  dem  Falle  Accons.  Naeli  seiner  Anj^abe  hat  sein 
Olieim  Tonimnso  Bosio,  Yicekanzlor  des  Ordens  und  später 
Bist  liuf  von  ^^alt;l,  als  (>r  nach  doni  Falle  von  Rhodos  im  (ii'fol<;e 
\'illiers"  ile  I/lsle  Adam  nach  Koni  kam.  eine  alte  Perganientliand- 
sehrift  mitji^«'brai'lit.  welelie  ein  Rrnchstiiek  „des  znm  grossen  Nach- 
theil fi'ir  die  gesehiehtliche  Ivenntuiss  verlorenen  Werkes  des 
Baudino''  enthielt  und  von  der  Bosio  versichert,  dass  er  sie  noch 
als  ein  besonders  kostbares  Besitzthum  sorgfältig  aufbewahre.!) 

Eine  urlnmdlich  begründete  Geschichte  des  Ordens  zu  schreiben 
hat  zuerst  Bosio  unternommen,  und  zwar  im  Auftrage  des  Ordens 
selbst  Sein  Werk  behauptet  selbst  heute  noch  einen  hervorragenden 
Worth  und  wird  für  jede  kritische  Behandlung  dieses  Stoffes  die 
eiiuif^  brauchbare  Grundlage  bilden.  Bosio  schrieb  in  Rom,  wo  er 
( »eschäftsträger  des  Ordens  war,  und  hat  nicht  blos  die  Handschriften 
der  Vatieani.schen  Bibliothek,  .sondern  anch  da.s  päpstliche  Archiv, 
namentlich  die  lange  Reihe  <ler  dort  aufbewahrten  Registerbiinde 
für  seine  Zwecke  benutzen  können. -i  l'nd  wenn  Hosit»  nach  einer 
gelegentlichen  Remerkung  ')  die  Al)sirlit  hatte,  alle  dem  Oi'den  ver- 
liehenen Privilegien  heraus/.ugeben,  so  wi-rden  wir  verniuthen  dürfen, 
dass  er  diesen»  L'rkundenbuche  eben  tiie  in  den  päpstlichen  Registern 
vorgefundenen  reichen  Materialien  zu  Grunde  zu  l^n  daitbte. 
Poch  hat  er  auch  malteser  Archivalien  fQr  die  Geschichte  des 
Ordens  zur  Verfügung  gehabt  Er  wurde  nämlich  von  seinem 
Bruder  Giovanotto  Bosio,  welcher  Bitter  des  Johanniterordens  war 
und  die  Wfirde  eines  Comthurs  bekleidete,  durch  Mittheilungen  aus 
dem  maltoser  Archive  unterstQtzt^)  Unter  den  von  ihm  benutzten 
Stücken  siml  einige  erkennbar,  die  nta  li  heute  zu  dem  werthvollsten 
Besitz  des  ehenudigen  Jolianniterordensarchives  gehören,  z.  R.  das 
ätatutenbuch  des  HucUmeijitci's  Kuger  des  Pius  (1355 — G5),  das  Bosio 

')  BoHiu,  dollu  Storia  <k*lla  Mucra  religione  di  S.  Giovanni  Gerosol.  (Ed. 
Ifi94)  I,  888-40:  vrI.  19. 

•)  Jhj  flilirt  .  I  /  I'  I,  1 1<;  17  in  itiilienisrhiT  UeljorsetzuiiK  «las  Si-lireibcn 
an,  dnrcl»  Wfli'lu  s  liiinH  t  ii/.  III  <|t'ii  K<>ni_'  Ainaliirli  von  ( 'vperu  dem  Ilorlinieisler 
(Jotfrid  le  iiut  eiupliehlt,  mit  «lein  IJeimTkeu:  bix've  il  qimU'  unoiie  «»jg^'di  ae 
r^pitri  della  Ubraria  apootolica  regiHtmta  si  vode  (vgl.  Potthaftt,  Reg.  Pbntif. 
n.  4S8,  Fboli,  ('<><].  dipL  I,  p.  S70  (n.  8),  und  iUmUrh  I»  p.  151, 156, 166, 167, 168. 

»I  I.  :)8. 

^)  I,  46:  Ccrti  stututi  untidiisHiiiii ,  t-lie  mi  houo  Mtali   umutluti  dal 
commendAtor  Giovanotto  Bosio,  mio  fntoUo,  «la  Mnlta,  inHicniip  von  malte  nitre 
inenHMrie  aatichiMinie  ddl'  iaUww  reli^one. 
AwhhndMelw  StftMhria  VUI.  6 
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jedoch  in  einer  Ifandsclirift  vi>ila<jr,  wi-lchc  duicli  oiii  Verzeichniss 
der  Hochnicistor  bis  auf  IJoltit  des  I'ins  und  <'in<'  kurzo  Febersiclit 
der  Tliati'u  j»>(|(>s  fiuzfliii'U  i'i\vi«it«i-t  war.')  Sciurwu  Hruiitr.  dt'rn 
Ordcnsi-unitluir.  \ rrdaiiktf  l{M>i'>  InniT  n,  .\.  die  Mittliciluii^-  z\\>'ier 
PergaiiK'nthaiidsclirit'It'M .  mhi  ilt^ii'  ii  d'h'  rinr  die  <  )rd<Misstatutt'u  iu 
französischer,  die  andere  in  «  atalniiisrlicr  Sprai  iif  i-ntliielt  2)  und 
worin  sich  ausserdem,  wie  es  scheint,  «lie  ältesten  für  das  Hospital 
auim^tellten  Schenkungsurkunden  abgeschrieben  fonden ;  wenigstens 
entnahm  Bosio  von  dorther  seine  Kenntniss  einer  Landschenkung 
OotCrieds  von  Bouillon  vom  Jahre  1100  zu  Gunsten  „des  zur  Ehre 
Gottes,  seiner  gebenedeiten  Mutter  und  Johannes  des  Täufers  ge- 
gründeten Hospitals^S^)  welche  durch  keine  der  uns  heute  noch 
voiii^enden  Urkunden  l)>  I 'crt  wird.  Die  Angaben  Bosios  über  die 
ihm  niitgetheiltcn  nialtc^er  Archivalien  hissen  es  übri:;!  ii^  zweifelhaft, 
ob  ilini  die  betrcffendt  n  Stücke  in  Ab.><(  liriften  oder  im  Original 
übersandt  wonlen  sind  :  an  einzelnen  Stflh  n  winl  man  nach  dem 
Wortlaute  der  H<»>in'silifn  Anfi\lirun,:r  nicht  umhin  können  anzu- 
nehmen, dass  Urknmli  ii  und  Hand>(  lii  ittt-n  aus  dem  Archiv  des 
Ordens  selbst  entnommen  und  ileni  (ie.schichtschreiber  nach  Rom 
zugeschickt  worden  seien.  Ob  dann  eine  Rücklieferung  derselben 
stattgefunden  hat,  muss  dahin  gestellt  bleiben.  Dass  eine  solche 
wenigstens  in  gewissen  Fällen  nicht  erfolgt  ist,  wird  angenommen 
werden  müssen  angesichts  der  Thatsache,  dass  einige  der  von  Bodo 
benützten  und  nach  seinen  Angaben  aus  Malta  stammenden  Ur- 
kunden sich  nicht  nur  heutigen  Tages  in  dem  dortigen  Archive 
nicht  mehr  vorfinden,  sondern  auch  schon  zur  Zeit  Paolis,  also  im 
An&nge  des  18.  Jahrhunderts  dort  nicht  mehr  vorhanden  gewesen 
sein  müssen,  weil  dieser  sich  dieselben  sonst  sicherlich  nicht  hätte 
entgehen  lassen.^)  Jedenfalls  lasst  der  ganze  Yoigang  darauf  schliessen, 

*)  Nach  1,  140  und  188  fand  Bohio  die  von  ttim  gemachten  Angaben 
flbw  den  HochmeiMter  Alfoiw  von  Portugal  „nol  lihro  degli  statuti  del  luaestro 

fm  Rti^'^iiTM        T'ii»i,  <  he  stii  iiella  caivelleriii  di  <incsta  s   Ki  Hl'!"!!''  l'Milato  p 
aut«'ntic«»,  nel  qaule  sono  Hcritti  i  noiui  «iei  luat^tri  i>mUv«*ti.-4iiri  al  lietto  fra 
Ruggiero  coii  alcune  brevi  annotaaiom  dei  fatti  loro'*. 
»)  1»  8-9. 

•)  „Una  casa  fon<liita  sopra  nunialoin  u  Momlioiiu*  lu-lla  freiMa  inonta^ma". 

*)  Daa  a'iU  H.  von  <ler  ölten  erwähnU'ii  Urkiiinit'  <iotfrit'<ls  von  Bouillon 
von  1100  und  der  von  Ikwio  I,  17y  angeführten  de»  HuchnieLsterH  Guarin  vom 
26.  Juni  1825  fOr  Ihgeboig,  die  Königen  Wittwe  von  Frankrddi,  wonadi  dreiiehn 
Onlensklerikergehateen  sein  sollen,  hi  dem  Qrdensprkmit  sa  Oorbeil  tBgUch  drei 
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dass  (las  Archiv  des  Ordens  IQ  jener  Zeit  wenigstens  den  Mitgliedern 
und  Beamten  des  Ordt  iis  gegenüber  nicht  nur  nicht  unzugänglich 
gewesen,  sondern  ziemlich  sorghis  verwaltet  worden  sein  niiiss.^) 
Insofern  als<»  liat  Srl>iistian  Paoli,  der  Hcraust:i'l)er  des 
Cofliee  diplnniatii'o  <h'I  S.  niilitarf  Ordiiif  «Ii  Gerusaleinme  (Lueca 
1733),  nicht  Hecht,  wenn  er  Itehaiiptet,  das  Ordensarchiv  sei  Itis  auf 
seine  Zeit  eifersüclitig  behütet  und  von  niemandem  beniitzl  worden. 
Nur  eine  massenhaftere  Mittheilung  der  in  demselben  enthaltenen 
Urkunden  blos  zur  Förderung  der  geschiditlichen  Kenntniss,  ab- 
gesehen von  den  Orden  angehenden  praktischen  Interessen ,  hatte 
bisher  allerdings  nicht  stattgefunden.  In  dieser  Hinsicht  mag  daher 
das  Lob  begründet  sein,  welches  Paoli  in  der  Widmung  seines  Up- 
kundenbuches  dem  Hochmeister  Antonio  Manoel  de  Yilhena  (vom 
19.  Juni  1722  bis  zum  12.  December  1736)  spendet,  weil  derselbe 
zuerst  die  Anregung  gegeben  zur  Ausnutzung  des  Ordensarchives 
im  Interesse  «ler  historischen  Forschung.  Nacli  Paoli  hat  nämlich 
Vilhena  den  Baillis  Enuuuiel  Pinto,  des  Ordens  Vicekanzler ,  und 
Mario  Cevoli.  seinem  Secretar  für  die  italienischen  Angelegenheiten, 
die  AVeisuiif:  eitluüt,  die  in  dem  Archive  aufbewahrten  Pertramente 
alliremein  /.ui^iiimlieh  zu  machen.  Dieser  Liberalität  v«Mdaiikte  jeden- 
falls Paoli  di<'  Moglii'hkt'it  zu  sfinen  eigenen  Studien,  verdanken  wir 
das  aus  denselben  hervorgegangene  Werk,  welches,  so  viel  es  im 
Einzelnen  zu  wflnschen  flbrig  lassen  mag,  nicht  blos  für  die  Geschichte 
des  Johanniterordens,  sondern  für  die  der  Kreuzzüge  überhaupt  noch 
immer  als  eine  der  wichtigsten  Quellen  und  in  mancher  Hinsicht 
als  unentbehrlich  bezeichnet  werden  darf.   Uebrigens  erklären  sich 


Seelenmessen  f(ir  Konijr  Philipp  II  Auxiist  von  Frankreich  zu  lesen,  der  dem 
Onlen  7000U  Scu<  U  vermacht  hatte.  (VkI.  die  BestiUigung  durch  P.  Uonorius  III. 
Putthast  n.  752&j 

*)  Dan  du  ein  die  bestehenden  Befitimmungen  veiietsender  HÜBbrauch 
gewesen,  Iduren  (Ue  VorachriAen,  welche  Ich  ia  dem  x.  Z.  in  der  Bibliothek  zu 
Mewina  befindlichen  TJbro  della  Visitii  di  tntti  i  I>eni  e  o(»mmen<U'  del  (trau 
priorato  Gero»olin»itano  eonimende  e  beni  della  S.  K,  ().  fomiato  nel  174t> 
161.  109  ff.  fand,  wo  genau  über  die  von  den  Visitatoren  vorgeuonmieue  Revirion 
des  Aichivs  und  den  unliefriedigenden  Zuntand  demeüben  sowie  daß  war  Ab- 
hfilfe  getroffenen  Verfit>;nn>!en  p'1iaii<]>'!t  wird  n.  A.  wird  da  dem  Archivar 
stronpsfens  nntersavrt.  »Auu-  Ix-sondiMv  V«illina«lit  der  ObcrtMi  irjrend  .Tcinandeni 
irgend  etwa.s  aus  «len»  An-hive  uiilzutlieilen.  Auch  über  Lage  und  llt-stbaHen- 
hdt  des  dem  Airfaive  «nsoweisenilen  Bamnes  und  «lessen  Ausstattung  wird 
gniatt  TerfQgt. 
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vit'l»'  von  (It'ii  Miinfroln  des  l'aoHscIicn  rrkundcnbiK  lies  aus  der 
Kntstf'liunir  d<'sst'll)t'ii.  rrsj)rüimlifli  nainli<-li  wolltt'  Paoli  nur  eine 
kritisclie  iriit»*rsiii  liuiii;  iWu-v  ili»-  ( 'lir«)nnl<»t;it'  der  lliM  liin»'i>ttM-  wälm-iul 
der  nrioiitalis<'h»'ii  IN-rind«'  di  s  Ordt-ns  vcrfassiMi  und  liatt»'  zu  <li«soni 
besonderen  Zwecke  in  Malta  st-lbst  ge.siunnielt  und  lopiert.  Als 
er  dann  aber  seinen  Plan  dem  gelehrten  Fontanini  mittheilte,  rietli 
ihm  dieser,  auch  die  abrigea,  für  die  chronologischen  Controrersen 
nicht  in  Betracht  kommenden  Urkunden  zu  Teröffentlicheu.  Desshalb 
Hess  Paoli  sich  cur  Ergftnzung  seiner  Materialien  noch  mehr  (Jr- 
kundenabsohriften  aus  Malta  kommen.  Ein  bestimmter  Plan  also 
liegt  der  Auswahl  nicht  zu  Gründe,  welche  Paoli  aus  den  Schätzen 
dos  Johanniteronlensarehives  getroffen  und  zu  seinem  Codiee 
diplomaticn  vcreinii^t  hat:  noch  weniger  ging  er  auf  erschöpfende 
A'idlständipkcit  nach  irgend  einer  Seite  hin  aus.  denn  l'a«di  iiat  gar 
niriit  einmal  all«'  die  in  seinen  Besitz  gekrminieiicn  rrkunden  zum 
Abdruck  gebracht,  ^'iehllehr  Hess  er  nach  seiner  eigenen  Krkl.-irung 
einmal  alle  diejenigen  furt.  welelie  einfädle  Wiederlmlungen  älterer  Ur- 
kunden waren,  —  wogegen  nichts  »'inzuweuden  sein  dürfte,  obgleich 
aucli  hier  zum  minderten  Kegesten  und  iu  gewissen  Fallen  die  Zeugen- 
reihen  für  uns  erwünscht  wären;  nnd  dann  diejenigen,  welche  blos 
Kau^  Tausi^b,  Verkauf  und  ähnliche  (ieschäfte  bekundeten  und  die- 
selben Zeugen  enthielten  wie  die  schon  gedrudLten  —  eine  Praxis, 
die  zu  bedauern  ist  im  Hinblick  auf  die  Widitigkeit,  welche  gerade 
diese  Kategorie  von  Urkunden  in  neuerer  Zeit  für  topographische 
und  ähnliehe  Untersuchungon  erlangt  hat. 

Mehr  als  hundert  Jahre  sind  dann  von  der  Veröffentlichung 
des  Paolischeu  Werkes  au  verflossen,  bis  man  den  in  Malta  liegenden 
Schützen  wieder  einige  Aufmerksamkeit  zuzuweuden  anfing.  Denn 
das  geschah  erst  in  Folge  der  Anregung,  welche  das  Studium  der 
fieschichte  der  Kreuzzüge  durch  die  Weike  von  Wilken  und  von 
Michaud  em|)ting.  mit  reeiitem  Nutzen  alier  doch  eigi.-ntlich  erst 
seitdem  die  kritische  llistMringra|ihie  nadi  dem  Vorgange  von  Sybel's 
auch  diesen  8lt»lf,  der  ihr  eine  ganze  Beilie  der  interessantesten 
Probleme  darbietet,  in  den  Boreich  ihrer  methodisch  arbeitenden 
Thätigkeit  gezogen  hat.  Mit  besonderem  Eifer  haben  sich  demselben 
die  Franzosen  zugewandt,  für  welche  sich  allerdings  an  diesen  Stoff 
ganz  besondere  nationale  Erinnerungen  knüpfen  und  die  in  dem- 
selben eigentlich  eine  der  glänzendsten  Partien  ihrer  eigenen 
mittehdterlichcn  Oos(4iiehte  behandeln.  Auch  steht  ihnen  dafür  seit 
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Jahr/.ohnten  in  dor  T^colo  dos  diartcs  ein  vortrofVIiclios  nri:;iii  zur 
VertVii^uniT.  (lein  ,::t'i:<'iiülMM'  «Ii»'  in  nmcsfcr  Z<'it  vni-Mj'enMmnii'no 
Stittunu  l  incr  l)t'soii(UTeii  Socii'tr-  rh«  !"( h  icnt  latin  fast  libci  tlussi^ 
crsclit'ini'ii  in'tfhtf,  um  nidir  als  ilit-  Kcolc  t'ran«.aise  <!•■  Rome 
wie  uIUmi  uiitti'laltcrlii-ln'n  su  auch  diesen  Dingen  üire  Autineik- 
samkeit  in  erfreulicher  Weise  zuwendet.  Im  Dieuäte  dieser  Be- 
strebungen ist  denn  auch  das  Ordensarchiv  auf  Malta  in  neuerer 
Zeit  öfters  aufgesucht  worden.  Einen  ersten,  freilich  ziemlich  ober- 
ilfichlichen  Bericht  tiber  die  Ordnung  und  den  Inhalt  desselben  rer- 
danken  wir  de  Roziöre i);  grttndlidiere  Studien  aber  hat  dortzuerst 
Mas  Latrie  gemacht,  um  Materialien  für  seine  Geschichte  der 
Insel  Cypern  unter  der  Herrschaft  der  Lusi^nans  zu  sammeln. 
Ihm  verdanken  wir  eine  genuuero  Uebersielit  über  die  damalige 
Ordnung  des  Archivs;  er  hat  die  ihn  selbst  zunäehst  interessirenden 
Ahtheiluntren  desselben  lliu  liti-:  durchf^eseiien  und  den  unf^efiihren 
Wrrtli  (l<  i x'lht'ii  i^t'kennzeiclinet.  auch  bereits  eini;[;e  besonders  be- 
aeliten.swt-rtlie  un-^rdiuiktf  Stücke  ausdrücklich  hervorgehnheu.'-^) 
Nach  den  Aufgaben  Mas  Latries  «gliederte  .sich  das  Archiv  ( Kccnrds- 
ruum  —  Camera  dei  Hicerdi)  damals  in  folgende  fünfzehn  Al)theilun':en : 

1.  Bulle:  piipstlirhr  Hullen  vom  12.  bis  zum  17.  Jahrhundert, 
nach  gleichnamigen  i'apsteu  geordnet,  in  neun  Mappen; 
dazu  12  Bttnde  Copien  aus  verschiedenen  Zeiten. 

2.  Concossioni,  diplomi  —  Schenbingen  u.  s.  w.  frem- 
der Fürsten  an  den  Orden  aus  dem  12.  und  13.  Jahrhundert 

3.  Bolle  dei  maestri  —  Originalbullen  der  Hochmeister  aus 
dem  12.  bis  16.  Jahrhundert 

4.  C o n  s t  i  t  u  z i 0  ni  —  Ordensregeln,  Statuten  und  Verfügungen 
über  Verwaltungsraassregeln  u.  a,  m..  sehr  bunten  Inhalts, 
n.  A.  auch  über  Reisen  und  Gefangenschaft  von  Ordensrittern 
n.  s.  \v..  darunter  einige  Kaiser-  und  Köuigäui*kunden  aus 
d<'m  12.  Jahrhundert. 

5.  C'apituli  —  Protokolle  der  (ieüeralkapitel  des  Ordens  vom 
14.  bis  zum  18.  -lahrhundert. 

Ü.  Libri  l)ullaruni  —  d.  h.  Register  der  Ordenskauülei,  ent- 
haltend die  aus  derselben  ergangenen  hoobmdsterliciien 
^Schreiben,  Erlasse  u.  s.  w.,  vom  14.  bis  18.  Jahrhundert 


*)  Bibtioth^ue  de  l'&nle  des  diaitw.  2*  S^rie  II,  587. 
')  Anrhivea  dm  oiiiHnoiiB  acientifiques  VI  (1857),  8.  1  ff. 
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7.  Lin^uo,  (ÜL'  fin/.cliK'n  ( )r(k'ii.szun,:rcn  liHtroff'endt*  Fapifro. 

8.  r  Iii  V  (' IS  i  t  ä  ,  d.  h.  Aktonstückc.  l)rticlVcn(l  dm  ^rrnsscn 
Midtfscr  Vulksralli,  djis  clifMialiirc  ()r;:;an  der  Sdh.stx «t- 
waltung,  welches  vun  dem  Orden  trotz,  seines  ieierliehen 
Yeisprochcns,  die  alten  Bedite  und  Freiheiten  der  Malteser, 
die  zum  Thdl  in  der  normannischen  Zeit  entstanden,  Ton 
den  aragonischon  Königen  wiederholt  bestätigt  und  auch 
noch  unter  Karl  V  in  voller  Wirkaamkoit  gewesen  waren, 
zu  rcspectiren,  bald  gründlichst  umgestaltet  wurde,  vom 
14.  bis  18.  Jahriiundert. 

9.  Consiglio,  Akten  des  Ordensrathcs  vom  15.  bis  18.  Jahr- 
hundert. 

10.  Lottere  di  i  (^rafimae.stri  aus  dorn  16. bis  18.  Jahrhundert 

11.  IjOttcrc  (h  i  (rran  niaestr  i  ans  dcisclhcn  Zeit. 

12.  A  ni  basci  a  t  (•  ri.  l)e])eschfn  und  H<'ri<'ht(.'  der  (iesandlrn 
des  Ordens  an  fienulen  llutVii.  naiuuiitlich  bei  der  papst- 
lielien  Kurie  vdii  lÖiM»  bis  1790. 

13.  Sprupriament  i ,  Testamente  von  Ordensrittern  n.  dergl. 

14.  Kicevutori,  Rechnungen  der  Einnehmer  der  dem  Orden 
zufallenden  GeföUc,  Renten  u.  s.  w. 

15.  Proprietä  —  documenti  diversL 

So  dankenswerth  die  Angaben  Mas  Latrie*8  sein  mochten,  zu 
einer  rechten  Charakteristik  des  Archives  reichten  sie  nicht  aus 
und  konnton  auch  dem  Spectalforscher  einen  recht  brauchbaren 
Fingerzeig  über  das,  was  er  »lort  zu  finden  hoff'en  durfte,  nieht 
gobttl.  Nimmt  man  hinzu,  dass  Mas  l^atrie  für  s(>ine  (iesehiehte 
Cypcrns  dort  nur  wonip^o  Stücke  frowonnen  hat,  so  wird  es  begreifliih, 
wenn  man  den  Werth  des  inaltescr  Arehives  in  den  faehniännisehen 
Kreisen  im  AII^Tineiin  ii  nieht  hnch  scliiitzte  und  dmiselben  nur  für 
die  ( Jeseliieiite  des  Johanniterorcb-us  selbst  einr  ^äussere  Bedeutunj; 
beimessen  wollte.  In  ein  anderes  und  zwar  wesentlich  f3;ünstigere.s 
Licht  wurde  dasselbe  erst  gerückt,  als  Karl  Hupf  auf  der  grossen 
Reise,  welche  er  mit  Uutcrstübcuug  der  Berliner  Akademie  der 
Wissenschaften  zu  archivalischen  Studien  für  seine  Geschichte 
Oiieohenlands  im  Mittelalter  unternahm,  die  Insel  besuchte  und 
während  eines  längeren  Aufenthaltes  daselbst  das  Archiv  einer 
gründlichen  Durchsicht  unterwarf  Aus  seinem  Berichte')  zuerst 


*)  Monatsberichte  der  BerUner  Akademie  1864.  p.  20t  £ 
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konnte  man  i-iiif  n  i  lit»'  Kinsidit  in  dir  rii:(  narti:;»'  n<  «l('iitnii;^  diosor 
merkwürdigen  Sannnlun;,'  gowianon:  nanantlicli  liat  liopl'  auf  den 
reichen  CJowinii  hinguwi&sen,  welcher  aus  einigen  Theilcn  derselben 
für  eioo  kritischo  Geschichte  dos  Tompolhermordens  gemacht 
werden  könnte. 

Wie  das  aber  solchen  Berichten  leider  nur  allzu  leicht  ergeht, 
so  ist  auch  der  vun  Hopf  über  das  malteser  Archiv  erstattete  wenig 
oder  gar  nicht  bekannt  geworden  oder  schnell  wieder  in  Veigessenheit 

!,'erathen.  Von  der  nicht  Lranz  kleim  n  An/ali!  n  hi  I-'m srliern,  welche 
sich  /nr  Zeit  sowohl  in  Deutsclihmd  wio  in  Frankreich  mit  der 
Umschichte  der  Kreiizzü^^o  iin«!  den  angrenzenden  (M>biotcn  be- 
schäftigten. M  lieint  keiner  \  i»n  ihm  K'enntniss  erlanirt.  jedenfalls  keiner 
ihm  so  viel  HeijeMluni,'  Ijeif^emessrii  /II  hahcn .  dass  er  es  unter- 
nommen hätte,  tjen  darin  p'L'el»eiien  Finirei/.ciLTcii  naclizuirehen  und 
die  Hi  hun-,'  des  danach  lu  Malta  zu  vurmullicudea  .Schat/cs  zu 
untornehmt'U. 

Im  Verlaufe  der  auch  mich  seit  einer  Reihe  von  Jahren 
vorzugsweise  beschftftigenden  Studien  über  die  Kreuzzüge,  insbe- 
sondere in  kulturgeschichtlicher  Hinsicht,  stiess  ich  nun  immer 
wieder  auf  Spuren,  welche  in  Malta  besonders  wertbvoUe  3Caterialion 
vermuthen  Hessen ;  namentlich  wurde  es  mir  allmäblich  zur  Gewiss- 
heit, dass  Beste  des  vielgesuchten  Tempelherrnordensarchivcs, 
wenn  es  deren  iiherliauj)t  noch  in  neniienNwerthera  Umfange  gab, 
unter  den  Urkunden  des  Jobanniterordens  in  Malta  versteckt  li'  ^rnn 
müssten,  sehnn  deswegen,  wdl  ja  nach  ilor  Auflösung  des  Tempol- 
herrnonlens  die  ■jesaniniten  T?echte.  Ficilieiten .  <iüter  und  Kenten 
dessejhen  durch  Papst  <'lcm<ns  \'  diu  .lohaniiitcrn  iil>crwi»sen 
wunleii  sind.  Allerdin^'s  siml  diesellM'n  thatsiichiicli  nur  zu  einem 
kleinen  Theile  in  den  Hesitz  dieser  reichen  Kibschaft  gelangt,  da  ja 
z.  H.  die  Tempelherrngüter  in  Frankreich  fast  ganz  von  der  Regierung 
occupirt  wurden;  und  ähnliches  geschah  in  England  und  in  anderen 
Staaten.  Immerhin  aber  durfte  man  doch  annehmen,  dass  von  den 
Urkunden,  welciie  die  Güter  und  Rechte  des  Tempelhermordens 
betrafen  und  demgemftss  den  Johannitern  als  den  vom  Papste  ebge- 
setzten  £rben  desselben  ausgeliefert  werden  mussten,  ein  gewisser 
Stamm  auch  wirklich  an  denselben  gelangt  ist.  Ausgeschlossen 
ist  natürlich  auch  hier  nicht,  dass  einmal  manches  Stück  bei  dem 
Hereinbrechen  der  Katastrophe  über  den  Tompelhermorden  abhanden 
gekommen  oder  absichtlich  auf  die  Seite  gebracht  worden  ist,  dann 
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aber  inaiu  lu  s  andno,  was  wirklich  an  die  Jnhannitcr  ausjLrcliefV'rt 
war,  bei  dorn  Tiaiu>i)tnt  nai  li  Rhodos  und  spiitcr  wiUueud  des  zwischen 
dem  Verluste  dieser  Insel  und  der  Einrichtung  in  Malta  liegenden 
Interimisticaiiis  in  Yiterbol)  verloren  gegangen  oder  ruinirt  worden 
ist  Entschttdend  wurde  fUr  mich  namentlich  der  Bericht  von 
Hopf,  in  welchem  in  dieser  Hinsidit  geradezu  gesagt  wird:  diese 
Urkunden  „sind  höchst  wichtig  ÜBr  eine  kritische  Geschichte  des 
Tompelhermordens :  die  meisten  Documente  des  letztern  sind  den 
Johannitern  übergeben  worden,  und  so  findet  sich  für  dieselben  das 
n  i(  hste,  80  viel  ich  weiss,  bis  heute  unbekannte  oder  unbenutzte 
Material'*  —  eine  Aeussorung,  welche,  wie  sich  nachher  herausstellte, 
den  Wertli  der  von  dr  Koziere  und  Mas  T^atrie  iibersclienen  Bestand- 
theilr  des  Arrhivs  in  begreitlichei-  Kiitderkerf'reu<le  freili<'h  betriichth'eh 
ül)(  i  srhiitzt  und  gnlssere  Erwartungen  erregt,  als  dieselben  nachher 
zxi  erfüllen  im  Stande  sind. 

Das  Woldwullen  und  die  Liberalität  des  küuiglieii  j)rou.ssi.velien 
Jlinisteriums  für  Kultus-,  Unterrichts-  und  Medieinalangelegunheiten, 
dem  auch  an  dieser  St(dlo  dafür  der  schuldige  Dank  auszusprechen 
erlaubt  sein  möge,  haben  mir  die  Mittel  gewihrt,  die  Reise  nach 
Malta  zu  machen  und  während  eines  mehrwöchontlichea  Aufenthaltes 
inlAvaletta  auf  Grund  einer  allgemeinen  orientirenden  Durchsicht  der 
sammÜichai  Abtheilungen  des  dortigen  Archivs  den  ganzen  iUteren 
Bestand  desselben  genau  zu  dun  hforschen  und  die  dem  dgentlichen 
Kreuzzugszcitalter ,  d.  h.  der  Periode  bis  zum  Verluste  Aeeons 
(1291)  und  der  Auflösung  des  Tempelherrnordens  (1307)  angehörigen 
Stücke,  welche  sicli  als  iinbekannt  oder  nieht  genügeiul  bekannt 
ergaben,  fast  siimmtlieh  zu  enpiren  dder  <lMeii  zu  excerpireti.  Indem 
ich  mich  anseliieke ,  den  reichen  Ertrag  dieser  Arbeit,   der  insbe- 
sondere auch    der  Sannnhint:  der   Papsturkunden   und  -Kegestcn 
zu  gute  kommt,  den  Faehgeiio>sen  vurzulegen,  halte  ich  es  für 
ungomessen,  zunächst  über  das  malteser  Arehiv,  von  welchem  man 
nadi  den  Ifittheilungen  de  Roziöre's  und  Mas  Latrie's  nur  eine  sehr 
unklare  Vorstellung  gewinnt  und  welches  auch  die  treffenderen 
Angaben  Hopfs  nicht  ganz  richtig  gekennzeichnet  haben,  einen 
genauen  Bericht  zu  geben  und  im  Anschluss  an  die  in  demselben 
durchgeführte  neue  Ordnung  die  einzelnen  Abtheilungen  desselben 
zu  charakterisiren,  wobei  ich  selbstverstSndlich  auf  die  von  mir 
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erscböpfond  beluiinlrlte  ältere  Zeit  bcsondcic  Rücksicht  nohmo.  um 
wfitcrhin  dann  über  die  von  mir  dort  und  in  der  öftenflichcn 
Hil)linth»'k  zu  [iavalftta  aut);<'f'uiid('ni'n  Rivstr  des  chj'inali^en 
Toniprlht  rrnordüUäarcbives  im  Eiiuuint'U  ciuguheude  Mittheiluagca 
zu  macheu. 

I. 

Ott  Archiv  dM  Johannitmnleiit  In  UvaMla. 

Was  TOD  dem  ursprüiiglicheii  Betttande  des  Johanniterordens- 
archives  den  mehrfadien  Umzug,  erst  von  Accon  nach  Cj'pernf  dann 
von  dort  nach  Rhodos  und  weiter  nach  Yiterbo  und  Malta  glücklich 
Überdauert  hatte,  wird  zunächst  vermuthlich  in  dem  Castell  S.  Angclo 
aufbewahrt  worden  sein.  Denn  in  diesem,  dem  ältesten  und  ehemals 
wichtigsten  festen  Platz  in  dem  von  dem  später  (1566 — 70)  ent- 
standenen Lavaletta  beherrschten  System  von  Buchten  und  Häfen, 
schluiT  d«>r  Orden  nach  seiner  Ankunft  auf  der  hmA  zuerst  seinen 
Sitz  auf.  Später  entstand  (1572i  dtT  prat  litvolle  Bau  des  litnite  von 
dem  en^'lischen  (louvt'rneur  bt  wuhnten  lioeiimcisttMlirln  ii  i'aliis-tcs: 
in  ihm  liattc  auch  die  Ordmskanzh'i  ihn-n  Sitz  und  in  \'t'rbiiuhinf; 
mit  ihr  natiiilich  aucli  das  Ordciisan-hiv.  Dasselbe  ist.  soweit  wir 
nachkommen  können,  von  der  Katastrophe,  weiclie  1798  den  Orden 
traf,  und  den  daraus  entspringenden  Aenderungen  in  den  gesammten 
Verhältnissen  der  Insel  selbst  nicht  weiter  berührt  worden.  Weder 
die  kurze  und  von  Anfang  sehr  unsichere  französische,  noch  die 
dann  folgende  und  bis  heute  bestehende  englische  Herrschaft  hat 
den  Bestand  des  Archivs  in  Frage  gestellt  oder  vermindert:  es 
findet  sich  keine  Spur,  welche  auf  die  Wcgfährung  des  einen  oder 
des  andern  besonders  nierkwürdi^'cn  StiM  k<'s  naeli  Paris  oder  nach 
I/indon  schliessen  Messe.  Wohl  aber  scheint  das  Archiv  schon  in 
der  h'tzten  Zeit  der  Ordensberrsi  liaft  arir  vernachlässif^t  },'ewesen  7.n 
seiji  und  bat  damals  naniontiicli  durch  eir>en  in  seinen  Kiiumen 
statftrr'babten  Brand  ,i:<  litten.  vim  «lern  wir  aber  bei  dem  Man^'cl 
jcgiiclier  Notiz  zui-  ( iesidiicbte  des  Arfhi\  s  weder  liie  Zeit,  wann 
er  stattgefunden,  nocii  den  Tinfang  des  an;.n'rii-liteten  Sehadens  an- 
zugeben vemiügcn.  Denn  unsere  Kenntniss  der  Thatüache  ver- 
danken wir  allein  einer  gelegentlichen  Erwähnung  bei  Yfflenmive- 
Baigemont^)  üeber  den  Ursprung  der  von  ihm  veröffentlichten 

i)  MbaumenÜ  dei  gnuimMiitri  dell'  OnUne  di  ä.  OiovamiL  Blatta  1M& 
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Sammlung  von  Denkmälern  der  Hochmeister  des  Jobanniteroi-dens 
bemerkt  derselbe  nämlich  ^  eine  die  Bilder  derselben  enthaltende 
Handschrift  sei  in  dem  malteser  Archive  vorhanden  gewesen  und 
von  dem  Grafen  de  Bloise,  Comthiir  von  Hannonville,  aus  Tiebhaberei 
copirt  worden,  —  zum  UlQck,  denn  der  das  Original  enthaltende 
Theil  des  Archivs  sei  iniswischen  dhrch  eine  Feuersbrunst  zerstört 
worden,  su  dass  dio  Piiblication  jener  interessanten  Bildwerke  nur 
nach  der  Bloiso'schen  Copie  noch  möglich  j^cwesen  sei.*)  Wann  diese 
theilwcise  Zerstönnif:  des  Oidcnsarchives  erfolj;t  ist,  rauss  dahin- 
frostcllt  bleiben;  es  lässt  siel»  ni«ht  einmal  sai^cn.  ob  sie  vor  (»der 
nach  1708  sctzt-n  ist.-)  riitn-  dm  /;dilitiiliin  Kascikclii  dos 
malteser  Archivs,  weleln'  durcli  ineiiie  Haiide  :ri';;^;ni^rii  sind,  lietand 
sich  keines.  Avek-Iies  die  Spuren  durcli;,'-enia(  htt<r  Brandirt-falir  iri^endu  ie 
Hii.ssorlieii  an  sich  getra;;en  liätie;  man  in<»eiite  lii-ninach  annehmen, 
dass  durch  die  erwähnte  Feuers.bnmst  vielleicht  ein  für  sich  nh'^o- 
schlossenor  Raum  betax)ffon  und  die  darin  befindlichen  Archivalien 
völlig  vernichtet  wurden,  während  die  in  anderen  Räumen  auf- 
bewahrton ganz  unbeschädigt  blieben. 

Ein  Archiv  in  dem,  Sinne,  den  wir  mit  dieser  Benennung  zu 
verbinden  pflegen,  kann  man  übrigens  das  ehemalige  Johanniter- 
Ordensarchiv  streng  genommen  gar  nicht  nennen.  Denn  dasselbe 
bildet  kein  staatliches  wissenschaftliches  Institut,  sondern  ist  eigentlch 
nur  die  älteste,  die  vidlii;  reponirton  Akten  enthaltende  Abtheilung 
der  dnrchaus  anf  die  KrN'digiuif^  laufeiider  ( lesehäfti'  ant;''wiesenen 
„Kog  i  s  1 1  a  t  n  r  a  n  d  a  r  c  h  i  v  o  s"  des  englischen  ( niuvi-rnement^.  Der 
diesen  vorgesetzte  X<»tar.  /..  '/..  Herr  A.  ('.  lirifVa.  L.  L.  1)..  liat  mit 
den  ihm  zugewiesenen  Beanit<'n  und  Srhreiliern  die  ( trundbücher, 
die  Civilstandsregister  und  dergiriciicn  zu  führen,  Testamente  in 
Depot  zu  ueiuneii  und  die  meisten  Akte  der  freiwilligen  Gerichts- 
barkeit zu  vollziehen :  in  seinem  Geschäftszimmer ,  im  Erdgesdioss 
des  Gouvemementspalastes ,  ist  daher  ein  fortwährendes  Kommen 
und  Gehen,  Fhigen,  Auskunftertheilen ,  Verhandeln,  ein  Durch- 
einander von  Maltesisch,  Englisch  und  Italienisch,  in  Folge  dessen 
natürlich  auch  nur  wenig  Behaglichkeit  für  dei\jenigen,  der  wissen- 
schaftlichen Studien  obliegen  will.  Anders  als  es  sonst  in  Archiven 

')  S.  14.  —  quundo  «juellii  parte  «lell  an-liivio  «lovc  eran  riehiuse,  jHjri 
d'nn  incendio. 

Denn  der  Graf  von  Rioise,  der  norh  al>-  1^  \  '>lliuac|itißter  dvs  OideDS 
auf  dem  Kongresse  m  Verona  eiwchien,  starb,  84  Jolire  alt,  ewt  1824  su  Xsucy. 
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zu  sein  piU'Kt-  <li*'lit  I'"''"  ''""'i  f'l«'"'        <''*^  m.mnif;fHrl)  be- 

wr^'te  iiiul  st'lir  krause  Verliältiiis.se  aufwi-isende  (ie;^en\vart:  für  die 
OrdciKszeit  ist  yvcnip;  t)Uer  gar  kein  Interesse  vurhanden.  Das  im 
Ganzen  aus  7433  Nummern  bci»toIiondo  ohomaligo  Ordensarchiv  ist 
theils  in  dem  Gcschaftsusimmcr  des  Notars,  thdb  in  den  liinteren 
Nebenräumen  desselben  in  einer  Reibe  von  Schränken  und  auf  etlichen 
Bepositorien  ohne  Anwendung  einer  besonderen  archivalischen 
Technik  untergebracht  und  wird  sicherlich  im  gewöhnlichen  Laufe 
der  Dinj,'o  nirht  si»  leicht  in  seiner  staubbedeckten  Knhe  i,'est(»rt 
Unter  solchen  Umständen  kann  man  denn  aueh  bei  den  ik'aniten, 
von  denen  keiner  zum  Archivar  pesehult  ist,  weder  ein  besund»'res 
Interesse,  noch  ein  besdnch'res  Verständniss  für  die  ihrer  Oldnit 
an veif lauten  Denkmäler  aus  der  ncdi  n^xcit  \ oiaiissetzen.  und  aucli 
bei  Herrn  Nntar  HritVa.  dessen  fmimlliriier  iJri-citwilliufkeit  al.>  einer 
wesentlichen  Kiirderun«:  meiner  Studien  ich  auch  an  dieser  Stelle 
dankbar  {j^edenken  niuss,  war  eine  Kenntiiiiys  des  Orden surchivos 
über  die  Angaben  des  Bepertoriums  hinaus  nicht  zu  linden.  Um 
so  erwünschter  war  es,  dass  dieses  Bepertorio  degli  atti,  registri, 
documenti  ed  altro  giä  attinenti  all'  ordine  Gerosolimitano  ed  alle 
univeratä  delle  citta  Notabile  e  Yalietta  constituenti  oggi  TArchivio 
del  Governo  in  custodia  presse  U  Notaro  dello  stesso,  im  Jahre 
1875  neu  redigirt,  sich  im  Ganzen  als  zuverlässig  erwies  und  trotz 
seiner  oft  recht  allgemeinen  und  daher  nnbo.stininiten  Angaben  als 
Ix;itfaden  zu  eindringender  Durchforschung  der  wichtigsten  Theile  mit 
Nutzen  gebraucht  werden  konnte.  Dieses  Keportorium  lege  ich  auch 
dem  uachfol^-endr-ii  Berichte  zu  (irunde,  indem  i«*h  zugleich  die  in 
demselben  :;ebr;iiie|iten  ifalieniücheu  Kubrikeu  im  lutero66e  ganz 
sicheren  Citirens  beiltclialte. 

Das  eiieinaliire  Ordensarchiv  zerfällt  danach  in  zwei  sehr 
ungleiche  Tlieile;  Der  erste  (Nu.  1  bis  iill'S)  enthält  das 
eigentliche  Archiv  des  Johanuiterordons  im  engerea  Sinne, 
der  zweite  (660  Nummern  stark)  die  auf  die  Körperschaften, 
namentlicfa  denYoIksrath  (universitä)  der  alton  Hauptstadt  La  Notabile 
und  dann  auf  die  La  Valettes  bezüglichen  Aktenstücke.  Von  allge- 
meinem Interesse  ist  nur  der  erste  Tbeil.  Er  zeiföllt  in  17  Ab* 
theilungen  (classificazioni)  entsprechend  den  einzelnen  Zweigen 
und  Organen  der  Ordensverwaltung.  Jeder  Abtheilung  ist  in  dem 
Repertorium  eine  knappe  Kinleitung  vnrangesehiekt,  welche  über 
das  Wesen  des  betreffenden  Instituts  Auskunft  gibt  und  die  dadurch 
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bedin/^te  Bcdoutun^;'  der  weiterhin  ver/eielincton  Areliivalien  skizzirt.') 
Im  Einzelnen  vertheilt  aich  der  vorhandene  .Stoft"  dann  weiter 
folgendermassen. 

Glassificazione  I.  Volumi  contenenti  scritture 
originali  di  data  molto  antica.  Yon  den  Aktenatttcken,  die 
chronologiscbf  ohne  Bttcksicht  auf  den  Stoff  geordnet  sind,  betreffen 
die  ilteren  die  Geschichte  des  Ordens  im  Heiligen  Lande. 

No.  1  bis  5  Donationes,  emptiones  aliaeque  bonorum 
acquisition  e  s  in  re^no  Hierusalem  favore  Huspitalis  S. 
Johannis.  No.  1  enthält  Urkunden  aus  den  Jahren  1107—40. 
darunter  (No.  5»  eine  Ori^inalurkunfl«'  Balduins  T  vom  Jahr  1110 
mit  des  Königs  eif^enhändiirer  Fnt«'rsehrifr  (=  l'anli  1  n.  2).  sowie 
zwei  \un  1177  iBalduinus  Kamatensis  dominus  über  das  Cunstantie 
sorori  regis  Francie  eomitisse  Sei  Kgidii  verkaufte  (Jut  Betliduras  und 
die  Besrati/;ung'  dafür  dureli  Kuni;;  Balduin  V  mit  Wilermus  Tvri 
archiepiscüpu.s  an  der  Spitze  der  Zeugen)  und  ein  Vidinius  der  Ur- 
kunde bei  Pauli  I  n.  82  mit  den  Siegeln  der  Erzbischöfe  von  Nicosia 
nnd  Caesarea  von  1199  im  Gänsen  10  bisher  ungedruckte 
Urkunden,  —  No.  2  enthält  solche  aus  den  Jahren  1159 — 69, 
darunter  19  bei  Paoli  {Sohlende,  unter  ihnen  mehrere  Originalurkunden 
des  Patriarchen  Amalrich  von  Jerusalem  (1158 — 80)  und  eine  des 
Priors  der  Heiügengrabeskirche,  Peter,  welche  von  einem  nachher 
gesdieiterten  Versuche  zur  Gründung  eines  neuen  geistliehen  Ritter- 
ordens auf  Grund  dei-  Cistercienser-Regel  Kunde  gibt.  No.  3  um- 
fasst  die  Jahre  1170 — 117!»  und  aus  ihnen  20  bei  Paoli  fehlende 
Urkunden,  darunter  Originale  des  Hoehnieisters  Roger  von  AFoulins 
und  der  (iriitin  Sibylla  V(in  Jaffa  und  Aseabm.  naehnialiiren  (Jattin 
üuido's  V(in  Lusignan.  X  o.  4  eiithült  Ui  kimden  aus  den  Jahren 
1180 — 1198.  davon  11  ungedruekt  .  u.  a.  Originale  \oii  Ur- 
kunden König  Balduins  V  von  1180  (2)  und  1181  dat.  per  nianum 
Willülmi  Tyrousis  arehiepiseopi.  No.  5  (nach  der  ursprüng- 
lichen Zählung  dieser  Binde  6  —  der  Band  dazwischen  ist  verloren  und 
08  fehlen  in  Folge  dessen  die  Urkunden  aus  den  Jahren  1199—1280) 
enthftlt  Urkunden  aus  den  Jahren  1231 — 59,  wovon  16  bei  Paoli 

'  l  „Ciasciiiia  pari«  o  «liHiMjsta  in  taute  i  la-'<i(iru7.ioni  t|Uantf  .soiio  !*•  t  !as.si, 
diu  la  couipongono,  e  ciiUMSuna  chiH.-«itica/.ioiu<  e  prvci-dutu  da  uiia  brevu  uutiKia 
deU»  natura  tN  volttmi  dio  la  compongtmu,  con  dd  oorrespondenti  oenni  «totici 
«tu  B  für  meglio  oom^endere  le  materie  contenate  nei  registxi,  —  ii  loro  Interesse 
e  le  loto  redproca  owwssione.*' 
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fehlen.  —  Ainlrrerseits  aber  enthält  fast  keiner  dieser  Bände  so  viel 
l'ikunden.  wie  er  nach  »ItT  durchlaufenden  Zähhin^^  eiijentlieh  ent- 
halten sollte:  so  tt  iilcn  z.  H.  in  Xo.  2  ilic  Xumnu'iii  28,  40,  47  u. 
51,  in  Xo.  3  1.  I.  ö,  t),  7,  40,  40.  4^)  n.  ö7:  dass  diese  Stürko  und 
wohl  aiuii  ändert'  i-rst  nach  Paoji>  Zrit  al>haiiden  ^ekoniinen,  be- 
weist, dass  von  den  obengenannten  Xumniern  G  u.  40  noeh  bei 
Paoli  (I  p.  '242  und  ib.  p.  64)  gedruckt  sind. 

No.  6 — 14  ODthalten  die  Sammlung  der  päpstlichen 
Originalbullen:  mit  Ausnahme  der  ersten  (No.  6),  welche  ehemals 
die  jetzt  in  der  Armeria  des  Goaverneurpalastes  in  einem  Okiskasten 
aufbewahrte  Bestätigungsbulle  Paschalis  II  Tom  15.  Februar  1113 
enthielt^  jetzt  aber  nur  noch  die  bekannte  BuUe  Calixtus  II  vom 
19.  Juni  1110,  dann  einen  Erla.ss  Johann  XXI  frefren  die  Oceupatnren 
der  Tempelhei  rn<;iiter  in  England  Tom  17.  MärzlH17  und  ein  i25f» 
ausj^estelltfs  \  idimus  einer  interessanten  Urkunde  l'aMchalis  II  vom 
2!>.  .lull  llOÖ  betretfrnd  die  Krrielitun^  eines  Krzltistiauus  aut  dem 
iiiip'  Tabor,  sind  hier  dir  Hnilfn  nach  nien  Namen  der  Piipste 
^leordnet.  So  enthält  X  o.  7  die  Bullen  der  Päpste  Urban  III  Iiis 
Urban  VIII,  X  o.  8  die  Eup  ii  III  und  IV,  Xo.  9  Honorius  III 
und  IV,  Xo.  10  Clemens  III  bis  VII,  Xu.  11  Clemens  VII  bis  XIII, 
Xa  12  Gregor  IX  bis  XT,  No.  13  Johann  XXI  bis  XXUI  und 
No.  14  endlich  die  Bullen  Nicolaus  III,  IT  und  V.  Aus  diesen 
Fascikeln  ergeben  sich  an  ungedruckten  Bullen  8  Clemens  III, 
4  Clemens  lY,  je  2  Honorius  III  und  Or^or  X,  sowie  je  eine  Urban  III 
und  Nicolaus  IV.  Interessante  Stücke  enthält  femer  No.  10,  n&mlich 
erstens  eine  Serie  von  Schreiben  Clemens  \  aus  den  Jaliren  1307 
und  1308  über  den  danmls  von  dem  Johanniterorden  geplanten 
und  von  dem  Papste  aufs  drinj^endste  empfohlenen  Kreuzzug  und 
dann  eine  Serie  von  30  Schreiben  betreffend  die  Uoberweisunf;  der 
<iüter  des  Tempellicrrnerdens  an  die  .johaniiiter.  bei,rinnend  mit  «lern 
')ii-,Mnal  der  hrtii-tlciKlen  Bulle,  \\f|(lit>r  ilann  (  opit  u  der  Schreibon 
folf^cn.  Weiche  in  dieser  Sache  von  der  Kurie  an  die  Ktini^e, 
Fürsten,  wdtliciie  und  geistli<he  (Jrosse  Xavarra«,  Frankreichs, 
Deutschlands,  Dänemarks.  Xorwegens ,  Schwedens,  Bölmiens, 
Oesterreichs,  Ungarns,  lyperns,  Achaias  und  Siciliens  gerichtet* 
wurden. 

No.  15,  Privilegiorum  Sacrae  domus  Hospitalis  Hierusalem  a 
diversis  snmmis  pontificibus  concessorum  transsumptum  ist  sehr 
beschädigt  und  fast  durchweg  unleserlic^h.  * 
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Nu.  1(5  t'iithiilt  7-1  OriLMnalbullrri  dtT  Ilochmoistfr  «los  13.  bis 
15.  Jaluluiiuli  i t>,  l)is  auf  Auliussnii  (M7ti — iriOl.ii.  Das  iilffst«-  Stück 
ist  eine  C'npif  (^Kx  nisco  cod.  Bil)li«>tlu'i  a>'  A iii<Maiia('  Hniiiaiii  (Kllfi:!! 
Oregoriaui  donius  .S.  Hoiifdicti  <l('  pii'na^Miida  tid^'  apud  eiusdem 
coUegii  ubbatem  praesideiiteiu  1).  Constautiuuui  Caietanum)  eines 
Erlasses  Raimunds  von  Puy,  des  ersten  Ordensmeisters,  betreffend  die 
Beilegung  von  Differenzen,  die  zwischen  dem  Orden  und  der  Heiligen» 
grabeskircbe  in  Folge  einiger  Erwerbungen  des  ersteren  ausgebrochen 
waren ;  es  folgt  der  Bericht  des  Ordensconrents  an  den  Papst  über 
die  durch  den  Yerzicbt  des  Hochmeisters  Gilbert  von  Assalit  und 
dessen  nachträgliche  Zurücknalinic  veranlasstt^n  Schwierigkeiten  vom 

-  Jahre  1169,  weiter  etliche  iingedruckte  Bnllen  der  Hocinneister  Ouarin 
(1235),  Wilhelm  von  (Miatcaiinenf  1 12.'(4).  Hnpro  Kevel  u.  a..  endlich 
die  sein-  iinistiindliclic  imt'inj;t's>hriinktt'  N'ollinacht,  wolclie  das 
Genernli  ajiitfl  1311  den  Hittt-in  LeDnardn  und  Franrcscu  de  Tibertis 
zur  Uehi  rnahnie  der  dem  Orden  zugesprocheaeu  tiüter  der  Tempel- 
herren ertheilto. 

In  No.  17,  welche  meist  Geleitsbriefe  Karls  V  für  ürdens- 
beamte  enthält,  h^t  sich  audi  das  Original  einer  Urkunde  des 
Herzogs  WilheLn  von  Böhmen  vom  Jidire  1183  verirrt,  über  eine 
von  demselben  unter  Zustimmung  seines  Bruders  Brezislaus,  Bischofs 
von  Fng,  dem  Johanniterorden  gemachte  Landscfaenkung  und  die 
Bestfitigung  demselben  früher  von  Anderen  gemachter  Schenkungen. 

Unter  No.  18  ^)is  35  foln^on  dann  18  Fasdkeln  Bullae 
originales  qua«'  in  lihris  bnllarum  nun  sunt  registratae, 
die  ältesten  atn  dem  13.  Jahrhuudert,  die  letzte  von  1555;  N  o.  36 
eine  grosse  l't  riranientnrkunde  Heinric:hs  VIII  von  England,  worin 
er  seine  Erklärung  zum  <  Mierhauptc  <lei-  euglisehen  Kirche  meldet 
niul  das  Fri»tektniat  über  dm  ()rd«  ii  in  Kiigland  übernimmt.  Von 
Interesse  ist  dann  erst  wieder  No.  40  M  i  s  <■  c  11  a  ii  e  a  <l  i  docu- 
menti  antichi:  unter  densellien  ist  das  Original  der  Schenkungs- 
urkunde des  Königs  Andreas  von  Ungarn  von  1217  (Paoli  I,  n.  104), 
3  Breven  Alexander  HI,  eines  Eugen  lU  an  Pontius,  den  Abi  des 
Klosters  auf  dem  Berge  Tabor,  vom  4.  Mai  1146,  welches  auf  die 

*  oben  erwähnte  Urkunde  Paschalis  H  von  1103  Bezug  nimmt,  dieselbe 
bestätigend  und  ergänzend.  Unter  den  in  Xo.  47  (Fondazioni  della 
lingua  di  Ftovenza,  Alvernia  e  Francia)  vereinigt«!  Stücken  aus  sehr 
verschiedenen  Zeiten  sind  hervorzuheben  eine  Bulle  Honorius  HI 
vom  7.  Dezember  1217,  worin  ein  Verkauf  an  den  Johanniterorden 


« 
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bestätigt  wird,  wel<"lion  nntor  Zustininmii;,'-  <!»'>  Abtes  und  C-^uvents 
von  Cluny  «Icr  Prior  HotfritMl  von  ('liifont  120!»  v(>ll/o<,'en  hat  (.,pro 
sex  iiiilibus  inari  aniin  l'arisit'iisiuiii ,  alitcr  cnini  imn  poteramus 
liherare  ci-clfsiam  nDstrain  al)  u>iiiis.  (niibiis  tt'iirljainur  advorsus 
ludeos'').  uiiil  «laiin  die  ( )ri|^Miialurk midr  iibt-r  die  Schenkung'  des 
Castells  Dt'sclialloy  an  den  Orden  dnn  li  Beatrix,  die  Wittwe  Raimund 
Berengars,  des  Grafen  von  Provence,  von  126G.  In  Xo.  03  (Mis- 
cellanea  Hierosolymitana)  findet  sich  das  Privileg  Kaiser  Friedricli  II 
für  den  Orden  yom  Januar  1221  Capua. 

Eines  der  werthvollsten  Stücke  ist  die  den  Sohluss  der  ersten 
Abtheilung  bildende  No.  69,  ein  sehr  sauber  und  zierlich  ge- 
schriebener Codex  von  1357  enthaltend  Qli  statuti  e  le  consnetudine 
deir  Ordine,  beginnend  mit  der  «ngangs  erwähnten  Bestätigung  der 
im  Original  mit  Accon  verloren  gegangenen  Ke^^el  Raimunde,  welcher 
dann  die  von  den  Hoehnieistern  und  (»eneraleapiteln  beschlossenen 
Ergiinzunp:eji  i;nd  Aenderungen  mit  durchlaufender  Zählung  der 
einzelnen  Paragraphen  folgen.  Die  Samniluni:  ist  auf  Befeh]  Ro^^pps; 
des  Pins  (1355— ü."»i  angefertigt,  um  die  (leltiiiig  der  Regel  zu 
befestigen,  «leren  Deutung'  Zweifeln  und  Einwürfen  ausgesetzt 
war;  des  sicherern  und  allgemeinem  Verständnisses  wegen  wurde 
dabei  statt  der  sonst  üblichen  französischen  Sprache  die  lateinische 
gewühlt.  1) 

Mit  Ausnahme  einiger  Stücke,  von  denen  weiterhin  noch 
besonders  die  Bede  sein  wird,  entbehren  die  folgenden  Abtheilungen 
des  malteser  Archivs  des  allgemeinen  Interesses,  welches  dem  eben 
besprochenen  filteren  Theile  innewohnt.  Ich  b^nüge  mich  daher 
mit  einer  kurzen  Uebersicht  des  Inhalts  im  Anschluss  an  das 
Bqiertorittm. 

Classificazi one  11.  Rogistro  de!  Consiglio  <leir 
Ordine  <r  er  o  s  o  I  i  m  i  t  a  n  o  -  d.  i.  Protokolle  u.  s.  w. 
des   dem   Uochnieiäter    beigeurdneteu  Ordeusrathes,  der 

*)  E»  heiüdt  im  Eiagjingc  u.  a. :  Nuk  ituqiie  Vülentes  tales  incrudulu.H  de 
stotutis  eisdiem  raddero  certiores  regulam,  Rtatuta  et  consuetudines  nostnw  et 
nosbverdiglonisde  galiea  lingua,  in  qua  oomumtar  sunt  redaota  et  eontfamo 

mligiintur.  rm-csitis  ali<[nibus  ex  «'is.  qiie  \iAns  iion  necessanii  ruM-  iitilia  vi<le 
Iniinus,  inviVem  «Kliltfrato  cniij<ilio  de  nostra  eerta  scientia  transtiTri  jufwinuiH  in 
latinum  —  -  -  Den  dem  Kreiix/.U}^zeitulter  angehurigeii  Thcil  dicHcr  Saraiiilung 
habe  idi  anter  den  Bdlagen  m  meiner  „Kultiurgeschichte  der  Kreunftge**  (fierlin 
1888)  a  601  ff.  veKÜFentUcht. 


oiyiLi^cd  by  Google 


80 


Pnitz: 


Centnilstelle  für  die  gesammte  Verwaltung,  Politik  u.  s.  \v., 
wovon 

No.  71—165  die  Jabre  1459  bis  1797  umfassen. 

No.  166—193  Duplicato  del  Re^stro  betr.  die  Jahre  1520—1777. 

No.  194  £  Inventario  del  Consigli,  1789—98. 

No.  218—224  Repertorio  dei  decreti  —  enthält  ein  alphabetisch 
geordnetes  R(>|)ortoriiiin  der  Bathsdecrete,  ergänzt  und 
erläutert  durch  bt  i^'ffüfjtt»  Dekrete  des  Staatsratlis. 

T)i<'v<'  letzteren.  Kegistri  4lel  CNinsIglio  di  Stato,  folgen  dann 
als  C.'la.s.sifieazi()ne  III  in  Xo.  251—275.  von  1G23  an  bis  17l>8. 
Classific.  IV  enthält  die  Reiristcr  d»M-  ( i<'n«'r;dt;ipitel  von  \'.V.\0  bis 
1770  in  .Vm.  27()  bis  ;i04.  woran  sich  unter  No.  Ho.',  10  die  lu-<  ordi, 
d.  h.  ilif  den  (ieneraleapiteln  vorgelegten  liittsihritten  u.  s.  w 
an  seh  Hessen. 

Vuu  hervorragenden)  Werthe  sowohl  für  die  innere  als  auch  die 
äussere  Geschichte  des  Ordens  ist  dann  Classificazione  Y,  Re< 
gistro  delle  bolle  di  Cancelleriaf  welche  unter  No.  311— 592 
die  lange  Reihe  der  R^isterbände  der  Uochmeisterkanzlei  enthält,  von 
1346  bis  1790.  Dieselben  sind  auf  Papier  geschrieboui  ohne  InluUtsver- 
zeicbnisse,  dodi  von  Anfang  an  nach  stofflichen  Gesichtspunkten 
angelq;t,  so  dnss  immer  die  auf  eine  Ordensprovinz  bezüglichen  Stücke 
xusammengeschrieben  sind,  und  daher  im  Allgemeinen  tranz  über- 
sichtlich und  bequem  zu  bearbeiten.  In  ihnen  liegt  noch,  wie  schon 
Hopf  bemerkte,  eine  Fiilh*  von  wichtip'ii  Dokumenten  aller  Art 
begraben,  und  für  idle  die  liindcr,  in  denen  der  Orden  heiniisch  und 
l)efriitert  war,  wird  aus  ihnen  noch  reicher  liewinn  zu  ziehen  sein. 
Als  Ergänzung  kommen  liinzu:  \o.  50;^  — *)21  das  Minntarin  ijeiir 
bolle  di  caneeUaria  und  ()22  — 2'J  Indice.  Hepertorien  u.  s.  w.  und 
ein  im  18.  Jahrhundert  angelegtes  Formelbuch  mit  Mustei-stüeken 
für  die  verschiedenen  von  der  Kanzld  auszufertigenden  Schreiben. 

Die  Classificazione  TI  enthält  in  etwa  500 Bänden  (No.  630 
bis  1117)  die  auf  die  Ordensfinanzen  und  deren  Verwaltung 
bezüglichen  Akten,  welche  leider  erst  mit  dem  17.  Jahrhundert 
beginnen  und  fär  die  interessantere  und  wichtigere  ältere  Zeit 
verloren  sind. 

In  der  C 1  a  s  s  i  f  i  c  a z  i  o  n  e  VII  i  H  I le  pontefide)  sind  die  zu 

verschiedenen  Zeiten  angeferti-rten  und  immer  von  Neuem  abge- 
schriebenen Sammlungen  di  r  für  den  Orden  erlassenen  päpstlichen 
Bullen  in  ca.  50  Bänden  (.No.  1118    llüi)>  /.Uäumweugc^jteiit.  Das 
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wichtigste  von  diesen  Bullarieii  ist  No.  1121,  das  im  Repertorium 
als  Bullarium  rubrum  bezoic  hiit  t  ist :  von  ihm  und  den  in  ihm  ent- 
haltenen Resten  (l»'s  TempelhennordtMisarchivs  ist  im  folgendt'n 
Abschnitt  noch  bcsuiuUrs  zu  spivch(  ii.  Die  Classifieazione  VIII 
iNVi.  1170  —  87)  entliiilr  dem  Horhnu'ister  priisentirte  Hittschriften 
nebst  den  Antworten  daniuf  uns  den  Jahren  1608  —  1798,  Clas- 
sificazione  IX  [So.  1188—1644)  die  Correspondenz ,  und  zwar 
zunächst  (So.  1188—1231)  die  mit  den  auswärtigen  Höfen,  besondefs 
denen  von  Rom  und  Neapel,  dabei  die  OriginalBchreiben  der  betreffen- 
den Monarchen  von  1626  bis  1779,  weiterhin  dann  (No.  1287—1357) 
die  Briefe  der  Gesandten  des  Ordens  in  Rom  an  die  Hochmeister 
ans  den  Jahren  1596  bis  1790.  —  Classificazione  X  (Con- 
Btitnsioni  No.  1645—1706)  bezieht  sich  auf  Statuten,  Ordinationen 
und  Qewohnheiten  des  Ordens  -.  8  tatuten  sind  auf  die  Dauer  gültige 
Besümmnngen,  von  den  Hochmeistern  erlassen,  Ordinationen  Ver- 
fügungen eines  Generaloapitels  und  nur  bis  zum  Zusammentritt 
des  nächsten  gilti^?,  Ofwohnln'iton  die  von  den  Statuten  nicht  aus- 
drücklich irereijelte  Punkte  bestimmenden  Bräuehe.  Hier  enthält 
Nü.  1(345  pine  Abschritt  d  r  Statuten  von  1181 — 1357,  welcher  eine 
kurze  (Jeschichte  des  Ordens  bis  1406  folgt.  In  diesen  Abtheilungen 
findet  sich  ferner  eine  grosse  Anzahl  \un  Schlüsseln,  Commentaren 
und  dgl.  zu  den  Ordensstatnten ,  Pratica  di  Convento,  Summa 
jnriiim  n.  a.  m. 

Von  den  folgenden  Classificazioni  bezieht  sich  XI  (Spedale) 
auf  das  Hospital  des  Ordens  nnd  enthält  auch  die  Testamente  der 
dort  Verstorbenen,  XII  (Marina  Ko.  1753—1927)  auf  die  Flotte, 
enthaltend  Instruktionen  für  die  Admirale  und  Capitaine,  S^gd- 
anweisungen.  K*  «  liiiungen,  Berichte  u.  a.  m.  aus  den  Jahren  1694 
bis  1796,  XIII  Rechnungen,  Inventarf>.  IVrsonenverzeichnisso  der 
vom  Orden  abhängigen  Klöster  und  Kirchen  von  1601  bis  1779;  in 
einem  Anhaufre  dazu  sitid  <lio  Tiibri  de  IIa  Stamperia.  d.  h. 
die  Biii-her  über  <lic  Ordensdruckert'i  vereinigt.  Daraus  ergibt  sich, 
dsuss  erst  1642  Pompeti  di  Kiorc  das  Privileg  zur  Anlage  einer 
Druckerei  auf  Malta  erhielt,  dasselbe  aber  in  Folge  des  Widerspruchs, 
den  der  in  Malta  sitzende  päpstliche  hnjuisitor  in  Betreff  der  Censur 
und  der  Ertheilung  des  Imprimatur  erhob,  sofort  wieder  suspendirt 
wurde  und  daher  thatsichlich  gar  nicht  zur  Geltung  kam.  Erst 
1747  kam  es  mit  Benedikt  XTV  zu  dnem  Vergleich  in  dieser  Sache, 
wonach  die  Ertheilung  des  Imprimatur  fttr  in  Malta  zu  druckende 
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Prutc: 


Bücher  von  dem  Bischof  vmi  Malta  ulcn  aus  droi  vom  Orden 
priisentirti'ii  ( 'andidutcii  ilt'i-  Koni;:  \  Xfapfl  tTiiarnitt'i .  dem 
päpstlii  hi-n  IiKHiisifoi-  und  \  it-r  Jicauttragtrn  des  Ordens  /^^emeinsam 
vorg't'iioninii'ii  \vt'rd«'n  sulltf:  so  l»i'uann  Malta  c?rst  Mitte  dos 
18.  Jalirhund<  rt.s  an  den  .Segnungen  der  Huehdruckerkunst  theil- 
zunehmen. 

Classifirazione  X V  (No.  2078— 2188)  betritt  die  Ordons- 
zunj^en  (Provence.  Auveri.'ri<'.  I'rankii'irh.  Italien.  Arap>n.  England, 
Deutsrhiand,  C'astilien).  ilii''  Ht'sit/.un>:«'n.  Kinkiinfte  u.  s.  w.  Auch 
hier  ist  leider  ans  der  älierm  Zeit  so  j^ut  wif  ni<  lits  eilialten,  die 
Akten  beginnen  im  Allgemeinen  erst  mit  dtin  IG.  und  17.  dahr- 
liundert.  Dass  jene  älteren  Ducumente  frühzeitig  verloren  ge- 
gangen sind,  lehrt  ein  1727  aufgeDommeiies  Inyentar  des  Ardiivs 
der  anveignischen  Zunge  (So,  2095),  in  dem'  bereits  von  älteren 
Urkunden  nichts  mehr  verzeichnet  ist.  Das  älteste  Stück  dieser 
ganzen  Abtheilung,  der  1338  entstandene  Liber  in  quo  per 
minutum  ezprimuntur  reditus  prioratus  Hospitalis 
S.  Johannis  Hierosoly mitani  in  Anglia  et  omnium 
ipsius  commen darum  (Xo.  2183),  ist  bereits  im  Auftrage  der 
Camden  Society  pnblicirt. ')  No.  2232  enthält  die  Akten  über  einen 
im  18.  Jahrhuixlert  mit  irrossem  Eifer  -reführten  Rani:str»'it  zwisi  lirn 
jEjewis^Mi  nrdensbeanüt'n,  \v<»bei  es  sich  namentiifli  um  die  Strllun^'- 
tles  Turi  iipolicrs  haiulrlt  :  iliriii  wird  u.  A.  J^f/u;:  i^i-nonimcn  auf 
„nn  cC'li'bre  «(»ncorilat  du  3<i  november  1240  entre  frere  IMt-rre  de 
Sarlines  turcopolier  et  rarchevetjue  de  Nazareth",  wovon  mir  sonst 
eine  Spur  nicht  vorgokoramen. 

Die  Classificazione  XV  (Xo.  2233—5517)  ontluilt  die 
Akten  ül)er  die  A  Ii  nenpr<»l)en  der  neu  aufzunehmenden  Ritter 
(Tribunali  di  nobilitä  pro<'cssi  dellf  jirovc  (|i  nobilita  dei  reliu-iosi 
( iernsolimitani I .  in  im  (iaiizen  0  Scktinnin  die  nacli  dtn  .Namen 
aipliabetiscii  ^^eordneten  Adelsprobcn  der  i'i anz<isisrlii  ii.  italienischen, 
spanischen  uiul  deutschen  Ritter  und  Capiajie;  zum  Tlieil  aus  dem 
17.,  meist  aber  aas  dem  18.  Jahrhundert  Weitaus  am  reichsten 
ist  hier  der  italienische  Adel  (No.  4171—5291)  vertreten,  sehr 


*)  'riic  Knigbts  IIoHpituIers  in  Kii(;lan«l  iK-iiig  tlu-  roport  uf  Priur 
FHUpp  de  Thftrne  to  thc  grandmaster  Elyan  de  Villiuiove  (mit  TetwUU^nng 
von  Kemble). 
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dürftig  dagegen  der  deutsche  (No.  5457—71)  und  «war  meist 
durch  österreichische  Familien  wie  die  Schaffgotsch ,  Questenberg, 
Khevenhiller  u.  a.  —  Die  Classif i cazione  XVI  enthält  die  meist 
übermässig  ausfülirlichoii  Protokolle  der  Generalvisitati<»nen  der 
OrdonscfuiiniondtMi .  di«'  dalx-i  vorf^efunclenon  wirthschaftlichen  V"er- 
liültnisso  und  dir  den  Visitatui'  ii  vorp'h'jL;;ton  luveutariou,  alles  nach 
«len  zwanzii:  nfdciisjuioiattii  ;i:»  tlit.'ilt.  Auch  hier  tVldt-n  dif  iiltercn 
Zfiten  gänzlich,  für  di»»  man  -rcnule  hier  besoudcni  iicwinn  hatte 
t-rwartcn  nitigen ;  die  vorhandenen  Papiere  gehören  im  Allgemeinen 
dem  18.  Jahrhundert  au.  Auf  die  Kevision  der  deutschen 
Ordenscommenden  beaehen  aidi  No.  6593 —  6624.  —  Li  der 
ülassificazione  XYII  endlich  sind  Stücke  verschiedener  Art 
als  Miscellanea  zusammengeworfen,  von  denen  keines  ein  be> 
sonderes  Interesse  err^n  kann.  Als  für  den  Orden  und  sein 
Regiment  in  kultui^chlebtUcher  Beziehung  interessant  möge  nur 
No.  G754  liervoigelioben  werden,  die  lista  dei  schiavi  messi  in 
libertä  1798.1) 

11 

Rosfi  dM  Tempelherrnordtnt-ArehivM. 

Die  reirhen  (iiitei-.  wcIcIk'  der  Ten)j>elherrnorden  dereinst  im 
IL'illLn'n  Tiande  lui«!  dt  ii  aimn-n/.mdi'n  (M'l)ieten  bis  naeh  Ainienien 
liiiiaiit'  litM'ssen  liattf,  wai'en  mit  der  ziintdimenden  Ausbreitung  des 
ini»liamm«'danisrh(  ii  1  Ii  i  i  schaftsgcbirts  nnanfhaltsam  /usammenge- 
sc-iiwunden:  unt  Aee»ui  ging  der  letzte  dürftige  Kest  davon  verloren. 
Zur  Wiedergewinnung  war  bald  nicht  mehr  die  geringste  Aussicht : 
diese  ganze  Seite  des  ehemaligen  templerischen  Besitzstandes  kam 
in  Folge  dessen  gar  nicht  mehr  in  Frage,  als  nach  der  Auflösung 
des  Ordens  die  Johanniter  die  Erbschaft  desselben  antraten.  Daraus 
erklärt  es  sich  auch,  dass  darauf  bezügliche  Urkunden,  da  sie  keinen 
Werth  mehr  hatten,  kein  Gegenstand  beson<lerer  Sorgfalt  war<'n  und 
nur  hie  und  da  einem  glücklichen  Zufall  ihre  Erhaltung  zu  danken 


■)  Auf  den  zweiten  Theil  des  nudteflcr  ArdiivB,  da«  ArdiivSo  deirnnivendlä 
della  ("itfji  Nolalülo  dl.  i.  die  alte,  in  der  Mitl»-  der  Instl  irricpMU'  IlauiUstflUt. 
Iicnt«'  Cittä  vf^-i-liia,  im  Ydlk^imindf  aln  i  norh  iiimiiT  kiir/.Wi'j;  .Mc-diiia,  d.  i. 
anilji.«**-h  ilie  Suult  xeiiannt)  oiny.ii>:rhiii,  i.->t  kein  Aniass,  du  dasselbe  von  gauz 
untergeordneter,  rnn  loralrr  Bedeatung  ist. 

6^ 
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pehiibt  Imbeii.  Amlcis  Uii^i'n  die  N't'iliältnissc  für  ih  n  abi  iidliiiidisrhi  ii 
Besitz  der  Tcinpclhcrn'ii .  den  die  .loliannitcr  iiKijLjliclist  vcdlstaiuiig 
in  ihre  (iewalt  /u  bringen  suilitt  ii.  Die  auf  diesen  bezüglichen 
Urkunden  hatten  einen  hohen  praktischen  Werth,  wenn  sie  vielleicht 
zunächst  auch  nur  Ansprüche  gaben,  die  erst  in  Zakanft  unter 
günstigeren  Umständen  zur  Anerkennung  gebracht  werden  konnten. 
Daher  werden  die  mit  der  Uebemahme  der  Tempelhermbesitznng«! 
beauftragten  Vortreter  des  Johanniterordens  die  auf  diese  Güter 
bezüglichen  Urkunden  sich  möglichst  vollständig  haben  ausliefern 
lassen ;  auch  ist  für  ihre  Auf bcwahrun-i:  Sorge  getragen  worden. 
Insbesondere  mnsste  man  daher  bivstn  bt  sein,  die  in  dem  Tempel- 
herrnschli)8se  zu  Paris  betindli«  lu-n  .Materialien  der  Art  ausgeliefert 
zu  erlialten.  Eine  soli-lie  Aiislict.  i  iing  hat  thatsächlieh  stattgefunden 
und  es  ist  dabei  glrirlizeitig  ein«-  In veiitarisiruiiii  der  deu  Johannitern 
überlieferten  rrkuiidfii  vorgeiuunnien  wurden. 

1.  Das  lehit  "ine  in  der  Publie  Library  zu  Lavalotte 
betindliehi-  Hiindsriiiiti  des  17.  .lalirhundeiis  t  Xu.  311  des  gedruckten 
Catalogisi.  1 1  wildic  wohl  auf  fine  iilt<'r<'  Aurlage  zuriiekgeiit ,  Ex- 
tniifs  de  plusieurs  titres  p  r  i  uh»  r  d  ia  u  .\  «les  privilegus 
de  l'Ordre  de  6.  Jean  de  Jerusalem  au  uombre  de  37 
pidces  6tant  2*  sac  des  dits  titres  döpos^s  aux  archives 
du  Tempi  e.  Dieselbe  enthält  ziemlich  ausführliche  Begesten  von 
Urkunden  französischer  und  englischer  Könige  und  Fürsten  und 
Grossen  zu  Gunsten  des  Johanniter-  und  de«  Terapelhermordens. 
Yon  letzteren  die  folgenden: 

1190.  November  10.  Urkunde  Richards,  Königs  von 
E n  gl  a  n  d  .  Ke rz  o gs  v  o n  d  e  r  X  orni  a  n  d  i  e :  bestätigt 
den  Tempelherren  ihre  säninitlichen  Güter  in  der  Nor- 
niandie,  exiniirt  sie  von  allen  Leistungen  und  Diensten 
und  nimmt  sif  in  seinen  Schutz. 
1255.  Juli  21.  Thirbault.  KMnig  vnn  Navarra.  Pfalzgraf  von 
Champagne  und  Brie,  und  Isabella,  seine  Gemahlin,  be- 

*)  1^  Handschrift,  deren  Titel  aof  dnen  almUchen  InfaaH  iddiessen 
licM  (No.  888:  Oopto  di  aletUM»  boUc  di  Smumi  Ponteflci  oonoedenti  o  ood- 

firmanti  vari  privilegi  all'  Online  Gerosol.  fol  ).  war  trotz  der  frpundliohen  Be- 
iuHluuij.'on  fiiis  Vnrstf'lier-  der  Bibh'otliek  von  Lavalette,  Herrn  C'aniana,  nu-ht 
iiidir  aut'zuliiidon  und  niu!^  für  verlori'n  g(>iU'n.  Zweifellos  gehörte  nie  ebcntio 
wie  No.  811  dgentlkh  dem  Ordeiwarcfaive  an  und  ist  nur  durdi  Verschleppong 
an  ihren  jeUigvn  AafbcwahrangHort  gdtoramen. 
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stätiaon  t'inoii  /wiscivn  ih'v  KoniL'iii  Marpirotlia.  dos 
erstci'-n  MiittiT.  iiiul  dt-m  TcmpcIlRTiiii irden  ^'exrlilos.scin'ii 
Vcrj^lt'icli.  iiarli  w<  |cli»jin  <h'v  Onlon  im  Hositze  aller  seiner 
(liitrr  und  Ki  i  hto  in  ('hainpa^rne  und  IJrio  belassen  wird. 

129-1.  Februar.  I'aris.  Pli  i  I  i  j)})  drr  Sch«>  ne.  K(inij;  vnn  l'rank- 
reich,  bestüti;,'t  den  Tempelherren  ein  Privile^Lr  Lud^vii,^s  des 
jüngeren  (1137 — 80),  wonach  dieselben  für  alle  zu  ihrem 
Bedarf  ein-  und  ansgeführten  Artikel  Zollfreiheit  gemessen. 

1326.  Karl  IV,  König  von  Frankreich,  bestütigt  dem 
JohannitOTorden  eine  Urkunde  Philipps  des  Schönen 
von  1804,  Janif  betreffend  die  Besitzungen,  Rechte 
und  fi«iheiten  des  Tempelhermordens. 

(1258.  April  6.)  Vidimus  einer  Urkunde  P.  Alexander  IV, 
wonach  die  von  einzelnen  der  Beamten  des  Tempelherm> 
Ordens  während  der  letzten  vierzig  Jahre  aus  Unkenntniss 
der  davon  befreienden  Privilegien  gezahlten  Zehnten  kein 
Priyndiz  für  eine  fernere  Verpfliclitinifj:  des  Tempelherrn- 
ordens zur  Zahlung  derselben  ergeben  (6.  April  pontif. 
anno  4). 

Aus  dem  weiteren  WorÜaut  des  Inventars  ergiebt  sich,  dass 
Sack  3  und  4  Urkunden  aus  dem  16.  und  17.  Jahrhundert  ent« 
hielten,  Sack  5  solche  aus  dem  14.  und  15.,  Sack  6  aus  dem  18. 
und  den  folgenden.  Aus  diesen  stammen  aus  dem  Tempelherm- 
ordensaiohive  offenbar  die.  folgenden: 

1255.  Juli  29.  Margaretha,  Königin  von  Xavarra,  be- 
urkundet einen  zwischen  ihr  un<1  d<>m  Tempelh(>rmordon 
•  gesehlossenen  "N'fMirleich  über  des  letzteren  Hesitzungon 
und  Keihte  in  ('hampagne  und  Brie  unter  Zustimmung 
Thi^baults  von  Xavarra  nn<l  seiner  tli'inalilin  Isabella 
(vergi.  die  zuerst  angeführte  Urkunde  vum      Juli  1255). 

Als  aus  Sack  7  stammend  werden  aufgeführt: 
1193.  Philipp  n  von  Frankreich  bostfttigt  einen  Vertrag 
zwischen  Gotfried,  Canonicus  von  Paris,  und  den  Tempel* 
herren. 

(1275  August  8.)  Vidimus  einer  Urkunde  Ludwigs  IX 
d.  d.  1258,  Juli,  Vineennes,  über  die  Bestätigung  der 
Besitzungen  und  Rechte  des  Tempelhermordens. 
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1275  «Sept.  Vi(liimi.>  einer  L  rkiiiulu  Tliii  ljault.".  von  Xavarra  vom 
23.  Mai  1270,  durch  welche  derselbe  dem  Tempel  herrnorden 
alle  Lehmi,  Aftorlehen  etc.  in  seinem  Gebiete  bestätigt. 

1294.  Februar,  Paris.  Philipp  der  Schöne  bestätigt  dem  Orden 
alles  bisher  in  den  Baillages  von  Senlis  und  Sens  und 
der  PröTdtö  um  Paris  Erworbene. 

Ans  Sack  11: 

1292.  April  10.  Vidimus  eines  Schreibens  Philipps  des 
Schönen  d.  d.  1291,  März  21  an  die  Seneschalls,  be- 
treffend die  Exemtion  der  Tempel •:iiter. 

1310.  Vidiuui^  eines  Schreibens  Philipps  des  Schönen  vom 
19.  December  1307,  betreffend  die  Verwaltung  der  von 
ihm  mit  Beschla?^  belegten  Tempelgäter. 

In  Sack  12  sind  u.  a.  entiialten  gewesen: 
1283.  August  1 5,  Toulouse  —  König  P h  i  1  i  p p  1 1 1  von  F  r  a  u  Ii- 
reich  bekennt,  vom  Tcmpelherrnorden  40  000  Llvres 
Toumois  aus  dem  Ertrage  der  für  das  Heilige  Land 
bestimmten  Zehnten  mit  Zustimmung  des  Papstes  erhalten 
zu  haben. 

Weiterhin  folgen  dann  in  dem  genannten  Manuscript  der 
Public  Library  zu  Lavaletto  ziemlich  ungeordnete  „Extraits  des 
privilcg^ys**,  unter  denen  sich  noch  folgende  drei  Templerurkunden 
erwähnt  finden: 

Vom  7.  August  König  Johann  von  England  bestätigt  dem 
Templerorden  alle  Besitzungen  und  Rechte  in  der 
Normandie. 

1191.  Philipp  n  von  Frankreich  befreit  den  Orden  für 
alle  Zeiten  von  den  üblichen  Zahlungen  für  lettres  de 

chancellerie. 

1229.  Oktober.  Theobald  von  Champagne  und  Jirie  macht  dem- 
selben eine  Sclioukung  gegen  10,000  Livres. 

2.  Eine  zweite  Gruppe  von  Besten  des  Tompler- 
ordensarchivs  findet  sich  unter  den  Urkunden  des  Johanniter- 
ordensarchives  verstreut  und  ist  rien selben  der  chronologischen 
Ordnung  entsprechend  in  den  Bänden  No.  2,  3,  4,  6,  18  und  10 1) 


»)  8.  oben  t».  76-7». 


biyui^cd  by  Google 


Malteser  Studien. 


87 


ohiu'  weifen'  riitor.-t  lioidiiHL''  eint;etu;:t.  Da  die  liier  in  Hetnuht  « 
koniiuendeii  11  L'ikiiiuleii  tust  .sainmtlicli  den  Besitz  und  die  Be- 
ziehungen des  Ordens  in  Palästina  betreffen,  so  kann  kuuni  daran 
gezweifelt  werden,  dass  sie  den  einzigen  Rest  des  einst  in  Jerusalem, 
dann  in  Accon  und  schliesslich  in  Gastrum  Peregrinorrum  d.  L  Athlit 
aufbewahrten  Ordensarchivs  darstellen.  In  chronologischer  Ordnung 
sind  es  folgende: 

1168.  März  16  —  Vergleich  zwischen  dem  Templerorden  und 
dem  Bischof  von  Valenia  über  zwischen  ihnen 
schwebende  Differenzen,  botryoid  die  Bauern  des  Gasale 
fractum  (m,  45). 

1168.  Boomund  von  Antiochien  veifQgt  über  die  fOr  ein  von 
ihm  dem  Templerorden  geschenktes  Landstück  zuzahlende 
Rente,  (ib.  51). 

1178.  Ronaud  Mansoerius  schenkt  dem  Tempolorden  und 
seinem  Meister  Odo  von  St.  Amand  die  Hälfte  des 
Schlosses  Brahim  u.  a.  (ib.  49). 
*  1183.  Juni  —  A.  Herr  von  Margat  sehenkt  dem  Templer- 
liausc;  in  Tortusa  oin  Grundstück  (IV,  22  =  Faoli,  God. 
dipl.  1,  n.  'JO«J). 

1235.  Juli  25.  Vergleich  zwi-i  licn  Tompolhorren  und  Ifospi- 
talitern ,  hetrelTend  die  DilVei-enzen  wehren  der  Mühlen 
beider  und  der  Wasserbcnut^uug  in  Kecurdaiio  bei 
Aceon.  (VI, 

1252.  Oktober.  < Jeleitslnief  des  Teniplerineistei's  Thomas  Berard 
für  eine  Anzahl  genannter  triinkiseher  (irns.x.T  /.um  Aufent- 
halte in  Tri|Kdis:  —  Unter  den  Zeugen  „frere  Ko- 
»'•'linus  de  Ko.\."  (XVIII,  1). 

1202.  .Mai  Iii.  Aeeon:  Vergleich  zwischen  Templern  und  Johan- 
nitern, bet redend  die  Güter  Gabor,  Gaymont  u.  a.  m. 
(XVIII,  2).    Vgl.  PaoU  I,  n.  142. 
„        „     Desgleichen,  botreffend  Valenia  und  Margat 
(ib.  3). 

„        „      Desgleichen,   betreffend  Alme   und  Hargalion 
(ib.  4). 

1270.  Avignon.  Ritter  I*(>ter  macht  todtkrank  sein  Testament  zu 
(Jnnsten  des  Tempelhanses  zu  S.  Gilles.  Als  Empfanger 
des  Legats   fungirt    u.  A.  Koncelinus  magister 
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domornm  militie  Tempil  in  Provincia  —  ohne 
Zweifel  derselbe,  der  oben  12$2  als  Bonoellnas  de  Fox 
(d.  L  wohl  aus  Foix  oder  Foz  (Dep.  Bouches  du  Rhdne) 
vorkam,  und  Termuthlich  dieselbe  Porsonlidikeit  mit  dem 

in  dem  Templerprozess  i)  vorkommenden  Roncelinus  miles 
de  Provinc'ia.  Dass  diese  Persönlichkeit  damit  urkund- 
lich naciigewicsen  ist,  ist  insoferne  von  Wichtigkeit, 
als  dadurcii  die  (ilaubwürdifrkoit  <lor  in  dorn  Prozcs.s 
•rothanon  Au.ssaf,'cn  (nidcnt  t'ihartet  Avird  und  dagegen 
erhobene  Zweifel  hinfälli;^  wnden  (XVIII.  7). 

1288.  Gotfrid  do  Ucherio ,  Yisltaror  dos  Ordens  in  Kn^dand 
und  Frankreich,  bestellt  Elias  Amanem ,  den  Pracoptur 
von  Burgund,  zu  seinem  tieneralprucurator.  (XIX,  1). 

« 

3.  Die  dritte  Gruppe  von  Resten  des  Tempelherrnarchivs 
findet  sich  unter  der  Sammlung  der  päpstlichen  Ori^inalbuUen  zu 
Malta,  der  man  auch  diejenigen  eingefügt  hat,  die,  für  den  Tempel- 
herrnordon  aus-^ffcrtigt ,  nach  dessen  Auflösung  den  Uospitalitorn 
übergeben  worden  sind.    Es  sind  folgende  eilf: 

1146.  Juli  10.  Viterbo,  Eugen  III  an  die  Erzbischöfo,  Bischöfe  etc. 
zum  Lobe  der  Tonipolherrcn,  die  man  durch  CoUektcu 
unterstützen  möge,  dcreu  Wnhlthätern  ein  Siebentel  der 
verwirkten  Kirchenbusse  jährlich  erlassen  und  denen  die 
einmalige  Abhaltung  von  Gottesdienst  auch  in  interdicirten 
Orten  gestattet  wird.  („Milites  templi  domini  Jeroso- 
limitani  novi  snb  tempore  gratie  Machabaei^)  VIII.  1. 

1186—87.  Februar  17.  Verona.  Urban  III  mahnt  Erzbischöfe, 
Bischdfe  etc.,  ihre  Ffinrer  von  der  Hinderung  der  durt^ 
ihre  Ffiurkinder  dem  Orden  zugewandten  Legate  abzu- 
halten.   („Quantum  sacra  temf^  militia  ecclesie  Dei**) 

vn,  4. 

1191.  April  16.  Lateran.  (Gemens  m  bestätigt  dnen  von  süd- 
firanzäsischen  Grossen  geschlossenen  Gottesfrieden  und  die 
Bestimmung,  dass  die  AuMcht  darüber  die  Tempelherren 
fähren  und  diese  audi  die  zu  zahlenden  Abgaben  und 
Bussen  erhalten  sollen,  und  ermahnt  den  Episkopat, 


*)  Micholft,  l*r<K't's  tlos  Ti'iii]>Iit  i-s  1,  418.    Vgl.  Prtitz ,  < i(>hcnnlehre  und 
üeh«iuifitatuten  dtt>  Tciiiin.'Uiernior<leii>4.  (^Ikrlin  1Ö79)  p.  *.»4.  123. 
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drni  (^rdfii  uucli  suusf  in  jfdt'r  Weise  jindi  Kräften 
fonlerlit'li  zu  werden.  „Sicnt  s.him  evanirf'lii  tostafiir 
ancforitas"  —  cinr  sehr  nierkwiirdip'  rrkunde.  welrlie 
die  ausserurdeiitliolie  Machtstellung;,  weh'hi'  der  Teinpel- 
hmnorden  in  Südfraukreich  gewaun,  von  einer  /,'an/ 
neuen  Seite  zeigt  und  den  Gegensatz,  in  den  dei-selbe 
gerade  dort  schliesslich  2u  dem  franzosischen  Königthum 
gerieth,  schon  sehr  früh  als  dem  Keime  nach  vorhanden 
erkennen  Iftsst  X,  14. 
1217.  Januar  23.  Lateran.  —  HonorlusIII  ermahnt  die 
Erzbischöfe,  Bischdfe  etc.,  die  dem  Tempelherrnorden 
in  Bezug  auf  Vergebung  und  Verwaltung  der  von  ihm 
abhängigen  Kirchen  und  deren  Einkünfte  verliehenen 
Kochte  zu  nspektiren  und  insbesondere  weder  den 
Orden  noch  die  von  ihm  ernannten  (Jeistlichon  zu 
excommunieiron.  ..Quant»*  dih'cti  tilii  fratres  militie  Templi 
propriis  derelietis"  —  IX,  1.  —  im  wesentliehen  i^loieh- 
laiitend  mit  (h-r  rrkunde.  durch  welfh»'  \  mu  di  insellien 
Tapsto  18.  Januar  1221  die  i^Heichen  Rei  hte  lieni  (h'utschen 
Orden  verliehen  wurden  (.Strelilke,  Tab.  urdiuis  Theut 
n.  327).  - 

12Ü2.  Februar  <3.  —  Viterlm.  —  l'rban  IV  wiederholt  die  Be- 
titimmun<^  seiner  Vorgänger,  wonach  die  Bischöfe  gegen 
diejenigen  mit  kirchiichen  Strafen  einschreiten  sollen, 
welche  Dienstleute  des  Ordens  schlagen  oder  berauben 
und  dann  nicht  die  geforderte  Oenugthuung  leisten. 
^Eis  praecipue  acspecialiter  imminet  religiosorum  virorum 
iura  defendere  — «  VH,  7. 

1265.  April  22.  Perugia.  —  Clemens  IV  abbati  Si  Guilermi  de 
Desertis  dioec.  Lodovensis  (Loddve,  Dep.  H^ult)  erklärt 
die  zum  Kachtheil  des  T^mpelhermordens  von  einigen 

Präceptoren  desselben  vriIlz(><renon  Veräusserungen  von 
Oniensgut  für  ungültig,  dtt  die  darüber  au8ge^tel!ten 
päpstlichen  Briefi'  früher  erla.'^senen  und  durch  diese 
V)ei:nindeten  Rechten  des  Ordens  zuwiderlaufen.  „Pervenit 
ad  audientiani  nostrani  ipiud  tarn  dilecti  Hlii  — "  X,  18. 
1265.  Juni  8.  Perugia.  —  Clemens  IV  wiederholt  das  Verbot 
seiner  Vorgänger,  gegen  den  Orden  ander»  als  auf  aus- 
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drttckHche  päpstliche  Welsimg  Bann  oder  Ltilmrdikt 
zu  Terhängcn.  „Cum  dilecti  filii  nostri  fratres  Tempil 
Jeros.  —  X,  25  —  Wiederholung  u.  a.  eines  gleiöh- 
lautenden  Privil^  Alexanders  IV  1257.  Februar  8; 
dasselbe  erhielt  der  deutsche  Orden  1218  April  1  dnrdi 
Honorius  III  (Strehlke  n.  305)  und  Alexander  IV  1257 
September  7.  (ib.  n.  571). 

1265.  Juni  13.  Perugia.  —  Clemens  IV  bestätigt  in  einem 

Schruihen  an  den  Abt  von  S.  Saturnin  zu  Toulouse  die 
aus  Anlaßt»  eines  Streites  zwischen  den  Tempelborren  in 

rmscof^ne  und  „niaj^istrum  et  tratros  fidei  et  paoi.s  Auxi- 
tanae  diofcrsis  super  castto  do  "Manseta"  ^^cj^en  die  letzteren 
verluingte  Jv\eun)n)unieatiun,  welche,  wenn  .sieh  die;5ell)en 
nicht  binnen  einem  Monat  fügen,  verschärft  werden  soll. 
„Sua  nobis  dilecti  lilii  prior  et  fratres  Hospitalis  .  . 
X,  24. 

1205.  Juli  4.  I'erugia.  —  Girmens  IV  ermahnt  die  Erzhisch»»fe 
u.  s.  w.,  den  vom  Tempelherruorden  Uber  Krankungen 
seiner  Rechte  ron  Seiten  ihrer  Pfarrer  erhobenen  Bo- 
schworden boreitwiUiger  und -nadidracklicher  als  bisher 
abzuhelfen.  „Cum  a  religiosorum  vironim  prossuris  et 
molestüs  ü»  X,  27. 

1265.  September  4.  Assisi.  Clemens  IV  eximirt  den  Orden 
in  Wiederholung  eines  Privilegs  Urbans  III  von  der 
Zahlung  aller  Taillen,  Colloktcn  u.  s.  w.,  und  erklärt  die 
g^n  ihn  verhängte  Kxkommunication  für  ungültig. 
„Quanto  devotius  divino  vacatis   obsequio."    X,  10. 

1265.  —  Clemens  IV  ermahnt  die  Erzbischöfe  u.  s.  w.  wieder* 
holt,  sich  aller  Hedrüekniigrn  des  Tompelherrnordens, 
seiner  (Jttter,  Diener  und  Thiere  zu  enthalten.  „Nun 
absque  dolore  cordi^  et  plurima  perturbatione.**  X,  23. 

4.  Der  weitaus  umfangreichste  und  auch  inhaltlich 
werthvollste  Rest  des.Tompelherrnordonsarcbives  liegt 
in  den  zwei  Bänden  mit  Regeston  und  Abschriften  von 

Papstu  rk  u  nden  vor,  wolcho  in  dem  Repertorium .  das  der  im 
ersten  Tlieile  dieser  Abhandlung  gegebenen  Besehreibung  des 
Malteser  Archivs  zu  (irunde  gelegt  ist,  unter  No.  1119  und  1121 
verzeichnet  sind. 
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Das  «Tstt'  iN«'.  lll'.h  ri  V  i  1  e  i  ii  pnntificum,  Bul- 
la ri  um  scvfinn,  ;r  <' /  c  i  (•  Ii  n  f  t  C."  jri<''>t  iiiicli  lU'v  Hcst  lin'ihiiiiür 
in  tk'iii  Kqterturiiuu  Kc^usturi  von  dem  Juhannitcrordcn  vt  rlicht  iieii 
Papstprivilegien  vom  Jahr  1181  bis  1571.  Darunter  tiudcn  sich 
Fol.  5  bis  11  die  Begesten  von  33  dem  TempeUierrnoideD  ver-. 
liehenen  Privilegien,  welche  ja  nachher  geradeso  wie  die  Tempel- 
bormgüter  den  Johannitern  zufielen  und  für  diese  femer  Gültigkeit 
haben  sollten.  Eine  bestimmte  Ordnung  ist  nicht  erkennbar,  eine 
chronologische  so  wenig  wie  eine  sachliche:  die  Begesten  sind  offenbar 
aneinandergereiht,  wie  sie  dem  »Schreiber,  der  das  der  Haiids»  lirift  /.u 
Grunde  liegende  Inventar  aufnahm,  der  Reihe  nach  in  die  Hand 
kamen.  Die  ältesten  sind  zwei  ungenau  datirte  Uulh-n  Alexandrrs  III.') 
Es  fol-rt  der  Zrit  nach  .-ine  Rnllr  CLmins  III  1II88.  Juli  20), 
3  r<M'|r'stin  III  (ll!M>.  lM'l)ruar  b,  S.ptcniln  r  25.  November  22). 
a  Inn. Renz  III  tll!>l>.  F.hruiir  ü;  12üÜ.  Miir/  1.  Marz  21).  2  Ho- 
norius  III  (1222.  Februar  7;  1223.  Xt.vember  13).  :■.  (iregor  IX 
(1227.  August  211.  November  22;  1228.  .Marz  2i,  Ü  Innucenz  IV 
(1244.  Februar  ü,  Siptember  27  und  September  30,  1245.  Januar  18, 
1240.  August  15  und  November  20),  8  Alexander  lY  (1255.  Mtz  2, 
August  1,  November  26,  Dezember  9,  19  und  12,  1256.  Dezember  7, 
1260.  Juni  13),  eino  Clomons  IV  (1265,  August  5)  und  2  Gregors  X 
(1272.  Februar  8,  1274.  September  13).  Ausserdem  finden  sich 
unter  den  Regcsten  verzeichnet  drei  schon  anderweitig  bekannte 
Bullen,  nämlii  ii  die  InmM  cnz  III  vom  8.  März  1200  (Pottliast  Ke-,'. 
Tontif.  n.  1)(m),  Alexanders  IV  vom  5.  Dezember  Vl'yT)  (ib.  1(3,100), 
U.  Dezember  1255  (ib.  10.111)  und  1.  Januar  1250  1  ib.  10.108). 
Hemeikt  mag  au>seidein  noi-ji  werden,  dass  vt)n  diesen  Hullen  die 
IniineiMiz  IV  vom  18.  Januar  1215  glejehlautend  gewesen  zu  sein 
seheiiit  mit  der  dem  Deutschen  ürdeu  verliehenen  bei  Tutthast 
11,511  und  12.  — 

IJessen  sehnn  die>e  Kegesten  vemiutlien,  dass  die  dem  Tenij)t'l- 
liennorden  verliehenen  ]»ii|)stlielien  Privilegien  uns  bisher  nur  zu 
einem  kleinen  Theile  bekannt  seien,  so  tiilirten  weitere  Js'aehforseh- 
ungen  zu  Ergebnissen,  welche  diese  Annahme  durchwog  bestätigten. 

')  1.  Bulla  ut  trstrea  TempU  pomint  prodiu  i  n-  fnitrcs  mo»  ad  fercndum 
U'stiiiiotünni  in  fausis  propllis  donins  siie.  Dat  Ana^rnie  XV.  Kai.  April 
(lltiO  (?)  Mürz  ib).  —  2.  Bulla  ne  «iiii»  iiiüriut  iiiuiuik  viuleutas  in  eoH  qui  ad 
domos  fratium  tenipli  pro  salate  sna  conlaipnnt,  sub  {lena  excommonicatioinis. 
Dst,  Sig.  YL  Aug.  pont  anno  — . 
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Der  in  (Iciu  IJeptTtnriuni  unter  Xu.  1121  vcrzoirlintto  Band,  das 
sogenannte  Hullarium  rubrum,  eine  rapiorliandsehrift  vum  Knde 
des  15.  oder  Anfatiig  des  lU.  Jalu'lmndert.s .  stellte  sich  bei  näherer 
Untersuchung  dar  ah  eine  Znsamnienstollung  dor  wichtigsten  der 
den  Johannitern  veriiehenon  päpstlichen  Piivil^en  und  der  von 
den  Tempelherren  erworbenen,  welche  nach  deren  Aaflösung  kraft 
p&pstiicher  Verleihung  an  die  orstcren  übergingen,  ~  eine  Zusammen- 
stellung, angefertigt  auf  Grund  einer  amtlichen  und  von  einem 
päpstliclien  Notar  beglaubigten  Abschrift  thells  der  betreffenden 
Originale,  theils  eines  derselben  gleichgestellten  officiellen  Copial- 
buches  des  TenipellifM-nnirdrn.s ,  welches  letztere  natürlich  nur  aus 
dem  Archive  (!(^s  auftrelilsten  Ordens  an  die  Johanniter  g:ekommpn 
sein  kann.  Oder  aber  es  sind  zur  Antrabe  des  Inhaltes  der  I'r- 
kunden  <]ie  demselben  luirh  'len  llauptjiunkton  siimmirenden  kurzen 
X(»tizen  verwendet,  welche  tiuin  auf  die  Rücksiifc  der  betreft'enden 
l'er;^amente  /.n  notiren  jitleirte.  Das  crgiebt  sieh  /.uuärlist  aus  einem 
um  .Schlüsse  des  Bandes  (toi.  207  —  208)  cuj)irten  rrotokoil,  nach 
welchem  „die  vorstehend  verzeichneten  päpstlichen  Urkunden  in 
unanfechtbar  echten  Originalen  vorgelegen,  gelesen  und  beglaubigt 
sind  und  in  Zukunft  v.or  Gericht  als  gleichwerthig  mit  den  Originalen 
sollen  vorgebracht  werden  können**;  als  an  diiräer  Arbeit  betheiligt 
werden  genannt  Andreas  von  Yitcrbo  und  Johannes,  auditor  curiae 
Romanae;  die  feierliche  Beglaubigung  sei  vollzogen  zu  Born,  im 
Jahre  1454/  Indictione  II,  Sonnabend  den  23.  März,  unter  Papst 
Nicolaus  y. 

Dass  ein  Theil  (h-r  in  diesem  Bande  vereinigten  C7  päpst- 
lichen Bullen  und  2!^7  Re^^esten  von  solchen  auf  ein 
ofticielles  Bullarium  de<  Teiii]»e|lierrnordrns  zurückgeht,  beweisen 
die  Ueix'i  sclirifren .  welche  einigen  der.sellien  zur  kurzen  Kenn- 
zeichnung des  Tnliahs  beigegeben  sind.  So  Iwisst  es  z.  B.  fol.  8t)' 
„Quod  possinius  fratres  nostros  in  causis  nostris  ad  testi- 
monium  ferendum  producere  (ebenso  fol.  175),  fol.  87*  Quos  pos- 
sumiis  jura  nostra  per  testimoninm  fratrum  nostrorum  probare 
(ebenso  foL  175');  foL  94'  Quod  possimus  succ6dere  in  omnibus 
preterqnam  fidudis;  fol.  95  Ut  possimus  succedere  parentibus 
feodalibus  exc^tis;  foL  139  Qnod  si  littere  contra  privilegia  nostra, 
nuUum  inde  nobis  generetur  detrimentnm;  fol.  167  De  pro- 
cnrationibus  legatorum  et  nuntioi-um  s(<(Us  apostolice,  quibus  contri- 
buere  non  tenemur;  fol.  171  Quod  nequimus  per  litteras 
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apustolicas  oonveiiiri.  i|U»'  de  ordino  n<>str<»  nun  Ictcrint  mcn- 
tionem:  tnl.  175  (^ikkI  ad  i  DUtribut'ndiiin  in  proi-uratiiniilius  Iriratiinini 
vt  mintioniiii  nun  t  c  ii  i-a  in  ii  r ;  fol.  176  Quod  cont'uyit'ntilMis  nd 
doniHS  nustras  pK»  mui  saliitt-  m1  in  l•t'^  •■nnun  infra  anil»itiuu 
domoruin  nostrui  uiu  41US  ni)ti  jidtcst  iniu-uie  ruanus  violentas, — 
und  immer  werden  dadurch  rri\iiegieu,  welche  zunächst  dem 
Tempdbemiordeii  verliehen  waren,  charaktertsirt. 

Wenn  sich  nun  in  dieser  merkwürdigen  Sammlung  auch  eine 
Anuhl  von  päpstlichen  Privilegien  für  den  Johanniterorden  befinden, 
so  zeigt  doch  einmal  die  Kleinheit  derselben  und  dann  namentlich 
die  Anlage  der  ganzen  .Sammlung  deutlich,  dass  den  ^gentlichen 
Grundstock  und  th  n  Leitfaden  für  diesdhc  die  })etrf'fF('nd{'  Ab- 
theilung des  Tenipellierrnordrasarehivs  abgegeben  hat  Auch  hier 
ist  ein  bestimmtes  System  in  der  Ania^^  der  ganzen  Sammlung 
niolit  erkennbar;  iinzwcitV'lhaf't  aber  handelt  hs  sirli  dab»'i  zuerst 
um  diejenii:>Mi  Stin  ke,  durch  welciu'  die  SicUung  des  Tenipeliierrn- 
nrdens  bedingt  war.  Die  Reibe  der  hier  in  Betracht  konunenden 
Hullen  ward  eröfiiiet  durch  die  Alexanders  III  Onine  datuin 
Optimum,  hier  l'ul.  10  mit  lltJ3  —  14  Kai.  Jul.  IB.  Juni),- 
dann  folgt  fol.  14  eine  Wiederholung  derselben  durch  Alexander  III 
1164.  Mirz  30,  Sens;  eine  zweite  (foL  14')  von  1180.  Juli  13.  Tus- 
culum;  weiterhin  eine  Erneuerung  durch  Lucius  ^I  von  1182  (ohne 
Datum)  Lateran  und  (fol.  18)  Alexander  IV  von  1255.  August  11. 
Anagni.  Und  in  ähnlicher  Weise  wird  dann  for|ge&hren.  £&  folgt 
auf  eine  zweite  liestätigung  der  Exemptionsbulle  Alexanders  III 
durch  Alexander  IV  von  1255  An:iust  31  Anagni  fol.  18*  die  be- 
kannte Bulle  Clemens  V  (1311  .Mai  2.  Vienne,  In  speeula 
apustulice  ilignitatis)  und  dann  fol.  de>.selben  Ad  providam 
Christi  viearii  und  die  auf  die  AufHisun;,^  <le>;  Tempelherrnordens 
und  die  Ueberweisun;^'  st  iurr  (lüter  und  Rechte  an  die  Kospitaliter 
bezüglichen  Ausschreiben  (les>e|ben  Papstes  an  die  verschiedenen 
Fürsten  und  (irossen.  i)  Nachdem  dann  fol.  25  noch  eine  Wieder- 
holung der  Exemtionnbullc  durch  Gregor  X  1217.  Deceraber  1  ein- 
geschoben ist,  folgen  die  Erlasse  Alexanders  Y  für  die  Johanniter 
betreffend  die  Einweisung  derselben  in  die  Besitzungen  der  Tempel- 
herrra  und  verwandte  Erlasse  Alexanders  V,  Johann  XXII,  Boni- 
faz  Ym  u.  a.  Mit  fol.  46'  beginnt  dann  eine  stattliche  Reihe  von 
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Tpnip»'lliorrt'nurkuii<l('ii.  die  nur  nn  ven'inzMltt'ii  StoUou  durch  Bullfii 
und  Ke^^esttn  von  soli  lu  n  unterbrucbcii  wird,  welche  den  Jühauuiteni 
als  solchen  vt^lichcn  waren. 

Es  sind  im  (Janzen  niclit  wenifrer  als  80  l'aitsturkuiiden  und 
287  lit'ircstcii  von  suUdK'U.  siiniintlicdi  (h-n  T('ni|)('lln'rrn<»rdHn  und 
dessen  in  kirdilieher  und  anderer  Hinsicht  l)ev(U'Zu;^te  Stellung  be- 
treffend, weh-he  uns  dirs''  Samnilun«:  liefert,  und  von  denen,  wie 
sich  aus  dem  Vergh-iihe  mit  Jatlö  und  i'dttliast  ergiebt,  bisher  nur 
ganz  vereinzelte  Stücke  bekannt  gewesen  sind.  Einige  ufimlich  von 
diesen  Urkuaden  unseres  Co]nalbaches  enthalten  die  Verleihung 
von  gewissen  Rechten  an  den  Tempelhermorden,  wie  dieselben  auch 
anderen  Orden  in  derselben  Wortfassung  früher  oder  später  gewährt 
worden  sind,  die  uns  aber  nur  in  dieser  Ausfertigung,  nicht  in  der 
für  die  Tempelherren  Torgelogen  haben.  So  deckt  sich  z.  B.  eine 
Urkunde  Innocenz  TIT  von  1198.  März  30.  Lateran  („Cum  dilwtis 
filii.s  fratribus  militiae  Teinpli  fuit  a  predecessorihus  indultum'') 
in  der  Ilaupt.sat'he  mit  der  Ui künde  l'apst  Honorius  III  für  <!en 
Deutsehen  < )rden  von  1221.  Januar  10.  Liiteran  (bei  Strehlke,  Tab. 
Ord.  Tlieut.  n.  :U4),  und  die  Alexanders  V  d.  d.  I2öö.  Juni  30, 
Anaf^ni  („Quotiens  a  nobis  petitur'i  mit  der  Honorius  III  d.  d.  1221. 
Januar  18.  Lateran  bei  Strehlke  n.  328.  Das  gleiche  Verhältniss 
wie«lerholt  sich  zwischen  tler  Urkunde  Gregors  IX  d.  d.  1228. 
Januar  9.  Lateran  und  der  Honorius  HI  d.  d.  1222.  Februar  20 
Lateran  bei  Strehlke  n.  367;  einer  Honorius  ni«d.  d.  1216, 
Dezember  16,  ap.  S.  Fetrum  und  der  desselben  Papstes  1221. 
Januar  19.  Lateran  bei  Strehlke  n.  336;  der  einen  Innocenz  III 
von  1200.  April  16.  (JSx  insinuatione  dilectorum  filiorum**)  und  der 
Honorius  III  d.  d.  1221.  Januar  16.  bei  Strcldke  n.  318  und  ebenso 
noi  h  öfters.  Einige  der  in  unserem  Copialbucb  enthaltenen  Ur- 
kunden sind  bereits  ;,'edruckt  bei  Ferreira.*)  Memorias  e  noticias  da 
eelebre  ()rdein  dos  Teniplarios.  Lisboa  173r>  t.  II.,  wie  icli  zuerst  aus  den 
vuu  M unter  und  danach  vuu  Wileke  daraus  angeführten  Stcilou 


*)  8o  wb reibt  WMeke,  (ir-scli.  «U  s  ToiniH'lborrnoi\ii'ns  I,  iOlt  ff .  in  den 
Anmerirangen  dun-liwi'g  und  auch  in  lier  LitU'raturiilx'i-sicht  H,  fiU,  uubreixl 
Mflnter,  Statutenbvcli  dcfi  Onlf^ns  der  Tompelbcrrvn,  dem,  wie  ein  Vergleit^h 
der  Citate  liel  beiden  /ei>^t,  Wllck«-  die  von  ihm  auKefQhrt  en  Stellen 
eiiifarli  (  Iii h-liiit .  otYeulMur  olkue  die  QueU«  selliBt  eingeaeheo  xu  haben, 
iuujuer  l'erreii-a  sc-hreibt 
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entnahm,  —  einem  sohr  soltencn  Werke,  von  dem  weder  JafTö  noch 
Putthast  Keiintiiiss  gehabt  haben,  sn  dass  die  betreffenden  fiulleii  von 
beiden  in  ihre  Begestoii  nicht  auf^^enommen  worden  sind.  Von 
den  in  nnserm  Copiall)!!»  Ii  enthaltenen  T^rkunden  finden  sieh  bei 
Ferreira,  der  im  («an/rn  (58  Urkunden  Viiotft,  nur  5,  eine 
Alexanders  IV  1255.  März  2  Neapel  und  4  (  leinenslV  von  12()5. 
Juni  8,  Juii  4  (2  mall,  Juli  10  und  SrptemluM-  4  (:'.  inali.  Ferreiras 
Sammlung  stammt  olVenbar  aus  einem  den  unsern  ahnlii  lien  L'opial- 
buch,  das  wohl  an  den  Christenorden  f^ekommen  war. 

Ut-r  (»ewiuii.  wt  lrlii  r  sich  aus  diesem  Tlieile  meiner  Malteser 
Forsflmn;;en  er<,nel)t.  knmmt  also . .abp'selien  von  der  zuuiielist 
tV>rderten  ( Jeseliielite  des  Tempelherrenordens,  vorneliinlieli  den  I*apst- 
urkunden  und  Papstregesten  zu  gute,  wie  dies  sthliesslieh  noeh 
folgende  Zahlenangaben  darthnm  mögen.  Von  den  in  Summa 
80  Urkunden  entfidlen  auf 

Alexander  III  8  von  1160.  JuK  3  —  1170.  Juni  11. 

Lurius  III  2  vnii  1182.  April  25  —  1185.  April  20. 
Urban  III  2  von  1186.  April  28  —  1187.  Februar  17. 
Clemens  III  1  vnn  llDl.  April  IG. 
Coele-stin  III  1  von  1195.  August  0. 

Innocenz  III  13  v.m  1108.  Miirz  10  —   1208.  Februar  28. 
Honorius  III  12  von  1210.  November  26  -  1222.  Januar  25. 
Gregor  IX  4  von  1227.  September  9  —  1234.  April  7. 
Innooens  IV  5  von  1244.  Februar  5  —  1246.  Januar  8. 
Alexander  IV  15  von  1255.  Juni  30  —  1259.  Februar  1. 
Urban  IV  4  von  1241.  September  29  —  1262.  Juni  28. 
Clemens  IT  11  von  1265.  April  22  —  1267.  Mai  7. 
Gregor  X  1  von  1274.  September  13. 
Honorius  IV  1  1285.  Oktober  23. 

Von  tieii  Keiresten  al>fr.  welche  siinimtlicli  W'ieilerlndun^en 
oder  Hestiitii^iiii^^eii  ilt  r  auf'^etiilirti-n  Urkunden  hetreflVn.  kommen  ■-- 
wenn  man  <lie  melirtaeli  wiederkt-ln  i  ndfii .  snwic  verscliiedene ,  an 
demselben  Tage  vollzogene  einlach  reelnict  und  einige  mit  uu- 
geuaueu  chrüuologi.schen  Angaben  beiseite  lüsst  —  auf  Alexan- 
der  in  14,  Lucius  III  6,  Clemens  III  1,  Coelestin  III  7,  Inno- 
cenz  III  48,  Honorius  m  37,  Gregor  IX  38,  Innocenz  IV  24, 
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Alcxantli  r  IV  48.  l  rbaii  IV  1,  Cleiiien.s  IV  10,  Gregor  X  2  und 
endlich  Honurius  IV  uikI  Hoiiita/,  VIII  ]»•  eine 

Schliesslicli  tlitnie  ich  cinif;»'  iler  intoivssantesten  Stiioko  aus 
der  leiciien  Aiusbeutu,  die  ich  in  Malta  gemacht  habe,  gleich 
hier  mit. 


I. 

1103.  Jnli  29.  P.  Paschalis  II  bestätigt  dl«  G&ter  des  Erlöserklosters  aif 
dem  Berge  Tabor  und  vorUnht  dem  Vorsteher  desselben  Giraldns  und  dessen 
Nftehfolgeru  erzbischöfliclie  Rechte  über  (ialilaea  ond  das  Palliun  —  a 
MtariallMi  Traiutiimpt  utar  Biegeiii  dar  EnbiseUre  Egidini  Tjm  i. 
JomUh     CuMurca  1S55.  Jili  29.  Aoeoi. 

No0  Egidins  divina  mieeratlone  Ty  renais*)  et  Jocelinua  eadem  giatia 

Oeearieneis')  archiepiHcopi  notum  facimus  univerHiH  prfi<entern  paginam  in* 
sptfturis,  qurxl  (^x  |>art<-  itlitriosorum  vironnn  inai^istt  i  vt  fratruin  «loiniif: 
HoapituliK  Suncti  JohamÜM  .lerosoUiuituiii  fuit  iwbia  ublatuiu  et  iMteuauiu 
quoddam  privilegjam  domini  Paacalia  pape  secnndi  buUatum  yem  baOa 
plumhea  pendonti,  in  qua  ex  una  parte  apparebant  dua  capita  cmoe  mediante 
sie  iiiscripUi  s  Pn  s  T','  «  (  t-x  alia  parte  talea  littere:  IWhaUs  p^ia  aecundus, 
aanum  et  integruiu.  ciiiu.s  teiior  taliH  eat: 

Paschali H  epineupuH  aervua  aervomm  dd  venerabUi  fratri  Giraldo*) 
montia  Thabor  arcbiepiacopo  doaque  anccessoribiui  aalutem  et  apoatdicam 
benedirt ionein.  Proplieta  «loinini  virtiites  drnniui  ^reremlas  in  ctvlesia  pronuntians 
ait  tluininn  Tu  liuiniliii-'li  r*iinit  vnlm'rattun  suix'rbnin  H  in  \irtute  l)nitliii  tili 
dittpei-Hititi  iiüniit-i>H  tuot,  uijuilonem  ei  niare  tu  treuHti,  Thabor  et  Heruiun  in 
nomine  tuo  exaltabnnt  tuum  biaddum  cum  potentia.  Quam  nimlmm  {mpbete 
piennntiatioiiem  non  solum  apoitmliter ,  s«  .!  etiam  ooiponUter  temiMnibiia 
noHtris  jrau'lciniis  injilctani.  ciini  sii)>»t1>"is  TureonUtt  populo»,  qui  nandain 
.lerusoliinitanunt  oppriiiieliant  e<viei«iaiu,  viiieniuH  a  chriatiani»  hutuiliatoa  atque 
disperaoa.  Inde  in  Thabor  vel  Hermen  montibufl  in  nomine  domioi  fiddee 
exiiltaiit,  quia  illic  brachium  domini  cum  potentia  gkwificatur.  Hoc  domini 
hnuliiiim,  hanr  virtiitein  cl  imtentiani  ^htriticnnteH  ejus  «lipiiationi  irratiain 
jijfiiiiu.H  et  niunaKteriuiii  Sancti  SiUvrttt)ri.s  de  nionte  Tlialxir  euni  oumiVjus 
Muia  pcrtineutiiei  aub  buati  Pctri  et  noatra  protectione  suscipimiui  et  dei  aervos  in 
Thabor  liabitantee  fovere,  protcgere  et  apostoUce  aedia  aoctoritate  munire  de- 
cemimna.  Statnimna  enim,  ut  ab  omnium  peiaonarum  gravamine  liberi  aemper 

')  Eglditia,  OUlce,  Ensb.  v.  Tynis  siit  12  >:i,  t  1286  Aprfl  23  auf  cfner  im  Intercaie 
»  im  «  iiuuen  Kretmuges  iintcniDniinou'ii  Heise  in  Dimuil,  sein  (Irnb  mit  <ler  tlic»  meldenden 
luacbiift  In  d«r  Kirche  Notro  daiott  de  Nantillä  in  (iftumur  (Daciuige,  lea  fMnill««  d'outre-mer 
«d.  Hey.  p.  7ft3). 

'i  Wir  eeu  innen  Meran>i  den  Nninen  de«  In  dem  Uriofe  über  die  iKHlräiiKle  I.a^re  do* 
bl.  LandL-s  Itui  .Matthi«iu>  l'iiri«  a.  12U  'anKcfßhrten  J.  *  lumrleiuii»  utoctiu :  vgl.  Itueange 
1.  e.  768. 
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in  «k'i  gmtia  pom'vercnt.  ven»  lul   i[isiiis   inonfis  »M-dcsiam  in  domini 

SAlvatorbt  nomine  oontititutam  pertinentia  in  eiu8  jure  s«'ii  (loiniiiio  iu  pctpetuuin 
nervmri  mndmuis  tümt  a  glorkifHii  JeromUmiteiie  inrbw  prindpibas  Godefrido  ei 
tmocenmrp  nun  Baldnino,  qaonim  virtnti  Turaonim  victoria  per  dd  gntiam 
tnnlitn  fst,  Rtatiitiiin  ar  iIclilMTiitmii  (««»niin  srriptii  <U>i'Ianint.  Quonitii  licet 
iiminr  jmrs  s»ib  Turrnniiii  tyniiiiiiilc  i<tm|»riiniif iir,  tarnen  casalia  j>n>priiH 

visu  sunt  noniinibuH  annutantli«.  Jtoria'  videliet-t  u<l  petloni  HUpmdieti  nionliK, 
Damia,  Saronia,  Cafamech,*  Luhia,  Siiiara,  Caata,  Gapharkeme, 
Messe.*  ^lesrhiii.*  Man^ana,  Ca pha rni axa,*  Caf ar tamara,  Fiulor, 
Malii|>h,  Cara,  N\nitli,  Siil»>iii.  Elfiil."  Kuinesara,  Xaiin.  Krhftli,' 
C'aiiatin  iu  tvrra  Aeon,  CapharHUina  in  terra  Sur,  De» nrehaia,"  Alme 
adTuronem  Saphet,*  Alme  in  terra  Bellinaa,  Neeme  in  terra  Saeta," 
Ayaraaaar»"  Klleeram,  Betaraa,*'  Arthe,  Taletap,'*  Capharsalia 
in  terra  dr«  ■mwsn  villaiio''  Aiii(;ene,  S<>ccip.'*  Kusenia."  Sesia,  Kljror, 
Zeplieria  iu  terra  Aurani,  Ayn"  in  terra  Bethanie,"  Zera,  Al<-otein,** 
Menan,"*  Hecdix,  Sane  Boria  villa  seu  alle  quanuncunque  parodiianim 
vilie,  que  in  domlnio  anpradioti  monaaterii  permanent,  omnino  libere  soliaqtte 
ron<li«'i<Miibus  eonjrrejracionis  f»bnoxie  lialieantur.  Ex  easalil)n8  auteni  ad  jus 
iDdiiastt  rii  jx'rtinentibuM.  fjuc  a<l  jirescns  «  hristiani  niilit«-^  |K»s.si<lent.  lUvimanun 
retlditus  neeeHMitatibiu*  pmtieiat  uionucboruni.  Tibi  vero,  frater  G  iralde,  niontiH 
Tliabor  arehiepise«^  omnitmaque  ttiia  micoeflaoribiM  ad  ezaltandam  sanctia- 
aiuie  tmiiHtl^nirationia  eodeKiam  a rebiepi8e«)patum  totiua  Galilee  et 
Tyberiadis  enni  nnuiiliUN  suis  pertinentiis  apostolica  au<ioritate  ronfinnamus  et 
prt^uliH  Hcripti  privilegio  nmimuniuiuis.  Palleum  (my  preterea  fratemitati  tue, 
plenitndinem  videlioet  pontifieali»  offidi  apoatoUce  iiedis  libenditate  oonoedimtta. 
Qnod  te  intm  eorl««iam  tantnm  ad  mimarum  Mdlempnia  noveria  induendnm,  id  eat 
nativitatis  domiiii,  circmiuMsionis,  suneti  Stepbaiii.  sancti  Johajuus,  f'stivitas  iiino 
centum,  epi]iliania,  ypi)i)anti  (sir.'t  floniini,  cnnverxioni»  Sancti  Pauli,  in  raniis 
pahiiaruni,  cene  «luniini,  re^turrec-tionis,  useenhionin,  penteeosteb,  trauHtigtirationia 
domini,  aancü  Latirentii,  tribua  itollempnitatibu«  aancte  Marie,  nataüa  sancti  Johan- 
nia  baptiate,  festivitatibUH  Kan<  te  rrucia,  aanrti  Michaelis  archangeli,  festivitatibus 
KiumuMi  aitostiilonuu,  sam  ti  Martini,  entumeiiKmitioni»  (imniuni  sanctoniin  et 
e<»runi  luartiruui  vel  eunii-i<.soruin,  i|iii  in  arebiepiacopatu  Galilee  requiem-unt, 
in  ctmwcraUonibuR  eoclealaram,  epiM«>p»nnn,  prmbiteronim,  diaconomm  et  in 
anniversaiio  conSiH-rationiH  tue  die.  Cuiua  nimirum  patlei  volumUitepcr  cminia 
geniuin  vendicarc.  Hniu-'  sii|nidctn  iniintncnfi  Iionor  Immilitas  ati|iif  institia 
eat.  Tota  er^jo  nieute  fraternita.s  tua  so  exhibere  festinet  in  pmsperis  lunuilem, 
in  adverna,  st  quaudo  evenerint,  cum  iuittitia  ei«cta,  amicum  bonit«,  perversia 
oontrarinm,  nolllna  unquam  iadem  contra  veritaton  redpiena,  nolliua  nnquam 
faoiem  pro  veritate  lotjuente  protnen»,  niiserieonlie  <ij>eribuH  inxta  virtutem  Kub- 
fttantie  in>«isten.s  et  tanien  insisteiv  etiain  •in]<r:\.  virtnti  in  sapiens,  intirniis  eoni- 
patiens,  bunevulentibus  cuogaudena,  alieiui  «Jituipnu  propi  iu  reputaiw,  de  alieni^ 
gaodüa  tamqoam  de  propriia  exultana,  in  conigendia  vitüa  pie  aeviena,  in  foveniUa 
virtntibus  auditorum  aninmni  deiAuloena,  in  ira  Judicium  sine  ira  tenena,  in 
tranquilitat*-  antt-m  Hoveritati«  juiff  rt-nsnnun  n"n  <l<-scr('ns.  Tleo  («»t,  frater 
cariKMiiae,  pallei  aa-epti  dignitua,  quam  «i  »uUicite  .servaveris,  qm><l  t^ris  ac«  »  pisse 
oBtenderia,  faaliia  habebw.  Fraternilatem  tuam  divina  miaeratio  jK-r  temiioi-a 
AKUvaliiiptae  SeHncbrift  VIII.  7 
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longa  inoolninem  i-oiuscrvure  digautur.  Si  quu  i^^ilur  iu  futiiruiu  ccclc&iuäticii 
Becnlarisve  persona  hanc  nostre  constittitiotÜB  paginam  seien»  contra  eam  teuere 
venire  teinptaverit,  imvuixIo  tertiovo  rotmnonita,  ai  non  mtisbictione  congnia 
«•mendavt'rit,  j>()t«'stati>  ln>n<)ri-;<|Ui' sui  ilisriiitato  caroal  rt'aniqnr  st-  iliviim  iudido 
existere  de  perpctruta  iniquiuiU'  c«>gnoscat  et  a  tuicratiAsimu  curpore  et  saoguine 
dommi  nustri  Jeou  ChriHU  aliena  fiat  atque  in  eztremo  diatiicte  tildoni  anbjaeeat 
examine.  Cunctia  autem  eidein  loco  justa  servantibuB  mt  pax  dooum  nostri 
Jesu  Cbiiati,  quatimis  ot  hie  fnirtuiu  Ihhu'  :u-tioni8  porci))iaiit  et  apud  diatrictnm 
jndicem  premia  ctcmc  ]>ar\n  iiivriiiiiiit.  Amen  Amen.  Amen. 
Kgü  raschuli«  i-alholice  et-cle^ie  episcuims  »». 
L.  8.        Ego  Diniso  preab.  card.  tit.  Eqnitii  bs. 

Ego  Petma  Portuenais  episopus  ss.  f  Ego  Theo 
baldus  diac.  card.  sce  Marie  ss.    t  Ego  Ko- 
manuB  prbr.  card.  tit.  bce.  Prisi-e  88.  t  £gu 
Mauridna  Biacbarenna  aepua  aa.  f  £go  Radnlfua 
caae  dei  pidor  aa.  f  IBga  Athanauua  prbr. 
CJird.  tit.  b.  Clementis  ss. 
Datum  Later.  4  Kai.  Aug.  per  manuni  Eqnitii  agentis  vicem  «in- 
ceUarii.    Indictione  undecima,  Incaniationiä  doiiiiuice  unnu  mill^ 
C*  m*,  pcmtificatua  autem  domini  Pucalia  aecondi  pape  anno  4* 
Verumque  dictum  autentictun  et  oiiginale  piivU^um  vidimus  et  per- 
legimns  diligenter,  non  eanrellatnm  no<'  abolitnm  neque  in  aliqua  sui  parte 
vieiatum  ad  preee»  et  instäntiuiu  etjruntleni  niiigistri  et  fratruin  jussimua  .'Üiutto 
publko  notario  infmacripto,  ut  ipsiim  Privilegium  fldeliter  tnmacribeiet  et  in 
pubUcam  formam  redigeret  ad  perpetuam  fitmitatem.  PoRO  transcriptttm  hoc 
una  cum  originali  privilevri"  asrnltuntes  et  cillMtiontMii  iimi  diliirenlia  facientes, 
quia  compt'rinius  ipsum  <le  verbo  a<l  vc-rbum  l>ene  ac  tideliter  exemplatum  nicbil 
addito  vel  remoto,  idcirco  ad  piipetuam  memoriam  atque  robur  huic  trans- 
■cripto  auctoritatem  oiiglnalta  ac  autentici  privilegii  omni  tempore  habitaro  Inülaa 
noetna  piumbeas  duxitnu!^  imponendaa. 

Epo  Abiittn«i  ruuicionisM  imperial!  aui-lnritate  index  et  notftrius  ))nbliens 
ittud  auunticum  cl  originale  Privilegium,  undc  hoc  exeuiplum  a  me  scriptuiu 
est,  vidi  et  legi  et  prout  in  eo  inveni,  fldeliter  aopra  de  verbo  ad  verbnm  de 
jnseu  BUprascriptonim  dominorum  Tyrensis  et  CeKarienais  arcbiepiMN>ponim  trau»- 
BCripaietexemplavi  nullo  ailbfo  vd  remuto  et  ad  perj>etuam  finnitutem  in  imblicum 
formam  red^.  Amio  dumiuiee  incarnationiH  M*  CC**  LV%  lutlietiunc  XIU*, 
dedmo  KaL  Augnati.  Apud  Accon. 
"VI,  n.  8. 


')  Dieter  Notar  kommtauch  aonst  in  den  paltstlniscbcn  Urkunden  dieser  Zelt  vielAtcb  vor. 
Der  Zanmmenhatif,  In  weleben  diese  üiknnde  gebOil,  and  die  Art,  wie  sie  In  den 

Tl<.'<>it/  iler  Jcihnnnittr  ^'ikuninii'H.  ir^clM'ii  <^ii  b  mm  der  Tlieffihti.  dlM  der  Orden  1255  den 
]i4TK  Taix>r  und  die  elu  iuul»  dem  durtigen  Kloi^tcr  gehörigen  Ouallen  la  seinen  Beel u  bracht«, 
um  dort  die  Un'nzc-  mehr  gegen  die  UnglKubigen  su  aberwachen.  S.  Pmta,  BcKlunngen  det 
Job.-Oidena  in  der  Zeitscbr.  des  deutseben  PaUMlna-VeretiM  IV,  169—70^  wo  mch  «lal«»  der 
hier  geDanniciB  Orte  btreita  idcnüflclrt  sind. 
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TT. 

1146  Mai  4.  P.  Eagen  III  wiederholt  die  vorstehende  Balle  PaschaliR  II  and 
ergänzt  gie  darch  Bestimmang  über  die  Weihe  des  mit  erzbischöflichem  Range 
«Mgutottotan  AlitM  tob  Berg«  Tkaber. 

EugeniuB  epincopuH  HervuM  Hervorum  dei  Iratri  Pontio,  vene- 
imUli  Montiii  Thabor  abbati,  eiiiqae  nirceamribus  nhitem  et  apoetolicam 

l)ene<1irtiom>ni.  Prophotii  domini  virtutes  tren>ndHH  in  m-k«{a  prontmtiaiw  

(kI 'i 'Ii  I  a  u  t  t-n«!  mit  der  vornf  i-h  o  n<leii  Bulh-  Pasrhiili^TT  Iii«  zur 
Aut/4dtluiix  der  Cas^lieii,  wo  sicli  fulgi'itdf  Abwfichuiigi'n  in  den  bauten  linden:] 
1)  Bor,  2)  Capbaneth,  3)  Meara>  4)  Mencbia,  5)  Gapbamesa,  6)  Ehal,  7)  Iibeth, 
X  PeflOfdiaiin,  9)  ßali  lu  t.  lo)  SuHh,  II)  .\van»  Haar,  12)  Petara«,  13i  TeU-tup, 
14;  d(>)fr<>H  sovillanrt,  l.">i  Sot-tip,  1«'.\  Kusenta.  17  Aiiui,  1^1  HannV,  l*ji  Alootaiin, 
20)  Metaara  —  —  u.  t».  w.  —  pruticiat  nionadioruni.  Tibi  vero,  frater  I'ontii, 
omüHmaque  tuiB  aneoeaeoribufi  ad  exaHandnm  eancHseime  tmnsfiguratiaiiie 
tlominioe  eccleeiam  arrhiepimopataiii  todua  Galflee  et  TSberiadia  cum  omnibaa 
BUifl  pf'rtincntiis  ad  cxfinplar  prcdtreenoria  nostri  hone  TuciiKmc  Pape  PaschaÜf» 
a|K»«tolica  aiirtoritatc  <i>ii)iriiiaiiiMs  i't  prosfiitis  scripti  privik-irio  roinminiiiiuiM 
PulUnun  preti-rea  traternitati  lue,  plenitudineui  vidulicet  pontitiealis  ofiitii  iuxta 
tenorem  privilesfi  bone  memoiie  pape  Fascbalia  apostolioe  sedto  liberaUtate 
ronrt^limn.'«.  Defunrto  vero  snpradioti  montia  an-hicpiäoopo  nullus  ibi  quallibot 
subroptionis  astntia  vel  violentia  jireponatur,  sed  liceat  fratribiis  i]isin<j  7iu>nti» 
romuni  consilio  vel  partim  eonsilio  sanioris  »eeundiun  dei  timoreni  absque  ulliua 
roDtradictione  aidiieinsoopum  ex  ipfris  elifrere.  Porro  arebiepitH-opi  oonaecratio- 
nem  a  Jerosolunitano  auadpirtis  episcuiH»,  »iquidem  catliolicua  fiierit  et  gratiam 
aftiuc  (•i>riiuni(>nfiu  apostolice  scdis  habnerit.  <iiiiiilsi  forte  .Ifp isnliniitana  m  lesia 
vacaverit  vel  ipiscujuis,  t|iii  fuerit,  eu  vobis  ;;iatis  i-t  absijue  diticultate  exibere 
iioluerit,  liceat  vobi»  Hunianuiu  adire  puntitieeui  vel  aliuni,  quem  malueritia, 
vocare  anttatitem  et  ab  eo  ronsmationia  eaeraMticta  aiudpere,  qoi  nimirom 
noatia  fultuH  aut«>ritate,  qiiorl  posttdatam  fuerit.  vobia  indulgeat.  Prcterea  que- 
mnqtu-  b'ina  in  iio-.tcniiii  lilK  ialitatc  nnrntti,  lMr<_'itioiie  jirincipuiu  seti  com'cs.sionp 
lldeliuni  poleritis  adipisci,  tirnui  vitbi^  vivlrisque  sui  ('esHi)ribu.s  apostuliea  anctoritate 

absqae  ulUna  epiaeoiH  derimatione  et  OUbata  pennaneant.  8i  qua  igitor  

(«rie  oben)  pacia  faiveiüant.  Amen. 

L.  K     Ego  Eugenioa  catholice  eoclf«ie  epna.  n. 

t  Efto  C'onrnihis  Sabinenain  epus*.  aa. 
,         +  Kro  AlberiiMis  Ostioiisis  e]>us  ss. 

t  Ego  KaineriuM  pbr.  card.  tit.  ncv  Vriace  m. 
t  "Ego  Mainfredaa  pbr.  raid.  tit.  ace  Savine  aa. 
t  IV'o  (iillelmua  pbr.  Card.  tit.  «i  Htepbant 

in  Celio  rnonfe  ks. 
t  Ego  Otto  diac.  eard.  M'i  lieitn^ii  ad  velum 

aoream  es. 
t  Ego  Qregoiiua  diac  canL  aei  Angdi  m. 
t  Ego  Petma  diac.  canl.  eoe  Marie  in  via  lata  aa. 

7* 
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Dat.  Sutrü  pter  manum  Uolbi'rti  m«v  U4iuiam*  tH"cle,sio  ^»ivshiifri  <aril. 
caiioell. 

4.  Non.  "Maii.  Indicione  VIII*.  Licftinattonifl  ilominice  anno     C*  XLVP 
Pontißoutus  v<  r'>  iloiiiini  Kugvnii  pape  anno  II*. 
Original  44,  n.  b. 


ITT 

1119.  Juni  19.  apud  S.  Kgidinra.  P.  Calixtns  II  nimmt  das  Hospital  St.  Johannes 
1d  Jerasalem  uebst  seinen  Besitzungen  diesseits  and  jenseits  des  Meeres  ia 

dm  Bdmte  d«r  rtBisehtB  KM«. 

Calixtufi  «piscopus  aervus  aervorum  Dei  vcnerabili  filio 
Giraldo  in.^titutori  ac  prepoHÜo  Jeroaolimita  u  i  xciuxlochii 
ciusiiuf  legitiini>  s  11  pfoss  o  r  i  Im  s  in  p  c  r  ]>  <>t  ii  ti  m.  Ail  Ihm-  nii8  diniio 
lUMiUMlninino  in  apo.'itolicue  sedis  |  sorvitiuui  pruniot«JM  iigiKMK'tmiis,  iit  fius  tiliis 
auxilium  imploruntibiif*  vfficaciter  Kubvciürc  «t  loca  vmenibilia,  prout  dominua 
dedHy  protegere  debcamna.  Quamobrem,  dilecte  in  Chrwto  fili,  Giralde  pre- 
poHito,  piis  li()»<pita!itiitis  tiiac  ]  sttidiis  iiu  itati  petitioneiii  tiiuiii  ildüta  Wni^n 
tat«'  sus4-ii>imns  et  institutnin  a  Ii-  in  civitatc  .ItTiiHak-iu  juxta  ii-ilt'.siaiii  Ucati 
Joliaunis  babtihtc  xi'uodiM'liiuuiad  i'\cni]>lar  «iomini  pmitH-fssurb«  Hunctao  naMaoriac- 
VAWALtS  pape  protectione  aedia  |  apcatoUcae  commuuimna.  ^oidem  con- 
ooHdoiiini  fratrix  noitri  Pontii  Tripol it a n i  t  piacopi,  quam  predeceH^oreni 
smnn  II  c  r  Ii  c  r  t  n  in  sc^-ntii-;  ximi'"!«»  lii.>  votrn  rnntnlit  d  rvnnjT-aphn  sta- 
bilivit,  prtwuti«  d<ri«'(i  iiapna  (.-outirutaiuii.H.  (^iiod  niniirunt  conceisisit  fidfia 
Hoapitali  et  tibi  toi.sijiu  legitimia  mwrcmoribua  conriiio  et  favore  Berengarii 
Auraaicenaia  epiacopi,  illla  in  paitibtta  wniia  apoetolicae  tunc  k^ati,  dedmaa 
omm*?*  tntiu.s  lorrac.  quam  Icnnil  <  5  ti  ill  cl  in  ii  s  l{><sta>;iii  <'t  post  euni  po.s.><«'<lit 
Pontius  (  dl"  Mezciu's,  a  «•astm  si  ilicct  <ia  m  t  fri  iii  dt-  Apolt  nondnato 
Ui«que  ad  Calamoncni,  eix'lesiani  «picHpic  i»ar<x-hiak'ni  huln-iiti'ni  baptiüteriuni, 
dmiteriom,  oblationea  vivoram  et  defiinctoram  et  cetera  omnia,  quae  parodiiali 
eoderiae  oon'veninnt,  onmmini' aiia.><  ti-dt  sias,  <]uc  intra  Rnv^  illius  suprast^ripte 
tem«  sunt,  <|nc  ftiif  Pontii  dt-  Mi-dmis,  «t  <|n5(i|uid  est  aliud,  qu<xl 
delx^t  t'SHc  iuri."*  TripDlitanai-  ivclosia«',  »alva  lanu  n  n  von-ntia  et  ubedieutia  epi- 
Boopi  in  illia  presbiteris,  quo»  |  prior  «uproM-ripti  llo^ipitalia  etabfliet  in  pre- 
noniitiatis  ecdeaiia.  Preterea  dedit  eidem  Hoapitali  eodeeiam  sancti  Johannia 
bahtisto  in  Monte  pi'rt'jrrinnrum  tum  omnibus,  (piac  liabere  debet.  et  i-rnn 
dwimi»  molendinonun  (Juillolmi  Beraldi  »ivo  etiam  tum  det-imis  j  CMitnium 
poHsessionum  ac  reraui,  qua«  prefata  domiu  tunc  liabiret  in  tote  TripoUtano 
eairiaoopatu.  Hanc  itaque  oonoeflaionem,  aicnt  ab  eodem  qtisoopo  facta  et  a 
domino  predece88on^>  nostn>  sande  memotbM  PASCAU  papa  oooflnnata  est,  et 
univor8;i,  <|nni'  ad  '  sn>t«  ütaiidas  jircvrrinornm  ft  imuprnnn  nfwssitat<*s  vel  in 
JcrosoÜuiitanac'  eu  lts^iae  vcl  it»  aliurunt  tcclet^iurum  [*anjc-lai»«etcivitatum  territorü« 
per  BoIUcitttdinia  tuae  inatantiam  ddan  xenodochio  acqniaita  vel  a  quibwlibet 
fidelibna  viiia  oblata  |  sunt  aut'  in  futonim  lai:giente  Den  offerri  alüa  joatia 
nuMfia  aeqniri  contigerit  quaeque  a  venenerabilibua  fratribua  Jopoeolimitanae  yel 
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Antiocenae  sctt  alinrum  s«'(linni  epis«-opis  ooncossa  sunt,  tarn  Vi\n  quMni  «>ii  i  o<s- 
floribus  tuis  et  fratribus  pt;regri  norum  illic  eurem  jii-n  ntibus  inüt-ta  i50iu]h.t 
et  integi»  prt>cipimiui  oaiuiavftri.  Doiwtione«  etiam,  quae  religiosi  reges  et  ceteri 
prindpes  de  tributia  aea  veatigalibua  ania  eidem  xenododik»  dettbemveraiiky  imtaa 
haheri  dt'rerniinns.  Proterea  xeno  «loohia  sivp  ptocliia  in  occidentiB  putibttS 
apud  B u  rg u m  S a n c t  i  E p i <i i i .  apud  Asten,  Pisa m,  Barum,  Ydrontum, 
Taren  tum,  McM.Hanam  JerasoUmitani  nominis  titolo  cclebrata  et  v-iilaa  de 
Caatellone,  beati  Criatofori,  Podii,  Cipriani,  de  fontibua  Orb,  Ber- 
golli, Pontia,  Monaat«  ri  Ii  et  villam  Dei  et  honorea  omnea  aive  poees- 
(tiones,  qoas  vestrum  xen<j<knhium  ultra  seu  citra  mare  in  Asia  \ndelicet  vel 
Europa  aal  in  presenti  habet  aut  in  futurum  lar^giente  domino  potent  adipiad, 
tarn  tiU  quam  aocoeseoribna  toia  hoapitalitatia  pio  atndio  imminwitibua  et  per  tob 
eidem  xenodochio  in  perpetnum  confirmamna  et  in  tua  toorumqiie  anooeeeomm 
subiettione  ac  dinpotitione.  sicut  hodic  sunt,  mnnere  |  oenfemus  yolll  eigO 
unuiino  hominum  liceat  idem  xenodochium  temere  pertorbare  aut  eius  poeaea* 

eiones  auferre  vcl  ablataa  retiner^  minuere  vel  tanerariia  vexationiboa  f  

tare,  aed  omnia  integm  eonaerventnr  eonun  pro  quorum  |  suatentatione  et 
gnbematioiie  conce«M>  sunt,  usibos  omnimodis  profatura.  Sana  frnctunm  veetro- 
rnni  decima«,  qua.«  TiJ»ilib('t  vestris  sum])tibus  lahorihunquo  oolligitis,  preter  episco- 
porum  ecciesiarum  mini^itrorum  coutradictionem  xenodochio  |  veatro  habendaa 
poeridendaague  aancimua.  Obeonte  te,  iranc  aepedicti  zenododdi  proviaore  atque 
prepoeito,  nulhi»  ibi  qualibet  surreptionis  aatotia  scu  violentia  prcponatur,  nid 
quem  fratres  ibidem  profcssi  sicni\dnm  Doum  i)rovi<iorint  eligcndum.  |  Si  qua 
i^ur  in  futumm  eccleMiastica  ficiularisve  pem)na  lianc  no6tre  constitutioni»  pa- 
ginam  sdens  contra  eam  venire  teraptaverit,  secundo  tertiove  oommonita  ai  non 
aatiallRCtioiie  ooogma  emendaverit,  |  poteatatiB  bonoriaque  |  aui  dignitate  caieat 
reamqne  ae  divino  iudicio  existere  de  perpetua  iniquitate  copmoscat  et  a  sacratis- 
simo  corpore  ae  ?«anpuiiie  Dei  et  domini  redemptoris  nosri  Jesu  Christi  ahena 
tiat  atque  in  extrcmo  examine  diütricte  \  uitioni  aubiaceat.  Cuncti»  autem  eidem 
loco  juata  aervantlbua  dt  pax  dondninoetri  JeeuCSuiati,  quatenna  et  liinc  frockoa 
boDc  actioni»  pcrctpiant  et  apud  ifistrictiun  jodioem  premia  eteme  paeia  in- 
xmkaA.  AM£N. 


L.  S.  £^  Oalixtua  catholioe  eodeaie  epiaeopiiB  aa. 


l>atum  apud  Sanetuni  Kjjridiuni  per  manum  Oriaojjoni  sanctae  Komanae 
eix-lesiae  diacuni  canlinaliM  ac  biblioüiecani.  13.  Kai.  Julü.  Indiet.  XII'  Dominicae 
incamationiB  anno  M*C*XX*>,  pontificatna  aatem  domini  Calixti  aeonndi  pape 
anno  primo. 

Oriffimil  —  VI,  1. 
üedruckt  bei  Paoli,  Cod.  dipl.  1,  p.  2tii>. 
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FratK: 


TV. 

1183.  Herzog  Friedrioh  tob  fiöbmeu  bestätigt  verschiedene  dem  Hospital  des 
&  JokuBM  U  JuMloi  ia  BSlinai  ud  llknn  gmaAto  Sokeikngen  ud 
lllgfc  dondboi  seiMndtt  diig«  Um. 

In  nomine  patris  et  fllii  et  apiritus  laneU  —  Amen.  Ego  Fridericoa, 

<lpi  pratia  «lux  T?*>(  ni(truiii.  cinimisjiiciens  et  coiisidenins  patris  niei  1»i'ate 
inemorie  \VI  ii  <1  i  z  I  a  y  r  t-  8  vt  aliunini  pmlLfessorum  iiieuruni  faiia  eouimcndai- 
bilia,  Hcilicet  in  c>ccle»>iiä,  uma  Ueo  vt  sauctis  eins  ediücavcnmt,  et  iu  beueficüs 
ac  poaaeaeionlbnB  ibidem  Deo  servientibos  habtmdanter  oollaUs,  oogitavi  «päd  me, 
ntetego  in  aliquibus  sequerer  vestigia  eonim  i't  si  non  citm  prifflla,  aalt<'iu  (.luu 
mnlirrt*  paupon»  offomnii  iiiiiuttmn  in  ^razolilai  iuin  doinino.  ("um  civo  de  hüs, 
quav  ad  me  hucu»que  per  succcMhiunctu  attavurum  vi  avorum  perveiierunt,  aliqua 
divenls  oenobiis  contoliaBem,  venft  miiü  in  meotem  Hoqnthiüe  Jeromlimitanttm, 
eoi  a  pricipio  sui  principatus  sc  pater  nieus  devoverat  et  ei  aliqna  in  suo  n-gito 
rnntulerat.  Huiiis  autrm  liii<i)italis  audifii-^  fat-ta  h'rv  inip'tssihnia.  si-t  iiuia  IM 
sunt  pf»*8ibilia,  dclilK-ravi  di;  laea  Uboralilate  aliqim  ei  coafcrns  aliqua  miiiu.s  ei 
utUia  utilioribuM  conunutare,  aliqua  vero  reddere,  que  patvr  meuü  UHque  ad  vile 
8ue  finem  annnali  censu  redimcus  retinuerat  Dedi  &rgo  ei  ecdesiam  cum  con- 
sensu  et  petidone uzoris meae, quam ipsu  interPragam  et  Wicegrad  in Iwnoie 
beati  Johannis  rvan>rt'li«fo  edificavorat  ob  uioninriam  diNinituf»  niit-hi  concosso. 
Circa  quam  ecflc«iam  dedi  ei  terram  ad  coruuaui  meam  pertinent«.'m  ad  uuiim 
aratram.  Dedi  etiam  ei  Botic  flnvium  cnm  loco  piedneet  molendinL  TMMiidi 
etiam  fi  viUam  inxta  Vicaim  jacentem  nomine  Lynec  com  Silva,  qne  8op«r 
Alb4'aiu  jarct,  <■!  iM'rtiiu'nte.  Tro  Horizlaii  autciii  et  eiu-^  pert iiientiis  d<>  ei 
quiUHdain  viilas  quondam  ad  Sathee  iKTtiueute-s  iani  rliu  fen- desertas,  t|nanmi 
iiomina  sunt  bec:  Ztare,  Zcdlo,  Sblasin,  Imucruvie,  Krizi,  Vxalu-adky,  6kiri8iei, 
Ni^olene»  Kaimwid,  Trihonin  villam,  quam  mea  propria  peennia  emi  a  oomite 
Inrik  de  MileN-zeho,  <Iedi  domni  HoHpitali.  ('luifinno  etiam  Malmiro«trov,  quam 
comes  llrahirc  tideli  .Herviei«»  a  n\e  clowrvivit  et  eid(>ni  dDUini  eontulit.  Do  otiani 
et  couhnuü  Wopoloui,  Wrauow  et  onineui  »Uvaui  eiix-a  et  iufra  villa«  ja- 
centem, quc  vulgariter  didtor  Holei  ubi  custodes  ailve  mee  foeront,  qui  val- 
gariter  dicmitur  Hayn.  Quamm  villaram  colta  et  inculta  ipsemet  pieeens  dr- 
cnirt'  precepi  llrahysaui  sunnnntis  r  uric  mee  rainorarinm  et  Matb'  um  sinnniniu 
c-urie  mee  venatorem.  Quam  l  iri  iuiiicionem  Jhenisalem  v«^ri  pn-cepi  et  in  ea 
ecclcsiam  fieri  juiwi  in  honore  saneti  Sepulchri  dominici  et  beati  Johannis  baptiste. 
Conflnno  autem  d  omnes  donatione«,  que  indiebua  prindpatna  mei  date  sunt  vd 
dalrantur  ei,  utpoto  donatinni m  uxoris  mee,  sdUoet  pairociitam  Bande  3kbuie 
ad  ai>rpntariam,  ita  iiiukI  nulli  litcat  ibi  aliani  eecIofiaTn  odificaro  pn'ter  voinn- 
tatem  eurum.  Et  alia  j>arr<H-lua,  «ine  ediHcatur  iu  Kadau  i:>u|>er  Egram  Huviam. 
Oonfirmo  eUam  TÜlamTrebiz,  quae  jaeet  super  flnrinm,  qni  didtor  Mrilina,  quam 
eadem  uxor  mea  ipd  contolit.  Nichilominu8  asscnsi  et  assentio  umnibus  nobiUi)U8 
meis,  qui  eis  elomosinas  snas  vel  dclfrint  vel  deinrops  dare  volnerint,  si«iit 
Petro  fllio  Milgo/.t,  qui  predicte  donnii  i>ortiouem,  quc  cum  cuntiiigebat ,  lierc- 
ditatis  contulit  Confirmo  etiam  ccelesiam  in  honore  beate  Marie  dedicatam  et 
omnia  ad  ipsam  apedaatia,  ligneam  etiam  ecdeeiam,  quam  oonstnudt  Bohuse 
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barbatus  beneficiu  ca»tri  iu  CludcM-he  li<mumtUB  et  terniai  ail  uiuiiu  aralruui 
ante  ouitmm  Hvadech,  quam  dedit  iam  nominale  domui  Oiel  flUus  Hinkte. 

(Vintirmo  it4>nim  xillam  Iwanowic  Bopor  Hanum  flavinin  in  Moravia,  quam 
TiojaniiM  (>t  fnitn-M  siii,  filii  Dliilioinili ,  d(il«'nint ,  et  villain  Bolchic,  fiuam 
l'risülaiu,  tiliuK  lU  Ii«',  deilit.  Cuiitiniio  etiuiu  terraiu  desertum  iu  Mudlecovic  ad 
nnum  aratram  iu  iitu\-inicia  Prirorend  pertinenton  ad  CBStrum  Hiadec.  Ten» 
autein  (>adem  vocatur  Koberic  Conflrmo  preterea  HrobenDci  super  fluvinm,  qui 
dicitur  Tziiia,  ciini  suis  attinon<-iis  «'x  unu  i»urt<;  lllubchiro  toriniiin  jaiviitr 
usque  ad  teriiiintun  llohuhwalov  t'l  deliiiic  u.H<iue  ad  puiiteiu  vir>;is  ta(  (nui,  (\\n 
dicitur  Bezstrecowahat,  et  ab  hi»  tcrminis  «cmita  et  «gna  prüteiuiuntur  usiiue 
in  Koridot  et  deinde  eadem  signa  usque  >filidi  fluvium  pcotenduntnr.  Hoc 
auteiii  factum  est  fratris  inci  Wiadimtri  asseiL'^ti  acixHlente.  Ig^tur  pro  lurga  et 
arupla  raritat«',  <|iiani  lial'ciif  in  viMuramlii  dnmu  Hospitali»  in  rpoipiendis  in- 
tinnis  taiii  pauperibiu«  iiuuiu  divitibu>,  liuiuLiiibu.s  de  Iwanowic  et  omiübuH  Will» 
ad  eandem  villam  pertinentibus  et  homlnibns  tle  Hrobirfk  et  omnibiis  viOis  illic 
spectanti1>ns,  in  fnriis,  in  bomietdiit^  hivo  in  alüe  quibuscunque  ooUcctis,  sive  in 
castrix  sive  in  |ii»ntil>iis  cilitirandi- vd  in  i|ii'K'nn<|iii' nliu  ncjrotio  ti-m-,  ni  (|UHndi) 
forte  cr»ntiKt?rit,  eandem  libcrtatcin  t  t  sLi-urituK'in  cnncetlimus,  quam  antecffiHores 
nofltri  Holomuceui«i  contulerunt  epi.M-opatui.  Fax  ergo  Hit  ei»  bominibus  NÖllarum 
jam  noroinatia  vel  etiam  futuris,  quos  di%ina  prorMentia  ei  hominnm  latgitione 
sub  usibuH  collejferint.  et  liliera  securitas  et  seouni  libertii.s  sit  eis  a  me  et  ab 
oninibuH  mei«  suecessoribufi  iti  seeula  Koeulonun.  Aiaon.  Ne  aviteni  donatio  et 
contirmatiu  mea  iu  irritum  duaitur,^riig(t  fnilriMu  mcum,  Brecizlaum  epit^copum 
PrAgenaem,  et  omnen  mw  snccessoree  et  dominum  Caym  episcopum  Holcnnii' 
censem  etonult■^  >iip<-  ji  Kri  ius,  ut  i|uicnnque  npiritu  malitio  ducttiM  factum  hoc 
inimutare  vel  fratril>ns  «üi  "lonins  givc  in  B<H'iiiia  sive  in  >ri»ravia  in  ali(iuo 
detrabere  preHumat,  uiale<lietionii«  Hagello  puniatur.  liuius  facti  testet»,  qui  erant 
preeentes,  hic  sunt:  Eliaabeth  duoMa,  ^^ladimir,  dux  de  Holomuc  com.  bttae 
auo  Brei^dao,  Bredxlaufl  epiHcopua  ^agn.,  Kayn  ^isoopua  Holom.,  Lampreht 
abbas  de  Cladonib.,  Minder  abl>as  de  Pia/..,  Florianus  prepos.  Wiec^rrad,  Hrabice 
camerariuH,  >üitbeu.s  hunnnns  vcnator,  >hirtinns  canierarius  iiolum.,  Tredo  de 
Neclistin,  Millioxt  como«  l)cneliciuiii  bul>enh  in  Boyzett  et  8ummu.s  vcuator  hü- 
varwn  epeotantium  in  NethoUe.,  Smil  de  Vderche  cum  flliia,  Beneda  de  Swesin, 
Otto  Woyzky  cum  fnitR"  Rediwoy  et  tiliis,  Chazlav  de  Putin,  Bozden  ilo  Festo- 
dlut  rnaior  pr<><iiniti>r  in  Iteni-ticio  Milli-'zd,  Martin  ile  Milkov.  Ego  Hreeizlaus 
epificopua  rraguntsiä  rogatu  fruth»  mei  l-'riderici,  duciti  Boemiae,  onuies,  qui  im- 
motare  hoe  fHBtum  vel  fnitritnn  dicte  domna  in  aliquo  dettahere  |>reäump8erint, 
audoritate,  qua  fungor,  exoommunicationia  vinculo  imiodaUw  penae  gehennali 
^nl'iitin  {urpetualiter  cnii-iandos.  Kgn  Kayn  episcopus  Hulomurensis  rngata 
l'ri'li  nci  duci.s  itnnx-s  «  tiv  .  <-ruciani>8.  Eand<'ni  autempenam  excommuuicationia 
iiuii  duo  episcopi  nosiris  lelinquimUH  »uixes-ioribus. 

Actum  eet  autem  hoc  anno  dominice  insamationis  MCLXXXIII,  ptin- 
dpatu.<<  mei  VIF,  pMiitiliratus  vem  Breeizlai  fratris  ducis  anno  M-cundo. 

Orijrinal  der  I  rkiindr.  •Vh-  l>(jbnfr  IV,  245  und  danach  Bo  CS  elc  I, 
p.  307  „e  copiiij  in  Arciiivo  Ulomuc."  veröffentlicht  liaben. 
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Prall: 


V. 

1870.  Rittor  Peter  nbergiebt  seinen  Leib  r.um  Begräbniss  den  Tempelherrw 
in  St.  Gillei  and  vermaoht  denselben  feierlich  seine  gesaamte  Habe. 

Notnm  ?it  ninnil)n>.  <|n<«|  anno  domini  M.  CC  LXX,  soiluvt  II.  Mus 
Septeiubris,  existeutibu»»  domiuis civituti»  A  vinion.  üonüuo  Alptionüo,  Dei  j^ratia 
comite  Tholosano  et  marehione  Provincie,  et  donuno  Karolo,  eadem 
gratia  comHe  et  marehione  Pro  vincie  et  comite  Fu  lcale8eii.,ego  Petrus 
de  militia,  i^'t-r  corpon»,  in  bona  inonti.s  mt'f  viilofudiiu' »•xisfctis,  rfliiKpu»,  oflFeni 
et  dono  tibi,  Iratri  Lamberto  teuiplario  et  cameniriu  domii.»  militie  Templi 
Sancti  Egidü,  presenti  et  recipienti  nomine  dicte  domus  oorpud  (ikj  mvuui 
sepeliendam  tempore  m<fftis  mee  in  dmiterio  cBcte  domus,  ponendo  mamis  meas 
infira  manui^  tuas  et  ne  contra  hoc  veniam  aliqua  ratione  vel  jure,  bona  K<Ie  et 
sine  dolo  per  soUempnem  stipulationom  tibi  proniito  vt  supor  sancta  Dei  t  vaii 
geüa  a  me  corporaliter  tacta  tibi  juro  rvnuntianij  in  predicti»  omni  juri  omnique 
rationi  vel  qua  oontravenire  poesem.  Et  eg^  ftater  Lambertne  predktus  in 
nomiiu'  domini  nostri  Jesu  Christi  et  gloriose  beste  Marie  matris  eiusdem  «  ( 
nomine  domini  Roncelini  niairi^^tri  domoriim  milifie  Triuiili  iu 
Provincia,  et  pro  ipso  te  dictum  Petrum  de  lu^Utia  per  mauuum  tuanmi 
apprehonkmem  ledfdo  in  omnibos  bonis  temnpraÜbos  et  spiritaalibus  dicte 
<kHnu8  et  ooipus  tuum  tempore  mortis  tne  soltempniter  sqidiendum  in  ciml- 
terio  dicte  ilomuH.  Partum  fuit  Ufte  A\inion.  in  stari  dieti  Potri  de  militia. 
Testes  affiuTunt  prosentes  domini  JohannCH  prior  domus  sei.  Bem-dicti.  Bertrandus 
de  cavi»  inontibus  frater.  Ciuill.  C'larius  de  Mari  et  frater  Petrus  Garnerius 
templaiQ,  Bd.  daiius.  Et  ego  Petras  Garrel^  Avinion.  notarius,  qoi  in  dictb 
Omnibus  pneens  intevfoi  et  mandato  dictorum  presentfam  lianc  caitam  scripst 
et  signavi. 

Original.    18,  n.  17. 


VI.' 

U90.  April  16.  F.  C1««M  m  verkündet,  dass  er  dsE  utor  Laitug  des 

Erzbischofs  von  Narhonne  zwisoben  den  Grossen  der  Provence  geschlosMMl 
Landfrieden  zom  besonderen  Scholz  des  Ackerbaues  bestätigt  habe,  beauftragt 
die  TempeUierren  mit  der  Erhebung  der  festgesetzten  Abgabe  von  jedem  Pflnge, 
d«m  Irtrtg  ttim  nflUlt,  nid  aakat  üi»  nr  BMba«itins  diMtr 
BMtimiugMi  ainhaltn. 

Clemens  episcopus  scrvus  ger\'on]ni  Dei  veuembiUbas  fratribu»  ardü* 
epi.<H^npis,  episrojii-;,  <Iilfrti<  tüüs  altbalihns,  i'riiici].i1>ii«  uti(nc  a1iis  Doi  fi>lelil>n«, 
ad  quos  litten'  i-ste  ]>ervenorint,  salufem  v\  a|>ü.sti>licam  benedictionem.  Sicut 
sacm  evangelü  testatur  auctorita«,  qui  n«  ipit  justum  in  nomine  justi,  lueroedem 
josti  snadpiet.  Veramptamen  müites  Templi,  qnod  Jerosdimis  sitmn  est,  quam 
spocialiter  »int  omnipotentis  Dei  serAitio  mancipati  et  militie  edesti  comiume- 
rati,  reverendufl  eorum  babitiis  indicat  ot  sijrnum  cnici«  dominice.  ijnod  in  stio 
corpore  assidue  baiulant,  manifestat.  Ipsi  enim  ad  hoc  constituti  sunt,  ut  pro 
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batribus  auimafi  ponere  nou  tuniüdeat.  Diguum  igitur  cät,  ut  taui  prtx-Utris 
Kthletis  Chrioti  modis  «mmibae,  «luibus  MCimdiuii  Deiim  poterimua,  provklero 
cnramus.  Et  qaidem  bone  memorie  Amoldiia  Hurbonemis  «idii^HsoopiM  oon- 
BiUo  et  oonsensu  ilhibtriuin  \'irorum  bone  recoidationis  A.  coinitis  Tolcksani,  Hu. 

oomitif;  Rutt-nirn  ,  KniriTÜ  vicocomitis  Bitren.  nociii'n  i  t  alioruiii  iiulMlimu  vironnii 
illius  terre  pi-o  reverentia  et  Bustentatione  eorundi.'ui  nülituui  lurnc  institutionein 
tn  9Bä»  partibus  «mflniuivit  Qiuun  eüam  nuper  venerabiles  patres  nostri  Arela- 
tensis  aiddeptocopus  com  raffmganeis  suis  et ...... .  epm  de  oonailio  et  aoensa 

lllustrium  Nirorum  A.  regh  Aragon.,  "R.  comitis  ToloMUli,  (niuitis  Fnrcalca- 
rienwis,  Baroli  domini  >fassili('n  <>t  alionim  nobilium  \nrormii  iüius  terro  de- 
liberatione  provida  contirumrunt ,  ut  boveo  et  oumia  araluria  auiumlia,  bubulci 
quoqae  ac  bomn  cuetodes  oiiiiiiiM)ue  appMttiw  arantiiun  «nimaliam  neenon 
hoinines  et  beatie,  que  sennna  v«  l  aratnim  ad  campuni  detulorint,  omni  ton»- 
pore  sint  sccura  Kt  sinit  adjutoribus  et  dcfoii-^oribus  buiusriKwli  institutionis 
pcccatorum  suoruui  veiüani  indulgennis,  ita  e  contrario  eiuadem  pacis  et  treugue 
vioiltorfbiiB  penam  «nathemati«  irrogamus,  hoc  etbun  addfto>  ut  ta  CMtello  vei 
vUla,  nbi  boveB  aU^  vel  fnrCo  abducti  fuerint  intromiMi,  prater  bapttems  et 
ponitf ntiari  nnllnm  ilivinnm  officium  relebretur.  ilunoc  ca.  inntra  tenorem 
paci."*  ip.'iiu»  *et!  tnugue  .surrepta  fuerint,  ex  integro  re.'^tituantnr.  Pro  uno- 
quoiiue  etiam  aratro  »extariu:»  frumenti  eisdem  militibuä  aimualitvr  pertiolvatur. 
Et  quoniam  nostri  offldi  est  ea,  qae  ad  pacem  atqne  securitatem  fldettnm  per- 
tinent,  comtituere  et  fiimare,  eandem  tiCngimin  atque  inatitutioiiem  aurtoritate 
aijOKtolica  «onfinnamiis  et  nf  i-ain  per  vo«tnis  parro<iiias  nuntiotis  atquo  id 
ipsum  a  vestri.s  ]>arro4'lnanis  lit-ri  lat-iatis  et  imriter  oljnervari  in  petx'atorum 
veetconmi  remierfonetn  vobia  injungirnttd.  Slndii  antem  Testri  lit,  ut  per  idn- 
gula  cwrtdl»  vd  villas  idonea  i>orHona  ad  recolUgendoa  eoedem  ledditna  veetio 
auxilio  per  wrtmdnii  iiiilitinin  liispoHitioncm  Statltatttf.    Que  nimiruni  eandenj 

elcmoHinaui  lideliter  coUigat  et  cum  ouinibus  rebus  suif»  pacis  et  treugue 

Dei  defensione  consistat.  Preterea  quemadinodam  primum  in  Pisano  au  poet- 
modtun  fai  Lataanensi  concilio  viva  voce  predecesflor  (noeter  beate)*)  memorie 
papa  Iiiiiocentius  rogavit»  ita  ettam  no»  presentibug  litteria  vos  roganius,  ut  ad 

snbvontionem  eonindem  militum  debile  caritatis  affectu  is  et  Um  Iiis 

(piuia  uliis  modls,  quibua  ei»<leni  servis  Dei  prodesse  |>oteritii»,  ip^ios  iuvare  ac 

fovere  caretSs.  Vobis  antem  archiepiscopis,  episcopis  et  endo  mandamus, 

ut  A  quis  ocmtra  prdktam  Constitutionen)  venerit  et  eam  ausu  .sacrilego  in- 

MUgero  attemptavorit,  ve.><tre  m  di-  ijtso  iustitiam  tat  iatis.  Obcdicnti-s 

vos  monitis  noBtri»  gratia  di\ina  custodiet  et  de  vcstre  actiouitt  studii«  cxaltare 
uoucedet   Datum  I^aterani  XVI  Kai.  Maii,  Pontilicatu«  nostri  anno  tertio. 
I>nrdi  BrUuAie  beedifldigte  Copie  s.  18,  19,  n.  14. 


*)  Lücke  ergänzt. 


III.  Komthtirc  des  Johanniter-Onlens  im  Gebiet  des 
jetzigen  Königreichs  \\  üi'ttouiborg. 

MitgPtheilt 

von 

V.  Fr.  Stalin, 
k.  Archivrath  in  Stuttgart. 


Unter  den  früheren  f^eistlichen  Herren  des  jetzi^j^m  Königreichs 
Württemberg  spielte  clor  Johanniterorden  zwar  keine  besonders 
*  hervorragende  Rolle,  doch  1  :i<-  n\w\\  dieser  Orden,  welcher  auf 
ganz  anderen  Scliaiiplät/con  sitli  l^orljcorfn  errang,  immerhin  einige 
Kommendon  im  Lande.  Ks  wiin  ii  dit  s :  Mcrgenthcim .  vit  llt'iclit 
schon  1207,  jedenfalls  al)ei'  122'),  eine  im  Jahre  1554  von  dii  sem 
Orden  an  den  Deutschen  Orden  verkaufte  Kommende;  Scliwciniingen 
(0.  A.  Kottweil):  wenigstens  wird  ein  Haus  des  Ordens  allda  in  den 
Jahren  1212  und  1257  erwähnt;  Hall,  vielleicht  schon  vor  1228, 
jedenfalls  aber  1249;  Rexingen  (0.  A.  Horb)  1228;  Hemmendorr 
(0.  A.  Botteaburg)  1258;  RottweU  (?1247)  1277;  Dätaingen  (O.A. 
Bablingen)  spKtesteas  1281 ;  Bohrdorf  1296;  Affaltraoh  (0.  A.  Weins- 
berg):  an  diesem  Orte  erscheint  zwar  seit  dem  letzten  Tiertel  des 
13.  Jahrhunderts  Besitz  des  Ordens,  allein  derselbe  war  doch 
meistens  nur  eine  Zubehörde  der  Haller  Kommende,  so  dass  in 
früherer  S^eit  nur  höchst  ausnahmsweise  sich  auch  nach  Affaltrach 
^omthure  nannten,  erst  im  17.  Jahrlmudert  scheint  Aß'altrach  als 
eine  eigene  Kommende  Itetrachtet  wcndi'U  zu  sein,  blieb  al)or  auch 
jetzt  noch  stets  mit  der  Haller  vereinigt.  Auch  Hemmendori  und 
Kexingen,  Dätzingen  und  Kohnlorf  ('rs(  lu-inen  in  späteren  Jahr- 
hunderten meist  initer  denselben  Kdintluuen. 

Durch  Patent  vom  10.  November  1805  nahm  Kurfürst  (bald 
darauf  König)  Friedrich  von  Württemberg  von  den  in  und  an 
seinen  Landen  gelegenen  Besitzungen  wie  der  Reichsrittorschaft  und 
des  Deutschen  Ordens,  so  auch  des  Jobftnniter^Ordens  Besitz,  jedoch 
verblieben  die  Kommenden  des  letzteren  durch  einen  besonderen 
Vertrag  mit  demselben  vom  4.  August  1806  dem  Ord^n  noch  fftr 
einige  Jahre  unter  dem  Schutz  und  der  SouverBnit&t  der  wttrttem- 
bergiscben  Krone. 
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Bas  im  IToJgonden  gegebene  Yerzcichnuis  dor  einzelnen  Vor- 
steher der  genannton ')  Kommenden  oder  Komthure.  wek-hes,  soweit 
nicht  anderes  bemerkt,  stets  nnmittelbar  aus  T^rkunden  in  der  Weise 
geschtipft  ist,  dass  die  beigesr-tzten  Jahreszahlen  die  eiiunidige. 
beziehungsweise  früheste  und  späteste  Erwähnung  in  Urkunden 
bedeuten,  düi-ftc  tiir  die  (leschielite  der  in  ilini  vorkomiiienden 
adeligen  (leschlechter  nicht  ganz  uline  Werth  sein.  Es  ist  in  Bezug 
auf  dasselbe  nur  noch  kurz  Folgendos  zu  bemerken.  Bei  denjonigeu 
Kommenden,  welche,  namentlich  in  der  späteren  Zeit,  meistens  von 
denselben  Komthoren  verwaltet  wurden  und  daher  auch  hier 
zusammengenommen  worden  sind,  ist  durch  Beisetsung  des  Anfongs- 
bnchstabens  des  Namens  der  betreffenden  Kommoden  angezeigt,  ob  ' 
die  einzelnen  Komthure  in  den  zn  Grunde  liegenden  Urkunden 
als  Inhaber  beider  Kommenden  oder  nur  als  solche  der  einen  oder 
anderen  Kommende  uutjgefiihrt  sind,  allein  avIo  »ich  aus  vielfacher 
Vergleichung  ergiebt.  war  es  off  mehr  zufiillig,  gerade  durch  die 
Verhiiltnissc  des  einzelnen  Falles  f^c^reben  ,  dass  sieh  ein  Komtluir, 
welcher  l)eiile  Koimurnden  innehatte,  blos  nach  der  einen  nannte, 
und  es  schliesst  daher  die  Beisetzung  blos  d<,'r  einen  Kominende 
nicht  aus,  dass  der  BetrelVonde  auch  die  andere  innegeha))t  hal)e, 
es  fehlt  dann  eben  nur  hin.>ichtlich  der  letzteren  au  einem  urkund- 
lichen Nachweise.  Die  rasche  Aufeinanderfolge  der  einzelnen  Kom- 
thure, wie  sie  in  älterer  Zeit  einige  Kommenden  aufweisen,  legt 
die  Yermuthung  nahe,  es  seien  damals  diese  Aemter  nur  für  einige 
Jahre  besetzt  worden. 

Kommende  HaU-Afialtrach.2) 

(Heuridi.  im  (H.)| 

Coniw!.  1263.  (Hl 

Ulridi.  1275— im  \kL) 

Bxxger  von  Scheffao.  1998—1898.  (H.) 

[Schenk  Waltber  von  limbaig.  1895.  (H.)] 

Kbfrluu-.l  von  «oll.  12*»H-1300.  (H.A.) 
Erbe  von  KmiKTslieini.  I30ü.  (H.) 

[iik^enk  Ludwig  von  istaufeneck.  1803.  {iL)]  • 
Albrecht  von  Kataenstehi.  18M.  (H.) 
RiH^  [TOD  8cbelfAn].  1807.  (H.) 

0  V«ID  ^chwc'iniingvr  OnluiialiauK«  »iiiU  kvliie  KumUiun;  U-kannt. 

<)  Dw  In  ( 1  Mseaetite  teiakt  «of  «ton  Ai^riMB  H.  Bmwisüi  WOrttanbeigtBch  Fnmken 
9,  tiü.,  ZßS  tr .  welche  mim  Tlu  ll  'lenselbcn  QucUcn  entnommen  sind,  wl«  dl«  oMgcn  Mit- 
ttnOuiieD,  aowiv  auf  der  Beschreibung  de»  Ob«nuote  Weinsberg  8.  175. 
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Stalin: 


Heinrich  von  Srheffau.  1311.  (H.) 
Rudolf  von  Ben^eräteiu.  1317.  (IL) 
Connd  von  NeaeniMii.  1835—1368.  (H.) 
Arnold  von  Berlicfaingen.  1388—1394.  (H.) 
Marquanl  Staheler  (Stahelaw  .  1405-1408.  (H.), 
Reinhard  von  Öw.  1436— U13.  iH.i 
Wilhelm  Wyliieiuier  (Wilhelmer).  1443- Ul».  [H.) 
Hermann  von  Hinwil  (Heynweil,  ffintenryle).  1453—1469.  (H.) 
Johannes  Gremiich.  1472.  >U  < 
Fne<Irich  von  Enzberg.  1480  —  1507.  II.' 
Weiprecbt  von  Münchingen.  1512—1514.  (U.) 
Oeoi^  Sdiilling  von  Oannstatt.  1581—1544.  (H.A.) 
Georg  Graf  von  Nellenburg,  Herr  zu  Thengen.  [1548]  1660—1566.  (H.) 
Philipp  Kiedf'sel  vnn  C'ainberjr.  1587.  (H.^ 
Üttfried  vun  Heppenheim,  genannt  vom  äaal.  1589.  (H.) 
Weiprecht  von  Roaenbtcb.  1594-1600.  (H.) 
Philipp  von  Bnransbetg,  Herr  auf  BrOlbnig.  1603.  (A.) 
Johann  Dietrich  von  Staffel  su  Baldenatdn  und  FaUcenateiD.  1629  bia 
1633.  (H.A.) 

[Heinrich  Muriz  von  Wolframsdurt  H>4}S — 1660.  *,H.A.)j 
Johann  Balthasar  Drandorf.  1664.  (H.) 
[Cardinal  von  Roede.  1666.  in.A.ij 
IFreiherr  von  Trösten.  ir)(u--lG71.1 
Johann  Arnold  Freiherr  von  Wachtendonk.  1701.  (H.A.) 
Philipp  Wilhelm  Graf  von  Neeselrode  und  Reichenetdu.  1709.  (H.A.) 
XiGolana  AntoniuB  Freiherr  von  Enzberg.  1727—1748.  (H.A.) 
Frana  Josqph  Fn'ih<Tr  vnn  Gnsii  zu  Foit'U.  1761—1785.  (H.A.) 
Franz  Conrad  .loseph  Freiherr  von  Truchsess.  17^4—171)7.  (A.)  [1800 
penHionirt,  f  1826). 

Kommende  Hemmendorr-Rezingen. 

Dietrich.  1228.  (R.:  „prior"). 

BerÜiold.  1280.  (R.l 

Burkhard.  1281.  ill.) 

Beithold.  1285-121K).  (H.) 

Buildiaid  1886-1289.  (R.) 

i  i  'i  Berthold  Limp.  1290.  (H.),«) 

«Tottfried  von  (Minu'eiifol.v  1297.  1298  (K.) 

Walther  Schenk  von  Limburg.  1298.  (H.) 

Bhng  Oraf  von  Tflbingen.  1800.  (R.) 

Eberhard  von  Soebroini.  1301.  iH.) 

Crottfried  von  Clingenfels.  1302.  (R.) 

Bertbold  Liupe.  1802.  (H.) 

Waltiber  Schenk  von  limborg.  1806—1306.  (R.) 

Albfecfat  von  Niefem.  1809.  (R). 

IkücUrviUuDK  iIi-h  oberaniU  Uottenbiuy  ä.  1)1  •  * 
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Friedrich  vou  Thumnaii.  lönt^.  {Ii.) 
Kduud.  ISIO.  (R.) 
Bewit  (?)  1810.  (R) 

Allmrht  von  Niefi-rn.  ISir.-iniT.  (H.R.) 
Wolf  von  Fra!itul..Tv'.  1321.  (M.K.i 

Hugo  üruf  voll  Tübiiigfit.  1322—1304.  (Ii.,  spuler  uu«  Ii  11. f 
Heinrich  Omf  von  Alis.  1S81.  (H.) 
Friedrich,  genannt  der  Ti  ufcl.  1871.  (U.R.) 
Hennann  von  Ow.  1373.  (R.) 
l'eter  .S»lzfa88.  1384.  (K.). 
Hermann  von  Ow.  1388.  (H.) 
Reicliard  Söler.  1401.  lU.) 
Tleinrirli  von  Maßtnilu  ini.  14<).'').  14()6.  (R.) 
K'UT  «alzfass.  1407    1423.  (H.H.» 
Johennee  von  Weitingen.  1440--1450.  (R.) 
Beete  von  Liobtenbeiv.  1474—1480.  (H.R.) 
TVter  Stoltx  von  Hickelhehn.  14^7  -  14*^.  (II.. 
Fhilipi.  Stoltz  von  I'.ickelli.  ini.  149.0— I4i>ti.  i II  R.) 
Ulrich  (irM  von  .MoiiUurt.  1507  -1511».  ^.11.) 
Geolg  vom  Hans  (Hove).  1536-1597.  (H.K.) 
MHlhebn  Rdss  von  I{eis.s4^nstein.  1520-1533.  (U.R.) 
"  Hermann  S  lit  nk  vmh  Sclnv.-in.slu'rg.  l.'>42    1546.  (U.R.) 
Ulrich  von  i?t<?nieuiels,  1Ö5G— 15t>5.  (.U.K.) 
Hans  Georg  von  Sdritebom.  1578—1884.  (H.R.) 
Piyiipp  Riedeeel  von  OambeiiK.-1587— 1588u  (R.) 
AuKiistin  Freiherr  von  Mörsbeiv  und  TJefFr.rf,  l'iBS  ir>03."(H.R.) 
Fei-dinand  von  MugKentlial  zu  Hexenacker.  IGOG— 1621.  (H.R.) 
Ma.xiiniiian  Schliderer  von  laichen.  1022  —  1650.  (H.R.) 
Johann  Friedrich  Reduig  ta  Biberg.  1659.  (H.R.) 
Hennann  Freiheir  von  Wachtendonk.  1G80.  (H.R.) 
Philij.!»  Freilierr  von  S<-IionJ,f»ni.  U;88— 1693.  iH  U.l 
Joliann  Frie<lrich  .Stheuk  Freiherr  von  Staufeiiherg.  1710.  (H.R.) 
Fmns  Anton  Freiherr  so  Baden.  1788  -1740.  (H.R.) 
Maria  Felix  Willibald  ReiehsKraf  von  Fugsrer.  1765—1792.  (H.) 
Johann  Ja.-ob  Fn-iherr  vn  PliH.  1797/8.  (H.R.) 
Victor  Conrad  «iraf  von  Thum.  It302.  (H.) 

Kommende  Mergentheim«i) 

[Albeit.  18^). 

[Hermann  von  Kodi'  1267|. 
[Eberhard.  1267-1277J. 
Hermann.  1280. 
[Goniad  von  Heinebeig.  1288J. 


■j  Da.«  in  [  ]  BdiCWttte  bClUht  aor  ilon  .Xii^Mlirn  II  üaik  in  \VlirttPnitM>rKl<ioh 
Fruikeu  ä,  isl  ff.,  welche  fkelltell  nach  wlneni  eigi-ni-ii  ZiiKi-Miuntluls«  nicht  vulle  «iHruiUe  für 
Ae  BSchtlglKlt  oad  SrbieilnreiM  der  Nauen  Uetea. 
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Hciiirich  vou  Louigiugen  [Lauiiigenj.  12öü. 
(Hdwig  von  Randetacker.  1S98]. 
I  Heinrich  von  Castell.  1297J. 

Riidigcr  Rei.  li  von  Morgentheiin.  1800— 180Ö]. 
[Albrecht  von  Katzenstein.  IdUj. 
Johami  Tim  Bofeenateiii,  181S. 
Maftin  [roa  Mementheim).  18S0-1S41  [1842]. 
Heinrich  von  Remde.  1349  1368. 
R;iben  Martin  [von  Mergentheim'.  1370. 
[Johaiui  Ludener  (vou  Lauda).  l'66^\. 
Heinricfa  Sattensaggel.  1886. 
(WeJprecht  von  Rytdem.  1890]. 
Hemann  Cnintz.  1399. 
(Marquard  ätahler.  1410j. 
Wghelm  von  Haflilogen.  1414-1496  [i486]. 
Marquard  von  Melchingen.  1438—1441. 

I.ii-K  von  Hohenheim.  U46— H.M    1452  . 

Friedrich  Fetzer  von  Geisspitzheim.  [14ö&j  14i>ü — 1473. 

Weiprecht  von  Mflnehingen.  1496—1606. 

(Chriiloiih  von  Leenatdn.  IftSf^. 

Georg  SdiilUng  von  Cann.statt.  1531-  ir>44. 

tieocg  Graf  von  Nellenbuiig  Herr  zu  Thengen.  [1548-]  1554. 

Kommende  Rohrdorr-Dftt2iiigen,i) 

Heinrich.  1283.  (D.) 

Gottfried  von  aingenfel».  1297.  (R.l 

Burkhard.  1300.  (D.) 

.\lbrerht  von  Niefem.  1810.  (D.) 

Hermann.  1317.  (K.) 

Wolf  von  Frauenberg.  1321.  (R.) 

Rudolf  von  Maamflnater.  1826.  (R.) 

Hcinridi  von  Sulz.  1332-1333.  *!).) 

Conrad  der  Walch.  1342-1357.  K.) 

Friedrich  Üraf  von  Zollen».  13til  -1381.^j  (U.D.) 

Wolf  Schenk  [von  Andeck).  1896-1401.  (R.) 

J<)hanne.s  fyiler  genannt  Richtenberg.  1407.  (D.) 

Alhr.'-lit  Hocklin.  1428-1431.  (D.) 

JohanneH  von  Weitingen.  [1429j.  1438—1450.  (li.D.) 

Geois  Bombflfll  von  Hohenhelin.  1468—1496.  (R.) 

Ifkbael  von  MienhanBen.  [1601]  1604^1687  (1510).  (R.) 

f?  JöTK  SchilUng.  1524.  (  R.)  1 

Han>r  von  Münchin^ten.  1 1548  15r.2-lö58.  (R.D.) 

Jerg  Kndris  Ke<hler  von  Sihwaii.lorf.  l.%0— lö<»f<.  (R.D.i 


V)  Da*  In  (  ]  B«i««wtite  tMraht  auf  den  Anaabni  der  Bcsriirrtbun«  4ei  ObmntU 

Na«o)d.  S.  ii'i. 

*)  Uoa.  Zolleran.  I.  nra  3aM. 
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Komthnre  4.  Jotuuiniteiordeiw  im  Geh.  A.  Jetiigen  Kflnfsr.  Wflittembeiis.    1 1 1 

Carl  Reis«  von  H»i-^s.  ii»^t<^'in.  läTS  -1588  fl599t.  (R.D.) 
Weiprecht  von  Uosenbach.  15iHk-lti00.  (R.D.) 
JohMm  Friediidk  Hund  von  Sndbeiita.  160S.  (R.D.) 
Ailwgut  von  Andlau.  1608.  (R.D.) 

Hanfl  Wenior  VA\vr  auf  Kaitt  iian.  1610— 16S7.  (R,D.i 
Hieronymus  Metternicl)  Fn-iherr  zu  (4nn  ht  und  T^n^mau.  1658 — lü04.  (  R.D.  i 
Johann  Wilhelm  Frcihirr  von  Elverleld,  Hen-  zu  Herliwle.  1686  hi» 
1668.  (HD.) 

Johann  Araold  Fralhenr  in  Waditendonk.  1701.  (R.) 

Hermann  von  Schade.  1728—1741.  fR.s 

Franz  Sebastian  Freiherr  zu  Kemchingen.  1760 — 170^.  (.^i  D-j 

Johwm  Baptist  Anton  von  Flacbtlanden.  1778—1796.  (R.D.) 

Kommende  Kottweil. 

Conrad  von  EgiBbeim  1280—1996. 

Ulrich  Bletr.  1310. 

Rudolf  von  .MasmOnster.  1326. 

Waltber  von  Recbbcrg.  ISUO. 

Gylien  der  FlMer.  1886. 

Johann  von  Ow.  139H-  1416 

Reinbold  zum  TniluO.  1429—1435. 

CuuruU  .Si-hu]>pel.  1465. 

J«iS  von  Ow.  1478—1489. 

Conrad  \im  ."n  hwulbach.  l.'>03. 

Lienharl  <;\s   Ifil'?  ir)3H. 

(ieorg  Sehilling  von  Cannstatt.  liVDO. 

Geolg  Andreas  Kechler  von  Scfawandorf.  1667. 

Oonmd  von  Franaibefs.  1867. 

Georjt  Bombn^ät  von  Ilohfiiliciin  ir>60. 

Hann  Cieor^  von  Schonboni.  15.*4. 

PhUipp  Riedesel  von  Camberg.  1587— l!i88. 

Bernhard  von  Angdlocb.  1596—1597. 

Weiprecht  von  RosenbadL  16<X). 

Wolf  Pliilipj)  Froiht'rr  von  und  zu  (iutenhcrg.  1680. 

Carl  Philipp  Ueieht<graf  von  Freitag.  169Ü. 

Matthds  Theodor  Freiherr  von  Wendt,  Herr  sn  Hohfeldt  und  FmnL  1706. 
Bernhard  ^loriz  Freiherr  von  Cappel  zu  Horst.  17M — 1784. 

Johann  AUm-H  Freiherr  voji  T.iftu'iifi'N.  1751. 
Carl  Euäebius  Freiherr  von  Tnirhsi'.-i.>*.  Uheinfelilen.  1759  —1772. 
Johann  Jacob  Jornph  Freiiierr  von  Pßrt.  1778—1788. 
Freiherr  von  Schönau.  1786—1790. 

Ludwig  Adam  Mafia  Fipeiherr  von  Loe  su  Wiswn.  1797—1799. 
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iV.  Leber  die  gemeiDSchaftlicUen  Siegel* 

Von 

Dr.  Funtt  zu  Hohenlohe-Waldenburg. 


T)io  fronioinsclmfUiclion  Sio^s^ol  hiMcii  ciiios  der  intoressantoston 
Kapitel  (|t  r  rnittclalterliclu'n  Sphra«;istik ;  irlficliwolil  sind  diosclht'n 
alxr  bis  jot/f  nicht  j;ehöri/j  beachtet  und  mitunter  nidit  richtig 
beurtlii'ilr  w uiilfii.'  i 

Di'nn  unter  ^'e niei  n  sr  h  a  f't  1  i  c lien  Sicheln  im  wahren  Sinne 
des  Wortes  sin<l  nur  sulclie  Siegel  zu  verstehen,  weleho  mit  einem 
zum  gemeinschaftlichen  (Gebrauche  ihrer  Inhaber  eigens  gravirten 
Stempel  ii^fertigt  und  die  in  ihrer  Leinde  ausdracklich  als  gfi- 
meinsßhaftliche  bezeichnet  sind. 

Wogi^n  alle  nur  zufftllig  und  vorübergebend  —  ad 
hoc  —  gemeinschaftlich  benützten  Siegel,  deren  Charakter 
indieser  Beziehung  nur  aas  den  Angaben  der  betreifenden  Urkunden 
zu  erkennen  ist,  unter  die  Si^el-Carenz^)  fallen  und,  da  ein  wirk- 

')  Meuie  früher  in  meiiuni  ««phragistiMciien  Aphorismen,  S.  29 

Z.  9— SSi  V.  o.  auig«8prodi«ie  Ansicht  über  die  gemdngcfaaftUdien  8iegd  habe 

idi  am  8rliln>sf  der  II   T,i(  feruii).',  S.  7.'i  ii.  76,  bereite*  VKTirhtijrt. 

•t  V.  r._'l  An  iiivaiis(  lu'  Zoitwhrift ,  tH.S2  Nr.  XII.  Zu  ilem  dort  mit 
getlieiltt'ii  ik-i.>'|)ifle  duppellcr  Bettie^luiig  einer  Urkuude  mit  ein  und  demhelbeu 
füegü  btt  mir  nachtmglich  noch  efai  sweitefi  bekannt  gewotden.  Die  Biflder 
Hermann  und  Werner  von  Raidemy,  jrenannt  <  Jnifting;,  hänjren  an  eine  l'rkunde 
V.  J.  124f>  zwei  Mal  das  Sii/  IV.  \  '  mit  <h  r  l-(irondr  .  t  S"  h  mani  v'niftigi. 
de.  Kadirei,  mit  der  Ik'merkung;  „pre^enleui  paginaui  »igillorum  not^tronmi 
appensione  communivimiu.**  Werner  fahrt  aber  tcfaon  i  3.  12A7  tm  «genes 
EKg.  IV.  A  2.  mit  der  Legende:  „t  8'  werheri  gemiftii^'',  yeri^  vom  Weech 
codex  diplom.  Salem.  Tat  VII  Nr  "iK  und  Nr.  Im  <?ogensatze  zw  diesem 
Beispiele  liünvrt  Poniprohst  Anmld  von  Trier  und  Erfurt  i.  .1.  li'tl  zwei  Sietrfl 
an  eine  Urkunde,  ein  spitzuvale.-*  Sig.  III.  A.  2.  a.  und  ein  Sig.  II.  A.  mit  »ler 
Motteigattee  mit  dem  Jemixkinde,  und  der  Legende :  „ t  ccce.  roater.  pvlchre. 
dilect  ionin." 
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liches  Jus  RigilU'*  nicht  bestanden  bat,  von  untergeordnetein  spbru- 
gistischen  Intorosae  sind  und  eigentlich  in  das  Gebiet  der  Diplomatik 
gehören. 

Der  genuine  Charakter  eines  Siegels  wird  dnrdi  dessen  vorüber- 
gehenden Gebrauch  durch  Dritte  nicht  Tcrändert.  Denn  wenn 
z.  B.  die  Grafen  Berthold  und  Heinrich  von  Heiligenbci^  mit  ihrem 
Bruder  Conrad  im  Jahre  1267  eine  Urkunde  mit  dem  Siegel  IV.  A.  2. 
des  Letzteren,  mit  der  Legende:  „f  S'comitis  conradi  de  s'monte^' 
besiegeln,  so  ist  dieses  Siegel  doch  kein  gemeinschaftliches, 
sondern  das  persünliflio,  nur  ad  hoc  i,''omeins(;liaftlicli  «^cbrauehte 
'i'  -  'irafeu  Conra<l,  trotz  der  Henierkun^'  in  der  Urkunde:  ,,mit 
(listni  insi^-el  dz.  vnser  allt  r  frev  ist":')  wenn  die  Brüder  Ortolf, 
Friedrii  li.  Conrad.  Ulrirli  uimI  Hermann  von  Kift  in  einer  Urkuniio 
V.  J.  r24(>.  wt'lclir  sji'  mit  einem  Siir.  IV  ('.  mit  der  Le^^eiide: 
..-!-  siirillvtn  frideriei  de  rit''  ( u  alusclieiidieli  ihres  Vaters,)  hesie-^^ehi, 
erklaien  :  „sijL^illo  suo  ntburaverunt",  .so  bhü)t  das  .Siegel  doeh  tUis 
persöulirlie  jenes  Frictlrlchs  von  Riet;  wenn  Conrad  von  Wiesloeh 
eine  Urkunde  v.  J.  1257  mit  einem  Hig.  IV  A.  1.  besiegelt^  mit 
der  Legende:  „f  b.  wernheri  de  wizenloch'S  so  bleibt  auch  dieses 
das  persönliclie  Siegel  eines  Werner*s  von  Wiesloch,  obgleich  Conrad 
in  der  Urkunde  sagt:  „sigilli  nostri  munimino,  quod  sub  custodia 
senioris  nostre  parontele  ox  antiqua  oonsuetudinc  scrvatur;"')  ebenso, 
wenn  die  Bi-iider  Herfohl  und  Conrad  von  Henuhiiii^en  in  einer 
Urkunde  v.  J.  1259,  weiche  sie  mit  rleni:  »igtUvni  Bertold!  de 
de  reniehimren'"  besiegeln,  mit  der  Krkliii-un^:  ,,si^nllo  doniinonini 
de  Reniehiiiiri  ii  Bei-tohli  viih  lin  t  et  Coiiiadi  dicfi  ailvoc;Ui",  s«)  ist 
auch  dieses  nur  «las  personliche  .Siegel  Bertohl's. 

'  i  T'iese  Urkunde  int  wnlil  oin««  «1»t  iilti  -ti  ti  <!eutsclien  in  Scliwalien. 
J)ii'  iln  i  I leilijjonbenjer  Ilrüder  iH-sityi-hi  »Irt'i  l'rkini«ieu  i.  J.  l'J<"i7  mit  die-sciu 
Nellien  Siegel  Cionrod'»,  al»or  jetloH  Mal  mit  einer  anileren  JkMnerkuii);  in  der 
betreffenden  UrVnnrte.  (iraf  Bertold,  der  i.  J.  12G7  liercHa  „rcctnr  ooclesie  in 
Itoeriharh"  war.  fiilirle  im  Jahro  1271  »in  interessantes  sjiit /ovales  Sig.  IV. 
A  *J. ;  ilas  Sie}ii'lfel<l  ist  ilnn  li  eine  fN  liriftiei-^te.  ;inf  weli  lirr  S.  .Foliannos  steht, 
getbeilt,  iti  «1er  uberen  Ualtle  ein  Ailler  mit  dem  NimlnLs,  in  der  uutcieu  sein 
Wi^ppenMfaild:  die  liegende  lautet:  „f  H,  C\  comitis.  <!.'  sco.  numte.  can.  ecoe. 
R.  iobto  CHtant;*  (Constanz): 

*)  .Also  ein  wirklielies  Soniorals  Sie'.'el'   nn<\  /war  sdion  in  iler  Mitte  <le.s 
13.  .Talirlnnulert«  „ex  anti<ina  consnetniline"   yebnuH'hte«.     lu  niehrt'acber 
Ik^ziehung  ein  höchnt  seile neH  uiul  interessantes  Beispiel! 
Afebtnltacibe  SoHwInrlft  VUL  8 
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Hohenlobe: 


In  allon  dioson  und  zahllosen  ähnliclieii  Fällen  ist  nur  der 
zufjilli<(o  oder  nii-riMiblickliclio  Maiiirt  l  «-incs  »M<ronen  Siop;els,  (sei  es 
nun  iiu>;  Sparsamkeit,  (ilei(  li^ilti;;k»'it,  nianf^eln<ler  ( nOei^nMihoit.  auq-en- 
l)lifklii'lier  Vcrp'ssenlieit  oder  was  immer  für  anderen  TrsaelKMi,) 
der  (^Ji'und  di's  ( trhiaiirlu-s  eines  fremden  Siepds  —  nieht  aber  der 
Man^jjel  des  persönlichuu  Rechtes  zur  Führung  eines  eigenen 
Siegels. 

„11  no  faut  |)as  clierelier  midi  u  iiuatorze  lieures;"  aueh  bei 
archUo|ogis«*hen  Kräften  ist  nieist  die  nutürliciiste ,  nächstliegende 
Antwort  die  riehti^^e. 

Zum  iri'nanen  \'ei-staiiiliii>se  der  ^-enieinsehaftlielien  Siep>l 
dürfte  es  z\v(  i  kniiissiiT  sein,  diesdhen  s\ >l«'matiseli  zu  elassitieiren.') 
leli  möchte  mir  daher  erlauben,  nai  ldolgende  Classilic^ition  uumass- 
geblich  vorzuschlagen : 

CiittKIcatloii  der  gemelmeliaflticheii  Siegel.^) 

1,  zweiseitige  I  a)  von  Verwandten  oder  £bcgatten. 
(DoppdBM>gel).    j  b)  von  Fremden. 

2.  einf?eitige    |  a)  mit  mehreren  ]^lrfrait8  oder  Wappen. 
(Kewöhnliche).     J  b)  mit  nur  einem  Wappen. 

1.  Die  zweiseitigen  gemeinschaftlichen  Siegel  sind  ans 
zwei  mit  dem  Rücken  mit  einander  verbundenen  gewöhnlichen 
Siegeln  zusammengesetzt,  jedes  mit  seiner  eigenen  Legende.  Sie 
konnten  daher  auch  jedes  für  sich  allein  gebraucht  werden. 

Diese  (Jattun^r  (1).  die  selten  ist,  zerfiilit  in  zwei  Ahtheilungen: 
a)  In  Solche  von  Verwandten  oder  Khei,'atten. 
Hieher  ^'ehören  u.  A.  <his  l)(ii)p(>lsie;,^el   Fürst  Borwins  von 
Kostock  (Sig.  IV.  A.  1.)  und  seiner  Cieniaiilin  iSophie  (iSig.  III.  B.  2.  a) 

'l  Irli  beschranke  «lit*  Beisiiiclc  auf  Sü^el  vor  dein  .labre  l'iOO. 

*)  Die  geineinwliattiitheii  .Siegel  werden  wohl  meist  Portrait«-  oder 
Wappemiegpl  nein;  allein  en  kAnnen  auch  f^rift*  and  Bildsiegel  unter  den- 
Reiben  vorkonitni-ii.  Li-tztere  beide  (iatttiiiv:tMi  würden  dann,  je  naclnlein  sie 
m<1ir  als  eine  S<  lirift  «»<U'r  t-in  S«'lirift/,ei(  hcn  [Iiiitialcni  oder  mehr  als  ein 
Bild  enthielten,  unter  2,  a  oder  b,  eiuzureilien  nein.  .Sehr  Helten  werden  tk>lclie 
Siegel  wohl  immer  sdn  und  weitere  Nadilnndiuiigen  sind  daher  hOdist 
erwamcht 
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vom  Jabre  1237  und  das  Duppelsi^l  des  Grafen  Otto  d.  &.  vun 
Henneberg  und  seiner  Gemahlin  Beatrix,  (beide  8lg.  IV.  A.  1). 


Ein  Hrispiol  ist  das  Doppolsiegel  des  Abtes  T^ndnlf  von  Ad- 
mont  {Sv^.  III.  A.  2.  a.)  vom  Ja  Ii  ro  1195.  auf  dosson  Rückseite  sich 
das  Sil,'.  IV.  A.  I.  Hi  rand's  von  Wilden^)  bofindct,  —  sicher  eines 
der  iiltrsti  11  \V;i)»|)(  iisit';,^i-l  oitirs  Ministorialcii.  Dieses  merkwürdige 
Siegel  ist  ca.  OU  mm  iju  Durchmesser  und  ca.  23  mm  dick. 

2)  Die  einseitigen  gemeinschaftlichen  Siq^l  serfiillen  eben- 
falls in  zwei  Abtheilungen: 

a)  In  Solche  mit  mehreren  Portraits  oder  Wappen. 


und  Robert  von  Nassau,  vom  Jahre  1220,  mit  der  Legende :  „f  sigUlvm 
comitrm  de  nasowo** ;  das  Sig.  IIL  B.  2.  a.  der  Brüder  Jobann  und 
Albert  von  Sachsen,  vom  Jahre  1261,  mit  der  Legende:  „f  S\  johls. 
et  albeL  di.  gra.  dac.  saxon.  angar.  et  westfal'^  und  ileren  Sig.  HL 


*)  Veq^.  in  mdnen  splungifltifichen  Aphorismen,  188S,  die  Abbildunjien 

Tkf.  Vm.  Xo.  70  un.l  71  and  Xo.  72  und  73. 

')  T)iof<o  «iuttiin«:  naniciitlidi  ist  höchst  selten  und  die  Mittheilung 
weiterer  Beispiele  selir  erwünscht. 

•)  Vergl.  1.  c.  TW.  V.  So.  59. 


b)  In  Solche  von  Fremdon.2) 


Von  Portraits-Siegeln  sind  u.  A. 
tvL  erwähnen  das  hier,  Fig.  I.  abge- 
bildete Sig.  in,  B.  2.  a.  der  Gebrüder 
(Iiafen  Conrad  von  Fn  ihiirg  ^und 
Heithold  (1.  j.  von  l'ratli,  vom 
Jahre  lÜlJO  ,  mit  der  al)2:ekürzten 
Leidende:  „v  .'^ii,Mllunl  riniradi 
doiiiini  in  Fiilniirli  et  Hertiinldi 
junioris  fiatris  ejus  eoniitis  in  I  ra''; 
ferner :  das  Sij;.  III.  A.  3.  der  Brüder 
Heinrich  und  Eberhard  Grafen 
von  Sayn,  vom  Jahre  1190,  mit 
dcrlicg(>nde:  „f  comites  henricvs  et 
cvcrhardvs  de  scinc^^ ;  das  Sig.  IIL 
A.  1.  der  GcbrQder  Grafen  Heinrich 
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Hohenlolie: 


B.  3.  vom  Jahre  1206  mit  Uhnliclior  liegeQÜo;  das  Sig.  III.  B.  2.  a. 
der  (TebriUlcr  Otto  und  irt'iiirich  Fürsten  von  Aabalt,  vom  Jahre 
1266,  mit  der  Legende:  ..1-  s.  otto  et  heric\  dt.  gra.  comites.  de 
ascanin.  principos.  de.  anhält".') 

Ifaiithnlfr  in  seinem  Heoeiisus  diplumat.  jjt'iiealoi:.  arcliivii 
Campililif-Msis,  Wi.-ii  1820.  thi'ilt  auf  Tab.  XXXI.  unter  No.  XVI. 
die  Abitiiduu^f  ein*'.-^  ^'i  iut'iii.srhaf"tli<  lu-u  Sici^^ds  :rau  z  ei  sr  <*  u  t  h  ii  m  - 
lieher  Art'-)  mit.  Es  i.st  da.s  Sijü;.  III.  A.  1.  liHutweiu'ji  von  Füiit- 
kircheu  und  seines  Netlen  Johannis,  beide  Mündel  ihres  Verwandten, 
Ulrich*8  von  FQnfkirchen,  vom  Jabre  1314. 

Dasselbe,  von  ovaler  Form,  ca.  44  mm  breit  und  ca.  30  mm 
boch,  btng  mit  der  breiten  Seite  an  zwei  schmalen  Pergament- 
streifeben. Die  beiden  g^eneinander  gekehrten  Brustbilddt  sind 
jedes  mit  einer  eigenen  Legende  in  rander  Einfiissung  verseben, 
das  rechte  mit:  „f  .s.  leutwini.  fl'.  fvnfk",  das  linke  mit:  „f  «• 
Johannis,  d'.  fvnfk".  Die  beiden  liegenden  st"sst  n  aneinander  und 
oben  nnd  unten  in  «Imi  leeren  Raum  Jtwi.^cht'u  iM  uh-n  Sic^reln  .steht 
je,  mit  d(>r  Spitz«»  nach  innen,  ein  s.  «r.  S.'rl)latt.3)  als  Anspielung 
auf  das  Fiinf kirchon'.schf  \Va|ipfii :  zw.-i  aneinander  stessende  mit 
S<'.  lil.irtt'rn  Iteleirte  ScliiiiL;l»;dkeM .  wie  in  d-'m  Silt.  H".  A.  2.  ihres 
\  ui  iiiundes.  Ulrich  von  Fiinf  kirelien.  an  derselben  rrkunde  mit  d*  r 
I>'gende:  ..-f-  s.  vlrici.  Jvn.  d".  tVnlohirehen",  welches  llanthalei 
1.  c.  No.  XV  abffehildct  hat. 

Das  Siegel  befindet  sich  leider  jetzt  nicht  mehr  an  der  Urkunde, 
aber  nach  zahlreichen  Vergleichung*>n  anderer  Zeichnungen  in  diesem 
sphragistisch  sehr  interessanten  Werke  mit  den  vorhandenen  Original- 
siegeln scheinen  Hantbaler*s  Abbildungen  und  genaue  Be- 
schreibungen ganz  zuverlässig  zu  sein. 

Von  Wappen-Sie;?eln  sind  u.  \.  zu  erwähnen:  Das  Sig.  IV.  A.  2. 
ülriehs  Von  Piltchdorf  und  seiner  Krau  Krwcih,  j^eborne  Sehenkin 
von  WoJfsbei^,  vom  Jahre  ia2('»,  mit  der  f  Tie^'cnde:  s.  vlrici. 
et  erweip.  uxoris  de  piliehdorf',  im  getheilten  iSekilde  oben  sein 


'  l'.s  )ia\)  alxT  lUii  li  |K'r«oiilirlu'  Kiivcl  niil  ilfn  I'orlraiUs  zweier  Khe- 
giitun,  /..  Ii.  I.  c.  Taf.  XVIIl.  N«.  203—206,  dos  Mannt«,  und  No.  201  der  Frao. 

*)  „More  commnni  maxiine  rccHdcwi*',  mgt  llanibalcr  und  bemerirt 
«luzn  Knirr.  dans  Sit<.'il  von  Min<UTjilliriKen  überhaupt,  sowie  Portralt»- 
Sii>v'el  <l*  .s  iiio  li  ni  \<\vU  li  ulint  »wlten  Mupji,  Und  ihm  ein  iUinlichcs  Doppel» 
Siegi'l  niv  vui-^rkoniUKii  svi. 

•)  Lindmblatt  mit  dnom  DurdimMiif;,  hier  3  kleine  Kreise.  (1.  2.) 


oiyiLi^üd  by  Google 


Veber  die  getu^mchaftUcheo  Sufisd. 


117 


Wappen,  unton  das  i  Ii  r  i  1:0  .  i)  oino  sehr  fieiteno  Form  oinos  gc- 
me in  seil  :i  t  t  I  i  r  Ii  f  II  Sii>^'(.'|.s  von  Eliop^attcn ;  das  öif,'.  T^'.  C.  der 
(lebriulcr  l'lri<  h  und  Johann  von  Rappohlstoin .  vom  Jaliio  1343, 
mit  «Ut  I^t'i^endt' :  „scciftv.  vliii-i  (*t  joliis.  d.  rnpidsti'i"  : '- i  das  8ig.  IV. 
A.  2.  der  Vottorn  und  Mitiri^rnti'U  Khorhard  d.  ;i.  und  Klit  iiiard  d.  j., 
(iraffu  von  Württ«  miIht;.,'  (init  2  j^lrichon  Wappt-nscliildon).  vom 
Jalirt'  1484,  mit  dw  Lcp'ndo:  .,s.  eberhanli  .x  nituis  et  obciliardi 
jvniuiis  coniitvm  do  wirtv'mbLT^'  et  montqx'ligar",  (Mömpolgard); 
das  Sig.  IV.  A.  2.  der  drei  Vikare  des  Bistliums  Constaiiz,  Tom 
Jahre  1356,  mit  der  Legende:  „s.  vicariorvm  e^scopatus  constanti- 
ensis,  mit  ihren  3  Wappcnschildcn. 

OemeinsohaftUche  Städtesiegel  sind,  der  Natur  der  Sache  nach, 
höchst  selten.  Ein  besonders  interessantes  Beispiel  ist  das  Sig.  IV.  A.  2. 
der  bt'idrii  «lureh  die  Mosel  f;«'tr<'nnt<  n  Städte  Traben  und  Trarbach, 
vom  Jahro  13wr).  niit  der  L.  i^ond»':  ..r  s.  commvnitatis.  de  travena 
et  trayrrebacli".  I<  h  hal»«'  dit  st  s  .Sir^d  in  die  Abtheilung  2,  a, 
eiiifroreiht.  da  in  ln'n  dem  Thurnit!  mit  cini'm  Ki  rn/,  auf  seiner  Sj>itze 
(Kap»'llf?(  im  irischaclitcn  Spnrlicinfsclii'u  Scliildt',  im  Sicf^clfrldc 
rt'flits  (  in  ^rMS><  1-  Si  hliis.>.el  und  links  (aus  dem  Si  liildianrli-  lu'iaus 
reichend)  •  ine  Hand  mit  einem  kur/<'n  Stabe  ersriieiiien  und  diese 
beiden  sphra:;i.slis(  lien ,  heraldischen  oder  symbolisciien  IJihh-r  sich 
doch  wohl  nnr  Je  auf  eine  die.sor  beiden  Städte  beziehen  werden.^} 

b)  In  Solche  mit  nur  einem  A\'ap|>eii. 
Z.  H.  (las  Si-   IV  A.  2.  der  (rebni<|er  Kl»erliard  und  Ilertnld 
«1.   j.    von    Schlü.sselberf:.    Vom   Jahre   I2y0,    mit    den  beiden 

')  Vt-nsl.  1.  c.  Tuf.  IX,  .Nü.  b5. 

*)  Dicm-H  'Sii-gel,  di-hiH'u  Uild  icli  hivr  nadi  vtner 
Zeidinumr  Kindlf  r  von  Krobloch'K  initUieilv,  int  wegen 

der  bi'ideu  viTHchittU'iu-ii  Waiipenlieliiie  mit  dem 
einen  S-liilde  Itesniiders  inti  iessanf ,  trtul  ein  /.leinlieli 
spates  uirI  seltenes  I>eis]iiel  rein  perhonlieher  Helm- 
kidntxitt  livi  lioreit«  lilne«tt  feMtsU'lirndni  Familien- 
Wappen. 

Auf  einem  Si;r  IV.  ('.  <l<'s  Ivlclkticehtes  Ileiniel 
.Stn>itVe  vun  l^udeuburg,  vom  Julut;  l'dtii,  mit  der 
liegende :  „f  s'lieniid.  strrif"  KtdMn  auf  dem  Wappen* 
wlülde,  auffallender  WeiHe,  zwei gleidie  Wappen- 
mit  je  zwei  voneinander  },'ekehrten  S-hwanenhidsen).  Xaeli  Stumpff's 
Chronik  .««heint  diese  [«'urm  damals  in  «ler  Schweiz  MikIc  gcwcHMn  su  sein. 

'1  Auf  einem  alteren  Sie;:el  der  Stadt  Tnirbadi  allein,  vom  Jahre  12»>5, 
kommt  keinen  dieser  Bilder  vor. 
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ne 
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Hohenlohe* 


L'^'ondon:  „f  s'  cberhardi 
de  slvz/.olbeirli"  und  „r  s\ 
bcrtoldi.  <lt'.  slvzzeUx'rch 
junioris",  wovon  irli  liier 
Fiir.  III  eine  Abbildung 
niittheile.  Bis  jetzt  ist 
mir  kein  ;ihnlirli<  vur:;e- 
koinnien.  i)  Ferner  sind 
u.  A.  zu  erwähnen  das 
Hig.  lY.  A.  2.  der  OebrQder 
(?)  Ulrich  und  Eberliard, 
Grafen  von  Württemberg, 
vom  Jahre  1241,  mit  der 
Logende:  „f  s.  vlrioi  et 

ob ...  iU  ' Ii   re"  ;  das 

Sig.lV.  A.  1.  d.  r(n'hrüder 
(trafen  Conrad  und  Heinrieh  von  Freibur^,  vom  Jahre  1241.  mit 
der  L^'gendo:  .,-{-  siirilT  ('.  ft  II.  comitvm  in  fribur^";-)  «las  Sit:.  IV.  A.  1. 
der  Brüder  Bnrkhar<l  und  Rudolf  von  l^senberfr.  vom  Jahn-  1245, 
mit  der  Le^^ende:  bvnliardi  cf  rvdolti  dominnrvni  <h'  vsrnb<  ri-"; 
das  Si|;.  IV^.  A.  2.  der  (n  lniider  Jnhami  und  (ierhani  von  Sehaut  ii- 
burg,  vom  Jahre  1247.  niit  der  Legend;»:  ,,f  .s.  joiirs:  et:  gerardi: 
comitv:  do:  scowonbg'-;  das  Sig.  IV.  A.  1.  der  Gebrüder  Heinrich 
und  Friedrich  Grafen  von  Stolberg,  vom  Jahre  1253,  mit  der  Legende: 
„sigillvm  henrici  et  fridcJrici  comitvm  de  stalberg**;  das  Sig.  IV.  B.  2. 
der  Brüder  Hermann  und  Theodor  von  Hai*denberg,  vom  Jahre  1257} 

mit  der  Legende:  „f  s.   et  teoderici  fratrvm  in  hardenboig^; 

das  Sig.  IV.  A.  2.  der  Brüder  Cuncmund  und  H.  von  Sonnenberg, 
vom  Jahre  1260,  mit  eh  r  L'  p'ude:  „s.  evnemvndi  et  h.  fratrvm  de 
sonnenbvrg^' :  das  Siir.  IV.  A.  1.  iler  Brüder  Bertold  und  Oitmar 
von  Büren  (in  Wesfpliah-n i.  a.  d.  J.  1220  —  1280.  mit  (I'  T  L'%'»'nde: 
„f  sigili-b'rtoldi.  ctoiari  do  bvro^';  das  iSig.  IV.  A.  1.  der  sogeuauntea 


')  Aehiiliclikrit  mit  »lim-in  S-lilüssfllMTV' s<"lu'n  Sir/i'l,  was  <li»'  doj»iK-ltf 
Legende  betrifft  und  diu  Art  ihrer  AnbriiiKUiitr,  liut  «Iuh  ."^ig.  IV.  A.  2.  Kuiirad  s 
von  Korabuig,  Butiglcni  von  Nflmbenr,  vom  Jahre  1281,  aussen  hemm  mit  der 
Legende:  „f  rli\ m-aili.  imttiielarii.  <le  iivriilK-n-h"  uiul  um  lU-n  S<  hilil  .,r  s 
(■)iviini<li  '1c  ('vn.'nbvrdi" ;  vcigt  die  Abbildung  L  c.  S.  7ä.  Fig.  d.  Wohl  auch 
eia  l  uicum! 

')  VfiSl.  Wartt«fni1iviv.  Urk.  Budi  I.  Xo.  411. 
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vier  ThältT  (Oemoindcii)  Hacharach,  Diobach,  Stec;;  und  Maiiiiha»  h  am 
Hliciii.  vom  clalirt'  1412,  mit  der  Lehrende:  „s  .-.  valliv,  .•.  baclieiarh  .-. 
dippacli  .-.  stc^'e  maniifbach";  im  f;('th«'ilton  Siogelfelde  oben  der 
gekrüuto  pliilzische  Löwe,  unten  die  buverischeu  Wecken.*) 

Ob  das  Siegel  der  Brüder  Heinrich  und  Ctobhard  von  Hohen- 
lohe-Branneck,  vom  Jahre  1272,  dessen  Oudenns  in  seinem  codex 
diplomat  I.  748  erwähnt,  wirklieh  ein  gemeinschaftliches  Siegel 
war  und  von  welcher  Gattung,  ist  vorerst,  da  ein  Original  bis  jetzt 
nicht  aufgefunden  wurde,  nicht  2U  bestimmen. 

Es  gab  übrigens  auch  gemeinschaftliche  Siegel  ohne  voll- 
ständige Angab(?  der  Xamen  ihrer  Inhaber  in  der  Leinde:  z.  B.  das 
•Sig.  IV.  A.  1.  mit  <h>r  Legende:  .,s'.  rud.  de  ramensperg  et  filiorvm 
eins",  dessen  sich  Kiidolt*  von  Kamsberg  und  seine  Söhne  Burkhard 
und  Kudolf  im  .Jahrf  127l'  hedir-nteii;  das  Sig.  IV.  A.  2.-)  der 
Sühne  Mar(|iiard's  von  Bretten,  mit  dor  Li-i^ondo:  S.')  tiliorvm 
Mai<  artli  dt-  Hretheim''.  mit  welcii<'m  Diotrich  von  Freudenstein 
(stammverwandt  niit  (I<-n  von  Bretten)  im  .Jahre  1290  eine  Urkuiuh' 
besiegelt,  mit  der  Beuierkung:  ,.(iuia  proprio  eareo  sigilh»  ....  cum 
sigillo  de  Vrovdcnstein  quo  nos  omnes  utimur",  was  der  mit- 
siegolnde  Markgraf  Hermann  von  Baden  mit  den  Worten  bestätigt: 
„vna  cvm  sigillo  nobilivm  de  Yrovdenstein,  quo  omnes  vtvntvi^; 
das  Sig.  lY.  A.  2.  mit  der  Leinde:  „sigiU.  dominorvm  de  wolves- 
kelen**,  welches  die  Brüder  Hertwich  und  Albert  von  Wol&kehl  und 
die  Söhne  ihres  Bruders  Gerhard  im  Jahre  1230  führten;  das 
Sig.  IV.  A.  1.  der  Herren  von  Wangen,  vom  Jahre  1240,  rait 
<ler  I>'gende:  ,.(f  si)  gilliim.  donimor  (vm.  de.)  Wang  (en)";  das 
Sig.  IV.  A.  2.  mit  der  Legende:  ..Sigillvm  dominorvm  de  rabinsperg", 
dessen  sich  Bertold  ((ir»UT)  von  Ravensburg  im  Jahre  1247  be- 
diente; das  Sig.  IV.  A.  2.  der  Vogte  Dietrich  und  Hesso  von  Waüsel- 

*)  Dieses  gemdnsdiaftUcfae  Rtadtesiegel,  so  wie  das  oben  angefahrte  von 
Timbea  and  Trarbach  befinden  sich  im  k.  Suuiti^m-hive  au  Coblens. 

Das  Wai>i>fii  auf  diist  tii  Su-M   ist  ein  lediges  Sehildeben  in  dem 
Schilde,  dagegen  ist  da«  \\  iesloi  U  «che  \\'a|>iH:ii  t  iu  lediger  (d.  h.  leerer)  Hcliild. 

')  Eb  wird  b»  jetzt  allgemein  angenommen,  daas  die  nichi  selten  vor 
kommenden  verkehrten  Bachataben,  meist  allerdinga  S,  auf  den  Siegeln  nur 
auf  ein«'m  leiclit  lHV''^'ifli«'h('ii  Versalien  der  Stempeteeluifider  berulii'u.  Auf 
kunstvoll  und  sriii!-t  ir.oiz  t;«K'll<is  ^xJ'virttMi  Sicucln  int  dirs  über  d(x-b  iiiiffallend, 
wie  z.  B.  auf  diin  imicht vollen  .Sig.  IV.  C.  ü«  r  Kaineriii  Elf<jiiure,  vom  Jahre 
14(K),  die  18  verkelurten  S.  (verffl  1.  c  No.  235).  Hollten  nicht  doch  auf  alt- 
rOmiacfaen  Denkmttlcin  und  in  iiandachriften  solche  8  vorkommen? 
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heiiii,  Tom  Jahre  1264.  mit  der  L^nde:  „f  8\  advocstomn.  de 
waselnheim'*;!)  das  Sig.  IV.  C.  mit  der  Legende:  Oalea  et  dipcus^) 
de  Bavensberg",  dessen  sich  Otto  von  Ravensberg  im  14.  Jahr- 
hundert bediente. 

Zam  Schlüsse  erlaube  ich  mir  noch  zu  bemerken,  dass  idi  die 
meiston  der  angeführten  iiit<'i('>saiiteii  Beispiel*'  p  nicinschaftlicher 
Siegel  der  gütigen  Mittheilmi-r  der  Herren  von  Alberti  in  Stuttji^Hrt, 
Dr.  Bauraann  in  Douauesrh innren,  Maj(»r  Kindlcr  von  Knobloeh 
in  Celle,  Freiherren  von  Li»ttelh<>Iz  in  AVallersteiji.  C.  Prinibs 
in  Münehen,  Dr.  Sello  in  Cohlenz  und  Dr.  vnnWeeeii  in  Carls- 
ruhe verdanke,  welehe  meine  sphra^istischeu  Studien  stutü  so 
freundlich  und  kräftig  unterstützen. 

H  1,  •)  Nach  «ler  Darstelhniiij  dos  AVappens  auf 

dicscin  Si«'i.'<'l .  Fig.  u,  ist  es  iiiclil  leicht.  <lii.s- 
Kfll)c>  zu  biuhuniivn :  viu  (^rotlicr)  ScliiUI  mit 
einem  (wefanon)  (Querbalken  und  einem  (blauen) 
Hebildrandc,  Fi»  Solche  Fülle  kommen  anf 
mitfelallerliclien  Sirjxi-Iii  nicht  si-ltcn  vor;  so 
z.  H.  ist  atjf  i'im-ui  .Sij?.  IV.  C.  (Vinnurs  <]«•« 
Hurst  von  llHU«tat  vom  Jahr  12'J2  luit  dem 
(rothen)  AndnwBkreas  im  (gelben)  Felde,  der  (sdiwane)  Sdiildmnd  in  gleicfaer 
Wdse  nicht  abgegrUnst  Hie  sind  bei  unbekannten  Wappen  oft  kaum  riditig 
SU  eiUilren. 

•)  VcfkI.  1.  c.  Taf.  XX.  No.  223.  DtTurtiau  I-«->,'cinU  n  sind  eine  Ver- 
wechslung der  beiden  Kann  verschiedenen  Beg^riffe  „ßiegcl" und „Wiqipen**, 
die  aber  inimcr  ikm  Ii  liiswcilcn  vorkönnut.  Siu  iindet  sich  auf  itiehreren  Siei^n, 
meist  Uücksi4v<  li>  der  Koiiiuc  von  S<  liwcdi'u  nit-l  lliiiK  tiiuik  in  <\vti  Jahren 
1210—1270,  auf  Sil,'.  IV.  A.  1  und  2.  „l  liin  ub"  und  auf  Sig.  IV.  B.  I.  „Ualea" ; 
auch  auf  dein  Sig.  IV.  B.  1.  Uenihar^rH  und  iSyiiion'«  von  der  Lip]»«  iu  den 
Jahren  1271  lutd  1775.  Letzteres  mit  der  Lt^iende:  „f  galea  symonis  de 
Lippia";  veigL  I.  c.  Tat  XX.  No.  tii. 
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V.  Aus  städtischen  Archiven  im  schwfthischen  Bayern 

von 

Otto  KLmUt, 
k.  Archiv-Sekrt'Ulr  zu  ^sculiur;;  uit  dw  Douau. 


Wiefh'ilii'li  i-f  in  diorii  Hliittcni  übor  städtische  Ardiivo  in 
Bayern  hrriditet  worili  n  i).  Kiiir  dt-r  HauptlK'sfn'l)unj,'»'n  der  g<>;;oii- 
wäiti^tii  IViitrallcitim;,^  dir  biiycristlu'ii  Laiidesurcliive  geht  bc- 
kanutlich  dabin,  den  Inlmlt  der  früher  wenig  beachteten  Stadt- 
iind  Oemoindoarchivo  der  historischen  Wissenschaft  zu  ersubliessen 
und  wo  möglich  mit  dorn  k.  allg.  Reichsarchiv  und  den  Provinzial- 
arcbivon  organisch  2u  verbinden  2).  Wenn  auch  die  mit  den 
Magistraten  hierüber  eingeleiteten  Verhandlungen  selten  den  ge- 
wünschten Erfolg  haboUf  so  wird  wenigstens  meist  so  viel  erreicht, 
dass  die  Goraoinden  auf  die  Wicliti^^kcit  ihrer  oft  ganz  vcnunh- 
lässigteil  arrhivalisi-licii  Soliät/e  aufmcrksani  werden  und  dt  ust-lben 
erliiditc  Soi^ü^lalf  ziiwciuU'ii.  Das  bt-stc  Mittel,  iini  scdchc  Aniiive 
näher  kciiiu'ii  zu  It-rneii,  i>t  unstn'iti:^  di<>  persünliehc  Kinsirht- 
nahiiK',  zumal  ili«'  Städte  und  Ortschaften  nicht  immer  KejxMtiirien  1m> 
sitzen.  welche  iiher  den  Irdialt  der  Archive  i;enii^'end  urientiri'n ; 
auch  sind  die  ( iemeinde\ erwaltuniren  dft  nicht  in  der  Lage,  ihre 
Verzeiciiuisse,  wenn  aucii  nur  für  kurze  Zeit,  entbehren  und  den 
nachsuchenden  Staatsarchiven  zur  Einsicht  übermitteln  zu  können. 

Solche  Gründe  waren  es,  welche  im  vorigen  Jahre  die  Archiv- 
centralstello  bestimmten,  das  k.  Kreisarchiv  Neubutg  mit  einer 
Commission  nach  Mindelheim,  Memmingen  und  Kempten  zn  be- 

'    t'fhcr  TiiRsau,  Vilsh<»f»'n,  C'liaiii.  Fiiiib.  S<li\vaii'lMrf.  Ijiii<ishut,  Stniii- 
hing  uiitl  WahJM-'rbum  I,  230 — 241;  übi>r  Iiigobtadl,  FnuMiiig  und  MiKJsburg  II, 
Ober  AmbeiK  n,  881—286;  aber  DilUngen  und  Lauingen  VI,  164—171. 
*)  VgL  ArehivaL  Zeibicbrift  I,  68  ff.  und  159  ff.;  V,  874-878. 
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Bieder: 


niiftrafj;!'!!.  Mit  dii'si'ii  drei  Städtt'ii  sdiwubten  schon  seit  langer 
Zeit  Vei  liaiKlIimgeii ;  es  fand  sirh  aber  schliesslich  kein  anderer 
"Weg  zur  rascheren  Krrcichiin^'  der  ani^edeuteten  Intentionen,  als 
einen  Beamten  dos  genannten  Kreisarciiivs  zu  eingelieuder  Besichti- 
gung dahin  abzuordnen.  Die  drei  Magistrate  hatten  ihre  Einwilligung 
dazu  in  der  fireundlichsten  Weise  erklärt  und  so  konnte  Beridit- 
erstatter,  der  aus  Rücksichten  auf  die  Gesundheit  seines  Amtsvor» 
Stands  mit  diesem  Auftrag  betraut  wurde,  Anfangs  Juli  1882  die 
Reise  unternehmen.  Die  Ausflibrung  der  Commission  wurde  ihm 
dnrcb  das  liebenswürdige  Entgegenkommen  der  Herren  Büigermoister 
wesentlich  erleichtert,  so  dass  es  ihm  solang,  in  vier  Tagen  die 
Arcbivbestände  in  jenen  iitädten  /cicnilidi  kennen  zu  lernen  und 
ans  den  ihm  zur  Vei-füf^un;?  gestellten  Kepertorien  umfan;n*f''(*Jie 
Auszüt^e  herzustellen.  (H-wissermassen  die  (Juint<'ssenz  dieser  Notizen 
ist  die  nachtblf^ende  iJarstellun«;.  welche  er  nur  auf  ausdrücklidien 
AVnnseli  des  Heraus^^ebers  ^n'i:('nwiirti^''<'r  Zeitschrift  hieiiiit  ver- 
öffentlicht. Denn  er  darf  es  dem  lA'ser  nicht  vcriiehlen,  dass  bei 
der  äusserst  knapp  zugemessenen  Zeit  und  bei  dem  riesigen  Material, 
das  namentlich  in  Memmiugen  zu  bewfiltigcn  war,  Ungldchheiten 
in  der  Behandlung  und  möglicherweise  audi  Unrichtigkeiten  unter- 
gehinfen  sind.  Ausserdem  muss  er  noch  einen  Punkt  berühren. 

Wenn  hei  der  vollen  Unparteilichkeit,  die  der  Charakter  dieser 
Zeitschrift  als  eines  wissenschaftlichen  Fachblattcs  erhascht,  manche 
Schattenseite  aufgedeckt  werden  musstc,  so  mögen  die  davon  Be* 
troifenen  dem  Berichterstatter  dies  nicht  übel  auslegen;  CS  war 
seine  Pflicht,  den  Befund  nach  fachmliunischen  Grundsätzen  unge- 
schminkt wiederzugeben;  was  zu  loben  war  —  und  dies  ist  nicht 
wenig  —  hat  t»r  irewiss  in  das  vcrilicnfr  Licht  gestellt,  ^^•r  alh-m 
aber  hält  er  sich  am  Schlüsse  dieser  einleitenden  Benierkuugeu  auch 
Namens  «1er  Ar<  lii\ eentralstellc  zu  wiederholtem  Danke  für  die 
wohlwollende  Aufnaiune  seitens  der  massgebenden  l'ersönlielikeiten 
verbunden. 

I.  Mlndelheim. 

Trotz  mannigfacher  ungünstiger  Schicksale  und  Yorhftltnisse, 
die  über  dem  dortigen  Stadtarchiv  gewaltet  haben,  ist  der  Gegen- 
wart kein  unbedeutender  Rest  von  Akten  und  Urkunden  erhalten 

geblieben,  und  das,  was  sich  auf  unsere  Zeit  gerettet  hat,  «larf  auch 
für  die  Zukunft  als  gesichert  gelten.   Denn  während  Jahrhunderte 
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lang  Niemand  den  per^amentnon  und  papiernen  Sch&teen,  welche 

(Ii*'  (Jr'Sfhiclito  der  Stadt  und  ihrer  Herren  erzählon,  dio  ncitliip' 
S-irgfalt  angcdcihen  Hess,  worden  sin  hcuti«  mit  Selbst^^cfühi  und 
Stolz  von  einer  Bürp'rs»'liaft  <r»'liiit«  t  imil  hcwiu'lit.  di«-  sich  der 
"Wicliti^'keit  dcrscllu'n  woli!  iM-wnsst  ist.  Zwnr  lässt  der  dcrniaiip^e 
Zustand  dfs  Arciiivs  iinch  maiu  lios  zu  Aviiiisrla'ii :  *>s  ist  jcdocli  nur 
nn'lir  i'inv  Fiai,'*'  lif-r  Zt'it.  dass  liit'i-in  eine  diirclii^n-ifcndc  Ände- 
rung eintritt.  Zur  litrstfllung  tines  ppordneten  Archivs  f;<  hört  vor 
allem  viel  Müsse,  welche  bei  den  vielfaeheu  Anforderungen  der 
laufenden  Verwaltung  nicht  immer  gegeben  ist;  dass  das  Archiv, 
als  eine  nicht  pressante  Sache,  hinter  den  Oeschfiften  der  tfiglichen 
Praxis  zurQcktreton  muss,  ist  begreiflich,  und  so  darf  es  der  Stadt- 
vertretung nicht  verargt  werden,  wenn  noch  einige  Jahre  vergehen, 
bis  das  längst  in*s  Auge  gefasste  Ziel  erreicht  ist 

Die  Absichten,  die  der  Magistrat  in  dieser  Bezioliung  hegt, 
machen  ihm  aUe  Ehre  und  es  wäre  nur  x.u  wünschen,  dass  in  allen 
Communen  ein  gleicher  (Jeist  herrschen  mochte.  Dann  würde  einer^ 
seit«  der  (Jeschichts\v>ssens(haft  aus  «h-n  städtischen  Archiven  weit 
nielir  Xutzen  zutliessen.  und  andrerseits  -  ein  nicht  zu  uiiter- 
.scliatzeinles  Miiinent  —  <lie  grii>M'  Masse  der  Laien  mehr  Sinn  und 
Verständniss  tVir  die  Archivi-  uiul  diMeii  Zwecke  gi-winnen.  Nach 
beiden  B(?zieiuingeu  verspriiht  das  Projekt  des  Msigistrats  forder- 
lich zu  worden.  Worin  besteht  nun  dasselbe?  In  der  Mitte  des 
Ardiivgewölbes  —  eines  kasemattenartigen,  feuersicheren  Gelasses 
im  Erdgeschoss  des  Bathhauses  —  sollen  einige  gegenüberstehende 
Pulte  aufgerichtet  und  darin  unter  Glas  und  Bahmen  die  wichtigsten 
Urkunden  zur  Einsicht  sowohl  flir  die  Ortsangehörigen  als  f&r  fremde 
Besucher  ausgebreitet  werden.  Die  übrigen  Urkunden  will  man 
in  den  darunter  anzubringenden  Schubladen  plaziren,  die  Akten 
und  festen  Hitade  an  «len  Wänden  in  Regalen  aufsfi  llen.  So  wird 
das  jetzt  mtch  in  ziemlicher  Unordnung  betindliche  Archiv  praktisch 
geordnet  und  zuLrleieh  der  .Allirenieinheit  zugänglich  gemacht  werden. 
Daneben  können  dann  die  paar  noch  vorhandenen  Altertlninier 
(Richtscliwerter.  I*'elterwerk/,euge.  Morgensterne  u.  dergl.)  als  hanrl- 
greifliche  Illustrationen  zu  den  alten  Justiz-  uiul  Kriegsakten  einen 
gesonderten  IMatz  finden. 

Das  Gros  der  noch  erhaltenen  Dokumente  ist  bereits  in  einem 
Repertorinm  aufgezeichnet.  *  Diese  Arbeit  datirt  erst  aus  neuerer 
SScit,  da  alle  Vorarbeiten  der  Ungunst  der  Verhältnisse  zum  Opfer 
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;;^t  t'all<  n  sind.  .Sfhoii  im  Jahn-  liuM  liatt»'  ein  Stjultsclireihcr  vi»n 
MiiKkllieiin.  Julianii  Kleinhaiis,  tlas  löbiiclic  W  erk  b('fi;üniu'n.  alle 
Urkuudeu,  welche  ihrer  AViehtigkeit  wegen  zu  dauernder  Aufbe- 
wahrang  im  Archiv  sich  eigneten)  zn  venseichnen  nad  entsprechend 
zu  ordnen.  Allein  es  blieb  bei  diesem  vereinzelten  Vorgehen; 
keiner  seiner  Nachfolger  nahm  sich  um  die  Fortführung,  resp.  £r> 
baltung  seines  Werkes  an.  So  gerieth  das  Archiv  allmählich  in 
einen  chaotischen  Zustand;  zahlreiche  Urkunden  wurden,  je  nach 
dem  vorübergehenden  Bedarf,  den  Kafizleiakten  eingeheftet  und 
mögen  mit  ilensclben,  zum  Theil  durch  absichtliehe  Makulirung,  im 
Lauf  der  Jalire  zu  Orniide  gegangen  sein.  Die  neuere  Zeit  hatte 
dann  die  Alühe.  die  lun-h  voi  liaiidciicii  zusamnu'ii  zu  suchen  und  aus 
ihrem  Verbände  zn  luscii.  um  il;inut  ein  l'rkundt  iian  lnv  herzu>tt'!l.'n. 

Also  Treniuui^^  ilei-  rrkuinlrn  \  un  den  Akten  war  das  Losungs- 
wort, wie  sie  iieute  bei  (Irn  Landtsaiehivm  allgemeines  Prinzip  ist! 
Diese  Selieidung  hat  sieh  naturlieh  aul'  da.s  lieperturium  übertragen, 
SO  dass  dasselbe  in  zwei  Hauptabtheiluugen  zerfiillt:  A.  Urkunden; 
B.  Akten.  Dabei  ist  freilich  der  Begriff  „Urkunden"  so  weit  gefosst, 
dass  er  sehr  viele  Stücke  enthält,  welcho  man  vom  fachmännischen 
Standpunkt  aus  zur  zweiten  Gruppe  rechnen  muss,  wie  z.  B.  eine 
grosse  Zahl  von  Grund-  und  Steuerbüchern,  Markungsbeschrieben 
u.  8.  w.  Doch  ist  dies  nur  eine  Sache  der  Form  und  alterirt  nicht 
den  Inhalt;  der  letztere  allein  kommt  für  uns  wesentlich  in  l^etracbt. 

Die  Eiuthtiiluog  deK  Stufi'es  orinnoi-t  sofort  an  das  Ki^iatratur- 
schciha  einer  modernen  Kanzb  i.  Sie  ist  nicht,  wie  es  sein  sollte, 
aus  dem  arehivalischeii  Matt-rial  st'|l)st  ei wachsen,  sondern  übiiehen 
Vt-rwaltunpsrubiikm  ange(ia-^^t.  l)as  z''iirt  sirh  schnn  ;ius>irli<'h 
darin,  tlass  \irli'  A lithrilnimru  rxi.stirrn.  dir  diinli  kt-in  rinzii:Ms 
Areliisah'  \erln-ti  u  sind,  ><•  /..  15.  ini  zweiten  Ilaupttheil  („Ii.  Akten") 
untei'  der   (iruppe  ( 'onininnalgegenstantb-"   die  Schlagwörter: 

„Statistische  Asservate",  „Kenerlüsehgeräthsrhaften  und  Blitzableiter*, 
„Gemeindliche  Magazine^  u.  h.  w.,  dann  die  ganze  (Jruppe  „X.  Er- 
ziehung, Unterricht  und  Bildung**,  „VI.  5fedizinal-  und  Sanitats- 
wesen**  und  manche  andere.  Diese  leerstehenden  Rubriken  werden 
auch  kaum  mehr  mit  archivalischem  Material  ausgefüllt  werden,  da 
iüles,  bis  auf  etliche  Bündd  Urkunden,  bereits  verzeichnet  ist. 
Vielleicht  rechnet  man  bei  Ergänzung  derselben  ^ut'  Material  aus 
d»>r  non-  ii-n^ Zeit.  .Das  ist  um  so  ni'  hr  nir.,-li  -li.  al->  üi>erhaupt  eine 
strenge  6uiiderung  der  uigentlicli  arcliivuli^icheu  i:>tücke  von  der 
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Kanzlem*<;istratiir  nicht  (liin-liiri'fiihrt,  iin«l  kf'im>  Zeitfj^reuze  hiefür 
gesteckt  ist.  Es  fiuden  sich  Produkte  aus  dt  n  letzten  Jahrzehnten 
f'intrt  niiseht,  wie  beispielsweiue  ein  Statutcnbucb  der  !Stadtgemeinde, 
augelf^-t  im  .lalirr  1857. 

Der  Inliiilt  der  iilx'ili.  ft  rf-ii  Stii<-k<'  ^flir  Iiis  ins  14.  Jahr- 
hundert zurück;  doch  ist  diisis  s<'|ltst  nur  ihirch  wcniiri-  NuninuTn 
vertreten.  Das  älteste  Arehivah-  ist  ein  Freiheitsbrief  des  Swifjger 
von  Mindelberg,  d.  d.  St.  Gallentag  1337.  Von  da  an  sind  mehr 
oder  weniger  fragmentarisch  die  Hauptereignisse  und  Haupt- 
dynasten  von  Hindelheim  reprfisentirt:  von  den  Herren  des  UindeU 
heimer  Gebietes  mit  dem  Sitz  auf  dem  Hindelbei^  (die  Mindelburg 
erbaut  1370)  zunächst  die  Herzoge  von  Teclc,  welche  die  Herrschaft 
um  1869  an  sich  gerissen  hatten;  dann  nach  deren  Aussterben 
(1439)  die  von  Rechher^  und  seit  14t)7  die  Familie  von  Fnimlsher;; 
(Preundsher»,'') .  weiclu-r  ji'ner  kriegsberiihnite  Führer  der  Lands- 
knechte, der  allbekannte  (Jeorg  von  Krundsber-r.  entstarnnife.  Sein 
irleichnnniitrer  I'jikei  war  der  T/'f/.te  des  Stanunes  (•(-  l.'iHt»).  Nach 
dem  Abiraniie  dei-  Frundsbe|-L;e  standt'U  sich,  ant"  verschiedene  \'er- 
wandtscliaftsverhiiitnisse  und  \  erlrai:sbestininiuiii;en  irestiitzt,  zwei 
Piiitendenten  ,ü:ei,N«nril>ei- :  (he  (Irateii  \nii  Ma.xliain  und  die  (iraten 
Fug;^er  (Lliristuph  F.  als  »Sehwie^ersuhn  des  (irateii  Otto  Jleinrich 
von  Schwarzenberg,  des  Schwagers  Georm^s  von  Prcundsberg) ;  richter- 
liche Entscheidung  sprach  1603  den  letzteren  die  Herrschaft  zu. 
Mittels  Cession  der  Ma.Klrainischen  Ansprüche  erlangte  aber  bald 
darauf  (1612)  Kurbayern  den  Besitz,  welchen  es  auch,  nach  einem 
Kaufsvergleicb  mit  Christoph  Fugger  1017,  dauernd  b^^iialten  hat, 
abgesehen  von  einijjen  vorübergehenden  Occupationen  Oesterreichs 
während  des  spanischen  und  später  des  bayerischen  Krbfolgekrie^^es. 

Damit  ist  in  kurzen  Ziipren  der  Rahmen  angedeutet,  innerhalb 
dessen  sieh  der  auf"  dii-  D\  luisten  von  Mindelheim  bezüf^liche  Tlieil 
dei  Archivalieii  (meist  l'rkundeii)  bewehrt.  Wir  irreifen  nun  ans 
den  Ijeideii  Theili-ii  des  Ke|iertiirinms  die  wichtifisten  ICin/.elhi  itea 
heraus  und  st-  IIen  sie  nach  histuiischen  (irui>|ien  und  in  chinn»)- 
l<»gi.scher  Ordnuiif,'  /u>aiiiiiii  ti,  mii  dein  Leser  ein  nbi^dichsl  zusannneu- 
hüngendes  Bild  von  dem  zer>treuten  lidudte  des  Archives  zu  i^eben. 

•  Von  den  Herzogen  von  Teck,  die  namentlich  durch  Gründung 
dos  Spitals  zu  Mindelheim  (1430)  als  bleibende  Wohlthäter  für  die 
Stadt  sich  erwiesen  haben,  sind  viele  Privilegien  und  Schenkungs- 
Urkunden  vorhanden,  u.  n.  folgende: 
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Uieiler; 


1383,  Aftornioiitag    nach    St    TiiuJiia.stag:    Fieiheitsbricf  des 

Herzogs  Friedrich  Teck  und  seiner  Gemahliu  Anna. 
1411,  St  Matthiastag:  Freiheitsbrief  des  Herzogs  Ulrich  von 

Teck  dos  Weinamgelds  halber. 
1419,  Montag  nach  St.  Andreastag:  Schenkungsuriconde  des 

Vorigen  über  die  der  Stadt  Terliebenen  Kochte  und 

Freiheiten. 

1423,  Sankt  Martinstag:  Revers  der  Stadt  g^n  Herzog  Ulrich 

Toii  Teck. 

1426,  Freitag  vor  detu  Afrata-;:  Schonkungsurkundo  des  Herzogs 
riricli    von  Teck   über   den   Zehuten   in   der  Flur 

Haselbaeh. 

1432,  Maria   (ö-burt:    Hi'stiitii,Miiiirsurkiiudo   des   Ludwig  von 
Teck.  I'atriarelit'ii  zu   A<|iiili'ja,  mit  den  Kindern  seiner 
Geschwister  Michsiel,  Lienhard  und  Thomas,  Grafen  zu 
Wertheim,  und  Bero,  Albrecht  und  Barbara  Ton  Recbberg 
für  die  Rechte  und  Freiheiten  der  Stadt 
In  der  letztgenannten  Urkunde  geschieht  zuerst  der  Familie 
der  Rediberger  Erwähnung.   Vom  Jahr  1444  an  treten  dieselben 
als  selbständige  Herren  in  den  Mindelheimer  Urkunden  auf. 

1444,  St  Klisabcthontag:  Bestätigungsurkundc  des  Ritters  Boro 
von  Rcclilu  rg  für  «lie  Rechtf  im  1  '"nüieiten  der  Stadt 
144«'i,  ()st<'r\voclie  vor  Kxaudi:  Urkundi'  d«  s  Ritters  Bero  von 
Kechberg  über  Hewiiligung  lir-s  Ankaufes  einiger  ihm 
blii>nbareu  Güter  und  deren  Befreiung  vom  liehonä- 
veiban<l. 

1402:  Allerseelentag.  L'rkumlr  über  eine  Jahrtagsstiftung  des 
liitters  li«'ro  von  Heeliberg  in  die  Stadtpfarrkirehe 
«St.  .Stephan  zu  Mintlellieim  und  über  seine  Stiftung  zur 
VertheUnng  von  Breden  unter  die  Armen  der  Stadt 
14G2,  Montag  nach  St  Martinstag:  Schenkungsurkunde  der 
Bitter  Jörg  und  Bero  von  Recbbeig  üher  den  Zehnten 
zu  Korb,  Schlegelsberg,  auf  den  Einöden  bei  Breiten« 
bronn  und  Bedemau. 
1467:  Zwei  Urkunden  des  Bero  von  Rcchberg  Uber  dio  von 

der  Stadtgemcin  li   r  lliane  Krbhuldigung. 
Eine  weitere  l'rkunde  desselben  Jahres  gehört  bereits  der 
Dynastie  «ler  Freundsbergo  an,  über  welche  zahlreiche  Archivalien 
vorhanden  sind;  hier  die  wiclitigsten: 
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1467^  MniitiifT  nach  St.  Aufjiistinstaf:::  Coiifirmationsurkunde  der 
Ilt  in-n  I  Itich  inid  lUulis  von  Freuodsberg  über  die 
Tri vilc^Mcn  der  St.idt. 
1519;  Dio  vom  Ui  rni  von  Kirunilshcr;::  iiiul  doin  fiiir<r<'rnir'istor 
und   Rath  der  Stadt   .Miiid*  llirini   festgestf Ilten ,  meist 
poli/t'ilii  licn  'Satzungen  der  .Stadt. 
1533f  Sonntag  nach  Invocayit:  Taaschvertrag  mit  Kaspar  von 
Freundsberg  Uber  dessen  Waldung  zwischen  Ennisrieder 
Steig  und  Ifindclheimer  Gemeinde  und  die  Spitalwaldung 
bei  St  Johann  zu  Sdilegeisbeig. 
1537,  17.  Januar:  Revers  der  Frau  Margaretha  von  Fi-eunda- 
beiig,  geb.  Freiin  von  Firmian,  Wittwe  des  Kaspar  von 
Frounilsber<r.  und  deren  Vormünder  über  die  Confirmation 
der  Stadtprivilegien. 
1560,  15.  Juli:  Afterleiinbritf  ülxr  den  Blutbann  in  der  Stadt 

*  von  (Jcorg  von  Kreundslx  r;;. 
1579—81 .  r'nrn  spondi  ii/.en  in  der  Ehedissidiunsacbe  des  Ritters 

Cü'urij;'  vnn  Fn'undsber.'r. 
1588 — 91  :  Das  Tcstauicnt   und  dl«'  V»  rlas.senschaft  des  Ritters 
(ieurg  von   Freundsberg,  Herrn  von  Mindellieini,  zu 
Petersberg  und  Storzingen. 
lieber  d<'n  berühmten  Söldneritihrer  ist  ein  poetisch-bio- 
graphisches Denkmal  vorhanden:  „Herrn  Georg  von  Freundsbergs 
Kriegsreisen  und  Feldschlachton  in  Reimen^^   (Heft  in  Gross  4.) 

Bald  nach  dem  Tode  seines  oben  erwähnten  Enkels  machen 
sich  die  Fr&tendentcn  auf  das  Freund.sbergischo  Erbe  bemerk  lieh, 
und  es  kommt  eine  Periode  erbitterten  Streites  um  die  Nacbfolge 
in  ihre  Besitzungen.  Aus  dieser  Zeit  seien  nachstehende  Stücke 
bemerkt: 

1587,  12.  März:  Bestätiirinii^surkunde  des  Ottn  Heinrich  zu 
Scliwar/i'iilit'r,:;  und  Wolf  Willifim  von  Maxlrain  über 
die  Rechte  und  Fifilieitcii  der  Stadt. 

1592 — 1GI9:  Erbst reitsat  iie  der  (Jeorg  von  Freundsbergi.sclien 
Erben,  von  Maxlrain  und  der  Gräfin  Mario  von  Schwarzen- 
berg, verfaeirathet  mit  Christopb  von  Fugger,  und  die 
Bedtzeigreifong  der  Herrsduift  Mindelheim  durch  den 
Herzog  Maximilian  von  Bayern. 

(Jahr  nicht  bemerkt):  Rechtsgutachten  der  Universität  zu  Ingol- 
stadt über  die  Ausscheidung  der  Reichslehen  und  eigenen 
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Guter  des  Bitters  Cieorg  von  F!reundsberg  uod  Thellang 
von   dessen   hinterlassenem  Venndgon  unter  die  zwei 

Testamentserben. 
Sil  ist  also  im  zweiten  Jalirzel'.nr  des  17.  Jaliiliinidi  rts  Miiul«'!- 
hfim  eine  bayerisciu'  Kabinetslicnsclinft  und  zmiächst  ein  |{'  sit/.tlium 
des  Kiirfiirstt'ii  Maxiniiliim  I  qt'word'  ii.  Ki-  und  si-in«-  Nitrlifnli^tT 
halit  ii  di»'  ificlistt'ii  Spuren  in  dem  stadtiselu'ii  Areliivi'  luiiterlu.>>:>ou. 
Etliche  Beispiele  niügen  wieder  /^enü^^eii : 

1619,  28.  September:  Coiifiruiatiuuäurkundc  des  Herzogs  Maxi- 
milian von  Bayern  über  die  Privilegien  der  Stadt  und 
Afterlehnbrief  desselben  Ober  den  Blutbann  zu  Mindelheim. 
1625:  Beschreibung  der  Grenzen  der  hohen  und  niedem  Jagd 
und  der  Jurisdiktionsmarkung  zwischen  der  Herrschaft 
Mindelheim  und  Bedernau. 
1680,  8.  Januar:  Aftorlehnlu  !■  f  Ii  s  Hetze lirs  Maximilian  Philipp 
als  Administrator  des  Kurfürstenthums  Bayern  über  den 
Hluthann  in  Mindellieim. 
I(i90.  1.  Au<,'ust:  Lelinl>ri<  t  des  Kurfürsten  Max  Emanuel  auf 

<iüt<'r  zu  Oherrieden. 
1717,  8.  Juli :    Afterlehnbrief  desselben    über   den  Blutbanu 
der  Stadt. 

1728,  'iO.  Marz:  C'ontirmation.surkunde  «les  Kuitürsten  Karl 
Albrecht  über  die  Rechte,  Freiheiten  und  Herkommen 
der  Stadt. 

1750,  23.  März :  Desgleichen  vom  Kurfürsten  Maximilian  Joseph. 

1757—8:  Beschwerde  des  Stadtmagistrats  Mindelheim  gegen 
den  kurfürstl.  bayer.  Administrator,  Grafen  von  Wirth, 
we^f  n  V*M  letzung  der  städtischen  Privilegien  durch  Exe- 

knti<tnsl)elei^un<r. 
1790,  24.  Juli:  Lohubriof  des  Kurfürsten  Karl  Theodor  über 
den  Bluthann. 

A'mii  d(M"  in/wisehen  eingetretenen  üsterrcirhis«4ieu  Oceupation 
gibt  der  Akl  Kunde: 

,.l)ie  k.  k.  iksitzer^jreilun^;  der  Stadt  und  HerHM'haft 
M.  1778  -  t>-. 

In  den  bisher  aufgeführten  Dokumenten  spitlen  ilie  (Jereoht- 
same  und  Freiheiten  der  Stadt  eine  grosse  Rolle,  und  diese  waren 
es  ja  in  der  That,  um  welche  sich  das  ganze  lieben  der  mittel- 
alterlichen Städte  beständig  drehte.   Jede  wachte  eifersüchtig  über 
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die  Erhaltung  ihrer  hergebrachten  Statuten  und  Privilegien  und 
war  überdies  auf  stete  Erweitei  uiii^  ihrer  Machtsphäre  bedacht.  Wo 
konnten  sie  aber  eine  bessere  Garantie  dafür  finden,  als  beim  Ober- 
haupt des  Reiches,  dem  berufenen  Schutz-  und  Schirmherni  der 
bestehenden  Ordnuii^^en  und  dem  Auslluss  der  hiichsten  Macht- 
vollkommenheit? S()  war  es  ganz  natürlich,  dass  die  Städte,  kleine 
wie  grosse,  dm  Kaiser  um  Bestätigung  und  Bescliiitzung  ihrer 
Gerechtsame  angingen  oder  neue  von  ihm  sich  auszuwirken  suchten. 
Aucii  Mindelheim  that  das.  Die  betreffenden  Urkunden  sind  aus 
dem  16.  Jahrhundert  und  zwar  folgende: 

1521,  5.  Februar:  Yidimirte  Abschrift  der  Bestätigungsurkunde 
Kaisers  Karl  Y.  über  die  stftdtischen  PriTÜ^en  vom 
kaiserlichen  Ho%ericht  in  Bottweil. 
1559,  15.  Juni :  Gonfimiationsurknnde  des  Kaisers  Ferdinand  I 

über  alle  Privilegien  der  Stadt. 
1566,  27.  März:  Confirmationsurkuude  des  Kaisers  Maximilian  II 
über  den  Vertrag  zwischen  Kaspar  von  Freundsberg  und 
der  Stadt  (s.  oben  *. 
1578,  24.  März :  Desgleichen  von  Kudoiph  II  über  die  Privilegien 
und  Vtjrträge  der  Stadt. 
Auch  fi'hlt  es  nicht  an  zusammenfassenden  Beschreil)ungen, 
an  Sammlungen  über  die  liechte  und  Freiheiten  der  Stadt.  Gleich 
aui  Anfang  des  Repertoriums  kommen  ein  paar  vor: 

„Gesammelte  Absdiriften  der  Urkunden  tlber  die  Satz- 
ungen, Privilegien^  Freiheiten  und  Tertrige,  sowie  Con- 
firmationen  der  Kaiser  und  Könige  und  Inhaber  der  Stadt 
und  Herrschaft  Mindelheim*^.  Grosser  Band  in  Fol. . 

Zusammentraf  sammtiioher  Bechte,  Freiheiten  und  Yer- 
träge  der  Stadt»  Tom  knrftirstlichen  Hofrathssekretariat  zu 
München  bestätigt."  Peigamentband  mit  angefügtem  Siegel 
in  einer  Kapsel. 
Hieran  rt'ihen  wir  einige  Bücher,  welche  Zeugnisse  der  polizei- 
lichen und  richterlichen  Thiiti;;keit  der  Stadt  sind: 

„Buch,  worin  der  Stadt  M.  Statuten,  Satzungen  und 
Ordnungen  enthalten,  1G12."    1  Band. 

„Polizeiliche  und  andere  Yerordnungtn  von  1748." 
1.  Band.  —  Dazu  eine  Anzalü  spezieller  Satzungen,  wie 
Ordnungen  Terschiedener  Gewerbe  (28  Nummern)  ans  der 
Zeit  von  1495  bis  1781. 

AnUTalkrlie  Zeltacbiin  VJJI.  9 
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,,Urtelsbach  der  Stadt  Mindelbeim.    1494  bis  1539.** 

1  Band. 

„Kofcister  und  Verzeit-huiss  jener,  so  vor  Malefizrecht 
aiii:»'kl;ii;t  worden,  auch  in  welchoni  Kla^,  Antwort  und 
Lrtlieii  zu  finden,  von  1573—76/^    1  Band. 

lieber  die  Geschichte  der  Stadt,  soweit  sie  nicht  aas  den  mit- 
getheilten  Urkunden  zu  entnehmen  ist,  fliessen  im  Hindelheimer 
Archiv  die  Quellen  sehr  spärli(-h.  ]*ortiaufendo  chronikalische  Auf- 
zeichnungen scheinen  ganz  xu  fehlen :  nur  ein  ])anr  Einzelheiten 
sind  aus  den  letzten  zwei  .lahrhundcrten  beschrieben.  .So  erzäliit 
uns  ein  Heft  vuii  den  Leiden  der  Stadt  iju  dreissigjähri^en  Kriejrc 
C.tiesta  et  tolcrata  ten»i)*»re  belli  Smcici-J Jullicj"!.  Von  den  .b  siiiten, 
welche  im  17.  .Ialirhnn<lert  in  ^Iimli  llieini  sich  niederliessen,  liandelt. 
ausser  inanelien  Akten,  aueh  eine  „lli.st*)ria  colicgii  .soc,  Jesu  Mindel- 
hciniciisis"  (2  Hde.  uiul  1  Heft). 

Damit  haben  wir  alles  Da.sjenige  liorvnrirehulM'ii ,  was  ein  all- 
irenieineres  Interesse  in  Anspruch  nehmen  «lurf.  Dieses  hist<»risch 
mehr  oder  uenifrer  wertlivtilN'  Material  bildet  abei  nur  ein<Mi  kleinen 
Bruchtheil  »ies  Archives.  Die  ilauplmassf  dei  A r(lii\ alien  bezieht 
sich  auf  Dini^e  von  iiberwicf^cnd  lokaler  Hefjeiitunj; :  auf  das  (iebjj't 
und  Ki^enfluim  der  Statit  und  spezielle  (lerecht.sanie.  sowie  die  ihrer 
Verwaltung  unterstehenden  Anstalten  und  .Stiftungen.  Hieher  zählt 
in  erster  Linie  eine  Beiho  von  (Irenx-  und  Hartcongsbeschrieben, 
•  die  aber  Aber  das  vorige  Jahrhundert  nicht  znrttckgehen  (dagegen 
existirt  unter  den  Zeichnungen  der  Stadt  eine  aus  dem  Jahre  1360); 
dann  .eine  Menge  von  Kauf-  und  Tauschbriefen  und  Vertrigen  über 
Wiesen  und  Weiden,  Gärton,  Waldungen  und  sonstigen  Grand  und 
Boden,  über  Anwesen  und  Gebäulichkcitcn ,  welche  für  die  Stadt 
selbst  als  Dokumente  ihres  Erwerbs-  uiul  Besitzstandes  und  des.sen 
Veränderungen  den  meisten  Werth  haben  (das  älteste  Stück  dieser 
privatreehtlichen  Urkunden  ist  vom  Jahre  l'MM).  Ein  starkes 
Contingent  bilden  endlich  flie  zahlreichen  Stiftungen,  welelie  bis  in 
die  Teek-'sche  Periode  liinaufreirlien .  doch  gnisstentheils  dem 
vertlossenen  Jahrhundert,  theilweise  sogar  der  ueuesteu  Zeil 
angehüreu. 
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,  II.  Utommingwi. 

Memniingen  bat  entscbieden  das  glänzendste  unter  den  bo- 
suchten  Archiven,  und  £e  anerkennende  Bemerkai^  ttl>eT  das 
Memminger  Stadtarchiv  in  Bavaria  II,  2,  p.  1087  ist  heute  doppe  lt 
am  Platze.  Hat  es  ja  doch  seitdem  eine  Ordnung  und  Verzeichnung 
erfahren,  wie  sie  nodi  wenigen  Communalarchiven  zu  Theil  geworden 
sein  dttrfta  Und  dies  ist  obendrein  das  Verdienst  eme»  Hannes, 
dessen  Beruf  ursprünglich  mit  dem  Archiv  gar  nichts  zu  thun  hatte. 
Ein  Pfarrer  des  benachbarten  Dorfes  Buxacb,  der  in  der  Stadt  seine 
Wohnung  hatte,  widmete  in  uneigennützigster  Weise  dem  städtischen 
Archiv  seine  freie  Zeit  und  unterzog  sich  der  riesenhaften  Aufgabe, 
dasselbe  neu  zu  ordnen  und  zu  verzeichnen.  Dieser  verdienstvolle 
Mann,  dtr  aueli  in  der  Zeitsciirift  des  liisturisehen  Vereins  für 
Schwaben  uml  Neuburg  seinen  Namen  rühmlich  bekannt  gemacht 
hat,  ist  Dr.  Friedrich  Dobel,  gegenwärtig  Archivar  in  fürstlich 
und  gräflich  Fugger'schen  Diensten  zu  Augsburg;  derselbe,  der 
gleichzeitig  die  im  oberoi  Stockwerk  des  sog.  Steii«4uiuses  (neben 
dem  Radihaus)  zu  Memmingen  aufgestellte  Stadtbibliothek  in  eine 
neue,  bessere  Ordnung  gebracht  hat 

Das  Archiv  befindet  sich  im  Souterrain  des  Batlihanses  in 
zwei  indnandexgehenden  gewölbten  Bäumen.  Dem  mit  einem  Kisen- 
gitter  verwahrten  Eingang  liegt  ein  hohes  Bogenfnister  gegenüber, 
so  dass  f&r  Ventilation  —  das  Wichtigste  zur  Conservirung  eines 
Archivs  —  ausreichend  gesoigt  ist.  Das  Lokal  hat  nur  einen  Uebel- 
stand,  dem  aber,  nach  der  Versicherung  des  gegenwärtigen  Herrn 
Bürgermeisters  (Julius  v.  Reck)  nach  Mögliclikeit  abgeholfen  werden 
wird;  die  an  die  8t.  Johanniskirche  stossende Seitenwand  des  hinteren 
Zimmers  ist  nämlich  feucht,  so  dass  bei  längerer  Dauer  dieses  Zu- 
Standes die  Archivalien  nothwendig  leiden  müssen. 

Der  Hauptsache  nach  theilt  sich  das  Archiv  in  ein  städtisches 
im  engeren  Sinne  und  in  ein  Stiftungsarchiv.  Letzteres  ist  theils  im 
Eintrittsgel ass .  theils  in  der  Mitte  des  Jlaupt.saals  aufgestellt;  den 
übrigen  Platz  nimmt  das  andere  Archiv  ein. 

Das  masserduift  aufgespeicherte  Material  besteht,  wie  ander- 
wärts, aus  Akten,  Urkunden  und  festen  Händen.  Die  Akten  .sind, 
in  Faszikel  gebunden,  meist  in  Heixalen  plazirt.  Die  festen  Hände 
stehen  an  den  Wauden  oben  herum.  Die  Urkunden  sind  in  kleinen 
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quadratisi  hen  Schubladen  untergebrtu  ht,  (i«>tcn  lange^  mehrfach  über- 
einanderlioift  ndc  Reihen  zu  niäclitigeii  SteHaf^en ,  ros-p.  Schränken, 
sich  nnflt:turn.  Auf  den  Schubladen  sind,  der  Aufzciclinung  in  dfMi 
Reperturien  entsprechend,  dit'  nr>thiffen  Si<,'natiiren  ang^ebracht,  ebenso 
auf  d(^n  Faszikf'ln  und  einzelnen  rrknnden.  so  dass  <iiis  Auffinden 
der  gewünschten  Stücke  sehr  leicht  ist,  sobjdd  man  sich  über  die 
Lagerung  der  Hauptsektionen  genügend  urientiit  hat.  Die  Archivalien 
sind,  nach  den  vom  Berichterstatter  herausgeuommeaen  Proben  zu 
sdiliesaen,  im  Allgenidnea  sehr  gat  erhalten;  bd  vielen  Urlninden 
Bind  die  Siegel  noch  von  blendender  Frische. 

Kach  dieser  kurzen  Umschau  in  den  Arcbivlokalen  wollen  wir 
uns  deren  Inhalt  nach  den  Repertorien  näher  besehen.  Audi  hier 
tritt  uns  zunächst  die  berührte  Zweitheilung  entg^n.  Das  engere 
städtische  Archiv  ist  durch  zwei  Bände  repräsentirt ,  betitelt:  „R(>- 
pertorium  des  Stadtarchivs  Mt'niminp'ii ,  Band  I  gefertigt  in  den 
Jahren  1863 — o;  Band  II  im  Jahre  1873";  ein  dritter  Band  ist 
das  „Repertnriuni  des  Stiftuni^sarchivs,  gefertigt  im  J.  18(36".  Joder 
dieser  Bünde,  in  folio.  enthidt  über  500  Seiten  mit  ziemlich  kleiner, 
aber  sehr  deutlicher  und  gefälliger  Schrift :  Alles  von  dem  unermüd- 
lichen Neuordner  des  Archives  eigenhändig  hertrestellt.  Doch  so 
respektvoll  auch  diese  handdicken  Fcdianteu  sii-h  ausnehmen ,  sie 
sind  nicht  seine  einzigen  Arbeiten  für  das  Memminger  Archiv.  Ein 
paar  weitere  Foliobände  sind  mit  Abschriften  von  Stiftungsbriefen 
und  Rathsprotokollen  (letztere  von  1508  beginnend)  angefüllt,  und 
ausserdem  existirt  von  seiner  Hand  eine  erstaunliche  Menge  von 
ürkundenr^gesten  (auf  Blättchen  in  Queroktav),  welche  in  ca.  20 
quadratischen  Schachtehi,  deren  Seiten  jenem  Format  entsprechen, 
chronologisch  zusammengestellt  sind. 

Liefern  dio  angegebenen  Verzeichnisse  schon  an  sich  einen 
sprechenden  Beweis  für  die  Menge  des  aufgehäuften  Archivmaterials, 
so  wird  diese  noch  des  Näheren  aus  rjcn  Hepertorienangaben  sell)st 
l)räzisirt.  Der  im  er.sten  Band  verzeichnete  Stoff  vertheilt  sich  auf 
490  Schubladen  (in  5  Schränken),  der  Inhalt  des  dritten  Bandes  füllt 
deren  323;  der  zweite  Banil  des  städtischen  Repertoriums  endlich 
beschreibt  die  Toliobäudo:  464  Stück.  Doch  ist  dabei,  wie  bei 
Mindellmm,  die  einschrilnkende  Bemerkung  anzufügen,  dass  nidit 
Alles,  was  verzeichnet  ist,  wirklich  archivalischen  Charakter  trägt; 
es  finden  sich  nemUch  auch  hier  Schriitstaoke  neuesten  Datums, 
welche  wohl  besser  noch  der  Kanzleiregistratur  zuzuzählen  und 
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erst  nach  jiiolimeü  Jahrzehnten  in's  Archiv  einzuverleiben  ge- 
wesen wären. 

Die  Anla^'c  dor  Hopi-rtorij-n,  namentlirh  des  crston  und  drittni 
Banden»,  iät  für  das  praktische  Bedürt'iiiss  ziemlich  geeignet.  Kür 
die  Jahre,  die  Daten,  sowie  die  Betreffs  der  ArehiTalien  und  die 
Lagerungsnotixeu  sind  gesonderte  Rubriken  geschaffen;  innerhalb 
der  einzelnen  Gruppen  ist  im  Allgemeinen  die  chronologische  Folge 
gewahrt,  so  dass,  wenn  nur  das  Jahr  bekannt,  das  speziell  Gesuchte 
unschwer  aufgefunden  werden  kann.  Von  grossem  Nutzen  ist 
das  dem  ersten  Bande  beigegebene  ^amen-  und  Sachregistei'*, 
das  allein  (Iber  60  Seiten  unifasst;  hior  worden  sowohl  die  Orts- 
ais dif'  rcräonen-  und  Sachbetrefln  in  alphabetischer  Beiho  auf- 
poführt,  also  —  Avas  äusserst  prakfisrli  ist  —  in  einem  einzigen 
Kepister  alle  wiiiis<  li<'ns\verthon  Hinweise  j^e^^ohen.  Uon  bezeich- 
neten beiden  Bamleii  ^'eht  eine  Inhaltsübersicht  der  behan- 
delten <Muppen  \iiraiis,  mul  jedes  Hlatt  ist  oben  mit  dem  RetrofT 
der  jeweiliffon  Ab(lit«ilnn;j:  iibersclirieben ,  somit  liojrt  »lor  Inlinlt 
der  Folien  stets  klar  vur  Augen  und  wird  ein  Zurückblättern 
erspart. 

Bei  all  diesen  Vorzügen  ist  an  dem  ersten  Band,  mit  dem 
wir  uns  znn&chst  beschiflagen  wollen,  Eines  auszusetzen.  Es  fehlt 
an  Durchsichtigkeit  und  Gonsequenz  der  Anordnung:  ein  Mangel, 
d0r  freilioh  bei  dem  so  riesigen,  den  üeberblick  erschwerenden 
Material  zu  entschuldigen  ist  Erst  bei  näherer  Betrachtung  der 
im  Inhaltsverzeichniss  zusammengestellten  Serien  tritt  ein  rationelles, 
gewissermassen  historisches  Einthcilungsprinzip  zu  Tage,  welches  die 
ein/celnen  Partien  behei rscht;  dasselbe  ist  aber  nicht  streng  diircli- 
getVdirt  lind  wird,  namentlirh  am  Ende,  von  versehiedenen  (Jnippen 
dureiibroclien,  die  sich  theilweise  als  Narlitriige  herausstelJrn,  Das 
Inhaltsverzeichniss  führt  die  llauptabtheilungen  blos  iiaeli  der  Reihen- 
folge der  Schuliladen  an  und  entbehrt  der  zusaniiutMifassendon, 
systematischen  Gliederung.  Wer  sich  aber  rasch  im  Kepertorium 
zurecht  finden  möchte,  fQr  4on  i^t  eine  solche  sehr  erwfinsdit. 
Versuchen  wir  es  daher,  aus  der  Masse  des  Details  die  leitenden 
Gedanken  herauszuschälen  und,  soweit  es  der  Stoff  zulässt,  eüie 
Disposition  desselben  zu  entwickeln,  wobei  wir  die  wichtigsten 
Einzelheiten  näher  hervorheben;  aus  den  beigefügten  Seitenzahlen 
wird  der  Leser  zugleich  ersehen,  welchen  Umfimg  jede  Gruppe  im 
Bepertorium  einnimmt 
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Das  EintheiluDgsschoma  lässt  sich  etwa  folgendermassea 
skizziren : 

I.  Aeussere  Yerhältnisse. 

1.  Reiehssacheii :  kaiserliche  und  kgl.  Maudato  1334  —  1786:  kaiserl. 
Kammergericht  1355—1803 ;  kaiserl.  Reichshofrath  1633—1792 ; 
kaisorl.  Hofgericht  zu  Bottweil  1460—1632;  kaiserl.  Landvogtei 
Schwaben  undk.  Landgericht  Schwaben  von  1854  an.  Seite  1—46. 

2.  Landessaäien :  YeriüUtnisae  zu  einzeUien  Ländern  und  Herr- 
schaften: 

a.  weltliche  Territorien:  Bayern,  reep.  Correspondenien  mit 
bayerischen  Fürston  1464— 1802:  Württemborg  1394-1708; 
Bndon  1507—1723  etc.,  abschliessend  mit  Venedig  1509 

bis  1669.    Seite  47—55. 

b.  goistli'  hc:  Stift  und  Bisthuni  Augsburg  bis  Stift  Ottobeuren 
(6  Namen),  darunter  das  älteste  Arcbivale  au.s  dem  Jahre 
1270,  das  Stift  Oehsenhausen  betr.    Seite  56—76. 

IJann  eine  neue  Serie  von  Stiftern;  Aschbach  bisZwifallen 
(27  Namen).    Seite  77—81. 

3.  Adel  und  Ritterschaft  mit  einer  grossen  Zahl  adeliger  Familien 
(▼.  Aichelberg  bis  t.  Zullnhart,  gegen  50  Namen,  danmter: 
Bitter  von  Freundsbeiig  zu  IGndelheim  1470^1574 ;  Schertlin 
von  Burienbach  nnd  am  meisten  vertreten  Graf  Fugger  1524 
bis  1797,  von  Bechbeiig  1508—1794  und  von  Zeyl  1407  Ins 
1797.)  Seite  82-118. 

4.  Stiidto  (Aalen  bis  Zittau,  47.  wovon  die  bedeutendsten:  Augs- 
burg 1505— 17!>2.  Ivompteu  1428—1799,  Lindau  1540-1794, 
Mind.'Ih.'im  1536—1779  und  Ulm  1477—1802.)  Seite  119—147. 

5.  l)<ufer  (zuerst  im  Allgemeinen,  dann  speziell  von  Aitrach  bis 
Woringeii  ;  am  Sehlu.ss  sind  i'inigf  Hädrr.  wie  es  scheint  alle 
aus  der  rmgebiing  der  Stadt,  angefügt;  Aspenbad  bis  Stein- 
bogenbad).    Seite  148—179. 

Die  genannten  Serien  .spiegeln  in  ihrer  Aufeinanderfolge  die 
mittelalterliche  Ständegliederung  (Fürsten,  Geistlichkeit  und  Adel, 
Bürger  nnd  Bauern)  In  bemerkenswerther  Weise  wieder. 

II.  Innere  Verhältnisse. 

Dieser  zweite  Haupttheil,  dem  Umfang  nach  der  grössere 
(von  Seite  180—479),  lässt  sich  schwer  in  wenigen  Stichworten 
zusammenfügen,  da  sein  Inhalt  ausserordentlich  vielseitig  ist  Nur 
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eine  Partie  darin  bildet  ein  grösseres  Ganzes:  die  Kubrik  „Ivirclien- 
ttnd  Religionssachen''  (von  Seite  309—391).  .Sie  darf  auch  als  die 
interessanteste,  gelten,  indem  sie  fOr  das  kiichUclie  und  religidse 
Leben  Ton  Uber  vier  Jahrhunderten  nuumig&che  lokale  Beitrikge 
liefert  Wir  können  dabei  einen  allgemeinen  und  einen  besondem 
Tbeil  unterscheiden.  Den  ersteren  (8.  309—830)  hat  der  Yer&sser 
selbst  iu  folgende  vier  Hauptporiod«!  abgetheilt: 

I.  V..nvf(.rmatorische  Zeit  (1360—1516). 

II.  \'orl)oten  und  erste  Anfänge  der  Refnrniation,  sowie  weitere 
Entwicklung  derselben  bis  zum  Nürnberger  lieligionsfrieden  i.  J.  1532. 

III.  Vom  Nürnberger  Keligiunsfheden  bis  zum  Beginn  des 
dreissigjälirigen  Krie^res. 

lY.  Von  da  bis  zum  Aufaug  des  jetzigen  Jahrhunderts  (bis 
zum  Jahr  1802). 

In  den  letzten  beiden  Abtheiluugeu  weiseu  zahlreiche  betreffe 
auf  den  näheren  Inlialt  hin,  wie:  Eirchenvisitationen;  Kirdienrath 
und  Schnlconvent;  Anstellung,  Lehre  und  Leben  von  Kirchen»  und 
Schuldienem;  Ehesachen;  Exulanten  und  Gonvertiten;  ZwingUaner, 
Wiedertäufer,  Sektirer;  Abeiglaube  (Hexensachen).  Hieran  schliesst 
sich  (Seite  331— 391)  der  spezielle  Theil:  ein  reiches  Material  über 
Klöster  und  Kirchen  der  Stadt,  von  dessen  Einzelheiten  wir  hier 
wegen  des  überwiegend  b'kait  ii  Interesses  füglich  absehen  dürf»  ii. 
Nur  soviel  sei  erwähnt,  dass  dit  sf  Partie  die  ältesten  Stärk»-  des 
Archivs  birgt  (das  Augiistinerkluster  tritt  mit  dem  Jahre  125>5  auf; 
die  Propstei  St.  Nikolaus  .schon  1102;  das  Oberliospital  und  die 
Kraut  nkircli»'  weist  zwei  Urkunden  aus  ihm  Jahren  lOlO  und  1012 
auf  —  eistere  ein  Sehenkungsbrief,  lelzteie  eine  Hi-ütiif ij^'uni,'  des- 
selben voj»  Papst  (Jre^-or).  Auch  vun  den  zahlreichen  übrigen 
Gruppen  des  II.  llaupttheils  kann  nur  Einiges  augedeutet  werden. 
Die  vielgestaltigen  Interessen  einer  ehemaligen  Rdchsstadt;  ihre 
Besitsthümer,  Rechte  und  Freiheit«!;  die  v«rschied«ien  Objekte 
ihrer  Verwaltung  und  Gerichtsbarkeit;  Ackerbau,  Gewerbe,  Handel 
und  Industrie;  endlich  das  ganze  fiirbenreiche  Leben  und  Treiben, 
soweit  es  in  den  Akten  seinen  Niederschlag  fand,  sind  hier  in 
bunten  Reihen  repräsentirt.  Diese  Materialien  gehen  grösstentheils 
bis  ins  1.')..  öfter  bis  ins  14.  Jahrhundert  zurück.  Die  älteste 
Gruppe  bilden  <lie  „kaiserlichen  und  königlichen  Freiheiten"  (1275  — 
1709).  Für  die  Recht.sge.srhichte,  speziell  für  die  Entwickluni,'  <les 
Civil-  und  ätrafrechts  mag  manches  Interessante  in  den  Criniinal* 
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und  l'rozessakten  zu  finden  sein,  vuii  denen  die  orsteren  (rrfehde- 
briefe,  ITrgichton,  Kxokutionen  u.  der/,'-!,  «enthaltend)  von  141.'».  die 
letzteren  schon  von  1395  bef^innen.  Die  Kultur^'escliichte  wird  aus 
den  ..Hrdnungen  und  Statuten"  (darin  Huehzeits-,  Leiehen-,  Kleider- 
ordnun;;en  u.  A.  vuu  1352 —  1756)  niauche  Belehrung  scliupten 
können,  ebenso  für  andere  Seiten  des  Kultnrlebens  aus  den  Rubriken 
„Meistersinger,  Musik,  Theater"  (1599—1801),  dann  „Gesellschaft 
zom  Ooldenen  Löwen,  auch  grosse  Zunft  oder  Bttigertrinkstnbe 
genannt^  (1847—1777),  „Gesellsdiaft  oder  Gemeine  Stube  zum 
Goldenen  Stem,  genannt  Ffimnenstiebl  (von  einem  laogjfthrigen 
Stnbenknecht  dieses  Namens),  auch  Salzferzger  Gesellschaft  oder 
Trinkstube,  auch  Kaufleutestube"  (1501  —  1806)  und  aus  den  Akten 
über  die  vielen  Zünfte  und  (lewerbe  („Merzlcr'*,  „Ilutschmucker", 
,,Beinringler^'  etc.),  deren  Bcsdnoibunf,'  fast  vierzig  Blätter  des 
Ropertoriums  anfüllt.  Ein  Bild  des  Keligionsfanatismus  zur  Zeit 
der  Keformation  gibt  der  berühmte  „Vogelniann'selie  Prozess"  vi.in 
Jahr  1531.  wegen  Kntluuiptnni^  fincs  iiberg<'tretenen  Stadtsdin-ibcrs 
(Vogelinann)  von  dessen  Iv  likteii  angestrengt.  —  Ben  Sckluss  des 
Bandes,  vor  den  Nachträgen,  bildet  die  „Kogistratur  «los  Stadt- 
archivs'''. Da  diese  für  die  Geschichte  des  städtischen  Archivwesens 
von  grossem  Interesse  ist,  dflifbn  die  bezüglichen  Aufzeichnungen 
(Seite  477—8),  vorbehaltlich  einiger  Kürzungen,  eine  Stelle  hier 
beanspruchen : 

1645.  Protokoll,  welches  w^gen  der  B^stratur  angefengen 
worden,  resfk  alphabetische  Register  der  sSmratUchen 
Archivalien. 

1709.  Registratur  über  d<  s  Heiligen  Reichs  Stadt  ^[emmingen 
auf  dero.selben  Sti  in  rhausarchiv  reponirte  Documenta 
und  briefliche  Urkunden,  erneuert  durch  Jakob  Sdiütz, 
Kanzh'iverwalter. 

1712.  Conti nuatio  Registraturae  etc.  —  eine  Fortsetzung  der 
vorigen  Nummer. 

1805 — 30.  Akten  und  Corn-spondenzen  über  die  Aushändigung 
von  Archivalieu  aus  dem  hiesigen  Stadtarchiv  ans 
Archivconservatüriura  zu  Kempten,  ans  Reichsarchiv 
und  andre  Bdiörden,  sanunt  L^escheinen  hierüber. 

1827.  Registratur  über  die  im  Steuerhausaicliiv  befindlichen 
Dokumente  und  brieflichen  Urkunden,  renovirt  durch 
Jakob  Friedrich  Rupprecht,  Magistratsrath  und  Easäer. 
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1835.  Alphal>ofis<'h('s  [{opiTtoriuni  iil)t'r  dio  im  i>b»'ron  Archiv 
im  .srli\var/(Mi  Kiistt«n  tirtindlirlini  Akton  (vorfjissit  von 
dem  Vori^jcn.  «Irr  iii/wisrhcii  (|iiit's/irt  worden.') 

Bcmorkiuif:.  Sümmtliiht'  Archivalien  dos  untoron  und 
oberen  8teiierhausarchivcs  wurden  i.  .1.  18G4  mit  dem 
im  Qewölbo  des  Katlihaiises  botindlicben  Stadtarchiv 
vereinigt. 

1832 — 3.  Registratur  des  städtischen  Arcliivs  der  k.  bayr.  Stadt 
Memmingon  (Num.  curr.  l-~255),  gefertigt  und  geordnet 
von  Jakob  Friedrich  Ünold,  k.  Studionlebrer. 
1864.  Akten,  das  Stadtarchiv  nnd  dessen  Mnrichtnng  betr. 
Mit  dieser  >'uninR'r  berühren  wir  bereite  die  letzte  grosse 
Evolutton  im  Memminger  Stadtarchiv ,  da,  wie  erwähnt,  der  erste 
Band  des  städtischen  Koportoriums  um  diese  Zeit  entstanden  ist. 

Aber  wie  komiut  es  —  Icaun  man  am  £nde  dieses  ersten 
Bandes  fragen  —  dass  von  chronikalischen  Aufzeichnungen  nicht 
die  Bede  ist,  die  doch,  weil  zusammenfassend,  eine  der  bequemsten 
Quellen  für  die  Lokidgeschichtsfdrschung  bilden?  —  In  der  That 
sind  uns  solche  nicht  aufgestossen.  Man  findet  zwar,  auf  Seite  225, 
eine  Bubiik  „Chronik  und  Geschichte  der  Stadt",  welche  das  Ge- 
suchte zu  bieten  scheint;  sie  enthält  aber  bloss  zwei  Stücke  von 
untcr^eordnotor  Bedeutung  (das  erste  überschrieben:  „Der  Stadt 
Schenkbüchlein,  worin  verzeichnet  ist,  was  allen  fremden,  anher 
kommenden  h(M  h  und  nifHlcrn  Ständen  jederzeit  von  der  übrigkeit 
allhier  verehret  wird.  Nr.  1 — 4.  15Ö8 — lt)27").  — 

Kino  kleine  T^ücke  im  ersten  Jiaud  führt  uns  zur  Besprechung 
des  zweiten.  Dort  sind  nämlich  die  Seiten  218—221  iiu'l.  leer 
gelassen,  während  in  der  vorausgeschickten  l'ebersicht  ..Krieirs- 
hegebenheiten'"  (Sciuildade  221 — 255)  vermerkt  sind.  Diesf  sollen 
nun,  wie  man  dem  Berichterstatter  sagte,  im  zweiten  Band  ver- 
zeichnet sein  (?).  —  Allertiings  gewährt  derselbe  ein  uintangreiches 
Material  an  „Kriegsbegebenheiten*',  doch  nicht  ausschliesslich.  Eine 
Fülle  anderweitigen  geschichtlichen  Stoffes  tiberwiegt  sogar  die 
specialen  Kri^gsakten,  und  ausserdem  beschreibt  der  Band  eine 
Menge  Folianten,  die  sich  lediglidi  auf  administiative  Verhältnisse 
der  Stadtgemeinde  beziehen. 

Eine  systematische  Gliederung  und  Unterscheidung  dieses 
gemischten  Inhalts  mangelt  auch  hier. 


Digiiizeü  by  Google 


13$ 


Keder: 


Die  Bande  werden  einfadi,  wie  .sie  nunierirt  sind,  foitlautond 
bezeichaet,  resp.  beschrieben,  und  zwar  s»),  dass  jeile  Xumuier, 
bisweilen  eine  Serie  von  Nummern,  eine  Seite  beginnt  Dadurch 
ist  viel  leerer  Baum  entstanden,  namentlich  bei  der  ersten  nachher 
za  charakterisirenden  Gruppe,  in  der  eine  kurze  Bezeidinungsweise 
(oft  nicht  Uber  ein  paar  Zeilen)  voiiierrsdit  Ausser  dieser  rein 
änsserlichen  Abtheilung  fehlt  es  durchaus  an  UebersichtUchkeit: 
es  ist  kein  Gonspekt  voiiianden,  welcher  dem  mit  der  Eintheilung 
des  Bandes  noch  nicht  vertrauten  Benutzer  die  einzelnen  Serien 
in  knappen  Umrissen  vor  Augen  stellte,  noch  —  was  den  ersten 
Band  vortheilhaft  auszeichnet  ein  alphabetisches  Inhaltsrcgistcr, 
das  die  vorkommenden  Sac)i-.  (hts-  und  l'ersonenbetieffe  mit  den 
entsprechenden  Hinweisen  fiitliirlti'.  l)t>r  Maui^el  an  Uelxnsicht 
und  zusammenfassender  Kinhi-it  nuiciit  sich  hei  der  B('si"hreil)unii; 
der  Oescliichtsaktcn  idcr  unten  aufj^cstcllfen  Abtheihmg  II)  auch 
im  KinzeiiR'u  tuhlbar.  \'ieh'  Bauch'  sind  so  aa>tuiirlieh  beschrieben, 
dass  sechs  uiid  mehr  Seiten,  bei  ziemlich  enger  Schrift,  auf  einen 
Band  kommen;  da  werden  dnzohne  Aktenprodukte  und  Folien  an- 
g^ben  und  deren  Inhalt  genau  vermerkt  Fttr  den  Geschichts- 
forscher hat  eine  solche  Eleinmalerei  allerdings  grosse  Yortheile; 
er  hat  ja  den  ganzen  Inhalt  des  betreffenden  Bandes  vor  sich  und 
braudit  letzteren  selbst  kaum  nachzuschlagen,  um  zu  erfehrrai,  ob 
fUr  eine  spezielle  Frage  etwas  darin  enthalten  ist  Aber  es  fehlt, 
mit  wenigen  Ausnahmen,  an  eiuer  an  die  Spitze  gestellten  Inhalts- 
angabe, welche  in  Ilauptzügen  das  Wesentliche  zusammenfasst  und 
fiir  die  erste  Orientirung  von  prrösstejn  Vortheil  sein  würde.  — 
Doch  dürfen  wir  bei  diesen  Ausstelhini:en  die  Tjchtseiten  nicht 
ausser  Acht  lassen.  HcsotKirrs  ist  iles  i tassers  wissenschaftlicher 
Sinn  zu  rühmen,  welcher  bei  den  erwühnfni  (rcseliiehtsakten  durch 
genaue  Hinweise  auf  einselilä^'-iges  ^'■edruektes  ^laterial  sich  kund- 
gibt; so  werden  /..  B.  die  Schriften  von  Klupfel,  Sattler,  Stalin, 
Wtirdinger  u.  a.  wiederholt  citirt.  * 

Wenn  wir  nun  sell»st  <leii  Inhalt  systfniMtisch  zu  gruppireu 
suchen,  so  lassen  sieh  folgende  Abtheiluugen  machen: 

1.  Verwaltungsbücher: 

1)  Administrativ-  und  Justizsachen  der  Stadt :  meist  Protokoll- 
bUcher  aus  den  Jahren  1448  - 1818.  ^r.  1—280. 
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Sie  botrofTon  die  liosofzuiif:  iler  Acrnter.  sowie  die 
Amts-  und  Dienstloutc  der  Stadt  (1448—  1800),  K«ths- 
Dekrete  und  Kath.sprutokfdle  (150S—  1804);  Kanzlei-, 
Notariate-,  Amts-  und  üerichtsprütukolle  (1623—1740); 
Copialbttcher  d«r  stftdtiflclien  G^nespondenz  (1710—80) 
XL  A.  und  schliesseii  mit  P^tokoUen  des  Terwaltungs- 
und  Municipalraths,  sowie  der  Polizeidirektioii  der  1802 
an  Bayern  gefiUlenen  Stadt 
2)  finanzielle  Terhiltnisse :  Einnahme-  und  Ausgabe«,  Zins-, 
Steuer-  und  Schuldbücher  und  dergl.  aus  den  Jahren 
1450—1807.  Xr.  423—464  (dabei  ist  zu  bemerken,  dass 
statt  der  Xr.  426  mehrere  Seiten  leer  gelassen  worden 
sind,  welche  durdi  neuere  Zugänge  und  Nachträge  aus- 
gefüllt werden  sollen). 

n.  Geschichtsbücher:  Nr.  287—422,  also  die  mittlere  Partie 

des  Repertoriums. 

nGeschlchtsbücher''  kann  man  der  Kürze  halber  und  im 
Gegensatz  zur  ersten  Qfnppe  diese  Abtbeilung  wohl  nennen,  wenn 
sie  auch  nicht  GeschichtsdarsteUungen  im  Sinne  von  Chroniken 
geben.  Sie  bestehen  nftmUch  lediglich  aus  Aktenmaterial,  sind  also 
in  Bttcksicht  der  Form  sogenannte  Sammelbftnde.  Ihrem  Inhalt 
nach  aber  dttifen  sie  als  Geschichtsquellen  ersten  Banges  gelten. 
Sie  enthalten  ein  ungemein  reiches  Material  zur  Geschichte  der 
Stadt  bezüglich  ihrer  Theilnahnic  an  den  religiösen,  politischen  und 
kriegerischen  Hef^ebeidieiten  und  Erschütterungen  der  letzten  fünf 
Jahrhunderte.  Insonderheit  tiguriren  hier  der  Sciiwäbische  Hund, 
die  Reformation,  die  Union,  die  Kiinipfe  im  <lr<>is.sii;jälingen  und 
den  folgend»'!!  Krien-fn  fiiis(lili<'sslii'li  t\('v  Kriegslaute  bis  in  das 
zweite  Jahrzeimt  des  gt  uaniwartigt.'n  Saciilums,  sowie  verschiedene 
andre  Reichs-  und  Kreisang(degciih»'iteii ;  schliesslich  auch  Akten 
über  die  Organisation  der  bayerisch  gewordenen  Stadt.  Dazwischen 
fallen,  wie  Privatepisoden,  die  Nm.  309 — 11  über  den  Raubritter 
Thomas  von  Bosenberg,  resp.  dessen  Prozess  gegen  die  Schwäbische 
„Bundseinigung^^  (1536—55)  und  Nr.  347  über  den  Beichsmarschali 
Philipp  Thomas  tou  Pappenheim,  der  1594  um  Entlassung  aus 
seiner  drdzehiyährigen  Gefangenschaft  bei  den  Beichsständen  nach 
sucht  Aber  auch  die  übrigen  Bände  enthalten  eine  Fülle  dei 
interessantesten  Einzelheiten,  üm  die  ^Hanpt-  und  Staatsaktionen**, 
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welebe  naineütiii-li  in  Verli;in<llnni,'en  und  Al>s<  hio<lcn  auf  Reich*.-. 
Kreis-  und  Stadtctaf^cii,  Jiiimliiisscn  mit  Fürsten  und  Stiidten  und 
der^I.  /um  Ausdruck  kommen,  schlingen  si(*h  die  mannigfaltigsten 
Mittbdltiiigeii  Aber  vielo  andere  Städte,  Uber  Fürsten  und  sonstige 
Persönlichkeiten,  sowie  über  Zcitverbftltnisse  aller  Art  Dadurch 
eriieben  sich  diese  Folianten  zu  grosser  goKchichtlicher  Bedeutung. 
Die  neuere  Zeit  weiss  dies  auch  gebührend  zu  würdigen,  und  6e> 
lehrte,  wie  Stiove,  Weizsäcker  und  Andre  haben  aus  diesem  vollen 
Born  mit  Erfolg  geschöpft. 

Die  ganze  Serie  ist,  im  Hcj^onsatz  zu  den  oben  bezeiehneten 
beiden  (Jruppen.  rein  chrnnologiseh  geordnet  und  umfasst  die  Zeit 
von  1382 — 18Ui.  In's  Detail  oinzugehon,  würde  d«'n  hier  gegebenen 
Raum  weit  iibcrsehri'iteu.  Nur  einitre  Kiiiblickf  un<l  allir<Mn»'iuf» 
Jiemerkuiig«'!!  niüsscii  ^^'cstattct  sein,  rhi  ja  dicsf  A l>thi'ilimi,'  dir  für 
das  allgemeine  Interesse  wiehti^'ste  des  ganzen  An  lii\ s  tlar>le||t.  — 
Die  erste  Nummer  (287)  lu-t rillt  den  ..Landfrieilenshiind  /,\vise|i<>ii 
dem  Herzog  Lupitltl  von  Oestreieh,  den  <hei  Adelsgesidlsrliaften 
zum  Tiöwcn,  St  Wilhelm  und  St.  (ieorg  mit  dem  Grafen  Eberhard 
von  Wttrttemboiig  an  ihrer  Spitze  und  den*34  Städten  des  Schwä- 
bischen Bundes;  Einigung  der  rheinischen  und  schwäbischen  Städte 
und  andre  Städtebündnisse,  sowie  bezügliche  Bnndsbriefe  mit  Forsten; 
verschiedene  Städtetage,  Abschiede  u.  A.  (1882— 1487f .  Hier  ist 
atoo  mehr  als  ein  ganzes  Jahriiundert  in  einer  Nummer  vereinigt; 
die  Beschreibung  derselben  nimmt  sieben  Seiten  ein.  Die  ti  ielisten 
»eben  Bände  dagc^n,  welche  die  Stiftung  des  Sehwäbischen  Bundes 
und  damit  zusammenhängende  Ereignisse  behaiideln.  beschranken 
sich  auf  den  Zeitraum  von  liöehstens  fünf  Jahren.  Vtm  1520  an 
unifassen  die  Folianti'ii  im  Maxinuini  zwei  -lalire.  vielfach  aber 
koninieii  uinjrekelirt  zwei  und  mehr  Hiiiide  auf  ein  einziges  Jahr; 
man  sieht,  wie  mit  der  llef.uinationszeit  der  Strom  der  (Quellen 
auf  einmal  ins  Breite  zu  tiiessen  beginnt.  So  geht  es  bis  zur  Mitte 
des  16.  Jahrhunderts  tV)rt,  nach  welcher  die  Fülle  des  MateriaU 
allmählich  abnimmt  Merklich  schwächer  ist  sdion  das  17.  Jahr- 
hundert vertreten;  im  18.  aber  drängen  sich  wieder  die  Ereignisse 
vieler  Jahre  in  einen  einzigen  Tom  zusammen.  Am  besten  sprechen 
hier  die  Zahlen  der  Bände.  Während  auf  das  16.  Säculnm  61 
kommen,  weist  das  17.  50,  das  18.  nur  mehr  15  auf:  Zahlen, 
deren  absteigende  Progression  ziemlich  mit  der  abnehmenden  Be- 
deutung der  Städte  zusammen  geht 
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Damit  müssen  wir  von  difsom  rcichhaltigoii  Stoff  Abschied 
nehmen.  —  Es  bleibt  nun  noch  das  Keportoriuni  über  das  Stiftunps- 
archiv  zu  besprechen,  wofür  wenige  Worte  frenüpfen,  weil  es  fast 
nur  örtliche  BedentunLr  liat.  l^m  so  <;ri»ss«'r  ist  freiliiii  sein  prak- 
tiseher  Werth  für  ilii-  Stmlt.  inni  damit  häni^t  »-s  vielleicht  zu- 
sammen, (lass  rlii  scs  Ivi'pt  rtorinm  w  it  iicr  mit  eim-m  sehr  ausführ- 
lichen alphahctisclim  Namens-  und  Sa(hn'gi.stcr  ausjrestattet  ist, 
welches  allein  gegen  neunzig  Seiten  in  Anspruch  nimmt.  Der  In- 
halt gliedert  sich  in  vier  HauptabtheUaugen : 

A)  Wohlthätigkeitsstiftungen :  Seite  1—260;  ' 

B)  XJnterrichtsstiftungen:  Seite  261—285; 
Die  folgenden  Blätter  sind  noch  frei. 

C)  Oultusstütmigen :  Seite  311—416; 

D)  Stiftungswesen  im  Allgemeinen:  von  Seite  416  an. 
Die  letztgenannte  Abtheilung  besteht  aus  laut(  i  neufMvn  Akten 

(von  1796 — 1812).  Dagegen  reichen  dl«  üluigcn  bis  ins  Mittel- 
alter zurück.  Am  bedeutendsten  ist  cntscintHlcn  Abtheilung  A).  und 
hier  insbesondere  die  cistf  <ini])p<>  ..Unterhospital",  das  in  der 
Religions-  wie  l'farigescliitlitf  .Minimimr^Mis  fine  wichtige  Rolle 
spielt.  Sic  enthiilt  unter  .\nderem  I  rkumlen  ül)ei-  die  Stiftung 
des  Hospitals  zum  Heiligen  (ieist.  ülier  si'ine  Privilegien,  seine 
Theilung  in  ein  „Ober-  und  llnterhospital"  und  das  \'erhältniss  des 
ersteren  zum  letzteren  und  zur  Stadt;  das  älteste  Stück  ist  die 
bereits  im  anderen  Bepertorium  erwähnte  Stiftungsurkunde  des 
Spitals  ans  dem  Jahre  1010  (in  vidimirter  Gopie) ;  ausserdem  finden 
sich  mehrere  Urkunden  aus  dem  13.  Jahrhundert  (tou  1256  an) 
und  sehr  viele  aus  dem  14.;  andrerseits  aber  gehen  die  Archiyalien 
bis  in  die  neueste  Zeit  (1853)  herein.  —  Ton  bdnahe  gleich  hohem 
Alter  sind  die  „Cultu.sstiftungen"  (Abtheilung  C);  ,,Antonienkloster 
und  Pfarrhauspfl^ge^'  b^innon  mit  1215  und  weisen  auch  zahl- 
reiche Urkunden  aus  dem  14.  Jahrhundert  auf;  die  „Unterrichts- 
stiftungen" der  zweiten  Abtheilung  (Stipendienstil'tungen)  fangen 
mit  1404  au. 

III.  Kenptoii. 

Von  Kempten  war  in  arcbivalischer  Beziehung  in  der  letzten 
Zeit  fast  nichts  zu  sagen.  Die  Stadt  besass  kein  eigentliches  Arohir 
mehr,  noch  irgend  welche  Verzeichnisse  über  städtische  Archivalien. 
Nur  Wenigen  war  von  einem  solchen  Besitz  etwas  bekannt  Erst 
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durch  die  Dienstrciso  des  lifMiolitorstattors  ist  lÄcht  in  das  Dunkel 
gekonniKMK  und  hiebei  hat  sich  weit  mohr  gefunden,  als  mau 
erwurten  konnte. 

Das  Meiste  ist  ja  im  Anfjin^'  diosos  Jahrhundorts,  zur  Zeit  der 
Modiatisirun^'-,  wej^f^ekoniincn.  Das  Archiv  der  ehenialitroii  Koichs- 
stadt  KfinptcM  wunh^  von  dvv  l^anih'sdirnktion  zu  Uhu  dem  ihinials 
gebihh'tiMi  k;rl-  Archivconsorvatoriuni  zu  KiMupten  üherwit-scn  und 
später  tiieils  (h-n  liestiimh-n  (h's  k.  allu:<Mneineii  Reiehsarrhivs.  theils 
des  Kreisarrhivs  Xeubiir;^'  /Ui^'tthcilt.  Ausserih'ni  niay;  Manches 
vorschleudert  worden  sein,  wie  dies  leider  im  Charakter  einer  Periode 
lag,  die,  mitten  im  Werden  einer  neuen  Zeit  stehend,  auf  die  Yeiv 
gangenheit  und  ihr  Schriftthum  geringschätzig  herabblickte. 

Uni  die  der  Stadt  verbliebenen  Reste  des  ehemaligen  umfang- 
reichen Stadtarchives  scheint  sich  Niemand  weiter  gekümmert  zu 
haben.  Berichterstatter  traf  de  in  wirrem  Durcheinander  unter 
der  Bibliothek  der  Stadt  stehen,  welche  im  sog.  Eornhaus  sich  be- 
findet Bei  der  Keuherstdlung  eines  Bibliothekkatalogs  in  den 
lotsten  Jahren  sind  sie  als  Bibliothekstücke  (Manuskripte)  'behandelt 
worden;  ihre  meist  zweifellos  archivalische  Natur  wurde  also  ganz 
verkannt 

Die  Bemühungen  des  Commissirs  waren  daher  für  die  Stadt 
von  prinzipieller  Bedeutnhg,  insofern  dadurch  die  dringend  ndthige 
Sonderung  des  archivalischen  Uaterials  von  der  städtischen  Bibliothek 
anger^  wurde.   Die  leitenden  Grundsätze  fimden  ein  sehr  entgegen* 

kommendes  Verständniss.  namentlich  bei  dem  altkatholisdien  Pfarrer, 
Herrn  Dr.  Adolf  Thürlings.  Dieser  vielseiti;.'  gebildete  und  thätige 
Mann  hat  bt-reits  für  die  Ncuordming  der  Hil>liothek  sehr  viele  Zeit 
Grer>pfert  und  wird  nun  auch  für  entsprechende  Conservirung  der 
archivalisch«'!!  Scliat/c  sei?i  H<'st(  s  thun.  Und  dass  die  Stadtver- 
tretung die  Angelt':;tMdieit  nicht  lie^rrii  iiisst.  dafür  büri^t  der  Umstand, 
dass  l>ereits  i'in  Verzeichniss  der  auf^edfckteii  Archivalien  im  Werk 
ist;  viclleiciit  nucli  die  gegen  wart  i,:,M'  Darslcilung  die  Presse  ver- 
lassen hat,  wird  der  gedruckte  Katalog  in  den  Händen  der  In- 
teressenten sein.  Bei  solchom  Sachverhalt  könnte  es  überflüssig 
erscheinen ,  wenn  hier  näher  auf  den  Inhalt  jener  Archivalien  ein- 
gegangen wird,  und  doch  dürfte  dies  nicht  der  Fall  sein.  Es  ist 
ja  nicht  die  Aufgabe  dieser  Blätter,  ein  nacktes  Bester,  über  das 
au%efundene  Material  zu  geben,  sondern  vielmehr,  vom  Standpunkte 
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des  Fachnuumes  auf  dieses  und  jenes  hinzuweisen,  und  das  können 

die  Leser  dieser  Zeitschrift  mit  Fug  veriangen. 

Wir  beschränkon  uns.  die  Haupt^iippen  hervorzuheben,  welche 
die  meiste  historische  liedoutunfi^  haben :  das  Ucbri^^e  mag  nebenbei 
angotUMitct  werden.  Voriuizustcllcn  sind  die  Materialien  für  die 
({('Schichte  der  Stadt.  .Man  trift't  etwa  ein  hall)es  Dutzend  von 
Chintiiketi ;  die  älteste,  von  einem  Sradt.sclireil>ci-  Ilnldcm  ied  verfasst, 
reiciit  jedoch  mir  l)is  in  die  Mitte  des  1(3.  Jahrhunderts  zurück; 
in  Forttulirunc:  dieser  Autzt>ichnungen  bis  auf  die  h'tzten  Dezennien 
(von  1829—1877}  hat  sich  der  Polizeirottmeister,  nachmals  rolizei- 
oiBziant  Höschel  Terdient  gemacht.  Zusammenfassend  ist  die 
f^storisch-topographischo  Darstellung  der  k.  bayerischen  Stadt 
Kempten  im  Auftrage  des  historischen  Vereins  von  Schwaben  und 
Neuburg  aus  Handschriften  und  gedruckten  Werken  zusammen- 
gestellt Ton  Joseph  Meirhofer,  Religions-  und  Realienlehrer  an  der 
\.  Ce werbschule  daselbst  und  Mitglied  des  genannten  Vereins.  1855.** 
Mit  einer  Iidialtsüliersicht  am  Sehluss  (III  Seiten).  Hiezu  kommen 
„UrkuDdeoabschriften  ül>er  die  Freiheiten  und  Privilegien,  .sowie 
Erwerbungen  der  Stadt  Kempten  \on  1354 — (?  150  bezeichnete 
Seiten).  Die  reiciiste  (Quelle  für  die  rtoschichte  der  Stadt  erschliesst 
sich  in  den  Katli.s|)i<(tokollen .  welche,  nach  einem  aufirefundenen 
„M'iterialindex"  zu  d'Miseihen  für  die  Jaiire  1477  1705,  sich  sicher 
bis  ins  15.  Jahrhuinli  i  f  liinauf  ei  streckt  iiaben ,  aber  leider  nicht 
mehr  voUstiindii:  auf  uns  gekommen  sind.  Die  Protokidle  von 
1577  bis  zum  iicLänn  der  kirchlichen  Reformation  sind  nickt  mehr 
da,  sie  fehlen  also  gerade  aus  einer  Epoche,  die,  grösstentiidb  noch  dem 
IDttelalter  angehörig,  schon  desshalb  von  besonderer  Wichtigkeit 
für  die  Stadtgeschichte  gewesen  wäre.  Vom*  Jahre  1517  anlangend 
laufen  sie  indessen,  mit  wonigen  Lttcken  (zwischen  1580  und  1599, 
1642^53),  bis  zur  Auflösung  der  Reichsstadt  fort  Neben  den  ge- 
wöhnlichen Protokollen  p-ht  von  1733  an  bis  1795  ein  „Preheinies 
Raths  Protokollum  hey  des  Heyligen  Itcichs  Stadt  Kempten"  nebenher; 
dieser  62jührige  Zeitraum  füllt  aber  nur  vier  Piin<le  aus  (L  von 
1733—62;  IT.  von  HtKi-liÜ;  III.  von  1706  -82:  IV.  v.m  1782 
bis  1705).  Seit  170«)  sind  bcidi-  in  eines  vereinigt  worden  und 
führen  vini  da  die  l'cherschrift :  „«iclieime  und  Katbspr<»tokolle"; 
sie  uiiitassi-n  ebcnfall.->  vier  JJunde  und  schliessen  mit  dem  Jahr  1803/4 
ab.  Siiinnitliche  Piotoknllo  (über  ai-htziir  Bünde,  meist  in  Folio)  sind 
mit  wenigen  Ausnaiuaen  tretilich  erhalten;  vielen,  besonders  den- 
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jeiiifren  suis  sjjiitcrtT  Zeit,  ist  ein  alpiiabetisi-hcs  Register  bripeireben, 
wek'lu's  (lif  Aiit'tiiuluiiL'  <lt's  Kiii/tlm-n  sehr  fi Icichtt-rt.  Im  Kiiipinf? 
finden  sieh  oft  l)ii)lisrli.',  Iiisforisrhf  uiul  antltic  Nutizcn,  V«»iksreinie. 
Gebete:  wiederltolt  ist  aiuli  iltr  Hiirgereid  vorausgeschickt.  Ab- 
gesehen von  diesem  ni'bi'nsacidichi'n,  l  ingestreiiten  Material  braucht 
die  Bedeutung  solcher  I'rotokulle  für  die  Rechts*  und  Kulturgeschichte 
der  Stadt  nicht  erst  betont  zu  werden.  Von  andern  Protokollen, 
die  ach  noch  vorfinden,  wollen  wir  nur  das  „GerichtsprotokoU  der 
Stadt  Kempten  von  1614—16'*  erwähnen. 

Das  Finanz-  und  Rechnnngswesen  der  Stadt  ist  durch  eine  . 
umfilngliche  Sammlung  vertreten;  es  besteht  hauptsftchlich  in  Steuer- 
und  sogenannten  „Roclitfertigungsbüchern",  dann  in  Einnahme-  und 
Attsgabebüchem ;  alle  dies*'  aber  bt'irinnen  erst  mit  den  sechziger 
Jahren  des  vorigen  Jalirhutiderts.  Weiter  zurück  gehen  einige 
Specialia,  wie:  ..Bau  und  Kiistcn  allhiesiger  Oottsäckor  16G2"; 
„(Tenieiner  Statt  Kempten  vuiltfisrliitUii  hf  Zins-  vnd  Zibierfähl  für 
das  1655.  Jahi-''.  ..Iin  hiiuiigfu  der  Wa.\  «hu'  ister"  von  1034  an; 
,.St'liHHckh  Hiiet-hlin"  (was  die  Stadt  vcrschiedt-nrn  iiohen  Gästen 
zur  Ehrung  an  Wein  gen'iciit  iialj  von  157U— 87  und  Anderes.  — 
In  administrativer  Be;(iehuug  sind  als  älteste  Stücke  zu  nennen: 
„AemterbÜchlein"  von  1679  an;  „Gebaimbuch,  augefangen  1628 
(Uber  Secretus  über  des  Heiligen  Reichs  Stadt  Kempten  gemeinem 

Out,  wie  es  damit  beschaffen  gewesen)"  mit  inliegenden 

Zins-,  Schuld-  und  Uebeigabsbriefen  auf  Papier. 

Ein  rechts-  und  kulturhistorische^  Interesse  bieten  ausser  den 
schon  berflhrten  Privilegien  etc.  folgende  Stücke:  Gerichtsordnung 
des  Stadtgerichts  allhif  zu  Kempten  1612*':  Zollordnungen  u.  dgl. 
vom  Ende  des  und  aus  dem  16.  Jalirhundert  :  ..Hauordnung  und 
Bauamtsin.struktion  in  und  ausserhalb  der  Stadt  Kempten  von 
1570  1697":  verschiedene  Aut/ficlmungou .  Satzungen  und  L'r- 
kundenkopicii  aus  dem  16.  Jahriniudert .  namentlich  von  der  Mitte 
«lesselben  an.  Nur  eine  lokale  Hedeutung  knmmt  dagegen  den 
Beschreibungen  und  Büelieri)  iiber  .Ma?ken,  llob.er  und  Weiden  der 
Stadt  zu,  deren  iiiteste  dem  Jaiire  1541  angehört. 

Ueber  das  Yerhältniss  der  Stadt  zum  Reiche  und  zum 
Schwäbischen  Kreise  handeln  Reichstags-  und  Kreistagsacta;  sie 
stammen  aber  sämmtlich  aus  neuerer  Zeit ;  orstere  &ngen  Mitte  des 
18.  Jahrhunderts,  letztere  vom  Jahr  1788  an.  Frttheren  Datums 
sind  einige  Corrcspondenzcn  und  Verhandlungon ,  so  wegen  der 
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Kroisniahikularboitrilgo  (1718);  ein  „Schuldbiuli  über  die  Kreis- 
anliii^'rn,  Kai)iinor^^oriciitsunterhiiltiin^,'s/.ielor  und  Keirlisstenorn^  datirt 
von  17111.  —  Was  (Mi(lli<  li  die  Stellung  der  Reichsstadt  zum  Roiohs- 
stift  Konipfi'u  aiilan;L:t.  so  sind  \'ortr;i:;t'  zwisclicii  beiden  vnn  1001 
an  i-rhaltcu:  dann  ConlVifn/priitHknlli'  und  sonstige  .Notata  über  die 
vcrseinodencn  lirnn<;»'n  in  di-n  .lahrm  1737 — ^At. 

Damit  iudit  n  wir  die  in  der  Bibliothek  vor^^efundenen  Arclii- 
vidien  iu  aller  Kürze  i^kizzirt.  Indessen  ist  hier  nicht  Alh-s  boi- 
sammon,  was  wogen  seines  Altcnrs  und  seiner  hi8tori8die&  Wichtigkeit 
arclÜTaltsehcn  Charakter  trägt  Vieles  ist  mit  der  städtischen  Re- 
gistratur auf  dem  Rathhaas  Tormengt  und'  in  Sem  weitschichtigen, 
vier  dicke  Bände  umÜMsenden  „Sachrepcrtorium**  verstreut,  das  nach 
einem  übersichtlichen ,  bei  den  Verwaltungsbebördon  üblichen  Re- 
gistraturschonm  die  vorhandenen  Akten  und  Bücher  verzeiilnn^t. 
Von  dieser  Registratur  ist  im  Jahre  187.%  ein  bt'träehtlieher  Thcil, 
weif  über  tausend  Nummern ,  als  für  den  laufenden  Dienst  ent- 
bchrlieh,  ausgeschieden  und  auf  den  Speicher  f^ebraeht  worden. 
Doch  sind  (hirin  durchaus  nicht  die  ältolen  und  ar<biv:discli 
l)ranchl)arstcn  Stücke;  sie  u'^htürii  viehiichr  ül)ci\viet:ciid  di  i-  iiriii'ii, 
ja  iieucsteii  Zi'it  an  (iiis  in  die  M'i  hx.i:,'cr  Jahre  unsics  Jalii  luind'Tts). 
Sic  haben  auch  meist  nur  ein  lokahs  Interesse,  indem  .sie  Ver- 
liähni.ssc,  Kini  ichtun;;en  und  Vuri;iinf;e  wirtii.schaltliciier,  militärischer, 
kirchliclicr  und  tiieilueisc  politis(^her  Natur  wiederspiegeln,  wie  die- 
selben nanientlit^h  durch  die  wecliselnden  Strömungen  und  Er* 
eignissc  seit  Beginn  di*s  laufenden  Säcuhims  bedingt  waren.  AVirk- 
llcher  archivalisclier  Werth  durfte  kaum  dem  zehnten  Thcil  dieser 
ausgeschiedenen  Akten  lN'izunu>»;.sen  sein.  Dagegen  ist  in  dem  als 
Currentregintratur  verblielK'no«  Materini  noch  manches  Alte  und 
Inteivssantc  zu  finden.  Das  Wcrthvullste  Ist  wohl  ein  Fas/.ik»d, 
welcher  die  Aidschrill  führt:  ..Urkunden,  di«'  tieschichte  der  Stadt 
K'enipteii  l)etr.  Mit  der  Absilirift  eines  Urkundenverzeiehnissi  s  von 
lli8l»  an  ( rrivileirinm  des  Kaisers  Kudniph)  und  einer  Besch r<  il mihi; 
der  .Sta«lt  von  17-_*."t.''  Darin  lind(>t  sich  unter  AnihM-eni  eine  Ter- 
gamenturkunde  v.m  Kaiser  Sii^'innnd  ans  dem  Jahie  Idirj,  die.luden- 
steuern  betrefVend,  ujit  einiiren  andern  l''rcilieitsbriefen ;  i'.s  sind  alier 
Produkte  ncnc>ten  Datums  bei:;emischt  (bis  zum  Jahr  ISÜ3).  Das 
Zweitälteste  Stück  siiul  „rrivile-^den  «1er  Stadt  Kempten.  1331".  — 
Aus  dem  15.  Jahrhundert  datiren  nur  einige  Stift ungssaelieu ;  das 
16.  ist  bereits  durch  mehrere  andere  Akten  vertreten;  aus  dem 
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17.  lind  liosoiuloi's  aus  «lom  18.  Jahrhundort  sind  viele  Xunimcrn 
vun  art-hivaLiseheni  Wcrtli-'  vurliaiidrn.  Es  .'^ei  fjonug,  wenn  wir 
aus  den  letzten  drei  .Jahrliundi  rtrii  je  ein^'U  lit'prnsentanten  an- 
führen, welcher  den  kultui-hisrorisehon  ("haraktcr  diese.s  ^laterials 
kennzeichnet :  ,,Gewerbsvercin  der  Hufschmiede  und  Wagner'"  von 
1560  an;  ,,Das  Spital  der  Altstadt  Kempten,  resp.  die  Spitalordnuo^ 
1608";  „Die  altstädtische  Erftmerordnong  von  1717  und  1748.« 
Viele,  ztun  Theil  sehr  alte  Akten  betroffen  Lehensachon,  kirchliche 
und  städtische  Güter,  Orenz Verhältnisse,  Bau»  und  Stiftungssachen, 
weldie  über  die  rein  lokale  Bedeutung  kaum  hinaufgehen.  Die 
Akten  aus  dem  gegenwärtigen  Jahrhundert  dürfen  wir  übeig^en; 
sie  repräsentiren  im  Allgemeinen  dasselhe.  was  oben  Ton  den  aus- 
geschiedenen Stücken  bemerkt  worden  ist 
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genannt  Kozroh  im  Reiclisarcbive 
zn  München. 

Von 

Dr.  Joh.  Mayerbofer, 
Fflnitl.  FOiKtetibenr'whem  ArrhiTfiekn4ilr  zn  DonanMchingm.*) 


Der  Zwrck  dt-r  naohfolircudcii  Zi-ili'ii  ist  nicht,  dfii  (iclclirtcn 
von  Fach  etwas  Nfiios  zu  l)i('tt'n.  Diese  nn»n;«'n  ilaruni  aiuh  imiiieii 
Aufsatz  rullig  ungeicson  Überschlagen.  Bescheiden  geht  meine  Ab- 
siebt nur  dahin,  die  Jüngeren  Leser  der  ^Arrbiiralischen  Zeitschrift^* 
auf  die  im  Titel  genannte  i*erle  des  k.  hayer.  allgemeinen  Seichs 
archires  aufmerksam  zu  machen  und  ihnen  zugleich  die  zerstreute 
Literatur  darfiber  anschaulich  an  die  Hand  zu  geben.  Ton  dieser 
Handschrift  —  ihre  Signatur  ist:  Frdsinger  Hochstifts  -  Literatien 
No.  3' —  etwas  Näheres  zu  wissen,  verlohnt  sich  wohl  der  Mühe. 
Denn  sie  ist  für  die  KenntnisH  der  ältCHten  bayerischen  Geschichte 
eine  Quelle  ersten  Ranges. 

I.  Allgemeine  Bedeutung,  Entstehung,  Schreiber,  Zustand 

des  Codex. 

Aus  der  Zeit  der  AjrihdHiiiier,  dif  mit  llerzoif  Tassilo's  Sturze 
im  J.  788  ahsehliessf .  hat  sieh  aus  all'  den  vielen  ^leieh/,eiti«i^ 
blühenden  Kulturstätten  keine  einzig'»'  ()ri;;inal- Urkunde 
erhalten. 

Die  Gründe  davon  sind  zu  suchen  theils  in  den  Yerwttetungen 
der  Ungam-Einftklle,  rielleicht  audi  in  absichtlicher  Unterdrückung 
durch  die  sic^eichen  Karolinger,  „deren  Streben  es  war,  die  Thaten 
jenes  Geschlechtes  der  Yergossenheit  zu  tiberweisen**.  2)  Lokale  Un- 

'j  Biflher  im  arcliivalisoheu  VorbereUungs«lii>uKt  im  lU-ichHaivliiv  zu  München. 
*)  Hundt  „Ueber  d.  bayer.  Urininden  am  der  Zeit  (krK«rnliiigi>r«*  1873. 
(Abh.  d.  b.  A)t.  d.  W.  HL  C.  XII.  Bd.  1.  Alith.  S.  l&l.) 
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glücksfailCf  wie  z.  B.  der  im  J.  903  stattgcfitndeiio  Brand  dos  Frei- 
sin/^r  Domes,  in  <I<'s>i'ii  ..saciaiiuin''  die  Urkuiidon  aufbewahrt 
waron,  v<i||»'n<lrt<  ii  tli.-  Zcixr'innii,'.  i) 

Nur  a  1)  s  «•  Ii  r  i  1 1  1  i  <•  Ii  lialit  n  sich  aus  tlrr  ani'«  iri-lifuoii  Ej»n»-ht> 
(IrkiiiiiliMi  t'ilialti  n  :  im  (ian/.i  ii  117  Stiit  ki-,  l>avi.|i  t  iitfallrn  auf 
l'assau,  K I <  iii>Mirin>trr,  .MuIl(|^('^.  Altarli  ii.  s.  t.  !!♦  8lürki.'  und  auf 
uiihere  Ko/.r«»li-lIaiicl>*  lnitt  allt  in  last  liundirt. 

Es  ist  aber  uielit  nur  die  Müsse  an  ält(>sten  Urkunden,  die 
UBseni  Kodex  so  interestöant  macht,  sondern  auch  die  Thateaehe,  daas 
er  in  einer  der  Agilulfinger-Epooho  noch  sehr  nahestehenden 
Zeit  geschrieben  wurde  —  es  liegen  niur  etwa  30  Jahre  da- 
zwischen —  und  dass  die  Abschriften  gefertigt  wurden  mit  einer 
Treue,  die  wir  heute  wohl  „diplomatisch  genau**  nennen  würden. 

Es  war  schon  der  sechste  Freising'sche  Bisehof  Hitto  (811 — 835), 
welcher  „quicquid  siugnlis  cartnli<  oxaratum  certisque  to-^tlmoniis 
eoufirmatum  Inuenit  uno  uoluniine  rationabiliter  includere 
studuit  tarn  anteoessorum  patrum  temporibus  quam  etiam  sui 
famosi  rocfiminis".  2) 

l)ie  <irüii(h>  zu  diesem  Kutsi-Iiliis^*'  \var<'ii  l  iuinal  ..ut  iu  per- 
petuuin  permaiii  i »  t  fiii-uni  im  iiini  ia ,  (jui  han>'  il"iiiuin  >ui--  ii  lnis 
ditau<'iiint  v\  lit  i-.  <iitaui'iuuf  ainlfix-ijs  al>t  i  »Iii'  Waliiin  liniuiiir. 
dass  selHui  damals  den  CrkuiKlen  ,,alia  oliliui'>ni  tiadita.  alia 
liiuiduruiti  Iiisidiis  direpta  s«  u  etiain  ]>er  ediietiunein  pt  rdita  nee 
uon  per  Incuriani  custodum  (Areliivarii  seind  ;<:eiuoinliin  faul!  sagte 
der  „ehrliche**  8piess)  ahjeota**  waren,  ein  Zustand,  aus  dem  der 
weise  Kirchenffirst  nichts  anderes  erwachsen,  sah  als  „maximum 
errorom  et  laborem**. 

Aber  wem  «lie  ijammlung  und  Besorgung  der  Abschriften 
übertragen  ? 

Na« Ii  lUngereni  Sueben  (in<{uisiuit)  fiel  Hittos  Auge  auf  Koz- 
rob,  der  ihm  perstinlieh  nahe  shind:  ,,queni  tarnen  ip«'  i<'piseopus) 
suis  sacris  diseiplinis  edtKmit  et  ad  presbiterii  dignitatem 

prouexit". 

I']r  üIm  itrui;  ihm  al>»'r  diese  Aufi^Mln-  mit  dem  strikten  Belelile 
(tiiiuit.  1  pivripii  iiv I.  (Ia>s  ..nihil  juinui  uei  adici  uisi  seribtoris  uitio 
illiquid  dej)rauutnni  lepjieiissct". 


^1  Meicliclliek  ..llif.t.  Frisiiig."  1'  ]).  15U  f. 
»)  Kozroh  f.  2\ 
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Zogerad  ging  der  Mönch  (monachus)  an'»  Work  (quasi  timide 
renitens  .  .);  und  wa«  or  an  Urkunden  von  dor  Gründung  des 
Freisinger  Bisclinfstnlihs  an  im  „saorarium"  fand,  das  sciirieb  er 
xusaramoii  nacli  der  Krilu  nfnl^'c  <ler  Bist-Iiöfe  Jos<'|>li  (710  —  701), 
Arbid  (Heros  =  ErI)(N  7iit-784),  Atto  (784—811),  Hiüü  (811— 835), 
Erchanbort  (835— 8.-.1). 

Er  scbrii'lt  auf  28  cm  liuhi  n  im<l  Ittcin  breiten  Qiiaternionon 
(==  4  I>l;ilt(  i-ii )  t''  sti  n  l*fiir;im''iitrs  mit  iriit' r  schw ai/.i'r  Tiiifr  «  ine 
soliilc  Karnliii;;»  !- -.M iiiuskcl ;  die  rt^Iicrsdu  itli  ii  drr  i'iii/i'Incii  Tra- 
ilitiom-n  .sind  in  uncialcr  .Majuskel  i^n-halloii  und  zur  .sehärfcn  t. 
Hervorhebung  für  du.s  Auge  mit  einer  ^n>lben  darüber  ^gestrichenen 
Flfissigkeit  markirt  Die  Initialen  sind  farbig,  d.  h.  die  Fülhin^^en 
der  schwarzen  Balken  sind  entweder  einfach  roth  oder  doppelfarbi^ 
dunkel-  und  hellroth  oder,  was  am  häufigsten  dor  Fall,  roth  und  grün. 

Den  Urkunden  schickte  Kozroh  jo  einen  Index  voraus:  f&r 
Joseph  f.  b2  XV.,  fOr  Arbio  f.  cl— de  LXXXII,  fiir  Atto  f.  5—9  GC 
und  für  Hitto  f.  179—185  CCLXXX  Nummern.  Darauf  lasst  or  den 
Urkundentext  foI;,a'n.  Ks  sebeint  nieht,  dass  er  auch  nur  von  dor 
Erlaubniss  Gebrauch  gemacht  habe,  Etwas,  da.s  ofienbar  durch  Vor- 
sehen eines  alten  Urknndenschreibers  „depravatum"  war,  zu  omen- 
diren.  Sein  Latein  steht  „mit  der  Kasuslehre  in  beständi^'om  Kon- 
flikte, verwechselt  (leschlrcht .  Deklinationen,  Arten  und  Zeiten''.!) 
Als  Beispiele  nioi;t'ii  dienen  :  seiniiium  lidelnn,  hoc  sunt  maiieipia, 
prestauit,  ineipiunt  diversas  ti aditinncs  etc.  Er  seheint  also  die 
Urkunden  mit  iuinutiöt;er  Treue  bis  in  dun  kleinste  Verseilen 
wiederzugeben. 

Kozroh  erscheint  in  unserem  Kodex  zuerst  am  30.  März  822 
als  „Notai*^  (f.  353)  und  schrieb  noch  lange  Zeit  nach  dem  Tode 
seines  Gönners  und  Fh>undes  Hitto  (8:}5)  unter  Rischof  Erohanbert 
Sr  lässt  sich  verfolgen  bis  zum  4.  Mai  848;  nach  diesem  Jahre 
scheint  er  bald  gosOtrbon  zu  sein  und  zwar  in  Salzburg;  denn  nur 
im  dortigen  von  Karaian  heraitögegebenen  „Todtenbuclie**  ist  sein 
Name  eingetragen. 

Ueber  die  Ei  kl.irung  des  Namens  sind  die  Meinungen  petheilt. 
Koth  ersah  darin  den  um  s»'inen  (luss-Sanien,  also  um  seine  K inder 
Besoigteu  (koz  und  ruoch).  Zahn  will  das  nicht  gelten  lassen  und 


M  Hundt.  I.  I-  s.  IL».  —  V«l.  Tb.  Kii;kvl:  ,,Lcfare  von  den  Uricundcn 
der  wli'u  Kuruliiiger"  lb»J7,  S.  137. 
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vermiithet  —  das  Wie  vermag  ich  allerdings  nicht  einzusehen  — 
einen  „vir  disertus"  im  Namen. 

Interessant  ist  die  Tbatsache,  worauf  Frhr.£d.  v.  Oefele  mich 
aufmerksam  zu  machen  die  Güte  hatte,  dass  mehrfach  ein  mit  Koz- 
roh  zusamm^gesetzter  Ortsname  in  Bayern  erscheint,  worin  das  /. 
in  s  abgoschwächt  ist,  nämlich  Xosrohsriute  in  Mon.  Boic.  XIIL 
(Hon.  Prieflingensia)  8.  8  u.  ü. 

Kozroh's  Arbeit  wurde  von  mehreren  Schn  ilM'rn,  wovon  zwei: 
Frowimunt  und  Alpunc  (850  —  853),  uns  aucli  dorn  Namen  nach 
bekannt  sind ,  furt^esotzt  für  die  Traditionen  untei-  den  Bi-scliöfen 
Anno  (855  — 875),  Arnuhl  (875  —888).  Waldo  (884  —  90G) ,  Uto 
('JOO  -S>07),  Draeholf  (UU7  — 0201,  Wolfram  < 020  —  0:^0).  Laii<lhert 
(i>;50— 057),  Abraham  (057— 904X  Gottsehalk  (001— IOimm.  H-iHnTt 
(  lUUo — 10:50)  bis  zum  Jahre  10U9,  in  einem  Eintrage  sogar  bis 
zum  20.  August  14;»  1. 

( ih'i«  hw olil  \«  iilirnt  ilic  llandsi  laift  mit  volh'm  Keclite  die 
Ik'zeichuung  ,,lvozroii  .s  ilaudseh  r  I  ff.  Denn  weifau.s  der  grö.sste 
Theii  daiau  entfällt  auf  seine  Hand.  Ins  10.  Juhihuudert  fallen  nur  7, 
in's  11.  Jhd.  4,  in's  15.  Jhd.  1  Einträge,  und  aus  der  Zeit  der  Bischöfe 
Arnold,  Waldo,  Uto  und  Lantbert  ist  gar  nichts  Urkundliches 
enthalten. 

So  wie  der  Kodex  Jetzt,  in  neuerer  Zeit  in  braunes  Leder 
gebunden,  vorliegt,  zählt  er  404  Bl&tter.  Das  vorletzte  Mal  wurde 
er  vor  d«n  Jahre  1429  gebunden,  und  vermuthlich  wurde  damals 
der  jetzt  fehlende  achte  Quatemio  gestohlen,  i) 

Seine  ursprüngliche  Hülle  war  ebenfalls  braunes  Leder,  das 
mit  zehn  Eisenbuckeln  besehlagen  war.   Diese  Hülle  wurde  aber 

so  schadhaft,  dass  sie  mit  Papier  unterlegt  werden  musste.  Darauf 
folgen  2  Pergamentblätter  von  nur  halber  Breite,  und  <rst  j»tzt 
beginnt  die  eigentlirlic  Jlandsohrift,  anfänglieh  paginirt  mit  bl,  b2, 
cl,  (-2,  dl,  d2.  e,  la.  II),  le,  folio  2,  f.  3  imd  so  fort  bis  f.  390, 
so  dass  al.so  mit  Kin.N(.hluss  der  von  ^leicheUx  k  papnirteu  Blätter 
der  Kode.v  aus  404  Folit-n  bi-stcht,  ungerecluiet  <Lie  nachträglich 
willkürlich  eingehefteten  Einschiebsel  zwischen  £  361  und  nach 
f.  30Ü. 


')  Roth»  Runuer  I.  .S.  7. 
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II.  Literatur. 

Kozrah's  Handschrift  fand  ihren  orstcn  literarischen  Benützer 
an  C'honradus  sacrista,  einem  Freisinj^cr  Domherrn  und  Sakristan, 
welcher  tmter  Emondirunj;  der  «;r<<l)>ten  yerstösse  {reiben  die  Litinität 
Ivii/.roh  in  einen  nenen  Kodex  unisclirii  l»,  Seine  Arbeit  ist  uns  des- 
hall)  wt'iilivoll.  weil  /u  seiner  Zeit  —  im.I.  llf^7  —  der  jct/.t  fehlende 
achte  (^uaternio  in  der  N'orlaj^e  noch  voihanden  war  und  darum  in 
die  neue  Abschrift  Autiiahnie  fand:  ferner  deshalb,  weil  die  Orts- 
namen in  die  Sprache  des  12.  Jhds.  übertragen  sind,  was  die  Fest- 
stellung der  Ortsnamen  manchmal  erleichtert,  i) 

Erst  im  vorigen  Jahrhunderte  or^tand  unserer  Hmdschrift  der 
Mann,  der  ihre  literarische  Bedeutung  in  die  Oeffentlichkeit  trug. 

Das  Hocbstift  Freising  beging  im  J.  1724  die  Feier  seines 
tausen^jihrigen  Bestandes.  Der  regierende  Fürstbischof  Johann  Frans 
Frhr.  t.  Eckher  auf  Eapfing  und  Lichteneck  (1005  —  1727)  boMif- 
tragte  aus  diesem  Anlasse  den  Iii  nediktiner  P.  Karl  Meichelbock 
(f  2.  April  1734,  t>5  J.  alt)  aus  dem  Kloster  Benediktbeuern,  die  Oe- 
schichte  des  ilochstifts  zu  schreiben.  Innerhalb  zweier  Jahre  ent- 
ledigte sich  der  ge|i  hrte  Pater  der  iiewaltigen  Aufi^^abe;  das  Werk 
erschien  als  Historia  l'Visingen>is  im  .lubeljaliie  des  Histhunis  1724, 
Bd. II.  im  J.  1720.  Darin  ist  Kozroh.  den  .Meichell>eek  (ibriirens  in 
der  Vorrede')  nur  kurz  als  „über  traditinnum  anti(jüi>simus"  be- 
zeichnet, sowohl  im  darstellenden  Texte  als  in  der  denjselben  bei- 
gegebeneu pars  instrunientaria  zum  weitaus  grössten  Theile  zur 
vortreflUdieii  Benutzung  gelangt 

Da  Meichelbock  8i<±  aber  Kur  Bewältigung  seiner  Au%sbe  viel- 
fach der  Abschriften  mindar  geübter  Abschreiber  bedienen  musste, 
so  l&uft  gar  manchmal  ein  Lesefehler  unter;  manche  Urkunde  ward, 
weil  für  die  engere  Geschichte  des  Bisthnms  belanglos ,  ganz  weg- 
gelAssen,  andere  wnrden  nur  ihrem  relevantesten  Theile  nach  auf- 
genommen. 

Aber  im  Ganzen   und  Jrrossen  war  der  historischen  Welt 

dadurch  eine  der  ältesten  dent-ehen  Quellenschriften  von  eminenter 
Bedeutunf^  im  Drneke  jueisterhaft  erschlossen,  und  Jacob  Urimm 
las  den  ersten  Band  der  Hist  Frisiugeasis  siebenmal  durch. 

«)  Hundt,  1.  c.  S.  157. 
*)  I',  p.  XXXIV  f. 
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Woiiii;' molir  als  AmUMituiigeii  sind  es,  was  irohenei  eher  ira 
.1.  1822  in  Portz  „Arcliiv  für  ältere  doutoubo  QcscbicbtekunUo'* 
Bd.  IV  397  ff.  mittheilt. 

Daf^e/Tf  ii  fand  die  irandsebrift  wieder  einen  warmen  Krciiud 
und  tk'issii;«'!!  Bearbeiter  an  Dr.  Karl  K(»tli')  (1802—1880). 

Sieben  Jahre  hmir,  vom  17.  .April  18ö0 — 1857,  bcächüftigte  er 
sich  fa.sr  aii.s.sehlii'sslieh  mit  Ko/.roli. 

Das  erste  liesultat  seiner  diesbrziiijlitlit'n  Studien  erM'hicii  im 
J.  18ü3  uls  Anhang  ziini  2.  liiindehen  «einer  „lieiträf^e"  unter  ileni 
Titel  „Dio  ältesten  Urlmnden  des  Bisstbumcs  Froising". 

Da  ihm  aber  das  Bändchon  alsbald  wieder  zu  fehlerhaft  er- 
schien, so  zog  er  es  aus  d<»n  Buchhandel  zurück  und  lies»  im 
J.  1854  den  „Benner",  d.  h.  den  von  Eozroh  den  Urkunden  je 
voigesetzten  Index  erscheinen. 

Im  J.  1855  gab  er  ein  volUt&ndigos  „Yensoicbniss  der 
Froisinger  Urkunden"  vom  .1.  724 — lOoO.  und  darauf  fol<;ten  in  den 
Jahren  185G  und  1857  in  drei  Dritteln  die  sehr  wertbvollen  „Oert- 
lichkeiten  des  Hissthumes  Froising". 

Durch  letzteres  Werkehen  war  für  die  ( >rts|ursehun!^  und  Er- 
kläruiiLT  der  Ortsnamen  endlich  fester  Hodm  i;i'scliaflcn  worden, 
wäiiicnd  <lic  l'orsilier,  die  sich  bis  thdiiii  mit  (h'n  Ortsnamen  be- 
fasst  hatten,  nocli  alle  Lesefehh'r  bei  Meichell)eck  mit  in  den  Kuuf 
nehmen  und  sieh  mit  Konjektnren  hatten  beiielfen  müssen:  so 
U  e  i  n  r  i  (;  h  CJ  o 1 1  h  a  r t  und  8  e  b  a  s  t  i  a  n  F r o u  d  c  u  s p  r  u  u g,  Kr.sterer 
veröflTentlidite  im  J.  1847  ein  Prugramm  „lieber  dio  Ortsnamen  in 
Oberbaiern*^,  1855  letzterer  Aber  ,jdie  im  1.  Bande  derHeicholbcckischen 
Historia  Frisingensis  aufgeführton  im  Königreiche  Baiern  gelegenen 
OertUcbkeiten*^  —  Hauptsächlich  auf  Kozroh  stutzt  sich  auch 
Dr.  A 1  b  r  e  c  h  t  Wa  g  n  0  r's  Erlangor  Habilitationsschrift  „Uebcr  die 
deutKehon  Namen  der  ältesten  Freisinger  Uxkunden*^  1876. 

Die  erste  15  eseh  rei  b  u  ng  des  Kode.x ,  <ler  damals  noch  die 
Signatur  No.  ls7  trug,  gab  Joseph  v.  Zahn  im  J.  1801  im  „Arohiv 
für  Kunde  osterr.  (Jesehi<  lits.iuellon^'  Dd.  XXVll  S.  202  ff. 

Kbenderselbe  brachte  dann  im  J.  1870  in  Band  XX, \l  der 
..Fontes  rernm  Austriacanini"  jem^  Urkundiui,  welche  bei  .Meichel- 
beck,  weil  auf  Oesterreicii  liezii-lich  nml  über  sei  neu  uächstou  Zwwk 
hiniiusÜegQnd,  übcrguugeu  waren,  zum  Abdrucke. 

>)  Uober  ihn  vgl  mdnen  Nebralog  in  „Hiat.  poL  m."  Bd.  LXXXVl, 
&  880  ff. 
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Vorzüi^'lirlit's  für  Ki'/.mli  hat  suiu  jüiigütor  üuarbeiter  geluistet 
Krietliicli  lli  ktni-  (iiaf  IIiiiMlt. 

Hundt  vciölVcntlii'lite  im  J.  l87o  «las  iiiisirozeiclnu'to  Ui'p'stcn- 
weik  „Holter  die  IJayerisrlu  n  rrkinideii  aus  dur  Zeit  ili'i-  Aj;ilt»ltiiigcr> 
3lit  Ke^jistcm  über  die  vuikuminondeu  iV'rsoncn-  und  Orts-Xamen." 
Paran  sdiloss  or  im  J.  1875  seine  Abhandlung  über  „dio  Urkunden 
des  Bistums  Freising  aus  der  Zeit  der  Karolinger'','-)  welcher  er 
noch  im  gleichen  Jahre  die  „Urkunden  dos  10.  und  der  ersten  Hälfte 
dos  11.  Jahriiundoits  aus  dorn  Bistumo  Freising"  folgen  Hess.  3) 

Letztores  Werkchon  bofasst  sich  freilich  strenge  genommen 
nicht  mehr  mit  Kozroh,  sondern  mit  dem  „Codex  commutationuni".. 
Ich  füge  es  aber  hier  au.  w(m1  es  die  Serie  unseres  ältesten  Urkunden- 
schatzes erschöpft  und  abüchliesst  und  weil  damit  „aus  dem 
ersten  Jahrtausend  unserer  Zeit  rech  n  un«^:  so  ziemlich 
AHes  zum  Drucke  <,'el;ini,'t  sein  wird,  was  unscrn  Ge- 
gendon au  ürkuudeii  crhaltcu  ist*) 

III.  Was  noch  zu  thun  erübrigt 

Aus  dem  Darmlt'Lrlcn  ist  ersiehtlich,  dass  zwar  dt-r  i:an/.e 
Kn/idh,  al)::rschi'U  von  den  Xamen  der  liciheii^M-neu  und  dm 
ei<;entlichen  l'ornndn,  t;<  druckt  vorliegt,  aber  zurstreut  und  zersliickt 
bei  Moichelbeck,  Kuth,  Zahn  und  Hundt. 

Es  wäre  noch  immer  also  eine  dankbare  und  dankonswerthe 
Äufgjd)e,  die  volle  Handschrift  „uno  uoluminc"  zu  ediren. 

Die  Vorarbeiten  sind  gemacht. 

Dann  aber  wäre  zur  Ausgabe  eine  Einleitung  zu  schreiben, 
welche  sich  über  all'  die  Mm  Codex  berührten  Verhältnisse  ein- 
gehend und  zusammenfassend  verbreitete.  Ks  Aväre  unter  hestän- 
*  diger  Hinweisun«;  auf  die  hetrrlfriKU'n  Stellen  des  Kodex  darzu- 
legen das  Verhältuiss  zwist  hcn  lu  bauteni  (colujiia)  und  unbebautem 
Lande,  zwischen  Feld  und  Wahl  luid  Wasser:  dio  Zahl  und  Art 
«lor  liesiedelun.i;<Mi  auf  dem  p'^ebi  um  H-xlon,  dio  N'crtlioilun^-  des 
(irundl)ositz('s  und  die  Ai  t  der  Hew  ii  tiisi  hariunir".  das  Vi-rliiiltniss 
der  Frcim  (unliile>)  /.u  dm  l'n  iic'iassoni'n,  lliiri^m  und  Mam  ipion; 
über  die  persönlichen  und  dinglichen  rrivutrcchts-Verhältnisse  der 

«)  Al»li:in.lliiii„'.  n  -1.  k.  I..  .\k;id.  d.  W.,  111.0,  XU.  Bd.  I.  Ablblg. 
»)  L  .-.  Xlll.         1.  Al.tl.l).'. 

Uberbaycr.  Aivhiv,  lid.  XXXIV  8.  2jO  ff. 
«)  Oberb.  AidL  L  e.  3252. 


\ 
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Mayerfaofer. 


Zeit  mit  all'  ilufm  symbojisclien,  siiuilii'ln'ii  Zauber.  Nicht  ruinder 
interessant  ersclicint  die  kirchliche  ( )rj,'auisatiün  und  der  territoriale 
(lüterzuwachs  des  Freisinj,a»r  Doinberg^s.  Kür  Ortsfreschirhtc  in  Obt-r- 
bayern  und  für  Xaniensforschun<r  ist  Kozroh  gerude/u  Ilauptquelle. 
Ueberhaupt  für  deutsche  Sprachtorschung  ist  er  von  euiinenter  Be- 
deutung: noch  vermisst  man  bei  ihm  fast  überall  B  und  G,  wofür 
P  und  K  (C)  gesetzt  sind,  statt  TJ  oder  Ov  ertönt  noch  breit  das  Oa 
und  Tor  dem  L  und  R  steht  noch  die  rauhe  wohl  wie  ch  gesprochene 
Aspirata  H. 

Bti  sorgsamer  Benützung  alier  Ui^unden  Kozroh^s  liesse  sich 
.daraus  ein  lebensvolles  Bild  der  AgUolfinger  Zeit  und  noch  besser 
des  ersten  Jaln  tausend«  unserer  bayorisehen  Hochebene  entwerfen, 
das  uns  anlieimelnd  an  s  Herz  griffe:  ähnlich  wie  Dr.  Haus  Petx 
ein  derartiges  Bild  für  das  12.  Jlul.  in  sehr  ansprechender  Weise 
geliefert  hat  in  scim  r  Eiuleituni,'  zur  \Vitt*>!sl)a(  her  Festschrift  „Drei 
bayer.  Traditionsbücher  aus  dem  Xll.  .hdirliundert'S 

Sollte  sieh  nicht  Jemand  hiulen,  der  sich  der  angeileuteten 
Aufgabe  unterziehen  wollte  zu  Nutz'  und  Frommeu  aller  Freunde 
vaterländischer  Geschiciite  ?  • 
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IX.  AUgemeinsB  BdehMurahiv. 

A.  Adelsselekt. 


MUH.  Rftuditiumn  1775. 

4035.  Rauchschiuid  1746. 

40;5t).  TtanfFrr  ITffJ. 

iOy7.  ICauLüwk,  Uuvfiitvk  1475. 

1038.  Raunadi  1713. 

40Se.  Ranner  1716 -17«8  b.  Mfliich. 

-104(».  lJuuscheiKlorf  UM. 

Kill.  Kiiusther  17;5i-isi7. 

4042.  Kauiicliucr  ».  Kubensteiii. 

4048.  RsofldunayT  1771. 

4044.  liauten-stihi  1428— lti57. 

4045.  KiuiU-r  ll:Jit. 

404Ü.  Kavignant  1G95— 1717. 

1047.  Razenried  1473 -169&,  mit  l  iiieiu 

Betgun.  Stammbaom. 
104s.  l?azen.stein  lfio8.  * 
4C>41).  Razper  131»'». 
lObO.  Kebentisdi  1728  17.»:». 

4051.  Reber  im. 

4052.  Rtthbti-;:  I4(«)— I»rf4. 

4053.  K.ilivl  15' >2. 

4054.  Kcthenbcrg  1574-1<;50. 

4055.  Beck  1488  bis  c«.  1700. 
40&6.  Bockheim  1G78. 

4057.  Kcror-Iin  H',  18—1770. 
4068.  Keden  1713. 
4059.  Kedum  1615. 
4080.  Beding  1678—1805,  mit  einem 
|iai>.  Stiuiiuibaum. 

4061.  Rediiigliofeu  1712. 

4062.  RedUch  1727. 


4063. 


4064. 

1065. 
4066. 
4067. 
4068. 
4069. 
4070. 
4071. 
40Vt2. 

4U73. 
4074. 
4076. 

4076. 
4077. 
lü7S. 
1079. 

Utso 
40H1. 
4(163. 

10S3. 

m\. 

40«5. 
4086. 

4087. 
4068. 


RedbK'hön  1577-1607  s.  Ritarbon. 
Redwiti  1378—1801,  mit  Stamm- 

liUuinen. 
Reede  17ÜÜ. 
Rücn  1765—1766. 
Regal  1687-1797. 
Reger  1619,  mit  Wai»i»en. 
Hcgleni  1728  -1763. 
Regnier  1800. 
Reblin  1691. 

RdiUngen»  Bechlingen  1468— 

1772. 

Reibeid  1571-1803. 

Reich  1435-1468  s.  Reichenatein. 

Reichart  1553—1806. 

Reichel  1773—1808. 
Rricb.M  13S7. 
Kt'KlKiibadi  1648  -1715. 
Reicfaenatein  1847  —  1799,  mit 

Stammbaum. 

Rdchtr,  KfipT  HuT  — 1425. 
Reiditrt  1790-1799. 
RetehUn  1529—1818,  mtt  Stamm- 
baumen. 
Kcidunayr  1619. 
IN-icli.'^tett  1»;99. 
Reidiwcin  1592—1779. 
Beidnis,  ein  Wappoibrief  vom 
J.  1602. 

Reiferecheid  1380. 
ReiSenberg  1664. 
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40,H'J.  KfillViistiu-l  173M. 

4ülK).  liL'ifsteck  Ib'M. 

4001.  Keigpr,  Rcigker  U6:i-153!). 

U)U2.  \U-\i:vis\>vv<j  1717  IKOft. 
4W;?.  Krina,  h  n;i<)--17U7,  uit  Pen?.- 
■SUiiiilubuulii. 

4091  Reindl,  and  swar: 

i)  Rcindl  von  Allvreliausen, 

b)  RriiKll  von  Maiill. 

i')  Kfiiidl  von  Dcjrp'ndiirf,  uinl 

d)  KeiiMll,  KoidisritUT  lÜlO  — 

imt, 

loM.'i.  Hcin.lorf  1572— H".s!i 
Kr.M',.  Ktiiilirirt  157H— lüin». 
■4(JU7.  liiinukl  l«;2l. 
409H.  BeinwoU  I42ß— 1806. 

4099.  Reisacli  UH\  IKO. 
\UH)  H.isih  last»-  17'.M. 

41(11,  Kt'iMhach  M3ä-  i7hü,iiiitSlaiiiin 

bttomen. 
4103.  RciBcr  1618. 

Rnsiiigor  1712 
41U-i.  lv«>iHit(T  von  LiOlitviitiUrm  Ibbi 

-  1730. 

4105.  Keim,  Kenm  von  K<>iu«>cnMU*in 

11503  -171KI  H.  Hi  .N  ss. 

4lor.  h'ri^s.  ii  it;r,2  iiho. 

4t07.  Uciliiuhr  h>42. 
im.  Reitter  1494  17H9. 

4100.  Reitainann  17li3. 

4110.  Kcizeiistvin  1S2H— 1793. 
411!    H.  Is  l(;s7. 

411;'.  iWm  1Ö21  -h">ilU  h  Hortiia. 
411».  lUnnel  1787. 
4114.  Reriirhin-  I. 1759. 
4110.  It.ino^ky  17Ji>. 
4110.  litudidle  Hi7«-Hiyl. 
4117.  R<>nner  1559— 17H2. 
4Ua  Kenutio  1740. 
411*».  Kni7.  1«11. 

4120.  Krpliiiti    141K),   mil  KPueulo^. 
Notizen. 

4121.  KeDTfa  1441—1494. 

4122.  RoHtiel.  Graf  de  la  Roche,  16(K'). 

4123.  Hi-H.-*  If.n:,  1701. 

4124.  Ri'tk-r  l.')Ul,  mit  ciuom  Wappen. 
4185.  Kelliugfr  1552. 


412«;.  Kiuht  rKti  Khl'J. 

4127.  Reumout  1612— ItilG. 

4128.  Ranach  a.  Rciacb. 

41"J'.>.  lIc>Hilifii1>i*r^'  !(■».').'>  lt'>i"tS 
n:>u.  U.MISS  voll  riaii.'u  III.»  iNil. 
4131.  Ucua.s  von  Kenh.scn.sU'iu  i*.  lii'is«. 
4182.  Reuttmayr,  ein  Wappenbriel  vom 
J.  1651. 

II."..?.  Ix.MiftiuT  17;>I  (Stannnl>attm). 
U34.  Kevigiiiuu  s.  Kevigiiant. 

4135.  Rex  1702  a.  liada. 

4136.  Renada  1612-1636,mii Wappen- 

Itriff. 

4137.  Rcyss.  p-n:»>nt  llab^koru,  17.»y 
— 17«  »2  ».  Wv'isa. 

4138.  Rcxionko  1787—1754. 

4139.  RhfinI  HIX»    17<il  .s.  HfiiulL 

1140.  Ulion  V.  llolzliausen  1502— 1796l 

1141.  Ribaupieru  IHUl). 
4142.  Ricci  1732—1748. 
1148.  Ridiel  1617—1721. 
IUI.  i;i.iiiinsK\-  icr.i. 

in.i.  Kiihlrr  ir^U»— 1S02. 
41Hi.  Kilkauer  1751  — 18IK». 
4117.  Riekhofer  1442—1447. 

IIIS.  Kidll.anrli  17.".'.). 
lll<.i   Ui.li.T  Uli  -  17S4. 

ii.»t>.  Ki.ioiriui  ii;i(>. 

4151.  Riebun;  1528-1544. 

4152.  Riod  a.  Rttdi  und  Rade. 

11..  3.  Ki.«.ll.('n:  l.'hlO— 1572. 
n.M.  i{i<<i<ii-i:!r..'). 

41.1.  >.  UioiUr  17*I7-17S»«.». 

4156.  Riedenui  1778. 

4157.  i:ir.1orcr  1415-1765, mifc Wappen- 

l.ii'l 

41.'i9.  Riedheim  13H9— 1800  &  Ottingen. 

4160.  Ried)  1609—1809. 

HCl.  lÜiiIhT,  nur  goncttlog.  Notiien. 

lU'.J.  iru-llinircr  I.'w2. 
41li3.  Uirii  l  I71H». 

4161.  Riogcr  UUVt— 1792. 

Ilio.  Ikiciinl  s.  Thnrii  und  Jaxia. 
4166.  Kiciuli.'lVi K'.s.'.  17.VJ,tnit.st;iniTn- 

bikuuicn,  (.jrubiiiächriftcu  und  gc 

ncakgladien  Notizen. 
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41()7.  Uiciiwk  U7S. 
41  GH.  Ric8c  von  Uiesi  iiliadi  Ui.V2. 
4169.  Rieaamaim  1071— ITUTi. 
4171».  Rieter  1437—1753. 

4171.  Rinl  172<». 

4172.  HUid  8.  Riehe!,  RihI,  RUlil. 
417&  Binach  U72. 

4174.  Bimttleiioh  IfiOß-lfim 

4176.  Rirulsnmnl    ISfiO-  1787,  mit 

Staiiuiilnium. 
417(i.  UiiiKin^-ii  14414. 

4177.  RInglheimer  IfiM-LW». 

4178.  Rinttlstorfer,  ein  Pi-i'jj.-Wiippen 
brief  uns  dein  .1  1,'>82. 

4179.  Rink  Iö-m  -17;»s. 

4180.  Riseobei«  1508— 1A42. 

4181.  RiaenegK  «.  Mayr  von  Kimmefcg. 
41Si>.  Risvnfehl  17->2  \H'u\. 

41Ki.  Kisenfels  U^SI»— 1777. 

4184.  Riet»  von  RiHen8t4>in  lli08— 1CH8, 

mit  2  Peifr.-Wappen. 
4 IS.'..  Rison  is<»7. 
41H»1.  Hitscli  17S»;. 
41H7.  RiLsiiit  l  174.'». 

4188.  Ritschon  1622  n.  Redachftn. 

4189.  Ritt  1724. 

\\\H\  KiffiuM-«  i<;m()  icin, 

4iyi.  Ritter  17I2-1S«L>,  mit  iVr«. 

Stammbaum. 
4192.  Rittmber«  17(12  bia  m.  UM. 
\VX\  Ki)t.r.^li:iii«*en  1791— 1H04. 
4l;il.  Uittiiuiim  177S. 
4iy:>.  RiU  ea.  lö.'»«» -l.SliO. 

4196.  Riva  1746-1778. 

4197.  Riv«ni  1680— 17d.%  auch  Ri\iero, 
mit  S'tuininl'aiira. 

411W.  Roberz  1772. 

4199.  Robinson  1747. 

4200.  Rochau  1618-1624. 

t_'<M  IlMche  <le  la  1772  8.  Rossel. 
42tij.  K.KlieFimniiiM  1747  17;»S, 
421Ö.  Rochecbomirt  17tH>,  mit  einem 

Hefte  genealog.  Nütiien,  s.  Ca- 

Htelnau. 

42«)}.  K,..  |„.<nrinn  Itis.".  ^1686. 
42t»ü.  R<Kkenburger  1470. 
^06.  Rodenhausen  1707—1803. 


42t)7.  Rn-lier  1770—1771. 
421)8.  Rodner  IMli. 
4209.  Roihiqnea  176»— 1781. 
1210.  R.K'kl  ir,«t2  -lS(»y. 
I  1211.  R.mUt  ir,<W  IT.W. 

4212.  RiKlcm  17l>M-174l. 

4213.  ROdl  1790. 

4214.  Rtfla,  dn  Stamnifaauni  von  c«. 
1700. 

421.'..  RMmei>itbiill  lÜ12-lüai. 

42UJ.  K..rer  l.»72. 

4217.  RAüireld  1765-176& 

121H.  R.ijwiin  ir»u;. 

421'.».  i:..llil.-iii  1T!NI 
42'2«).  Itujqjenbaeli  UtM  —  UM. 
Am.  Roforendorf  1671-1746. 
4222.  Roncmhofm  1796. 

422:l.  R..trihiter  17S0  1H(H. 
4224.  Robaii,  Rohan  SoubiiM}  1738— 
17.VI. 

422r>.  Rohde  1636-1794,  mit  Btamm- 

bäum. 
122»;   Holinifel.ler  lt',11. 

4227.  Rui-st  von  Werse,  ein  Pergaui.- 
Stammbaum. 

4228.  RoU  1652—1827,  mit  Btamm- 
bäumen. 

422^.  Riinibro«],  nur  eine  Tektur  mit 

J.  1049. 
4200.  Rouayr  1790. 
42:U.  R.xneraldrcii  17G9. 
I-'MJ.  üomez,  nur  Notiz. 

4233.  Roniing  1001  — RjOl  8.  Raniiitg. 

4234.  Romung  von  Romedc  1621. 

4235.  Kondoni  1731—1733. 
4230.  Roi»er  H",:.:., 

4237.  Roqne  .Ii-  lu,  17r.O. 

4238.  Rorbaeh  1421-1797  8.  Rorbecit. 
4m  Rorbenlc  1369-iri9ß  a.  Rorbaeh. 
1210.  Rosa  .le  lu  1042—1665. 

4211    IJ.'see  1703-1771. 

4242.  Konenau  l.'*23  1531. 

4243.  Roaenfawh  16^1750. 

4244.  RoBenberg  (bflhm.  Geechlecbt) 
13!»H  1731 

424.'!.  Rownbenr,  Freiherr  1712—1762. 
4240.  RoBeiiberKer  i:>4k}— 1030 
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4247.  I{*>&enbu«ch    1508—1798,  mit 

Stammbäamen. 
4J1«.  Kosenfcld  1728-1758. 
424m.  IJosi^'tilH'imfr  llCt't. 

Kf»<cnstt'in  171M»-  I7iis. 
4^1.  Botrinos  lftl6. 
4252.  RoB8  ir>82— ir»ll«. 
4_>:.n.  Rossati  1177  162.1. 
42M.  Ros«t  r  lGl»s. 
425:'».  Ro«8i  1615— liflü  s.  TorrinR. 
4^.  Knmiftnon  1727—1780. 
42:w.  Ro.HHÜlnn  1!^»2. 
42.'»H,  HossncT  H",:>(t,  mit  Wappen. 
42:ji».  KoHt  1Ü19— 17:i;i. 
4260.  RoBtalter  1461. 
4201.  Kntuu  13:.2-lö9». 
4262.  Koth  1437—1776,  mit  HiAmm 

bäumen. 

4968.  Both  in  BohrtMch  1737—1758. 

mit  Wappen. 
4964.  Roth  von  Schreckewitein  IM»  - 

174H  «.  SclmTkonstoin. 
42G:».  Koth  (.büi^Thchl  lä2;»  171'.» 
4266.  Rothbaar  1796. 
4S67.  RoUieiihan   1569  —  1775 ,  mit 

StanmibiUimen. 

4268.  Rothliaiiar  1792. 

4269.  Bothjacob  1816. 

4270.  BothkiRli  1615. 

4271.  Rnii  iJ.nrKtTlicln  ls7".>. 

4272.  UoUalcr  14.10  -11:11. 

4273.  Rotn»ii-g  174.'»    1772,  mit  Sunniu 
bantn. 

4274.  RoltenbeiK,  Rnttenberginr  14Hii— 

iHor,. 

427.'».  H4ittoiibiir){    l.U.'i  —  177»i ,  mit 

Wappen. 
4276.  Rottenhof  IHiHi-lHO?. 
4277  TJnttonst«'in  n,19--16>*2. 
427b.  Koltern  1(M;4. 

4279.  Rougemont  1716—1719. 

4280.  Boy  1715—1757. 
42S1,  Roya  imG. 

4282.  Royer.  Rony.-r  ir,48— 17»il. 

4283.  Kuboi«  s.  TürriiiK- 

4284.  Boben  1651. 

4285.  Rub^i^r  1647. 


428G.  Ruckher  1671  a.  fttidanaier. 

4287.  Bodolph  1477—1588. 

4288.  Riu-bbn.lt  ir.lO. 

4289.  Uucff.  IliifT  in.')— 1:.91. 

4290.  Rueknd,  Ku.iUuiai  l.'tO  1—1694. 
1  4291.  Ruepp  1577—1784. 

4292.  Ruosch  1701. 

429. n  Kiu  storfi:)82— 1732,  mit  Stamm- 

baum. 

4294.  Rufftn,  Ruflini  1719  MM. 
429^  Bnffo  1725—1746. 

4L>0r,.  Rn-liger  1792. 

4297.  KM.nintrr.r  1  |:U 

4298.  KiuU,  Kii-at  i:»l»4-1779. 

4299.  Blldt,  Ivaigeriich  1620—1786. 
43(X\  Hügvr  1496. 

4:101.  Rugjr  TImncgp. 
43U2.  Rutil  H.  Schepiola. 
4aOS.  Rfliadienbeis  1«14— 1647. 
4304.  Bon  1852. 

430. -..  Paimel  1709-1798  s.  .\retin. 
4:iOt;.  Kuin.l.-.    Kuni.lii»    1598  —  1599, 

mit»  \Va]>i>enbrief. 
4307.  RnmenikiKh  1681—1793. 
4:io8.  Runif-nl  17'.M)— i7988.Tb(mtton. 
4:5<i'.t   Huinlrr  1.'.74  ir>77. 

4310.  Kuniling  1778  -18«Hi. 

4311.  Bompenhöm  1508. 

4312.  Bumpf  1592  -1749. 

4813.  Kutnroth  1687 -1649,  mit  summ- 
bäum. 

4314.  Kundt  177.'». 

4315.  Bupivoht  174H— 1790. 
43ir,.  Kusu  1012. 

4317.  Ku«ktt  17t',2 

4318.  RuspoU  1737  1749. 

4319.  Bnasenbadi,  Bitaenbadi  1532. 
4820.  BuaaonKtt  in  1719-1739. 

4321.  Rns.'swnirm  HV».-h-1782. 

4322.  Ruttloff  177:». 

4323.  Byaenioo  17ri0— 1753. 

4324.  Saalbnig  1698—1756  a.  Ralboig 

4325.  Saar  171'» 
4.32(5.  Srtbol  1701. 
4327.  .SadiB  1451  l.')9Ü. 
4828.  Sachsenheim  1467. 
4329.  Saokmaan  1663. 
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4iJ30.  Sacrispunte  172j— 1754. 
4381  SMdlo,  Sädlo  1571. 

4332.  8Mdtler  1791. 

4333.  Saottt'liii  17.  Jalirhdt 

4334.  Saffran  ITK»  1T4-J. 

4335.  .Sagburg  1711—1710. 

4336.  Sagitarius  1624— 16408.  Hagenau. 
1.137.  PasikriT,  WupjH  iil.rief  TO«  1492. 

4338.  Sail.  r  l.'.7H— 1.'>79. 

4339.  iäailem  17U2— 1796. 

4340.  flaint-AmlMa  1684—1770. 
m\.  Saint-Gennain  174». 

4.",  12.  Saint  Ivany  1748. 

4:U3,  Saitit^«  ^Slario  lyiso  Iii»»— 17yi>. 

4.U1.  Saint  Martin  17s.j. 

4345.  Saint-Mauria-Chatenois  1797. 

4346.  Saint  Simon  178<;  ISOl. 

4347.  Saint  Si  ine  Legoiit,  Conte  de,  » 
Thuniery. 

4348.  Saiteomacher  1469. 

4349.  Salabeit  1794. 

43.V>.  Salaty  17.')*t  s.  Sr.Iaty. 
43.')!.  Siilburg,  Salaburg,  Saalburg  lüM 
—1777. 

4352.  Salchinger,  flatcfaioger  1428. 
4853.  &üdorfer 1401- 1484,  mitStamm 

bäum. 

43:>4.  Salem  1726— iHiHi. 

4355.  Salerni  1726. 

43r)G.  Sale«  s.  SaliB. 

43.'»7.  Salhatison  1,'»S4  h\V2. 

43.')8.  Bali.H  l.'>Oi  — 1S(IU,  uiit  Stamm 
batuu. 

48Ö9.  Salla  1746. 

4360.  Sallaba  1792. 

43»;i.  Sallor  1704. 

4302.  tsallinger  17iU. 

4868.  Sahn  1537  -1798,  mit  Stamm- 
baum. 

43«'4.  Salomon  ca.  171M;. 

4365.  Salraer,  SalrÄr  138,')— 1392. 

4866.  Salviati  1737—1754. 

4867.  Salwidc  1773. 

4368.  Salzbtinter  1458—1488. 

4369.  Salzmann  \hhö. 

4370.  .SalzociiH  um. 
4871.  Samana  1774-  1790. 


4372.  Sampieri  ca.  1650. 
4878.  Sanche  1761. 
4374.  Sanct  Joaule  1747. 

437.').  Sanfla>rna  1744. 

437<).  .Siinlhiifcr  l.V.Hi  mit  Wappen. 

4377.  Saudizell  1417— 1W»7  k  Waldau. 

4378.  Sandroth  1671. 
4370.  San«llncr  1781. 
t.iSO.  Sanfn-  ICOl— 17S»<». 
43t>l.  Saiiftel  14H5— löOö. 
4882.  HanthiUw  1660-1794. 
4383.  »antini  1701—1748. 
4:W.  Sararini  173:>— 1787. 

4385.  SaiÄdtKik  169t*. 

4386.  Sarkia  1380. 
4887.  Stoni  1757—1804. 
4388.  Sarolcas  1737. 
43h;»,  Sartor  1771—1772, 
4390.  Sartori  1737— 1*^9. 

4891.  Sano  1776-1779. 

4892.  Satelboger  1373-i:>l!t. 

4898.  8atelboi|en(jaiigei«»  Familie)  1699 
—1802. 

4394.  ^Oer  1399—1786. 

48a'>.  Satoii  8.  Sootori. 

4:V.»r,.  SatUT  1777  17W. 

4:U»7.  Saiierzai.f  14.")7  lO'.M» 

431)8.  Saugeniinger  162»,  mit  2  Wapj>en. 

4899.  Sanlbeig  1882. 

4400.  Saalheim  1824. 

4401.  Saumory  171.'>. 

4402.  Sauraii  1662—1664. 
4408.  SaoMen  1668—1704. 

44M.  Kanter  1602—1715^  mit  Wappen. 
44<>.'..  Sauveur  1800—1802. 

440r>.  Siiv;iri  l.')7ri. 

4407.  Savi},'ni  1612  1764. 

4408.  8avioU  1768—1786. 

4409.  Sayn-Witlgeimtein  1742—1808. 

4410.  Srtzi'uhofcn  1004  1798. 

4411.  Sbrocavacca  16ü8. 
4413.  Scala  1580. 

4418.  Sodenghe^Scallingie  1721— 1781. 

4-114.  Scariatti  1697-1776. 
441'..  Schab  1773—1785. 

4416.  ScbabalUa  1724. 

4417.  Scfaachner  1608—1648. 
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441.8.  MiäcU  IHIG. 

4419.  Muwki  17:>7^1K'il  h.  MimUn. 

4»2l>.  Si  ha.l  I.Vk.-IIKI. 

i\Jl.  S^Iia.l.n  ITl.'.-lWHJ. 

44-JJ.  Slui.hs  U:HK 

412a.  Scliilffw  1I>23-1K».-». 

44*i4.  firliftfler,  Wappenbri«*!  vaii  Itilil. 

n.'.').  S<  |,;il.-  1«(>4. 

4i_»(;.  Sciiariiin  i:»:vj  171»; 

4127.  St'iiuhlx'rg, vci>>Uhuiiicl(«>rSUiiiiiii- 

bantn,  olitio  Jahr. 
442«.  Sciiiiz  n;;»  1-1701. 

412«.».  S.!,M/I  lt;i;5. 

44.'M).  Si  hafgoi.si  Ii  HKi.!— ITsVt. 

4431.  Si-haflianrnMi  ir>7r>-iri!r2. 

44:)2.  ffrhafmann  IßHS. 

4433.  StliafiiiunnKlMM-^f  r  148!». 

U'W.  siiam-tilMi-tr  ir.:.;;. 

4l;».>.  .ShaiinlK-rpT,  \Vai>jK'nl»r.  v.  Ii  Ii». 

443li.  SHiai(tent>erv(>r  HKIt»-]«3l. 

11:17.  SriiaiiKM 

uns.  S  l.alk  llf.S, 
4l:;u.  S.lmil  Hl'.'»  1711«». 
4440.  RchallctilM-rK  1  ^>^2  ^1719. 
4111.  Hdiatler  17H7-17»:>. 
4412.  S<)iaiiil>edc,  Hchamliodi  1410- 
lar.. 

444;l.  Scliunil»H«U>lnir>;  171«  h.  Ch»iiiH<k' 
biii^f. 

4111   Shan.l.',  SliaiiKle  HUM». 

Iir>   S.liaii>ky  177»' 

41l<».  .Sliaj)|«'i';^i'r  irr4  4. 

4447.  Hi>harff  n.  Hcliarpf. 

444s.  Si>harfrenbeiiK  1542-  1029. 

4449.  S  l,ariT<  nstoiu  Oal»  von,  10117 

Khi^l  H.  ('ratz. 
44rA  Hcharffenrtt'in  uvu.  VU  i\  1V..1, 

mit  Stammimum. 

44rii.  s«-ii!iifst'.i  nu)7— i7r»3. 

44r»2.  S  haijtf  172(». 

44f»3.  .S  barMa«!lier  li'iOO. 

4154.  Srliatto  1710—1807. 

44..:>.  SdiattAnthal  1021». 

44:.r,.  S.lKUU'nl.iir«  162H--1790. 

44.'i7.  Shauenffls  17r»2. 

4458.  i^-bauRiiMtein  (Huol)  17.VI— l.si>3 
8.  Buol. 


44.V.I.  .Hiaiitr  Hf^**. 

4 UV».  Srhaumanii  1618. 

4(411.  Muuunlxnv  Grafen  1417-^1:117. 

4I4;2.  MiaambeiiB  Frrihmn  1427  — 

17*»l. 

44Ü3,  Scl»aumbeiv«'r  1717 — 1737. 

44i»l.  ßdianmbaig-lipiie  1722. 

4405.  Hcliaunibnfi;,  8diaiienbnt|t  1072 

-  isio. 

444H».  .StlHfvtT,  .Sliayer  1774. 

4107.  fMMcbinisen  UM. 

41i'>H.  gclitNlel,  SdMMttl  1757—1794. 
j  llf.'.i.  Sciiciu-r  irc'<'>,  mit  Wappen. 
!  4470.  St  lKNlIinui  r  14H4. 

4471.  Scheff  IGIS. 

4472.  Sk'faHreit  1048. 

447:5.  s.ii.-ii.i  nu.j. 

4171  SlM-iM.r  1781—1782. 

417.1.  S  lu  icla-r  Um7. 

4470.  Schcifler  1075. 

4477.  Kohcinen  1597— 1001  8.  Uemmer- 

Prhwauj;. 
447H.  S  lu-If  1«4M;. 
4179.  S<lu  ll,  .S  h-ill  1018-17%. 
4480.  Sdipllart  1090— 1782  «.Kagenccfc. 
4IS1.  .viicl]»-nlK>r):  l.'H7— 1783. 
llsj.  S,li.-ll.n>t.-in  MOS. 
4 IS»,  hklKllor  ir,<tl»  iwhi. 
4t8t.  Si-hellcm-  1(;99-1779. 
41k:».  S  li.  lllianiiiHT  lOTiS. 
I Im  llk..f,T,  WapptMiKrief  V.  15l5». 
44S7.  Sh«lliicr  172!»  17.'U. 
418H.  Sclielnarhor  «.  .S'heUner. 

4489.  Srhenk  (Oheriumpt)  1304-17r4l. 
lllHt  S  ln  iik  zu  15aa.<»  1740. 

ll'.U.  .Slii-iik  von  ('ast.-l  \  \\:\  iso-J 
44l>2.  .Sluiik  von  (m-vith  1ö1»4  -  I74b. 
4493.  Schenk  von  limbnis  1514—1559. 
4491.  S<lienk  von  Reicheneck  1374- 
i;wt. 

44J).'>.  .S-iit'iik  vt>n  Si-hi'iik(>nsU*in  liV»2 
—1572. 

4490.  Sehmik  v<m  Stanffenbenr  1537 

1797. 

44;>7.  s«]i.  iik  von  Wintenitcttvn  1517 

ihis  ra.  l»i.'»0. 
4498.  Hcbenkd  1701-179.'!. 
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AVM.  Schcnkiiv^'  i:>(>7. 

Sd»ei»iohv,  gen.  StiiOnbill  l.'iiSl  — 

iri83. 

AiM.  Sihopiilerl'iSn,  roitWai^ienbrief. 

4:»<>'>.  Silurb  m>7. 

Sclier  8.  Tt-geriiau. 
mi.  ftcherar  1460—1792,  mU  Gokl- 

•cfamr. 
i:)<»:>,  S<lu'n'8  Ifis;?— KWi. 
4.'i«M).  SoherfTenlwrn  Untö — 17;')7. 
iTiOi.  .Scbermor  14«0. 
4a0a  Scherrich  1699. 
A:/^.  Sihertlin  1.M4— 177H  s.  Öltingen. 
-l.')10.  Schem  il  17(m;  1712. 
4511.  Sclieuem  1724—1741». 
4518.  flcheofel  1802— 18U8. 
4:)i:;.  Sheufler  iriUG— 1513. 
4:»14.  .S-heyb  17S<). 

4515.  Kbeyt  14ü7. 

4516.  Sciück  1780. 

4517.  Schicker  1786—1769. 
4.'>18.  Schid  1480-1481. 
4:>1M.  Scbielle  1 7,14-1 7: J.'i. 
452v>.  .Scliit-ssl  17öO— 17HH. 
453L  Schiertel  1761. 
4522.  Schifer  16(^1 -KJHH. 

4r»2:].  s«iuiciicr  171n;-iso:j. 
4.V24.  i^hillbazeii  14(>3  14'J2. 
45£«.  SehiUer  1589—1643. 
4526.  ScfanUng  1497-1564. 

I.VJ7.  S.biI(h('rK  1786-1803. 
4:»2S.  St  bilter  14«;i. 
4:)29.  Miiltbttgk  ai.  14:»0. 
4530.  Schittner  1547. 
4:.:J1.  Sibiiuleliii  H;2 1—1747. 
4,".:V_'.  ScfiintlinK  17'.«»  1SIM>, 
■i'SM.  .Sclünitiiig  1;j1» — lbl4  w.  Kit7.i>ii.s 
torfer. 

4ria4.  ScIilamraeHMlorfer  1449—1725. 
4."»:;:).  Sihlan.krsbrr^'  1625—1724. 
4.'>y4j,  S-iiluiigen  17«>2. 
4ij37.  Sclilecbt,  Sdilechten  WJ.i  17.>*). 
4588.  SchlechÜeatlum  1720-172H. 
4:.30.  S«>blo.li>n'r  cu.  1706. 
4:4(1.  S  lilrp-l  1 1_>:?  17r.7. 
4.'»41.  StbUii  b  i:.74  1812. 
4542.  Schleicher  1586—1618. 
ANhtvallaato  BeilMluift  VDL 


!  4:43.  S<-bk.ifra8  1(>77— 1723. 
i  4.'>44.  Sübluimj  1G92— 1801,  mit  Stamm 
banm. 

'  4:4:».  S*-bleitheim  160.->— 178t»n.  KeUer. 

4.'4<;.  S  Iii.  Inn  KT  ir.ll— 1H(KJ. 

4547.  Sihk'ittu,  nur  Tuktur  mit  1027. 

4548.  ScUete  1686. 

4.'49.  Sciüiditing  1748—1807. 
4r>.')Ü.  S«-bli(k,  Gnift'n  1477—1702. 

4551.  SfhUck,  bürpcrlicb  1730. 

4552.  Sdiliderür,   SchlütlertT  1559- 
1744. 

4.V>:J  SrblienT  1583. 
4.V4.  Slili<  rf  17r,S--1805. 
4.').V>.  .S.lili*.'tvru  1741. 
4556.  Schlipp  1758—1777. 
i:.:.7.  Schüz  1483—1549. 

4.'>r>H.  Sfbl»iK8er  1792. 

4559.  Sclüoc88l  1737. 

4560.  Scblon  1678—1694  h.  Odilen. 

4561.  Schlattenhofer  1741—1752. 
45«;2.  Sclmia.lel  1702—1811. 
4:><',;5.  ?<-binalh<>fiT  17H7  I7;mj. 
4.j(;4.  .Sclauaiis  1017— 18t>y. 
4-)65.  ScboMs  1416—1486. 

450<>  .SobmazIiaii»<T  1449. 

4507.  S<-l!iiu  lU  r  1S<>2. 

4.'>08.  »'rdmiürliug  1711. 

4568  Sduneralll&fö— 1668. 

4570.  Schmenliig  1754—1760. 

4571.  SHbim>tt.iu  KWH— 1797. 

4572.  S<bini<l  140.>— 17;t_'. 

4.573.  •Sdunid  von  KiH'bliciiii  1753. 
4574  Schmid  Fralberm  1614  •  1808. 
4575.  Sc-bmiil  von,  1431—1803. 
157<',  S.  lnuid  von  WuUeiistdn  1622  - 
17u3. 

4577.  Scfamidau  1575. 
457a  Schmidbaner  1790. 

I.'>7*.t.  SrhniiilbaimiuT  17'.H'). 
4:>S4i.  .Slniii.Uiausfr  1405  -1475. 
45H1.  .S«  biiiitUiufeu  1716. 
4582.  Schmidtlein  1728. 
4'»8:y  S.bnii»-<lu>u  1371—1777. 
4r>84.  S*-Imiis;i-1  1.572. 
4.'i85.  Si-btuising  8.  Kliurf. 
4586.  Schmis  1790^1798. 

11 
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4587.  Fklnnockher,  SdimCger  1687- 
lÖOO. 

«}88.  Sohmölsing  17M. 
4569.  ScfainöKer  1740. 
4&dO,  8dunnck  ir)(;r>. 
4591.  Schmalliug  ir>(>o. 
4092.  Schnabel  ir>42— 1(>»7. 
4593.  Schnack  1708. 

LMM.  S<'!m.vk,  Sc-hmru  16«1— 1755. 

l.i'.l.i.  .N  iiiii  i  herger  l.V.M). 
4.VJli.  fek-liiK-c-weiös  1773 — 17l»2. 
4597.  Sdineid  lä.'Wi— 1807. 
4598i  öchneMer,  Frviliorr  1791—175«». 
4599.  K))iH-i<]er  14^1—1796  s.  Sdinci«! 
heim. 

4000.  «chneiOlieim  1790—1799. 
4601.  SchneU  1761—1764. 

461  »2.  .^Imepf  l')91. 
4i;i»:i.  S-lmiirIx-in  K'/JÖ—lii'iO. 
40()1.  .Stliobcr  llbiK 
um.  Schobbiger  1531—1781. 
liior..  sii<tl>cTl  I7r.4. 
IcoT.  S!i..ll  lt;<»s    ir,i;>  h.  Sdiull. 
UiOH.  JhIioii  1014—1707. 
im\  Schönau  1479—1768. 
461U.  SchOnberg  1576—1804. 
ir.ll.  S<Ii.inlx»m  1567  1770. 
It'.12.  Silioiilmiii  iSDls.  iJaiu^ni. 

iJiiy.  hx-honbur^,  JH'liniil»iii-g»'r  l.»0(i  — 
1798. 

ir.ll.  S«-höiiliub  1C,H7-1780. 

liii:..  S^li.Mikiivli  KUO. 

lOlü.  Sfbnniui'/Ifr  1777. 

4617.  SdiOuiic  1769. 

461K.  tjfhönalchcn  14«»9. 

IC.l'.l.  ShüiisU-in  ir,ll-l(;2S. 

4li20.  .<<l)iiiisl<-ll<-ii,  altbuycr.  Fainili«' 

1^09—1418. 
4621.  MchönatetUm  von  1.^59- ir)66. 
4r.22.  Schünalvtten  Fihr.  1657—1728 

s.  honwunub  1678. 
4(i24.  Scli6i»f  1808. 

4625.  SchötU  1609—1693. 

4626.  ScfaolbeiK  1719—1731. 
ir,-_'7.  St  iiuii  i:.os. 

4t;-js.  Sfiioii.'v  H'.im;^  irri-j. 

4U29.  .Schouibttrt  1702. 


ICuiO.  Sclinnr.  Wai»i>t'nl>riff  von  1.V18. 
4<131.  fechorlt'iuintT  1703  — 17G4. 
4«-,38.  Schom  1775. 

4633.  Scbott  1499,  gedracktea  KaiwrL 

Matvlnt. 
um.  MuAt  lii34»-1813. 
4G3r>.  ."^c'liranz  ir»98. 
4636.  Schrattenbach  1698-1790. 

4t;37.  Stinvok  i:><»r». 

4G38.  SchnTkriistoin  1  •;••.!»— 178«H.llnUi 
V.  t?chm;kensU'iu. 

4639.  Scbraddeb  1749—1785. 

4640.  Sehraeb  1792. 

4<>41.  S<-lin.M<'r  s.  Blnim-ntlial. 

4642.  ScbreiiKT  1037  l<»;W,mitWaiiiM.'n 
brief  un«i  Wappen. 

4643.  8chrel  1617,  mit  dnem  kkteen 
WapiK'U. 

4644.  S<1in  i)k  1480—17^1,  mitStaniin' 
btiiimon. 

4645.  Schicpidd  1693. 
4640.  Schrimel  1407. 
4»;47.  S«l»r<Hi.f  IHM".. 
ItllS.  Siliroff  174*;  17.»;). 
4iUU.  iN  liroffensleia  14H7. 

4650.  Schrott  1600  a.  Ulmaniniziv. 

4i;:.l.  Schrottt'nbadi  1671. 

'Hk'>2.  >Hlirott.MilH  iv    1784-1799,  uut 

!:$taniiiil»iiuini-u. 
44k'i8.  Schrosbeig  1422. 
44ki4.  Sdtudt,  Waitprabrier  vun  1603. 
u;:,:..  s.imciH-i  1394. 

Mi.iO.  S*luul<T  1 1S(». 
4*1.'>7.  SilHU-rie  l»il2. 
■UVi».  Scliiicratab,  gpdnickt««  Kaiaeri. 

iMan.lat  von  1729. 

ir...;»  S4-iiii.st  i7tHi  iT'.M. 

4tUUl.  .S-liui'/.  zu  rtillMtiiU,  li«ikbau.>^'ii, 

Hagenau  e(c  1684-18(13. 
4661.  SdineKcnmeiBtCT  1594,  mit  einem 

Wappen. 
4li02.  Schullenbuiv  173.'.-  1S(H). 
4663.  8<^huller,  ix-hueler  zu  Schrotten 

hof  1752-1754. 
4r,C.4  Schnltcs  1010—1790. 
4r.O;».  S  hiirf,    Shürf   ir»7fi  -1779  8. 

iScburl'  zu  8cliüuwertb. 


I 
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4666.  Schnrfzn  S<h(>n Werth  ir.-2r, 

AWl.  P«'hu8s  V.   ToilstPin  If.:!»',  -17H1. 

4»UiS.  Sdmster  1;>4U— lOlU,  mit  zwei 

Wftppen. 
4r.r,0.  Si^huwonbiirp  i:.:u)— ir>48. 
4ÜW.  s<  1  iiizhar  1567—1728,  mit  Stamm- 

büunien. 

4671.  Schwab  1555  bis  oa.  1800,  a. 
Schwaben. 

liH-_>.  S<liwnl)t'n  17*JS— 17W. 

4ti73.  Shwabi>arh  It'.U  — K'ttVi. 

4<i74.  8(hwab»beiTt'  1417— U7»J,  siehe 

OaSngen. 
407'».  Schwalisnitz  1661. 
4r,7t'..  St'hwaclilK'im  1770—1782. 
4(>77.  -äcliwacbel  1806. 

4678.  Bcfawaegerie  1567—1747. 

4679.  Schwaiger  1541—1199. 

4680.  'Schwalb,  Poigam.- Wappenbrief 
von  14r)i;. 

44W1.  Schwan  1071. 
4688.  Sdiwanbei«  1465—1810. 
4»W3.  S«iiwanpnft"Ul  KV.U  1776. 
4«')H4.  Scbwanpiui  Hs<t  UV^2. 
4«J8ö,  Schwarz  14a*i— 17:)2. 
4686.  Schwanach  1583-17511 
4«»7.  Schwanbumr  1433—1763. 

4»".HS.  S(h\var7.<'!iluT^'  l.'U'.V 

4»;s*>.  S  hwar/i  iil.t  TS  1  K»"— 1«1.\ 

4<ilMJ.  .Schwarzen bürg  1»13»1. 

4691.  Schwanenstein  1523  — 15%  a. 

Preisiilger. 
4i;!f_>,  S.  li%VH\ itiiriMi  KV.tS. 
4iJi»o.  .<<^^hweikart  1444 -l7tK). 

4694.  Scbweflcer  luOl. 

4695.  Schweikcretroitcr  161.'>. 
4(')«m;.  S  liwntliart  IfiOl  If.ii.'V 
4(ii>7.  S  liweizer  1414  -bM»l 

44;U8.  St:hwcUlier,  Sehwelher  13HU — 
1488. 

4699.  Schweiler  17«H). 
47«)0.  S*-bwoinni«>r  If.H  1754. 
4701.  Scliwenili  lä:»0— 17<Hi. 
4708.  Schwenk  1706. 

4703.  Sehweppenniuui  l.'lir, -14:H. 
47(lf    Srbwcriii^',  S.  I.W.  rill  1773—17114. 
47UÖ.  Schweyhufer  17115. 


4706.  S^^iweiobelt  1790. 

4707.  Schwinbeck  1432. 

4708.  Schwindt  1644. 

4709.  Schwhigenhafaiier,  ehi  Wappen- 
brief von  I.'mB. 

4710.  SchwiukriHt  144r>— 1479. 

4711.  Sciamanna  1805. 

4712.  Scotto  1785. 

4713.  Serbensky  1738—1789. 

4714.  Sebottendorf ,  ein  Stammbaum 
ohne  Jahr. 

4715.  Secliantps  1593. 

4716.  Sechi  1778. 

4717.  SethH.  m,  Sechaer  1696—1792. 
47 IH.  Si-okach  KWö. 

4719.  Seckendorf  1330—1807. 

4780.  Sedcger  1898. 

4781.  8t.  Sooondo  1618— 165a 

4722.  fiedlh  1436. 

4723.  Sedhüteky  1747—1775. 

4724.  Sedhnaier  1555—1794. 

4735.  See  1887. 

472«.  Seeaii  1709—1808. 

4727.  Seeberg  1680. 

4728.  Seefelder  13.'»6-17ua. 

4729.  Seefrid  1761—1790. 

47:W.  Seehofer  1790-1799a.8chobhi8i>r. 
47:U.  S4-el  17H6. 

4732.  Seemann  1368—1719. 

4733.  Seemüller  1775—1776. 

4734.  Reenoa  1738— 17a5. 
47lV».  SiH'pacher  1661. 

4736.  SiH-Htaller  1479—1775. 

4737.  Seetaler  1789. 

4738.  Seil  1895. 

4739.  Seger  1776. 

4710.  S(.v'.'s«'r  l.'i'.H»  1803. 

4741.  SgUiu  1420. 

4742.  Sehanaer  lfö7. 

4748.  Soiboltadort  1896—1800  a.  OfTen- 
heim. 

4711.  S4.i.ll  14H9. 

474.».  Seidler,  ein  Perg.  •  Wappeubrief 

von  1601. 
47U;.  Seifried  1705—1789. 

4747.  Stinslieim  131*2-1805. 

4748.  Seissel  d  Aix  1749. 

11* 
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4749. 
4750. 
4751. 

4752. 
4753. 
4754. 
4755. 
47.%. 
47.'»7. 
4738. 
4759. 
47(U). 

47»;  1. 

•17li2. 
47G3. 
4764. 

47«;.'). 
•17c.(;. 

47ti7. 
476a 
47G9. 
477(1. 
4771. 
4772. 
4778. 
4774. 
4776. 
4776. 
4777. 
477H. 
4771). 
47HO. 
4781. 
4782. 
\im. 

4784. 
4785. 
4786. 

47K7. 
4788. 

4789. 

47'.ti». 
47«»  I. 
4792. 

4798. 


Sc'itcnthai  184)0 — 18<)8. 
Seite  1618—1791. 
Selb  1785-1737. 

Md  ITmS  s.  .«<.M. 
Seideneck  134 1  -  •  1 .  >sn. 
Scldenmaier  1791— I7ü3. 
Sdig  1583. 
Selino  l.'rf)!— l.'iO.'). 

Sciif)  voTi  u;ir,  --i(;:)t(. 

Scuftfiiau  M.  Kunz  v.  Seiiftcnau. 

Senft-SnlbniiK  1751. 

St  il«  ir,01— 8.  Ulmaninger. 

SfULM-Iau  H'.'.tT. 

henjjern,  feengor  IG72— lüül. 

Senghofen  1692. 

SenniiU  1511. 

Sonritt  1702. 

S«'ns«'r  17'_»:W  17->t. 

Ssontliuger  lo'Jl»— 1  HO.  ^ 

Seordin  ca.  1700. 

SeraiiiK  17St)— IHiil. 

St'rlialli  >iii  1 7.');; — 17.M. 

Kereni  108^1— lüDl. 

Serfin  1676. 

Sericonit  1757—1780. 


-vrrA 


s,  riv  1788—1740. 


S*irva  llilJ. 
Seni  1G27  — 17.>1. 
Senn  1729—1730. 
Sistich  ir»L><i— n;2«. 
Siuttcr  l.*»;')0— IKÜ9. 
Sewer  1429. 
Seybelt  1526. 
Sc-ydewitst  1799. 
Scyringer  1772. 
SeyHHei  d  Aix  17IH-I|j»9. 
SeK^er  1777—1791. 
Snkorn  176.'>— 17K». 
SiluMiluiiI  17:ji». 

Silnr  1  U\n    u;im),  mit  Wappen- 
brief von  UiüO. 
Sicher  1801. 
Si.lici-tr  1708—1774. 
Sicliicrii  1792  17;)S. 
SSicketüiuuiüer,  8iggerMhauaen  1488 
—1771. 

Siddngeo  1516—1801. 


4794. 
4795. 
4796. 

4T1I7. 
17'.>s. 
4799. 
4800. 
4S<)1. 
4S02. 
4803. 
4804. 
4805. 
4so(;. 
4so7. 
4«08. 
4H09. 
4S10. 
4S11. 
4JS12. 
4813. 
4814. 
4815. 
4«ir,. 

1817. 

4818. 
4H19. 
4820. 
4H21. 
4822. 
4H2;j. 

4S21. 
482:), 
482«;. 
IS27. 
1H2S. 
k<29. 
4HS0. 
4H31. 
4832. 
4833. 
4834. 

4837. 
4888. 


.SiiUer  VyÜS. 
Sieben  1734—1779. 
Sigart  1782. 

SigciilmrK  H;s;i-  1743. 
Si^'crtsliofcu  1471—1730. 
Sigl  177Ö. 

Sigmund  1554—1588. 

.SillK-nminn  IG15— 1769. 

SiklienmülltT  1727  1740. 

i^iilieFB  l.'>7l— l.'iSi». 

Sümendingen  1441. 

Simeoni  1667—1700  a.  l^Iinnsi. 

Shniliano  iri78. 

Siin.  >nctl  i  1717  —  1 74S. 

äiiiionk  1782—1789. 

Sindd  1781. 

SincUa-l  1769. 

Siii(ler>*U'tfor  l.V»4. 

Singer  lö9.> — 17.')2. 

Sfaucendoif  1628-1780. 

Slnaenhatuer  1501. 

Sinzenhofcr  iriOH-1628  ».Tcn^. 

.'^ion.Hherti  1738. 

»Sii^uiüteiu  1483  — 1782,  mit 
Stammbaum. 

Sittaucr  1387—1390. 
Sitti.!ih:ms<T  1558— 17U6. 
Sizinger  iboÜ. 

SUbat»  Slavata  1480—1768. 
Siedl  1588. 
Soden  17H4— 1791. 
Soi'liiKT  l."»92. 
.S.eld  l.'i;)2  8.  Seit. 
Schier  1691—1699. 
Siiignc  17'4. 
S«)ii-.>ii  1781. 
Suluty  HiVS— 1799. 
Solbeck  1589—1619. 
Soll  1632. 

SolliiiKfr  l.'..H8  -i:.93. 

Solms  ca.  lä.">0— 1792. 

Soltyk,  wi  defekter  Stammbaum 

ohne  Jahr. 

Somair  1639. 

Soniiliano  1G70. 

Soiume  ca.  17öO. 

Sondermayer  1757. 
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1SH9.  .Sondern,  lurf.  r  i:>(»9— 1603. 
•Ki40.  Songeuiitö  lÜiU. 
4841.  Sonnau  ca.  1700. 
4H12.  ßonnegg  ir>59— 1603  s.  Unfpiad. 
4S|:i  Smiu'nhnnr  llUt5-~180ß. 
fcjtmntaj:  IT.h». 

4845.  ßorogna  1021— 

4846.  Soubise  1747—1749. 
IX 17.  Siiudia  ITsr,  ihm;, 
4SlS.  Soiiffrain  IT.m  l^l!». 
4ö4U.  .S>ut<»ri,  nur  dm-  Notiz. 
4850.  SoyecQiut  17H3— 1784. 
48:.l.  di^yer  164,'»  -177ri. 
Ix.VJ.  S.yfnor.  S..yf»T  l.%70. 

Spaet  lilHS— 
4654.  Spada  1643-1733. 

4855.  8pager  1780. 

4856.  Span  l.')S3— IT.'J:?. 

4«.')7.  Span'l.TV..fk  UUl— l«i4»i. 
485».  Spancy    KiUl— HJU2,  Wappen 
briefe. 

4859.  Spaudkau  1740—1756. 
4f»fiO.  Kpangonbtr^'  ir,',».-)_1749. 
4H61.  Spankouch  173'.». 

4862.  Spanmesser  1492—1506. 

4863.  S^MMUiagel  1670. 

,   48iU.  PiiarenbtTjr  l.')>^-1  -  l'-ss. 

4H»M.  Spamock  i:V.»7 — Itl'.U  s  Sponu  rk. 

4866.  yparr,  Hparre  16:19  WMK 

4867.  Spatny  1800. 
4Hr,8.  Spauer  1470—1812. 

4HG'.t.  f^iKizeiiroitlirr  1777. 

4870.  .Si)€cht  lihlti— 17G1. 

4871.  Specialer  1691—1784. 

4872.  1668— 1782,  mit  zwei  Stamm- 
bäumen. 

4873.  Speidl  i77:i— iwi7. 

4874.  SiK'issi'r  l«»2r),  nüt  tiaem  kleinen 
Wappen. 

1875.  Sper  15M7  1(',(>:{. 

4S7f..  S[.rrlM.rse«k  i:V.»S— iWtt. 

4877.  Si«jrl  1;>92— 1782. 

4878.  Bpeneuth  1645. 

4879.  Spielbeiger  1426—1730. 

4880.  Spiehnanii  1708. 

4881.  Spics.s  I  IS»;- 1487. 

4882.  Spindler  1808. 


I  I8s;t.  Spinelli  17:57—1744. 
488^1.  .Spingle  l  ilM». 

4885.  Spinala  1612—1751. 

4886.  Spirinck  1614—1777. 

4887.  Spitler  H;()7— 1609»  mit  einem 
kleinen  Wappen.  ^ 

,  1888.  Spiuel  1722—1808. 

I  4889.  Spitxweg  1589. 

;  4s«K>.  Sju.liR.rini  1682—1687. 

4891.  Spou  IT'.»'.». 

4892.  8i»unkau  17.»0. 

4893.  Spork  1694-1806. 

4894.  Spomeck  1.507— 1740  8.  Spameck. 

4895.  8[mti  ir,7S— 1804. 
4890.  Spriiuont  17 Ii. 
4897.  J<i»ring  1772. 
48il8.  Springer  1678. 
ixw.  Sprinirindom  1468. 

4*.M«>.  ."^priiizcMistfin  1571'.— 1777, 
49Ul.  .Sproiavaecii  lii5.> — 1062. 
4902.  SproDkoU  1726. 
490:^.  Sprowa  1572. 
49<>1  Sprimncr  1785. 
49<0.  Htäiail  1797, 

4906,  Staader  1770—1806. 

4907.  Stablo  1658. 
l;tiK   Stachel  s.  Stab! 

l'.Mi'.t.  .<tarln  llpnr^'  s.  .^tahllmr^'. 
1910.  Stacht-lliuusen  1840—1847. 
4911,  Stadion,  Stadigonff  1896—1798. 
4!H:.'  Stadl  1  ♦;»•,:?-- lOHJ. 
r.H:V  Stadler  1440—1770. 

4914.  !^tadler8hau!M.-n  175.5. 

4915.  StaelHobtein  1796,  mtt  einem 
defekten  Stammbaum. 

|-.»10.  Stael  177S  -1702. 
1017  sialii.  stai  i:i:t;i— 1745. 
491S.  .Sahlburg  17lKi— 1728. 
4919,  Stahlbei«  s.  Stahlboig  1662. 

1020.  ."^tahlbuber  1.590. 

1021.  stall  K.  St;dil. 
4922.  Stamite  17i50. 

4928.  Stambler,  Siamler  1740-1763. 

4924.  Stamm  1685—1803. 

1025.  Stanippa  lß(>4— 1742. 

lOL'i;  Stan.lach  1371. 

49-J7.  Staug  1000  s.  Ulnuiiiinger. 
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4yj.H.  Stanga  Uli  l  -1731. 
4Ü2t).  StaiiKc  17H9. 
4980.  Starchenbefg  1312. 
4931.  StjirinKt  r  ir>72. 
l'.m.  Stark  174.'!. 

4933.  H^rknmiin  1790, 

4934.  Starnberg,  Stahieatieig  ca.  1500 
—1784. 

49:ir).  Star/.hauw'ii  1614— 17B2. 

49:jf).  StauIxT  ir,2H. 

4937.  Staudather  165«. 

4988.  Standheimer  1623. 

4939.  Ktaudii^er  1584—1764. 

I9t().  !<fan.ln<T  1596— ir.97. 

4941.  Ktaufcr  zuEhrenfela  127i>— läbl. 

4943.  Stanll  au  Leuatatt  1685-1712. 

4943.  Htaallenbeig,  Schenk  vom,  1682— 

17S0  8.  Bchenk. 
i'Al.  Stauffor  1631 
494*1.  Steck  1396. 
4946.  Stoding  1778—1800. 
4917.  SUi-l)  17H.-). 
494H.  Stecr  l."i9(). 

4949.  »teffan  1603. 

4950.  Stegbucher  1719—1730. 

4951.  Steger  1617. 

4962.  Strmiioir    1664,    mit  klehiem 
Wapi)oii. 

4963.  Stegner  1739—1740. 
4954.  Stegreif  1452. 
49r>5.  Stehelln  l.'.ol  -irM 

4956.  StoiKPntwich  IT'.tl  — iNfJ 

4957.  tjtoiger  1617,  mit  \Va]iiK'iil»ricf. 
49D8.  Stdn,  som  Kebenstdn,  Alten- 

atetn,  Idieiihauaen  ete.  1361 — 

ISl'J. 

4959.  Skiimch  1615. 

4960.  Steinau  1548—1733. 

496L  Steinbeiser,   Steinbeig  1899- 

1786. 

4%2.  Stoimll  l.')97- 1 706,  mcbfii  einem 

kleinen  Wappen. 
4968.  Stelndorf  1296. 

1964.  SUMuebacfa  1518—1560. 

1965.  Stoiner  1623. 

4966.  äteiuhammer,  Steiuheimcr  1373 
-1606. 


4iH;7.  SU-irihauf,  Staiuhanf  1519—1738. 
496>*.  Stt'iuliauät.'r  13*Ai— ls«J5. 
4969.  SteinheQ  1715—1794  a.  SleinbcL 
1970.  Stnnht  il  IMO. 
:  4971.  Steinliiiu  KUl— 17:57. 

4972.  SU'iume*  16»9— 1778. 

4973.  Steinpiaa  1663. 

4974.  Steliiniek  1518. 
1075.  Stt  iiiville,  nur  Notiz. 

lOTf..  St.n^'fl  l(s52— lS-_»-_'  s  St»-iigün. 
1977.  Sti'uglin,  Stcugfl,  Slangi'l  l."»:i;)  — 
1722. 

4975.  Stepbanolbely  1741. 
I'.»79.  StrppiTV'tT  1594  —  1597. 
19H0.  SternbacU  1710—1796. 

4981.  Stembeis  1507-1807. 

4982.  Stemfda  172t 

l;ts:i.  StiTnthal  I7:l8. 

rj^^l.  St<Ts<l)iinl>sky  172S. 
49S5.  Su  rzinger  175:>— 1769. 
4986.  Stetingk  1768-1795. 

I9S7.  St<>tt4'n  1472-1799. 

49ä8.  Stottnt'r  1509-1665  a.  Ualder- 
manstetten. 

4989.  Steo,  nur  Notia. 

4990.  Stich  1799. 

1991.  Stirliaiur  177«  1793 

1992.  Stil  bar,  Stit-ber  1398-l«lä8. 

4993.  Stigel  16;J3. 

4994.  Stigliano  1743. 

m:*.  Sti^linaii-r,  ein  Epitaph  von  1569. 
'  1996.  StilltT  172i;. 

4997.  StillfrieU  lW24w 

4998.  Sthnekh  1651. 

4999.  Sthnel  16öa 

5000.  Stinnair,  Sticrniair  1623. 
fHH)!.  Stiopolhaiin  1477— 179^. 
r>002.  Stipf  1472. 

5008.  Stock,  Jaoaenwmder,  1648-1796. 

.'>0Ol.  Stocka  1604. 

:mb.  Stwker  1674. 

Ö006.  fc>tock hämmern  1775—1776. 

5007.  Stockhom  178a 

5008.  Stockmayr  1731—1761. 

5009.  SfiKkol,  15.  JahrlKlt. 

I  5010.  Stwkl,  St.kklin  1549— 177.3,  mit 
I  einer  geuealog.  Darstellung. 
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äOll.  Sto«ger  1G24. 
m%  Stoen  1674—1783. 

5013.  StofffU-n  1390. 

r^ii  1.  stoiiMT  ICSI   171 1 

.'Mll,').  Stoliiisky 

&016.  8toll  1G18,  mit  WaptH-n. 

ri017.  BtoUbeig  1504-ir>77. 

.'KUH.  .<(..p|i;mi  17.">:?. 

;i4>i9.  st-.r  i.'ui;  i.v.i:5. 

.'»U'JIL  Ston  li  177.')— II'.M». 

»131.  tüloM  1628. 

r»022.  Stossor  l.Ki 

'»ii-j:;  Stütz  Kms. 

^xnil.  Slotxiiigiii  1117  —  1771. 

bm.  Stoszon  1712— 174ii;. 

S02(>.  Rkrachwils  1800. 

:*y2'.  Slralil.'ii.Iorf  ICH»— n;:u. 

rHJ2J<.  Sirahl.iif.ls  llCi  — miü. 

&Ü29.  MrHhlfiiliiüii  IHO^H— IHSW. 

&080.  8tiaU  1791. 

5031.  Ptranij.f.  r  1H17. 

:m-2.  Stniiizky  171:;  isiit 

i»033.  tjtratioldo  Kilo-  li'Jli  t>.  TUeoii 

and  Kaliiariiia. 
:mi.  UtMMVt  1788-1794. 
'AY.W  Stras.'tinair  !t'.;»S— |7:t7. 
5036.  (^tratiuaiuil(ib4— 1767,uütSlauiiii' 

buuiu. 
5087.  Streber  1799. 
fiOSS.  Strecker  16.30.  mit  M'appen. 

stn-idu-r  iH(i:,. 

.Streiill,  .strtitl  l«lf>7. 
&041.  Strein  1588. 
5012.  Streit  1793— 1H02. 

r^v|;{.  Stri'iilK-i-g  1406—1064. 
5144.  Stronz  IK<t7. 
Ö04ä.  Strigl  Ui21. 
fi0i6.  Strigler  I7Ä4— 1772. 
r»047.  StriruM  T  177»;— 1790. 
'A)[H  Stn.1,1  I  l  Ii;  -istiri, 
ima  HruUm  1722-  17J?4;.  . 
üOTiO.  RtrOhl  17ri8— 1799. 
fiO&l.  BtTchamyt  1775. 
'^yyj.  Stn>incr  li:iH  .  IHK». 

stniMUT  i»i:U  -  i(;Ho. 

.'»^^:^l.  t^tuben  15UU— 1725. 
5055.  Stnbenbeig  1626—1796. 


.'»U.iO.  Stulwuraucb  1756—1811, 
5057.  Stuber  1792-1795. 
r>(>5H.  8tflliHngeii,Uiiagr«ieivl63B-1639. 
Stiipf  1119-158;^  mit  gencoloK. 

Notizen. 
r»UO<>.  Siürael  1698—1747. 
5061.  Htaner  1795. 

.mh;l».  stuki-.i-lt  I7*.t;). 

.■.(H;;5.  .^tnnii-f  1  inj, 

.'HMil.  Sliiriii  Uli  l  — H;.'»2  K.  .l:nu;|j.slK-im. 

.'i06r>.  Stnrmfeiler  1559—1802. 

5066.  StuHcrlu-iiii  lt;s6— 1702. 

.'km;7.  ."^tylliuai.  r  177ü. 

.'HJChS.  Styrum  WM  -171)3. 

fitmO.  Hiichten  1549. 

5070.  Suchy  1459. 

.'i<)71.  8iiok(Mihausi'ii  ».  Sickenhauser. 

:i<»72.  Siif^iiklor  H.t53. 

.'M)73.  Suezel  l.'vll. 

5074.  Suffizinsky  1780. 

.'.o7.\  Siilknwsky  1737. 

.'••»7»;.  Sulz,  <irafm  von,  1.j63 — 1654. 

rHi77.  Sulzer  l.VJH— I.VJÖ. 

fHJjS.  Sumer  lö-Vi, 

5079.  .Sumerau,  Vogt  von,  14.'ia— 1H04 

s.  .MtonHunienui. 
.'»OSO.  Suiiicrsdorft'r  1457. 
Suuihuf  1786. 

5082.  Sonderdorfer  1520. 

5083.  Sunerk  s.  riigna-l. 
:.os|,  Siitith.ini  1  l:?n  l.".;J2. 
i'ritK».  SuniutT  17.'>2 — lliüK 
50S(>.  8u8Hinann  1741. 
5087.  Sii8iH>  a.  Sauseen. 
'yi^XH.  Sutncr  1789. 

ri4>S'.t  Siifnr  I<;7I,  nur  eine  Notiz,  betr. 
einen  WiHUK-nbrief  s.  Kuckbor. 

5090.  Snttenben;  1718—1749. 

5091.  S>l.niell   1  |r,«.>. 
:m-2.  TaafTe  HmS 

TalnsrUsliufor  15G5— Ki^T. 
5094.  TamiBl  1I97-18D5. 
ri095..TK«idiinger  1422. 
;i096.  Taettenbneb,  TnKvnliach,  Ti>il4>n 

br<-k  l.V_>2  l>^in. 
:><>97.  TaeulTeabluh  1780—1790  «.  Ton 

fenbach. 
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5098.  Taffln  s  Sarni. 

5099.  Taim  l.V.'U-lyaö  r.  Daim. 

5100.  Tkiner,  Theia  1541—1614«.  Tein. 

5101.  TUbot  1  «22-1  «27. 
r>102.  Taller  I.V.».'.-  IT,  12. 
Ö103.  Tallheiiner  1302—1650. 

5104.  TUmMm  1596. 

5105.  TMobofini  174& 
bm.  Tami'i.T  1610-1798. 
ölOT.  Tanari  1743. 

i)l08.  Tandorftr  U-19— 1621. 

5109.  Ttumbeiit  n.  Sdierffeobei^  und 
ThanlKTg. 

5110.  Taniu'nberg    Stelle  Tfaanbei)!, 
Kirchner. 

5111.  Ttaner  1612—1640  a.  Tfaumer 
511Ü.  TAttflobach  a.  Ttttte&bach. 

r>ll3.  Ta8«iR  R.  Thiirii  nu.!  Taxis. 

5114.  Tanl)  IfiS."),  mit  eiaem  StAtniu- 
bauni  Atis/'Ug. 

5115.  TaabenbeiKer  1441. 
r»ll6.  Taul>enheim  l.'>r,S  KVli 
;)U7.  Taufkirthen  11.V2— 1H16. 

5118.  Tautphoeus  1761-1805. 

5119.  TanoUn  1682—1690. 

5120.  Taxis  s.  Thnni. 

5121.  Taz  l  i;n-1791. 

5122.  Tecklenburg  1700. 
5188.  1520. 

5184.  ToBWiiau  1658—1664. 
:.12.'>.  TegcrnRetT  l.'.:V>^iriOn. 

5126.  Tein  1591— 1«09  8.  UerÜ  und 
Tainer. 

5197.  Teiasinger  1465. 
5188.  Teiseimith  KvU). 
5120.  TcittenhofiT  1491. 

5130.  Tempi  1753. 

5131.  Tanain  1645. 

5198.  Tenek  1500-1518. 

5133.  Tcnrin  1739—1753. 

5134.  Teng  18(I4-"1H<Y>. 

5185.  Tcngen  Uli.')— 1166. 

5186.  Tangier  1581-1808. 
5137.  Terröck  8.  Trtrnx-k. 
ÖISH.  Testaferrata  1788. 
5139.  TeUu  1472. 

6140.  TeMÜMMii  1840-1579. 


5141.  Tcff.nborn  l.'^:>ii 

5142.  Tetteahfiuier  H^U. 
5148.  Tetti  ism. 

5144.  Tetzol  1496   1632,  mit  einer  G^- 

K«-hleeli!sbewlireil)iinjf. 
.)145.  Teüffl  1560-17h:>. 

5146.  Tenteebern  1796. 

5147.  Teyaenhofer  1ÖU3. 
.')14M.  TevMinnii'ro  1H<»2. 
:)149.  ThalhtTH  .s.  DnllKTg. 
5150.  Tluiler  s.  TaUer. 
.'»151.  Thalhofer  1706. 

.'.l.V_>.  Tlianl.crn,  Tliiuuwnheig  1332— 

l?.*^!  s.  Sei u  rlT«  Iii  x'nr. 
51. "»3.  TluuiegK  1376—1799,  näl 

acblechtabearhvdbttng. 
5154.  Thanhanser  1398-1598. 
.'»I.V..  ThiUui  von  der  ir.*»0-1692. 
.'d.'.t;.  TlmniiluinuT  1390—1395. 
.'»157.  Tlierer  1747. 
bm.  Thibonat  1722— 179K. 
51.'»9.  TliiolK-anlt  I  T.V_>. 
.'•lt;(t.  Thirrl..  IX  1710. 

5161.  TliitriHieck  161K)— 175S. 

5162.  Thiereck  1791—1808. 

5163.  Thierbeiiu  1415—1798. 

5164.  Tlii.  tinai.T  1116— 16:.7. 
Öl6f>.  Thiernix,  Dtimizl  167K— 1772. 

5166.  TWerutein  143^1- 14H7. 

5167.  ThU  1529—1541. 
516.H  Tliiot  1770. 

5169.  Thoentti  17'.<:5  I7'.t4. 

5170.  Thouia  1582  -1777. 

5171.  Tbomaaiiu  1733—1734. 

5172.  Thomson  1788—1792. 

5173.  Thoiii  1. ■'.'>»".. 

5174.  Thorren  16o9. 

5175.  Thoyerc  de  1702. 

5176.  Tbnemer  1689—1635. 
6177.  ThOnfeld  1401— 17S!». 

5178.  ThÜn!?tMi  1477—1708. 

5179.  Thum,  Thuiub  1504—1796. 

5180.  Thnmberger  1431—1788  aiahe 
Thuemer. 

5181.  Thumery  1797. 

5182.  Thumshini  1779. 

5183.  Thnn  1536—1795. 
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5184.  TlmnizaNeuhayern  l.'»7n    U'.TO.  ' 
.'»Is;.,  Thum   un«I   Taxis   14ns  isiU. 
ül!5»}.  Thum   und  ValKOtiiiuv    l."»70  — 
179R. 

6187.  Tliurnliof  H;s7. 
r»l»S.  Thurnhuhi  r  l»ö7  UmO. 
bmi  Tieffenhadi  Ul-iO-UW. 

5190.  Tige  1725-1718. 

5191.  nUy  1450— im». 

5192.  Titt«>nkofer,  ein  Wappenbrief  von 
i:.7:t. 

5193.  Ti/.t'!?aii  s.  I>tizis;ui. 

5194.  TohUuuner  14«1— 1467  8.  Per- 

cliinv'ir. 
511».).  T«)««!!!;:««  Uil7  isot, 
51%.  Toc|»sel  1612,  nur  fin  Wa{>{K'it- 

briel. 

5197.  Tbemdc  17»). 

510!^.  T.M-rrinn  1 2.'.:?  - 1  Sl»3.  i 
51 W  Tnoska  17'.t5  17'.W. 
5li«Hl.  Tumlinger  l:)««;  I3S7. 
5201.  TompRon  8.  Thontmon. 

Tomlorf  s  TiinrlMif.  r. 
52o:J.  Tr.niiiis  lTf.s  I7'.t7. 
5201.  Tur,  Tun  r  l;iH; -I7.m. 

5205.  Tdkwao  I74(t-I741. 

5206.  Torck  1460. 
5'J07.  Tori  17r^;-177». 
.V_'<)H.  Tum'  172;$. 
520U.  Torrentini  15«7— 1.590 

5210.  Torrigiani  175». 

5211.  T..rwartc'l  1 171. 

5212.  Tos<>:i  <lc  castella  moitc  IMil— 

52ia  Toeqnes  1726-1738. 
5314.  Tottenhdm  140O~14»2. 

5215.  Tour  <le  la  1(;:?2. 
5211».  Tnzk'T  1513-l.Vll. 

5217.  ToMik  Ifilti. 

5218.  Traexd  s.  Drechsel. 
6219.  Tnipn  17D1. 

5220.  Train  17S.^. 

5221.  Trainer  1520— 1G51. 
52S2.  Traisifni  1717—1799. 
5223.  Trait.  ur  1790. 
5221.  Tranquilini  1(;51-~1661. 
5225.  Trapp  1715—1739. 


'  522»;.  TrapiM-  vr.n  17SH— 179<1 

5227.  Traub,  nur  ein  Wappenbriei  von 
1601. 

5228.  Trann,  Traoner  1437—1801  b. 

(Mtinj^n. 
522«».  Tniiit  1510. 
523t».  TranUnlH-rj;  13(2-1790. 
52.11.  TrauUnweiler  1121». 

5232.  Tmutmaniwlorf  1562—1786. 

5233.  TraiitsaiiihKi;;!  llUlHH.TnutKm. 
5231.  Tr.ni1s,.n  l.-'.il  1777. 
.5235,  Traut >vc-in  15li  15iH. 

5236.  Traven  1734—1736. 

5237.  Trazegnies  d'Ittre  8.  Trmjignie. 
'  523S  Tn  nlMH-k,  Trenbarb  14<i:J— 1637 

s.  ViffMH'k. 
.V239.  Tnnto  1729. 
5240.  Treasan  1799. 
.VJIl.  TresNiK'ui«'  1715. 
.VJI  J.  Trt'st.  r  I7_".». 
5213.  Trtslen<l..rtTer  liiDl. 
r)244.  Tremwizer  1469—1478. 
521...  Tri'ssl  1752. 
."»2H'..  Trculin^'  L.s.i 
5217.  Trcvani  1»'m1». 
.0248.  Triangi  1806. 

5249.  Tribdei  1798. 

5250.  TrkhUer,  ein  Wappenbrief  vom 

.1.  177«;. 

.5251.  TriuiiH-rg  137H. 
52.52.  Trinker  1572—1648. 

.".2.'>3  Trilt«'iipn'iH  177n  -1772. 
.Vj:.t.  Triva  17iM  ITU9. 
."»255.  TrocUwh  lilH). 

5256.  Trocad  1752—1763. 

5257.  Tnetacher  ek.  1700. 
.VJ.-)S.  Tn.-rl.T  17C.3  1770. 
5251».  Tro|H)n(  '^ro  17H5, 
52Ü0.  Trwdilcr  lill. 

5261.  Troot  179.). 

5262.  Trott  i:»H()  n;u. 

.52«n{.  Trotti  171.'»  17S1. 
52»;4.  Troyer  l(i81  17.»3. 
'  5265.  Tniduieaa  von  Anradi  1347. 
5866.  Tmchseea  von  Baltersheim  1554. 
52t>7.  TniHisvss  von Diessenliofen  1398. 
5268.  Trudistess  zum  DUmbof  1539. 
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52GU.  TrudiHv»»  vuii  Ik-uucbui-g  Ib-lJ, 
—1682. 

5270.  TnxlweBB  von  lltfflngen  1^3— 

Ö271.  Tnidis(.>^s    von  ruinmurtifeldcn 

im-mn. 

&372.  TradMen  von  Rdchmannsdorf 

14*27. 

r»*273.  Trufhsoss  von  R«'intVI«K'ii  141;», 
5274.  TrudiHetiti  von  RiuiDgcii  H'.i2. 
am,  Trucfam  von  Rotentwcli  U» 
-1488. 

f»276.  Tiuchsoss  von  Vmäa  k  Tracb- 

j»eK8  von  A Urach. 

5277.  Trudisc««  von  Waldbun;  l^bt» 

— I78r». 

5278.  TnichHOfls  von  WeUhaomn  14HI» 

!:>»;(». 

5279.  TruchKe>w   von  Willbury^unu-a 
1397. 

&2aO.  TradiseflHQWrfaanptllMS— 1487. 

5281.  Tniditlinp  r.  .li  f.kt.  Pergam.- 
rrkumic  \>>u  Nt>!>. 

5282.  Tnickniülli  r  1('>44>— ir.:»a. 

5283.  Trflttlinir  1494. 

5284.  Tnift,  'l'nifT  1717. 
.VJ8.'..  TniKniliofrr  IThm;. 

5286.  TnnnetA^r  1127— 1433. 

5287.  Tnii>i»ach  1«27. 

5288.  Tnizochler  157:»— 1505. 
r»2H«i,  Ts<lMTndi.»  I.M>4— l.'K«. 
r»29().  Tw;liu.li  1..SS 

5291.  TMchiK-Kg 

5292.  Twhuk  1749. 
521)3.  TKUHtich  1«31. 

5294.  Tudicr,  nur  ein  Blatt  c'iwh  Tu 
cheriKi-livti   ( ieMchie«-iit>iregi8ti*r8. 

5295.  Tiicfafwnbaoiien  1346—1527. 

5296.  Tno)>inp>n,  (iriiiin  ir.42— ICiTiO. 
52'»7.  Tucriadi  l;)9(>— lölK». 

r)2y8.  Tucrki«  17.')4. 

5299.  Tueriinger  1437. 

5300.  Tuemdl  1408-1441. 

W.Vn.  Tueniiz  ir.r4— 17.>I  s.  Dürnit/.. 
5302.  TuIlierH  a  Frohberg,  TuUura  1632 

—1801. 
5808.  Turner  ca.  1660. 


Tunkel  1439. 
5305.  TouB  188a 
:m.  Tunzlcm  1094—1781. 

r>;W7.  Turanic  If.lS. 
r>:WS.  TurU  t  lHii.\ 

5309.  Turlacher  i:>U4. 

5310.  Turiinger  a.  TQiiinger. 

r>:Ul.  Tum  .x.  Tunier. 

:.:U2.  TunuT  i:UK'»--iriC9. 

;»313.  Tumot  I*K>U-1U10. 
ri314.  Tom  1732. 

5315.  Tuschl  1377-1401. 

■Xiia.  Tuhi  HUt  lUWi,  nur  eine  Notis. 

r»:U7.  Tvvickl  1724—1727. 

;\*U8.  Tybing  h.  Klbiiigen. 

5319.  TylU  8.  TUly. 

5320.  Tyrinper  i:»*Vl. 
.'.:VJ1.  lkl..la.k.r  IT'.IJ. 

.1322.  l'irlMrutkcr,  l  ebelackcr  1411  — 
1792. 

5323.  Uffrlle  van  1673—1675. 
.5321.  riTi'nli.im  U'-M, 
5325.  I  hmiüUtfr  15.>4— lOlil. 

Vhm  16lS>. 
5327.  Ulfeid  1760. 

:.32H.  V\m  1497— is<>l  s.  Bcchbeig. 

:i:»29.  rUuaninjrer  Kah»— UM)1. 

5.330.  Ulner  1362—177.». 

5381.  Umbeecheidra  h.  Plockhaoara. 

ri332.  Umbrait  i3s<i 

r>,m  Umgeltir.   I  n-.  Uti  1 1«;3— 1790. 

:<MU.  ITtnntadt  ».  \VuaiU>lU. 

5335.  ITnerÜ  1677— 17?2. 

5336.  Unfiied  1626-1732. 
.'1:1:17.  rnirrr  (Htinjjron. 

:>:\:\S.  rni;im-l  l.>:U    l.'»3**  ».  Sjonuigg. 
.'►3,39.  l'nw'wiU  17:>1. 
5840.  Unttd  1399. 

fiitz  icm»  -1696. 

5:U2.  rrl.arh  I  I7S. 

5:U3.  l'rlniin  ls<»l. 

XMi.  UriaiiKslHiKtT  1368. 

r>845.  Uiwmbedc  1429-1793. 

.'.:H<>.  UrBini  17:M). 

y.\\l.  Vrvar  V.W. 

5;H.S.  Vaccuno  1776  18<JI. 

5849.  Vachleri  1687—1796. 
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Vachner  l  ll>7. 
53Ö1.  Vadder  WAuk 
5358.  Vadthin  1616. 
53aa  Vadiiiionl  IGOH. 

i)3.'>»l.  Valaiwo  172j  — ITiW. 
5357.  Valafac  de,  1721—1725. 

53.'»S.  Vulontini  H;27  17:.:!. 
r.n.V.t.  Valln.lo  177:5    IT;»:.'  .s.  Walla.l.-. 
ä^tH».  Vullee  d  llouhwvillo  171)1)— IS«>1. 

5361.  VaDenoonr  1703—171». 

5362.  Valfleuri  1701. 
ÖSTi-T  VuKravt  n^  17s<i    17HI,  ' 
5364.  Valvasoiii  ITCI  -17S2. 
536r>.  Vai»«loii.s  If^Ki. 
5366.  Vranfelle  1668-1678. 
.WiT.  Vaquior  de  la  Haitli.  1798. 
:>:ii;.s.  Van-iUe«  17'.»7— 17U».  ' 

r»3»jy.  Vaisoid  i;iri->. 

5370.  Vatlentetter,  Gftittcn4etter  14M 
—1482. 

r>:?71.  Vanl>rirri's  177H  177l>. 
."»;57-J.  Yaiilioux  Hil).'»  172,S. 
r>373.  Vauj>aliero  IIW. 

5371.  Vetdiele,  dine  Jahr. 
587.'».  Vi'igl  1771». 
5876.  Veit  Ulli  li^. 
5377.  Vdaiio»  1787. 
587a  Yelbeig  14r>3-1510. 
5879.  Velbruckh  1741—177«. 
:.:Vsii.  Vcl.lpmlit.T  MIO. 
.>38L  VdiUvegor  l.»'.»l. 
53R2.  Velliorn  1737  -  I«<)3. 
5888.  Velo  1729—1736. 

y.wi.  Veis  i.vji;. 

:»:!h;,.  Velthdiu  l7ol  ITn;; 
.'»;Wti.  Veiiutoriiw  I.VJ7  -l.)l».s. 
ri387.  Vendt  1615. 
f»3H8.  Veningen  I57U— 1727. 
5380.  Vi  .  in.  1  1722—1794,  mit  Htonun- 

batiiii. 
KJ90.  Verch  I7:i8. 
5991.  Veicbefeldt  1807. 
r>302.  VornenliaiiK  I  \'X\. 
:>VXl  Vergcr  1710— löu«j.  , 
0304.  Venjes  1790. 


r»:\!>r>.  Venrü 

:>3%.  Voritii  Kill  — I7üy. 

.')397.  Verlale  lti28. 

&39a  Veriohner  1805. 

:.:W.).  Veriiier  IC:'.!. 

.VHK».  Verri  Hw  J  1S»>J. 

5401.  Venicbattült  177U— 1799. 

5402.  Vervanx  1649. 
.'»lo:i.  Vt^tenbt  iv  Ii:»;— ir)84. 

r.lKl.  V.M.T  I  17(t  1721». 

.Vlo.i.  Via  ila,  172»»— 1739. 

i>106.  Vidiy  1796—1799. 

5407.  Viehemer  1595. 

'  .MOS.  Vii'jwrk  r.71  li;o-2. 

:»lo«».  Vimt'k.  i:>i»:v  istn;. 

:>410.  Viergült  i:»«i*^)— 1.W». 

5411.  Viermm  1777—1779. 

:)11'J.  VietsH  t  1717  1731. 

'  .Mi;<.  Vi^'iiie  «K-  la,  ca.  1700. 

:>4li.  Vigny  17U7. 

5415.  VOlbmg  1699. 

M16.  ViUenbrnOk  1860—1502. 

•Ml 7.  VildcMibnKh  h.  Wildenbroch. 

.'•IIS.  Vill.'iuiif  17IH). 

.419.  Vilk-rw  tl»!  U;7:>— 1«03. 

r>120.  Villier  de  1720  a.  Villen. 

.'»421.  Villiez  isor,. 

:>{•*•>.  VilIiiif.'iT  lo74— U»17. 

;>423.  VilH  171K). 

r*424.  Vilaecker  1544—1617. 

.'^42ri.  Vuiariua  1590— iri91. 

VimHMif  H'.'j:.  ls<M». 

.'.127.  Vin.inti  171HI  ISOO. 

.Vl'JH.  Vinthcr  17f.<». 

&129.  Vippaoh  1608. 

.'.|:M).  ViniK.iMl  1711. 

s>4ai.  Viriilnsix,  Ktauuubaom  von  ca. 
1700. 

Viflchbach  1764-1776. 

5433.  Viacfaer  1552—1630  a.  Fischer. 

5 13-1.  Viscbl  1H09. 

hm.  Visconti  i»;.»»»  17»:>. 

5436.  Visiutaiiior  1090. 

.'S437.  Viehle  de,  1774. 

:>i:j8.  Vi»!  i.vjo. 

I  .')1:?9.  Vissl.T  IKU  1771. 

5440.  ViteclieuUiaU  1707  -1723. 
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5441.  Vminghoff  ,  1733—1800,  mit 
Stammbaum. 

5442.  Yitorelli  1790. 

Ö44S.  ViUtthmn  1640—1799. 
5444.  Vlacho  1473. 
.M  I.'»  V(H  hciiPtcin  i:>H_' ~-17U5. 
544>i.  Vuckel  17ü3— 17ä4. 

5447.  VöhUn  1417—1791  s.  Füll,  FOhUn. 
Voehlin. 

5448.  Vogeliu8,  Vogl  1000—1791  ». 
ITlmaninger. 

5449.  Voglmaier  1576—1665. 

5450.  Vogt  1782—1808. 

5töl.  Vogt  von  Hiinoltstrin,  nur  Tt'k- 
tnren  von  Prttbendalakten  lü4.'> 

— io:)2. 

5452.  Vogt  von  Tüdngen  1608— 162:i. 

5453.  Vogt  von  Snmeran  1385— 174<i. 
•  54.'»4.  Voi^rt  lt><tL> 

bibb.  Voisiu  1T31. 

5456.  Voit  1717—1792. 

5457.  VoH  SU  Beig  1567—1572. 

5458.  Voit  «1  Rienwk  1.0'.;»  lTn:i 

5459.  Voit  von  Salzburg  HUl»  — ITS'.t 

5460.  Voit  von  Voitenbi-rg  n:>a  — INW 

5461.  Volkemtorf  1565. 
5-i62.  VolkHlumuT  IHVX 

:>\\VA  VoiknuT  i:.Hs  i:»iio. 

54(>4.  Volhuaier  171M). 

5465.  VoUmar  1722—1802. 

5466.  Volmendorf  1679. 

5467.  VoliM^  17J1  1727. 

5468.  VnrbitrK  !<•.  1:1-1712. 

5469.  Vorlauf  1441. 

5470.  Vonter  1435—1772. 

5471.  Vrint  1742—1778. 
.'>472.  Vumnner  1610. 
5473.  Waiwrer  1425  -1437. 
5474  Waciwiiheiiii  1790. 

5475.  Wadweiutein  1702—1772. 
r»476.  Wiichtondonk  irc»a  17r,,V 
lAll.  Wächter,  W:u-lit«TTi  1.V2«;  177II. 
.>478.  Wiicrkorbartli,  nur  eine  Notiz  von 
1727. 

5479.  Wackersltnn  s.  Helfen  bor);. 
51S<>.  "WadensiKum  ITiW  1799. 
5481.  Waeuipl  1642—1799. 


rv4ft2.  W:.i5.-ii  \:m  -1.V24. 
ö4H3.  Wagenhofen  1772—1791». 

5484.  Wagenkntxht  1623. 

5485.  Wajser  1636—1787. 
54H«.  Wagner  iri'>9-  1779. 
.'>tH7.  Wagnt-reck  s.  Wanimereck. 
.'»488.  Wagnern  17u;i— 17;i4. 
5489.  Wahl  1539—1813. 

:>m.  Waidinannsdorff  1802—1808. 
.'.491.  Waiilnmll  von  «ler,  1.^04. 
:>492.  Waizenl>ttk  1772—1792. 

5493.  Walbnrg,  b.  Waldbntg. 

5494,  Walch,  Walk,  Walh  1521—1797. 
.►19.»  Wal.sbnrg  l.'-T!» 

:»l9<i.  WaManer.  Waldau  l.)4U— 1067, 

.»497.  Waldbmuu  1605—1630. 

:>498,  Waldbuiv  1444—1777  a.  Troch- 

.'ifi^s  V,  W;ilillMir"f,'. 

WaMdiirg  Wnlfseek  Uli  -17s-J. 
....(N(.  Waldwk,  lürstl.  Haus»,  1*^82— 

i747. 

5r.0l.  Waldeeker  1453—1777. 

...Kij.  WaMfiifels  ii:io-i8o:v 

.■».io:i.  WaMenidorf  1645 — 1653,  s.  Wal- 

toitlorf. 
:):i04.  Walderode  1667. 
.VK):.,  WaMkinli  ISOH. 
y.AM).  Walihier  vi'ii  Fretiudstein  1786. 
:vi07.  WaldB^e  161.»— 1772. 
5.m  Wal^rtein  1614—1778. ' 
.).»09.  WaUtotrommer  ca.  1550—1711. 
:..'.in.  Waldvogel  1410. 

Walk  s  WakOl, 
:.:.l-2.  Wall  UlJl. 
.513.  Wallach  1801. 
.  »514.  AVaUate,  WaUot,  WaUade  1729 

.").'» 15.  Wallau  1776—1790. 

5516.  Waübniim  1752. 

5517.  WallenbuiK  1629, 

■».-.IS.  Wallenfels  s.  Waldenfcte. 
.'..'»Iii.  Wallenlieini  1701. 
.'..'.20.  Waller  150«i— 1521. 
5.V21.  Wallenprack  1602. 
.-».".22.  WallcrsU'in  8.  Octtingen. 
5523.  Wallis  1780—1805,  mit  Stamm- 
baum 
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.■).V24.  Walliicr  1747  — I7r>r> 
ür>2D.  Wallpergeii  l(ks.>  -KkWi. 
äm.  Walmb  1466—1514. 
sK>27.  Walroti  1781. 

f»:rN  Walser  lG3r,^178fl  s.  Hvrenburg. 
o^iJM.  Walsingor,  Walchüingcr  10i36 — 

&&80.  Waltenhoien  1417—1749. 
5Ö31.  Wu1tor.l..rf  16u4— 1780  a.  Wal- 

ik-nnlorf. 

Walther  1470  -1771). 
5688.  WaUhum  1428-1506. 
5Ö84.  Wah  1686. 

SäSö.  Wambach, Wannl null  1 -.71  I'kSI». 
5586.  Wambold  1044  -1601  k.  riii>- 
ningeii. 

5037.  Wamenfo  1770—1804. 

r.:.:«.  Waiulerer  1770  179:5. 
:.:>riO.  Wan^'i-n.  Wan^,'  ir,-JO— 
5:>40.  Waugenheim  lÖO». 
5641.  Waagenäk  1606-1606. 
5542.  Woraste  a.  liailiiwt. 
r..')43.  Warathka  ir.I4  ICIC. 

5544.  WariU  d  Uu-hoI  von  tk-r,  17S4. 

5545.  Warc'udorf,  Wanleiulurf  1513. 
5646.  Wambeig  1790— 18(fö. 

.^>t7.  Warnsdorf  171V2  1,H()7. 

WamMi-n  i:.71  1599. 
5.V1U.  WanibcTg  17'JH. 
5000.  Waitenberg  1401,  Graf  Warten- 

bcrg  1704-1799. 
5.-).')l.  Wartcnsl.  l.cii  17(M). 
5:):»2.  Wärter  iWU  -UyU. 

5553.  WastowiU  15er>. 

5554.  WattenwiU  1605.- 

555').  WaxeiKstvin  8.  WadisenaUnn. 
:»:<:>•'..  Waiztu-u  15ü3. 

5557.  Waziuanatorffer  14S1-1499. 

5558.  Weber  1550  -1799. 
5659.  Wwh.sl»>r  n;i6. 

r»r.t;()  w.rker  i7«i. 

&5GI.  Wedel  I7ü2. 
5663.  Weebcr  1654. 
6G68.  Weegmadior  1591. 

5564.  W,iil.  r  17()-J. 

5565.  Wt  ilplint'  s.  S<lioid»runii. 
556«.  Weiclia  1U33— 1K)1  a.  Prantl. 


5507.  Wtirlist  llKTiror  1014. 

55*iÖ.  Weidadier  1752— I7ü0. 

6569.  WeUhnanrtorf  1787. 

557a  Weidmoaer  152»-1689. 

5571.  Weigl  1635-1799. 

5.'>72.  Weikl  HJ.')    17'.>9  s.  Vequel. 

5573.  Weikmaiiu  IGUl. 

5574.  Weikerlliofer  1681. 
;)57:..  Weiler  U;;W-17i»9, 
r)r>7(>.  Wi'illuiiner  1497. 
5577.  Wüinbacli  1772— lb07. 
557&  Weinbeig  1741. 

5579.  Wdabetger  1438—1717. 

5:>80.  W.'iiKvker  1442. 
5:»Ö1.  Weingart  1S(X). 
5fi82.  Weingarten  13 . .  —1595. 
5588.  Weiiiachenk  15fi& 

5584.  Weinsperg  1398—1481. 

5585.  Weiniierl  1698,  nur  Wappen- 
brief-AbscJirift. 

5086.  Weiaaenegg  170a 

5587.  Weiasenfelder  lölfr-1797  k.  Le> 

iH'rkircher. 
5.'>88.  WeiHsenwolf  1715. 
'.hSd.  Weisland  17.  Jahrtidt. 

5590.  Weiaatnaier,  einWappenbtief  von 
1602. 

5591.  Wcisfiniann  1696. 

5592.  Weitenau  1745—1788. 
5598.  Wdtenhanaen  1711. 
5594.  Weitcrsheim  1711. 
.')595.  Weitiii-r.-n  i:>t9  lf.:VJ 
55%.  Weidiuger  16^— 17i>4. 

5597.  Weixenbeck  1772—1798. 

5598.  Weiaenfdd,  nur  Notia. 

5599.  Weiden  1399—1806. 
.'»IHK».  Weller  17(1... 

V»6«l.  Welling  1597. 
5602.  WeUini  1618. 
56U8.  WelabMg 1582-1799,  mUStoniiii- 
bilnnien. 
i  56«H.  Weiser  1495  1772. 
l  5605.  Welt  in  1714-1780. 
[  5606.  WeUwait  a.  Wöttwarth  1546— 
1799. 

.'.»k»7.  Welz  149.->— 1799. 
,  5608.  Wemdiug  1438—15^9. 


Digiiizeü  by  Google 


I 


1 74  SyfltcnwtiBdie  Uebendcht  dos  InhaltB  der  baycrisohen  LandesuMihive. 


r)r,n'.t  W.  n.lt  ITi'l  -lS-_>-_'. 

6611.  Wening  1707. 

6612.  WeiiBer  1780—1778. 

f»«;i:i  WoDMii  i:>s8  ir.'.x.i. 

r>»;i  t.  Wniz«'i  i<;»"»<)  -itk». 

.'Milä.  Weiizler  1747 — 17j<>. 

r)616.  Weiden  1472. 

5617.  Wt  r.lciiau  1499—1699. 

5618.  WenUiilRix'  l.'?;»H    I.MK)  H.  II«- 
Uge]ibei;g  und  Munt  fort. 

5619.  Wentonstefai  1422—1799,  nüt 
Stammbttumen. 

r>4)20.  Wcrkara]!,  suunmbAiuiie. 

:m;ji.  Worii  nw. 

M2'i.  WorUMwhnig  «.  Ik-niberg. 

5623.  Wernau  a.  öttingen. 

.'H'.'il.  Wenul  13sy. 

.■)t;-i:..  Wcnvllf  KWU»  -ITW. 

;'>«i2<i.  Wcnieck  1739  b.  lH*n)y. 

5627.  Werner  1616—1778. 

562a  Wernick  11)87. 

r»<'.'2*».  Wormtlorf  1792— 1S06. 

rrf>:JO.  W«>mliowi(z  1741. 

.'Hiai.  Wcrsimdier  1493. 

5682.  Werth  1647—1728. 

iiWXV  Wrrihfim  14:lS  ir.99. 

r>4»;W,  WcriliiT  Wt-rtlHTii, 

fi(W:i.  Werthcni  1734    I7:»l,  iiiil  Fa- 

milieimesdiidite. 

5686.  Wettfaige  1381. 

r»4'.:l7.  AWHthy  1741. 

ri4i3M.  Wi'sH*'li>i  rir<  r  ITC.l. 

.'»«>3y.  \Vit«W'iibtrg  ITllt. 

564«.  Wcoenbcck  165(1. 

fir.41.  Wcst  iurk  ii;9j. 

r»t;i-j.  Wi  -^iK  i-  itl'i. 

ü4>43.  WtwiKiung  iG42. 

5644.  Weatadier  1596—1799. 

564».  WcBtendorf  1482. 

r»»>4«.  WrMU'nrit'.U'r  !7S<>-IS<K». 

iMil.  WisU  rl»)hl  un«l  (iUnenbeig  1790 
—179,'». 

5648.  Wcstaiholser  1474. 

5649.  We«t<«niacli  Hi'M    isoj  s,  litrh- 
IxTir,  t\ur]\  Tlintii  iimi  Taxis. 

5G.)0.  V\'eHt<«8lieiiu  v.  WcHtereU'iii  1709. 


5631.  W»  strrst.tten   1398  — 1699  a. 

<  K'tlinpfn. 
Ö0Ö2.  Wi-><tvrwaolder  l.'»39. 
5658.  Weatner  1546. 
5664.  "\Vi'st|.halon  179S. 
r»n.-.r..  AWIz-I.  Frc-ih.  171ä— X<i>Ö. 
;)t>öG.  Wftzle  s,  Wetzel. 
mi.  Weveld  1708-1806. 
r.(;r.S.  Weyer  1516. 

ü6j9.  Wt-ydcnlnT-',    imr  ein  Hchrill- 

8tück  ik'is  IS.  Joluiidto. 
:m).  WeyUw  1439. 
5661.  Wentein  1711—1799,  mil  einem 

nd  Bkdi  gemalten  Familien- 

wni>I>on. 
i')*iG2.  Wibnier  1795. 
5663.  Wibmendorfer  1491. 
3661  WiehaeaBtein  1455. 

Wiek  1002. 
5<H;r».  Wiek  iliiiiverlicht  l.'ilö. 
.'1667.  Wicka  1601—1752. 
5668.  Widcenbnig  Stedünefly  1787- 

179H. 

.'>i;r,i>.  Wi.Mcr  171K». 

.'►ü7(>.  W'ideniann  ».  Widinann. 

5671.  Widmbeis  1490-1493. 

ri<>72.  Widera[>adier  1457  a.  Finainiter. 

■)(;7:?.  Wicz.  i  l7^»•_^ 

:rt;74.  WitK-i>i.ir>;  i;U»-J  -likSl. 
Mlii.  Widliok  s,  Kirfher. 
5676.  Widl  1772. 
.-)«;77.  Widman  I  U\2  1H07. 
r.r,7H.  Wi.liii.-r  17«'.11799. 
rrii79.  Widniesser  1740. 
5680.  Wied  1753-1791. 
älWl.  Wit  land  ir»:>4 -l.m 

:»t;s-j.  wi.ir-^.iorf. T  ii:'.(». 

;iG>S:i.  Wii'iMing  l  ii'M. 

56K4.  Wicrapeig  8.  WirBberg- 

5683.  Wieachetaky  1778—1796. 

r»r>H(;.  Wienoliin  \on  Baiereck  1649.  - 

.'ir.H7.  Wii'.si'  17»".:) 

:»i;S8.  Wiescluüt  1741. 

5689.  WiMonbetg  1748. 

5690.  Wlcflcnccker  IHOO. 
ri«i91.  Wi.>s..wi.k  i«;ot. 
5692.  Wit«iiiUiw  13.S«  ian). 
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hm.  Wik.  l.nrg  1714— 1799«.  Wioker 

biirg  Stwhiiielli. 
MU.  \Vilckeni2  1708. 
5695.  Wild  1427—1578. 
u69G.  Wild«nul681-1799,iiiitStamm- 

btlnnieii. 

:ni97.  Wildberg,  Wiltbcrg  1461»— HlW. 

ii4i98.  WUdenbuii;  1790. 

5699.  Wttdenedcer  s.  TadiMohauscr. 

57<»«.  WilcU'nsteiii  1310^1790. 

5701.  Wil.k-ntluil.  nur  ein  ShriftstÜck 

au.s  ik-iu  18.  Jalirhdt. 
5708.  Wildiuig  1420. 
;)7«».  Wildgefört  1437. 
r)7<vl.  "Widluinior  1.M7  iri99. 
Ö7UÜ.  WUdlicm,  nur  ein  ScliriftHtück 

ohne  Jahr. 

5706.  Wildineieter  1801. 

5707.  AViUlHbor^i 

5708.  WildHk'in  h.  Wildcnsteiii, 

5709.  WUlielin  1709  -1823. 

5710.  Wilhelmi  1790. 
.'>711.  WinH>lins,lMrf  141.1. 
.'.712.  Wilbt4insc.Ur  1795—1805. 
0713.  WUluubroch  lti34. 

5714.  Willdo  B,  WiUio. 
57ia  Willeaon  1647—1664. 
571«.  'Willi.-/.  IT'.Mt 
.^i7l7.  \Villiiiu'.  r  1790-1801. 
:>71S.  Willio  1790. 

5719.  Wilceek  17 . .  — 17«>. 

5720.  WilzhiHki  I7(;2. 

5721.  Wimur  17HL 

5722.  Wimpfen  1782. 
572a.  Windlich  1742-1764. 
bm.  WhuliHchgrils  1666^ -17ia 
.'i72.'..  Windkopp  179.'i-1796. 
.'■»72t'..  Winilsfir  1007, 

0727.  Wiiibiirt  1747. 

5728.  Witdcel  a.  Winkler. 

.•>72<.t.  WiiikiHmr»!!  Fn  ih.  l601->-1785. 

bTM.  Wiiik.lh..f.'r  I.MI 

5731.  WiHkt'hnjuui  ir>o<i-17G4. 

5782.  Winkler  1545- 1791. 

5733.  Winklerapeis  1715—1740. 

57:U.  WinwlH-lliiii;  l.'«x:>. 

u73D.  Winter  1-UO— 17'.»9  8.  Ulinaiünger. 


5786.  Winterfeld  1666—1668. 

5737.  Wint<T}jerHt  l.'>70. 

5738.  WinUjrwiicid  1648. 
5789.  Winxerer  1481—1499. 
:uH).  Wipffeld  146:{. 

.'»741.  Wippenliani  17:iH  174.'i. 
0742.  Wiwljeig  1394-1699. 

5743.  Wlitenbeq^er  1598. 

5744.  Wirth  1518. 
.'>74>').  Win-ier  172.'>. 
.'>74»'..  WirchanuT  l.'>63. 
ij747.  Wischen  1469. 

5748.  Wiaer,  Grafen  1517—1799. 

.'»749.  AVisslu  .  k  \\\\)  l.'»72. 

.'»7.')0.  \Vi.><\v.  yl.  r  1614—1618. 

0701.  Witedmng  1797. 

5752.  Witte  1691. 

575&  Wäiai,  Ornfen  1189. 

r»7."4.  WitUmbach  179:>. 

.'»7.*»r>.  AVilfvi  iistfin  1742    1793  h.  .Sain. 

0706.  A\  itiuiuim  «.  Widnuuin. 

5757.  Wideben  1617. 

.^7.->8.  Wodizka  17.'):V-1760. 

r.7r»9.  Wwhri  17:.:j-1767. 

0760.  WüC'Uliu  1432. 

5761.  WeeOram  1787-1790. 

6768.  WodwurHi  1487—1799. 

.''i763.  Woordtfni  1746. 

.'»7C4.  Wo^rth,  Jan  van,  1632  -1647. 

07»k'».  Woita  1793—1796. 

5766.  Wolf  Joannes,  Domherr,  1478. 

:.7r»7.  W.ilf  v.m  WolfBthal  1007—1679. 

.'i7r»S.  Wctlf  von  .Viiimlx'i-v;  l.')91. 

0769.  Wolf  von  TcHltenwarth  1660— 
1707. 

0770.  Wolf  von  Lanock  17ai  -l788. 

0771.  W.>lf  \  .  m  <  ".Mtcnlii-j-j;  1778. 
r>772.  W..lf  Kiiiunnt  l'artbut«  1473. 

5773.  Wolferadorf,  Wolfeivdorfer  1384 
—1804. 

5774.  Wolfram  17:n. 

.'•|77.'..  WolfmiMsdorf  170CJ— 1777. 
077r».  WolfringtT  1440. 
5777.  Wolfrum  1738. 
0778  WolfHbeii;,  Wollenbetg  1780. 
.'»TTIl.  Wolfm»!;);  b.  Waldbnrp. 
I  0780.  Wolf8kel  1461—1799. 
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W(.lfHkoi>£  1413. 
5782.  Wolfeteiii  1487—1799. 
r>783  WolfeUni  1C30. 
&7M.  WolfBthal  8.  AV.  ir  v  WolftiUml. 
r»7fC».  Wolfvvl'wn  lt;c,i;  1711». 
»7b«i.  Wollart  i:»o4  -lGl»y. 
ri787.  WolkeMt«lii  1442—1799. 
r>7H8.  Wullnu-iKhaiiBen  1006—1699. 
.'•>789.  Witliimn  UIO. 
i>790.  Wolmcrrutliu  h.  W  uliiuTotlie. 
5791.  Wolter  1787— 1«». 
r>79S.  WoiMihemi  1613-1699. 

5793.  Wüvda  17r>l. 

5794.  Wranjri'l  H>4Ö  «.  KiuiigHiiiark. 
;>79y.  Wmle  liW)— 1802. 

5796.  Wubna  1735. 

r>797.  Wiuhn  r  ca.  1400. 

rH9S.  \Vn<>t  IGIO  17«:). 

f»71>9.  ^\'u<.•s«.•ulleIlU  liV>4. 

5800.  Wfl»  1644—1799,  mit  dner  «e- 

malten  Ahncntufel. 
58<)1.  WflnilnirK  11  .m  1799. 

5802.  Würtinger  1(W0  lb«>2. 

5803.  WiUleu  1765. 

5804.  Wnlknits  1768. 
r>so.-..  Wultzict  k  1475. 
r>H<M;.  AVunm-h  1W9. 
5807.  WuiiHdihcim  1791. 
5806.  WunschwiB  1718-1781. 
r>H<»9.  Wurm  16*H)  -1710. 
.'»MIO.  AVuriiib  1(197  1»",«.»;». 
r>811.  Wumibraiidt  1728  1710. 

5812.  Wunurausrher  1G7I  ~17(n;. 

5813.  Wunte  1755. 

5814.  WiirziT  1743-171M). 
■m:».  \Vii/l|,af.ii  17SI  ISO-J. 
5810.  XiUiu«ier  1792  179;J. 

5817.  Yndi,  atich  Irmh  1676—1792. 
681 S.  Vsnanli  IC  IC. 
r>Kii».  Zalxiiit/.  iTt;:;  i7s2. 

5820.  Zaceu   1072  —1093  ».  ikt-ciiria 
und  Tmuma, 

5821.  ZMlinHüs  1381,  mit  Adeliwttpst 
.'►822.  Za.lt-sius  l.'»iw. 

5823.  Za<IUr  i;>39— 1699. 

5824.  Zahn  1358. 

5825.  Z«it  1368—1799. 


r>H20.  Zii|)adi\,  ZajKita  1797. 

r>827.  Zanulfk  1078, 

5828.  Zarick  1569. 

:>829.  Zariwaiy  1799. 

.'»S30.  Zan.ysky  1742. 

r»KJl.  Zawoy»ky  1702. 

.5832.  Zebelin  1574. 

r)833.  Zwli  (bnn,^!.)  IS.  .lahrhat. 

.'.H.U  Zei-h  Dril.!u  l.  1722 -17JI9. 

5835.  Zcchmann  17tH». 

5836.  ZederKpizer  15.'>4. 

5837.  Zedwiti  1400— 18ia 

5838.  Zirnuui,  Wappenveridhttng  vom 
.1.  l.'.so. 

r>839.  Zfggin  1757—1779. 
5840.  Zehe  1614. 

.■>841.  Zehetnor,  Zt-hntncr  14S0  -16:)7. 
r.Sl2.  ZcImtiu'rauR AnilH-n,'  17VM>  1S(>4. 

5843.  ZduUiK'r  Freilu  rr  1072—1707. 

5844.  Zebmcu  1737—1799. 

5845.  Zeiger  1771. 

ri846.  Zeühofer  1531-1702. 

5847.  Zi>ihnaim,  ein  Wappenbrief  vom 
J.  1593. 

5848.  ZeUdng  1533. 

5849.  Zelkr  1440  1799. 
.•)S.')4».  Z.-llin.^'  17S3-1787. 
5851.  Zeluer  1022  - 18»  »2. 
5832.  Zela  im. 

58r)3.  Zenger  1306—1599. 

:>S.-.4.  ZiMifjhT  172<». 

58.'m.  Z.muht  1410. 

.'i856.  Ziiu.bio  1WI9. 

ri857.  Zentner  Ritter  von  1792.  . 

.'(H.-i8.  Zc8t!bUn  Kilo  -163:». 

."►S.MI.  Ztftl  17.^9  1S07. 

.')800.  Zetwiu  8.  Öttiiigen. 

5861.  Zcyem  1573. 

5H<i2.  Zi«^o^ia  s.  Cicngna. 

.■>s«',:v  Zii-H^toin  1720. 

5804.  Zii-glur  1504—1792.' 

5865.  Zieror  1616. 

.'iH66.  Zierits  e.  Scheiea. 

.-|8»57.  Zu'r..tin  1734—1737. 

."iS»W.  Zi.  v.l  1727—1748. 

584i9.  Zigeiuer  1440. 

5870.  Zigoni  1623. 
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5871.  ZilfftT  lÜOl. 

r.87-2.  Zill.  iiharl  1419-1699. 

bÜTd.  ZUlerbeig  1728. 

5874  amttdt  1651. 

587&.  Ziliner  1676—1689. 

r>876.  Zimbcrn  IMl  U\W. 

fi877.  Zimineniiaiui  U'".«»  ITltj 

587H.  Zinn  v.  ZiniiculHrg  lü  JuiirhUt. 

5879.  Zinnenbeis  171S-1716. 

5884).  Zinner,  Ziner  14riO. 

äSHl.  ZinHumeiHtcr  1738—1772. 

:>8Ö2.  Ziutl  M.  ZUndt. 

5883.  ZinU  1639-1799. 

5881.  Zinsendorf  1687  -  18U1. 

r)88:>  Zin  hcr  s.  Zfin-luT. 

Ji8H*J.  Zirk.  iKlurfir  U79. 

u887.  Zitwitz  1öh:>. 

5688.  Zobel  1431— 18Ü2. 

5889.  Zmha,  Zuckha  1(U2-175Ü,  mit 
f?cmait«'ni  Wapix'ii. 

5890.  Zoepf  i:>70  U.'m. 

5891.  Zoettl  1788. 

5892.  Zoller  ITti^. 

5893.  Zollcm  i:W(t  ir.TO. 
S89i  Zulüier  14G()  1048. 

5685.  Zorn  voa  nolMheim  1663—1799. 
5696.  Zottmann  1805. 
5897.  ZMfatfkh  1595. 


r>89fi.  ZiKalli  1700. 

5899.  ZufKiiiiak  r,  nureinWappenbtief 

vom  J.  l(>4r). 

d90a  Zaendt  1646—1809. 

5901.  Zuenser  1686. 

r»lH>2.  Ziupf  l.'»7.'>. 

:>[m.  zuf|.|)iiiiK'«ii  14J8. 

.V.R»4.  Zuercher  1037. 

5905.  Zuergg  s.  Tegeman. 

.'»91  m;.  Ziietcr  1484. 

ri9t»7.  Ztnv«'l  17."»<l. 

Ü908.  Zuleiihart  s.  Zillenhart. 

5909.  Zuniga  1616. 

5910.  Zu  Rhein  1717—1779. 
Zwack  1TS4-1799. 

:m'J.  Zwen^'i-r  1793. 

5913.  Zwcybrücken  1797—1807  b.  Mon- 
tigny. 

:»914.  Zweyir  ir>.')2-  18(4. 

.'.91.'».  Zw^  rg.  r  ir.27  1799. 

;)9Ui,  Zwickel  H>43  lüOü. 

5917.  Zwiev«!  1750. 

..918.  Zwi«rtdon  1Ö05. 

:i9i9  Zwiii  I  is:,. 

r)92U.  Zwirkiii  1782  -1792. 

r>921.  Zwitteida  1670—1688. 

5923.  Zwivd  1716. 


12 


YIII.  In  den  Archiven  der  Nomiandie 


von 

iJr.  S.     i>  w  !•  II  t\'  1  (1 
in  Ücrliii. 

I.  Vorbenierkuiigeii.  In  iu-lii/rlm  'rajrrn  hatte  ich  «Ii»'  linuzv 
Xoiiiiaiidit'  uiitl  zui-i  1  )i'j»artriiH'iits  (hr  Urcta^Mic  licirist.  Wer  «'S 
nach  einer  so  eilii^en  Wand'  rmi^^  uiileniinniit .  die  He>iiltate  .seiner 
>i'achforschiing;en  oder  dio  enij)t'an;4t'neu  Eindrücke  zu  raj)ier  zu 
bringen,  muss  idcli  vorher  zu  dem  Gestunduisse  beciucuion,  dass 
scino  Beobachtungen  nicht  immer  zuverlässig  und  seine  Arbeiten 
nicht  ohne  Lücken  sein  werden.  Was  das  letztere  betrifft,  so  tröste 
ich  mich  mit  dem  Oedanken,  dass  hier  zum  ersten  Male  der  Versuch 
gemacht  wird,  die  Papsturkunden  der  Normandie  systematisch  zu 
vorzciclinon,!)  —  ein  Versuch,  der  selbst  bei  längerem  Aufenthalt 
nicht  vollständi/j^  ^'efjlückt  wäre,  —  und  sollte  meine  Schilderung 
«lor  normannischen  Arclüve  nur  der  ^falweise  der  Impressiuni!<;ten 
j;leichen.  so  hedeuke  man,  dass  raeine  Jieise  eben  nur  ein  Austhij^ 
war,  hei  dem  man.  wie  es  schon  im  Worte  lie^^t,  seine  AVahr- 
nehmuiiLren  nur  im  Fhi;rc  machen  kann.  Zur  Kürz(»  der  Zeit  i^e- 
sellte  sich  die  Unj;unst  der  Zeit.  Den  A rchivheamten  steht  es  frei, 
wahrend  eines  (h'r  lieissen  Monati-  das  Art-Iiiv  zu  si'hlie.vsen  und 
die  meisten  von  ihnen  wühlen  den  Au^aist  oder  September,  um  fern 
von  der  St«dt  sieh  einer  wohlverdienten  Ruhe  hinzugeben.  Ich 
aber  war,  ohne  diesen  Umstand  zu  bedenken,  Mitte  August  auf  die 
Reise  gegangen  und  war  nicht  wonig  erstaunt,  als  ich  gleich  m 

')  Da  der  narliste  Zwedc  meiner  Reise  der  war,  Na<  lithi^'  für  dk-  tu  tic  Au»- 
pilie  {\vr  Jaffi' si  Ih  m  lki"jrsten  VM  HMiiUiieln,  go  liube  icli  mirh  auf  •!!<  Zeit  \<\< 
zuui  Tode  CViehtiit  H  III  illUöj  la-j^cliraiikl.  —  Uebcr  die  Bibliotheken  der  Nor 
uumdio  werde  ich  im  Kcuen  Ardiiv  befiditon. 
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der  ersten  Stadt,  ia  Bouen,  die  Thoren  zum  Archiy  schon  halb  ge- 
sdilossen  fiind.  Wer  sich  dadurch  entmuthigen  liesse,  der  bewiese 
nur,  dass  er  die  französichen  Beamten  wenig  kennt  und  zumal  die 
Beamten  (U  r  Provinz.  Von  Bethmann  bis  auf  Sdinlte  sprechen 
alle,  welche  in  Krankreich  ^^earboitet  haben,  von  der  unverj^leich- 
liehen  (Jefalligkeit,  welche  kein  Opfer  an  Zeit  und  Hciiuomlichkeit 
scheut,  wenn  es  gilt,  einem  durchreisenden  Fremden  bei  seinen 
Studien  hehiiltlicli  zu  sein,    l'nd  so  geschah  es  audi  mir. 

ScIkmi  die  l/cichtigkeit ,  mit  welcher  der  Eintritt  ins  Archiv 
gewährt  wird,  iil)erra.Ncht.  Iis  Ki  ihirf  keiner  vorherii^en  Anmeldung, 
keiner  Auturisation,  man  legitimirt  sich  einfach  durch  einen  Pass 
oder  eine  private  Kiupfehlung  und  «erhält  ohne  Verzug  die  ge- 
wünschten Ardilvalien.  Idi  wdas  nicht,  was  das  franz.  Reglement 
fttr  Archivbenutzer  vorschreibt,  da  ich  während  der  ganzen  Reise  auch 
nicht  ein  einziges  Mal  in  die  Lage  kam,  darauf  recurriren  zu  müssen, 
allein  ich  vermuthe,  dass  es  ebenso  wie  das  preussische  gewisse 
Bestimmungen  enthält,  um  nöthigen  Falls  von  einem  verdaditigen 
Benutzer  Garantien  verlangen  zu  können.  Nur  besteht  in  der  Praxis 
der  beiden  Länder  der  grosso  Unterschied,  das.s  die  Auwendung  der 
Bestimmungen  inPreussen  dieR^l,  in  Frankreich  die  Ausnahme  bildet. 

Allerdings  war  ich  mit  einem  Empfehlungsbriefe  versehen, 
wie  ich  ihn  besser  nicht  wünschen  konnte.  Herr  Delisle,  der 
sich  schon  seit  Jahren  für  die  neue  Ausgabe  der  JanV'schen 
K<'gesten  aufs  lebhafteste  interessirt,  gab  mir  ein  an  .saiiiintliche 
Archivare  und  Bibliutliekare  der  Nurniandie  gerichtetes  Schreiben 
auf  den  Weg,  aus  welchem  ich  einige  Zeilen  im  Wortlaut  hier  mit- 
theile: „Je  n1i6site  donc  pas  a  presenter  ä  mes  collegues  M.  le 
Dr/L  comme  tout  ä  &it  digne  des  commtuications  qu'il  voudront 
bien  lui  fidre.  En  &cilitant  Paccomplissement  de  la  täche  qn*il 
s'est  imposte,  ils  contribueront  ä  la  bonne  exteution  d*un  recueil 
qni  rend  et  rendra  de  plus  en  plus  d^immenses  Services  ä  nos  com- 
munes  6tudes.''  Gleich  in  Roueu  hatte  ich  Gelegenheit,  die  aus- 
gezeichnete Wirkung  dieses  Schreibens  zu  erproben. 

II.  Zur  Geschichte  der  franzö.sisehen  Archive.  Die  Ge- 
schichte der  französischen  Departemeiitalarchive  datirt  von  dem  Tage, 
an  welchem  die  Kiiitli«  iliiMg  dc.s  üuules  in  Departemeiits  (und  Di- 
stricte)  zum  Jk'schluss  erh<>beii  wurde  (7.  Xdv.  1789).  wenngleich 
die  V'erfüguug,  betreiieud  die  paitielle  Abgabe  der  Verwaituugs- 
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papiere  erst  sechs  Monate  später  erlassen  ist  (20.  Apr.  1790.)1)  Es 
darf  iiiclit  AVunder  nehmen,  das»  der  Geist  der  Centralisatioil  sich 
mich  auf  diesem  Gebiete  mächtig  geltend  machte,  nachdem  ein 
ofHciellt's  Vi'izoichniss,  c.  1770  anfretVitii^t.  die  Existenz  von  mehr 
als  r)700  Archiv(|i']ints,  aiisscrhall)  drr  Stadt  Paris.  »•onstatit>rt  hatl»-.-) 
AVt  iin  iM'i  (In-  Aiist'iihruiii;  dt-r  H<'torniL'iK  aus  doiicn  vor  allfiu  dio 
Wis.^ciiMliatt  ciiu-n  ^Mossrn  Voithcil  hiittr  zichfii  k<'»niit'ii,  Nidtacli 
^M'siiii(ii;,'t  Wdidcu  ist,  S(i  darf"  man  danmi  dif  iv  tnini  s<  |l>st  iiiciit 
in  l'ausch  und  Bogen  verdanmit-n.  iJic  luttudautt  ii,  d.  h.  dii'  \'er- 
waltungsbeamten  des  alten  Regimes,  kamen  in  nicht  gi>ringe  Ver« 
legenheit,  als  wonige  Monate  nach  der  königlichen  Verfügung  ein 
Beeret  der  NationalversammUing  die  BesitzergreiAing  sämmtlicber 
Papiere  verlangte .9)  Als  man  endlich  daran  ging,  die  Archive,  die 
von  allen  Seiton  in  die  Centren  der  Departements  geführt  wurden, 
passend  unterzubringen,  war  ein  Theil  der  Räume  schon  von  den 
geistlichon  Archiven  rin^^cnommen,  wchdic  ans  den  iji  National- 
cigenthuni  verwandehcn  Besitzungen  der  Kin  he  so  rasch  wie  möglich 
unter  den  Schutz  der  staatlichen  Jk'iiurtlen  geflüchtet  waren.-*)  Es 
lässt  sich  leicht  erniessen,  welcli'  heillose  Confusion  in  diesen  Dejidts 
entstand,  wo  der  erste  und  letzte  (irundsatz  sieh  in  dem  Worte: 
Ordnung  zusaninienfassi  ii  liisst.  Siiilimnu'r  alter  al>  liiesc  IJn- 
onhuing  war  dcrVi'rlust  iin/iildi,i:»'r  Archivalien.  N'ieli  s  L'ing  während 
des  Transp«irts  zutirunde.  vieles  wurde  absichtlich  vernichtet;  l'rivat- 
hesitzer  brai  htt  u  einen  Thuil  ihrer  Papiere  au  Sicherheit,  um  sie  iu 
besseren  Tagen  wieder  hervorholen  zu  können.  Die  Decrete  der 
Jahre  1792  und  93  thaten  das  ihrige  zur  Terminderung  der  Do- 
kumente; hervorgingen  aus  einem  unbändigen  Hasse  gegen  alles, 
wa&  an  die  prlvilegirten  Klassen  der  früheren  Zeit  erinnerte,  v«v 
urtheilten  sie  alle  Geschlechts-  und  lehnsherrlichen  Urkunden  zum 


')  Die  auf  H  Anhivwcson  In/iigliclicn  Gesetae  finden  sicfa  in  bequemer 
Zusammenstellung  bd  Robert  C^binet  Utrtorique  1882.  Den  entedieiÜenden 
PaasuR  ans  der  kgl.  Proclaroation  v.  20.  April  1790  wiehe  in  De  Lal)or«U>'s 

Kinleitiin^'  zu  Tantif  Moiuini.  liixter.  i».  '»T  >ie  He|>arer  los  differents  paim-rs 

de  Ifiir  iiil«  iulaiui>,  atin  de  ne  nmiettrc*  aux  nouveaux  corp«  adiuiiiiätratifti  quc 
ccux  qui  leur  seraient  nöoeswurea  pour  leur  administration  

•)  Bordier  Arcbivee  de  la  France,  Paris  185Ü.  p.  826. 

')  T^>i  du  r>  nciv.  1790  concemuiit  la  vente  des  biens  dödar^s  nationaux  €ic 
Titel  III.  l>ei  K..l)ert  }•   llt  tind  Bordier  p.  842. 

*)  i)f  La  bürde  hei  Tardif  p.  LXl. 
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Schf'itorh.'^uff'n.*)  Viorundsochzig  Protokollo  üborsolche  Verbronnun'ren 
sind  noch  im  Xiitionalarchiv  «Thaltt.'ti,  siinuntlirli  aus  dor  Zeit  zwischon 
dcrn  H).  Anfällst  1793  imd  März  17lM.  Wer  kann  an^^ebcMi,  oh  man 
bei  diesen  Irauri^'en  i'rucodineii  auch  ininx-r  die  Gr<Mi/e  innehielt, 
welche  das  Gesotz  vorschrieb?  Die  ausführlichen  rrotokolle  —  es 
sind  deren  nur  sedus^n  —  gestatten  eher  den  Schluss,  dass  man 
ohne  viel  Federlesen  ins  Feuer  warf,  was  den  ExecutivbebSrden 
w^^Ios  oder  hassenswerth  erschien.  Aus  Abbeville  z.  B.  ersfthlt 
der  Bericht,^  dass  auf  der  Karre,  welche  die  zn  rerbrennenden 
Urkunden  trug,  sich  eine  Doppeltafel  mit  folgender  Inschrift  erhob : 
LIVRER  AITX  FLAMMES  |  Titres  de  privil^gcs  et  concessions 
royales  j  Bullös  des  papes.  Papiers  föodaux  |  Titres  de  noblesse  de 
cy-devant."  An  wie  viehMi  Orten  mag  den  ehrwürdigen  Zeugen 
einer  grossen  Vergangenheit  ein  gleiches  Schicksal  bereitet  worden  sein? 

Ich  habe  bei  diesen  Verwüstungen  etwas  länger  verweilt,  weil 
sie  auf  die  einfachste  Weise  die  Lücken  eikliiren,  di<'  in  deji  Ar- 
chiven v(»rliand<'n  sind.  Als  ich  in  der  Normandie  nach  Papst- 
urkutulen  suchte,  war  i<'h  erstaunt  über  die  geringe  Anzahl  von 
Originalen,  wahrend  nuiu  nach  der  Menge,  die  in  gedruckten  oder 
geschriebenen  Büchern  erhalten  sind,  viele  Hunderte  erwarten  sollte. 
In  der  That  besassen  diese  Urkunden  noch  eine  ganz  besondere  An- 
Ziehungskraft;  man  schnitt  die  Bleibullen  ab,  um  im  Nothfalle 
Kugeln  daraus  giessen  zu  können,  und  k&mmerte  sich  um  die 
zurückbleibenden  Pergamente  sehr  wenig.  In  Evreux  erzählte  mir 
der  alte  Cliassant  (der  bekannte  Paläograph),  dass  ihm  während 
seiner  langen  Wirksamkeit  als  Director  des  Museums  nichts  so 
häufig  zum  Kauf  an;r<'h')ten  worden  sei  als  päpstliche  Bleibullen.  Auf 
den  Seinpf|nais  in  Paris  kann  man  bei  jedem  Münzhändler  eine 
wohlassortirte  Bullensammlung  finden.  In  ('aen  habe  ich  21  Ori- 
ginale (bis  Ende  des  12.  Jahrliumli  rrs)  gesehen,  aber  bei  den  meisten 
war  sogar  die  Schnur,  an  dei-  das  Hli>i  hing,  herausgeschnitten. 
Wie  wollte  man  es  sich  sonst  auch  erklären,  dass  wir  in  Kvreux. 

')  JHrn-t  V. -Jl.  Jiiiii  17'J2,  i.ci  Bordier  p.  :J'J7 ;  Art.  1";  Tons  les  (ilrcs 
K^neulügique»,  «{ui  m>  trouvennit  «Jaus  uu  depot  public,  (iiiel  quU  soit,  »eruiit 

brOI^.  —  Uecr.  v.  17.  JdH  1793  Md.:  Jak  6:  Les  d-devant  Be^neura  ou 

toiu  autics  d^positaireB  ihti  ihrva  oonaUtutifH  ou  recognitils  de  droit«  sap- 

prinn««  semnt  tonn»  de  les  d<']M(s»>r  ....  au  ^t»  tlV  K  s  iiinni<  iit:ih"tes  des  lioux. 

Ceux  4ui  HcTout  tl^ixw^b  avaut  le  lU  aoüt  pnx-lmiii  seruiit  brüleb  ledit  jour  en 
pr6wnoe  etc. 

*)  Dieses  und  die  andern  FMtt^oUe  bd  Bordier  p.  383. 
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dem  alt<'n,  hochbcnilimton  Kbroicnni  <l»'r  Xormannen.  nach  mehr- 
stiiudigcin  Surli»'n  nur  >  '\n  fiiizigt  s  <  )riL'^in;il  g'  fnndon  hatten? 

Mit  der  ScliKjifuiig  der  Ürpaitt  nii  iitalarchivt'  gii)gf>n  dio  Ver- 
siicli«'  Hand  in  Hand,  die  Masso  der  I*a|>i<'re  in  gewisse  (inij»j)<n 
zu  zerlegen,  um  sie  fiu-  wissensehaftliehc  und  administrative  Zwecke 
nutzbar  zu  machoo.i)  Wir  würden  dio  Grenzen  des  uns  zuge- 
wiesenen Raumes  weit  fiberschreiten,  wollten  wir  die  Belhe  der 
Versuche  im  Einzelnen  vorführen;  es  gonfigt  zu  bemerken,  dass 
man  lange  hin  und  her  experimentirt  hat,  bis  man  durch  eine 
Instruction  vom  24.  Apr.  1841  dio  Grundsätze  festgestellt  hatte, 
nach  denen  die  Ordnung  der  ArchivaUon  geschehen  sollte.^  Man 
unterschied  hiernach  in  jedem  Archiv  zwei  grosse  Abtheilungen,  deren 
Grenze  das  J.  1790  bildete,  alsdann  zerlegte  man  die  erste  Ab- 
theilung in  Archives  civiles  und  Archivcs  eccl6siastiqaes  und  theilte 
dif  ..hürgerliclien''  Urkunden  in  s(>chs  (A — F).  die  ,. kirchlichen"  in 
drei  (iiiipj)cn  (G — I).  Um  dem  Leser  einen  klaren  Begriff  v.<n 
diesem  wolildiirchdnchten  Plan  zu  verschallen,  fiig(!  ich  das  «Schema 
der  uns  hcMdiders  interessireiiden  (iruj)pen  G — I  bei. 

A  r  c  h  i  V  0  s  e  c  o  1  6  .s  i  a  s  t  i  q  u  e  s :  G.  Clerg*'-  seculier :  1 .  Arche- 
vcch6s,  chapitres  uu''trupolitains,  Ofticialites  m6tropolitaine.s  et  autres 
juridictions  relevant  des  arcbevech^».  2.  £veeh6s,  chapitres  6piscopaux, 
officialit6s  6pisc(>pale8  et  autres  juridictions  relevant  des  6vddi6s. 
8.  S^iminaires.  4.  Eglises  coll6giales.  i^lises  paroissialos  et  lenrs  &bri- 
ques.  5.  B6n^ces,  chapelles,  aumdneries,  etc.  H.  Cleig6  regulier: 
l.  Ordres  religieux  d*hommes.  2.  Ordres  religieux  de  femmes. 
3.  Ordres  roüitaires  religieux.  4.  Hospiees  et  maladraies  etc. 
I.  Fon<ls  diver.s  .se  rattachant  aux  archives  i  rdesiastiqucs. 

AVer  also  Papsturkunden  sucht,  wird  s«  in  Augenmerk  verziigs- 
woise  auf  diese  drei  Gruppen  zu  richten  haben,  obwohl  auch  auf  dem 


*)  Durch  das  Gcsets  vom  5  branuüre  an  Y  (26.  (kL  1796):  qni  «mioniM 

la  n^union  ilaiw«  Ich  diof.'*  lieux  <!«■  <li'|.:irti  tm'iit  de  toiis  k«  titre»  et  papiere 
acquis  h  la  n'-puhliime,  ln'i  Hubert  p.  Utl,  kann  die  <)r>ianisj»ti<'n  als  IummkI»  !  be- 
tmditvt  werden.  Art.  l  bestimiult* ;  Le»  udiiiiiiiHtratiuiw  centrales  de  depurte- 
mcnt  feront  ituwembler  dans  Ic  chcf-lieu  du  döpArtemeiik  totu  les  Utres  et 
pnpiers  dejiendant  des  di'pöt«  ai>partenant  a  la  n'patdiqOA.  Daniit  waren 
die  Distiictsaichive  beseitigt,  die  bis  dahin  neben  den  Dqiait.-Afcfa.  bertanden 
liattcu. 

')      Robert  p.  128:  lostructiuns  iiuur  la  miae  en  ordre  et  le  dasiement 
des  archives  d^partementaloe  et  commonalea. 
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Gebiete  der  sechs  ,,biirgei  liehen"  rieh  schriiUiche  Ueberreste  dßt 
ßWes  umspannenden  päpstlichen  Gewalt  vorfinden  werden. 

Der  Ariadnefaden  durch  diese  papiornen  Labyrinthe  liegt  in 
den  Inventaires  sommaüres.  Nachdem  die  Archive  geordnet  waren, 
bestimmte  eine  Instruction  vom  20.  Januar  1854,i)  dass  summarische 
Yenceichnissc  über  den  Inhalt  der  einzelnen  Fonds  angelegt  würden, 
und  damit  aiK-li  luer  ein««  ril<'i<  hmässi^'keit  erzielt  werde,  war  ein 
8clit'nia  bi'i^'L'füf3:t,  in  welolitT  AVcisc  die  Allgaben  zu  machen  seien. 
Ks  brdurfte  nichrfachci'  Versuche.  l>is  die  passende  Form  p:efundon 
war.  Siclx'ii  .Jahre  spüter  k'inntr  <U'r  Minister,  Herr  von  lVrsi<^ny, 
in  eiiK  Mi  rin  ular  an  die  l'riitVcft'n  Befehl  i'rtht'ih'u.  (h»ss  mit 

«1er  Dnuklririin,:,'-  der  Verzeiclinissf  l)c;:ri)niien  wcrdi'.-j  um!  noch 
waren  seitdem  nieht  zwanzig  Jahre  ver/^angen,  als  ein  Herieht  an 
den  Ministur  des  Innern  meldete,^)  dass  von  der  Sammlung  der 
Inventaires  90  Bände  bereits  gedruckt  wären  und  51  sich  unter 
der  Presse  befinden;  —  ein  Resultat,  um  das  man  Frankreich  be- 
neiden kann. 

Fast  zvL  derselben  Zeit,  als  ich  in  Bouen,  St-Lö  und  £vreux 
Gelegenheit  hatte,  den  grossen  Nutzen  der  Inventaires  zu  erproben, 
erschien  ein  Artikel  von  Konstantin  Höhlbaum,  in  welchem  eine 
ahfallige  Kritik  an  jenen  VerzeiehnisscMi  .i,'eüht  wurde.'*)  Kr  sagt  unter 

Anderem Einmal  in  produktiver  Thätigkeit  kann  ein  deutsches 

Archiv  wissenschaftlich  und  rein  praktisch  jedesmal  besseres  leisten 
als  ein  französisches  in  den  Inventaires."  Ich  glaube,  diese  Be- 
hauptung lässt  sich  in  keiner  Weise  rechtfertigen.  Xindi  niemand 
hat  bestritten,  dass  die  fniiiz(isischen  Archivare  tlurch  ihre  Aus- 
bildung iti  der  l-^cide  des  ehartes  geeignetere  Kentitnisse  fiir  ihren 
Beruf  mitbringen,  als  es  bei  den  deutschen  der  Fall  ist.-';  Man 

*)  Bei  Robert  S34:  Instructions  pour  Vinventaire  des  »rchives  d^poite- 

inentul'-'. 

^l  Hl  i  U  •  1 1 )  i-  r  t  i>.  :U3 : 1 Mstnictions  rolativo«  &  la  publication  dw  inventaires 
tK)uuiiair(.'iH,  vom  12.  Aug.  I8ül. 

")  Der  letzte,  der  erschienen  ist,  vom  17.  Juni  18H2  bei  Robert  p.  807; 
Rapport  pr^pentä  an  ministre  de  l'int«^rionr  sur  la  Hituation  des  arrhives  M' 
partenu-Dtales,  foiiiiiiimaleN  et  ln.spitalieres  du  1"  juillet  IHSn  mi  :U»  juin  IHSl. 

*}  In  den  Mittheilunnt'i»  uns  <leiu  .'^la<l(.uri'h  i  v  zu  Kolu.  lieft  1. 

*)  Wir  müssen  um  erlauben,  die  Kkhtigkcit  dieser  allgciucinen  Bo- 
haupUing,  jedenfnlls  in  Bcsug  auf  Bayern,  wo  am  Reidisardüv  in  München 
seit  bald  swanaig  Jahren  dne  ArcfaivBchule  liest* ht.  —  zu  )>eKweiieIn. 

Redaktion  der  Arclüv.  Zeitachr. 
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hatte  sidi  überzeugt,  dass  historische  im<l  juristische  Eenntiiisse 
alldn  nicht  genügen,  um  das  urkundlidie  Material,  besonders  des 
Mitteliüters,  bearbeiten  zu  könn«i,  und  gründete  eine  ^Whschole, 
in  deren  Lehrplan  die  Disciplincn  der  Paläographio  und  Diplömatik 

die  erste  Stelle  eianehmen.  Ich  war.  da  ich  den  Vorlesungen  an 
der  l*"<  nh'  des  chartes  raohrero  Monate  hindurch  beiwohnte,  oftmals 
erstaunt,  mit  wrlrhor  Sicherheit  selbst  von  den  jiini^eren  Schülern 
die  schwierigsten  l'rkunden  gelesen  und  erklärt  wurden.  In  l'reusscn 
haben  wir  dieser  Schule  nichts  ähnliches  an  die  Seite  zu  stellen; 
Oj'sterreich  ist  durch  die  Cirüiulung  seines  ..Instituts"  dem  fran- 
zösischen Beispiel  gefulgt.  und  in  Florenz  ist  (iurcli  die  Fürsorge 
Cesare  PaoU's  .eine  Urkundenschule  im  Entstehen  begriffen. 

Ebensowenig  theile  idi  Höhlbaum*8  Ansicht,  wenn  er  von  der 
„yerworrenen  An  läge''  der  fransösischen  Inventures  spricht  und  als 
Vorbild  die  Begesta  imperii  von  Böhmer-Ücker  empfiehlt  Gewiss, 
im  Yeigldch  mit  den  S^estenwerken  eines  Böhmer  oder  Jaff6 
oder  Stumpf  mögen  die  Inhaltsangaben  der  Inventaires  sich  ver- 
worren ausnehmen,  aber  giebt  es  denn  überhaupt  eine  Möglichkeit, 
die  ungeheuere  ^I  isse  eines  Departementalarchivs  in  derselben 
Weise  SU  verarbeiten,  wie  ein  engbegrenztes  Urkundengebiet? 
Würde  ein  Archivar  an  jedes  Dokument  mit  der  (tewissenhaftigkeit 
herantreten,  die  Höhlbaum  /u  verlangen  scheint,  so  würden  wenigstens 
noch  zehn  Generatiunen  unter  der  entsetzlichen  Qual  des  Hegistrirens 
leiden  und  die  Forschung  müsste  sich  unterdessen  mit  den  dürftigen 
Strahlen  begnügen,  die  nur  gelegentlieh  aus  dem  Dunkel  der  Archive 
hervorbräclien.  —  Nehmen  wir  ein  Heispiel.  In  Kouon  betinden 
sich  nach  geringer  Schätzung,  in  der  Serie  G  (Clergö  secuUer) 
etwa  6000  Fasdkel;  rechnet  man,  dass  sich  in  jedem  durch- 
schnittlich nur  15  Stücke  befinden,  so  ergiebt  das  eine  Zahl  von 
90,000  Urkunden.  Oder  ein  anderes  BeispieL  Ii  der  Reichen 
Serie  des  Inventaire ...  du  Bas-Rhin  sind  6608  Fksdkel  (liasses, 
volumes,  cahiers  etc.)  au^efUhrt;  in  jedem  befinden  sich  nach  der 
kleinsten  Durchschnittsziffer,  wie  ich  annehme,  etwa  30  Stücke; 
das  ergibt  also  mehr  als  200,000  Urkunden.  Und  nun  denke  man 
an  die  Schwierigkeiten,  welche  ein  solches  Material  dem  Versuche 
einer  genauen  Datirung  bereitet.  —  und  ohne  diese  würde  ja  ein 
Regestenwerk  srint-n  Haujitu crth  einbüssen,  —  an  den  Zeitautwand, 
welchen  ein  austiilirliclies  Hegest  erfordert;  man  bedenke,  dass  in 
einem  Archiv  nicht  eine  Serie,  sondern  24  enthalten  sind;  wer 
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dann  nodi  eine  so  ausgedehnte  Bearbmtung  des  Materials  reriangt, 
der  gebe  Torher  dem  Bearbeiter  die  Krftfte'  des  Herkules  und  die 
Jalire  des  Methusalem. 

Gerade  in  der  Beschränkung  des  franzosischen  Schemas 
offenbart  sich  ein  eminent  praktischer  Sinn.  Wie  die  BQndel  oder 
Schachteln  odor  Rep^ister  ins  Archiv  hinein  p>komracn  sind,  so  sollen  * 
sie  vorläufig  darin  bleiben ;  es  genügt  zu  wissen,  wie  viel  Stücke  in 
jedem  enthalten  sind;  ob  Pergament  oder  Papier;  den  Zeitraum  zu 
kenn<Mi,  j^wisclicn  dem  sich  dir  Urkunden  bew{vgpn;  bei  wichtigen 
Stücken  An^ci'bc  des  Diituiiis  und  des  Tiilialts.  So  bekommt  man 
in  den  liiindcii  des  Iiiviiitair»'  ein  getreues  Abbild  tler  einzelnen 
Ft)nds  und  zugleich  die  M(>gliclikeit,  sich  über  den  Iidialt  derselben 
rasch  zu  orientiren.  Die  eutstehendeu  Xachtheile  können  durch 
Indices  am  Schlüsse  der  Serie  leicht  beseitigt  werden. 

III.  In  den  ArehlriD  der  Nonmiidto.  Die  Staatsarchive  der 
Normandie  befinden  sich  in  Ronen  (Seine»Inf6rieur),  Gaen  (Calvados), 
Saint-Iid  (La  Manche),  Alen9on  (Ome)  und  Evieux  (Eure),  das  heisst 
in  den  Hauptstädten  der  fünf  Departements,  welche  seit  den  Tagen 
der  grossen  Revolution  an  die  Stelle  der  alten  Provinz  getreten  sind. 

Wer  von  Paris  aus  die  Heise  unternimmt  upd  nach  Paris 
wieder  zurückkehren  will,  thut  am  besten,  sich  zuerst  nach  Rouen 
zu  wenden.  Das  Archiv  befindet  sich  im  rechten  Flügel  des  Prä- 
fecturgebiiudes  an  der  Ecke  di's  Boulevard  Cauchoise  und  (h'r  Rue 
Kacine.  Man  hat  einen  weitliiutigen  Saal  in  kleinere  luium«-  zer- 
legt niul  an  deren  Wanden  einlache  Ilolzgestelle  zur  Aufnahme 
der  Anhivalien  angebracht.  Hier  liegen  die  n*äch  nicht  geordneten 
Urkunden  iu  Schachteln  und  Bündeln  über  und  nebeneinander, 
wahrsch^nlioh  noch  in  derselben  Bekleidung,  mit  der  sie 'ins  Archiv  ^ 
hineingekommen  sind;  aber  es  ist  genfigend  Luft  und  licht  vor- 
handen, um  sie  vor  dem  Terderben  zu  bewahren.  —  Dem  uner- 
mfldlidien  Eifer  des  Archivdirektors,  H.  de  Beaurq»aire,  ist  es  zu 
verdanken,  dass  ein  grosser  Theil  der  Serie  6  (Glei^  s6culier) 
bereits  verzeichnet  ist.  Drei  Sterke  Bände  des  Inventaire  liegen 
gedruckt  vor  und  vom  vierten  konnte  ich  schon  im  vergangenen 
Jahre  die  ersten  Aushängebogen  benutzen ;  es  war  ein  Leichtes, 
mit  Hülfe  ilorselben  aus  dem  krausen  Material  die  Papsturkunden 
herauszutinden.  Als  die  Durclisiclit  des  Inventaire  beendet  war, 
führte  mich  H.  de,  Beauropaire  mit  liebenswürdiger  Boroitwilligkeit 
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in  die  Abtheilung  dor  noch  nicht  inreatsrisirten  Fonds  und  holte 
Schachtel  ftir  Schachtel  herunter^  aus  deren  staubigem  Inhalte  ich 
selbst  die  mich  interossironden  Urkunden  aussuchen  durfte. 

In  Le  HavrOf  wohin  ich  mich  von  Ronen  aus  begab,  bestieg 
ich  ein  Schiff,  das  auf  dem  Wege  nach  Gaen  begriffen  war.  Indem 
man  (miumi  weiten  n()<;en  über  den  Canal  beschrdbt,  fahrt  man  in 
die  MüiKiiing  der  Orno  hinein. 

Um  das  Archivwoson  des  D6p.  du  Calvados  hat  sich  in  den 
dn'issijm*  Jalireii  I/cliainl»'"  d'Anisy  sehr  verdient  j^eniaeht.  In  zwei 
Hiindt'ii  hat  er  s;t?nmtli<'li<'  rikiiiuli'ii,  die  sich  .auf  di«'  (ifsrliichr«' 
seiner  fii^^Trcn  llciniath  hc/.ii  lifn,  vi'i/,i  i(  Inicf ' )  und  so  ein  \V>  rk 
i^csfliatlV-n.  (h'SNcn  WiM'th  bei  dein  Mangel  eines  Inventain-  somniaire 
nielit  hueh  ^rcniif;  anireschhigen  werden  kann.  Das  Areliiv  liej^t  im 
zweiten  Stock  des  i'riileeturgebiiudes,  in  der  Rue  .St.-Laiirent.  Die 
Sfile,  welche  die  Archivalien  enthalten,  sind  durchbrochen;  nur 
Galerien,  in  der  Höhe  der  einzelnen  Stockwerke,  führen  an  den 
Wänden  entlang.  Der  Archivdirector,  Herr  Chatel,  trug  seinem  Ge- 
hülfen auf,  mir  Alles  Torzul^n,  was  ich  wünschte;  Herr  Ruault 
du  Plessis,  der  als  Arzt  den  deutsch-französischen  Eri^  mitgemacht 
und  jetzt  aus  Neigung  zu  historischen  Studien  den  Posten  eines 
Attaches  angenommen  hat,  entledigte  sich  seines  Auftra^^es  in  so 
zuvorkommender  Weise,  dass  ich  in  einem  Tage  mit  der  Durch- 
sicht der  zahlreirhen  Fonds  zu  Stande  kam. 

In  Saint-Lti.  der  Hauptstadt  des  Departement  de  la  Manche, 
haben  sicli  die  Arciiiv\ eiliiilfnisse  unter  der  Leituiii;-  de>  Herrn 
Dulbet  aufs  ^'•ünstiLTstc  entwickelt.  In  (h-iu  Hause  dieses  Beamten 
lebt  wie  eine  iii-lip'rwMiinene  Familientradition  this  Interesse  tiir 
arciuvalische  .Stujüeu  fort.  Sein  Oheim.  H.  de  (ierviUe,  Historiker 
und  Archäologe,  gehörte  dem  ivieise  nniiuannisciier  Geleiirteu  an, 
aus  dem  auch  L6opold  Deljslo  hervorgegangen  ist  und  der  sidi  um 
die  Erforschung  seiner  Heunathsgeschichte  hervorragende  Verdienste 
erworben  hat  Ich  werde  an  anderer  Stelle  2)  ttber  die  reichen  Samm- 
lungen von  Quellenmaterial  berichten,  die  dieser  Mann,  während 
eines  langen,  arboitsvollon  Lebens  angelegt  hat.  Herr  Dolbct  selbst, 
ein  früherer  Schttler  der  £cole  des  chartes,  hat  seine  Lehijahre  in 

')  Kxti-ait  dcH  chartes  et  untres  acte»  ^itriuaudji  et  Anglu  Normands  qoi 
m  trouTMit  dam  tes  arcldv«»  dn  Calvados.  Caem  1935.  8*.  2  vol.  (Au»  «ten 
Mein,  de  la  tuK.  dos  anti<|iiaires  de  NormaiuUc  VIII.) 

*)  Im  yeaen  Archiv  IX. 
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der  rurisrr  NationalbiMioHiok  zni^rluaclit  iiiul  hier  (M'h'p'iilu'it 
fuiiden,  sich  mit  der  ( Jrgaiiisutinii  t  ims  irr«>.ssarti;,'rn  Instituts  ver- 
traut zu  inatlicii.  Mit  dcni  i<iat'tv«>llcn  iMtVr  oinos  in  dfii  hcstcii 
Jahren  stehtMidcii  Mannes  widmet  er  sieh  aussehliesslieli  dem  ihm 
anvertrauton  Archiv.  Wenn  man  dio  musterhafte  Ordnung  in  den 
Sälen,  die  Behandlung  der  noch  nicht  geordneten  Fonds,  die  Sicher- 
heit und  Exactheit  beim  Registriren  sieht,  so  kann  man  auch  ohne 
viel  Propbetengabe  Torhersagon,  dass  dieses  Archiv  in  nicht  zu 
ferner  Zeit  sich  zu  einem  Musterinstitut  erheben  wird. 

Und  wie  liebenswürdig  kann  Herr  Dolbet  im  Privatverkehr 
sein!  Der  Empfehlungsbrief,  den  ich  mitbrachte,  öffnete  mir  nicht 
blos  sein  Archiv,  sondern  auch  sein  Haus.  Im  Kreise  seiner  Fa- 
milie habe  ich  so  anijenehnie  Stunden  verlebt,  dass  ich  an  diese 
wahrhaft  ^niten  und  aufrichti-^iMi  Mensehen  denken  muss,  SO  oft 
meine  Krinnerunfjen  in  die  NorinatKlie  /iiriickkehren. 

\on  ilem  Archiv  des  Dcp.  del'Orne  kann  ich  nur  weni^'  l)e- 
riehtcn.  da  bei  meiner  A nwcsi-nheit  in  Alenenn  di-r  Directur  Herr 
Dnval  abweisend  war  utid  sein  junfrer  Attaehe.  Herr  Darpenti^niy, 
mit  dem  Iniialt  d(>r  ungeordneten  Funds  nueli  nicht  vollkunimen 
vertraut  war.  £r  liess  es  sich  trotzdem  nicht  vordriessen,  dio 
staubigen  Bttndel  der  Rdhe  nach  zu  untersuchen,  aber  es  wollte 
beim  besten  Willen  nicht  gelingen,  mehr  als  vier  Papsturkunden 
zum  Vorschein  zu  bringen,  und  unter  diesen  vier  entpuppte  sich 
eine  als  Fälschung.  —  Das  Archiv  liegt  im  linken  FlQgol  der 
Präfectur,  in  der  Bue  St-Blaise. 

Das  schönste  Arohivgebäudo  in  der Normandie  besitzt E vre ux; 
in  dem  Garten  d^  Fräfeeturgel»;iudes ,  abseits  von  dem  Geräusch 
der  belebten  Strassen,  erhebt  sich  der  gefällige,  in  Backstein  aus- 
geführte Ran.  den  Beamten  und  Ferschern  in  seinen  luftiijen  l^üunien 
einen  angeneiimen  Aufentiialt  frewähren<l.  Die  Klosti'r-  uiel  Kirehen- 
archive,  aus  denen  sieh  zum  Theil  der  heut  ige  JJesland  der  Serie 
(i  und  H  zusammensetzt,  müssen  .>tark  gelitten  haben,  bevor  dinen 
hier  eine  geschützte  Statte  bereitet  ward.  Ich  gebe  unten  eine 
Liste  der  Fonds,  dio  wir,  Hr.  Archivar  Dourbon  und  ich,  niehrero 
Stunden  hindurch  au&  Gewissenhafteste  durchsucht  haben;  das  Be- 
sultat  unseres  Suchens  bestand  am  Ende  darin,  dass  wir  —  ein 
einziges  päpstliches  Original  gefunden  hatten.  Für  diesen  Mangel  ent- 
schädigten aber  reichlich  dio  werthvollen  Chartulare,  welche,  abgesehen 
von  den  bekannten,  neunzehn  bisher  unbekannte  Bullen  enthielten. 
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Von  »li'ni  Iiivciitairr  soniniairc  konnfo  ich  bereits  dif-  orsteu 
sfcli/.rliii  A nsliäiii;t'lni<:(.'n  der  Serie  (i  eiiistlien:  wie  i^n-wissfiiliaft 
Hl'.  i{«»ui  t)uii  s<  itio  A iifiTiibc  erfasst,  inaf^  der  Umstand  beweisen,  dass 
er  auch  bei  den  (  harlularen  oiuo  gouauo  Aaalyso  der  eingetragenen 
Urkunden  giebt. 

lY.  Tenelebniss  der  Originale. 

Rouen. 

Innocciiz  II.  1131  Juli  'JÜ  für  lUmen.  G.  1116  =  .1.  ü36a  —  1131  Oi-t.  0. 
fOr  Ronen.  0. 1115  =  J.  5370.  — 1139  Apr.  22.  f Qr  Eil  Fonds  d'En.  gedr.  bei 
PfliiKk  Murttiin^  Acta  L  156.  —  Il4;i  Mäm  6.  fOr  St  •  Wandrille  F.  tle 

St  Wunilrillf  (VkK  i>n  niiclist«  !)  Al)srhnitt  die  AnTnVg.  SOm  BegBBt). 
Eugon  IIJ.    114H  Marz  2.5.  für  Ku.  F.  d  Ku. 
Hadrian  IV.   11.^6  Dez.  10.  für  Reuen.  F.  de  8t. L6  de  Ronen 
Alexander  III.   1162  Nov.  88.  für  Ronen.  6. 4420  gedr.  Fflugk-Haitt  Acta  L 

231.  -  11«;4  .Tun  '.».'j.  für  Rüuon  G.  4179  jiedr.  r(ln-l<  Ilartt.  I.  2:W.  (Alis 
('incin  ( 'hart Iii.  s.  XIII.  -  VII.  Kai.  Jul.  ist  richtig,'.  Ituvrivi'n  Ji«t  das  Chartul. 
Uotumug.  iu  der  Nat.-Uibl.  in  raris,  m».  lat.  uouv.  acqu.  1363  fol.  161 
folach:  Vn.  Kai.  Jan.).  —  1177  Jon.  1.  für  Ronen.  Fonds  de  St-Onen 
de  Rotien  =  J.  81*)4  (Nur  nach  dem  Regelt  l>ei  Brequigny.  Incipit:  «^nsUs 
l>f'h-ntiuia  drsideriin".)  —  UGfi— 79  MUrz  I.'v  für  Iv'ouen.  G  :1G20  v^ir. 
i'Uugk-lIurtt.  I.  265.  (Dort  ist  in  der  4.  Zeile:  conununit;Ui8  und  im  Datum: 
Id  Martii  tu  lesen.  —  1171-81  Apr.  20.  für  Rouen.  G.  4134  gtxlr.  PAogk> 
Hartt.  I.  881.  ' 

Lucius  III.  ns_>  -83  Mai  1.3.  für  Jurai6gc8.  Fonds  de  Junli^ge^^.  —  1182_H3 
Mai  24.  fiir  .Iniiiii';,'i's.  Fonds  <le  Junnö;:«'«.  —  1182— s:i  (Volletri)  für  Ku. 
Fonds  d  Ku.  -  llb4  -  80  Oct.  16.  für  Rouen.  G.  1118  =  J.  97U».  —  1184 -Ö5 
Oct.  16.  für  Rouen.  G.  1117.  —  1185  Apr.  16  fQr  En.  Fonds  d'En 

Urban  III.    118.. -SG  Der.  19  für  Konen.  G.  1118. 

CoeloHtin  III.  ll'.tii  Jun.  3.  für  Hauen.  G.  :MV2[).  <n^]r.  l'Hugk.  Hartt.  1  :V">s. 
(Aus  einem  Cliartul  de»  XIII  Jatu-b.  —  Zeile  8  ist  zu  lesen :  fructn»  oumes 
prebcnde).  —  1193  März  1.  fQr  Barentin  (Regest  im  N.*A  VII.  117  hier 
nach  sn  verbessemX  —  1193  JuU  20  fQr  Lisienx.  6. 1118.  —  1198  JnU  96 
für  Lisicux.  (}.  1118.  1196  .Tan.  I.J.  für  Ronen.  Fonds  de  St-Ouen  de 
Rouen.  —  1197  Jul  2.  für  Ronen.  G.  1U8  =  J.  10657. 

Caen. 

Luciu«  II.     1141  Mai  13.  für  .\rdcnn.  s,  Fonds  d'Ardennes  n.  1(X)  =  .T.  6066. 

—  1144  Dez.  :>.  für  .St.- Andre  eu  Goullern.  Fonds  de  CJoutiem  n.  11. 
Engen  HI.   1146—47  fQr  8t  -Barbe.  Fonds  de  8t.-Barbe  n.  110.  —  1148  Apr.  7. 

für  Troarn,  Funds  <h'  Troani  n.  ,')8. 
Hadrian  IV.    ll.')'i   IVhr   11    fiir  Troarn    Kunds  dt-  Tn>am  n.  59.  —  ll.>6 

Nov.  14.  für  Ste.  Ilarbe.  Fond»  de  .Sie.  Barbe  u.  III.  —  1157—59  3Iai  22. 

fQr  8fc.-Etienne  de  Caen.  Fonds  de  St-Etienne  n.  15. 
Alexander  III.   1163  Oct  7.  für  K.-D.  de  VInas.    Fonds  de  Si-Aiidr6«i- 

Oouffem  n.  14.  —  1159—76  Dec  6w  fQr  St-Andrö^-Goofferau  Fonds  de 
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Gouffem  n.  ir>.  —  URO  -  76  Juli  25.  för  St  Andi^  eii  G  Fonds  de  Gouffern 
11.  13.  —  1 J73— 71«  Munt  5;9.  für  St,-Etienne-de  Caeii.  Fond»  de  Etiennc  n.  23. 
Lucius  III.  1182-83  Marz  ...  für  8t.-Andr6-en-G.p  Fonds  de  Goufferu  n.  17. 
—  1182  -83  Man  S8  für  das  KmnkenbnaB  in  Lisienz.  Fonds  de  Ste  Barbe 
II.  10.').  -  1I8'J  -  S3  .Vpr.  7.  für  St.  Andn-en  G.  FoiuLs  de  (u.uffoni  ii.  10, 
1181  Jan.  17.  fiir  St.-  Rärin-.  Fond«  ilc  St«-  Barl«-  n.  IMG.  —  HSl  Mai  2'». 
für  St -.Vndiv  eu  C«.  Fuiubi  df  Goufl'ern  ii.  lü.  —  1184—8.")  Xuv.  13.  für 
8t-Trinit«  de  Caen.  Fonds  de  St  Trinitö  n.  48.  —  1185  Mal  6.  für  St-Andi^ 
en  Ci.  Voinh  de  Gouffern  n.  16.  —  1185  Mai  9.  für  Gisterdenser.  Fonds  de 
(MiiifFern  n.  18. 

Urban  III.  1186—87  Mai  20  für  St.  Aiidrv  eu  G.  Foml«  de  Gouffi  m  n.  20. 
Üoelesjtin  HI.   1191  Nov.  12.  fOr  8t.  Andr6<en*G.  Fonds  de  Gouffern  n.  21. 

1192  Mai  6.  für  8t.-Andr6^>n-0.  Fonds  de  GoufEm  n.  22.  —  1195  Deo.  28. 

für  8t.  Andn  !•  en-6.  FondH  de  (ioullem  n.  2a  — 1196  Apr.  29.  fQr  See.-Barbe. 

Fonds  de  Ste.-Barbe  n.  109. 

Salnt-Lo. 

Calixt  II.    1119  .Sept.  «J,  für  Suvigiiy.  ioudu  de  8aviguy  =  J.  i'.H'* 
Innocens  II.   1132  Mftcs  2.  für  Coutances.  Fonds  de  8t.-L0  =  J.  5404. 
Eugen  III.    1145  Min  14.  fttr  KI.IA  Fonds  de  St.  L6. 

Alexander  HI.  1173  -7()  .S*>pt.  3o  für  MontSt.  MirlK-l.  M.  ir)0:w  p  dr,  IH-Iisle 
Cltron.  de  Kobert  de  Toripiy  11.  30«;.  —  IlOG— 7i>  Mai  21).  für  Motitniurel. 

H.  13413.  —  1179-81  Jan.  4.  für  .Moiit  8t.  Miciiei.  11.  15037.  gedr.  Delisle 

I.  1  n.  812. 

Urban  III.  1186  Ati«.  21.  für  J.  rsry.  II.  1975  —  1186  Nov.  2.')  für  St.  L6. 
Funds  de  St.  lA  -  llSi".  i>fe.  12.  für  l,es.srty  (Kxaquium)  II.  4i>14  = 
J.  98:)5.  (In  dem  Abdruck  der  Ciall.  Christ.  XI.  lustr.  245  feldt  der  Ort 
(Veronae)mid  ist  das  Datum  ftilsch.  Statt:  II  cal.  dw.  ist,  wie  audi  im 
Text  der  Gail.  Chr.  XI.  919  ri.htijr  «telit:  II  id  Dec.  zu  lesen.  —  Eine 
Copie  dieser  lUille  «aeo.  XVI  in  II.  4G1.')  n.  s.  XVIII  in  H.  It.f.r, 

Coele8tin  III.   1192  Mai  29  für  S.  Maria  de  Voto  (bei  Ciierl>uutigj  11.  1977. 

Alen^on. 

AIxander  III     ll<;0-76  Mürz  28.  für  Silly.  Fonds  de  Silly  —  1178  Ort.  28. 

für  Maruioutiers.    Fonds  du  Vieux  Bcllöuie.  (FälMcliunjU'.)  —  1180  Marx  14. 

fttr  SiUy.  Fonds  de  SiUy. 
Coelesiin  m.*  1198  Apr.  19.  fOr  Sitty  Fonds  de  SiUy. 

Svreux. 

Lucius  in.  1184  Oct  15.  für  Martnoutiers.  Fonds  du  prienrö  de  CroUi. 


T.  Tenelehniss  4«r  iMontiten  FMdkel  «4«^  Fonds  niid  Cbar- 
ttdarien  In  den  IMpirtementalarehlTfln  der  Normendle. 

Houen. 

G.  III.'),  1116,  1117.  III'*.  :H'>-2'.K  UM.  H_>0,  447«».  l'..nds  .I  Ku.  Fonds  de 
Jumieget).  —  Fund»  de  Saiut  Lö  de  Koueu.  -  Fond»  de  Saiut-Oueu  de 
Bouen.  ^  Fonds  de  Saint-WandriOe. 
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Caen. 

FoikIs  (l'AnlfnneK.  Fond»  i\v  Saint  Andn'  pn  f^oiiffeni.  —  Fonds  de  Saint- 
Kticmie.  —  Fonds  de  Saiute  •  Harbu.  —  Fouüh  de  .SaiiUe-TriiiiU'.  -  Fouds 
de  Troam. 

Salnt-Ld. 

U.  197fi,  1977,  4614,  8870,  8ft71, 13418, 15036, 15037.  Fonds  de  Samt  Ftomond. 

Fonds  de  Saint  Foiuls  de  Savijniy. 

CtUiul.  dl'  raniiioneric  de  Montebourg  scr.  r.  1150,  l't-rvain.  in  -1°.         Sill  ). 

—  Cuitul.  de  Muntebourij,  l'erg.  in  4"  ö.  XV  ex.  (Ii,  H370).  —  Curtul.  de 
Montebouig,  Flip,  in  Fol  b.  XIX.  (Oopie  des  in  der  Barisor  Nal.-Bibl.  be- 
findliciieJi).  —  Cartul.  de  Sjiint  Sumxur  le A'icomte.  Pteig.  in  4».  a.X]II— XV. 

—  C2artaU  de  Havigny  Pvrg.  Fol.  «.  Xlil. 

Alen^on. 

Fonds  de  8iUy.  —  Fonds  du  Vieux-iielleme. 

Evreux. 

Fonds  du  Itet*.  Fonds  de  lk*nmy.  -  Fonds  de  l5on  l'ort.  Foniis  di-  Bn-uil- 
Benolt.  —  Fond«  do  (.'ImiHe  Dieu.  -  Foiuls  de  CouchcH.  ~  Fomls  de  Cor- 
mdlles.  —  Fonds  de  OorneviUe.  —  Fonds  de  la  Grdx»  Saint -Lenfroy.  -- 
Fiuuls  de  Crotli.  —  FondB  dt-  ri-'strve.  Fonds  dt-  FontJiine-Guönird.  — 
Fonds  de  (irestain.  FoiuIh  de  Isle  l^ieti.  Fonds  di-  .Ivry.  Fonds  de 
Jjire.   -  Fonds  »le  Mortenier.      Fonds  du  Neubourg  -   Fonds  de  la  Noe. 

—  Fonds  de  Saint-Jcan-d'Andely.  —  Fonds  de  Saint-Ii^gpr-de-Ft^aiuc.  -  • 
Fonds  de  Saint  Nicolas  ile-VemeuiL  —  Fonds  de  Saint  Pierre  de  Preaux.  — 
1'oiids  dt'  Saint  Sau vear-d'£vieux.  —  Fonds  de  tkiiit-Taurin-d'Evieax.  — 
Fon<Ls  ilu  Tresor. 

Cartuluiru  du  Boc.  Perg.  in  Fol  ^Fragmente).  —  CartuUiiru  de  Cliaise-Dieu,  Pap. 
in  Fol.  8.  XVn.  —  Oaitttlaire  du  prieor^  da  IWsert  Pap.  in  FoL  min.  s. 

XVn,  Cartulaire  d'l':8tn^;  (S.  Maria  de  Stiatis)  Paj'.  in  4".  s.  XVI.  - 
Curtulaiic  du  (iKipitn-  d'Kvreux.  IVn:.  in  Fol.  min  s  NllI  XI V.  >< i.  l'J'J'. 
(.'urlulaire  du  prieure  de  St.  Aubin  de  Fresiies.  Pap.  iii  Fol  s.  XV.  —  Car- 
tulaire de  Saint^Picne-de-Pi^tx.  Peig.  in  4«  s.  XUI-XIV.  (Nicht  im  Gat 
j^en.  tles  lartul.  AVii-  aus  einer  !Mittheilunu'  l)(liHlt''s  an  Jnfle  her\'ür^ht, 
befand  siili  das  (  liartiilar  früher  im  l'ti  sitze  <ies  11.  (k-  IMo.sseville.  —  (Car- 
tulaire de  St.  Tauria  d  Evreux.  l'erg.  in  8"  ».  XlIl— XIV.,—  Cartulaire  de 
St-Ttittrin  d*£vfeax.  Perg.  in  4«.  s.  XIV  ex. 

TL  BegMten  der  luibelEuiiileB  PftpitarlLiuiden. 

Honorius  II.  1126  Jan.  2ö.  Lateraiü.  l^kxdesiae  Ebn>icensis  tutelam  su.<ci{>it, 
poRfH-ssionesque  confirmat,  petente  Aldix-o  ciuscHjpo.  (VIll  Kai.  Febr.,  Ind.  l, 
Inc.  a.  p.  u  2.)  —  „E^uitatis  et  iusticie".  CarU  du  chap.  dE\Teux 

8.  Xin— XIV.  f.  5.  Aich.  d^.  de  l'Eure  in  Evreux 

Innocens  U,  1131  Jan.  20,  Stampia.  Monasterli  8. Miiiae  de  Deseito  tntelam 
SttSCipit  poB8»*sionf'S(iue  eonfinnat,  petente  HuL'ono  i>riore.  (>ylll  Kai.  Fi-Ur.. 
Ind.  H,  Inr.  a.  1130,  p.  a.  1.)  —  „Desidtriiun  qiiud  ad".  Cart.  du  prieiire 
de  Desert  s.  XVII.  f.  7.  Arch.  döp.  de  l'Eure  in  Evreux.  —  1142  Jan.  4, 
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Laienuli.  Eodosiae  S.  Mariae  Ebraicen^  tutdam  suadpit  bonaque  con- 

tiruiat,  jK'tenti'  Uotrodo  epbk'ojMi.  (II  nun  Jan.,  Ind....,  Inc.  a.  1141,  p.a. 
rj  „Kijnitatis  ft  i^^^*ti(•i»'".  Ciiil.  du  ('hup.  d'Kvr.  s.  XIII  XIV.  f..')  vo. 
Arcli.  dep.  de  l'Kuri^  iu  Kvix'UX.  -  114:i  Hart.  6".  LaU-rani.  Mouattlerii 
8.  Waadregiittti  iutelam  auadpit,  poeseeBiutieaque  ronflimat,  [>ct«ite  Galtero 
abbatc.  (II  non.  BlarcU,  Ind.  5,  Iiic.  o.  1142,  p.  a.  13)  „Dedderium 
(jund  ad"*.  Orijr  (Vi'rxUhntiu  lt  .  An-Ii.  dt'-p.  de  la  S«'iiic  iufrr.  in  Koiicii,  Fonds 
de  St.  WuntlrilU'.  1.2  Copirn,  uuh  dt'nen  nidi  <la«  vcrstüniniello  Original  wird 
ergüiuen  laHsen,  iu  der  Pariser  Nutiunalbibliotltek,  Cartul.  de  St.-Wandrille 
ma.  lat.  17132,  a.  XV,  f.  1.  und  OoIL  Moreau  a.  XVUI.  tom.  59.  f.  194. 

Lnrina  II.  1U4  Der.  5.  Lateraiü.  Monaaterii  ^  8.  Mariae  et  8.  Andreae  de 
Vinaa  (vd  tie  Utiuffer)  protertioncni  sns<-ii)it  i>oH8t>88ione8(|tie  «-t  <l<-4-inianim 

iuimunitatctn  ntn>i(itnit .  pft<'nl«'  Hadiilfi»  al>l'atf.  Iiion.  I>(  i' .  lud  s,  Ii>r.  a. 
1144,  p.  a.  l.)  ~  (DeBiderium)  quu4l  ad"  Orig.  Mvh.  vU'p,  tlu  Calvadus*  iu 
Cacn.  Fontb  do  Ht.-Andr6*en'GottlIeni  n.  11. 

Eugeniaa  IIL  1U5  Muri.  U.  Narniac.  Monaaterii  8.  Laudi  Conatantiiü  (Cotentin, 
die  Halbinsel  von C3ierl>ouJKi)  diadplinain,  rufpitu  Algari.  cpiMopi  Coiutaii- 
ci»'n.'<irt,  <"<>iittrniaf .  protcs  tioncni  ^<lls<•i|.it  i><isscssion«>  iii>ti(iiii  II  iil  Marl., 
Ind.  K.  Inc.  a.  UM.  p.a.  1.  „De^ikleriuui  quo«l  ad".  Orig.  An-Ii.  dep.  de  la 
Mandic  iu  .St.  I A  Fomls  de  St.  L6.  —  lüir  ff.  Viterbii.  C^ioniciM  Ebroi- 
cauibua  donataa  ab  K.  epiaoopo  ecclcdaa  de  Aviron,  de  Boucort  cet  oonfirmat. 
!  VIII  id.  Dtr. I     „Offidi  n(»«tri noe".  (  i r f  In  diap.  d'Kvr. a.  XDl    XIV.  f.  4. 

.\n-ii.  <U''p.  de  I  Knn-  in  Kvrfux.      1 1  ii>    1U7  T-Vdesiae  S.  .Martini 

et  Barburue  protirlionem  HUhcipit  lajuatjue  et  iuni  eoulinnat,  peteute 
Uunidmo  ]>riote.  -  „Oflieii  nurtri  noe**.  (Aiw  den  Untemchriften :  AUicricua 
ep.  Ofltieiu«!»«  <nid  (iuido  d.  c.  8.  Iklariae  in  ]H>iti>M  en.'idit  sirli  ilie  Au». 
strllnnj,'S/(  it  der  iSulli'  i  Ori^.  verstümmelt,  An  h.  <U  \>.  du  Calvados  in  C.u  n. 
Fund.s  de  Üte.-lkirbe  u.  HO.  -  Jli?  Stpl.  Ii.  AUiüKtCMluri.  Monuüterii  S  Mariae 
Stratcnda  tutdam  auseipit,  ixMflOMdonciMpie  confirmat,  peteute  MUouc  abbate. 
(Vill  id.  8<^.,  Ind.  10,  Inc.  a.  IHl.  p.  a.  8.)  —  „Cum  oninil>U8  eocleaia- 
«liciw".  Cart.  dE!.tree  .k.  XVI.  f.  1.  Anh.  dej»  de  l'Kure  in  Kvreiix.  — 
1148  Jan.  JO.  ajnid  Treverini.  .Mona.-tn ii  SaviL'tii  i(-tisi<  protn  lionen»  Husei- 
pit,  (K>»M.-»wiuaeM(pie  ac  deeiniurum  imntuniLaUin  cunlinnut,  petente  .Serluue 
abbate.  (Xm  KaL  Febr.  Ind.  11.  Inc.  a.  1147,  p.a.  3.)  —  „Religioda  den- 
derii  digtuun".  Varl,  de  Savi>;.  k.  XIII.  f.  lh'2.  Ard».  dep.  de  la  Mandie  in 
St  I,«^.  —  i/JS  1^7.  !?  {Uemi^^  .   Monast<  ni  S.  Mariae  .\uL'<-nsis  tutdam 

KusM^ipit,  iio(»»ei*»ione><(iue  et  privilegia  coiüiruiut,  petente  liogero  abbute. 
(X  [?|  Kai.  Apr.,  (v.  FOugk  Haittung  im  Neuen  Atdi.  VIL  98:  „Vl?JKal. 

Apr.**)  Ind.  11  p.a. 4.)  —  „Ko poatulatio  volnntatia**.  Yerstfimmeltea 

Orig.  .\n-h.  dep.  de  la  Seine  infi'-r.  in  Ronen.  Fonds  il  Eu.  ///V  Apr.  7, 
RemiR.  Monasterii  S.  Martini  Troarnensis  tutelam  su.-^ei].:i.  |m .>~(  ssioneM<ine 
conlirmat,  peteute  Kicardo  abbate.  (VII  id.  Apr.,  lud.  11.  Inc.  a.  llksp.  a. 

4.  )  —  „Aprwtolid  modenuninia  demenUe'*.  Orig.  Ardi.  ddp.  du  Calvadoa 
in  Caen.  F<>n<I.>i  de  Tnuirn  n.  '>H.  —  IISO  Dec,  15.  FerentinL  Monastcrium 

5.  Mieliai  lis  <ie  rerienlii  maria  tnenduni  snscijtif,  j>i>sses.Hionesfjne  conlirmat, 
petente  (.iuul'rido  ubbute.  (Will  KaL  Jan.,  Ind.  14,  Inc. a.  llj<>,  p.  u.  Ü.) 
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—  „rie  postnliUi«.  voluntatis".  Cop.  g.  XVI,  Aich.  c1<''p.  d(>  la  ^^ancho  in 
St.  IA  H.  li>0'.\b  bis.  Ii:i0~51  No9,  3.  Signiae.  Monasttrio  Savijnieit'twi 
uwu'rit  tcmiM,  a  b.  lu.  Hiqarüo)  «C  FM(Bppo),  vius  8Ucccd.H(tre,  epiiwiopis 
BaiooengibuB,  oonoeflaas.  (III  non  Kov.)  —  nApOBtoUd  modenunini«  demenlie^. 
Curt.  ih-  Sjivitniy  s.  XIII.  f.  1.'»),  A»h.  d6p.  de  la  Manche  in  St.  L^>.  — 
ll.'ui  Ftlir.  '.{.  Koinae  aj».  S.  INtrum.  E«fl«'sia«'  dt-  l'Icsscio  (vel  Cauipo 
Osberti),  r«>>;utu  l'iiilippi  epi-nt-opi  Baiucvni^is  c-ccle8ia.s  quoihüim  ab  ipsoepi»- 
oopo  woxxtaM  confinnat.  (III  non.  Febr.)  —  „Que  religkwia  viris**.  Ckit 
de  Vabb.  du  Fleesis-Giimould  a.  XV  ex.  t  7  m  An^.  däp.  da  Calvado« 
in  Caen. 

Anastasia H  IV.  11^  Apr.  20.  Ijalcrutii.  Monustt-riinn  Savi^niciiTtHi-  tneiKluni 
sijscipit.  «•iiisqm«  j>ns.'iesKion»'.«<  c-ontinnat,  poU-iite  Hit  han!<>  ahliat»-.  (Xll  Kai. 
Madii,  liul.  '1.  Inc.  a.  11.'>1,  \>  a.  1.)  —  „Quouiani  sine  verv".  C'art.  ile 
»avigny  s.  XHI.  f.  154.  Arch.  d«p.  de  la  Manche  in  St.-L6.  _  llii  Mait 
Laterani.  T(heobalduni)  PariHientu-ni  i-t  MiaMuiiuim)  NoviumenMin  epi* 
scopus  iiidici'S  «iMiHtittiil  iiiter  K( ichariiiHn  ulihafciii  SaviirncitMi^ciii  et 
Piii^iilijiuiu;  epiücopum  au  G^uilli-luiunij  deiranutu  Uuiotvnseü ,  ilei-iiuam  de 
Tbam  eidem  abbati  anfferre  conanteH  (Eid.  Ma^i).  —  „  Venientm  ad  noatnin*'. 
Gart,  de  Savigny  a.  XUI  f.  103.  Arch.  d^.  de  la  Manche  in  St  LA.  —  US4 
Mai  17.  Latcnmi.  K<-«"k'siae  dt'  Campo  Osborti  ivol  l*lc«<pi<»i  pmUTtittufra 
siisripit  posst'sHiunos(|iu'  cuntirmat.  ]uUMite  Nirolno  prinre.  (XVI  Kai.  Jim., 
Ind.  'J,  Inc.  a  1154,  p.  a.  1.)  —  „licügiütiaiu  viuim  jHxifeBMis".  C'art.  de 
l'abb.  do  Fteflsia-Grimould  s.  XV.  ex.  1  3  vo.  Arch.  d6p.  du  Calvados  m 


Hadrian  IV.  //»^  I*rc.  H.  lUnnae  ap.  S.  Potrum.  M»»na«torü  Savignoiensis 
pos.Ht^siüni'8  conlinnat,  pvlt-ntc  l?icardn  aM>att>.  VIII  Kai.  .Tan,,  Ind.  .3,  Inr,  a. 
ll.'»4  p.  tt.  1.)  —  „lK'»idt;riuni  4U0«l  ad".  C'art.  de  iSaviguy  s.  Xill.  £.  156  vo. 
Arch.  d^p.  de  la  Manche  in  3t.*LA.  —  1166  Febr.  2.  Romae  ap.  8.  Fetram. 
}Iona«terU  Savigneiensis  tutelam  miscipit  pos.M'issii*ii«'s<pie  ar  dci  iiinannu 
iiiitiiunifatem  confiniiat,  petente  Iticarflo  abhatc  III!  non.  I-Vln-..  Ind.  3. 
Inc.  a.  1154  p.  a.  1.)  „QuoUens  illud  a".  Cart.  de  Savigny  s.  XIII  f.  l.'rti 
VO.  Ardi.  dcp.  de  la  Manche  in  St-Lö.  — 1155  F«br.  5.  Romae  ap.  S.  Petram. 
äententiam  super  dodma  de  Taim  a  T.  Farinenn  et  B.  Novionenai  episoo- 
]m  lataiii  in  favon-tn  Uiichanlii  abbatis  Savigneien.sis  confni  (iinillehnuni 
decaiiuiii  ÜaHK-eiiseni  ajiprobal.  iiioii.  Kcbr.)  „Sicut  equum  est".  Cart. 
de  Savigny  ».  XIII.  f.  l.V».  Arcli.  dep.  de  la  Manche  in  St.-L6.  —  1150 
Ffbr.  Ii.  Benerentl  Monasteril  S.  Martini  TroamenslB  tutelam  susdpit 
l>ossessionesque  confimiat,  jK'tente.  (JiriV)ert«>  abbate.  (Den  Namen  des 
Abtes,  der  im  Öri^r  niobt  nubr  zu  le.«.en  ist,  babo  ich  aus  dem  Cartul. 
,  Troanieiise  in  <ler  TaiiH  Xat.  Uibl.  niH.  lat.  lUObö.  8.  XIV  f.  9  vo.  ergänzt, 
wo  ein  Fragment  dieser  Bulle  steht.)  (III.  id.  F^lir.,  Ind.  Ine.  a.  n5&» 
p.  a  2.)  —  „ApostoUd  OMdenuniniB  dementia".  Oiig.  Aldi,  d^  du  Oil- 
vados  in  Caen.  Fonds  de  Tntarn  n.  .'»9.  —  115(1  Fehr.  16.  Beneventi. 
Kcelesiae  de  t'anijto  Oslterti  (vel  l'les.svim  tutelam  suscipit  pn8S4-s.><i()iie»>que 
continuat,  petvnte  Xiculao  priurt'.  (XlLll  Kai.  Mart.,  Ind  4,  Inc.  a.  1155, 
p.  a.  2.)  —  »Qnotiens  iUnd  a*'.  Gart  de  l'abb.  da  Fkoda-Grimould  a.  X  V  «x. 


Caen. 
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f.  4  vo.  Arch.  d^p.  du  Calvados  in  Caen.  —  1156  Nor.  H.  Lateiani. 
Eoclcsiac  S.  Martini  ot  S.  I'.:u)i:»r.u'  protcrtionein  siiRcipit  hnnaqne  et  iura 
contirmat,  peU^nte  i>unifle  X'riure.  (Will  Kai.  Dec,  lud.  ö,  Inc.  a.  ili'K», 
p.  a.  2.)  —  „Religkwam  vitam  eligentibns*'.  Orig.  Ardi.  d^p.  da  Calvados 
in  Gaen.  Fonds  de  Ste.  Barbo  n.  III.  —  1156  Dee.  10.  Lateram.  Eoclesiam 
S.  T^audi  Hnfoninucnsctii  tiifiidain  siiscijiif  possvssioni'nqiK'  CDiinnuul,  jK'tonto 
Oslierto  priore.  (IUI  id.  Dta-.,  Ind.  ;>,  Inr.  a.  ll.'iti,  p.  a.  il.)  —  „Ktlei'tuui 
iusta  postulatitibus".  Orig.  Arch.  dtip.  de  la  8c>ine-inför.  in  Rouen.  Fonds 
de  8i.-L6  de  Ronen.  —  1157^69  Mai  S2.  Lateranl.  Eoclesiae  8.  fitephani 
CadnineiiHis  protoctionem  Hiiscipit,  j»otont»^  Willi  lnio  ahbato.  (XI  Kai.  Jun.) 

—  „.Iiistis  pctcutiiitn  d»>8iili>riih'*.  Oriir.  Anli.  d<  [>.  «In  Calvados  in  ('aon. 
Fonds  de  iSt.  Elicnne  n.  1.'».  —  Ftln:  J(t.  l<alc-raiii.  Conciiuibiuni  iuUT 
llerbertnm  sacristam  ac  K(otrodnni)  episropnm  Rbroiceraieni  ac  W(Uldinnm) 
decanum  de  «lomo  «niadam  facliiui  comprobat.  (IN'  i<l.  l'ilir.i  ,,Si  rati"- 
naliililms".  Carl,  du  »liaj».  d  l'.vri'iix  s.  XIII  XIV.  t.  ".v  "  Anli  di'']).  de 
lEure  in  Kvreux.  (Diexe  Urkunde  habe  icli  zu  ll.Vj  geseUl,  weil  wicl»  aus 
J.  7106  erifiebt,  dass  Kotrod  nch  damals  ab  Aligeeandter  ll^iimchs  von 

Ei^lland  am  pftpsUichen  Hofe  befiand.  Es  hdsst  darin  •  „  aecnndum 

cjuod  venerabiÜB  frater  noeter  Ebrtnoenais  f^iacopua  nobis  .ex  tna  parte 
jtropoHiiit.i 

Alexander  Iii.  1102  A'or.  y.  Turonin.  Moiui^terü  Savigneiensis  tutelani  susei- 
I»t  poaaeaaioncsque  et  inra  oonflrmat,  petente  Willelmo  abbate.  (V  id. 
Nov.,  Ind.  11,  Inc.  a.  nfi2,  p.  a.  \.)  —  „llfli^'iitsis  vdti.s  anniicre".  CJart 
df>  Savitrny  s.  XIII.  f.  llil.  Arcli.  iU'-\>.  «le  la  -M;nir!i.>  in  St  T.<"). 
Jan.  2J.  Turuiiis.  Ecelesiae  «le  1'les.scio  (vel  Canii«)  *.):>.l)ertij  pnjteitioneni 
snscipit  pomessionesqoe  confirmat,  peiente  Nicoiao  priore.  (XI  Kai.  Febr., 
Ind.  11,  Inc.  m.  1163,  p.  a.  4.)  —  „QttoUens  a  nobis'*.  Gart,  de  l'abb.  da 
Pleads-CriinoiiM  s.  XV  ox.  f.  ;')  vo.  Arch.  dt'-p.  du  ("ahados  in  Caen.  — 
1163  Hart.  11.  rarinis.  Willelmo  abbati  Savipieien^i  indidj^ct,  ut  „in  «»mnihus 
n]una«terÜ8  que  de  eius  nionuKterio  »ml  egres^i  et  m  his,  que  de  t'grcHMiii 
ab  eodem  roonastorio  prodierint,  de  peraonis  quam  de  rebos  disponendi 
et  ordinandi  liberam  habeat  facultateni",  excommonicandiqae  eoe,  qui  eins 
Htd»ie«-tioni  se  nubtnixerint.  (V  id.  Muri.)  —  ..("um  Omnibus  e<'cleHia.sticis". 
Cart.  de  hSavigny  s.  XJJI.  f.  Iö8.  Areli.  dep.  tie  la  Maudie  iu  iit.  LA.  — 
116S  Od.  7.  Senonia.  Monaaterii  8.  Mariae  de  Vinas  (vd  de  Gnfcr)  i>ro- 
teetionem  soadpit,  possessionesque  ac  iura  confirmat,  pctonte  Rogerio  ab- 
bäte.  fXon.  Oet.,  Ind.  II.  Inc.  n.  11<>3,  p.  a  .'>.!  -  -  ..Kili^'insani  vitain 
eligentibus".  Orig.  Arch.  dep.  du  Calvadow  in  l'aon.  Kond.s  ile  .St.  Anilre- 
en-tiouffem  n.  14.  —  1164 — 65  Jan.  5.  Senonis.  Monasterio  Sarigneiensi 
aaserit  doroinicum  in  Iforcbis,  Maidreio  et  Verdono,  a  Kadnlfo^  domino 
Fulgeriensi,  oonoos-sum.  (Non.  Jan.  ...Tustis  j)etentiinn  desideriis".  Caitw 
de  8avipiy  h.  XIII.  f.  \'u  vo.  An  h.  d<''p.  de  la  Manche  in  St.  Lö.  — 
1168—  70  Jan,  11.  lieueventi.  Ix-clesiae  <le  l'leH.seio  (vel  Canipo  Osberti) 
poaaeaaionee  qnasdam  ab  H.  Baiocenai  episcopo  euiaqne  praedeoessoribus 
donata»  confirmat.  iIII  id.  Jan.)  —  „Jnstis  petcntium  desideriiis".  Cart.  de 
l'abb.  du  Vlt  ssis  (irinini;!  !  <  XV  ex.  f.  7.  Arch  di'-p.  du  Calvados  in  Caen. 

—  1170  (rj  Febr.  26,  iiareue.  llenrico  abbati  et  fratribus  S.  l'etri  l'ratellen- 
AfdrivaliaciiM  Zeliidiim  vm.  18 
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LOwenfeld: 


Bibns  aaBoAt  eodceiom  8,  Audocni  de  Braton«  cnm  nnivenis  bene6cns 

Roberto,  ('»iniito  »It-  ^rclk-iit,  concessiuii.  (IUI  Kai.  Murtii.)  —  „.lustis  jM-ten 
tiuin  »K'sidfriit*".  iStatt  di  s  Datnins  sti-lit :  „C'arta  data  Harem»  |>  in.  Alavristri 
Grocuiui  HU  Kai.  Murtii".  Den  Inlialt  de»  Privilegs  zu  verduchtigim  liegt 
kein  Grund  vor,  wie  wohl  das  Datum  gans  unkandeimftBR^  ist.  Wir 
haben  Iiier  dnen  jener  an/alilii:*-!)  Fülle,  wo  die  Copinu^n  des  \Qttelalten 
ibre  Vorlap-n  ans  eigener  Weislu  it  ergUnzt  ndiT  voriindert  lialx  n  —  Da«! 
Jahr  lliü  nehme  ieh  nadi  Jaffe  an,  der  iIum  Ko^t^t  von  H.  lupoid  Deli»lc 
erhalten  vnd  in  sein  Handoxemplar  eingetragen  lial.  Za  Hanne  aelit  er 
in  Klammem  und  mit  einem  Frafinelchen:  Oairani?)  Oait.  de  Rt.-PiemHle' 
PnSaux  H.  XIII.  f.  7  vn.  Anh.  d»'i).  de  1  Kiire  in  Evreux.  —  1170-72  Oct.  J7, 
Tuwulani.  Kpineopo  Kbroireiisi  praci  iiiit  iie,  cnin  j>ni«^bcii<ia<'  cHcit^iae  eins 
tcnues  Hint,  canonicus  praeU-r  vuhuttuteiu  ileiuini  el  tapitidi  ud  recipiendiM 
vicarioR  Mftat  (XM  Kai.  Nov.)  — Cum  olim  nobis".  (Zu  1170  -72  wegen 
des  fol^rentlen  Ke^esfs.l  Cait.  du  cbap.  d'Kvreux  s.  XM — XIV.  f  \  vo, 
Anli.  d(''j(.  de  IKiiiv  in  Kvrenx.  —  Il7ii  —  7'J  Ort,  'Jf.  Tusculaiii.  Kolxilo 
diTunu  et  cuiiitnlo  Kbroieeii«i  sigiiiticat,  »e  e])i»cc»]»o  eurum  itcratis  hcripltii 
mandawe,  „ut  praeter  vnluntatem  et  awcnaam  decani  et  allamm  penonaniu 
et  roaiofiB  putk  capitnli  ooa  de  redpiendiB  vicarüa  non  oompeUat". 
(XII  Kai.  Nov.!  „Licet  olim  vener.diili".  (Decan  Rolx-rt  ist  iiarh  llTh 
nicht  mehr  nachweiKbar.  S.  (iall.  Chr.  XI.)  t'art.  du  chap.  d  K\t.  s.  XUl 
—XIV.  f.  4.  An'li.  dej).  de  l'Eure  in  Kvreiix,  —  J/ö9— 7C  Dcc.  ö.  Aitaguiae. 
Fratrum  8.  Andreae  de  Gufer  poeBeedones  in  territorio  de  Husnfl  oon- 

firmat,  coeqoe,  «im  »int  de  ordine  (  istt  n  ieiisi,  a  sulvi'tidis  diH-uiiiis  esiinit 
fNoii.  Dee.'  —  „.Iiisti«  iM>tentiuiii  'l.>i<lriiis"'.  Orig.  Anh.  dt  j>.  du  Calvad«« 
in  ("aen.  Fumls  de  ^L-Andre  en  Cioutlern  n.  12.  —  1100—76  Mart.  'JS. 
Anagniac.  Ailauo)  abbati  et  fratribua  de  Gofer  (vel  Silleio)  petentibus, 
monasterii  protoctionem  aaecipit,  regulam  Praeiiionstndensem  eodeuarnqne 
S  r^  riiiardi  et  alia  ipiacdam  contirniat.  {V  Kai.  Apr.  i  ,,Piis  et  r.itii» 
nabilibus".  iKin  Fni);meut  dieser  HuUe  in  der  Paris.  Nat.  lühl.  t'artul. 
Silleiensc  ms.  Cat.  Il0.»9.  s.  XJH.  f.  38  vo.)  Orig.  Antb.  dep.  de  l  Ume  in 
Alen9on.  Fonda  de  Silly.  —  1160—76  Jfffi  8.  Anagniae.  Quoa  capitolo 
Ebroicensi  Andoteu«.  <|n<'ii.lani  ei>i.<<opus,  „ad  oommunionein  canonicomm 
ampliaiidani  cKiicPsst  rit  n-'Mitu.H,  conslitutos  j)r(>  n'mida,  «luam  ij»<e  a  jiri^bv- 
teris  »ui  episciipatu.H  ex  iuNtitutiune  cuucilä  Julilxinae  (vel  insulebuuac, 
hocUe :  Lillebonne)  et  ex  consnetudine  episcopalinm  egdeaiaram  Kormanniae 
exigebat'S  oonfinnat  cet.  (  VHI  id.  Maü.)  —  „Va,  quo  in  ei-elesü.s".  Cart. 
du  i'ha]>,  d'Kvr.  s.  XHI  f      vn     .\nli  dep  de  1  Kurr  in  Evroux. 

—  llilii — 74i  Miii  J'i.  Anagniae.  1Ä<  lesiao  de  l*le.sseio  (vel  t'anjpo  (.tebenij 
]H>HsesijioneH  quar^ilam  contirmat.  (VIII  KaL  Jun.)  —  »^Justin  petentium 
desidorüa".  Carl  de  Tabb.  du  FleBMia-Grimould  a.  XV  es.  f.  6  vo.  Ardi. 
dep.  du  Calvadob  in  Cacn.  —  11110—76  Jul.  25.  Anagniae.  Monasteria 
S  Atulreae  de  ( Jufer  ••<»nces>«as  |tns«i's-<innc'S  (juasdani  fseil.  >biiisuMi  Martelli 
et  eeelesiam  Montiä  (iaiirudij,  untequum  urdinem  Cistcrcieiisem  »uscviKTit, 
oonArmat,  decimasque  ab  eia  exigi  vetat.  (Vm  KaL  Aug.)  —  ^^wüb 
petenlinm  denderÜB**.  Orig.  An*h.  d«^p.  du  Calva<lo8  in  ( :u  n.  Fonds  de 
8t.-Andr^en-GoDffem  n.  13.  —  1160—76  Jul.  31.   Anagniae.  Monasterii 
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BATigiieieniris  las  in  ecclesia  de  Belhitona  confirmat.  (II  Kai.  Aug.)  — 
„Quanto  aitius  diviue".  Cart.  de  Savigny  s.  Xni.  f.  100  vo.  Anh.  dci». 
<lo  la  ^äun  hc  iu  St.  LA.  ^  1173— 7ß  Mat  t.  '20.  .Nnauiiiae.  Mona^lt  rio 
S.  t)U;p)iaiii  Cadoiiu'ii.si  atiserit  „duu8  pnrU-s  dwimuc  de  toU  terra  Willflmi 
Lexo^densis,  qui  cognomimitnr  ludeuA,  in  villa  qae  didtar  Gambia,  quaü 
idem  Willelnnia  de  amensu  Ilcniid  episcopi  Baiocenaia  luonasterio  r^- 
queral";  alia.**  (iunB<laiii  di>iiatiiiiics  confirmat.  (IUI  Kail.  Ajir  l  —  „Qu*'  a 
devotis".  Orijj.  An-h.  di-i».  ihi  Calvados  in  Cnon.  Fonds  do  St.  Ktii-nin'  n.  '_':». 

—  1173 — 76'  Mai  14.  MmuniiU'.  Cu{>ilulu  Mbroiceiuti  OMH'rit  „wiaeiii  »ulleium-s 
procnrationes,  qmw  a\i  eamm  epiacopia  ex  qnadam  provida  inatitntione 
hactcnns  iKTcoperint".  Canoniiis  |t«'rinittit,  ut  inoIcfa<  ti>n's  »Htdcsiaie  fxcom- 
iimnicint,  hinit  Iv'/idiusi  »iii-icniiuH  ein  cunccssrrit.  ilI  i<i.  Mail.)  —  „Hatio- 
nubilibiis  i>uätuluntiuui  vutih".  Cart.  du  chaj).  d  Kvr.  ».  XlJi- XIV.  f.  1. 
Arcli.  ddp.  de  l'Kure  in  Evreux.  —  1177  Jan.  84,  Kponti.  Monasterii 
8w  8teptMUii  Cadomenaia  tutdam  miadpit  bonaque  ctmfirmat,  potente  WlUelmo 
abbate.  (Villi?  Kai.  F«br.    [Ks  Hfeht:  Dat.  Sip.  p.  n«.  ilnitiani  Bubd.  nür 

•  Kai.  Febr.  —  F»><  frajrt  si<-b,  t»l>  man  snbd.  uti  iiotaiii  «»Icr  nono  Kai.  Kt'l>r. 
an  lesen  liut.  Ifb  /.iche  letzteres  vor,  da  der  i'ai>st  am  1,  Febr.  in  Fiiggia 
iflt.  Jaff^  Iiatte  swar  angenommen,  daas  n.  H4li3  vor  dem  1.  Febr.  eriaraen 
sei,  allein  es  ist  jetzt  fe.stv;e8tdlt,  daas  das  ()rii;iiial  „Kai.  Febr."  thi^t. 
Sielie:  SeiHiid  r«i»>rt  of  bist.  mamiwriptH  'Jlt*J  und  Neues  Anli.  IV.  <"r_M.) 
Ind.  10,  Inc.  a.  1177,  p.  a.  18.)  —  „Keligiotiani  vituui  eligentibu»".  Cop. 
vid.  a.  1458.  Ardi.  ddp.  du  Calvados  in  Caon.  Fonda  de  6t.'EtleDne  n.  22. 

—  1177  Apr.  17.  (Fenariae).  Monasterii  S.  Landl  protectionom  aiMcipit 
pos.«e<si<)nes<lue  eonfirmat.  iXV  Kai.  Mad.,  Ind.  IC,  Tn<-  a.  1177.  j».  a.  IS.) 

—  „Cura  no8  amnmnct".  Viilim.  s.  XV  [für  MC'LXXXII  ist  zu  lesen: 
MCLXXVII)  und  Cop.  v.  Jalire  imH.  Anli.  dep.  de  la  Manche  in  St.  Lö. 
Fonda  de  8t-L0.  —  1160—78  Jon.  28.  Anagniae.  (WahracfaeinUch  1176—78 
wegen  der  Bulle  v.  10.  Febr.  1176—78.)  Monasterii  .*<avigneien.siH  tran.s- 
aetinnes  CftTifirniat  iteimine  possessionos  a  dei  lidelibus  ei  <-ollatas.  (X  Kai. 
Febr.j  —  „Fervur  et  iutt^ritas'".  Curtul.  de  Savigny  ».  Xlll.  f.  108  vo  et 
169  vo.  Aldi.  d^p.  de  la  Manche  in  St.-IA  —  1160—78  Febt.  18.  Anagniae. 
Monasterii  Savigneien-Hi»  |H)s.s('ssione.s  quo«|uam  modo  alionari  vetat.  (Xn 
Kai.  Man'ii.^  —  ...lustis  ]ii  tentiiim  d(  >i«!t  riis".  Cart.  de  Pavipny  s,  XIII. 
f.  l.'>8  vo.  Anh.  tU'i».  de  la  .Maiuiie  in  .<t.  Kö.  -  1 17ii—7s  Fein:  10.  Ana- 
gniae. (Bartholomaeo)  Turonenüi,  upo«iolicae  aedia  leguto,  et  ^Kotrt>eo)  Rothe- 
magenri  arduepitvopia  eoramque  anffraganda  mandat,  ne  n  iratribaa  8avig- 
neiensibuH,  sicut  ab  aliia  ordinis  Cisterciensis  monachis,  <le<-imas  exigi 
patiantur.  IUI  id.  Febr.)  —  „Audivimua  et  audientes".  iNaeli  dem  itinerar 
würde  die  llulle  in  die  J.  llüO,  Ol,  71,  70,  78  geboren  und  »ouut  zwischen 
den  Ersbiflchaicn  von  Tonrs,  Joaraua  (t  1 17 1)  and  Bartholomaeua,  die  Wahl 
lasw-n.  Ana  dem  Znaata  der  Adresse:  apost.  sed.  lepito  ergibt  sich,  dass 
nur  der  letztere  penieint  sein  kann,  da  .lo.««  ius  nii  inals  flic  Würrle  eines 
apoet.  Letten  bekleidet  bat.  Ivs  bleiben  nlmi  jUs  ,\us.siellungsjubr\'  nur: 
1176  nnd  18  ttbrig.)  Cart  de  Savigny  s.  XIII.  f.  15».  Arch.  M'p.  de  la 
Hancfae  in  8t.LA.  —  117^  Oet.  28.  Lateraoi.  Maiotia  monaaterii  fratriboa 
aaaerit  eceieeiaay  ex  priomtu  Belliamenai  ad  eoa  apectantcs.  -  „(^loniam 
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px  i>:ist<>nili".  l";ils(hiii:j,'  s.  XII,  Anh.  «It'p.  <lo  rOnu'  in  Alotn,-<tn.  r<.ii«l;s 
du  Vieiix  i'K'llt'iiie.  —  IJ.'tU  }i>  Sur.  ^Viuigtiiuc.  FratreH  SavigiteieiiKä 
a  Kolveudis  deaimis  de  Uboribtw  vd  de  nntrimentis  animalhim  exiiuH. 
(IUI  Kai.  Dec.)  —  „Jusüb  petendiun  dcsideriis".  Cait.  de  HIavigny  a.  XHL 
f.  läH.  Ardi.  iV']>.  di'  l:i  ]\ran«  Ii<«  in  St  lA  Ui,i;  7'J  Muri.  Lator.ini. 
Moiiastt  iii  S.  FriiiiiuiKli  ecclesias  i|uastlaiii  in  Nurinannia  <  t  Aiiu'lia  silas 
c«»ntirinat.  (^^^  'J-  ^^»*rt.)  —  „Justin  iM.>toiitium  tlcf*ideriit»".  Aulcat.  l  op. 
a.  12(iO.  Arch.  d^p.  de  la  Manche  in  St-Ld.  Fcmds  de  8t.-Flromond.  — 
//».'.'  lu  Mai  39.  I..:it€rani.  Iv-cUsiuc  S.  Muriac  de  Montcmorelli  tH  cli  siam 
d»'  I*r<ss<'  alia?'«!!)«'  foiiliniiat.  illll  Kai.  .Inn.  —  „.Tns^ti.s  jictontium  «K-si- 
dciii-s".  (.Jiig.  Anh.  ili'i».  df  Ih  Manclic  in  St.  lA  II.  Vi\V6.  —  lllH—(7'Jj 
Jul.lO.  Laterani.  CkmiiHisitionein  intcr  i.>i>i,sciipuui  et  canonicos  Ebnucenm 
siiiKT  consQctadinibuB  quibusdam  a  (Hotrodo)  arcfaiepiBOfqio  Bokomagnud 
facfani  aj>]in»l)at  (VI  id.  Jul.)  —  „Sknit  iniquunt  cvt".  (1170  lialn  i  li  »in 
guklaiiiiiit  rt,  weil  der  I'aixft  bereit«  am  13.  Juli  dic.<e.-4  Jaliros  tu  l'rai  ik  -^Co 
nach\vei.'<i>ar  'm^I.  Weuigotens  8t<'iit  in  JaOes  1  Iand<.xeni[>Uir  eine  Bulle  ku 
diesem  Tage  venoidmet,  die  ihm  Delisle  ans  den  Ardi.  d^^p.  de  l'Oiae  in 
Beanvflis  niit^ritluHt  hat  i  Carl,  du  chap.  d'Kvn  iix  s,  XIII— XIV.  f.  2. 
An-Ii.  dep.  dt-  1  Kurt-  in  Kvreux.  -  117U  Aj>r.  IJ.  Laterani.  Mmiastorii 
•S.  IVtri  l'i-ateileusis  tutelam  »utieii>it,  pui;!<e»i«i<>nL-.>4ue  et  privilogia  con- 
llnnat,  petente  Ilenrk»  abbote.  (II  id.  Apr.,  Ind.  11,  Ine.  a.  1179,  p.  a.  20.) 
—  „Monet  no8  apoBtoUce".  Cart.  de  St.-KeiTe-de-rn'-au.\  8.  XIII.  f.  1.  Arch. 
dejt.  de  I  Kure  in  Kvreux.  —  //7^  Ort.  21.  Tusciilani.  'i  uillehno)  de 
Sahui-l  Ivel  SabliK'li  u.>^."<fnt  deruiuiuuii  Khroict'u.'^is  ecdesiuu  a  S.  (ieniiani 
et  ri.  Vii  luriH  abbatibus  ci  adiudieatum,  „cuut  advernarü  ad  eonun  legi- 
timam  citationera  contumadter  se  abflentarent'*.  (XU  EaL  Nov.)  —  „Ex 
littcris  dilectoruin".  Cart.  du  chap.  d  Kvr.  s.  XllI -XIV.  t  4  vo.  Arch. 
'Ii  l>  <\v  1  Ktiri'  in  Kvrt  ux.  Jnn.  'JC.  Vi  lletri.  Monasterio  Savifjneien«i 

t  i-i  leAiani  *le  L'ani]»ü  Cervorum  et  eeclesiani  S.  Martiai  de  Gasto  asserit. 
(VII  Kai.  Febr.)  -  „JubUii  petentinm  desideriis".  Gart,  de  Sa\igny  s.  XUI. 
f.  159  vn.  .\n  l).  de|>.  de  la  Manche  in  St.-L6.  —  UM  Mari.  U.  Velli  tri. 
i\^^M:^^t^•rii  S  Maria»'  ile  (loffer  (vcl  Silicio'  tntflatn  suseipit  nc  privilejriji 
cunlirnuit,  ]atint(>  üudolfo  alihale.  (11  id.  Marcü,  Ind.  12,  lue.  a.  il<U,  p. 
a.  21.)  —  „lieligioi^am  vitam  eligcntibus".  Orig.  Ardh  ddp.  de  TCHiw  in 
Alcn^  Fonds  de  Silly.  (Eine  Copie  in  der  Pariser  Nat  Bibl.  Cait 
8illt'lent5e  h.  XIII  nm.  lat.  11059,  f.  3.').)  —  im  Mal  Velletri.  Iveltslao 
S.  Stii»Iiaiii  l'lrissitiii  (Jritnoldi  ivi-l  Cauipo  Osltcrti)  tuteian»  sus(ii>it, 
po.'ir.eHrtionr.sque  et  priviUgia  eciulirnuit,  jietente  Xici'lao  priore.  ^111  nun. 
Mail,  Iml  12,  Inc.  a.  IIHO,  p.  a.  21.)  ~  „Effectum  iusta  poetidantibus". 
Cartiil  de  l'abb.  du  I'l«•h^<i^4 (irimonld  s  XV  ex.  f.  Sund  cop.  •. XV.  Fonds 
du  riessis  ii.  V,\.  At<li.  di  ]«,  du  Calvados  in  ("at-n. 
LueiuH  Iii.  llfil'Juli  /».  Velletri.  Kcclehiac  Ebroicensis  poeflesaioue«  quatediuii, 
Itrovillam,  C'ondatuni  cct  cum  omnibus  dus  pertinentüs  confimat,  petente 
Joliamic  qiiMoopo.  (XV  KaL  Aug.)  —  Qtdo  ratioDia".  Cail  du  diap. 
d'Kvr.  s.  XIII— XIV.  r,  C,  Anh.  dep.  de  lEure  in  Kvreux.  —  Velletri. 
12.— 11.  M'irf.  11^:'.  Hill.  s     ii.Mdit.  Archii-piscopix  et  epiücopis, 

in  quuruni  jiaroehii«  liuniincs  Iratrum  S.  Audreae  ile  lioseo  ^vcl  de  Gufer) 
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ooiisistunt,  maivlnt,  prnhib^'aHt,  lu»  pn-shytori  (linrpsitun  ab  hotniniblM 
nionastt  rii  in  cxtn-iiiis  laln)r.intil)us  ..ilivinuriiiii  ol»s('<|iii(iriiin  obtentn  vol 
iiitiiitti  Be]>ullur.u-  (|UU'4Uiiiu  exi>;aut,  lÜHi  qiioii  ultima  vuluiiUis  di-cedeiitiuiu 
aut  pamitom  dovotio  eis  qM>nte  duxerit  confermdain".  (.  .  id!  Mait.)  — 
„Auflivimiw  et  ainlii'iitee",  Orig.  Airh  cK'|.  du  Calvados  in  ('at-ii.  Fimils 
de  St.  Amin- t-n  (JoufTi-m  n.  17.   -      //n.^— W  Mm  t.  W-lN-tri  An-hi- 

epi«cui>i.s  et  cpi»copis,  in  quoruin  parurliiis  lioinincM  fratnitu  Suvigneii-nsiuiu 
condütant,  miindat,  probibeant  no  prcsbyteri  diocennm  ab  iUis  hominibus 
in  extremis  laborantibus  „divinoram  obsoqidomm  obtrata  vd  intuitu 
sc'piiltnnir"  «iMiciniam  oxij^em  praosuinant.  'Til.  Afart.l  -  „Anrlivimus  et 
aiidiciitfs".  l'artiil.  de  iSavijjny  s.  XIll.  f.  H>7.  Anli.  d<'i>.  de  la  Maiiclie 
in  81.  I^.  —  11H2~S3  Mart.  'JK.  Velletri.  llusiiitaloin  Le.\i.)vii'U.seui  cum 
omnibtu  eins  bonis  taendum  miBcipit  (V  KaL  Apr.)  —  „Dignum  ert  et", 
Orig.  Ardi.  <I'']'.  <lu  CalvadoM  in  C'aon.  Vonda  de  Ste.-Barbe  n.  105.  — 
lisj  s;{  Ajfi-.  7.  Vcllctri.  Archifpist^njHi  Itofiiniatr^'nsi  »'iiisini»'  siifTraf:::»!»']« 
prairipit,  ut  eos  <|iii  in  fratre«  .S.  Andrem;  do  Uohco  i^vt-l  du  Guforj  uut 
eorum  oonveraoe  manus  inieoerint  riolentas,  cxcommunlcatcw  demmtient, 
dnntf  Hatisfecerint,  neve  decimas  ab  eis  contra  Roinainae  »odi»  ])rivilcKia 
<'xi'_'i  patiantiir,  id  Apr.*  -  ,,Ad  dtfciidciidos  r<liiri'i>;ni^".  Orig.  Ardi. 
ik'p.  ilu  Calvados  in  Cjien.  Tomls  dt-  St  Andre  i'n  (  iotiftVni  n.  IG.  —  IIHH 
—83  Apr.  13.  Velletri.  (Kratribus  SaviKiu'it'iisihiisj  priviU-gium  tribuit  contra 
eoB,  qoi  decimas  ab  eis  exiRtTO  pracsnmant.  (Id.  ApriL)  (Der  Anfang  der 
Bullo  Cartid.  de  Savifriiy  s.  XIII.  f.  Um.   Ardi.  d.  p.  dt-  la  Maiir-Iio 

in  St.  l>*>.  —  //•'.'  x:s  Mni  t'i.  N'i  IIt  tri.  Fratrilms  ( M-miiioticinsÜMis  indidgi  t, 
ut  tfclesiam  de  Vi-tfri  Vcniuliu  „pmjtter  iniportunitiiti-ni  t'in.«d».'ni  loci,  qui 
supenrenientibtis  gnerria  sepius  infratator,  in  ttitiorem  locom  trannfenint". 
(III  id.  Maii.)  —  „Quotiens  ab  apOHtolica  sedc**.  Orig.  Arcli.  d^j».  de  la 
Si'iiic  iiil't  r.  in  Honni.  Fonds  de  ,Imiiii"'u'(";.  lf-<.'  ^1  Mai  2f.  Vcllctri. 
Fnitribuä  (iomuK-ticensibus  facultatfui  dat  rcvoraiidi  «luasdam  pn>-i'ssionis, 
qnas  apud  Cheittniiam  (in  Anglin)  cuidam  iure  enipliitheuticu  pos.sidendttM 
vitae  Buae  tempore  oonceeiierint".  (Villi  Kai.  Junil.)  —  „Kx  iniuncto  noliia". 
Orij;.  Arch.  d^p.  de  la  Si'inc  inft-r.  in  Koin-n.  Fonds  de  JuniiJtres.  —  lt>*'.i 

~-s:{  Velletri.    l'V.itrilnis  .\ii<;ust(  iisil>ns  iiiilnl;;et  nt  pf)s.sessioneS 

ntoniüsterii  euii>tione  vel  aliis  nio«Ii.s  ex  alionuu  nianibu.s  n^vcu-are  debeant. 
(XVII  KaL  ....,)  —  ,3crlet(iamm  profertibns  nos".  Orig.  (fast  unieser^ 
lirli),  Ar'Ii,  dep  de  la  Seine  in fer.  in  Konen.  Fonils  d'Eu.  —  //"'  V  Sor.  18. 
AiiMirniae.  Concordi;uti  iuh  r  fi-alre.s  Savijrjieiens'f»  et  < Jaiifridiiin  de  Moni«'- 
furti  «uiH.'r  eccUwiu  de  Ketevilla  faetjiui  conti rniut.  (Id.  Nov.j  —  „Justin 
petentium  derideiüa".  Gart  de  8avigny  s.  XIII.  £  167  vo.  Arch.  d^p.  de 
la  )Iandie  in  St-L6.  —  1J83  Xor,  19.  Anagniae.  Fratribus  8avigneiensi1>u8 
intlidL'i't,  „ut  quotieiw  honiineH  coruiu  contisjerit  acrusari,  non  niw  in  curia 
eonun  iiistitiani  faeere  eoniprlhmtur,  ila  ut  uiasiis  del>eant  per  idoneatn 
|>euilentiain  corrigi,  (juam  peeuuiari  jiciui  niult»ri".  (XllI  Kai.  Dee.)  — 
„Qnoniam  ncut  audivimus**.  Gart,  de  8avigny  a.  XIII.  1  168.  Arrh.  ddp. 
de  la  >Iancbe  in  St.  lA  —  llSl  Jan.  17.  Ana  juiap.  Inter  canonieoM  8.  Ba^ 
banie  et  fnitn-s  S.  Klmlli  '  d>'  li<  n  iiiit'ino  .|e  Kiipe  mmpositi-meiii  ab 
ilugone  et  Kicurdo,  arcliiUiucuniji  Lc.\uvicn»ibui^,  fuctaui  cunflrutat.  ^X\'i  Kul. 
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Fobr.)  —  ,.No  controvonsio  (inc".  Orig.  Arch.  düp.  du  CalvadoH  in  Cacn, 
Fonds  de  8tc.  Burbe  n.  lUil.  —  11S4  Mai  25.  Veruli».  Rotoiuugeiwi  ac 
Tanmensi  archi^iacopis  et  Saf^en^  Baiocensi,  Lexoviensi,  Cenomanenfli, 
AbrinceiMi,  ConstanUeitBi,  Redonend  epiaoatiB  aUinquc  eceloKiarum  praclatls 
per  fonini  dlo«^'so8  constkntis  pmcH-ipit,  m»  a  fratrilms  S  Aiuln-m'  de 
Gufer,  ordini»  Ciisterdonsis,  dccinui»  i'-xitp  Hiimiit  utiiuu  violutuix\s  i>rivik-gij, 
ei  laici  sint»  ex  commanioent,  «  derid,  ab  offido  Buitpeiidant.  (VIII  Kai. 
Jim.)  —  „AadiTunoB  et  audientes".  Orig.  Arvh.  dep.  du  Calvados  in  Gaen. 
Fniuls  <k'  St.  Aii'ln'' i'ii  ( ioiifTtTti  II.  19.  //'''/  <hl,  /,">.  Wrunivf.  Siin  ini) 
i'pi.^iDpo  i't  R.  ardiidiacono  Maldt-iLsi  pnurii»il,  n>tii|)clljuit  Siinoium  de 
AiK-t<>,  ul  fratribus  Alaioru  launosterii  ablatain  dcrimuai  hilvui;  de  (  imU« 
mldat  ac  de  iUatis  injuriifl  aatiafodat  (Id.  Oct.)  —  „IMIectorum  flUoram 
noBlroniiii".  l'M-luirt  in  dicsc.>*  Jahr  wiirdi  firuT  r:uu".irtc  \<>iii  i;l«Mi'ben 
DaHini  in  der  l'uris.  NiU.  I'.il'l.  ni.<.  lat.  IL'STII.  f.  IS.'i.i  Ori«.  Anh.  dt-p. 
de  1  iMire  in  Iatoux.  Fondn  du  prieun«  de  Croth.  -  lJ}<i  Oct.  Verynae. 
Monaatferii  Savigneienris  tutdam  mudpit,  paaseMnoneMiae  oonfirmai  petente 
Simono  abbato.  (II  Kai.  Nov.,  Ind.  :>.  Inc.  a.  1180  ilies  11S4)  p.  a.  1.)  - 
„Ili'lifzio.sani  vitani  eHjitntihns".  Carl,  de  Savi'_'ny  XIII.  f.  U"S.  .\n-li. 
{1»''|>.  dl-  la  Mancho  in  St.  l.ö.  —  S.'t  Juli  'JH.    Verunae.  Kioardo, 

eauönieo  lObroieeuHi,  aM<crit  pracbcmlaiii,  a  b.  lu.  coniite  Ebroiceiud  in  eadem 
ccdc«ia  fundatam  dque  conccsaain  et  ab  Alexandra  III  pp.  oonfbnnatanL 
(VII  Kai.  S(.pt.)-  „F,x  parte  tua".  Cart.  .1«  dmj».  d  Kvreux  8.  XIII— XIV. 
f.  '.\.  Art  h  d('p.  de  I  Kurc  in  Kvreux.  —  s.",  o,/        Vt-rnnae.  •  Wahr 

hilifinlicl»:  11H4  we};en  der  oben  verzeiehneti-n  I'aiuarle  vom  ol.  «»etober 
1181.)  TaroneiiHi  et  Rotomagensi  ardiicpiscupis  eonimque  BufiiagMids 
mandat  no  a  fratribus  Savi^neiensihu.s,  siciit  aliia  ordiniB  daterdendB 
in<«na<-liis.  .l  .  imas  cxiL'i  i'atiantur.  iVI  id.  <Kt.'  .. \iidi\iiiiii.<  et  andiente»". 
(Jart.  de  .^juviyny  ts.  Xlll.  f.  107.  Arcii.  dop.  de  la  Manche  in  St.-Lö.  — 
1184—95  Oet.  12.  Veronae.  (Wahndieinlidi :  1184  wegen  der  oben  vcr 
xddincten  Fancarte  vom  31.  October  1184.)  Monaatecio  HaviKoeienM  anerit 
iu8  patronatus  ecclenae  de  Surda  valle  cum  doabla  {purbia  frugum  a  Ruelleno 
dt<  SurdavalN-  rnnc«'>'si>;  IUI  id.  <  kt  i  „.Itistis  ]i4-t<'ittium  dcsiilrriis". 
Cart.  de  iSavi^ny  ».  XIU.  1.  UW.  Areh.  de]«,  de  la  .Manche  iu  Lö.  — 
Il(i4—H&  Oet.  16.  Voronae.  Goaltero  aidiiepiscopo  Rotomagcnat  srribit,  ne 
patiatur,  „monachoe  Boloa  per  villas  et  parochiales  ecdesiaa  extm  eouven- 
tmn  nianore:  priores  «  nnvt'iiltialiuin  i»ri"nitiiuni  contn»  statiitnin  Lat<  ra 
nennls  conrilii  hine  i-ansa  ratioimbili  aniuveri;  tilioK  jKirentibuä  in  eeele^iis 
Buccedere";  cet,  (XA'II  Kol.  Nov.)  — „Cum  In  aidiicpiacopatu".  Orig.  iVreh. 
döp.  do  la  Skane-införieure  in  Itouen.  O.  Uli,-'  IM— 85  Nov.  10.  Veronae. 
Capilulo  Kl.r-i<v!  .:i  ccrlesiam  Clavilhi  amerit.  W  \'\  >'"v.  ..Justis 
pcteiitiuni  d<  ^-iili  riis".  Carl,  du  diap.  il  Fvreux  r.  XIU  XIV.  f.  1.  Arch. 
dep.  de  1  Kure  in  Kvri'ux.  —  lJi>4—S5  A'or.  i./.  Veronae.  Tartlienouis 
8.  Trinitatis  Cadomensis  eecleeiam  S.  K^dii  et  libertatea  a  W(inefaso) 
quondam  rege  Anpl«>runi  concessas  et  jn-r  quadraglnta  anm  s  i.(i<>.s>;is 
roiiHnnat.  (Id  Xov.l  —  ,,.Tn.sti<  jiotenüum  df.sideriis".  Ori^.  Airli.  dt  p.  du 
Calvados  in  Ca<  n.  Fonds  tle  St.  Trinitf  n,  1"^.  -  ;/si— s.i  Sor.  IG.  Veronae 
Fratribus  .Savigueieuüibus  iudulget,  ut  si  iiuis  monasterio  eoium  aliqnid 
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largiri  voliierit,  iiciuini  id  impttliro  IkvAt.  ^WI  Kul.  Dih-.)  —  „Laboribus 
et  neoeontatiboB".  (WafanchetnUdi:  1184  wegen  der  oben  veneichneten 
Pannute  vom  81.  Odober  UHl)  Caitnl.  de  Savigny  a.  XIII.  1  168  vo. 

Anh.  «U'p.  de  la  Mandu'  iti  St.  Lö.  —  li84^s:,  Sor.  Ii;,  Voronao.  (Wahr- 
.-«•lieinlifh ;  \\^\  \vfs,'<'n  «Kt  oIh-ii  vonteichneton  Paiuartc  vom  IH.  (>rtob<T 
l  lH4.j  L'nivL'rsü»  tiilolits  per  TuruiiüiiBt'in  urcliit'i>is4-iii>utitu)  fuii»lilutos  lior- 
tiiUir,  ut  ad  reparandam  eprleniam  SavigndcoBeai  de  facaltatibos  suis  oon- 
ferant.  (XVI  Kai,  I)i-c.)  —  „(juoniain  ut  ait".  Cartul.  de  Savigny  8.  XIII. 
f.  K5S  vo.  Anli.  ilc  la  Mainlic  in  St.  l.ü.  7/v'»  .!/»/•.  1i'>  ViTonae.  Mona- 
titerii  Augen»i.H  ik-iuuh  tiuiHldam  ab  lli-nr,iit>)  coiuitc  «.lotuitum  el  iura  quas- 
dam  conflnnat  (XVI  Kai.  Mail)  —  „Jostis  p«tentittm  desklerito".  Orig. 
Aich.  d^.  de  la  Seinc-inför.  in  Ronen.  Fonds  d'Ea.  —  lim  Mmi  6.  Veronae. 
(Gnaltero)  Kotlion»ajri»ni<i  H  Piartliolumacoi  Tiintucnsi  an-liicpifH-npi»  cins<|iic 
Buffrogaiu'is  aliis<nje  iHricwiannu  pnu  latis  niaiDlat,  iie  a  fnitribus  S.  Andn-ae 
de  Gufer,  «icut  ab  alib  ordini»  CLsti-rfifusiis  moiiadils,  dcH-iiiioM  de  nova- 
libtts  ^1  de  natrimoitia  animalinm  exHsi  patiantnr.  (II  non.  Mail.)  — 
„Audivimii.<  <  t  au(Iirnt4'.s".  Orig.  \n'h.  d«'-p.  du  Calvados  in  (';u  n.  Fonds 
dt"  St.  Andre  t  ii  (MititT<Tn  n  l't.  J/'»'»  Mni  Voronao.  Ordinis  Ci^tcr- 
cieiuüs  frutribuH  thbuit  privilogia  de  ubbatibu«,  novioii»,  vui!>ibud  bene- 
dioendis,  de  sinodis  frequentandis,  de  testimoniis  hi  dvillbos  vel  crinüna- 
libuH  causis  constituendlü  cot.  (VII  id.  Maii.)  —  „Cum  ordo  voHter".  Orig. 
Arch.  dep.  du  Calvados  in  ('aeu.  Fonds  de  St  \ndn''on  <JonfTrrn  n.  IH. 
—  Juni  17.    Voronao.    Si  quid  contra  Kbroiconsin  otx-lesiae  toiisno- 

tttdines,  a  «ede  apostolica  probataH,  teuiptatuin  fuerit>  id  viribus  oarera 
vnit.  (XV  Kai.  Jnl.)  —  „Sicut  nostro  immlnel*'.  Cart.  du  chap.  d'Evreux 
>  XllI  MV.  f.  3  vo.  Arth.  <lep.  de  l'Kur«  in  Kvreux 
Urban  III.  11Ho~S6  Du-.  Vi  ronao.  iGualtoroi  arrliiopi.s<'ii|M)  HotomaponRi 
'  praeeipit,  ut  cum  in  pluribus  eins  provinciae  niuiiuKterüs  „ex  rectorum 
negliRentia  in  tantam  discipllnae  rigor  intcpuerit,  nt  non  videatnr  creatoria 
obsequÜH  8cd  potius  mnndanls  illecebris  dcputata,  in  niona-'^lcrüs  inonialiniu 
vcl  alii»  oi  snbiivtis  rfs<'ci't,  quae  n^'^l'<•aIllla  \i<l(:intur  siiio  alioiiins  appolla- 
tioniH  obioftu,  novo  j cnniltat,  ut  ntouialoH  pretiotiis  pellibus  uti  ultorius". 
(Xllil  Kai.  Jan.)  —  „Cum  Iocih  ad*'.  Orig.  Areli.  ddp.  de  la  Scinc  inf.  in 
Reuen.  6.  llia  —  ltf*6  Aug.  24.  Veronae  Ecdewiae  6.  Helirii  de  Genoio 
prottctionem  Huncipit  posse.xsiomwjiie  et  iuni  confimuit.  Kai.  Sept., 

Ind.  l,  Ine.  a  llsr»,  p.  u.  1.1  -  „Monot  nos  a[>ostolii"r''.  Oriu'.  .\rrli.  rl»'"p. 
de  la  Manche  in  St.  l.^'i.  II.  11)70.  —  //■*'<*  Nor.  'dö.  Voronao.  Monastorii 
S.  Laudi  tntelani  snsdpit,  iKwoesslonesque  conflmwt.  (VII  Kai.  Dec.,  Ind.  5, 
In«-,  a.  llHi).  p,  a.  1.)  —  „Cum  simiM  ad",  Ori«.  .Vreh.  dop.  de  la  Mancho 
in  St  lA    Fonds  .!<•  St  T,ö.  ■  -   /M'«  /'."     V.toumc.    i 'riK.iiim'  nhl-ati 

KxaquionHi  indulgot,  „ut  iuonacho.H  suos  «pii  contra  inüiiu.sticant  diflcipliniun 
sibi  rebelies  et  inol>edicntc8  oxUteiinI  i>t  regnlaiia  statuta  servare  noluerint, 
ei  lioeat  corrigeic  atque  ad  monasterium,  A  qnis  forte  foris  administra- 
tlone»  habuerit,  revocare,  si  proptor  exoo.s8um  suimi  fucrit  rovo«  anduH**. 
Hentontiam  eins  soso  nitam  habitnnim  osse  wribit.  iWII  K.A.  .I:m  i 
„Cum  n-gularis  ob.sorvanlia".  In  oinor  L'rk.  lIugoH  v.  (.'outancos  \^\.'l{fi 
—38).  Aich.  ddp.  de  la  Blanche  in  8t.-L6.  H.  468.1.  —  im-H7  Mai  20. 
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Veronae.  Quae  monasterio  S.  Andrcae  de  Ciuiler  b.  lu.  W.  comites  Pou- 
tiviM  et  J.  filiuB  eins  aUiqne  vir!  oonoeflserint,  ea  oonfiniiat»  fmtreiqae  » 

»olvendw  dtriniis  i-xiinit.  (XIII  Kai.  Juuii.) — „Justis  petentium  doj<idcriis". 
Orig.  Arch.  <lt'i>.  du  Calvados  in  Cacn.  Fonds  de  .St.  Andrt' eii  Gonffern 
n.  2U,  —  iiö7  Mai  30.  Yeronai'.  Monasterü  6.  Mariae  Ccsambuigi  i^hodie: 
Chorbooig)  toteiam  suscipit,  booaqao  et  im»  oonfirmat.  (III  Kai.  Juik, 
Ind.  5^  Ine.  a.  1187,  p.  a.  2.)  —  „Monei  nos  apoafa^**.  8  Cop.  8.  XV 
et  XVI.    Ardi.  döp.  tle  la  Manche  in  St.  Lft.   II.  197«. 

Gregor  VIII.  (//n7  AV^r.  I-Vrniriac. )  Monsustorinni  Savigneiciwe  tuindiim 
HUHfipit  eiuflque  bona  et  privilegia  conlimiat  (Datuujzeile  fehlt).  —  „lifli- 
gioeam  vitam  eligentilnifl**.  (Untendnieben  iit  die  Bolle  von:  Henricns  tp. 
Alban.,  Paulus  PraoneHtiim.'«,  Petras  de  Bono  p.  c  t.  8.  Suminnae,  Laborans 
p.  c.  S.  Mariae  tr.  Til).,  Mrlior  p.  r,  SS.  .Idh.  et  Pauli,  Addardiis  p.  c. 
8.  MarccUi.  —  Man  vei:gleic-he  damit  J.  U'JU4  für  Saviguy  und  die  Untcr- 
acbriften  b  J.  9988  u.  9969.)  Gart,  de  Saviguy  g.  XIII.  1  165.  Aivfa.  ddp. 
de  la  Mancbe  in  6t.-L0. 

Cloincns  III.  1188  Ort.  27.  l..atonuii.  Frutrilitis  Sjivigneiinsihtis  indulfXft,  ut 
si  t'i>i.'H^opus  diocesaium  infra  men.'teni  in  t  o  ltsia  vacautc  persouau»  iduneam 
ab  via  pnie»<entataui  induccro  recutuiverit,  mctropolinum  ad  id  facicndum 
adeant  (VI  KaL  Nov.,  p.  a.  1.)  —  „Cum  ab  apostoliea*'.  Gart,  de  Sav^y 
8.  Xni.  f.  1«VJ.  Arch.  di^i).  de  la  Manche  in  St.-L6.  —  1188  Nor.  5. 
Laterani.  Turonen.si  et  UdtomaKensi  nrchicpiscoj)i8  coniinque  suffrapinei« 
alüs^iUB  ecclcüianini  praeluüri  uiandut,  uc  a  fratribus  läavigneicn^ibuä  deciuiatt 
de  noTBlibiui  vel  de  alüs  teirb  vel  de  nutrimentis  animalinm  etl^  patian- 
tnr.  (Non.  Nov.,  p.  a.  1.)  —  „Qnia  i.lcnuiKiiie  veritatia".  Out  de  Savigny 

s.  XIII  f.  lOHvo.  Arch.  <l<'p.  de  la  Manche  in  St.LA.  —  11^8  Nor.  IG. 
Laterani.  lv<'di»iu  n.si  eijü-H^opo  et  Melanen.si  ac  Kilgeriensi  abbatibu.H  man<lat, 
nc  quem  contra  privilcgia  apoHtoUca  fratribus  Savigneieusibus  concestia  ali- 
quid  attemptare  sfaiaiii  (XVI  KaL  Dec.,  p.  a.  1.)  —  „Cum  de  benignitate". 
Cart.  de  Savi^niv  ».  XIII.  f.  168 yo.  Arch.  dtp.  de  la  Manche  in  St.Lö. 
(joelestin  III.  1191  Sof.  12.  I,ftt<»rani.  Mona-^tcrio  S.  Andre-.ie  de  Ciufer 
aüüerit  tertiam  partent  deciniae  h,  Martini  du  Muliitö,  a  l^i»iardu)  epiäcu|)0 
Sagienri  dcmatam.  (II  id.  Nov.,  p.  a.  1.)  —  „JusHa  petentium  deeiderÜB^. 
Orig,  Arch.  dt'p.  du  Calvados  in  Caen.  Fonds  de  St.-.\ndr6  en-Gooffem 
n.  "Jl.  —  11^2  Ajir.  l'J.  Latorani.  Fratribn.s  Silleiea-^ibus  a^^se^it  quartam 
partem  niulendiiü  de  Pulcuvilla,  quam  ad  meuaam  eoruni  diu  ubitus  sui 
P.  de  S.  Lothario  assignavit.  (XIII  KaL  Maii,  p.  a.  2.)  —  „Juatis  petentium 
deslderiis*'.  Orig.  Arch.  d^p.  do  l'Ome  in  Alen^fm.  Fonds  de  BSSly.  — 
1192  Mai  6.  Liitemni.  FratrihuH  8  Audroae  de  6uf er  asseiit  „duas  garbas 
decimae  de  Freiiicio,  siciit  eas  IViriw  i>r»-sbiter  de  P.  Lothario  ad  Pitantiam 
seuiel  singulis  men.«jil^u8  meimae  fratruni  cunferendaui  u»higuiivit.  (II  uoa. 
Mali,  p.  a.  2.)  —  „Justis  petentium  deeiderUs*'.  Orig.  Aich,  d^  du  Ckt 
vaüos  in  Caen.  Fon<lr<  de  St.  Andr^-en  ftouffera  n.  2*2.  —  1192  Mai  29. 
Ijateraiii.  Monasterii  S.  .Mariae  dr  Vtjto  (i>rnpo  Chcrbourp'l  poggcs.sione» 
conliruuit  fratribus«]ue  iura  <juaedan>  de  cauonicis  iji  ecde«iiä  vacautibuii 
institucndis,  do  uepultura,  do  divinis  tempore  interdicti  cdebrandis  cet, 
tribuit.  (nu  KaL  Jun.,  p.  a.  2.)  —  „Beligiosam  vitam  eligentibus**.  Qiig. 
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Arcü.  d^i».  <U'  Iii  Muiube  in  St.  1 A  II.  1977.  —  1193  Jul.  20.  Lateraiü. 
Willeimo  i'i>i.>i(  uiio  Lexovienai  indulget,  ut  si  quilibet  cspitnli  et  doi  Lexo- 
viensis  infn  40  dies  poet  mandatum  reoeptum  „ipsi  sicot  qtiaoopo  et 

animarnm  aiianim  pa.'«tori  n-von-ntiain  et  obedieatiatn  ilfhitam  non  cum 
veritit  i'xliibcro,  Uceat  ei  oonim  heiu'ficia,  appellationo  reinota,  pcrsonis 
idoiifb  asöijjuarc".  (XIII  Kai.  Aug.,  p.  a.  3.)  —  „Cum  capitulu  et  cleru". 
Qrig.  Ardi.  döp.  de  U  Sdne-inför.  in  Ronen.  O.  1118.  —  li9S  Jid.  26, 
Laterani.  Willelino  t.']•i^M!opo  Lexovicnsi  indulget,  „ut  de  bis,  quo  pOSt 
apiM'llatinnein  ad  »eilein  apostolioam  interju>sitain  ab  eins  suV)diti8  inno- 
vuntur,  IjIhtc  ]»a»8it  apj)ellatione  remota  cognoscerc".  ^^Yll  Kai.  Aug.,  p. 
B.  8.)  —  ,,8icat  dignum  est**.  Orig:  Arch.  d6p.  de  la  Seine-inf^r.  in  Ronen. 
6.  1118.  —  1194  Mai  12.  Romae  ap.  S.  Fctram.  Monachis  8.  Petri 
Ratellen.sibus  oollatuiii  n  KnIxTfn  <  Mmite  Mellenti  benefleium  apud  S.  K;;i 
diiim  iuxt;i  iMtiiteiii  AtKlnmari  et)uliriiiat.  (IV  id.  Mail.)  —  „Quotieus  a 
nobia".  Cart.  du  chap.  d  Evreux  8.  XllI — XIV.  f.  7  vo.  Aich.  ddp.  de 
TEnre  in  Evienx  —  1195  Dee.  89,  Laterani.  Robertnm  abbatem  fratreeque 
8.  Andreae  d<3  Goular  taendoa  soscipit  eisque  ius  advocationis  in  ccdesüs 
quibusdani  et  divitnas  nonnulla.s  a.«.sorit.  X  Kai.  .fan.,  p.  a.  .'>.)  —  ,,Sarro- 
sauutu  Küiuaua  ucelesia".  ürig.  Arch.  dep.  du  C'ulvudus  in  Cauu.  Fuuda 
de  St-Andrö-en-Gouffem  n.  23.  —  1196  Jan.  IS,  LateranL  Fratriboa  S.  An- 
doeni  RotmnageunbiiB  asserit  ins  eligendi  abbatem  in  eoclcsia  8.  Ix-ofredi 
de  C'rnce  et  prioree  in  prioratibus  do  Hello  inonte  et  Siireri".  (Id.  .Tau) 
(Der  .Anfang  der  Bulle  ist  nicht  mehr  zu  lesen.)  Orig.  (verstümmelt),  Arch. 
de]»,  de  la  Soine-inför.  in  Koucn.  Fonds  do  St  -Quen  de  Ronen.  —  1196 
Apr,  29.  Latcmid.  Ganrniids  S.  Barbarae  liberam  prioris  eligendi  fuultatem 
oonecdit.  iIII  Kai  Maii,  p.  a.  G.)  —  „Si  quando  jMwtulatur".  Orig.  Arch. 
dep.  du  Calvados  in  Caen.   K<iTid.s  ile  Ste.  Barln-  n  uI.  lt>.')SS.  vom 

gleichen  Tag,  ist  Uomac  ap.  S.  Telrum  datirt.  Aftö  hat  die  I lulle  nach 
dem  Original  verOffentlidii.) 


IX.  Aus  dem  Stadtarchiv  zu  Stadlhagen. 
A.  lieber  eine  Stadthaiener  StatiiteiilianileciHrift  dee  14.  Jahrhunileris. 

Von 

Dr.  II.  E  r  in  i  s  eh. 
k.  Archivrath  zu  Dresden. 

Ein  UrlaubsinitViithult  in  »lern  lieblichen  Bückebnrtrer  Ijändcbea 
voriiiilasstc  niicli,  im  Sommer  1882  (Irr  Stadt  Statltha^cn  einen 
tlüfhtit;«"!!  ai cliivalis»  Hesiich  ab/ustatteii.  Ich  fand  dort  ein 
/.iendirh  it  i«  hhalti^^fs  Stadtareln\ ,  wenn  man  linnderte  von  riknndrn 
und  AktentVajrinenten.  die  in  buntester  l'nordnnni;  in  verschiedenen, 
theilweiso  möglichst  ungeeigueteu  Kuumeii  des  liathhauses  higen, 
so  nennen  darf.  Pttr  dnen,  der  mit  stftdtischen  ArchiTen  einiger- 
massen  vertraut  ist,  bot  dieser  traurige  Zustand  nichts  üeber- 
raschendes.  Um  so  erfreulicher  war  es  mir,  dass  ich  bei  dem 
derzeitigen  Bürgermeister,  Herrn  Wippermann,  Tolles  Yerstindniss 
für  die  Bedeutung  fand,  die  ein  wohlgeordnetes  Archiv  für  jede  Stadt 
besitzt,  namentlich  aber  für  eine  solche,  welche  ihre  alte  städtische 
Verfassung  ausserordentlich  lango  bewahrt  hat  —  sie  wurde  in 
fcitadtha;:(Mi  erst  durch  die  Städteordnung  vom  7.  April  1870  verdrän;^t 
—  und  noch  heute  vielfach  in  innigem  Zusammenhange  mit  ihrer 
Vergangenheit  steht.  So  kam  es,  dass  ih'r  Matristrat  sicii  auf 
nu'inen  Vorschhi^-  entschloss,  eine  Ordnung"-  des  Archivs  durch  einen 
Fachmann  voruehuien  /u  hi>sen.  l  eber  <len  Krfol^^  dersell)en  iiat 
Herr  Archivar  Dr.  Dnebner  in  Hannover,  der  sich  dieser  Arbeit 
uoterzogou  hat,  in  dem  lV»l^;endeu  Aufsatze  Bericht  ei stattet. 

Unter  den  Archivalieu,  die  mir  in  Stadtbageii  vorgelegt  wurden, 
befand  sich  eine  Handschrift,  deren  Inhalt  für  die  Oesdiiclite  des 
Städtewesens  in  der  Orafechaft  Schaumburg  von  nicht  geringem 
Interesse  ist.  Diese  Handschrift  bestdit  aus  zwei  Theilen,  die 
erst  später  —  der  Einband  stammt  wohl  frühestens  aas  dem 
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17.  Jahrliiinilort  —  ziisammoiif^ebiindon  wonlcn  siml.  wie  diess 
iiuiiientlich  Spuren  von  Abnutzung,  auf  paf?.  20  uu<l  pag.  25  beweisen. 
ZmBcäneo.  ihnen  sind  eweiPcrganientblätter  (pag.  21 — 24)  eingeheftet, 
welche  eine  uns  nicht  weiter  interessireode  Niederschrift  über  einen 
Bc>ehts8treit  swischen  der  Stadt  und  Bodo  von  Oheim  (1531  fg.) 
enthalten. 

Der  für  uns  wichtigste  erste  Theil  der  Handschrift  besteht 
aus  einer  Lage  von  10  Pergamentblättem  (5  Doppelblättern),  die 

von  iK'iierer  Hand  paginirt  .'jind.  (pag.  1  -20).  Schon  ein  fliiclitigrs 
Dinchblättorn  dieser  Lage  belehrt  uns,  dass  ursprünglieh  die  fünf 
ersten  »Seiten  let  r  gria.s.sen  waren.  Die  S«  iti'n  (i — 10  enthalten  zweifel- 
los die  älteste  Atifzt-ichinmir  dt's  Stadtl)uches ,  eine  Sammlung  von 
h'atli'-statnft'ii ,  dii-,  aliircxchcn  vini  <'iiiiL^tMi  Naeliträgen,  wohl  dem 
Anlaut:''  tl<>  1  l.  Jalirliini<h'rts  ani^rlmicn.  Wir  tlfilcii  sie  unten 
ihrem  vulh'n  W  urtlauto  nach  nnt.  gclirn  alu  r  ziuKit  lisi  rini"  I't  hcr- 
sicht  über  den  .sonstigen  Inhalt  des  Hefte-s,  der  nachtraglieh  jenom 
Grundstöcke  beigefügt  worden  ist.    Es  sind  dies  folgende  Stücke: 

(l)ag.  1.)  Eine  etwa  gleichseitige  Abschrift  der  LandfHedens- 
urkunde  der  Bischöfe  Florens  von  Münster  und  Heinrich  von  Pader- 
born, des  Grafen  Engelbert  von  der  Mark  und  der  Städte  Soest, 
Münster,  Osnabrück  und  Dortmund  vom  8.  Mal  1374;  gedruckt  bei 
Fahne  Dortmund  II  (Urkundcnbuch)  2,443. 

(pag.  2.)  Eine  von  derselben  Tfand  herrührende  Abschrift  einer 
meines  Wissen  bisher  unlx'kannten  Urkunde  (oder  eines  nicht  aus- 
gtfertigten  l.'rknndenentwurfs?)  der  Bischöfe  I'otho  von  Münster, 
lli'inrich  von  Paderborn.  Dictrieh  von  Osnabrück,  des  trafen  Kngel- 
l'i  it  V(»n  der  Mark  und  dfs  llridcnrick  van  Ore.  Mars<'liaHs  zu 
Wisttaltn.  sowie  der  Städte  Soest,  M.üuäter  und  Osnabrück,  in 
welcher  diese  bekennen: 

„<lat  wy  sin«!  ovonln'-xlu-ii  n.i  domo  hmIiIo  uiulo  fjuado,  <!<>  n-*t>  Jinv  de 
KomeHchc  keyner  deine  lande  to  WoMtfalon  uiuiue  god  mide  umiiu'  waldit 
ßhe^iemi  heft'),  also  dat  na  vortmCT  na  desaer  tyd  alle  ploghe  ande  «^odeu 
unde  er  iuwelik  bisuiKli  ron  myd  twen  kiiecliten  onde  peiden  efte  oshou,  de 
daran  tmdo  ymio  urlM-ydi  t ,  nppo  flcme  ai'kcre  iiiule  wt^he  utli  unde  to  hus 
»rollen  velich  (d.  Ii.  gi'.sicliert,  ge:+chüUtj  weseu  uiie  urgheliMt  unde  suuder  uuder- 
Hclieyt,  mea  oriogho  (fchdc,  fohra  Krieg)  efte  idciit.  Ok  ao  «iBcal  nemand 
deme  anderen  syn  holt  afforen  in  opcnbaren  w^^ien  myd  vorsate,  men  kan 
we  deme  andwen  holt  nederhowen  onde  dat  vort  to  dendven  tyd  afvoien,  dat 


*)  Oemelnt  lat  der  UndfHede  Kurfs  IV.  fOr  Westfalen  von  137t  Nor.  25  (Reichstagi- 
aktan  1,  535). 
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mach  hc  (Ion.  Undu  we  deü  keyaere  vrode  ghenworüu  lieft,  dti  scal  desM 
articulc  mcdc  holden"  u.  8.  w. 

Das  Datum  fehlt;  die  Urkunde  fiiUt  zwischen  den  9.  April 
1379  (Amtsantritt  dos  Bischofs  Potho)  und  den  21.  Marz  1380 
(Todestag  dos  Bischöfe  Heinrich). 

(pag.  3.)  Eine  von  anderer,  ebenfSidls  etwa  gleichzeitiger  Hand 
goseliriebcne  Abschrift  dni-  LniHlfriedensurkunde  des  Erzbischofs 
iVifiliicli  von  Köln,  «Ut  Bisuhöfo  Heidcnrich  von  Miinstor,  Simon 
von  raderhorn  und  Dietrich  von  Osnabrück,  des  Abtes  Bodo  zu 
Corvey,  der  (Iraten  Enpclbeit  von  der  ^Inrk  und  Heinricli  von 
W'aldt'ck,  Simntis  Herrn  zu  licr  Lippe  und  dfr  Stiidte  Soest,  Münster, 
Osnahriuk  und  l)ortinuii<l  vom  29.  Juli  l;»sr);  ^■•(■druckt  bei  Ilae- 
bcriin  Analecta  niedii  nevi  |)a,i^.  34  1  und  im  Auszüge  bei  Seibertz  Ur- 
kundenbuch  zur  Landes-  und  Krchtsgesch.  Westfalens  II,  050.  — 
Unter  den  sonstigen  Mitgliedern  des  westtjilischen  Landfriedens, 
die  persönlich  nicht  anwesend  waren,  aber  durch  Yertret^  ihre 
Zustimmung  aussprachen,  befond  sich  auch  Graf  Otto  (I.)  zu  Schauen- 
burg, dessen  Unterthanen  laut  den  Bestimmungen  dieser  Urkunde 
auf  den  Landfrieden  vereidigt  wurden  (Ok  scoliet  alle  deghene,  de 
in  desser  heren  lande  unde  stede  gheseten  sind,  se  hebben  ghe- 
sworen  cfto  nicht,  desse  articule  unde  puncto  sweren  stcdo  unde 
vast  to  iioldene);  daraus  erkliirt  es  sich,  dass  diese  und  dir  vor- 
stehend genannten  Urkunden  den  Anfang  des  Stadtbucbs  bilden. 

(pag.  5.)  Gleichzeitige  Abschrift  eines  Reverses  des  Uatln-s  zu 
Stadthagon  (Grovenalvoshaghcn)  vom  14.  November  13Sö,  durch  wel- 
clien  sich  dieser  verpflichtet,  alljährlich  „binnen  den  tvvelf  nachten 
to  winachtcii"  d.  h.  zwischen  Weihnachten  und  dem  6.  Januar, wanne 
\vy  <'fte  uscs  radt's  kumj)ane  van  uscr  wei^-licnc  bi  usen  gnedighen 
iuncheiv  to  Scdwcnhorch  us»'n  rad  ummctu.s('ttende  komet"',  diesem 
oder  seinem  Anitmatm  ein  \'erzeiehniss  aller  im  Laufe  des  Jahres 
neu  aiitjLjenonimenen  Hiirj^er  und  J{iirfj;erinnen  zu  überreichen;  wollen 
der  Junker  oder  sein  Amtmann  einen  derselben  „van  eghendomes 
weghene  sc&ldighcn  eile  anclagcn'',  so  soUm  sie  diese  binnen 
sechs  Wochen  thun.  Im  Batbsarchiv  befindet  sich  die  Oegennrkunde 
des  Grafen  von  demselben  Datum  (angeführt  bei  Dolle  Bibl.  Historiae 
Schavenbvrgicae  IH,  318). 

(pag.  5.)  Gleichzeitige  Abschrift  einer  Urkunde  von  1427  Sepi  29., 
laut  welcher  der  Rath  dem  Hinrik  Serke  und  Gheseken,  seiner  Ehefrau, 
ein  der  Stadt  gehöriges  Haus  auf  Lebenszeit  verkauft  (durchstrichen). 
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Nnch  (Ion  Stntutin  (pa<;.  G — 10)  folfrt  sodann: 

(pn'j;.  10.)  (Hcirh/.citiirf  Abschrift  einer  rrknntlc  von  1420  Oct..21., 
laut  weklicr  ilcr  Hatli  200  l\ht>in.  (luhlt-n  don  Cord  Bluybom 

und  (iirfo.  soino  Eht  trau,  auf  Lebcns/oit  von  aller  Stiidtpflicht,  aus- 
fjenoninu  n  „burwork  (d.  h,  öffentlichen  Arbeiten,  besonders  Erd- 
und  Bauarbeiten  zur  Befestigung  und  zum  Schutze  der  Stadt,  bei 
denen  alle  Bürger  helfen  mussten),  wachte  unde  wechtei^gtiell^S  be- 
freit. „Und  wens,  dat  eyn  rechte  (Gerücht,  Gerüfl,  Zetei^chrei, 
Schrei  um  Hilfe)  unde  klockenslech  (Lauten  der  Glocken  zum  Auf- 
gebot der  Bürger  bei  Verfolgung  von  Verbrechern,  allgemeiner 
Landesnoth  u.  dgl.)  werde,  so  dat  unse  borghere  uthtliogen  und 
ya,t,'hen  schokhm,  so  scholde  lie  ghan  niyd  eynem  spere  vor  dat 
dor,  ift  he  mecbtich  wero,  dar  dat  rochte  uto  werf;  wos  onio  don 
do  borgorniestor  unde  raid  to  dor  tyd  bovalen  bynncn  der  stail  to 
vorwarendo  na  redolelicit.  demo  schobb»  ho  so  (b»n,  do  wylo  unso 
boighi  IC  uto  wt  ron''.  Nach  ('urts  Tode  soll  sciüü  Frau  uoch  ein 
Jahr  hing  dioso  Froilioit  haben. 

(pag.  11  —  15.)  Gleichzoitiiro  Abschrift  von  22  Soluild-  und  Ixjib- 
rentonverscliroibungon,  AVioiU  i  kaiifsvortriigen  u.  dgl.,  ausgestellt  vom 
Ratho  in  den  Jaliren  1403—1410,  von  lediglich  localom  Interesse 
(meist  durchstrichen). 

(pag.  IC.)  Anfeeichnung  von  einer  im  Jahre  1382  erfolgten  Ver- 
handlung wegen  der  Ansprüche,  die  Graf  Otto  gegen  Tileke  Hoben 
als  seinen  eigenen  Mann  erhoben  hat  und  deren  Entsclu  idung  beide 
Theile  dem  Rathe  zu  Stadthagen  übertragen  haben.  Tileke  Hoben 
wendet  ein,  er  sei  bereits  32  Jahre  Bürger  zu  Stadthag<  ti,  ohne 
dass  Ansprüche  derart  auf  ihn  gemacht  worden  waren.  Darauf  ent- 
scheidet der  Rath;  ,.Sind  dem  male,  dat  us  .bit  witlik  is,  dat  Tileke 
Hoben  myd  us  hoft  l)eseten  vor  enen  vrigr-n  bor:;hero  iar  unde 
(hieb  dach  undo  iar  anc  rechte  bisi>rake,  so  mach  lie  dat  bohobb.'U 
myd  sines  enes  band  (d.  h.  mit  Kin.  i<li.  dat  ho  also  lange  borghere 
ghewesen  iiebbe  nndc  onsy  nicht  e^dion.  Ok  spreke  wy,  edele  here 
iunchore  van  Scewenborg :  use  overeldoren  hebbet  gh^iat  vor  redlt 
van  iuwen  overeldern  unde  wy  van  ittweme  vadere  unde  van 
ittweme  brodere  unde  van  iuk  wente  an  dessen  dach:  we  hir  use 
boighere  wart,  dar  wy  nynen  eghendom  an  ene  wisten,  nnde  myd 
US  besät  iar  unde  dach  ane  rechte  bisprake,  den  beide  wy  vor 
borghere  myd  user  herscop  hÄlpe**.  Vergl.  oben  S.  204. 

(pag.  16.)  Willküren,  vergl  Statuten  §  7  (S.  216)  und  Zusats  1. 
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(pa^'.  17.)  Sechs  Vermerke  über  den  Verkauf  von  Stadtlaud, 
Verseil« i.ssung  einzelner  (Jrundstiieke,  Ueberlassung  einer  „kenienade" 
zur  Wohnung,  Leibrentenbestellung,  Y«nricht  auf  ein  Haus  1401 
—1410  (theilwdse  durchstrichen). 

(pag.  18.)  Statuten:  rergl.  unten  S.  215  ff.  und  Zusatz  2. 

(pag.  19.)  Vergleich  zwischen  dem  Ratbo  und  Hans  Trippen- 
makers  Knecht  wegen  erlittenen  Gefängnisses  Ton  1407  Dec.  22. 

(pag.  19.)  Vergleich  zwischen  Heinrich  von  Borsteide  und  dem 
Rath  wegen  städtischer  Vorpflichtungon  von  1409  Dec.  4  (durch- 
strichen). 

(pag.  20.)  Wiilkfir:  cf.  Zusatz  8  zu  den  Statuten, 
(pag.  20.)  Bitte  um  Bechtsbelehrung  (wohin  sie  gerichtet  ist,  ist 
nicht  klar).   Eine  Bürgerin  hat  als  Wittwe  mehrere  Vermächtnisse 

i^eniaelit.  Sie  lioirathet  dann  einen  „der  herscop  man'';  nach  ihrem 
Tode  kommt  dieser  mit  den  mit  Vermächtnissen  Bedachten  in  Streit 
und  verlangt,  dass  die  Sache  von  dem  Landeshorrn  entschieden 
werde,  während  jeiit'  sidi  nuf  der  Stadt  (leri(  l)t  beziehen.  ,,Wrlk 
under  dessen  twen  rechten  vulboid  e  ghe,  des  beghere  w y  anwisinge-. 

(pag.  20.)  Vei-triiire  wegen  Versciutssung  verschieilfiicr  (iruiid- 
stü<*ke  und  andere  theilweise  halb  erloschene  Noti/cn  von  nur  1<h  alcr 
Bedeutung,  aus  d.  .1.  l'.\99 — HOG.  Sämnitlithe  Einträge  sind  vna 
verschiedenen  Händen  und  zu  vorschiedencu  Zeiten,  wo  gerade 
Kaum  war,  eingetragen  wurden. 

Mit  pag.  25  beginnt  der  zweite  Theil  unserer  Handschrift 
Er  besteht  aus  61  Blättern  (55  Blatt  Pergament  in  Lagen  von 
verschiedener  Stärke  und  sechs  Blatt  starken  01ac6>Cartonpapiers) 
und  enthält  die  1382  begonnene  Bürgermatrikel  der  Stadt.  Ueber 
den  Zweck  und  die  Entstehung  dieser  Bfirgermaärikel  belehrt  uns 
folgender  Vermerk,  mit  dem  pag.  25  beginnt: 

In  nomine  aancto  ei  individne  trinitatte  amen.  Cum  hnmana  ooipom 

letargia  crebm  laccHset  et  in  ipsis  tum  propter  senattam  hebitndinem  tun 
jiropttT  fliixum  t<'in]H»ris  nu.scatiir,  ne  ipitnr  n  rum  pcstnniin  niemori:»  pr<K-<'ssu 
teiiiporis  evauesciit,  ea,  que  liuiit  in  tt'in])uri',  ne  hiiuuI  cum  WiniM^re  i>ea'aut 
et  labantnr,  opus  est,  nt  ea  de  diacretonnn  vfaimun  pradenda  aofiptonirvm 
memotie  oommendentur  et  pcrhennentar.  ffinc  eat,  qnod  per  ptovidoa  «i  honeetoa 
viro.s  .  .  .  coiisuli"«  o])i(li  (Tri'vcnalveshaglicn  nii)TK'.«i  ot  sinjfiili  ad  aimos  discre- 
cioni»  perventi  in  upirld  prr<lk'(<>  coinniotantfs,  (jui  pacein  ab  ilhislrissimu  rt^e 
Karolo  quarto  Kuiuiuuimni  iiitperatorc  vcncnibilibus  iu  Christo  x>atribus  domiiiis 
nobiliboB  archieinaoopia  epiaoopia  dndbaa  oomitibos  vaiaUis  et  atrennuis  viria 
militibna  famnlia  ae  drcmnapectia  viiia  oomulibiia  civibaa  opidania  ac  toti  nni- 
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vcrsitati  terre  Wcstfalic  dütam'),  prout  tidelius  et  firmius  potertint  scrvare, 
juraverunt,  buic  scripto  sunt  commendati,  ne  impoHterum  aliquem  non  junisse 
ipais  errue  contingat.  Et  indplt  anno  domini  m*  coc*  octogerimo  secondo 
feria  seixta  infira  octavas  epiphaafe  domini  (1883  Jan.  10> 

Hierauf  folgen  die  Namen  der  „consoles  nori^  und  der  „con- 
sules  antiqui"  (je  12),  der  beiden  ^servi  consulnm'^f  endlich  (pag.  25 

bis  27)  sämmtlicher  selbständiger  Mitglieder  der  „communitas";  ihre 
Zahl  betrSgfe  814.  Dann  kommen  (p.  27)  die  drei/chn  1385  auf- 
genommenen Bürger  unter  der  Aufschrift:  ^^Desse  sind  borgliere 
worden  und  hebbet  den  landvredo  sworen  anno  domini  mO  iw^  octo- 
gesimo  quinto'';  von  ihnen  gesondert  erscheiiion  unter  der  Aufschrift; 
„Desse  sind  borghore  worden,  sind  dat  iise  iunchero  us  den  bref 
bezeght^ldc'  (liojcnigcn,  welchen  nach  iM'hiss  der  oben  S.  204  er- 
wähnten rrkuiidc  von  l.'JS"»  Xov.  14  das  lUirgtuTocht  emptingen.  In 
regehnässiger  Keiiienfolge  sciiliessen  sieb  nun  daran  die  in  den  Jahren 
1386 — 1398  aufgenommenen  Bürger.  Die  letzten  Seiten  der  ersten 
Lage  der  Matrikel  aber  füUen  anderweitige  Notizen  aus  dem  Ende 
des  14.  und  An&ng  des  15.  Jahriiunderte,  nllmlich: 

(pag.  31  und  noch  einmal,  aber  vollständiger,  pag.  33)  eine  län- 
gere undatirte  Niederschrift  Aber  einen  Bechtsstreit  der  Stadt  mit 
dem  Rathsherm  Otto  van  BenÜiem  wegen  widerrechtlicher  Besitz- 
nahme von  Gemeindeland  und  die  darin  ergangenen  Urtheile  des 
Grafen  Otto  von  Srhaumburg  (f  1404). 

(pag.  31.)  Vergleich  zwischen  CJhercke  Olbereh  und  doniilathe 
wegen  eines  Vergehens  des  ersteren,  von  1420  Jan.  4. 

(pag.  32.)  Schuhl-,  Wiederkaufs-  und  Leibrentenverschreibuugen 
d«'s  liatlies,  Verkauf  eines  Hauses  durch  denselben,  von  1407,  1408, 
1423  und  ohne  Jahr  (meist  durchstrichen ). 

(pag.  33.)  Willkür:  s.  unten  Zu.vat/.  i  /.u  den  Statuten  (^8.  224). 

(pag.  34.)  Vermerk  über  eine  grössere  Zahlung  des  Bathes  an 
die  van  Reden  1406. 

(pag.  34.)  Vereinbarung  über  eine  Summe ,  welche  der  Bath 
dem  Grafen  Adolf  YIII.  „to  hulpe  syr  nod  unde  vengnisse  als  on 
de  van  Homborch  gevangen  hadde^,  g^ben  hatte,  von  1409  Nov.  15. 

^ag.  34.)  Abmachungen  w^gen  Schosspflicht  und  andere  theil- 
weise  ausradirte,  unwesentliche  NotizeUi  1427.  1428. 

(pag.  34.)  Eid  der  Handwerksmeister  und  Eid  der  Mitglieder 
des  Bathes. 

•)  Vcrgl.  olMa  a.  208  Aam.  I. 
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y<tn  pair.  ^i"*  an  fnlgen  dann  die  wcittTcn  Vcrzoiclinisso  neu  auf- 
geutiiuincniT  l'iiii:<-r ;  sie  nMciion  ohne  Unti-rbrooliunir  von  1:390— IS»)?). 

Kin  ppnaueies  Studiiun  dieser  Bür^ermatrikel  wüidü  vielleielit 
ZVL  nianc'hcii  interessanten  Beobachtun|:^on  Anlass  geben;  auffallend 
war  uns  besonders,  eine  wie  grosse  Stätigl^eit  der  Bevölkeriing  sich 
in  derselben  ausspricht:  zahlreiche  Familien,  deren  Namen  bereits  in 
den  ftltesten  Verzeichnissen  erscheinen,  sind  noch  heute  in  Schaamburg- 
Lippe  Tortroton.  So  finde  ich  schon  in  den  Jahren  1382^1394  auf- 
geführt die  Fiunilicn  Auhagen,  Bening,  Blumenbeig,  Bock,  Brügge- 
mann,  EImühi;,  IT<'>terl)org,  Ifovor,  Knöllike,  Ij<^rhmann,  Lonian, 
^leyneke,  Nagel,  KodcMiberj^,  Stedinf;.  Tilekinji:,  Wejioner,  "Witte  «.  a. 
Auch  lassen  sieh  vieUeieiit  Kücksehlüsso  auf  die  Einwohnerzahl 
Stadthaprens  zu  di'u  vers(  liie<I»'nen  Zeiten  aus  ihn'  .Afatrikel  innehen. 
Doch  müssen  wir  dicss  ati<leni  überlassen  und  kt-hicn  zu  dt-m  für 
uns  wichtigsten  Tüeile  der  llandsihrift,  zu  den  Statuten,  zurück. 


^\  ie  in  der  Herrsehaft  zur  Lippe  (Lenifjo,  Detniohl ,  Horn, 
Blomberg,  Barntrup,  Sulzufl'elu),  so  knüpft  auch  iu  der  alten  (Jraf- 
schaft  Schaiimburg  die  städtische  Entwicklung  unmittelbar  oder 
mittelbar  an  das  Recht  der  Stadt  Lippstadt  an.  Letztere  er- 
hielt um  1197 — 1207  von  Bernhard  II.  zur  Lippe  ein  Privileg,  das 
seinerseits  auf  die  Seester  Statuten  zurückweist;')  dasselbe  fand 
boreitd  im  13.  Jahrhundert  eine  weite  Verbreitung.^  Schon  im 
Jahre  1239  verlieh  Cruf  Adolf  IV.  von  Schauenburg  seiner  Stadt 
'  Rinteln,  wohl  der  ältesten  Stadt  in  d(>r  Grafschaft.  Lippisches 
Hecht;  sein  Privileg 3)  schliesst  sich  im  Wortlaute  vielfach  genau 
an  das  Privileg'  für  Uppstadt  an. 

Stadthagen  ( Indago,  TIngon,  seit  d<'in  Ende  d(;s  13.  Jahrb.  auch 
Indago  euniitis  Adolj)lii.  ( iicvciialvtsliagtn  u.a.)  erscheint  urkundlicli 
unseres  AVissens  zuerst  im  Jahre  12;i0  (Mdoyer,  Die  vormalige  Graf- 
schaft Scbaiimijurg  in  ihrer  kirchlicbon  Kiutheilung  8.15).  Im  Jabro 
12GI  wird  zuerst  des  Bürgermeisters  und  lialiies  (proconsul  et  consules), 
1280  des  landesherrlichen  Richters  (judex)  Erwähnung  getlian  (a.  a.0. 

<)  G«dr.  bei  Eriuud,  Beg.  Weat&L  Cod.  dipL  n,  887  (Na  641.)  Gengicr 
stndtrtx^hto  2.'>i  fpp.  u.  ö.  Dans  Oenglen  Datirung  (19M)  Idacfa  ist,  bewdrt 
schon  du«  Patuui  »Icm  Ttintelor  Pri%nleg8. 

•j  Vcrgl.  Pr(Mis.s  und  Kulkniann,  Lippische  KegesU-n  1,  117. 

^  Gedruckt  bt»  von  Aqiem  Ood.  diplomat  tust,  oonütum  Schaiienbiug. 
n,  87,  parallel  mit  dnem  Antrag  aus  dem  Frivil^  Bernhavdi  II  ittr  L^petadt 
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187,  260).  Doch  unterliee^  es  selbstverständlich  kemem  Zweifel, 
dass  sowohl  Baäi  als  Richter  schon  früher  rorhanden  waren;  sie 
leiteten  wohl  dtk  stidtische  Wesen,  seit  Stadthagen  überhaupt  mit 

^fancni  umgeben  und  mit  städtischen  Rechten  ausgestattet  war. 
Worin  diese  ältesten  städtischen  Rechte  (jus  et  libertas,  quam  nostri 
progenitoros  felicis  recordacionis  ipsis  dedenint,  dum  dictum  opiduni 
de  eoruni  niandato  nuiniretiir)  bestanden  haben,  wissen  wir  nicht. 
Die  frühesten  Stadtprivilegien,  die  das  Stadtarchiv  cntliiilt.  sind  zwei 
rerganienturkunden  dos  Grafen  Addlf  VI.  von  Schaumhurj;  vom 
12.  August  1344.  (inrch  welche  neben  der  Bestätigung  aller  früheren 
Rechte  die  Stadt  Stadthagen  mit  dem  jus  Lippense,  dem  Rechte  von 
Lippstadt,  begnadigt  wurde  (cf.  Dolle  Bibl.  Histor.  Schauenb.  III,  313). 
Die  eine  der  beidem  Urkunden  i^richt  diese  Begnadigung  ein&ch 
aus;  die  andere  Iftng^  geht  ausfOhrlicher  auf  den  Inhalt  des  jus 
Lippense,  auf  die  nunmehr  geltenden  Becbte  der  Stadt,  ein.  Als 
Vorlage  für  diess  letztere  Privil^  hat  die  oben  erw&hnte  Urkunde 
fOr  Rinteln  von  1239  gedient,  deren  Bestimmungen  nebst  den  Zn- 
sfitzen  zum  Lippstidter  PriTileg  13 — 16)  theils  wörtlich  theils  mit 
geringen  Aenderungen  wiederholt  wurden.  Nur  §  4  des  Hinteler 
Frivilegs,  welcher  eine  wohl  veraltete  Bestimmung  über  die  Ein-  • 
Setzung  dos  Raths  durch  die  Ijandesherren  enthielt,  ist  in  der  Ur- 
kunde für  Stadthagen  weggelassen;  dagegen  enthält  ilie  letztere 
einige  Zusätze.  So  i.st  zwischen  J;  11  und  12  des  Kinteh  i  Privilegs 
eingeschaltet:  „Item  si  aliquis  burgonsis  alium  v(»lneraverit,  ultra 
aiiam  noctem  super  hereditaten»  siiaiii .  Ni  habiieiit,  se  acconutdaro 
faciet  coram  uustro  judicio  super  dicta  causa,  sccunduiu  quod  justum 
fuerit  responsurus."    Hinter  §  10  hnden  sich  folgende  Sätze: 

Si  quis  eciam  ibidem  arestatus  ab  allquo  bürgen sium  inde 
recedere  vel  exire  presnmeret  seu  vellot,  talis  recedere  volens  sine 
exoeesn  tamdiu  retardari  lieito  poterit,  quousque  judex  adveniens 
sibi  fieri  liusiat,  quod  est  juris. 

Cetere  omnes  cause  ad  nostrum  judicium  pertinentes  debent 
per  nostrum  judicem  si  possunt  terminari.  Sin  autem  ad  consules 
devoIvcTitur  qua«  (stc)' infra  mensem  et  non  ultra  exigente  justicia 
temiinabunt. 

Item  quilibet  existens  in  dicto  opido,  quem  nos  incusaro 
voluerimus  aut  ofHciati  nostri  vel  alifjuis  de  servis  nostris.  pro 
qiiacunque  causa  fuerit,  coram  cunsulibus  ad  justiciam  respondebit, 
si  causa  talis  ad  consules  diuoscitur  pertiuere.  Si  ad  judicem  pertincat, 

AMUTlllMdM  ZdtMlulft  Vm.  11 
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talis  ezi.steiis  in  dicto  opido  nichilominus  ooram  jadicio  reqponsunu 
nobis  Tel  nostris  ipsum  incusantibus  pro  qnacunque  causa  satis- 
fnciet  (^ocundnm  jus  civitatis,  quod  a  consulibus  ibidem  tunc 
difünituni  t'u(Mit  vcl  (»stonsum. 

Von  Stadtliagen  wurde  das  Lippstadt-Kintt^lor  Kocht  dann  auch 
auf  Bückebur^  Übertrafjen.  Graf  Adolf  VII.  und  sein  Bruder  Otto 
gaben  durcii  l  rkunde  vom  24.  Juni  1305  „eine  vriheit  von  unsern 
schlate  tho  der  Bückeborch  und  ein  weickbüde^^  für  die  darin 
Wohnenden,  wonach  man  in  den  nftdisten  12  Jahren  Wunden  und 
Todschlag  verbeBsem  sollte  „in  gnade  oder  na  sodanen  rechte^ 
also  in  der  stadt  tho  dem  OrevenalTeshagen  recht  is**;  die  Bussen 
BoUtMi  zu  Besserung  des  Schlosses  verwandt  werden.  Nach  Ablauf 
der  12  Jahre  „solden  se  bnicken  alder  gerechtig^eit,  der  de  Yon 
dem  Orevenalwenshagen  brücket".  (DoUe  Biblioth.  Hist. Schaumburg, 
n,  191.  Wippormann  Begosta  Schaumbnrgensia  S.  173.)  Hiernack  fällt 
al.so  die  I'inbildung  von  Bückeburg  zu  einer  Stadt,  die  man  in  der 
Regel  »  ist  (hin  Fürsten  Fernst  (1609)  zuschreibt,  schon  in  das 
14.  Jahrhundert;  einen  Hatii  von  Bückeburg  finden  wir  wiederholt 
im  15.  Jahrhundert  aufgeführt. 

S(»  .schliossen  die  rrkundeii  von»  12.  August  1344  eine  Lücke 
in  der  Beihe  der  westfiilisclien  Stadtre<')ite.  Von  geringerer  Wichtig- 
keit sind  die  ebenfalls  im  Biithbuichiv  vorhandenen  Bestätigungen 
dieser  Privil^en  von  1344  Dec.  6.,  1353  Juli  14.  und  1369  Min  5. 

Auch  im  15.  und  16.  Jahrhundert  blieb  Stadthagen,  in  naher 
Beziehung  su  Lippstadt,  wandte  sich  aber  ausserdem  auch  oft  an 
den  am  lülgemeinsten  anerkannten  Oberhof  Westblens,  nach  Dort- 
mund. Wir  erkennen  diess  namentlich  aus  swei  Manuscripten  des 
Bathsarchi^s  zu  Stadthagen,  die  neben  zahlreichen  Bechtsweisungen 
aus  lippstadt  und  AVillküren  des  Bathes  zu  Stadthagen  auch  die 
hiteinlschen  und  die  ihnen  angehängten  deutschen  Dortmunder 
Statuten!)  in  Abschriften  des  15.  und  16.  Jahrhunderts  enthalten.^) 
Auf  den  weitern  Inhalt  dieser  Handseliriften  gehen  wir  nicht  näher 
ein,  (Iii  es  hier  nur  darauf  ankani,  dt'u  Boden  zu  kenn/t-irhnen, 
auf  weleht-ni  die  unten  mit^etheilteu  Statuten  von  Stadtbageu  er- 
wachsen sind. 

'  ( üdnukt  Uei  Frensdorff,  Dortmimder  Statuten  und  UilfaeOe  (Halle  a/S. 
1882)  S.  ly  ff  .  ts  ff. 

*)  Vei:gl  über  diu  beiden  Ilandsohrifteu  Frenudoift  a.  a.  O.  S.  3Ö2  und 
in  «len  IIanHiadi«ii  (MiiehteMattflni  Jahi«.  1882  Sw  119  t 
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Seit  der  Mitto  des  13.  Jahrhundorts  lag  die  Vorwaltung  der 
Stadt  und  die  niedere  Gerichtsbarkeit  in  den  Händen  des  Käthes, 
Tvährend  die  Gerichtsbarkeit  über  Hals  und  Hand  dorn  Landesherm 
zustand  und  in  seinem  Xanien  durch  den  Judex,  dem  die  Raths-  • 
mitglieder  als  Si-hööen  zur  Seite  standen,  frehandhaHt  uurde.  Es 
war  das  Naturg»'miisse,  dass  dif  laiidcshcrrliclie  ( icsctzun'bunp:  sich 
vorzugsweise  mit  dem  Competenzverliältnis  dieser  beiden  Factoren, 
das  ja  Anlass  zu  ullerhaud  < 'ontlicten  bieten  konnte,  bcfas.sen  musste; 
dem  entspricht  der  Hauptinhalt  der  längeren  Urkunde  von  1344, 
wenn^dieadbe  auch  daneben  einige  innere  Zast&nde  berührt  Die 
AnsgestaltuDg  der  städtischen  Yerwaltnng  im  engern  Sinne  war 
Met  wie  in  andern  Städten  Sache  des  mit  Autonomie  an^ie- 
statteten  Bathes.  Es  bildeten  sich  Gewohnheitsrechte,  die,  wenn  das 
Bedürfiiis  ffthlbar  wurde,  in  statutarische  Form  gebracht  wurden. 
Wann  diess  in  Stadtiiagen  geschah,  wann  dio  nachstehend  mit- 
getheilte  Statiitensammlung  zusammen^^estellt  worden,  i.st  eine  nicht 
uninteressante  Frage,  die  wir  jedoch  nicht  mit  völliger  Sicherheit 
entscheiden  ki'mnen. 

Die  Statutensamnihing  (pag.  Ü — 1<»)  ist  auf  Linien  mit  Bücher- 
schrift von  einer  1)  sehr  d<'utlichen  und  festen  Hand  gesciirieben, 
die  man  wehl  in  die  erste»  Hälfte  des  14.  .lalu liiindeits  zu  s(>tzen 
hat:  sie  kannte  auch  sclion  dem  13.  Jahrhundert  augehören,  aber 
gegen  «iiese  Dutirung  spricht  das  einzige  suchliche  Moment,  das  für 
die  Bestimmung  der  Entstehungszeit  in  Betracht  kommt,  nämlich 
das  Torkommen  der  BjmnoTer*schen  Pfennige  (§  25,  27),  welche 
meines  Wissens  nicht  vor  1322  nachweisbar  sind^).  Die  Ueberschrift 
beginnt  mit  einer  sehr  kunstlosen  Initiale;  die  einzelnen  Sätze  sind 
durch  rothe  Aunnalnng  der  An&ngsbudistaben  getrennt  Eine 
moderne  Hand  hat  Paragr^ihenzahlen  eingefügt,  die  wir  mit  wenigen 
Abweichungen  beibehalten  haben.  §  3  ist  iinf  einem  oingeheftoten 
F^rgamentblättchen  anscheinend  von  derselben  Hand,  die  das  Oanzo 


•)  Wenn  eiiuKi!  Zt'iK'ii  i'S«-liliiss  v<»n  pag.  7,  AnfHiit;  vnn  p:iL'  '.»i  zierlicher 
geechrielM'u  zu  Hein  sdicintMi  nis  das  l'i'hrij;«' ,  «n  siiul  «lic  ÜuchstalH-nformPU 
doch  (M>  UbereiiwUuimeud ,  das»  mau  au  eiuun  Wcrhüfl  in  der  Terson  des 
Schrriben  niciil  denken  duf,  vidmehr  ein  Wedisel  der  Fedei^  oiler  «twas  Ihn- 
Udies  Toriiegen  dfiifte. 

»»  Die  SLidt  Hannover  kaufte  1322  Febr.  2  das  Münzre«  lit  1' |{  d.  r 
Stadt  Hannover  I,  137.  Bode.  Dan  iUtere  Mnnswesen  der  Staaten  und  fcjUUlte 
Niedersachsens  (Braunechweig  lH47j  B.  M. 

U* 


Digiiizeü  by  Google 


212 


ErmiKfa: 


;4^<'schri«'hcn  luit,  hinzugefügt  worden.  Von  jüngeren  Händen  sind 
kleine  Zusätze  zu  §  7,  12,  16  (Hand  H),  der  ganze  §  29  (Hand  HI) 
und  der  Zusatz  zu  §  28.  sowie  der  ganze  §  30  (Hand  IV);  die 
letztere  könnte  schuu  dem  Antaug  des  15.  Jalirhunderts  au- 
gehören. 

Auffimend  ist  niin  vor  allem,  dass  sich  ein  grosser  Theil  dieser 
Ststaten  theils  wörtlich  Übereinstiiiuiieiid  oder  nur  in  geringfügigen 
Einselheiteii  geändert,  theils  mit  Auslasstiiigeii  und  weseatlicheii 
Abweichungen,  noch-  einmal  auf  pag.  18  und  19  dar  Handsdirift  findet 
Es  geht  ihnen  hier  die  Au6chiift  vorsn :  „Oonsules  Teteres  et  novi 
opidi  Grevenalveshagben  hujusmodi  statuta  subscripta  perpetuis 
teniporibus  firmiter  observari  decreverunt".  Daun  fnlgen  auf  pag.  18 
die  i^i;  12*,  26,  18*,  2,  19.  8*  4*  13**,  14,  13*^*,  6*,  16,  17: 
auf  p.  19  ein  Theil  von  12*  und  die  S§  7*.  11.  15*.  4*  18*. 
Alle  auf  pag.  18  und  die  vier  ersten  auf  pag.  19  stehenden  Sätze  sind 
von  derselben  Hand,  weicht'  auf  pag.  1  die  Abschrift  der  I^ndfriedens- 
urkunde  von  1374  geschrieben  hat,  die  also  dem  letzten  Viertel 
des  14.  Jaluhunderts  angehört,  während  die  beiden  letzten  Sätze 
(^^  4  und  18)  von  zwei  andern,  wohl  noch  in  das  Ende  des 
14.  Jahrhunderts  zu  setzenden  Händen  herrühren. 

Vergleichen  wir  diese  letste  Statutenniederschrift,  die  wir  B 
nennen  wollen,  mit  der  auf  pag.  6  %g.  (A),  so  fiUlt  zunächst  in  die 
Augen,  dass  A  offenbar  eine  als  Ganzes  gedachte  und  nieder- 
geschriebene Statutenredaction  ist,  die  sogar  eine  gewisse  sjste- 
matisdie  Ordnung  des  Stoff^^s  zeigt,  während  sich  auf  pag.  18  und  19 
nur  eine  Anzahl  durch  kleine  Zwischenräume  getrennte  Einzelr 
Statuten  in  buntem  Durcheinander  finden.  Gerade  das  eng  Zu- 
sammengehörige ist  zuweilen  ganz  willkürlich  auseinander  gerissen 
(§§  12.  13). 

(iar  nicht  finden  sich  in  R  die  §§  1,3,9,10,20  —  25,27  —  30. 

Dagegen  sind  wortgetreu  oder  nur  mit  geringen  stilistischen 
Aeuderungen  übernommen  die  ijt?  2,  11,  14,  16,  19  und  26. 

Wa.s  die  übrigen  ^§  unlungt,  so  sind  dieselben  theilweise  in 
der  Fassung  B  kttrzer  als  in  der  Fassung  A,  ohne  Jedoch  wesent- 
liche Aenderungen  zu  enthalten;  vgl.  §§  5—7.  Briiebficfafir  Tsr- 
ändert  sind  die  §§  4,  8,  12,  13.  TJebenll  ist  die  Fassung  in  B 
kttrzer  als  in  A;  eine  weitlAuftigere  lassung  hat  eigentlich  nur  die 


*  Die  so  beMichneton  §9  tagpa  dne  wesentlich  TertadeiCe  Euson^ 
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Spielovdiiiuig  §  18t  ^  Bich  zweimal  findet,  eiomsl  auf  pag.  18,  wo 
sie,  wie  es  sdidnt,  ausradirt  und  nur  durch  ungeschickte  Anwen- 
dung von  Beagenzien  wieder  lesbar  gemacht  worden  ist,  und  als 
Nachtrag  auf  pag.  19. 

Völlige  Klarheit  über  das  fre?<Misoitige  Verhältniss  von  A  und  Ii 
^  ergieht  sich  aus  diesem  Vergleiche  nicht.  Vom  paläographischon 
Standpunkt  aus  wird  man  ganz  entschieden  A  für  älter  halten  müssen 
als  B.  Sieht  man  indessen  davon  ab,  so  erscheint  B  als  eine  lose 
Aneinanderreihunp:  ein/einer  Werkstücke .  aus  welchen  dann  die 
ßedaction  A  zusammengesezt  wurden  ist.  Mau  vergleiche  z.  B.,  um 
das  Anffäliigste  hervorzuheben,  den  §  12  in  beiden  Fassungen  mit 
einander;  in  B  finden  sich,  vertheilt  auf  pag.  18  und  19,  eine  B^e 
lose  neben  einander  stehender  Stttschen,  in  A  sind  dieselben  «in 
Zusammenhang  gebracht  und  wesentlich  venrollstSndigt  Wie  hier 
B  den  IUI  einer  Mil^  Yon  100  Mark  gar  nicht  ins  Auge  gefasst 
hat,  sondern  nur  niedrigere  Sfttse,  so  scheint  es  auch  in  andern  EUlen 
fiist,  als  hätte  B  Ueinere,  engere  Verhältnisse  im  Auge  als  A:  die 
Bussen  sind  geringer  (ij  4).  bei  Kindtaufen  sind  nicht  6,  sondern 
nur  3  Schüsseln  gestattet  (§  13).  —  Ganz  abgesehen  von  diesen 
Einzelheiten  Avürde  eine  Wiederauflösung  der  Statiitenredaction  in 
ihre  einzelnen  Bestandtheiie,  die  noch  dazu  in  ihrer  Fassung  grössteii- 
theils  wörtlich  mit  der  Fassung  in  A  übereinstimnien  oder  in  ihren 
Aendei  ungen  theilweise  nicht  als  A'erbesserurjgen  von  A  bezeichnet 
werden  können,  eine  ganz  zweck-  und  sinnlose  Arbeit  gewesen  sein; 
dass  diejenigen  Statuten,  welche  nur  in  A,  nicht  in  B  sich  finden, 
etwa  in  spitoer  Zeit  nldit  mehr  gegolten  liaben,  ist  gewiss  nicht 
anzunehmen. —  Endlich  kann  man  für  die  sachliche  Frioritftt  TonB 
TOT  A  noch  die  Auslassung  der  Zusfttze,  welche  eine  jfingere  Hand 
zu  §  7,  12,  16  in  A  gemacht  hat,  anführen. 

Aber  spricht  auch  alles  diess  dafür,  dass  wir  in  B  nicht  eine 
Ableitung,  sondern  eine  Quelle  Ton  A  zu  sehen  haben,  so  kann  es 
doch  nicht  die  palAographischen  Gründe  entkräften,  die  es  unseres 
Erachtens  als  ganz  unglaublich  erscheinen  lassen,  dass  A  später 
als  B,  also  frühestens  im  letzten  Viertel  des  14,  Jahrhunderts  nieder- 
geschrieben worden  s»>i.  TJestützt  wenlen  diese  Gründe  dadurch, 
dass  B  auf  der  dritt-  und  vorletzten  Siite  der  Lage  steht.  Ein 
Moment  lässt  sich  immerhin  auch  aus  dem  Wortlaut  dafür  anführen ; 
in  §  15  wird  in  B  eine  luxuspolizeiiiche  Bestimmung  getroffen,  die 
sich  in  A  nicht  tindet,  und  dann  anscheinend  auf  die  nicht  vvieder- 
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holten  Satzungen  von  A  mit  den  Worten  hingewiesen:  „Qnde  de 
anderen  sate  siMillen  alle  bi  orer  maclit  bliven". 

Somit  bleibt  das  Vcrhältniss  zwischen  A  und  B  ein  nicht 
ganz  klairs.  Kin  Ausweg  Hesse  sich  etwa  in  der  Annahme  findeu. 
dasß  zwar  13  in  seiner  jetzigen  Form  jünger  ist  als  A,  aber  auf 
älteren  Aufzeichnungen  beruht,  die  auch  dem  Verfasser  von  A  als 
Vorlage  gedient  haben  und  die  apiter  einige  Aendenmgen  und  Zu- 
Sätze  eifthren  haben.  Recht  befriedigend  ist  indess  dieser  Auav^ 
auch  nicht  Yielleicht  gelingt  es  einem,  der  das  Stftdtewesen  West- 
falens genau«  kennt  als  der  Yerfiasser  dieses  AuÜBatses,  das  Ter- 
hiUtniss  schärfer  zu  prftoisiren. 

Für  die  Bestimmung  der  Abfassungszeit  unserer  Statuten  haben 
wir  durch  den  Vergleich  mit  B  nichts  gewonnen.  Sie  sind  doch 
wohl  in  derselben. Zeit  entstanden,  in  welcher  sie  niedergeschrieben 
wurden,  d,  h.  in  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts,  und  zwar, 
wenn  in  derThat  die  llatinover'schen  Pfennige  nirht  vor  Uebergang 
des  Münzreclits  au  die  Stadt  liajiiKivt'r  vorkommen,  nach  1322.  Man 
kommt  so  auf  die  Jahre,  in  welchen  das  erste  ausfülirliche  landes- 
herrliche Privileg  für  Stadthagen  erlassen  Avorden  ist .  und  wenn 
sich  auch  zwischen  ihm  und  den  Statuten  keine  directen  Beziehungen 
finden,  so  drängt  sich  doch  unwillkürlich  die  Yermuthuug  auf,  dass 
die  beiden  den  {^eichen  Zweck  Teifi^endfln  AuMchnungen  auch 
zu  i^eicher  Zeit  entstanden  sind ,  dass  also  die  Bedaction  der  Sta- 
tuten um  1844  erfolgt  sei. 

Wir  lassen  nunmehr  den  Wortlaut  der  Statuten,  dem  wir  in 
den  Anmerkungen  die  Abweichungen  von  B  und  dnige  Wort-  und 
Sacherläuterungen  beifügen,  folgen ;  eine  ausführlichere  Interpretation 
des  Inhalts  müssen  wir  jedoch  Berufeneren,  die  auch  die  übrigen 
Quellen  dos  Stadtarchivs  zu  Stadthagen  zu  benutzen  im  Stande 
sind,  fiberlassen.  1) 


•)  Herrn  liilrui^niK-ister  AViitpvniiaiin.  der  mir  das  Stadtburli  auf  liin>rere 
Zeit  Itiihwcise  übt.'ilu.H.siii  hat,  wie  ulleu,  die  mir  luit  Rath  und  Tliat  bei  dieser 
kkinen  Unteraachung  beigestanden  haben,  namentlidi  den  Hetren  Frem.-Iieiit 
Begemann  in  Lichtcrfelde^  Dr.  Döbner  in  Ihumovor,  Prof.  Dr.  Frensdorfl  in 

Göttingen,  Drr.  Koppuiann  in  ir;init>unr,  IMiiliiipi  in  Münster,  Chr.  Walther  in 
Hambnri;.  Oberlandeftgerichtsratl»  Wt  issig  in  ( H«lfiibun,',  Major  Woltmann  in 
Bückeburg  .spreche  ich  meinen  verbindlidi6U.>u  Dank  aus. 
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Desse.na  bescrevenen  stAcke  scal  men  holden  in  unser  stad, 
80  lange,  wente  de  yerandert  iverden  van  demo  rade. 

*[§  Welik  VLWtat  borj^eie  efte  boigliendiel)  vor  dem  rade 
d^edingen^  vril,  de  enscal  vor  den  rad  nicht  gan  men  aelfderde 
boighereS).  Wo  dicke  he  dit  verbreke,  also  manich  pund  scal  he 
darvor  gheven.  Fnde  werde  dar  ok  wat  verbroket»  dat  scal  de 
aakewolde*)  verbeteren. 

[§  2.]  Vortmcr  welik  man  den  anderon  ovolo  handelt  up  donie 
radhiis  vor  denio  rade  niyt  vorsate  i)  nnde  darvor  weddot,  vor  den 
bröke  scal  he  gheven  vif  mark  unde  nicht  niyn. 

*f§  3.]  We  ftk  den  anderen  vorsatliken  niy.shandelt  uppe  der 
strate  unde  des  to  wedde  kumpt  vor  denie  rade,  dat  Moddo  scal 
he  verbeteren  sunder  guado,  unde  enscollen  van  dcmc  hus  nicht 
gan  by  des  Stades  h&lden*),  orer  beyder  vrunt  onhobben  se  dar 
erst  orer  ghesoheden. 

[§  4]  Yortmer  so  enscal  nyn  user  boighere  efte  boigherschen 
efte  dei^hener,  de  myt  os  wonet,  den  anderen  yerdaghen  in  njnen 
nthwendighen  gfaerichte,  orer  eiyn  de  ene  hebbe  den  anderen  vor- 
Tolghet  vor  us  oder  vor  uses  heren  ghonchte  in  nser  stad,  dat 
ome  dar  rechtes  brake  worden  sy*).  We  dat  verbrdce,  wo  dicke 
he  dat  dede,  scal  he  dat  verbeteren  myt  vif  marken. 


*  Pio  iiiit  einem  Sternchen  venwhenen  Abschnitte  finden  sich  nur  in 

§  1.  '  i  Bürpcr  0'\vr  Bnrgerinm'ii. —  *)  tci<!nieon,  voriiandehi. —  ')  aUBMr 

in  Begleitung:  vun  zvM-i  andt'ni  Büigeru.  —  *)  Partei,  Kluger. 

I  2.    i'beuäu  pag.  18. 

*)  vonatadkh. 

f  8.  Naehtivg  auf  einem  eingehefteten  FeigamentbUttdien,  irohl  von 
dendben  Hand. 

»)  Bei  dem  BOrgereide. 

§  4  ^Vclik  nser  horghere  efte  borKliorsrlion  andere  wor  rliifxhe  tlot  over 
den  anderen  dau  vor  dorne  gherichte  in  ußcr  Btad  efte  vor  ua,  uuimc  aisodaue 
aake,  de  deme  lidito  efte  us  to  richtene  berede,  wo  dicke  he  dat  dede,  alao 
^dra  ecal  he  det  verbeteren  myd  encme  inimlo.  (pap.  11). 

Diese  sehr  httnri5.'o  Hestimmunp  tnniot  ^^i<  !i  um  li  im  l'rivilog  von  1341 
Aug.  12  (Item  nuUus  buigensium  sumu  coucivem  debet  iu  alieno  judiciu  cou- 
Tincere,  eefc  conm  noetro  jodido,  pro  olla  culpa  aea  gravare). 

*)  d.  h.  eine  Klage  vor  auswärtigen  Geriditeii  tot  nur  dua».  gestaltet» 
wenn  der  Klüger  vor  dem  Bathc  oder  vor  dem  Geridite  des  Landeshenm  sein 
Beeilt  nicht  hat  eilangen  können. 
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(§  5.]  Werct  ok,  dat  use  borghere  efte  borgherschen,  der  use 
rad  mechtich  were  to  rechte,  we  beswerode  myd  ladinge  in  gheystlik 
gheiichte,  de  gheue,  de  de  ladinge  dede  ,efte  ddn  lote  uode  nyn 
recht  vor  us  nodi  vor  lues  hercn  ghorichte  nemen  ene  wolde,  welik 
user  boijj^ere  den  husede  eder  heghede,  de  scal  dat  verbeteren 
deme  rade  unde  der  stad  myd  vif  marken,  also  dicke  he  dat  dede. 

[§  6*]  ^ortmer  des  sundaghes  is  use  wekenmarket  bo  soollen 
user  stad  knechte  des  morghens  ute  deme  kophus^)  uthsteken  ene 
vanen,  unde  binnen  der  tyd,  also  de  Tane  uth  ^esteken  is,  so 
moghen  iise  borghere  unde  borgherschen  oyn  iowdik  to  sines  selves 
behof  to  sine  kosten  kopen,  wes  he  dar  to  bedarf.  Kofto  aver  wo 
wat  iithUulon  to  vorkope,  wo  manighen  kop  he  dede  so  manigheu 
verding  scal  he  dem  rade  darvor  to  beteriuge  f;heven. 

[§  7.|  Vortnier  welik  man  t't'te  vrowc  borgh(>r  efte  borghersi  lic 
is  myd  u.s,  de  scal  vryg  hebben  de  vaston  over  vele  to  hcbbcnde 
vastenkost  j  sunder  weterden  lieriug2j^  fier  hokere  ghilde  nicht 
eue  hebbetj.  Unde  vord  achte  dagho  vor  silnte  Jacopes  dagiie 
wente  to  deme  achteden  daghe^j  moghen  de  yryg  hebben  slachten- 
des  unde  to  verkopende  alle  spise,  der  men  bedarf  to  etende* 

[§  8*)  Vortmer  so  enscal  nemant  wiobelde  gud  verkopen  noch 
veipenden  noch  latent  deme  ghenen,  de  use  borghere  nicht  en  is. 

^  5.  Wo  Ilse  buiyluTi'  liiilef  in  gheystlik  rii-hto  unde  nyn  redit  ene  wU 
van  on  vor  us  umk'  vor  unes  jinu-heroii  gherkhU'  in  usi-r  8ta<l,  de  ilon  hcgbede 
unde  huHcde,  du  »itil  diit  verLH.-U.Tcn  niyd  vif  marken,  also  dicke  also  he  dat 

dede.  (pi«.  18.) 

I  6.  Alle  de  wüe  dat  de  vane  des  sundagbes  QthgfaeatdDen  is,  en  wcü 

nemand  vorkoj)  doii  unde  nicht  kojK-n  men  to  smer  eghenen  behof  unde  kost. 
We  <lut  vcrlirekc  uiidc  vorkoi»  <li  «le  efte  uthlfiden  kofte,  de  seal  dat  verbeteren 
u>y«l  enenie  verdinge,  al»o  dicke  alao  he  dat  verbn-ke.  U»ag.  If.) 
*)  Wochenmaikk.  —  *)  Kaafhaus. 

§  7.  Wc  use  boighere  Bind,  de  sooUet  vryi;  bebben  de  iraateiie  over 

va.Hti'iikost  vele  tn  lielibende,  iinde  adite  dat^lie  vor  s&ute  Jacobe»  daghe  wente 
to  deiiii'  a<lit(  ricii  da;;lie  Hcöllet  se  \Tyg  liebhen  slachtoiulew  unde  to  verkojtende 
alle  6pi.se,  de  tuen  mach  etcu.  (pag.  Iii.)  Kbeu»o  ein  Eintrag  pag.  IG,,  der  wie  «s 
sdieint,  auHradirt  werden  eoDte. 

'  I  »under  hebbet:  Zusatz  aiu  untem  Baude  von  spiUerer  Hand  (D); 
derselbe  feblt  in  der  Rodaction  B.  —  ■)  gewiflMrter  Haring.  —  *)  Vom  18.  JoU 
bia  1.  AuguHt. 

I  b.    We  wie  beide  gud  verkoft  deme,  de  nyn  boigliere  en  i-,  'le  »cal 
dat  verbeteren  myd  vif  marken  und  wnl  den  kop  weder  d<Hi.  d»»;,'.  is.) 
')  TecioaMCD,  aaflasaen. 
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ünde  we  dat  hir  f-nbovon  ilede,  de  scal  dat  verbeteren  myd  vif 
miirkieii  demc  radc  iiiuie  soul  den  kop  weder  don  efto  dat  pand 
losen.  Verblevc  he  dos  sülfweldeliken^),  go  scal  dat  wicbelde  gut» 
dar  do  kop  pand  t-ftc  latinj^ü ')  in  scheghe,  myd  wilkore  Tervalien 
deme  rade  unde  user  ütad  ghooieyniieyt. 

*[§  9-1  Vortmer  so  enscal  user  borghere  nyn  land  düngen 
uth  user  stad,  so  ene  wiHen  dat  veracoten  lik  useme  wicbelde  gude 
na  jnoighentale^). 

*t§  10.]  Yortmer  sch&de^)  dat,  we  Tan  buten  eder  ok  van  en 

binnen  iiser  £>tad  iise  boigherschen  eder  borghers  kind  to  der  e 
tr&wen2)  scoldo,  dar  ome  wicbelde  gut  mede  gheloved  worde^),  de 
scal  U8C  bur^liere  werden,  eyr  men  orae  de  vrowen  eder  magbet 

to  echten  »)  ^rhove  Wordo  dlt  vorbrokcn.  so  scal  dat  wicbelde  gut, 
dar  de  berat  ')  up  schüt  myd  wilknrc*^!,  also  vciri^hescrcveu  stoyt. 
an  usen  rad  iui<lr  nu'vnhft  \ crvallcii.  Darto  we  borghere  ette 
borgbersche  myd  us  were  uiidr  iiir  an  unde  over  were  undo  myd 
Yorsate  dit  deghediugeu  bulpe,  de  bcoldo  dat  dem  rade  vorbetorou 
myd  enemo  punde. 

fsj  11. 1  Yortmer  weliko  iuncvrowen,  de  luen  bren:;et  to  korken, 
der  men  dat  sappel  seal  afsegheiien '  i.  de  scal  gaii  seif  twelfte. 
Wo  manijü:he  vrowen  eder  iuncvrowen  se  mer  heft  myd  sik.  myd 
also  luanigheu  verdinge^)  scal  men  dat  verbeteren.  Unde  nyne 
iuncvnmroii  scollet  myd  der  brut  gan,  sc  cnsyu  twelf  iar  old  efte^) 
boven,  bi  des  Stades  wilkore  4). 

>)  I7iiUsi]Ji8B|  er  die»  in  eigenmilditiger,  goynlVOMiga  Vr&ae.  —  >)  Ge- 
rididicfae  Oeaskm  dnes  Eigenthmufl  an  einen  andern. 

H  9.  ')  düngi'ii.  Der  in  der  Stixit  cr/icltr  soll  nur  snr  Dllngiing 

von  rar  sta<lt  ^'elii>ri^t  n  oder  deruelben  «cboBHeudeu  Feldern  veirwandt  werden. 

—  *)  iiacli  Morycnzalil. 

8  10.  •)  Kesrlielif.  *»  lieiratheii.  ^  withci  ihm  Ötiidtgut  als  Mit- 
gift gelobt  wird.  —  *»  zur  Ehe.  —  *)  diu  Au.s.>iUiltuiig.  -  •)  auf  Gruud  dt» 
TBreinbarten  Yertnigee. 

1 11  Dasselbe  Statut  pog.  19. 

*)  aappel,  sdhappd:  Kiaas  alsHanptacbmudc  der  Jungfirauen;  den  aappel 
afKi^ienen:  kirchlich  trauen.  —  »)  Vierdung,  der  vierte  Theil  einer  Madc  — 
')  oder.  —  4)  irilkore  oder  kore:  die  gewöhnliche  Geldstrafe  bei  Uebertntung 
von  Statuten. 
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Enoiscb: 


(§  12.]  Vurtmer  welker  vroweu  edor  maghet,  de  men  beret  1) 
unde  der  men  mede  ghift  to  hundert  marken  eder  mer,  de  mach 
'  hebben  in  dor  hochtjrd  to  aesUeli  scotolen.  Ohift  mm.  <a  mede  to 
eeetioh  niArkeo,  se  mach  hebben  to  derticb  sootden.  Ghift  men  or 
mede  to  dertidi  marken,  so  macb  ee  hebben  to  Tifteyn  ecotolen, 
to  twintich  marken  teyn  sGOtden,  myd  droeten^)  tinde  myd  g^eeton. 
ünde  to  iewdiker  scotelen  scal  men  tollen  twe  lAde  (ane  lAde  de 
▼an  buton  to  kernet^  uthghesproken]^  unde  en  scal  nicht  mer 
gheiichto  gheven  den  vive  to  der  maltyd.  |We  dit  verbreke,  de 
scal  dat  der  stad  verbeteren  myd  twen  markenj^).  Ok  en  scal 
men  dar  nyne  ghernde  spellÄde*)  laden  wen  user  herscop  eder  user 
stad  knechte.  Unde  weme  andere  ghernde  lüde  ghesand  werdet 
myd  US,  den  mach  men  pheven  eneii  Schilling  unde  nicht  mer, 
unde  den  kokenbeckersch^n  6)  dro  swai  f».  Verbreke  we  dit  myd  us, 
de  scal  der  stad  eyn  iar  denen  myd  <  nenie  porde. 

f§  13. 1  Yoitmcr  wclik  man  cfte  vrowe  eyn  kynt  let  cri.steneni) 
rayt  US  unde  daito  nuT  i^hoste  heft  den  to  ses  seotelen,  de  scal 
dat  verbeteren  myd  oueme  punde.    Unde  wo  dar  vaddero^)  to  wert 

I  1)2«  Welik  orer  vruweu  eder  maghet,  der  nieu  mede  ghift|  wan  men 
M  bmd*  to  dertidi  mailBeii  efte  myn,  de  enacti  nicht  mer  hebben  b^de  myd 
drosten  ande  myd  gheiteo»  wen  to  vlfteyn  scotelen,  onde  nicht  mer  iflde  en 

(*cal  mon  to  der  .scotelen  selten  won  twe  unde  nicht  nior  richte  cn  scal  mcu 
^'hcYcn  wen  vyvo.  "Welik  orcr  vrowen  eder  ma^'hct,  der  men  mede  ghift  to 
wcstidi  marken  eder  euboven,  de  »cal  hebben  lo  dertidi  scotelen  in  aller  wiae, 
aleo  Tore  is  gheeeraven.  Ok  enscal  man  nyne  ghemen  hebben  men  der  elad 
kneolito.  Weine  ok  nbomen  ghceand  Merdet,  de  enscal  he  nicht  mor  wen  en»  n 
Schilling.'  ^beven.  We  ok  dat  verbrek«',  de  md  der  stad  denen  eyn  iar  myd 
eaeme  perdc.  (pag.  IB.)  We  deu  kokenbeckersdien  to  der  hochtid  mer  ghift 
wn  dl«  vman  poiniiig^  de  scal  dal  verbeteren  mid  sei  adiflL  (pag.  19.) 

*)  die  man  anaatattet.       ■)  AnfwUxter  bei  featHehen  MaMieteen. 

■*)  auswärtige  Gäste.  —  *)  Zosata  am  untem  Räude  von  wenig  spaterer  Hand; 
derselbe  fehlt  in  B.  —  *i  Ebenso.  -  *  bettchifle ,  lii  inrnziehende  Musikanten, 
Gaukler.  —  •)  Kucheubäckerinneu,  die  zur  liucljzeit  kamen.  Vergl.  dazu  eine 
(Jhemnitxer  Hodueitsordnong  von  1401  in  meinem  Cheomitser  UB.  (Cod. 
dipL  Bas.  reg.  II,  6)  59  und  die  Bemetkung  von  Feder  Bedi  in  Ger 
manla  S7, 18S. 

H  13.  Welik  man  eyn  kindelbedde  lieft  unde  heft  mer  gheste  M'en  to 
drcn  scotelen,  de  scal  dat  verbeteren  myd  eii»  nie  puiide.  pat:.  18  )  Vortnier 
welik  man  eder  vrowe  vaddere  wert  unde  deme  kinde  mer  ghift  wen  eneii 
■muren  wdiilling,  de  acal  dat  verbeteren  myd  eneme  paade;,  Qpag.  18.) 

■}  taufen.  —  Gevatter. 
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uDde  deine  kynde  mer  gfaift  dan  enen  schilUng,  de  scal  dit  ver- 

beteren  mvd  eme  punde. 

[§  14.]  Vortmer  welik  vrowe  in  kerkon  gheyt  undo  let  sik 
inleden  1),  de  scal  gan  sülfdridde.  Also  manigho  vrowen  se  mer^) 
bedde,  so  manighon  verding  scal  so  der  stad  darvor  ghevon. 

(§  15.]  Vortmer  welik  man  cder  vrowo  werscliop  i)  lieft  van 
brutlachtes^j  weghene.  de  scal  ungheladet  vor  den  rad  komeu  binnen 
den  neghesten  verten  nachten  unde  bewisen  myd  simo  rechte^},  dat 
he  desse  sate^)  ghehuldeu  hebbe.  Yersümet  he  dit  unde  wert  darto 
verbodet^)  yan  des  radee  weghene,  dat  scal  he  verbeteren  myd 
eme  punde. 

[§  16.]  Vortmer  we  lAde  herbeighed^  de  to  banne  syn,  dar 
wy  Ilses  Sanges  in  user  kerken  umme  enberen  mdchten^),  [wiiOiken^], 
wo  manighon  dach  wy  nses  Sanges  daromme  enberen,  m^d  also 
manig^en  halvon  verdinge  scal  he  dat  verbeteren. 

f§  17.]  Vortmer  so  enscollen  de  herbergheres  i )  to  iewelker 
tyd  nicht  mer  herberghen  men2)  twe  waghene  efte  dre  karcn.  Wo 
dicke  he  dat  verbrcke,  also  manighen  verding  scal  he  darvor  gheven, 
ane  soltkaren  3)  undo  vischerkaren  uthghesproken. 

18.j  Vortmer  wo  dicke  user  borghere  borghors  kyud  efte 

I  14.   Dasselbe  Statut  pag.  18. 

I)  d.  b.  deh  nadi  «benbuidenem  Wodienbette  ia  die  Kiidie  wieder  «tu- 
IQhran  Ueet  —  *)  nqrd  dk:  Zosati  pag.  18. 

S  15.  Wdik  man  worschop  hcft  van  bnitlachtes  wc^rhcno,  tle  wal  drs 
luorglioiiH  tipncinfn  van  iewclikor  sclioteltMi  twolf  swarc  penningt'.  AVe  dat  vor- 
breke,  de  scoldc  der  «tad  ghcven  eyu  pund.  l'nde  de  anderen  sate  sculleu  alle 
bi  orer  macht  bliven.  (pag.  19.) 

*)  Wirtbschaft,  Feetlicbkeit.  —  »)  Hochzeit.  —  eeiiwia  Eide.  — 

•)  8»tzunf,'  inttralich  §  12).  —  *)  durch  Boten  vorladen. 

§  16.    Dasgellje  Statut  pag.  1«. 

Wenn  Gebannte  in  der  8tadt  weilten,  so  wurde  der  Gotteedieost 
eingestelli  —  *)  witiUcen:  Zaaats  am  Bande  von  etwaa  apiterar  Bland  (feUt 

I  17.    T>;i  -i  lbe  Statut  pai.',  IS. 

')  Herb«r]gswirthe.  —  *)  als.  —  ')  Salzkarren. 

S  18-  Wo  dirke  uaer  borglu'rc  welik  in  ."^ynenR'  liu»  k-t  dobelen  .  .  . 
efte  wo  dicke  user  borghere  weUk  tlobclt,  abo  digke  tcul  he  der  Htad  davor 
i^Mven  ees  edhiDfaigo.  Unde  also  numie^en  man,  also  he  in  eyneme  hns  lei 

[dobeljn,  also  manighe  aee  adiilUngc  scal  he  der  stad  ghcven.   Unde  we  den 

dobderes  (?)  iodt-t,  also  man '^itrhonio',  also  ho  iüdft,  also  nianisibc  «es  schilh'nge 
scal  he  der  stad  gheven.  Deeses  ghelik  sollen  [boigjhere  kindere  unde  knechte 
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knecht  döbelet  efte  let  dobelen  in  siner  woninge  [efte  bocen*)] 
hoveman  eder  husman  odor  dar  to  iSdet^),  so  manich  also  dar 
dobolet  [oftc  bocet]  umme  ghelt  unde  8o  manighenie  also  he  iodet, 
dat  scal  der  eyn  iewelik  verbeteren  der  stad  vor  deme  rade  to 
ieweiiker  tvd  mvd  eme  verdinge. 

[§  19.]  Vortmer  weme  de  scolre  sineu  sone  keseti)  to  bischope, 
de  en  scal  dre  daghe  vor  der  kiiidere  daghe-j  unde  dre  daghe  na 
nyne  gheste  hebben.  Unde  to  der  kindere  daghe  en  scal  he  ne- 
mande  to  gaste  hebben  dorn  den  scoleniester  unde  sine  scolere  unde 
des  koninges  vader  unde  moder  unde  dar  wil  de  nd  to  gheven 
enen  Terding.  Wero  ok  dat  des  biscopes  elderon  nicht  denen  ene 
wolden^),  so  scollet  se  enen  Terding  gheyen  den,  de  der  soolere 
procuratores  sint,  unde  des  koninges  elderen  enen  iudven  verdiqg. 
ünde  dar  wil  de  rad  to  gheven  enen  verding,  also  dat  de  prooaza- 
tores  den  denst  don.  Unde  enscollet  nidit  riden  men  dansen^)  up 
dem  radhns^). 


Miuk-  \\f  io«U't,  (larvi)r,  «lat  hv  iodcl,  si-al  he  ....  vor  irhpven  Schillinge. 

pag.  14.  Der  Eintrag  ist  in  Folge  der  Anwendung  von  Reagenzien  theUweise 
unloMriicfa  geworden.  —  [Wo]  didce  naer  boishere  wellk  in  tiiMnie  hos  eile  in 
ifaien  wonngeh  let  dobelen  elte  booen  hovemaane  bmnanne  boii^ieee  bong^Mwe 

kindere  efte  knechte,  also  dicke  scal  he  dat  vertieteron  myd  cneme  punde. 
Wo  dicke  ok  mcr  l)or!B;hen>  wclik  döbelet  efte  bocet  t-fte  l>or>there«  kindere 
efte  knechte,  al»o  dicke  scollet  se  dat  verbeteren  myd  eneme  verdinge,  unde 
WO  maaiglien  nudk  npfie  deme  sine  let  dobehn  eile  booen»  ab  manighen  Te^ 
ding  scal  he  der  stad  darvor  gheven.  Von  späterer  Hand  pag.  19.  Dahinter 
i^t  ein  Satz  ausradirt,  der,  wie  es  scheint,  jeden,  der  den  Zielenden  .jodet'i 
mit  der  Strafe  von  je  einem  N'ierduii);  be<lnjht. 

')  efte  boeeu,  eft«  l)Ocet  ist  ausradirt  worden,  dobelen  ist  ein  ^N'ürfel-, 
booen  ein  Kegebpid.  —  *)  üeber  die  Bedentnog  dieses  Wortes,  das  aadk  im 
Braunscliweiger  UB  I,  68»  88  und  I,  73,  188  ToriHmunt»  giebt  das  mnd.  WBII, 
4M  keine  Anskunft. 

I  19.  Dasselbe  Statut  pag.  IH.  Das  hier  beediriebenc  Scbulfest,  bei 
welchem  die  Schüler  einen  IJiscbof  wühlten,  dessen  Kltem  die  gesjimmte  Schule 
und  des  (ebenfalls  wohl  gewahlteuj  «Kuuigs*  Kiteni  zu  bewirthen  Iwtten,  eut- 
sptidit  dem  im  Mittelalter  sebr  TerbreHeten  Giegofiusfeale.  Yeii^  Sdmid's 
Eneydopädie  des  gesummten  Eniehangs-  und  Fnterrichtswesens  \in,  24  f., 
Herzog  Realem  yrlopüdie  der  Protestant  Theologie  u.  Kirclie  V,  866  und  die 
dort  angeführte  Litteratur. 

'j  wählt.  —  •)  2ö.  Deoeuiber.  —  •)  sie  nicht  bewirthen  wollten.  —  ♦)  S^e 
sollen  nkdit  reiten,  sondern  lausen  auf  dem  Bathhaose.  —  *)  Icophiis  pag.  18 
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*|§  20.]  Vortnier  wat  de  knokenboweres  sladitet  Tun  paschen^) 

an  wente  to  synte  Dyonisius  daghe^),  waniif  dat  overnachtich  wert, 
80  schöllet  se  dat  solten^).  Unde  wat  se  slachtet  van  sfinte  Dyoni- 
siiis  daghe  Avente  to  der  vasteno.  dat  nioghet  se  vor  versrh  vele 
lii'bben  wente  in  den  derdeii  dach  in  desser  wise:  wat  s»'  slarhtct 
des  sunavendes,  dat  niogliet  se  vor  versch  vele  lu'Mn'ii  wnite  (l»'s 
neglicsten  inaiulufjlies  darna.  Wulden  se  aver  vele  lu'l)ben  na  denie 
derden  da^he,  so  scoUet  se  dat  selten.  Ok  scollet  ore  ghildemestere 
dat  verwaren,  dat  se  nicht  enslachten,  id  en  sy  ghiftich. 

21.]  Vortnier  welik  man  ette  vrowe,  de  in  user  stad  ene 
ghilde  bedde  unde  der  stad  iarlikes  sine*)  plicht'^j  dedo  unde  buten 
Qser  stad  bestorve,  deme  scollet  sine  gfaildebrfideie  alle  sine  pliclit 
Tan  der  ghflde  wegfaene  don'),  efte  hir  binnen  bestorven  were. 

*(§  22.]  We  hir  ok  in  ener  ghilde  is  unde  der  stad  iarlikes 
nyne  plicht  en  dftt,  deme  enscal  men  to  der  ghilde  nicht  mer 
Staden  1). 

*[§  23.]  Vortmer  weret  ok,  dat  iiser  boighere  welik  aflivich 
worde^)^  de  ene  gfaHde  hedde,  syn  echte  vrowe,  de  he  nalete^X  ^® 
sodde  der  ghilde  bruken  alle  de  wUe,  dat  se  sik  nicht  Terandeide^i). 

*[§.24.]  Vortmer  we  der  wnllenwevere  ghilde  wint,  de  soal 
gheren  deme  rade  ene  halre  mark  nnde  der  ghilde  en  halve  mark 
nnde  Ter  pond  wasaes  to  lAchte'). 

*[%  25.]  Vortmer  so  enscoUet  de  wantschereresi)  nicht  mer 
nemen  Tan  der  den  ekessches^  wen  enen  helling  unde  Tan  der 
den  Tan  eneme  langen  lakeneS)  enen  HonoTcrschen^)  efte  enen 
swaren  penning  hir  ghinge  unde  ghcTC. 


I  20.    •)  Ostern.  —  *^  0,  Otobcr.       »)  einsalzen.  —  *)  frisdi. 

I  81.  ')  sine  Ober  «lern  uuU'rpiinktirtoii  Worte  ore.  —  ■)  l^iinter  pUciit 
iat  „nicht  en"  ausradirt  und  durchstrichen.  —  Die  Verpflichtungen  erfdUen, 
weÜbe  di»  GOde  ihm  gegsnflber  bat. 

188.  ■)  1^  «dllhn  nicht  mehr  in  der  Gilde  dulden. 

I  88.  VeigL  unten  Zmati  t 

')  sterbe.  —  *)  hintiwlsiwt.  —  ')  ao  lange  sie  sich  nkfat  wieder  veriieirathet. 

§  24.      ^  ablidie  Abgabe  von  Wacl«  an  den  Kenen  aof  dem  Altar 

der  tiilde. 

I  86.  ')  Tocfaacherer.  —  *)  Tuch  am  Eedou  in  Belgien  (nach  freundl. 
Mitthwilnng  dea  Heim  Dr.  Koppmann).  —  >)  Stade  Tooh. »  <)aiefae  oben  a211. 
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f§  26.]  Tortmer  de  weTenchen  1)  acollet  nomen  vor  dat  stighe 
teynebindes  2)  ses  sware,  unde  wat  se  werket  in  deme  vif  binde  3), 
dar  srollet  sc  ran  domo  sti^jhe  nenion  sesteyn  pciminc^o.  AVat  dar 
on  bovon  doner-'l  woro.  dar  soollet  se  van  in  nu  n  van  der  eleu 
onon  pennin^^  l'nde  vor  ieweiik  stighe  scoUet  se  iiemen  to  küsche^) 
twe  sware  pcnningo. 

*|4;  27.)  A'ortmor  wo  der  tutter')  philde  wiiit,  do  scal  q-liovon 
denie  rade  dre  Honoverüclie  si'hillinj^o  unde  den  tutteros  oyn  punt 
wasses  to  Iflchte  iu  godos  ere  unde  dre  penninfje  to  brode  unde 
eyn  half  ammer^)  bores,  da  so  guden  hoghen  over  weseu  '').  Uüd 
myd  on  scal  nemand  aten  to  der  bang,  he  ene  hebbe  de  gfaUde  Ttt 
dorne  rade  ghewimnen.  ünde  aooUet  ghevea  twe  rindenie  woiste 
vor  enen  penniog  unde  eoe  rode  iroxst  eder  ene  leTerwont  awiaen 
•  Tor  enen  penning,  unde  wat  ae  vele  hebbet,  dat  acal  wesen  ghiftidii). 
ünde  weme  ae  legget  ene  aprake,  ene  Umpt  de  nicht  Toie  des 
inten  daghes,  so  scal  he  breken  enen  penning,  dea  anderen  daghes 
twe,  dea  driddmi  daghes  dre  penninge,  unde  ore  ghildescapes  kore'>) 
acal  weaen  aea  penninge  unde  de  acollet  ae  keren  in  lAchte  in 
godee  ere. 

*[§  28.]  Vortmer  so  mach  eyn  ieweiik  use  borghere  efte 
borgbersche,  de  dat  vernu^hcn,  bruwen  laten  twelf  voder  moltes^) 

van  eneme  sunte  Myc-haolos  datrlio  wente  to  dem  anderen  unde 
scollfMi  <»ro  l)oyr  sollen'^)  binnen  creme  hus   unde  dos  stados  niat 
.   ntsoiKh'ii,  also  dat  ghesatet  wert.  ')    We  dat   ^erb^eko   und»'  UNt-r 
Stades  kueehte  darover  (^uemeu,  de  scolde  dat  deme  rade  verbeteren 


I  86.  Daaaelbe  Stotat  pag.  18. 

')  die  Weberinnen.  —  *)  r.olinbindige  lA-inwand.  —  •)  fflnfbindige  I^in- 
wand.  —  *  ildniicr,  ftMiier.  —  *)  Vielleiclit  mit  «lom  nocli  jetzt  in  Wes^tfalen, 
Brandenburg  u.  a.  u.  (>.  gobrauchiidicu  Worte  „Kubchc"  =  Kasse  (beim  Spiel 
iiiw  Qfild  im  ?fW^nniM***^*^  atalMod? 

I  97.  *)  Diese«  Wort  iat  meines  Wissens  bidier  nodi  mdift  nedige- 

wiesen;  seine  Bedeutung  er^giebt  aich  aus  dem  Inlialt  (vgl.  30).  Wenn  man 
«laftir  fiWtvr  lesen  könnte,  so  wUre  der  ZiiHaramcnhang  mit  küt.  Eingeweiile, 
und  den  Funueu  kütcr,  kulteUt  klar;  aber  das  t  im  Anlaut  kaim  schlechter- 
dings  nicbt  fQr  c  gdeeen  weiden.  —  ")  iämer.  —  d.  b.  wobei  sie  fMhlidi 
sein  können.  *)  ho  beschaffen,  daas  es  veritattft  weiden  Icaan,  von  gnter 
Qualität        »I  Die  jrewöhnliebe  Strafe  der  Gilde. 

II  2H.   ')  12  Fuder  Mab:.  —  *)  Teikaofen.  —  *)  nach  dem  ton  der  Stadt 

festgesetzten  Maasse  verkaufen. 
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mjd  eneme  tudveii  yerdinge.  [TJnde  schal  browen  over  de  die  weken 
unde  nicht  er.]*) 

*[§  29.]  Snydet  de  knokenhowefe  efte  ore  jungen  scfaap  segfaen  <) 
efte  lammeref  ghift  roon  on  Tel  in  ore  ton,  de  m^et  se  in  ore  Ion 

nenien,  wo  se  nyn  gliolt  to  ene  gfaeven.  Ohevet  se  fabelt  to,  so  is 
id  eyn  kop.  Wat  de  knukenhowere  slachtet  des  enen  daghos,  dat 
lodor  seollet  so  dos  andoron  dhagos  in  den  schämen  vele  hebben, 
wes  so  nicht  verkoft  ono  hrddoii  dos  avfMidos,  unde  scoUet  de  vele 
hcbbon  in  dor  soarnon,  wnitc  dt»  prinio  khicko  2)  lud  is.  Wos  so 
dan  nicht  verkuft  hedden,  dat  moghet  so  dan  verkopen,  wemo 
se  willot. 

*fS  ^^^-1  "k  mit  uns  slachti-t,  de  soal  unse  borght-r  wesen 

iindo  schal  der  tottor^)  ^rhildo  hobbon.  AVo  dat  verbreko,  do  schal 
dat  vorbcteron  doni  radc  mit  oneni  vordinch,  so  dicko  bo  dat  dodo. 

Folp  ndc  Einzolstatiiton  (Ende  dos  14.  und  Antaii^;  des  15.  Jahih.) 
tindoji  sich  an  vorscliii  ilcnon  .Stellen  dor  Handschrift. 

I Zusatz  l.|  Wclik  man,  do  der  kupliido  ghildo  In-ddo  unde 
aflivich  wortlo  unde  kinderc  naleto,  de  in  der  koplude  ghildo  nicht 
gheboren  ene  wereu  unde  to  oren  iaren  komen  weren,  de  kindere 
ene  moghen  nicht  handelen,  dat  in  der  koplute  ghiide  rore,  van  des 
kopmaunes  echte  vrowen  w^hene,  efte  he  ene  echte  vrowen  hedde. 
(pag.  16.) 

[Znaatz  2.]  Welik  vrowe  biddet  vryg  der  linenwever  ghiide, 
de  seid  to  Toren  gfaeven  deme  rade  XYIII  penninge  unde  der  ghiide 
I  pnnd  irasses  unde  wanne  se  de  ghiide  wind,  so  scal  se  dit  ynne 
beholden,  (pag.  19.) 


*)  Späterer  Zusatz  vou  aiuliTtT  Hund  (TV).  Vorlier  war  am  S«.-lüuäsc  des 
I  „Over  de  dre  weken"  von  Hand  n  stigefogt  und  dtuch  tin  Zddiea  su  oben 
„wenle  to  dem  andMen**  geiogen  irarden. 

§  jS9.   Zusatz  (nach  Hand  III). 

')  Zieg(>n.  —  *)  Die  Frime,  die  erste  der  kanonischen  Hören,  wurde  gegen 

5—6  Uhr  früh  ir«'huit«'t. 

I  80.   ZusaU  von  Hand  lY. 
*)  Veq^  oben  §  97. 

Ina.  1.  VetgL  §  ». 

*)  mflndig  geworden  sind  (was  in  der  Begel  im  13.  Lebenajabie  der  IUI 

warj,  cf.  Stobbe  Privatrecht  I»,  28ö. 

Zus.  8.    Vgl.  §  34. 
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[Ziisate  3.J  Welik  man  den  anderen  anclaghet  umme  scult 
efte  luiinio  wort  undo  de  man  der  srult  efte  wort  verzeket  unde 
de  anch'f^lierc  den  \\  \\  vortUfrlnMi  - 1.  df  scal  dat  don,  ir  he  den  eed 
do,  sulf  driddc  bezetentT  borghere.  dat  IjpdtTVe  lüde  sind  unverlecht 
ores  rechtes  3).  Wil  he  (»iio  avev  seituglieii  darna^  wanne  he  den 
eed  ghcdan  heft,  dat  scal  he  don  sulfsevede  be/.etener  borghere,  dat 
bederve  lüde  sint  unverlecht  ores  recijte.s.  Eyn  zeker  bedene  man 
unverlecht  sines  rechtes  is  aver  negher  siner  ere  to  verwerende^) 
myd  aOike  Telei»)  Idden.  Datum  xc  septimo  crastino  Crispini  et 
Griapiniani  0).  (pag.  20.) 

[Zuaata  4.]  Wor  eyn  den  anderen  schuldigfaet  und  thud  uppe 
eynen  teUer'),  den  schal  he  benomen.  Secht  aver  de  klegher,  yd 
sy  ome  to  weten  geworden,  des  mach  eik  de  andere,  de  beUaghet 
werdf  entledighen  myd  synein  rechten  efte  des  bekennen,  (pag.  33.) 

[Zuaatz  5.]    Anno  domini  MO  CCCCXXIIir'  des  duneradaghe 
in  der  meyno  weken  ^)  ward  de  rnid  e}Ti  myd  den  kuokenhoweren 
dat  se  nicht  kopen  Scholen  van  quoke  'i  beneden  teyne  schillinghen. 
unde  ift  se  wad  koften  to  teyue  schillinghen,  dat  schal  yo  eyner 
mark  wol  wert  weseu. 


B.  Beachreibung  des  Stadtarchivs  zu  Stadthagen. 

Von 

Br.  &.  Doebner, 

k.  Archivar  sn  HamiOTer. 

Die  Originalurkunden  des  stftdtischen  Archivs  zu  Stadthagen, 
542  an  der  Zahl,  darunter  44  vor  1400,  umfassen  den  Zeitraum 
von  1280— 1862.  Ist  es  ein  Beispiel  der  Zfthigkeit  alter  Bechts- 
gebräuche,  dass  noch  im  Jahre  1862  der  jetzt  regierende  Fürst  von 

Schaumburg-Lippe  in  einer  Perganienturkunde  mit  Siegel  in  Holz- 
capsel  imd  unter  Anwendung  alter  Formeln  und  Taxen  die  Privi- 
legien und  Kechte  der  Stadt  bestätigte,  so  steht  es  andererseits  ausser 

Xat.  S.  ')  leugnet.  —  *)  doidi  Zeugen  ftbeifllhren.  —  *)  unbeecheltec.  — 
*)  Bich  edKUaen.  -  »)  ebensoviel.  —  •)  1397  üct  26. 

Zns.  4  tiiulet  Kioh  auch  (wohl  als  T.ippHtiidter  R(H-ht(4wei8anf()  Inder  oben 
S.  210  angeführten  UeclifshaiKlschrifl  des  !.">.  .lalitllUlldeitftk 

*)  Knuihler;  auf  <leii  Hericht  eines  Dritten. 

Zdh.  5.    *)  1424  (.kt.  ü.  -      lA'hendes  Vieh. 


Digiiizeü  by  Google 


AoB  dem  flUdtarchiv  m  Stadthagen. 


225 


Zweifel,  dass  die  Geschichte  von  Stadthagen  in  eine  lange  Zeit  w^ter 
hinaufreicht  als  die  urkundli«  iu  n  Nachrichten  überliefern.  Denn  es 
ist  eine  durchaus  ansprechende  Vermuthung  H.  Guthes  dass  unter 
der  Ounst  dor  alten  Strasse,  weiche  dif  Hischnfssitzo  Minden  und 
Hildesheini  vtiband,  des  sogenannten  Helt'\V('<;s  vor  dem  Santvorde, 
ein  nach  der  waldigen  Landschaft  genannter  Ort  Hagen  (Indago) 
frühzeitig  zu  einem  städtischen  (lemeinwesen  gedieh.  Nach  einem 
(irafen  Adolf  von  Schauenburg,  vermuthlich  dem  dritten  dieses 
Namens  f  vui*de  die  Stadt  im  13.  Jahrhundert  Grevenalveshagen 
genannt  Bis  in  das  16.  Jahrhundert  ist  dieser  Name  Torfaenrschend 
geblieben,  dann  fiberwiegt  der  Name  Stadthagen,  welcher  vereinselt 
schon  im  14.  Jahrhundert  hegtet  Gharakteristisdi  ist  däbei,  dass 
bisweilen  in  ein  und  derselben  Urkunde  neben  GreTenahreshaghen 
der  alte  Name  to  dem  Hsghen  gebraucht  wird,  und  zwar  haftet 
di(>ser  dann  besonders  an  den  eigentlich  städtische  Instituten,  dem 
Rathhause  und  der  Pfarrkirche  S.  Martini. 

Während  die  Rechtsthätigkeit  des  Rathes  vorzugsweise  in  den 
oben  von  H.  Ermisch  mitgetheilten  Statuten  ihren  Ausdruck  fand, 
bezeichnet  eine  Reihe  von  gräflichen  Privilegien,  abgesehen  von 
der  Verleihung  di's'Lij)j)städter  Uei'htes  im  Jahre  1344  (s.  ebendort), 
die  Momente  der  inneren  Entwicklung  der  Stadt.  Zunächst  gestattet 
Graf  Gerhard  von  Holstein  und  Schauenburg  1280  den  Einwulineru 
opidi  Induginis,  nach  richtiger  Ablieferung  des  Zehnteu  üir  Getreide 
in  die  Stadt  dnanbringen').  Auf  die  Eniditung  und  Dotiruug 
einer  Capelle  au  Bischoperode  in  unmittelbarer  Nähe  der  Stadt 
unter  Zustimmung  Bischof  Oott&ied*s  von  Minden  (1312)  folgen 
zwei  SU  Stadthagen  ausgestellte  Fiivitegien  des  Grafen  Adolf  VI, 
welche  unmittelbar  die  Hebung  dea  städtischen  Lebens  zum  ZwedE 
haben.  In  dem  ersten  tou  1817  Febr.  26.  befreit  er  die  Kaufleute 
seiner  Städte  von  Entrichtung  des  Zolles  oder  rngeldes  in  seiner 
Stadt  Hamborg  und  fünf  Jahre  später  (1322  Aug.  24.)  liefert  er 
zur  Erleichterung  der  Stadt  (ne  paupertatis  pondere  suppressa 
peuitus  desoletur)  «len  Kaufleuten  der  Städte  Hannover.  Wunstorf, 
Hameln,  Lemgo,  Minden  und  Nienburg  bei  dem  Kauf  und  Verkaut 
von  W'aaren  in  Stadthagen  freies  (ieleit  in  seinem  Territorium  und 
Sicherheit  im  Eaile  eines  Krieges  mit  den  Laudosherren  jeuer  iStädte 


•)  Die  Lande  Braunf*cli\vi'ig  uiid  Iluuiiuver.  ij.  456. 
*)  Theilweis*!  gedr.  Wippermann,  Kegesta  Scfaaninboiseurfa  n.  90S. 
AitfdTdIadM  SdlMliiin  ,  15 
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zu.  1337  verpflichtet  sicli  derselbe  Graf  Adolf,  die  Bürgersehalt 
nach  Enipfan;^:  einer  zum  Nutzen  des  Landes  ihm  bewilligten  Bei- 
steuer an  Viril  (precaria  vcl  (  (»ntribucio)  nicht  weiter  zu  belästigen. 
Df'i'  ircrrschaft  stand  <l»u-  Worthzins  (ceusus  arealis)  in  der  Stadt 
zu,  welchen  Graf  Adolf  und  Hedwig,  .seine  (ienuüilin,  1352  ihrem 
Hospital  zu  .Stadthagen  \erkauften.  Von  dem  Zehnten  wird  1367 
das  Gemeiudelaud  nördlich  von  der  Stadt  befreit  Den  von  seinen 
Yoi&hten  der  Stadt  verliehenen  freien  Wocfaenmarkt  veriegt  i486 
Graf  Otto  II.  auf  Bitten  des  Batbes  und  unter  Beinth  der  Stinde 
des  Landes  von  Sonntag  auf  Sonnabend.  Durdi  eine  Bede  von 
400  rh.  Gulden  erwarb  die  Stadt  1450  das  Becfat,  ihre  Landwehr 
zu  befestigen,  so  welchem  Zwecke  1457  Lfindereien  «ner  Yicarie 
mit  Oräben  durchzogen  wurden.  Wiederholt  leistet  die  Stadt  dem 
Landesherrn  solche  Beden,  obwohl  Graf  Erich  1474  sich  ver- 
pflichtet, die  Bürgerschaft  nur  bei  Ausstattung  einer  Tochter  oder 
im  Falle  eines-  Krieges  oder  seiner  Gefangenschaft  wieder  anzugehen. 
Bei  Oelegenlu  it  di  r  Huldigung,  bisweilen  auch  durch  die  Grätinnen, 
weUhen  di».'  Stadt  als  I^'ibzucht  verschrieben  war,  und  um  die 
Mitte  des  15.  Jahrb.  durch  zwei  Gebrüder  von  Holle  (Halle)  als 
rfandinhaber  werden  den  Bürgern  ihre  Privilegien  bestätigt. 

Um  die  Stellung  der  Studt  nach  Aussen  zu  beurtheilen,  kommt 
tn  Betracht,  dass  sie  1331  die  Entscheidung  des  Grafen  von  Wunstorf 
gegen  einen  Anspruch  auf  die  Gemeindeweide  einholt  1452  nimmt 
Bernhard  Edelherr  zu  Lippe  mit  Zustimmung  des  Grafen  Otto  Ton 
Schaumbuig,  seines  Schwiegervaters,  Stadthagen  auf  vier  Jahre  in 
seinen  Schutz  und  verpflichtet  sich  namentlich,  die  Eaufleute  aus 
Stadthagen  in  ihren  Geschäften  zu  befördern,  während  die  Stadt  die 
Kosten  des  Schutzes  trägt.  In  cm  gleiches  Yeiiililtttln  cu  der  Stadt 
tritt  1456  Herzog  Friedrich  der  Jüngere  zu  Braunschweig  und 
Lüneburg.  1449  tritt!  der  Rath  ein  Abkommen  mit  dem  Grafen 
Johann  von  Hoya  über  die  gegeii.seitigo  Ausli(>ferung  von  ererbtem 
(ftit  mit  (öM-ade  uiul  Heergewedde  an  Bürger  von  Stadthagen  und 
Uüterthauen  des  (J raten. 

Kür  die  Keimtniss  der  kirchlichen  Verhältnisse,  die  Geschichte 
der  rtarrkirche  S.  .Martini,  der  Capellen  und  Viearicn.  des  Ka- 
landes  S.  Barbarae  (1337)  und  anderer  Brüderschaften,  der  Ho- 
spitfiler  sowie  der  Armenpflege,  welche  ia  Stadthagen  schon  1400 
in  den  Händen  des  Bathes  lag  und  in  geregelten  Almosenapenden 
unter  der  Leitung  von  Provisoren  sich  äusserte,  bietet  das  Archiv 
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ein  Teriifiltnissmissig  reiches  Material  dar,  welches  zam  Theal  toü 
Hooyeri)  henutst  wurde.  Mit  den  benachbarten  Stiftern  und  Klöstern 

wie  Obernkirchon ,  dessen  Propst  als  Patron  der  Eircho  S.  Martini 
zugleich  Archidiakon  in  Stadthagen  war  (1828),  den  Dominikanern 
zu  Minden  und  den  Augn5?tinereremiten  zu  Herford,  welche  beide 
Termineien  in  der  Stadt  hatten  (1330  nnd  1346),  dem  Stifte  zu 
1^'lotlio  und  dem  Kloster  Marienau  unterhielt  der  Rath  iresi  häftlieho 
Bezieluingeu  ebenso  wie  mit  den  Stiidtcn  Minden.  Hannover,  Neu- 
stadt a.  R.  u.  A.  Nur  einmal  wird  in  den  Urkunden  da^  Franzis- 
kanerkloster zu  .Stadthagen  i^tu  Mehaghen  \)  selbst  erwähnt,  welches 
nach  Büschiug,  einem  Stadthagener  Kinde,  erst  von  Erich  {f  1485), 
Sohn  des  Ghrafen  Otto  m,  gegründet  wttre. 

Zahlrmche  TTrkanden  betrefifen  Auflassungen  und  andere  Bechts- 
gesofafifte  vor  dorn  erst  herrschaftlicfaen,  spftter  stidtischen  Richter, 
neben  welchem  ein  besonderer  Vogt  auf  dem  Schlosse  erwftbnt 
wird  (1420),  und  vor  dem  Rathe.  In  den  Jahren  1427  und  1434 
erscheint  die  Bürgerschaft  vor  dem  Gericht  der  Freigrafen  der  Graf- 
schaft Teklenburg  und  der  Krummen  Grafschaft.  Auf  Anzeige  des 
Freigrafen  Conrad  Stute  zu  Schildcsche  beauftragt  Kaiser  Sigismund 
in  einer  zu  Ulm  1434.  Juni  27.  (Sonntag  nach  Joh.  bapt.)  aussre- 
stellten  Urkunde  den  Rath  zu  Dortmund  mit  Entscheidung;  eines 
l'rocesses  de.s  Käthes  von  Stadthagen  mit  Dietrich  von  Eklo. 

Auf  die  innere  Stadtverfassung  wirft  e.s  ein  Licht,  dass  Graf 
Adolf  1422  der  Stadt  ein  Privileg  ertheilte,  nach  welchem  bei  Strafe 
des  Qüterverlustes  und  der  Gefangenschaft  ein  Jahr  lang  die  Stadt 
meiden  muss,  weit  rieh  dem  Amte  im  Bathe  und  in  der  Oemdnde 
durch  unbegründeten  Wegzug  aus  der  Stadt  entzieht  .  Aus  den 
Jahren  1456  und  1458  ergeben  einzelne  ürlcnnden  Spuren  von 
einer  Bewegung  der  Handwerker  und  der  Gemeinde  gegen  den 
Bath.  Werthvolle  Eintragungen  über  das  GUdewesen  enthält  eine 
^mdschrift  aus  dem  15.  Jahrhundert. 

Unter  den  Handschriften  des  Archivs  sind  ausserdem  zu  er- 
wihnen  ein  Soldbuch  mit  Bürgerlisten  1403 — 1405,  Schossbuch  mit 
Kriegssteuerlisten  1404,  eine  Käniniereireclmunf:  über  die  Ausgaben 
mit  Verzeichnisse  der  Aelterleute  der  Innungen,  Bürgerlisten  u.  dergl. 
1406,  seclis  Hefte  Kämmereireclmuugen  aus  den  Jahren  1406,  1407, 
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1409,  1410,  1414  und  1416,  ein  BrQchebnch  (broekebok)  über  die 
Strafgelder  von  1481  —  1541,  ein  OericbtsprotokoUbuch  ans  den 
Jahren  1523,  1542  und  1543,  Terachiedcne  Rpi^ister  von  Brüder- 
Bchaften  und  milden  Stiftungen,  Statuten  des  Hökeramtes  von  1577 
und  1588,  Kogister  über  Beisteuern  zur  Stadtbefestigung  (1583)  und 
zu  den  Bauten  am  Rathhause  (1546),  endlich  zwei  Stadtprotokoll- 
bürher  aus  (Imi  Jaliren  1644  -1046  und  1648.  Bemerkenswertli 
ist  die  im  Oii^nnal  orlialtcno  ürdiiuiij:  der  Herrschaft  und  des  Kathi'> 
für  die  1565  neuerbaute  gelehrte  Schule  vom  Jahre  1571,  zumal 
an  sie  die  Universität  zu  Stadtlia^en  anknüpft,  welche  nach  nur 
dreijährigem  Besteheu  1021  nach  Hinteln  und  von  da  nach  Marburg 
verlegt  wurde. 

Yen  praktischer  Bedeatong  für  die  sISdtische  Yerwaltong  sind 
noch  Recesse  und  andere  Urkunden  Aber  den  Gmndbesits  der  Ge- 
meinde und  die  Fnndationsarkunden  f&r  mehrere  noch  jetzt  wirk- 
same Stiftungen. 
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X.  Ueber  Ordnung  und  In?entarisiruDg  der  Gemeinde 

AFohiTei. 

Von 

Dr.  Pfannenschmid  in  Colmar, 
Archivdirector  des  Ober-Klsoss. 


I.  Die  Nothwendlgkeit. 

Wie  die  Familie  der  älteste  natürliche,  so  ist  dtT  Staat  der 
jünj;,'ste  künstliche  Organismus  des  Volkslebens.  Wir  dort  die 
individuelle  Freiheit  in  f^rösster  Ungebundenheit  zu  Taj;e  tritt,  so 
erscheint  sie  hier  durch  das  (ü-sctz  drr  Wochsclwirkuni;  hodin^rt 
in  grösster  Bcschränkunir.  Mitten  innc  stellt  di<'  Gcnn'ind«':  sie 
ist  der  älteste  iiatiirlirh  oiganisirte  Staut  und  die  älteste  kiinstlieli  ^ 
organisiitc  Familie.  Das  Verhältniss  der  (Jenu-inde  zur  Familie 
wie  zum  Staate  hat  liisturisih  seinen  Ausdruck  in  einer  bestimmten, 
eigentbümlichea  Organisation  gefunden.  Diese  war  zu.  verschiedenen 
Zeiten  verschieden.  In  unseren  Tagen  ist  der  Charakter  der  Ge- 
meinde-Organisation ein  wesentlich  administrativer:  in  ihr  spiegelt 
sich  dar  gesammte  administrative  Staatsorganismus  wieder.  Von  . 
diesem  Gesichtspunkte  ans  betrachtet  ist  die  Gemeinde  selbst  ein 
kfinsUich  organisirtes  Glied  in  der  Kette  der  Glieder,  welche  den 
Staatsoiganismus  bilden,  sein  wichtigstes  Organ,  durch  welches 
nach  unten  hin  der  Staat  seinen  Willen  kund  thut  und  vnllzioht. 
Die  künstliche  Organisation  dieses  kleinsten  staatlichen  Gemein- 
Wesens  ist  geregelt  und  bedingt  durch  eine  Gemeinde-Verfassung. 
Kille  solche  hat  zum  vull/.ichenden  Organ  eine  (Jenieinde-Behörde. 
Die  (lemeinde-Belitiidc  aber  gebraui'ht,  wie  allf  Hehr.iden  und 
corpurativen  Verbände,  zur  Verwirklichung  ihrer  Zwecke  t  ines  be- 
stimmten Apparates  und  einer  solchen  Person,  die  denselben  zu 
handhaben  versteht.  Dies<  r  Apparat  ist  die  Hogistratur  und  ihr 
Verwalter  der  Registrator  oder  wie  er  sonst  heisst.   Soll  aber 
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B^gistratur  und  Registrator  den  staatliehon  wie  conimiinaleo,  also 
den  ötTentlichon  Interessen  in  wirksamer  Weise  dienen,  so  ist  bei 
der  Mannigfaltigkeit  und  Complicirtheit  der  Erfordernisse  des  öffent- 
lichen Dienstes  eine  bestimmte  Tech  nik  nothwendig,  welche  nicht 
nur  (Ion  Dienst  <  tl.  i(  htert,  sundern  den  prompten  Vollzug  der 
Autgaljcn  desselben  erst  ernir»glicht. 

Diesem  Satze,  dessen  Hielitigkeit  kein  Saehkundi^^T  in  Zweifel 
ziehen  wird,  sulltcn  nun  die  tliatsiichlichen  Verhältnisse  dergestalt 
entsprechen,  da^ss  mit  der  Ausbildung  des  Staatswesens  als  eines 
Organismus  aucb  die  AusbiiduDg  des  techniscben  Apparates  aller 
seiner  selbständigen  administrativen  Organe  gleichen  Schritt  ge- 
halten hätte.  Allein  dies  ist  gerade  bezüglich  der  Gemeinden  nicht 
der  Fall  gewesen.  Nach  dem  Zusammenbruch  des  Fendalstaates  in 
diesem  Jahrhondert  haben  sich  die  Staaten  Deutschlands  und  dessen 
Behörden  von  oben  her  oi^ganisirt  auch  bezüglich  der  administrativen 
Technik;  aber  erst  in  unseren  Tagen  wird  die  Erkentitniss  all* 
gemeiner,  dass  auch  die  Oemeimh  ii  in  entsprechender  Weise  an 
den  Veründoriingen,  welche  sich  in  diesem  Betracht  in  den  oberen 
administrativen  FJegionen  vollzogen  haben,  Theil  nehmen  müssen. 

Hei  allen  Vorwaltnnu>-  und  Justiz-Behörd<'n  giebt  es  entweder 
Archive  oder  Kogistiatuicn .  j<'  na<  h<iem  dort  alte  und  moderne, 
oder  nur  moderne  Dokuniente  voiliandeii  sind.  Neben  den  Archiven 
und  Hegist laturou  der  Behörden  bestehen  noch  besondere  Anstalten, 
die  Staatsarchive,  welche  alles  historische  Material  einer  Prorinz 
bdierbergcn,  denen  von  Zeit  zu  Zeit  von  jenen  Behdrdw  diejenigen 
Acten  Überwiesen  werden,  welche  nicht  mehr  su  dem  lanfimden 
Geschäftsgänge  wforderlidi  sind.  Die  Einrichtung  und  Verwaltung 
dieser  Archive  und  Registraturen  ist  durdi  besondere  Dienstvor- 
Bcbriften,  ja  durch  gesetzliche  Bestimmungen  geregelt.  Ganz  anders 
ist  es  mit  den  Gemeinde-Archiven.  In  den  Gemeinde-Ordnungen 
deutscher  Länder  sucht  man  das  Wort  ..(Jemeinde- Archiv"  ver- 
gebens. Die  deutschen  Regierungen  haben  bis  zu  dieser  Stunde 
dem  fiemeinde-Archivwesen  keine,  oder  kau»n  eine  nennenswerthe 
Fürsoiire  ziigewan<lt.  Jetzt  alter  tritt  in  Anlass  dir  Kinführung 
der  Standesamts-tieseliiifte  an  die  Staatsregiei  ungen  die  Aufforderung 
heran,  auch  dem  (J emeinde-Archivwesen  überhauj)t  eine  besondere 
Aufmerksamkeit  zu  widmen.  Hier  liegt  eine  alte  Schuld  vor,  deren 
sehr  unbequeme  und  schädliche,  ja,  verderbliche  Wirkungen  sich 
von  Tage  zu  Tage  fühlbarer  machen,  eine  Schuld,  welche  deshalb 
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80  bald  als  möglich  getilgt  worden  sollte.  Wiewohl  nun  die  Ge- 
meinde-Archive Comniunal-Eigenthani  sind,  so  hat  doch  der  Staat 
die  Verpflichtung,  dieselhon  unter  seine  Obhut  zu  nehmen,  da  die 
Gemeinde-Archive  zugleit-h  öffentliches,  unverjährbares  und  un- 
veräusserliches Genu'indeirut  sind,  und  dfr  Staat  über  solches  Gut 
der  natürliche  Wiichtcr  ist;  er  hat  fornor  diese  ^'el•|^tliolltullg,  weil 
die  (Jemeiiide-Arelilve  nicht  nur  cominunalen,  Sitndern  aiieli  staat- 
lichen Zwecken  dienen;  er  hat  aber  endlich  diese  \  erpllielitung, 
weil,  wie  die  bisherigen  Thatsachen  beweisen,  die  Initiative  zu 
einer  richtigen  Verwaltung  der  Gemeinde -Archive  von  den  Ge- 
meinden selbst  nicht  ausgegangen  ist,  und  wo  dies  geschehen  ist, 
mehr  nach  WiUkfir  als  nach  festen  Begeln  ver&hren  wird.  Es  li^ 
auf  der  Hand,  dass  auch  die  Anordnungen  einzelner  Begierung»- 
behörden  keine  Hülfe  gewähren  können.  Soll  eine  —  und  das  ist 
die  Hauptsache  —  nach  festen,  einheitlichen  Frincipien  geregelte 
Gemeinde-ArchlT-Yerwaltung  ein-  und  durchgeführt  werden,  so  kann 
dies  nur  von  dem  Staate  selbst  ausgehen,  da  er  hierzu  nicht  nur 
das  Recht  und  die  Verpflichtung  hat,  sontlern  da  er  einzig  und 
allein  in  der  Lage  ist,  auf  Grund  seiner  Kenntiiiss  der  Erforder- 
nisse des  verschieden  oriraiiisirteii  (iemeinde- Verwaltungsdienstes 
das  allen  Genieinsam- Nothwendigu  in  bestimmte  administrative 
Formel  zu  bringen. 

Dass  ein  solcher  Weg  in  Deiitsriiland  endlich  einmal  seitens 
des  Staates  beschritten  werden  muss,  darüber  sollte  mau  kein  Wort 
wdter  verlieren.  Und  doch  darf  es  nicht  verschwiegen  werden, 
da88  gerade  der  Staat  atif  der  einen  Seite  eifrigst  das  thut,  was  er 
auf  der  anderen  Seite  unterlässt.  Conservirt  er  mit  anerkennens- 
werthem  Eifer  seine  eigenen  Archive  und  macht  er  deren  Schätze 
bereitwiUigst  dem  forscher  theils  durch  Anfertigung  von  Reper- 
torien,  theils  durch  gelehrte  Publicationen  nutzbar,  so  lässt  er  in 
nicht  zu  rechtfertigender  Weise  das  ebenso  kostbare  Urkunden- 
material,  was  die  Archive  unserer  Städte  und  die  der  grösseren 
Iwandgemeinden  borgen,  vielfach  verkommen.  Heispielo  möge  man 
uns  hier  anzuführen  unterlassen  :  ein  Jeder  wird  aus  eiL'-enem  Er- 
fahrungskreise deren  in  Bereitschaft  haben.  Zur  Ent^rhiildigung 
dieser  thafsächlichen  Verhältnisse  liisst  sich  nur  anführen,  dass  es 
«leni  Staate  bisher  an  ge(>igneten  und  wirksamen,  gesetzlichen  Mitteln 
gebrach,  ,hier  mit  Erfolg  einzugreifen.  Um  so  mehr  gilt  es  jetzt 
nicht  sowohl  im  Interesse  der  Wissenschaft,  als  insbesondere  im 
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Interesse  des  Staates,  wie  im  Interesse  der  üemeiiido- Verwaltung 
selbst,  Hand  an  ein  Werk  zu  legen,  das  schon  lünfrst  hätte  in 
Angriff'  genommen  werden  sollen;  denn  nur  ein  wolilgoordnetes 
Archiv  verschafl't  dem  Staate  wie  der  Gemeinde  eine  pnunjitf  und 
sichere  A<hninistrntinn,  Mhcischt  weit  weniger  ('orrespuiulcn/cn  als 
im  gcgciitlH'ili^'en  i'^alh'.  vormeidet  zahllose  An-  und  iiückfragcn. 
erspart  so  Zeit  und  Geld  wie  nicht  mindi'r  niiinch"  kleinen  und 
grossen  Verdruss,  Richert  durch  die  Pflege  luid  sorgfältige  Conser- 
Tirung  der  Dokumente  nnd  PUne  Britten  gegenüber  die  commn- 
nalen  Bechto  und  gewährt  den  einzelnen  Oemeindegliedem  nicht 
sdten  die  gesuchte  Belehning  und  Auskunft,  Zank  und  Hader  ron 
vomberaus  im  Keime  erstickend.  Ist  aber  die  Nothwendigkeit  einer 
Ordnung  und  Inventarisirung  der  Gomeinde-ArchiYe  einmal  erkannt, 
ist  die  Möglidikeit,  eine  solche  Aufgabe  zu  lösen,  an  conkreten 
Beispielen  nachgewiesen,  liegt  der  praktische  Nntaen,  wichen  wohl- 
geordnete (lemeinde-Archivc  gewähren,  offen  ain  Tage,  dann  wird 
es  nur  noch  eine  Frage  der  Zeit  sein,  die  gesotzliehen  (irundlagen 
zur  Durehflilirunir  der  fltenso  notliwendigen,  wie  ausfiiiirbaren  und 
nützliclieu  Uemeinde- Archiv -Orgauisation  und  Administration  zu 
schaffen. 

Diese  zu  erstrcl)ontle  Organisation  und  Administration  würde 
sich  zu  erstrecken  habeu  aut  die  Gemeinde-Archive  als  solche, 
d.  h.  auf  die  Archive  der  Städte,  Flecken  und  Landgemeinden,  ein- 
schliesslich der  Archive  corporativer  Yerbftnde,  welche,  wie  die  der 
milden  Stiftungen,  in  einem  näheren  YerfaUtnisse  zu  der  Gemeinde- 
Administration  stehen,  aber  ausschlieesUoh  der  Archive  aller  anderen 
corporatiTen  Verbände,  wie  die  der  kirchlidien,  es  sei  denn,  dass 
auch  hier  nähere  Beziehungen  zu  der  Gemeinde-Administration 
stattfinden,  wie  es  hinsichtlich  mancher  Kirchenfabriken,  die  Sub- 
ventionen aus  (iemeinde-Mitteln  erhalten,  der  Fall  ist.  Unter  dem 
Ausdruck  G  e  m  einde- Arch i  v  werden  demnach  hier  alle  Archive 
der  Städte,  Fleck<>n  und  TiiUidgemeinden  vorstanden,  welelie  Doku- 
mente communaler  Natur  innerhall)  der  aiigegelx'nen  Frenzen  be- 
sitzen. Au<'h  ist  der  Charakter  dei-  in  den  Archiven  der  Städte. 
Flecken  und  Lindgemeinden  auft)ewalirten  Dokumente  administra- 
tiver Natur,  ungeachtet  der  Verschiedenheit  von  Stadt-  und 
genicindo-Ordnungen  in  Deutschland,  im  Allgemeinen  derselbe  und 
nur  in  Einzelheiten,  die  durch  lokide  Terhältnisse  gegeben  'rind, 
abweichend.  Picses  den  Archiven  der  Städte,  Flecken  und  Land- 
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^(■iiK'iiulon  gf.'nx'insanio  Charaktrristikuiu  rcclitf»  rti^-^t  für  allo  diese 
A  n  hivo  den  gemeiusaiiK'U  Namen  :  <  i  e  ni  e  i  ii  d  c  -  A  r  c  Ii  i  v  e.  Man 
könnte  dafür  den  Ausdruck  Gemeinde-Registraturen  wählen,  wenn 
unter  der  Besddknniig  Oemeinde-Archive  nur  diejenigen  Dokiimeiite> 
gemeint  wären,  welche  gegenwärtig  zur  Oomeinde-Administratioii 
gehören;  allein  da  in  allen  Oemeinde-ArdüT^n  auch  Dokumente 
Yorbanden  Bind,  welche  einst  zur  oonununalen  Administration  ge- 
hörten, so  ist  der  Ausdruck  Gemeinde-Archiv  der  umfassendere 
und  deshalb  der  allein  richtige. 

Ks  führt  diese  Wahrnehmung:  indoss  zu  einer  Unterscheidung 
der  in  den  Gemeinde-Archiven  bcrulienden  Dokumente,  zu  einer 
Unterscheidung:,  welche  aus  praktischen  Gründen  nothwendi^  ist. 
Diejenigen  Dokumente,  woh  lio  der  laufenden  Administration  dienen, 
kann  man  moderne,  diejenitrtMi .  whIcIic  diesen  Zweck  erfüllt 
haben,  kann  man  h  istori  seht-  Dukumente  nennen,  das  (ienieiiule- 
Arcliiv  demnach  in  ein  niudernes  und  ein  historisches  eintheilen. 
Hier  aber  erhebt  sich  die  Fraf^o,  nach  welchem  Kriterium  man 
moderne  Dokumente  von  historischen  Schriften  zu  unterscheiden  , 
habe,  oder  mit  anderen  Worten,  wo  das  moderne  Archiv  aufhört 
und  das  historische  beginne.  Soll  man  zur  Bestimmung  dieser 
Grenze  von  der  Wichtigkeit  suchen,  welche  filtere  Dokumente 
noch  für  die  Gegenwart  haben  oder  haben  können?  Oder  soll  man 
ein  bestimmtes  Noimalljahr  annehmen?  Die  ünbrauchbarkeit  des 
ersteren  Verfahrens  li^  auf  der  Hand,  da  hier  in  jedem  einzelnen 
Falle  entschieden  werden  müsste  und  zwar  nach  sehr  subje(  tiven 
Ansichten,  momentanen  Bedürfnissen,  also  nach  Willkür.  Ein  der- 
artiges A'erfahren  ist  aber  durchaus  zu  verwerfen,  wo  es  sich,  wie 
im  vorliec:endon  Falle,  um  ein  festes  Princip  handeln  muss.  Für 
das  an  die  Geschicke  Frankreichs  zeitweilig,'  jij:(.'knüpfte  Elsass-Loth- 
ringen  ist  ein  Milclies  l'rim-ip  in  den»  Jahre  17*J0  p-ircben.  das  für 
ganz  Frankreich  eine  wiikliche  Kpoche  bczi-ichnet.  das  En(h'  einer 
abgelaufenen,  den  Anfang  einer  neuen  Zeit,  die  Beseitigung  des 
Feudalstaates  durch  einen  Gewaltact  und  die  Bildung  eines  so- 
genannten constitntionellen  Staatswesens.  £iue  bis  heute  in  ihren 
Folgen  so  überwiegend  verhängnissvolle  und  verderbliche  Bevolution 
hat  für  Deutschland  nicht  stattgefunden,  der  Lehenstaat  hat  sich 
hier  erst  allmählich  aufgelöst  Man  muss  also  ein  anderes  Merkmal 
au&uchen.  In  Anbetracht  der  allgemeinen  deutschen  Verhältnisse 
scheinen  sich  hier  zwei  Zei^unkte  zu  empfahlen,  die  Auflösung 
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des  röiiiisrlini  Kaiscrreidics  udor  das  p]nde  der  Freiheitskriege, 
welche  ihren  Ab.sehluss  in  dem  zweiten  l'ariser  Frieden  finden. 
Da  nun  von  diesem  Zeitpunkte  an  eine  neue  Entwickelung  deutscher 
Verhfiltmsse  beginnt,  so  scheint  dieser  Termin  den  7oizog  Tor 
jenem,  wo  ein  soldier  Anfang  noch  nicht  gegeben  ist,  zu  verdienen. 
Demnach  würde  es  zweokm&ssig  sein,  als  Nonna^ahr  das  Jahr  1816 
anzusetzen. 

Es  würde  sich  daher  die  Ordnung  und  InTentarinrung  der 

Gemeinde -Archive  zu  erstrecken  haben  auf  die  des  histonsdien 

Archivs  bis  1810,  und  auf  die  des  modernen  Archivs  von  diesem 
Zeitpunkte  an  bis  zur  G^nwart  Diese  Aufgabe  lässt  sich  jedoch 
nicht  auf  einmal,  sondern  nur  schrittweise  lösen,  da  die  zu  be- 
siegenden Schwirri^^kf'itcn  zu  trross  sind.  Es  friif^t  sieh  daher,  ob 
man  zuerst  bei  dem  iiisti»iiM'ln  M,  uder  bei  dt'm  mudeineii  (n-meinde- 
Arehive  beginnen  soll.  Im  «Msteren  Falle  würden  viu  wiegend  wissen- 
schaftlich»', im  letzteren  vorwiegend  praktisch«'  Interessen  massgebend 
sein.  Diu  Entseiieidung  dürfte  nicht  schwer  fallen.  Da  jene  In- 
teressen kleinere,  diese  aber  alle  hier  betheiligten  Kreise  betreffen, 
so  würde  mit  der  Ordnung  und  Inventarisirung  der  modernen  Ge- 
meinde-Archive der  Anfang  zu  machen  sein.  Die  Anforderungen 
der  Gegenwart  würden  so  ihr  Recht  erhalten;  der  sofortige  prak- 
tische Nutzen  würde  für  die  Sache  selbst  neue  Anhfoger  gewinnen 
und  die  wdtere  Au^be  günstig  vorbereiten.  Dieser  "Weg  ist  in 
Frankreich  auch  schon  mit  Krfolg  eingeschlagen  worden. 

Es  erhebt  sich  nun  die  Frage,  wie  zunächst  die  modernen  Ge- 
meinde-Archive zu  ordnen  und  zu  inventarisiren  sein  dürften. 

"Wenn  ich  nun  versuchen  werde,  diese  Frage  auf  Orund  meiner 
in  Ober-Elsass  seit  12  Jahren  gewonnenen  Erfahrungen  zu  be- 
antworten. M)  kann  ujid  soll  dirs  nur  in  dem  Sinne  geschehen, 
dass  man  sich  in  Deutschland  an  dem,  was  ich  hierüber  zu  sagen 
weiss,  im  .\llgemeinen  orientiren  möge.  Die  nachfolgende  Dar- 
legung soll  mithiu  nichts  anders  als  ein  praktisches  Beispiel  sein, 
das  sich  mutatis  mutandis  auf  deutsche  Yerhaitnisse  teicfat  über- 
tragen lassen  wird. 
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II.  Die  Gesichtspunkte.  Theorie  und  Praxis. 

Der  (Jang.  welcher  in  I^etrelV  der  (Jrdiiuii::  mul  liiveiitiirisirung 
der  Gemeinde- Areliive  in  Deutsehland  einzusclila^^en  sein  würde, 
ist  bereits  in  Frankreieh  seit  fast  einem  halben  Jalirhundert  praktiseh 
durchgeführt  wordea.  Seit  1842  wui-de  hier  die  OrdDung  iind  la- 
Tflntirisirung  der  modernen,  sät  1858  die  der  bistoriechen  Ge- 
meind»>ArchiYe  in  Angriff  genommen  und  mit  wenigen  Ausnahmen 
.  zu  Ende  geführt  Irlich  lagen  in  Vrankreich  die  Verhältnisse 
sehr  günstig:  die  straflb  Oentralisation  des  Staatsiresens  forderte 
diese  Arbeit  und  odeiditerte  deren  Ausführung,  welchw  ohnedies 
die  praktischen  Bedürfnisse  des  täglichen  Dienstes  enigegenkamen. 
Das  g^ing  aber  nicht  ohne  eine  feste  Organisation  des  franzen  Ge- 
meinde-Archivwesens. Auf  Grund  früherer  gesetzlicher  und  reglemen- 
tarischer Vorschriften  wurde  nun  dieser  Dienstzweig  nach  und  nach 
gereplt  und  organisirt.  "Wie  dies  geschah,  habe  ich  bereits  in 
meinem  Buche  „Das  Archivwesen  in  Elsass- Lothringen",  Colmar, 
Lang  und  Kasch,  1875,  auf  Seite  133 — 150  mügliclist  ausführlich 
dargestellt*!  und  dasclhst  die  Werke  zu  weiterer  Jielelirung  an- 
gegeben. Indem  ich  auf  dieses  Buch  verweise,  kann  ich  hier  nach- 
holen, was  ich  damals  noch  nicht  in  der  Lage  war  auseinander- 
znsetaen  —  eine  eingehendere  Darstellung  darüber,  wie  die  Ordnung 
und  InTontarisirung  der  Qemeinde-ArchiTe  au  bewirken  ist.  Torauf- 
geechickt  werden  mögen  jedoch  noch  zwei  Benierkungen,  TOn  denen 
die  eine  sieh  auf  die  Personen  beraebt,  denen  die  Obhut  und  Sorge 
für  die  Oemeinde-ArdiiTe  zunächst  anvertraut  ist,  die  andere  sich 
auf  eine  kurze  Notiz  über  die  Lokale  erstreckt,  in  denen  die  Ge- 
meinde-Archive aufbewahrt  werden. 

In  Frankreich  kennt  man  einen  Unterschied  zwischen  Stadt- 
und  Jjandgemeinden,  wie  er  in  Deutschland  vorhanden  ist,  im  AU- 


')  Daselbst  sind  folfrtMide  l'unkto  bcspHK-licn  worden:  1)  Entstehung  der 
Gemeinflc  Anhivc  und  ihre  Mostiln«!«.',  2)  Aiifsiihtsmht  StaatfK:  Ein- 
theilung  und  Ordnung  der  Conimunal- Archive;  4j  inveuUrc  (l\ex)ertorien);  ö)  Auf- 
bmrahnmgnrt;  Q  Aiddvboaflteung:  7)  Yeikanf  imnUtnr  Tttj^am  8)  Beamte, 
Budget;  9)  an  dsa  BenxkS'Axduv  abmgebenda  Dokumente;  10)  DqiaiiiTaiig 
von  Coinjnnnal-Archlvett  in  dem  Bezirke  Archive ;  ll)Bürj?tTnu'isfi'r  unrl  (  U'ni<  indf 
ratli,  12)  Bezirks  Präsident,  Be/.irkstai:  und  An  liiv  ( 'onunissinn,  13)  <kT  Kn-irt- 
director;  14)  der  Iimpector  der  Geiueinde- Archive,  der  GenenU-lnHpeetor  beim 
IduBterinm  and  der  Minieier. 
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p  mcinrii  nicht;  es  ^'iebt  daselbst  nur  Oonioinden  (communes),  deren 
()ri:anisatinn  <>ine  im  Wcsontüchrn  t'iniHM'tliche  ist,  aiirh  bezüglich 
des  An-hivw  rscns.  Die  Bcstimnuingen  hinsichtlich  de.s  Gemeinde- 
Aiviiiv Wesens  geltt-n  somit  für  alle  Oemeinde-Arehive  ohne  Unter- 
schied. h5piit<'re  abweiciiende  Vorschriften  bezüglich  der  Ordnung 
und  luventarisirung  grösserer  (städtischer)  historischer  Gemeinde- 
Archive  kommen  hier  augenblicklich  nicht  in  Betracht,  da  sie  durch 
unsere  begrenztere  Aufgabe,  die  es  nur  mit  den  modernen  Gemeinde- 
Arcbiven  zu  thun  bat,  ausgeschlossen  sind. 

Die  vollziehenden  Organe  der  communalen  Yerwaltung  sind 
der  Bürgermeister  (Maire,  in  den  deutscb-redenden  Dörfern  von 
EIsass^Lotfaringen  noeh  heute  „Maier"  genannt),  sein  SteUvertreter, 
der  A^junct,  und  der  Gemeinderatb.  Alle  diese  die  Gemdnde- 
Verwaltung  bildenden  Beamten  gehen  aus  der  Wahl  der  stimm- 
berechtigten Gemeindeglieder,  der  Bürger,  hervor.  Diese  auf  eine 
bestimmte  Amtsdauer  gewählten  Beamten  bedürfen  der  Bestätigung 
der  Regierung;  ihre  Aemter  sind  jedoch  Ehrenämter,  also  Aemter 
ohne  B(^s<>ldung.  N\ir  der  Bürgermeister  erliiilt  bestimmte  Reprä- 
sentatinns-  und  Burcaukosten.  Zu  .seinen  Obliegenlieiten  L'f^h'irt 
auch  die  Oldiut  übi  r  das  (ienu'iiule-Archiv,  für  dessen  Administra- 
tion und  IJnversehrtbk'iben  er  verantwortlich  ist.  Der  Bürgermeister 
lässt  das  Gemeinde -Archiv  durch  einen  von  ihm  ernannten  und 
ihm  verantwortlichen  Oemdndeschrdber  vorwalten,  der  auch  zugleich 
im  Auftrage  des  Bürgermeisters,  als  Standesbeamten,  die  Oeschfifte 
des  Standesamtes  besorgt  Der  Gemeindescbreiber  bezieht  für  seine 
Mühewaltung  eine  jährliche  Remuneration  aus  dem  Bureaufonds 
des  Bürgermeisters,  welche  je  nach  der  Grösse  der  Gemeinde  und 
derm  Einkommen  venchieden  bemessen  ist,  und  zwischen  40  Ins 
800  Mark  schwankt.  In  den  meisten  Landgemeinden  versehen  das 
Amt  der  Gemeindeschreiber  die  Klementarlehrer,  eine  Einrichtung, 
welche  sich  gut  bewährt  hat;  nur  in  den  grösseren  Landgemeinden 
und  in  den  Städten  sind  ständige  ri(>meindeschreiber  angestellt,  die 
dann  eine  angemessene  Besniduntr  erhalten,  welche  der  Gemeinde- 
ruth votirt.  In  einigen  Stailti'u,  in  denen  ältere,  umfangreiche 
Archive  vorhanden  siml.  i:il>t  es  besondere  Archivare.  Für  die 
regierungsseitig  geforderte,  oldiiratorische  Aufstellung  von  Gemeinde- 
Inventnren  wiid  von  dem  rJemeinderath  ein  ausserordentlicher  Credit 
bewilligt.  Dieser  Fall  ist  jedoch  seit  1842  bis  1870  für  die  einzelne 
Gemeinde  nur  zwei  Mal,  seltener  drei  Mal  voigekommen.  0nt«r 
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deutscher  Verwaltung  ist  je  nach  der  rmisse  und  den  Mitteln  der 
Gemeinden  (ausschliesBlich  der  Städte)  -für  die  Neuauf'stellung  eines 
iDTeiitnr^;  die  Summe  von  40  bis  200  Mark  gezahlt  worden. 

Das  r>»kal.  worin  die  (ienK'iiide -Archive  aufbewahrt  werden, 
ist  das  (lemeindeliaus.  In  ji'(h'r  Landgenieindc  —  in  Elsass-Luth- 
ringen  mit  sein-  wt'iiigcn  Ausnahmen  —  ist  ein  solches,  das  /.iigh'ich 
auch  Sciiulhaus  ist,  worin  der  Ldircr  in  der  Ki-gt-l  Dieii-^twuhnung 
l">at.  Die  Räume,  welciie  den  Zwecken  der  ( ieinein<le-\'ei\s altiiiig 
dienen,  sind  von  den  Schulräumen  getrennt.  Die  den  Vei  waitungs- 
zwecken  gewidmeten  Räume  bestehen  aus  einem  sogenannten  Be- 
rsthangszimmer,  in  welchem  die  Sitsungeii  des  Oemeinderatlies 
abgehalten  werden,  und  das  zugleich  als  Oeschftftslokal  des  Bürger- 
meistere  dient.  An  dieses  Zimmer  stusst  das  kleinere  ArchiTlokal. 
Ist  ein  solches  nicht  vorgesehen,  so  sind  die  Archivalien  in  dem 
meist  geräumigen  und  hellen  Berathungszimmer  aufgestellt  Ist 
überhaupt  kein  Gemeindehaus  Torhanden,  dann  bewahrt  der  Bürger- 
meister die  Oeiueindeschriften  unter  bestimmten  Vorsichtsmassregeln 
in  seiner  Wohnung. 

Nach  diesen  Bemerkungen  wenden  wir  uns  zur  Betrachtung 
derjenigen  Gesichtspunkte,  welche  für  die  Ordnung  der 
modernen  G  emei  n  de- Ar  c  Ii  i  V  e  massgebend  sein  dürften. 

Soll  ein  Archiv  geordnet  wenlen.  so  nuiss  man  zuerst  wissen, 
nach  welchen  ( iesiclitspiinkten  niaii  die  Ordnung  selbst  herzustellen 
hat.  Diese  Gesichtspunkte  sintl  duii  h  das  zu  classiticirende  Material 
gegeben,  sie  sind  auf  Grund  desselben  stets  zu  linden,  sofern  man 
nur  schematisch  zu  Werke  zu  gehen  versteht.  Da  nun  die  modernen 
Schriftstücke  der  Gemeinde -Archive  in  der  Hauptsadie  gleichartig 
sind,  so  Ifisst  sich  ein  allgemeines,  für  alle  passendes  Sdiema  auf- 
stellen. Dies  hat  die  französische  Archiv-Verwaltung  versucht,  und 
es  wurde  durch  Circular  des  Hinisters  des  Innern  im  Jahre  1842 
sftmmtlichen  Gemeinden  ausgegeben,  nach  vorgeschriebenem  Schema 
ihre  Archive  ordnen  zu  lassen,  was  überall  geschehen  ist.  Die 
Duplicate  der  „Archiv-  un<l  Mobiliar-Inventare''  der  (Jemeinden  be- 
finden sich  in  allen  Departements-Archiven.  Die  Aufteilung  geschah, 
wie  gesagt,  von  den  GemeindeNchreibern,  ausnahmsweise  von  anderen 
hiezu  qualiticirten  Personen.  Bürgermeister  und  eine  Conmiission 
des  Gemeinderatlis  bescheinigten  die  Richtigkeit,  die  Departements- 
Archivare  prüften  (ru'srjhen  auf  die  richtige  Ausiuiirung  und  die 
Präfecten  genehmigten  sie. 
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Das  Schema,  welches  nach  Ordnung  der  grossen  Buchstaben 
des  Alphabets  aufgestellt  ^v^^r,  zerfiel  in  16  Serien  und  uinfasste 
die  Bibliothek,  das  Archiv  und  d'm  Mobiliar- (rci^enstände  der  (Je- 
meinde.  Das  systematische  Vcrzciiluii-^s  aller  dit  ser  rregenstiiudc 
heisst  Inventar.  Man  sieht  hieraus,  wie  sich  Inventar  von  dem 
unterscheidet,  was  man  in  Deutschland  gewöhnlich  Repertorium 
nennt;  dieses  begreift  nicht  in  sidi  einen  Bibliothekskatalog,  noch  ein 
Hobiliar-Yerzeichniss,  sondern  nnr  ein  Yerzeichniss  von  Doknmenfeen. 

Die  Hauptrabrikeu  des  fninz<Mischen  Gemeinde  -  Inventars  lautiui  in 
dentadier  Uebenetsnng  folgenderauuMn: 

A.  GeBetaMumnlvng. 

B.  AmtablAtt  der  PrUfectur. 

C.  Vri-Hrhif^tU  iic  Hiiclicr. 

I).  Acte  tler  Municipal  Admiiiiatration. 

K  Standi«-Auit.  ^ 

F.  Bevölkeruiig  und  Statistik. 

G.  Contributionen  (Staatasteaem). 

H.  Militär  Sachen. 
J.  rolizci-Sacben. 
K.  Feraonal'Sachen. 

L.  Gemeinde-Rechnungs-Sachen. 

M.  Gemeinde  (iCitiT.  ilio  einem  öilentliehen  (iebrauch  «Henen. 

N.  Gcnieinile  iiütt'r,  weielie  verpaditet  oder  dem  gi^meiiuamen 

Nutzen  gewidmet  .sind. 
O.  Wegeban-Sodien. 
1'.  Vei>n-hie<lenc  Sachen. 
il  Mobiliar- Yerzeichniss. 

Zn  einer  jnlen  dicner  Hani>tnil>rik<'ii  war  mx-li  ein  bcssonJcres  Muster- 
Schema  aufgestellt.')  Ich  la.-^e  zum  l)«äs(>ren  Yerständuisa  ein  solches  Muster 
Schema  folgen  und  wähle  dazu  Serie  K. 

*)  Die  SehenuUa  aind  In  der  Sumnlnnf  der  Clrralne  des  Minlaten  dca  hinem,  Jalir- 

gariK  li>42,  mit  der  InstrucUnn  ii1>cr  die  Ordnung  <!'T  i  .rmtinile  Arrlilve,  so<1aini  In  allen 
AjuUblAtteni  der  Prttfectaren  vcrüffeDtlicbt  worden,  aiusvrdcm  unter  Anderen  von  CbampoUioii' 
ttgmo  In  Nlnem  Manuel  de  rArehlTtste.  PBifa,  ISOQ»  p.  178-^  ailt  «dtatBrndeB 
AmaMkmffMi. 
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Pert«ial-8««litii. 


V. 

s 
o 

1 

Beseichnnng 

l'.i'soii'leri' 

IkiiX'rkiiii^t'ii 

;  Angrtbo  der  Utende,  des 
Formate«,   der  Seiten, 
der  Stocke  etc.) 

1 

2 

3 

4 

5 
ti 

JHBtv  uor  vfMiwuiuis*  wnuicTi  Tun  •  •  •  uio  •  •  • 

Ernennungen,  Wahlen  und  Inntallationen  «Ict 
(Jt'nu'inile  Katlu*,  von  ...  Iiis  .  . 

Knieiumiigeu  und  InstalUitionvn  di-r  .Muin.'ä  und 
Adjunkten,  von  .  .  .  bis  .  .  . 

Bannwarte,  Emennongen,  von  .  . «  bis  .  .  . 

I^ehrar,  Lehferinnen»  von  .  .  .  Ins  .  .  . 

Für  die  Blehtlgkclt  der  Btatre 

(KaneX 

Otacben  und  Ynifldrt  von  den  Deleslrlen  des  uein«ind«nMliM. 

den  . «  • « • 

(Manien}^ 

Veriidrt  am  

(AasAe  dar  Manunein,  welche  telt  dorn  leUton  Sebltm  d«e  InTentan  Miuni« 
imen  iliid.  der  elngetNindanen  Binde  ctc  ) 

Der  M«ire, 

der  AdJoneL 

Uatol 

Vergleichende  Nticbpriiruiig  Ui'<^i>lcineiit)  vom  xwijirbcn  dem  ablivlcnden 

%.  N.  und  dem  neuen  Main  N.  N. 

(Angabe  der  NomnMD,  wie  oben.) 

9er  Hlttreten'lo  Matre,               der  antretende  Mali« 

^^■ttnH•)  (Name.) 

£•  folgen  einige  anbeaclirietiene  Seiten! 

Zu  diesem  Schema  ist  zu  bemerken,  dass  dii^  arabischen  Ziffern 
der  Ordnungsnummer  die  einzolnen  Dossiers,  d.  h.  dio  nicht  ge- 
hoft(?tPii,  in  einen  Umschhi^  von  festcni  Papier "gek'gteu  .SchrifUtüeke, 
welche  sich  auf  dieselbe  Materie  Ix  reichen,  bezeichnen  sollen.  Ein 
ITolioband  galt  bezüglich  der  NunmuTinini;  einem  Dossier  gleich. 
Femer:  die  unter  der  Ordnungsnnninier  1  und  2  aiifgefulirteu 
Wahlsachen  sollten  andeuten,  dass  unter  die  Kategorie  „Personal- 
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Pfimneiwdmiid; 


sucIhm)''  auch  die  W  a  Ii  1  s  a  c  Ii  c  n  zu  rcclincii  soio!!.  un<l  die  Nr.  6 
sollte  daraut'  liiuwcisen,  dass  nach  Krtnidcrniss  iinch  andere  Dossiers 
zu  bilden  seien.  Die  Hescheini^ninjrm  erklären  .sich  von  seihst.') 
In  ganz.  iUiiiliclier  Weitie  sind  diu  übrigou  Miisterschumata 
uut'gestelit 

Diese  Schemata  waren  auf  die  Verhältnisse  der  vierziger  Jahre 
berechnet  Die  Sache,  welche  man  verlangte,  war  neu,  und  am 
Etwas  zu  erreichen,  musste  man  wenig  fordern,  und  diesea  Wenige 
in  möglichst  kurzer,  die  Uebersicht  erleichternder  Formel  dem  Auge, 
wie  dem  Yerständniss  darstellen. 

Der  Erfolg  war  ein  durchschlagender,  insoÜBrn  man  fiberall 
Gemeinde-Inventare  erlangte. 

Wie  sich  die  AusfOhrting  gestaltete,  möge  man  an  einem  Beispide  sehen, 

das  ich  aus  dem  Invontart^  einer  fran7.<'»sisrli  redenden  Gemeinde,  die  };egen- 
wiirtlji  aus  375  Itewuhnteii  Hiinsern  mit  '.mHi  Kinwohnem  h«'stelit,  vollständig! 
und  wurtlieh  in  tleuUsi-lier  l'eberset/.ung  hersetze  und  zwar  für  Serie  K,  und 
dsinit  man  den  Foitiwhritt  der  entmaligen  tn  der  späteren  Anfert^ng  eraehe, 
atu  dem  Jahre  IS-V)  und  1869.  Unter  Fortlaseong  des  Linien- Sdiemstismus 
lautet  fioriv  K  zum  .Inhrv  1h:)0 

1.  Wählerlisten  von  1S31  — 185<t. 

2.  Kmenaung  und  Wald  <ler  Municipalrütlic  von  1831 — 1860. 
8.  Detiideichsn  der  Mi^^ieder  des  Arrondtasementsisthefi. 

4.  Deegleidicn  der  Mfti^ieder  des  Genendrsthes. 

Das  iat  Alles.  Zum  Jshre  1863  hmtst  dissdhe  Serie: 

1.  I.i.-^ten  der  ( Jemeinde-Wilhler,  Retliüeations A'erzeichnis«  niul  Listen 
der  MiUtar  (<1.  i.  Natiunal  <  iarde  )  Wahler,  1S:}1  —  1H»>.?.  11  T.i:u»9en. 

2.  Eroennungi-n,  Waiden  inid  liMtallulionen  der  (ieniciuderutlie,  vun 
1881—1860   Silisflsen. 

8.  ErliiMH  der  nAfeeten  In  Betreff  der  Ifaüclamatianen  des  K.  K.  in 
Veranla.ssung  der  Wahl  des  Ciemeinderatlies  N.  N.  .    .    1  Stflck. 

4.  KrnennunK  und  Installation  der  Maires  und  Adjunkten,  von  184Ö 
bis  lö.')!  4  Stücke. 

5.  Wahl  eines  Mairee,  d«r  Gemeinder«th»-MitgUeder,  eines  Procnnitoi* 
d<'r  (M  ineinde  und  der  Notabein  vom  Jahre  1790    .    .  2  Stücke. 

().  ^^'ahl,  Installation  eines  Mnire«  und  eines  A4junkten,  und  Listt^n 
der  Nutabelu,  vom  Jahre  1815  2  Stücke.' 

7.  Wsh^rotokoD  für  die  Frimär-yerssmiiilaugeQ,  Emennnng  einei 
Friedenriditers,  Monidpal-Wahlen,  WaMerUsten,  Protest  gegen  die 
Wahl  des  Friedensrichters  N.  N.  etc  221  Stücke. 

8.  Protokolle  über  die  Wahlversammlung  in  Betn'ff  des  Plebi-soitos 
vom  2.  December  1851  und  7.  November  1852    ...  5  Stücke. 


*j  Uefasr  „R^ootoment"  s.  AscUimen  in  Elssss-Lothnngeu,  &  180—110. 
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9  1V)toknlk',  botr.  die  Wahl  von  General-  und  AioncliaBementsraths- 
Mitglieilera  von  1H52— 1802  H  .Stücke. 

10.  Lehrer,  Ernennung:  Erlass  des  Encntiv-Directorianui,  betr.  den 
Gdmneb  von  ElementerbOcIiem  fiber  wpuMiknntHche  Mond  nnd 
andere  UnterrichtabOrher,  wie  XarhweiH  i\her  den  Stand  den  Primär- 
iinUTriclitos  itii  Kanton  und  die  Zaltl  'Her  Lelirer-SchuIrc)(lonientM 
vouj  Julux'  \  III  bis  18ti0  34  Stücke. 

11.  Besdiwerden  gegen  die  MunidpaUttt  ton  179&— 1806 .  11  Stfieke 

Dieser  Art  war  die  'Ausführung  der  gegebenen  Vorscluiften 
und  Anweisungen  und  die  Ausfüllung  der  Rubriken;  so  nahm  sich 
Serie  E  auch  nach  dem  Placet  des  Departements -ArcliiTars  aus. 
Ein  weiterer  Gommentar  ist  ftberflfissig. 

Es  versteht  sich,  dass  die  einzelnen  Serien  der  verschiedenen 
Oemeinde-InTentare  quantitativ  nnd  qualitativ  verodüeden  gearbdtrt 
waren;  die  einen  brachten  mehr,  die  anderen  weniger  Material;  die 
dnen  hatten  besser  geordnet,  die  anderen  mangelhafter.  Allein  im 
Allgemeinen  ist  das  obige  Beispiel  typisch  für  alle  anderen  Serien 
der  meisten  Oeraeinde-Iuventare.  Manche  jedoch  standen  nicht  ein- 
mal auf  diesem  Standpunkt,  indem  ihre  Verfasser  Schriften  in  be- 
stimmte Serien  aufnahnion.  die  in  andere  gehörten,  oder  unter  die 
Serie  ,,Versi  hiedene  Sachen"  Dokumente  brarhtt>n .  die,  wie  z.  U. 
Forstsachen,  in  Serie  N  geiiintcn.  auch  wohl  für  diese  oder  Jene 
Serie  gar  keine  Schriften  entdct  ken  konnten,  und  dergleichen  mehr. 

Wie  entsprach  nun  die  Ordnung  auf  dem  Papiere  der  Ord- 
nung der  Archivalien  im  Archivlokale? 

Znr  Unterbxingung  der  Bücher  nnd  Azchiyalien  war  ein 
Schrank  mit  Fttchem  vorgeschrieben,  um  darin  die  mit  den  be- 
treffenden Serienbuchstaben  bezeichneten  Gartons  (Pappkfisten)  auf- 
snsteUen.  Der  Sdirank  sollte  in  zwei  Theile  zerfiülen;  der  dne, 
verscUieBsbare,  sollte  zur  Aufbewahrung  der  alten  Dokumente 
dienen,  welche  seltene  zu  Bathe  gezogen  werden,  der  andere  zur 
Aufnahme  der  modernen  Si  In  ifton ,  welche  zur  Erledigung  der 
laufoiden  Qoechifke  stets  zur  Hand  sein  müssen.  Im  Hedürfniss- 
falle  waren  mehrere  Schränke  zu  beschaffen.  Die  Bücher  der 
Gemeinde -Hibliotlirk  sollten  dagegen  auf  besonderen  Regalen  auf- 
gestellt werden.  Diese  V(»rschriftcn  sind  fast  überall  befolgt  worden, 
wo  (Jemeindehauser  vorhandi  n  sind;  wo  es  deren  keine  giebt,  half 
man  sich  so  gut  als  möglicii. 

Man  sollte  nun  meinen,  dass  es  mit  keinen  Srhwitrigkeiten 
verknüpft  gewesen  wäre,  auf  diese  Weise  sowohl  Bibliothek  ate 
AnUraUnto  SriMibilA  vm.  16 
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ArduTalien  am  betreffenden  Orte  untorzubringon.  Anfangs  hat  mui 
flies  zwar  gotlian:  allein  im  I^auft'  der  Zeit  ist  vielfache  Unordnung 
eingerissen.  So  stand  in  dem  Inventare  wohl  eine  gewisse  Anzahl 
von  Dokumenten  —  aber  selten  alle  serienweis  verzeidinft ; 
indess  entsprach  diese  Aufzeichnung  weder  der  AufstcUuiii;'  der 
Bücher  noch  der  Dcponirunj;  der  Archivalien  an  dem  entsprechenden 
Orte.  Es  ist  mir  oft  schwer,  zuweilen  gar  niclit  möglich  geworden, 
die  alte  Ordnung  sofort  wieder  aufzufinden,  namentlich  da  nicht, 
wo  die  eiiusebieA  SchiiflstOd^e  keine  8igiifttar  trugen. 

Wo  lag  hier  der  Fehler?  Lag  er  an  den  Torschiiften  der 
froheren  fransösiscfaen  Archir-Yerwaltung?  Dieee  waren  im  allge- 
meinen Tortrefflidi  gedacht  und,  wie  es  schien ,  in  Tortheilhafte 
Eflrze  gefaast  Lag  es  an  den  Personen,  welche  dieee  YorsdiiÜten 
ausflihren  sollten?  Diese  waren  meistens  die  Elementariehrer  der 
Gemeinden  und  im  Durchschnitt  gebildet  genug,  um,  wie  man 
meinen  sollte,  die  Vorschriften  verstehen  zu  Iciinnen,  ausserdem  als 
Gemeindeschreiber  in  den  Geschäften  der  Gemeinde-Administration 
meist  wohl  erfahren.  Ljig  es  an  den  Bürgermeistern,  die  etwa  zu 
weni^'  Interesse  an  ilircu  Archiven  hesasscn  ?  Oder  lag  es  an  einer 
mangr'ihafrt'n  Hmisinn  der  Invcntarc  wie  der  Archive  selbst,  oder 
an  der  Säuiiiiirkcit  der  f ranz« isischen  oberen  Archivleitungy  Warum 
entsprach  die  Praxis  nicht  der  Theorie? 

Solche  Fragen  mussten  sich  mir  aufdrängen,  als  ich  mit  meinen 
französischen  Instructionen  und  Schematen  im  Kopfe  vor  12  Jahren 
zum  ersten  Male  daran  gegangen  war,  Gemeinde-Archive  der  staats- 
seitig  geübten  Inspection  ssu  unteni^^m.  Ich  revidirte  die  AichiTe, 
verificirte  genau  nach  dem  Inventare  den  Beatand  des  Ansfaivs  und 
gab  mündliche  Rathschllge,  wie  den  in  jedem  Archiv  vorhandenen 
Instructionen  gemäss  zu  bessern  und  Yersftumtes  nachzuholen  sei 
Damit  meinte  idi  das  Richtige  gethan  zu  habra.  So  trieb  idi  es 
auch  die  nächsten  Jahre.  Inzwischen  wurden  neue  Inventare  von 
den  Archiven,  welche  ich  besucht  hatte,  angefertigt  und  eingereicht  — 
ganz  in  der  alten  Weise,  nach  dem  alten  Muster,  mit  kaum  nennens- 
wertlif'n  V(m  bcsscrungen.  Meine  Explicationen,  meine  mündlichen 
Anweisungen  waren  demnach  so  ziemlich  vertrebüch  gewesen.  Wo 
lag  nun  der  Fehler?  Ich  hatte  wohl  bemerkt,  dass  denjenigen 
(Temeintlesehreibern .  welche  nicht  schon  früher  ein  Inventar  ange- 
fertigt hatten  ,  oder  weiclie  neu  in  den  Dienst  getreten  waren ,  die 
Kenntniss  der  bezüglich  des  Cremeinde- Archiv wesens  erlassenen 
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Yoncfariflen  mangelte,  nnd  glaubte,  es  sei  binroiclieiid,  sie  etwa 
14  Tage  Tor  meiiier  Ankauft  schriftUcb,  und  bei  persönlicher 
Anwesenheit  ontsr  mündlichen  Erlänterungen  darauf  zu  verweisen. 
Das  aber  hatte  auch  nicht  zum  Ziele  geführt.  So  bliob  nur  noch  ein 
Mittel  —  das  näehstliegrade,  aber  am  spätesten  gefundene  —  übrig, 
nicht  nur  die  Archivo  zu  rovidiren,  wie  die  Vorschrift  lautete,  nicht 
nur  Rathschlägt?  zu  ertheilen,  soudern  das  zu  thun,  was  nii  ht  aus- 
drücklich vorgeschrieben  und  verlangt  war,  —  selbst  Hand  an's 
Werk  zu  legen,  mit  dem  Geraeindeschreiber  die  Ordnung  seines 
Archivs  selbst  viirzunehmen,  um  ihn  so  praktisch  einzuüben, 
um  ihm  so  8inn  und  Yerstandniss  für  das,  was  zu  thun  und  seines 
,^Lmte8  war,  zu  eröfibien.    Das  war  der  allein  richtige  Weg. 

Das  YeildiTea  m  Einübung  des  Oemeindeschreibeis  war  sehr 
einfiKifa.  Zunichst  bandelte  es  sieh  um  die  Kenntniss  der  Hanpt- 
mbriken  des  von  mir  entwoiÜBuen  und  suTor  mitgetheilten  Schemas. 
Biese  mussten  meistens,  trots  aller  suTor  gegebenen  schriftlichen 
■  Auflbiderungen,  sich  damit  genau  bekannt  au  machen,  erst  in 
meiner  Gegenwart  gelernt  werden.  Sodaon  ging  es  ohne  Zeitverlust 
an  die  eigentliche  Arbeit.  Ich  nahm  das  erste,  beste,  sich  dar- 
bietende Schriftstück  und  fragte  nach  dem  Betreff  desselben.  Nach 
verschiedenen  Fehlantworten  und  weiteren  Fragen  erfolgte  endlich 
die  richtige  Antwort:  das  Stück  betriffst  einen  Grasveikauf  Nun 
liandelt  es  sich  darum,  zu  wissen,  in  welclie  Serie  die  ( i  ms  verkaufe 
gelutren.  Ks  wird  r.ach  verschiedenen  Anlaufen  herausgebracht, 
(las.s  tlas  Sciiriftstück  in  Serie  N  unterzubringen  sei.  Du  aber  erhebt 
sich  eine  ninie  Schwierigkeit.  Serie  N  hat  drei  Hauptabtlieilungen ; 
es  ist  also  noch  festzustellen,  in  welche  derselben  das  firagliche 
Sdiriftstüok  SU  bringen  ist  Es  findet  sich,  dass  die  erste  Hauptp 
abtheilung  nach  Ansicht  des  Schemas  nicht  in  Betracht  kommen 
kann,  wohl  aber  die  beiden  anderen.  Die  neue  Verlegenheit  15st 
sich  durch  die  schliesslich  gefundene  Erwigung,  dass  der  Oras- 
verkauf  nicht  in  der  Feldflur  der  Gemeinde  —  dann  würde  Ab- 
theilung n  der  Serie  N  in  Frage  kommen  — ,  sondern  in  den 
Gemeinde-Forst  stattgefunden  hat  Demnach  gehört  der  Grasverkauf 
in  Serie  N  Abth.  III.  D  r  <  H  iueindeschreiber  wird  nunmehr  ver- 
anlasst, rechts  oben  auf  das  Stück  mit  Bleifeder  den  Serii  ii-Buch- 
stabcn  N  zu  setzen  und  darunter  einen  horizontalen  Strich,  um 
später  unter  diesen  die  Bezeiclmuiiir  für  die  Nummer  der  Unter- 
abtheiluug  zu  uotiren.    Das  zweite  Stück,  welches  sich  darbietet, 
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Ffumenadiinid: 


wird  ähnlich  behandelt:  es  ist  eine  Conespondenz  mit  dem  Gemeinde» 

Bechnor.  Das  Stück  betrifft  eine  Steuersache.  Nun  giebt  es  Staats- 
und Gemeinde-Steuer-Sachen ;  jene  unter  Serie  G,  diese  unter  Serie  L 
gehörig.  Wiewohl  nun  in  der  Regel  die  Geschäfte  des  Gemeinde- 
Rechners  von  den  St('Uor('ni|)f;inf^t'rn  besorgt  Averden,  mithin  die 
Erhobunp:  der  (lenifindi'-  und  Staatssteiiorn  in  einer  Hund  liegt, 
so  ist  nun  die  Kntsriieidung  nicht  mehr  schwierig:  das  tragliche 
Stück  {gehört  in  Serie  U 

Nachdem  so  etwa  zwei  Stunden  gemeinsam  gearbeitet  ist,  hat 
mein  Gehülfe  Zeit  und  Gelegenheit  gehabt,  seine  Entdeckungen  zo 
machen :  es  ist  ihm  allmählich  klarer  und  klarer  geworden,  um  was 
es  sich  eigentlich  handelt;  die  Sache  hat  sein  Interesse  erweckt,  und 
er  bat  gefonden,  dass  sie  doch  nicht  so  leicht  ist  und  Nachdenken 
erfordert  —  eine  Arbdt,  die  nicht  Jeder  machen  kann.  Ist  dieser 
Moment  eingetreten,  dann  wird  eine  Erholnngspaose  gemacht 
Während  derselben  werden  alle  die  vielen  Kleinigkeiten  anseinander* 
gesetzt,  die  zum  OhIhimi  des  Gemeinde-Areliivs  2U  Wissen  und  ZU 

.  handliaben  erfonlerlicii  sind:  Signatur  der  Bücher,  Format  und 
Kennzeiclien  dessellx'ii,  Eintrag  der  Bücher  in  das  Inventar  mit 

-  Anjj^abp  der  Xunien  der  Vertasst  r.  des  Druekortos.  des  Jahres,  in 
welelien  sie  eiseliieiieu  sind,  Aufstelluiiii;  muh  dem  Format;  dann 
Koliiren  und  Pai,nniren,  Stempeln  der  Hürher  unil  Schriften  mit 
Hezeirhnuiif;  th'r  Steih.',  an  welelier  der  Stempel  anzubringen  ist, 
(las  riehtige  Aufeinanderlegen  der  Acten,  das  Zuschnüren  derselben 
u.  dergl.  melir. 

Sodann  wird  die  erste  Arbeit  wieder  aufgenommen  und  nun 
das  ganze  Archiv  hinsichtlich  einer  bestimmten  Serie  durchmustert, 
z.  B.  der  Serie  H,  welche  die  wenigsten  Schwierigkeiten  bietet 
Sind  alle  einzelnen  Stücke  dieser  Serie  mit  dem  Bncfastabea  M  an 
der  richtigen  Stelle,  stets  oben  rechts,  rignirt,  dann  lasse  ich  die 
TTnterabtheilungen  aufsuchen:  jedes  Stück  wird  an  dem  gelegt,  mit 
dem  es  inhaltlich  verwandt  ist  Auf  diese  Weise  ratstehen  so  viele 
Haufen  von  Schriftstücken,  als  man  besondere  Abtheilungen  bilden 
kann,  wo/u  i  h  die  <  harakteristischen  Schlagwörter  finden,  und  erst 
nach  Volleiidunir  iieser  Operation  mit  der  von  mir  entworfenen 
Tah(>lle  ver«,deieiien  lasse.  Jede  Abtheilung  wird  nun  mit  einem 
Unisriila/^e  versehen,  worauf  das  Schla^'wort  {j^eschrieben  ist.  Es 
wird  dann  ilif  Fraire  j::estellt,  oh  man  nicht  diese  emzelnen  Ab- 
theilungeu  so  auf  dem  Tische,  oder  dem  Fussboden  neben  einander 
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legen  kum,  dass  eine  gewisse  innere  Verbindung ,  eine  gewisse 
logische  Ordnung  sn  Tage  tritt  Ist  nach  einigem  Ueberlegen  diese 
Angabe  gvVoat^  so  wird  jeder  Abtheüung  eine  Nummer  gegeben, 

also  ^,  ^1  und  so  fort.  Stellt  es  sich  dabei  heraus,  dass  eine  Ab- 
theilung zu  umfangreich  ist,  so  wird  zu  dm-  Aufsuchung  und  Fest- 
stellung von  UuterabtheiluQgeu  geschritteUf  eine  jede  derselben  in 

M  M 

einen  besonderen  Umschlag  gethan  und  signirt:  ^  ^ ,  ^^-^  u-8.wJ) 

Xunniehr  wird  von  <l»'ii  einzelnen  Hau|)t-  und  UntorabtheihingfMi 
das  Schema  auf  einen  besonderen  Bogen  Tapier  gesehrieben  —  und 
die  Ordnungsarboit  für  die  Serie  M  ist  fertig,  nur  dass  noch  jedes 
besondere  Stück  mit  der  ihm  spedell  zukommenden  Signatur  und 
mit  dem  Gemeinde-Stempel  zu  versehen  ist  Alle  Signaturen  und 
aber  vorsichtshalber  nicht  mit  Dinte,  sondern  mit  Bleischrift  vor^ 
zunehmen,  um  bei  nochmaliger  Durchsicht  etwaige  Fehler  leichter 
verbessern  zu  können.  Erst  nach  Yollenduitg  dieser  provisorischen 
Arbeit  für  alle  Serien  wird  zu  der  definitiven  S^^ruog  geschritten: 
die  UmschUige  werden  mit  T^iiito  beschrieben,  die  Signaturen  inner- 
halb derselben  auf  den  einzelnen  Stüekou  werden  aber  am  zweek- 
niässigsten  mit  Blei  gemacht.  Bei  gebundetU'U  Acten  oder  Acten- 
büchern  wird  die  Signatur  mit  Dintc  auf  den  Kückeu,  auf  den 
Deckel  und  auf  das  t'i-,tr  Inncic  Hlntt  'schrieben. 

In  der  angedeuteten  Weise  haht"  ich  verschiedene  ( reiDrinde- 
Archive  vor  den  Augeji  und  untei-  Mitwirkung  <h'r  (ienieinde- 
schreibcr  ganz  durchgenrdnet.  und  hei  ih-n  grösseren  zwei  bis 
drei  Tage  unter  täglich  acht-  bis  neunstündiger  Arbeit  gebraucht. 
In  den  letzten  Jahren  komme  ich  in  der  Begel  mit  vier  bis  fänf 
Stunden  für  ein  Archiv  aus,  namentlich  wenn  der  Oemeindeschreiber 

M  In  »Uesen  Unisoliliijreii  bleihen  «lie  iN'liriften  lic^/cii,  «lie  vom  jüii^rsten 
Datum  zu  oberet.  Em  vtt  dicM  (las  Dui^ier-Systcin,  datt  für  GeiiiuiiKlc  Arcliive 
allein  ptakUscfae.  Das  Actenheften  wOide  an  viele  Zeit  erfordern  und  nicht 
dnnihinflUiven  seiii. 

BcsQg^di  der  Signatur  wi  tuer  ^eidi  bemerltt,  dass  man  in  folgenden 

nna  Weisen  signiren  kann,  t.  B.  entweder  ...        .  oder  N.  m.  6.  c,  d.  b. 

Iii.  ü.  c 

Serie  Abtbeünng  III,  No.  6,  o,  womntor  die  Sduiften  gemeint  nnd,  welche 
„Rodungen"  in  dem  Gemdnde-Font  betreffen.  Ich  si^e  fOr  das  Gremeinde- 
Ardnv  die  erstere  AH  /ii  .^i'.'iiiren  vor.  l^och  iüt  dica  individuell;  nar  rnunH 
eine  Art  consu(|uent  Uuah^efUhrt  werden. 
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schon  langer  im  Dienst  ist.  In  difsem  Falle  ordne  ich  nur  eine 
Serie  durch  und  gebe  fUr  iliv  übrigen  die  bereits  entworfwioil 
Scheraat«.  Für  die  Revision  des  Archivs  auf  Grund  der  vorhandenen 
Inventar»'  reichen  dann  zwei  Stunden  aus.  Es  erfordert  also  die 
Inspectidii  eines  Oenieinde- Archivs .  wie  ich  sie  jetzt  betreibe,  in 
der  Kepel  einen  ganzen  Tag.  Liegen  nielnere  (iemeinden  nalie  zu- 
sammen, so  ist  dadurch  eine  Erleichterung  der  Arbeit  zu  gewinnen, 
dass  ich  zwei  bis  drei  Genu  indeschreiber  zugleich  in  einem  Ge- 
meinde-Archive einübe  und  dann  nur  die  Revision  in  den  be- 
treffenden anderen  Gemeinden  vorzunebmeu  habe.  Mein  Hauptaugen- 
merk iat  übrigens  darauf  gerichtet,  die  tüchtigeren  G«neindeedueibw 
mit  besonderem  Fleiss  in  der  technisoben  Behandlang  der  Ordniings- 
arbeit  dnzaflben,  damit  sie  anderen,  weniger  tüchtigen  oder  jün- 
geren Gollegen  zum  Stützpunkt  dienen  können.  Ich  erreiche  das 
dadurdi,  dass  ich  sie  nach  der  Arbeit  in  ihrem  eigenen  Archiv  in 
ein  benachbartes  Gemoinde-Arcfaiv  mitnehme,  was  sidi  meist  an 
den  hier  schalfreien  Donnwstagen  bewerksteUigen  lisst 

(FortfKtzung  folgt.) 
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XI.  Die  Entwicklunir  des  WittclsbacliiseluMi  Wappens 
TOB  H«fiog  Otto  L  bis  Karfftnt  Max  UL  Joaeph  1180—1777/) 

Altbayerische  Serie 

von 

K.  Primbs. 
k.  RcichaAivbiviuwetisor  zu  MUachea. 


t>eit  Avt'iitin  dir  (>rs(  l)iclito  Bayt-rivs  und  jenes  Fürstenhauses 
schrieb,  dem  es  nun  seli(»n  sieben  Jahrhunderte  gegönnt  ist,  segen- 
spendend über  die  schönen  Gauen  Altbayems  zu  herrschen,  hat  sich 
eine  grosse  Ansah!  von  Gelehrten  theils  nebenher,  theils  selbstständig 
mit  der  Beantwortung  der  Frage  beschäftigt,  was  dieses  Forsten- 
geschlecht  au  seiner  ersten  Schildaierde  erkflrte.  Zu  den  frühesten 
Forschem  auf  diesem  Gebiete  gehören  Hund,  Detter,  Laniey  und 
Gruber.  Als  die  Akademie  der  Wissenschaften,  das  verdienstvollste 
"Werk  Max  des  Dritten  Joseph.  d--<  L' tzten  vom  Stamme  Ludwig 
des  Bayern,  im  verflossenen  Jahrhunderte  auf  die  L(").sun^'  dieser 
Frage  einen  Preis  setzte,  war  A.  >I.  Lipowsky,  wehMier  im  Augustiner- 
kloster zu  Reiehershf'rsr  genealoirisrhcM  F«)rs<'hunir('n  seine  Muse- 
stnnden  widmete.  dtM-  i^diicklich«'  Kiriiii:'T  dit>-;es  i'reises  und  seine 
Arl)eit  wurdf  im  10.  l'.iuide  dt-r  Ahh;indhini;rn  von  der  Akademie 
verütFentliclit.  Nrlicn  ihm  hattni  sich  am  h  d.  ^f.  Kizinger  von 
Eizing  und  der  iien»'diktinerni<in«  h  Si  iiolliiicr  aus  dem  Kloster  Ober- 
altaich in  der  Lösung  dieser  Aufgabe  versucht  und  ging  Letzterer 
daher  seinem  glücklicheren  Eonkurrenten  mit  scharfer  Kritik  auf 
den  Leib.  Als  jüngste  Forscher  auf  diesem  Gebiete  sind  Bucbinger, 
0.  T.  von  Heftier  und  Herr  von  Mayerfels  zu  nennen. 

Ueber  Mangel  an  Arbeiten  wie  an  Arbeitern  kann  sonach 
wahrlich  nicht  geklagt  werden,  und  wenn  daher  nochmal  an  die 

*)  Am  dem  XLI.  Bande  de»  Uberbayi-risdiun  ArcliiN*». 
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Frage  herangetreten  wird,  möchte  diees  Manchem  adbi  überflüssig 
erscheine ;  da  jedoch  aber  manchen  Pnnkt  noch  immer  Streit  und 
Zweifel  besteht,  die  vorliegenden  Zeilen  sich  nicht  Mos  auf  sie 
beschränkeni  sondern  vielmehr  zeigen  wollen,  welchen  Wandelungen 
im  I^ufe  so  manchen  Jahrhundertes  die  "Wappenbilder  der  Wittels- 
bacber  unterworfen  waren,  so  möge  die  Arbeit  freundlicher  Rück- 
sicht gewürdigt  werden. 

1. 

Der  Adler. 

Um  mit  der  Frage  zu  begiruicn ,  wann  die  Wittolj^hacljer 
eines  Wappensiegels  sich  gebrauchten  und  welches  Wappenbild  als 
erstes  zn  betrachten  ist,  so  Termochte  die  bisherige  Forschung 
vor  dem  Jahre  1179  kern  solches  zu  entdecken,  und  dieses  Siegel 
zeigt  im  Felde  einen  linksschauenden  Adler.  Dieses  Siegel  befindet 
sich  auf  einer  Urkunde  des  Elosters  Bott,  ist  eUiptisdier  Form  und 
nur  mehr  zum  Theil  erhalten,  wurde  zuerst  im  Bande  I  der  Mon. 
Boic,  aber  ziemlich  fi-r  i,  korrekt  im  Jahre  1880  Ton  Hörnt  yoo 
Mayerfels  abgebildet.  Es  ^(Auni  dem  Pfalxgrafen  und  sp&teren 
Herzoge  Otto  I.  nn  und  ist  das  einzige,  welches  bisher  Ton  diesem 
Fürsten  bekannt  ist. 

Viel  frühei'  crwailct  nur  der  Laie  auf  dem  Oebieto  der 
Wappeiikuiule  ein  W  appi  nsiei:!'! .  da  es  Ja  zur  (Jenü-^e  bekannt  ist. 
dass  man  erst  um  di<>sc  Zeit  antiiif,^,  Seliiidc  und  l'annor  mit  be- 
stimmti'U  beraldisclHH  l^ildcrn  zu  versehen.  Nun  kann  man  allerdings 
in  mehr  als  einem  ant  gr()s.se  Üidehrsamkeit  Anspruch  machencbni 
Werke  von  den  viel  früheren  Wapponsiegeln  der  Herzoge  von  Loth- 
ringen, Bertholds  Yon  Flandern,  Emst  und  Luitpolds  von  Oesterreich 
und  von  den  Ibbsbuigern  lesen,  Abbildungen  hievon  schauen,  das 
Siegel  Weife  an  der  Urkunde  fftr  das  Kloster  in  Buehhom,  welche 
vom  Jahre  1101  stammt,  zeigt  den  Herzog  sogar  schon  im  Topfhebn 
und  auf  Schild  wie  Panner  ist  der  Lowe  angebracht;  aber  was 
beweist  all'  dieses  als  dass  man  es  mit  Fälschungen  zu  thun  hat, 
welche  viel  späterer  Zeit  ihre  Entst(»hung  vordanken.  Man  lege  nur 
unzweifeDiaft  ächte  Siegel  aus  der  Zeit,  aus  welcher  die  Falsa 
stammen  sollen,  neben  diese,  und  man  wird  nicht  lange  brauchen, 
sich  ein  Urtheil  über  Aechtheit  oder  Unächtheit  zu  bilden. 

l'm  zu  Ottos  Siegel  wieder  zurückzukehren,  gegen  dessen 
Aechtheit  eiust  der  Ritter  von  Laug  wohl  wegen  der  auffallend 
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stnmpfiBii  Arbeit  Zweifel  hegen  zu  sollen  glaubte,  wozu  Übrigens 
weder  die  Urkunde  selbst,  noch  sonst  etwas  einen  Anlass  bietet, 
so  bestimmte  der  anf  ihm  angebrachte  Adler  lipowsky,  dieses 
Wappenbild  als  das  Familienwappen  der  Wittelsbacher  zu  erklären, 

gegen  welche  Annahme  aber  Scholliner  sowohl  als  Pfeffel  heftigst 
ankämpften,  behauptend,  nicht  der  Adlor,  sondern  die  cckirr  aus- 
gekrümmte  Strasse  sei  es  gewesen.  Wer  von  diesen  Dreien  hat 
nun  wohl  Recht? 

Otto's  Sohn,  Ludwig' (l(>r  K'olhoinior,  bedient«'  sich  nach  rnclircrcn 
noch  erlialtonon  völlig'  unverdächtigen  Sicfjcln.  wchhi'  aus  der  Zeit 
vun  1190  bis  1213  stammen,  als  Scliildxeiehen  <'ines  Adlers,  (h'ii 
er  auch  nach  Beit>rleins  verdienstvoller  Arbeit  iiher  die  ältesten 
bayerischen  Münzen  auf  seinen  Mün/en  anhrachte.  Ebens«»  ist  auf 
dem  gleichfalls  elliptischen  Siegel  an  der  Urkunde  des  unglücklichea 
Pfalzgrafen  Otto  Vn.  fttr  Regensburg  vom  Jahre  1207  ein  Adler 
zu  schauen.  Wie  bald  gezeigt  werden  wird,  begegnet  man  dem 
gezackten  Balken  zum  ersten  Male  1220  und  nach  1232  nicht 
mehr.  Man  kann,  wenn  man  all*  diese  Momente  zusammenfosst, 
lipowslqr,  wie  dies  auch  Herr  von  Mayerfels  mit  Recht  gethan 
hat,  in  solange  mit  g^tem  Gewissen  folgen,  bis  ein  froheres  Siegel 
au%efunden  wird,  auf  dem  sieh  diese  ,, Strasse"  zeigt. 

Ob  übrigens  vor  dem  Wappenbilde  ein  anderes  abs<dut  un- 
möglich gewesen,  wie  Herr  von  Mayerfels  auf  Seite  11  jener  Arbeit 
annimmt,  welche  er  bei  (Jelegenheit  des  siebenhundertjährif^en 
Jubiläums  (h-r  Wittel.shacher  in  sehr  selir.ner  Ausstattung  der 
üeffentlichkeit  über^Mb.  dürfte  dorh  norh  zu  rrweisen  sein. 

Khe  die  (irünch'  err>rttrt  weiden,  welelio  theils  Scholliner, 
tiieils  PfeflTel  gegen  Lipowsky  flehend  zu  nmchen  suchteu,  niuss 
nodi  des  Bundschuhes  ErwUlmung  geschehen,  welcher  seiner 
Zeit  im  heiligen  Lande  durch  Graf  Eckehard  von  Scheyern  zu  hoher 
Berühmtheit  gelangte.  Wenn  es  wahr  wäre,  dass  Eckehard*s  Nach- 
kommen mit  diesem  Schuh  ihren  Schild  schmückten,  um  ihrer 
Pietät  gegen  ihren  Ahnherrn  Ausdruck  zu  verleihen,  gebührte  ja  ihm 
der  Yorrang  vor  Adler  und  eckiger  Strasse.  Nun  wissen  allerdings 
Aventin,  Hund  und  noch  manch'  andere  sehr  rerehrungswürdige 
Ctelehrte  von  diesem  Bundschub,  welcher  nach  des  Herrn  von  Mayer- 
fels genauer  Prüfung  eigentlich  ein  rautenarti;;  abgesteppter  Socken 
ist,  die  eingehendsten  Details  zu  geben,  dass  Eckehard's  Nachkommen 
aber  wirklich  ihn  in  ihr  Wappen  aufgenommen  hätten,  dafür  haben 
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siv  sicher  z(i  Aller  f^rosscm  Bedauern  kemea  Beweis  durdi  ein 
glaubwürdiges  Siegel  geliefert. 

Wenn  dieses  allcrdinirs  durchaus  nicht  allein  dastehenden 
Wappenniärchcns  Erwähnung  geschah,  wurde  der  Verfasser  dieser 
Zeilen  hiezu  durch  den  Umstand  bewogen,  dass  sich  wirklich  eine 
Art  von  Buiulschuh  auf  zwei  allerdings  /.iemlich  späten  Siegeln  von 
Wittelshachern  nachweisen  lässt.  Johann  von  Xeumarkt,  der  Sohn 
König  Ruprechts,  führte  nach  einer  Urkunde  vom  Jahre  142G  eia 
Siegel,  auf  dem  der  linl^  Schildhalter  einen  Schild  hält,  in  dem 
gich  ein  Halbstiefel  zeigt.  Ebenso  ist  auf  dem  interessanten  Siegel 
der  Elsbeth  von  Bayern,  Herzogs  Stephan  HL  von  Ingolstadt  Frau, 
weldies  Herr  von  HayerfeU  in  sdner  mehrerwihntai  Arbeit  sehr 
genau  abbilden  Hess,  auf  dem  Helm  ein  Ding  su  schauen,  das  einer 
«ohlgeknöpften  Damonstiefelette  sprechend  fihnlich  asbt 

Hier  muss  die  Anschauung  des  Herrn  von  Mayerfels  bezüglich 
der  Abstammung  dieser  Fürstin  an  der  Hand  des  gediegenen  Werkes 
des  Keichsarchivrathe.s  Dr.  HiwUle  über  die  Genealogie  der  Wittels- 
ba<ht'r  daiiin  berichtigt  werden,  dass  sie  nicht  eine  bayerische 
Prinzessin  und  die  Gemahlin  eines  Herzogs  von  Cleve,  sondern  die 
Tochter  des  (Jrafen  Adolph  V.  von  Cleve  und  in  erster  Ehe  mit 
Rainald  von  Valkenbuig,  Herrn  von  Borne,  verheirathet  war.  (Häutle 
loc.  cit.  S.  123.  Maverfels  loc.  cit.  S.  10.) 

üm  nun  zu  Lipowsky's  (Jegnern  zu  kommen,  so  behauptete 
Pfeffel  in  seinem  Versuche  einer  Erläuterung  baverischer  Siegel, 
welcher  im  3.  Baude  der  Abhandlungen  der  Akademie  der  Wissen* 
Schäften  zu  lesen  ist,  dass  er  nach  und  nach  eine  Menge  von  Siegeln 
gesehen  habe,  welche  das  bestätigen,  was  vor  ihm  schon  Lazius, 
Hopping  und  das  Siebmacher'sche  Wappenbuch  entdeckten,  dass 
nämlich  der  Grafen  von  Scheyern  •Wittelsbach  Wappen  aus  einer 
„ockigt  ausgekrfimmten  rothen  Strasse  in  weissem  Feldti"  bestanden 
habe.  (AbhandL  Bd.  lU.  S.  171.)  Erwägt  man,  dass  zu  Pfeffers 
Zeiten  sich  schon  der  fünfte  Band  der  Mon.  Boica  in  den  Händen 
der  Forscher  befand,  sonach  .schon  eine  ziemliche  Anzahl  Abbildungen 
von  Siegeln  bayerischer  Fürsten  zu  (Jebote  stand,  dass  aber  weder 
diese  noch  die  späteren  mit  Wappentafeln  versehenen  Bände  dieses 
Werkes  auch  nur  ein  Wappen  enthalten,  auf  dem  vor  1224  diese 
eckig  au.sgekriimmtc  Strasse  dem  Auge  (h's  Beschauers  sich  dar- 
bietet, dass  Lij)owsky,  dessen  Studif  doch  elf  Jahre  nach  Pfeffel's 
Versuch  erschien,  dass  ScholUuer,  bumey  und  eine  ganze  Reihe 
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anderer  qAterer  wie  neuerer  und  neuester  Forscher,  trutzdom  ihnen 
gewiss  ein  viel  reicheres  l\rateriul  zugänglich  war  wie  Ffeffei,  dessen 
ungeachtet  kein  Siegel  mit  diesem  Wappen  zu  entdecken  vermochten, 
so  erregt  die  Menge  der  von  I'feffol  geseiienen  Siegel  mit  diesem 
Wappen  um  so  prercchtj'res  Missfrauen,  als  er  imterliess,  auch  nur 
von  einem  zu  sa^'en.  \\n  er  es  gos«'h<'n. 

Der  AnibcriTf'r  Iteclitsf^elflirte  Scliwai^'liofV'r  hat  nach  Sfholliner 
1663  ein  Repcrturiuni  der  Oberpfälzer  Klosterurkundcn  vertertijjt 
und  hierin  bemerkt,  dass  .sich  an  einer  Ensdorfer  Urkunde  des 
Pfalzgrateu  Otto  von  113U{":')  ein  grosses  Siegel  befindet.  Wüssto 
man  nicht,  dass  um  diese  Zeit  Wappensicgel  nicht  gebräuchlich 
waren,  wäre  es  allerdings  sehr  xu  bedauern,  dass  !$chwaigfaofer 
unterliess,  das  Siegel  an  dieser  nun  völlig  unauffindbaren  (! !)  Urkunde 
zu  beschreiben,  da  man  dann  wOsste,  ob  die  Grafen  von  Scheyern 
damals  auch  sdion  den  Adler  im  Schilde  ffthrten.  Abt  Anselm  und 
Bruder  Baifhs,  der  Chronist  von  Ensdorf,  beide  gute  Kenner  ihres 
Archives  wie  der  Geschichte  ihres  Klosters,  erwfihnen  wohl  der 
Urkunde  Kaiser  Hrimii  hs  von  1116  und  des  Bisch<»fs  Otto  von 
Bamb^  aus  dem  Jahre  1189,  aber  über  die  fragliciu»  Urkunde 
schweigen  sie.  Sehr  verdächtig  wird  dadurch  Schwaighofers  Angabe. 

Was  Hund  zu  der  ganz  bestimmten  Behauptung  veranlasste,  es 
hätten  die  WitteUhaeher  einen  gezackten  Halkeii  im  Wappen  frefiihrt. 
der  nach  den  verschiedenen  Linien  verschieden  in  ih  r  Farl)e  war, 
lii.sst  sieh  ni«'ht  bestinunen.  Urkunden  wühl  scliwcriicii.  vielleicht 
die  in  Scheyern,  En.s-  und  Indersdorf  befindlichen  (Jrabsteine  der 
Wittelsbachor,  vielleicht  das  Bild  in  dem  erstgenannten  Klostor. 
(kabstdne  etliche  Jahrhunderte  nach  der  Zeit  hergestellt,  wo  jene 
starben,  zu  deren  Ehren  dieselben  gefertigt  wurden,  namentlich  in 
der  Zeit  der  üppigst  wuchernden  geschriebenen,  gehauenen  und 
gemalten  Geschlechtslobhudeleien  und  Schwindelstammbäume,  galten 
freilich  lange  als  ToUgflltiger  Beweis,  und  die  Zeit  ist  nocJi  nicht 
lange  vorbei,  wo  mindestens  ein  römischer  Senator  als  Ahnherr 
herhalten  musste.  So  sehr  der  Werth  von  Hund's  Stammbuch 
stets  geschätzt  wurde,  und  auch  jetzt  noch  im  Allgemeinen  gerechte 
Anerkennung  findet,  vermag  man  doch  nicht  Allem  zuzustimmen, 
was  hierin  erzählt  wird ,  und  dazu  gehört  auch  die  Behauptuug 
wegen  des  Wappens  der  Wittelsbacher. 

Dass  im  Siegel  Ottn's  ein  Adler  zu  sehen  ist.  dies  Faktum 
konnten  Lipowskys  (Jeguer  nicht  aus  der  Welt  scliifou,  und  so 
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musste  ihm  oiin«  andfre  Doutiinf^  gegeben  werden.  Einmal  wurde 
geltend  gomaclit.  dass  Otto  diesen  Adler  desshalb  in  sein  Siegel 
graben  lassen  dürft»',  weil  er  des  Kaisers  Panner-Träger  war.  dass 
er  desslialh  der  kaiserliche  Aar  soi,  und  nicht  das  Faniilienwappen. 
Ahi^n'schcn  davon,  «la.ss  dieser  Adler  in  Nichts  sich  als  Kaiseradler 
nianiftAstirt.  s<i  ist  zu  bedenken,  dass  Otto  dem  Kaiser  nur  einmal 
in  Italien  das  Panner  vortruf;,  dann  dass,  wenn  es  ein  Gnaden- 
wappen sein  soll,  damit  der  Umstand  sich  nicht  vereinigen  lässt, 
dass  auch  Ludwig  der  Kelheimcr  und  Pfabsgraf  Otto  VJLL  im  Schilde 
den  Adler  führten.  Es  mflsste  denn  nur  behauptet  werden  wollen, 
wovon  allerdings  die  Geschichtsschreiber  ebensowenig  sn  eizihlen 
wissen  wie  von  derTerleihnng  des  Gnadenwappens,  dass  der  Kaiser 
Otto  den  Adler  nicht  blos  für  sich,  sondern  auch  für  seine  Erben 
als  Gnadenwappen  yerlieh.  Aus  dieser  Zeit  dürfte  sidi  schwer  eine 
solche  Ausseicinung  nachweisen  lassen. 

Eine  andere  Hypothese,  dass  man  es  hier  nicht  mit  ein^ 
Familien-,  sondern  mit  dem  Wappen  des  Pfalzgrafen,  also  einem 
Amtswappen  zu  thun  habe,  i.st  nicht  besser  begründet.  Abge- 
sehen davon ,  dass  man  aus  jener  Zeit  ebensowenig  Amts-,  wie 
ünadeinvappeii  kennt,  so  inuss  man  biliii,'  fragen,  wenn  der  Adler 
wirklich  das  Amtswappen  (b-s  l^fjdzt^-'rafen  war,  wie  kommt  es  dann, 
dass  Ludwig  der  Kelbeimer  zur  selben  Zeit,  als  der  Pfalzgraf 
Otto  VII.  im  Siegel  den  Adler  führte,  sich  des  nämlichen  Wappeu- 
bildes  gebrauchte,  er,  der  doch  nicht  Pfalzgraf  war?  Wie  kommt 
es  weit^  noch,  dass  die  Pfalzgrafen  Tom  Ortenburger  Stamme  nie 
des  Adlers  sich  bedienten,  dessen  sie  doch  dch  hätten  bedienen 
müssen,  wenn  er  das  Amtswappen  gewesen  wäre? 

Ganz  richtig  bemerkt  Herr  yon  Mayeifels  in  dieser  Beziehung 
auf  Seite  20  seiner  oft  berührten  Arbeit,  dass  es  ausser  den 
'Wittelsbachem  aller  Orten  und  zu  verschiedenen  Zeiten  kaiserliche 
Pfalzgrafen  gab,  in  deren  Siegel  sich  jedoch  meist  kein  Adlffir 
findet,  während  sich  mit  Bestimmtheit  bei  ihnen  nachweisen  lässt, 
dass  sie  sieh  ihrer  angestammten  Haus-  und  Oeschlechtszeichen 
bedienten.  Stmderbar  nimmt  sicli  dann  aber  das  auf  Seite  24  be- 
findliche (Jeständniss  aus:  ..Ich  bin  zwar  selbst  auch  der  festen 
Ansicht,  dass  der  Wittelsliachische  Adler  urs|uünglich  —  mithin 
vieUejclit  schon  zur  Scbeyern/eit  —  jils  eine  Art  Pfalzgrafen- 
Amtswappen  angenommen  wurde." 

Es  ist  Schade,  dass  sich  aus  der  Zeit  des  üerzogregimentes 
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Otto*8  kdn  Siegel  erhalten  hat  Man  würde  daraus  ersehen,  ob  die 
neue  Würde  ihn  veranlasste,  ein  neues  Sie;;tlbild  zu  erwfiblen. 

Bevor  zu  dem  zweiten  WappeiihiMo  übei^g^egangen  wird, 
dem  man  auf  den  Siegeln  der  Wittelsbaclior  begegnet,  muss  noch 
des  Siegels  von  Otto's  Brinln  ,  des  Pfalzgrafen  Fried  rieh, 
gedacht  werden.  Einst  an  eine  l'rkiinde  seiii(»r  Mutt»  r  llt  like  für 
das  Kloster  Kiisduif  vom  Jahre  lltki  gehängt,  nuisste  es  später 
anderen  Zweckm  dienen,  wie  tl'w  Küekseite  desselben  noch  erkennen 
liisst,  bidindet  sich  aber  jftzt  wi<'d«»r  bei  der  Urkunde,  fiii-  welche 
es  ursprünglich  als  ikghuibigung  diente.  Der  verdienstvolle  Forscher 
Horiz  beschäftigte  sich  zuerst  mit  diesem  Siegel,  das  er  schon  in 
sehr  schadhaftem  Zustande  fand.  Leider  ist  auf  dem  Sdiilde  des 
Beiteraiegels,  das  bisher  noch  nirgends  besprochen  und  abgebildet 
wurde,  wenn  je  «n  WappenbÜd  auf  demsdben  angebracht  war, 
Ton  diesem  keine  Spur  mehr  zu  entdecken.  Da  dieses  Siegel  einmal 
als  B^laubigung  för  eine  frühere  Kaiserurknnde  dienen  musste, 
wie  Moriz  in  seinen  handschriftlichen  Aufzeichnungen  sagt,  su  hat 
vielleicht  absichtlich  eine  Zerstörung  stattgefunden. 

2. 

Der  gezackte  Balken. 

Was  ljudwig  den  Kelheimer  bewog.  den  Kaiseraar(!j  fliegen 
ZU  lassen  und  jenes  Bild  an  seine  Stelle  zu  setzen,  von  dem  Pfeffel 
heroldsmässig(y)  sagt,  dass  es  eine  eckig  ausgekrümmte  Strasse  ge- 
wesen, dafür  fehlt  jeder  Anhaltspunkt,  da  man  nicht  einmal  annehmen 
kann,  dass  es  zußhren  eines  anderen  Oeschlechtes  oder  als  Pratensions- 
wappen  gewählt  worden  wäre,  da  kein  Geschlecht  bekannt  ist,  welchem 
Toiher  dieses  Wappenbild  eigen  gewesen  wäre,  kein  Geschlecht  dieses 
Walsens  sidi  bediente,  mit  dem  sich  die  Wittelsbacher  versippt 
hätten,  dessm  Güter  an  sie  erbweise  gediehen  wären. 

Während  nun  drei  Siegel  Ludwig^s  aus  verschiedenen  Jahren 
existiren,  auf  denen  sidi  dieses  Wappenbild  zeigt,  kennt  man  von 
seinem  Sohne  Otto  nur  eines  vom  Jahre  1224  mit  dem  Zacken- 
balkeu.  Nach  diesen  beiden  Fürsten  b^egnet  man  diesem  Bilde 
nie  wieder  bei  einem  Wittelsbacher,  wohl  der  beste  Beweis,  dass 
die  i*feffel-S<'hoIliiirr-lIund'sche  Behauptung,  dass  der  Zackenbalken 
das  früheste  Wappenbild  der  Grafen  von  Scheyern- Wittelsbach  ge- 
wesen, nicht  haltbar  ist. 
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Auf  Seito  28  versucht  Herr  von  Mayerfels  die  >fntive  klar 
7A\  It'iron ,  welche  Ludwig^  den  Kelheimer  zur  Au%abe  des  Adlers 
bi'stinmiten ;  dürfte  sich  aber  doch  fni^j^n,  ob  Viele  zu  dieser 
Ansicijt  hiediircb  bekt'hrt  wiribni.  Wenn  wirklich  die  über  Pfalz^rraf 
Otto  VII.  verhiingto,  zum  Tiieil  vnn  Liidwij^  selbst  in  VoUziii;  fjesctzte 
Reichsaclit  ihn  veranlasste,  ein  neues  Wappen  anzuiieiinieii .  wenn 
wirklich  die  Pictiit  ^^efjen  den  Kaiser  mitwirkte,  so  kann  man 
sicher  nicht  sagen,  dass  Ludwig  «ich  mit  dem  Ausdrucke  dieser 
seiner  Gefühle  überstürzt  hat;  denn  1209  schon  war  Otto  seinem 
Verhftngnisse  unfern  von  Abbach  erl^en,  und  nodi  1218,  nach 
Mayerfels  und  Beierlein  sogar  noch  1220,  führte  er  den  Adler 
im  Schilde. 

Wenn  übrigens  Herrn  von  Mayerfels  die  in  Folge  der  Be- 
erbnng  der  Wasserbuiiger  und  Bogner  Grafen  beliebte  Wappen- 
änderung  aufTallender  erscheint  als  die  Au%abe  des  Adlers,  ist 
dies  schwer  erklärbar.  P)s  wird  immer  klarer,  selbst  diesem  ge- 
wiegten Forschor  auf  dem  (icbiete  der  Heraldik  und  Sphragistik 
sind  die  Siegel  Ludwigs  und  seines  Sohnes  Otto  mit  dem  gezackten 
Haiken  unbekannt  geblieben.  Herr  von  Mayerfels  his'st  hiebei  noch 
('intlies>en ,  dass  Ludwig  nach  Aufgabe  des  Adlers  theils  des 
ITsilzischen  l>)wen ,  theils  der  von  seiner  (ienialilin  oder  den 
Wasserburger  (irafen  ererbten  Werken  sich  bediente.  Da.ss  er 
einen  Lüwen  im  Wappen  geführt,  ist  ebenso  wenig  erwiesen  als  der 
Gebrauch  der  Rauten.  Ludmilla  stammte  nieiit  aus  dem  lieschlechte 
der  Grafen  von  Bogen,  dieses  Geschlecht  war  nicht  ausgestorben, 
als  sie  Ludwig  die  Hand  reichte,  wie  bitte  denn  also  Ludwig  von 
ihr  die  Wedien  wben  können? 

Die  beiden  Doppel  Siegel  Ludwig*s  und  Otto*8  vom  Jahre  1224, 
auf  welchen  sich  der  gezackte  Balken  prftsentirt,  sind  noch  nirgends 
abgebildet  worden,  sind  die  emsigen,  welche  yon  Wittelsbachem  je 
gebraucht  wurden,  und  müssen  .selbst  dem  wappenkundigen  Herrn 
von  Mayerfels  unbekannt  geblieben  sein ,  da  er  vom  Adler  in  seinw 
Abhandlung  unmittelbar  auf  den  Löwen  übergeht,  ohne  nur  mit 
einem  "Worte  des  Zack(>nbalkens  zu  gedenken  (I.  c.  S.  24),  dagegen 
auf  Seite  30  sagt:  ,,Nach  allem  vorher  Gesjigten  ist  jedoch  soviel 
jedent'alls  apodiktische  <  J  e  w  i  s  s  h  (m  t ,  dass  die  sogenannten 
bayerischen  Wecken  als  das  eigentliche  und  wirkliche  zweite 
(teschlechtswappen  des  Hauses  "Wittelsbach  -  Bayern  unbedingt  be- 
trachtet wurden  müssen/* 
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Der  Typus  der  angeführten  Doppclsiej^el  ist  ein  ganz  eigen- 
artiger und  läsüt  erkennen,  dass  dt  r  sif^rf^isclineider  das  Darstellen 
von  Ross  und  Reiter  besser  verstand  als  Buchstaben  2U  graben. 

3.  . 
Der  L5w6. 

Im  .Jahre  1230  taucht  auf  <ioin  Scliihh'  Otto  <!»•>  Kiliun  litcn 
zum  ersten  Male  au  der  Stellt'  des  gi  /.acktou  Balkt'us  ein  gekrönter 
Lowe  auf.  Weiss  man  nicht,  warum  das  erst  genannte  Bild  erwählt 
ifarde,  kann  Aber  den  Grund  kein  Zweifel  bestehen ,  der  sor  An- 
nahme des  Löwen  Anlasa  bot. 

Otto*8  Täter  hatte  allerdings  schon  1214  von  dem  Kaiser  die 
Belohnung  mit  der  schönen  Pfolz  am  Rheine  erhalten,  nahm  auch 
nach  Ausweis  der  Legende  des  Doppelsi^ls  von  1224  den  'fitel 
eine.«;  Pfalzgrafen  am  Rheine  an,  das  war  aber  auch  Alles,  denn 
in  den  Besitz  der  Pfalz  zu  kommen  grelanfj  ihm  nicht,  vielmehr 
gerieth  er  hei  dem  Versuche  hiezu  in  Gefangenschaff.  Erst  seinem 
Sohne  ()tt<»,  der  1212  mit  Agnes  \erlübt  wurde,  des  entsetzten 
Pfalzgrafen  Heinrich  Tochter,  aher  erst  1224  mit  ihr  die  YermUhlung 
vollzi»'hen  konnte,  erst  ilun  war  es  gegönnt,  von  der  Pfalz  Besitz 
zu  nehmen.  Im  Jahre  1227  verschied  sein  Scliwiegeivater.  und 
dies  wird  ihn  h»  -stimmt  haben,  nun  auch  im  Wappen  die  Xachfulgo 
in  dem  Besitze  der  Pfalz  zu  nuinifestiren ,  den  bisher  von  diesem 
geführten  Schild  mit  dem  Löwen  anzunehmen. 

bt  der  Löwe  aber'  auch  das  Oeschlechtswappen  yon  Otto*s 
.  Schwiegervater,  und  nicht  etwa  das  der  Yor&hren  dieses  im  Be- 
sitze der  Flkla? 

Nach  Scheidts  treffllQhem  Werke  Uber  das  Haus  der  Weifen 
führte  Otlo*8  Schwiegervater  ausweislich  einer  aemlichen  Anzahl 
unverdächtiger  Siegel  eine  Zeit  lang  zwei  Löwen  im  Schilde,  was 
Scheidt  dahin  deutete,  dass  Heinrich  dadurch  auf  sein  Geschlecht 
und  auf  die  mit  ihm  versippten  Pfalzgrafen  am  Rheine  hindeuten 
wollte.  Für  Otto  wäre  es  nun  allerdings  auch  nahe  gelegen,  durch 
Dopplung  des  Schildbildes  auf  diese  doppelten  Beziehungen  hinzu- 
weisen: (hl  ihm  aber  ohne  Zweifel  die  Pfalz  am  lihein  viel  werth- 
voller erschien  als  die  Wrsippung  mit  einem  (iesohieehte.  auf  dem 
damals  des  Kaisers  Ungiuide  schwer  lastete,  so  moehte  es  ihm  klüger 
dünken,  sieh  mit  einem  I/>wen  zu  begnügen,  der  ja  am  Ende  auch 
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Frimbs: 


fttr  hvu\v  Bf'zii'liuii^'t'ii  nls  Repiiisrntunt  gelten  k<>nnt(.'.  und  so  wird 
der  Liwc  mit  Keclit  als  das  Wajjpcn  Jones  (Jesrlilochtos  zu  botracüten 
sein,  das  vor  den  Weifen  in  der  Pfalz  am  Rheine  liensehte. 

Wie  hoeh  von  jeher  die  Wittelsbacher  den  Besitz  der  l'falz 
seh&tzten,  geht  daraus  hen'or,  dass  iu  ihrem  Wappen  fast  immer 
der  Löve  der  ehemaligen  Ffalzgrafen  am  Bheine  den  ersten  Platz 
einnahm,  noch  jetzt  nach  dem  Eönigstitel  jener  des  Pfalzgrsfen  vor 
dem  eines  Hens(^  von  Bayern,  Franken  und  Sdiwabon  kommt 

Auf  Tafel  I  des  dritten  Bandes  der  Monumenta  Boica  ist  ein 
Siegel  ahgebildet,  welches  Ludwig  der  Kdheimer  geführt  haben,  an 
(MMcr  Urkunde  des  Klosters  Raitenhaslach  vom  Jahre  1220  hängen 
soll,  und  im  Schilde  einen  L  ö  w  e  n  zeigt.  Sonach  wäre  die  Be- 
liauptung,  dass  zuerst  Ludwig  des  Adlers,  dann  des  gezackten 
Haikens,  nie  aber  des  Löwen  sich  bediente,  unrichtig.  Bisher  hat 
sieh  al)er  die  an«,'<'l»liehe  I'i künde  von  1220  mit  dem  an«reblichen 
Löwen  im  Schilde  nicht  Hnden  las-en.  dafreji^en  zei^'t  eine  uudatirte 
Urkunde  dieses  Klosters,  welche  /wisclien  1210  und  1223  zu  setzen 
sein  wird  und  wohl  identisoh  mit  der  Urkunde  von  1220  ist, 
deutlich  den  A  d  l  e  r. 

Beierlein  in  seiner  schon  berührten  Arbeit  über  die  ältesten 
Münzen  der  bayerischen  Fürsten  vom  Stamme  der  Wittolabacher, 
veröffenüicht  im  29.  Bande  des  Archivs  des  histoiisdien  Vereines 
fttr  Oberbayeru  Seite  1  u.  ffl,  erwähnt  auch  einer  Urkunde  Ludwigs 
aus  dem  Jahre  1220,  an  welcher  ein  Siegel  mit  dem  Adler  be- 
findlich, wohl  die  nämliche  Raitenhaslacher  Urkunde,  während  das 
Register  zu  den  Hon.  Boicis  von  einer  Uricunde  Ludwigs  von 
1220  nichts  weiss. 

So  lange  jedoch  dieses  Siegel  nicht  wirklieh  aufgefunden 
worden  ist,  wird  meine  Behauptung  bezüglich  der  Wappeubilder 
Ludwig's  des  Kelheimers  aufrecht  zu  erhalten  sein ;  denn  der 
Ritter  rauss  wohl  erst  noch  gehören  werden,  der  Lust  trügt,  für  die 
Richtigkeit  der  Siei;cliil>hil(iunf;en  in  den  Mnn.  Boicis  eine  I>anze 
zu  brechen.  Aus  welcher  (Quelle  wohl  Herr  vun  Mayerfels  schtipfte, 
der  ebenfalls  auf  Seite  24  seiner  .Abhandlung;  von  dem  Löwen- 
siegel Ludwigs  spricht?  Vielleicht  aus  dem  bezeichneten  Baude 
der  Mou.  Boica,  vielleicht  liesä  er  sich  von  der  Angabe  Beiorleins 
irre  ftthren. 

Herr  Fkofessor  Dr.  Sepp  sagt  im  ersten  Hefte  seiner  Beiträge 
zur  Geschichte  des.  bayerischen  Oberlandes  Seite  30,  dass  seit  1074 
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von  doii  Wolfen  ilas  altbuyeriselK'  Wappen  „der  Lowe"  herrtihn- 
Vielleiclit  lässt  sich  der  «^flelirte  Forscher  bereit  hmhMi,  einen 
Siepe I beweis  hiefür  zu  lioferii.  Bis  dtiliiu  möge  or  wohlberech- 
tigteu  Zweifei  gestatten. 

4. 

Die  Rauten. 

Als  Otto  der  Erlauchte  au  seinen  Yoi&bren  eingegangen  war, 
hatten  seine  Söhne  Ludwifc,  dem  eine  rasche  That  den  Beinamen 
des  Strengen  versdiaSte,  und  Heinrich,  der  erste  Heinrich  Tom 
Stamme  der  Wittelsbacber,  nichts  Eiligeres  au  thnn,  als  ihre  Be- 
sitzungen zu  theilen.  Ersterer  bekam  «las  Oberland  und  die  Pfalz 
am  Rheine,  Letzterer  richtete  sich  im  Niederhin li  ein.  Den  L  nven 
zeitweilig  fallen  lassi'nd,  ranteten  sie  ihren  Si  iiild,  und  zwar  bediente 
sich  Ludwig  von  1247  an  allein  dieses  Wappens.  Heinrich  von 
1257  bis  1271.  Bald  kehrten  dif  Brüder  wieder  zu  den  beliebten 
Heitersiegeln  zurück,  und  Heinrich  auch  wieder  zum  Löwen,  wahrend 
Ludwig  sich  mit  dem  Rautenschilde  begnügte.  Es  ist  dies  um  .so 
auftallender ,  als  Heinrich  in  der  Pfalz  nicht.s  zu  schaffen  hatte. 
Unbekannt  aus  welchem  (irunde  Hess  sich  Ludwig  zwischen  den 
Monaten  Juli  und  Dezember  1289  ein  neues  iSiegel  graben  und  anf 
diesen  neben  d^  Bauten  auch  den  LSwen  wieder  anbringen. 

Herr  von  Mayerfels  sagt  auf  Seite  27  seiner  Studie,  dass  die 
Bauten  im  ersten  Viertel  des  18.  Jahrhundertes  sich  sicher  nach- 
weisen lassen.  Biese  Annahme  findet  durch  die  erwfthnten  Siegel 
von  1247  und  1257  dahin  ihre  Bwicbtigung,  dass  jene  sich  erst 
gegen  den  Ausgang  der  ersten  Hälfte  des  bezeichneten  Jahr- 
hundertes finden  lassen. 

Warum  die  Brüder  ein  neues  Wappen  annahmen,  wanim 
sie  den  Schild  r  a  u  t  <' t  e  n  .  darüber  wurde  schon  sehr  Viel 
geschrieben,  im  vorigen  .I;ilirliunderte  nicht  wenig  getli-nckt;  völlige 
Sicherheit  wurde  aber  dt>sen  ungeachtet  nur  dariil)er  geschaffen, 
dass  sich  eigentlich  nichts  (rewisses  sagen  lasse.  Auch  bei 
dieser  Frage  si-hen  wii-  Lipousky.  Schulliner  und  Bfeffel  verschiedene 
Wege  ziehen,  zu  verschiedenen  Zielen  gelangen.  Als  gewiss  düifte 
Scholliner  nachgewiesen  haben,  dass  die  Bauten  nicht  von  den  Weifen 
herstammen,  die  Wittelsbacher  sidi  nicht  vor  1247  derselben 
bedienten.  Was  er  als  Vermuthung  hinstellt,  dass  die  Brfider 
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durch  den  Ausgang  des  versippten  ürafengoschlechtes  von  Bogen, 
durch  den  Uebergang  seiuer  Güter  an  sie  bestimmt  wurden,  dessen 
Wappens  statt  des  ihrigen  femer  sich  zu  gebrauchen,  dürfte  wenig- 
stens zum  Theil  richtig  sein. 

Die  Grafen  Ton  Bogen  bedienten  sich  abvechslnngswdse  der 
Ffeilbogen  wie  der  Bauten;  da  aber  dieselben  denn  doch  nicht  so 
vornehmer  Abkunft  waren,  ihre  erbweise  an  die  Herzoge  ge- 
diehenen Güter  nicht  so  bedeutend,  dass  dies  allein  diese  bitte 
bestimmen  können,  den  Löwen  der  Ffiedzgrafen  am  Bheine  desshalb 
aufzugeben  und  die  Rauten  anzunehmen,  muss  noch  ein  anderer 
Grund  mitgewirkt  haben,  und  dieser  düi-fte  nicht  allzuschwer  sa 
finden  sein.  AVie  die  Grafen  von  Bo^^on  hatten  auch  die  Grafen 
von  Wasserburg  zeitweilig  Schild  und  Pannor  gerautet.  wio  jono 
waren  auch  sie  mit  den  AVittelsbachern  versippt,  wie  die  Güter  der 
Ersteren  gelangten  auch  die  der  Ijt't/.ti  ren  an  die  Herzoge  von 
Bayern,  und  so  kann  man  wühl  annehmen,  dass  wegen  beider 
Geschlecliter  und  ihres  Besitzes  sich  die  Liiudesherren  bestimmen 
liessen,  das  von  diesen  gebrauchte  Wappen  zeitweilig  zu  führen. 

Lipowsky  spricht  sich  gegen  die  eine  wie  andere  Yermuthung 
desshalb  aus,  weil  der  letzte  Graf  von  Bogen,  Albrecht,  erst  um 
1242  starb,  der  Letzte  aus  dem  Geschlechte  der  Wasserburger  Namens 
Konrad  erst  um  dieselbe  Zeit  dem  Herzoge  Otto  die  Anwartschaft 
auf  sein  Erbe  einräumte,  dieser  aber  schon  1230  im  Wappen  die 
Bauten  anbrachte.  Dieser  Widerspruch  ist  aber  herzlich  schlecht 
fundirt,  denn  wo  ist  denn  das  Siegel  von  1230  zu  finden,  in  dem 
sich  die  Rauten  zeigen?  Abgesehen  davon  hätte  Ott  •  immerhin 
derselben  bei  „lebenden  Loib(>rn^^  der  genannten  (iraten  als  eines 
Prätensions -Wappens  sieh  bedienen  ki>nnen .  da  der  Anfall  des 
Bogeuer  wie  Wasserburgt  r  Erbes  ihm  als  ihrem  beiderseitigen 
Verwandten  und  als  Herzog  zieinlieh  sicher  war. 

(tanz  mit  Stillschweigen  kann  nicht  übergangen  werden,  was 
im  verflossenen  Jahrhunderle  sehr  gelehrte  Miinner  über  die  Hei- 
math der  liauten  ausheckten,  wenn  wir  schon  weit  entfernt  sind 
über  diesen  unfruchtbaren  Streit  mehr  als  das  Nöthigste  zu  sagen. 
IVitar  SehoUiner  sah  in  den  Bauten  nichts  Anderes  als  die  in 
Zickzack  gelegten  rothen  Riemen  am  Bundschuh  Graf  Eckarts, 
welche  sich  seine  Nachkommen  in  seine  Ehren  als  pars  pro  toto 
zur  Schildzierdo  erktirten,  die  Nachwelt  aber  als  soldie  nicht  zu 
erkennen  vermochte. 
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PfefTel,  der  sich  eiiifs  hochfj^radif^on  FarlxMj-  wie  Tastsinnes 
erfreut  haben  mnss,  sah  auf  den  Siegeln,  welche  sieh  an  l'rkunden 
der  Klöster  Hanshofen  und  St.  Zeno  befinden  und  von  Herzof^  Hcitirieii 
dem  Löwen  ausgestellt  wurden,  ganz  deutlich,  dass  der  Schild 
mit  Vers c Ii  i c d  c  ii  e  n  F a  r  b c u  b e malt  war,  m  ei  n  t e .  wenn  man 
die  Kintheilung  der  Farben  genau  beijbaclite,  dass  man  dann  bald 
glauben  dürfe,  dass  es  lauter  l\auten  oder  weckenförmige  Figuren 
gewesen,  welche  sich  um  einen  gemeinsamen  Punkt  schaarten,  und 
meinte  weiter,  dass  in  diesen  weehselweise  blau  und  weiss 
gemalten  Ilguren  der  Urtypus  der  Rauten  zu  suchen  sei.  (Abh.  der 
Akad.  d.  Wiss.  Bd.  HL  S.  115.) 

lipowsky  liess  der  Ruhm,  den  Ffeffel  mit  dieser  Entdeckung 
sich  erworben,  keine  Ruhe  mehir,  und  in  den  Vwmuthungen  wie 
Behauptungen  diesen  noch  überbietend,  führte  er  im  §  9  des  Ab- 
schnitti's  3  seiner  schon  eingangs  erwähnten  Arbeit  aus,  dass  es 
für  ihn  keinen  Zweifel  darüber  gebe,  dass  Heinrich  der  Löwe  nach 
Ausweis  der  Siegel  an  solchen  Urkunden,  welche  für  bayerische 
Klöster  gefertigt  wurden,  wo  also  Heinrich  der  Löwe  als  Herzog 
von  Ba_\ern  aufgetreten  sei.  den  a  u  e  sta  ni  m  ten  Löwen  fallen 
liess  und  dafür  die  Uauton  annahm.  (Abb.  der  Akad.  d.  Wiss. 
Bd.  X.  S.  204.) 

Die  Siegel,  auf  welche  sich  Lipowsky  hiebei  wie  Pfetfel 
stüt/t,  i>iud  noch  vorhanden;  nuiii  kann  uiclit  annehmen,  dass  sie 
seit  der  Zeit,  wo  diese  Herren  ihre  Untersuchungen  an  ihnen 
ptlogcQ,  sich  merklich  verschlechtert  haben;  aber  wenn  man  auch 
das  beste  Erzeugniss  von  Fraunhofer's  Nachfolger  zu  Hilfe  nimmt, 
wer  nüchtern  und  ohne  Voreingenommenheit  die  Siegelfliicho  prüft, 
wird  nimmer  das  hierauf  entdecken  können,  was  diese  beiden 
(relehrten  ganz  klar  sahen. 

Soweit  unverdächtige  Siegel  sich  erhalten  haben,  ist  auf 
keinem  ein  Löwe  zu  sehen:  auch  Grote  in  seiner  1863  zu  Leipzig 
über  die  tieschichte  des  Welfischen  Stammwappens  veröffentlichten 
Abhandlung  sagt,  dass  auf  dem  Reitersiegel  Heinrich  des  Lr>\ven 
weder  Wracken  no<'li  andere  heraldische  Hilder  zu  sehen  sind.  Das 
einzige  Sicn;cl  des  Heinrich,  auf  welchem  sich  wirklich  ein  Löwe 
b.dindet  —  es  hängt  an  einer  Urkun<le  für  das  KInster  Riclien- 
burg,  welche  aus  dem  -lalire  1154  stammt  —  wurde  schon  von 
Scheidt  wie  anderen  Fur^chern  desslialb  als  im  höchsten  Grade 
verdächtig  erklärt. 

17* 
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Wiederholt  niuss  übri£:f>ns  diiraii  erinnert  werden,  dass  vor 
der  zweiten  Hälfte  (l(s  12.  .lahi  liundert»*s  "\V  a  p  p  e  n  sioirel  nicht 
vorkommen,  wie  dies  von  den  neueren  Forsehern  auf  dem  Gebiete 
der  Siegel-  und  "Wajipt  nkuiide.  Herrn  von  Mayerfels  und  Für-sten 
Dr.  F.  K.  von  Hoheulohe-Wuldenburg,  unbedingt  anerkannt  wurde. 

5. 

Der  Panther. 

Auf  der  Decke  jeaee  Beiteniegela  Heinrich  L  Ton  IHedei^ 
bayem,  dessen  schon  wegen  des  Gebrauches  des  Löwen  Erwihnnng 
geschah,  befinden  sich  zwei  Schilde,  von  denen  der  vordere  den 
Löwen,  der  hintere  aber  ein  Thier  enthält,  welches  man  dnen 
Fanther  zu  nennen  pflegt.  Hund  erzählt  uns,  dass  er  zuerst 
dieses  Thier  auf  dem  Reitersiegel  jenes  Otto  HI.  von  Niederbayem 
beobachtet  habe,  dem  sie  den  Xameu  Bela  gaben,  als  eine  Partei 
der  Ungarn  ihm  lUtKj  die  dornenrficlie  Krone  des  heiligen  Stephan 
auf  das  Haupt  setzte,  und  hielt  dieses  Wappenthior  für  das  Wappen 
von  Niederbayern. 

PfefTel  glaubte  Anfangs,  dass  es  diu»  Wappen  der  Pfalzgrafen 
von  Bayern  überhaupt  sei,  schränkte  diess  jedoch  später  ein  als  das 
Wappen  der  Pfalzgrafen  vom  Hause  Ortenburg.  (Erster  Yeisuch  in 
Erläntemngen  bayerischer  Siegel.  Yerfa.  der  Akad.  d.  WIss.  Bd.  JL 
%  4.  S.  77.) 

Plato-WUd,  Begensbuigs  Stadtsyndikns  und  ein  Kundiger  auf 
dem  Gebiete  der  Numismatik  wie  der  Heraldik,  schreibt,  dass  er 
dem  Panther  schon  auf  jenem  Siegel  Heinrich  des  Ersten  begegnete, 

welches  an  einer  Urkunde  Heinrichs  für  S.  Emeram  hängt. 

Dass  Heinrieh  l.  schon  den  Panther  als  Wappenbild  ein^^oführt, 
ist  ri<  htig,  mit  dem  Lan  des  wnppen  irrt  sieh  dagegen  Hund;  denn 
Land(>swappen  im  engsten  Sinne  des  Wortes  gab  es  weder  damals, 
noch  auch  siuiter.  Entweder  behielt  ein  rTcschlccht,  wenn  es  neue 
Länder  erwarb,  sein  angestammtes  Haus-  und  (ieschlechtswappen 
bei.  oder  es  liess  selbes  fallen  und  nahm  jenes  an,  welches  von 
di'm  (iesehlechte  geführt  worden  war,  welches  vorher  in  den  neuen 
Gebietstheilen  geherrscht  hatte,  falls  es  nicht  vorgezogen  wurde, 
beide  Wappen  zu  verbinden,  wie  diess  namentlich  später  zu  ge- 
schehen  pflegte.  Es  kann  zwar  nicht  gelftugnet  werden,  dass  man 
oft  genug  von  bayerischen  Rauten,  vom  pfiUzer  Löwen,  von  fraii» 
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zösischen  LUiea  losen  und  luiren  kann,  es  ist  dies  aber  nur  eine 
üebertragung  vom  Horrn  auf  das  Gebiet,  denn  nie  hat  die  Provinz 
Bayern  Rauten,  nie  die  Khcinpfalz  einen  Löwen,  nie  Frankreich 
Lilien  im  Wappen  ijofülirt,  wohl  aber  führton  zuerst  die  Grafen 
von  BoiroM  und  Wasscrburir.  dann  die  Wittolsbacher  Rauten,  die 
Pfalzgratt  11  ;ini  Hhfiii  den  Löwen,  die  Könif^e  Frankreichs  die  Lilien. 

Wenn  iil)rii?ens,  wie  nieht.  der  Panther  Niederbayern 
repräsentin-u  sollte,  wa^<  war  dann  das  \Va])ji'  nbild  Oberbayerüs, 
oder  hatte  diese  Provinz  kein  eigenes  Wappen  ? 

Das  Wappen  von  Niederbayern  ist  also  der  Panther  nicht; 
wen  Tertritt  er  denn  sonst,  wird  man  nicht  mit  Unrecbt  fragen. 
Bekanntlich  führten  die  Herzoge  Kämthens  aus  dem  Oesdilechte 
Sponheim- Ortenboig  einen  Panther  in  ihrem  Schilde.  Als  dieses 
Geschlecht  dem  Aussterben  hahe  war,  nahm  jene  Linie  desselben, 
welche  nach  Bayern  übeigesiedelt  war  und  nach  dem  unglücklichen 
Pfalzgrafen  Otto  VIL  vom  Kaiser  das  Pfalzgrafenamt  in  Bayern  er- 
halten hatte,  seinen  ireironu'ozinnten  Schrägbalken  &llen  lassend,  den 
Panther  an.  Als  dann  auch  diese  Linie  ausgestorben,  verkaufte  Graf 
Hartmann  von  Wordenberir  —  die  Ortenburger  Krbtociiter  war  seine 
Frau  —  1256  an  ll<'rz'>c:  Heinrich  von  Niederbayern  das  Ortenbur'^er 
Erbe,  aus  weh  hem  das  A'izedomanit  an  der  Rott  niitf^ebildet  wurde. 
Diesen  Namen  <rhitlt  es  wohl,  weil  der  K^tt  entlanj^  die  meisten 
hiezu  f^ehöri^'en  (Üiter  laj^en.  Von  da  an  ♦'r.-<elieint  der  Panther  auf 
dem  Siegel  lleiiiricirs,  auf  dem  Siegel  des  Vi/,edoiii.s  an  der  Rott. 
Mit  Ausnahme  Ludwig  des  Romers  bediente  sich  kein  Herzog  von 
Oberbayem  des  Panthers,  und  dieser  w<^  nur  1847,  weil  damals 
die  Söhne  Ludwig  des  Bayern  noch  gemeinsam  regierten.  Auch  bei 
Ludwig  dem  Bayern  erscheint  der  Panther  nur  in  dem  Siegel,  welches 
er  als  Yormund  Über  die  niederbayerischen  Prinsen  führte. 

Es  dürfte  nach  all*  dem  kaum  mehr  einem  Zweifel  unterliegen, 
dass  der  Panther  ursprünglich  das  Wappen  der  Sponheimer  war  und 
Ton  den  niederbayerischen  Herzogen  nur  d(>sshalb  zu  dem  ihrigen 
angenommen  wurde,  weil  sie  in  den  Besitz  jener  Güter  in  Bayern 
gelangten,  welche  dort  die  Nebenlinien  der  Sponheim -Ortenburg 
besassen.  woloho  sich  ebenfalls  dieses  Wappenbi!«los  [rohrau<  hton. 

Als  nach  (ienrirs  Tode  Niederbayern  an  II^TZog  Altjit'cht  ge- 
langte, es  keine  eigenen  Herzoge  durtselhst  mehr  gab,  verschwindet 
der  Panther  aus  dem  Siegel  der  bayerischen  Fürsten  sowohl  als 
der  bayerischen  Acmtcr. 
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6. 

Die  Adler  von  Brandenburg  und  Tyrol,  die  Löwen  von 
Holland,  die  Balken  von -Graisbach. 

Durch  (lio  liclclimiii^'  von  Kaisor  Liulwig^  älterem  St)lme 
Ludwif^  (Y.)  mit  der  3Iark  !!i  .nidonbiii  ir  nn<l  die  Heiratli  des  Letzteren 
mit  der  Fürstin  von  Tvrtjj.  Martrrt'th  dor  Maulta^oh.  kamen  —  l»'ider 
nur  auf  sehr  kiirzf  Zeit  -  iioue  B<'sitziiiiL'''n  an  die  Wittelsbarher. 
was  diese  Itestimiutt'.  aiu'li  neue  Wappoiihildrr  anzunehmen.  Durch 
die  zweite  Khe  Kaiser  Lu(hvii,''s  mit  Mariraretha  von  Holland  kamen 
spater  auch  die  .schönen  liolliindischen  Herrschaften  —  leider  auch 
sie  nur  auf  kurze  Zeit  —  aii  Ludwig-'s  Sohne,  und  so  fanden  auch 
Hollands  Ixhven  in  ihre  Wappen  Aufnahme. 

Wilhelm  II.  s<'t/,te  die  vier  L«i\ven  in  da.s  2.  und  3.  Feld  seines 
Wappens,  Albert  in  das  1.  und  4.  Feld  seines  Panners,  Johann  III. 
wie  Wilhelm  II.  in  das  2.  und  3.  Feld  seine«;  Schildes. 

Die  Siegel,  deren  sieh  Ludwig  der  Ihandonburgor  und  Ludwig 
der  Römer  als  Markgrafen  von  Brandenburg  bedienten,  lägen 
eigentlich  ausser  dem  fiereicbe  der  Besprechung,  weil  weder  Wappen 
noch  Titel  anf  Bayern  und  das  Wittelsbacher  Wappen  hinweisen ; 
nachdem  jedoch  auch  mehrere  fftr  bayerische  Orte  g^bene  Urkunden 
mit  denselben  gefestet  wurden ,  mag  ihrer  in  Kürze  um  so  mehr 
gedacht  werden,  als  sie  auch  in  der  Form  nnd  Darstellung  völlig 
von  allen  übrigen  Siegeln  der  Wittelsbadier  abweichen. 

Fast  sklavisch  den  Siegeln  der  Markgn^en  Johann  und  Heinrich 
von  Brandenburg  aus  den  Jahren  1273  und  1310  nachgebildet, 
wenn  auch  von  einer  Hand  ausgeftlhrt^  die  feinere  Arbeit  zu  liefern 
vermochte  als  jine,  die  die  erstgenannten  schuf,  zeigen  sie  in 
elliptisehem  Felde  den  geharnischten  mit  Mantel  umgebenen  Fürsten 
.steheiul.  in  der  Rechten  das  Adlerpanner  haltend,  die  Linke  .scheinbar 
auf  den  im  Kn  ien  x  liwebenden  Adli'rs<  liil(l  .stützend.  Die  Kopf- 
bedeckung erinnci  t  sein-  an  jenen  K<<])fsehmuck .  den  sich  in  den 
glücklichen  Zi'iten  der  -Jugend  Knalx'ii  aus  eir\em  Bugen  Papier  mit 
einigen  ge^cl^<■kten  (iriflen  iierzustellen  j)tlegteu. 

Ludwig  d(ir  Höckt  rige  von  Bayern-Ingolstadt  erwarb  (iraisbai'h 
11  ml  versah  des^halb  seinen  gevierten  Schild  mit  einem  Fasse,  welcher 
die  Balken  der  Grafen  von  Graisbach  zeigt. 
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Der  Retelisapfel. 

Bis  auf  die  Zeit  vun  Maximilian  I.  bliobcn  dio  Wappen  der 
i'ürsten  Bayerns  uuverundert.  Als  Kaiser  Ferdimuid  nach  der  für 
Kurfürst  l^Medrich  von  der  Pfalz  so  unglücklichen  Schlacht  am 
weissen  Berge  bei  Ftag  Herzog  Max  zur  Ausgleichung  für  die 
grossen  Kosten,  welche  diesem  bei  der  Kriegshilfe  erwachsen,  mit 
den  oberpf&lzischen  Besitzungen  Friedrich*s  bezahlte,  und  auf  ihn 
die  Kurwfirde  wie  das  Truchsessenamt  des  geächteten  Friedrich 
übertrug,  nahm  Uax  das  Zeichen  seiner  Würde,  den  Reichsapfel,  in 
sein  Wappen  auf,  ihm  den  Platz  in  einem  Mittelschilde  anweisend, 
welchen  dann  seine  Nachkommen  unverftndert  beibehielten. 

Helmzierden,  Schildhalter,  Orden,  Mottoa. 

Helmdecken  und  Helmzierden  bildeten  früh  und  vom  14.  JahN 
hunderte  an  ganz  besonders  einen  in  Deutschland  nie  fehlenden 
Schmudc  und  Zugehör  der  Wappen,  wesshalb  auch  der  Zierden 
gedacht  werden  muss,  welchen  man  auf  den  Siegeln  der  bayerischen 
Fürsten  begegnet. 

Nach  dem  Reitersiegel  Ludwig  des  Strengen  —  vor  ihm  finden 
sich  keine  Helmzierden —  bestand  der  Sclimuck  12r)0  an-^  mit  Linden- 
zweigen bcstooktcn  BunVIshöi luTii  —  :mt;iiiL:li<'li  woli!  jim  li  Zweigen. 
Ludwig  der  Bayer  setzt  in  s<  inein  rincn  Si-krctsiegtl  1314  den 
Löwen  der  Pfalzgraffn  am  Klicine  auf  den  Helm,  dem  Otto  von 
Mosbaeh  1390  den  Platz  zwiscliun  Biift'elshürnern  anwies. 

Wilhelm  UL  von  München  führte  eine  neue  Helmzierde  ein, 
indem  er  die  Büffelshöruer  mit  einem  geschlossenen  und  gerauteten 
Flug  rertauscfate.  Erst  Ludwig  von  Ingolstadt  öfEhete  1426  den 
Flug,  um  dem  Löwen  einen  besseren  Platz  zu  yerschaffen.  Ton  da 
an  sieht  man  die  Bülfelshdmer  bald  glatt,  bald  gerautet,  bald  mit 
Lindenzweigen  besteckt,  bald  ohne  sie;  der  Flug  ist  einmal  ge- 
schlossen, das  andere  Mal  offen,  stets  erscheint  aber  zwisdien 
Büffelshömern  wie  Flug  der  Löwe. 

üm  diese  liebgewordenen  TTelmzierden  zu  vereinen,  nahm 
Albrecht  der  l  iiufto,  richtig  gezahlt  der  Vierte,  zwei  Helme  an,  dio 
zuletzt  durch  den  Kurhut  verdrängt  wurden,  nachdem  dieser  sich 
vorher  zwischen  sie  gedrängt  hatte. 

Der  sitzende  lirt  if  ;iiit  dem  Helme  AMtert's  I.  von  Straubing- 
HüUand,  wie  der  Federbällen  uuf  dem  Heimo  Johann  s  lU.  wurden 
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der  holländi5:r)ien  Provinsen  wegen  nad  desshalb  nur  von  dieeea 
Fürsten  geführt. 

In  England  kam»  sich  selbst  dor  oiiifaelie  Squire  sein  Wappen 
fast  nicht  olino  S  di  i  I  d  Ii  a  1 1  c  r  denkt-n  .  in  Deutscliland  daiiegen 
pflt'^'tfri  infi>t  mir  Fürsten  nnd  (Jlicder  d»  s  hohen  Adt  ls  ilin-n 
Schild  irgen<l  einer  Person  «'dt-r  «'iiieni  Tliii-r  zum  Halten  und 
Schirmen  zu  übergeben.  Konform  dit-sem  Brauehe  bei  anderen 
Fürsten  begegnet  man  bei  den  Witteisbacheru  in  diesem  Amte 
anfangs  Engeln,  dann  Frauen  mit  und  ohne  Kostüm,  später  irild^i 
Männern  und  Affea,  bis  Albreclit  1559  dem  Löwen  fi^  immer  dieses 
Amt  anvertraute. 

Ton  Ordensketten  ist  auf  den  Siegeln  der  Fünten  Bayerns 
nur  die  des  goldenen  Yliesses  und  auch  diese  nur  auf  den  Si^dn 
von  Albrecht  IT.,  Max  1.  und  Karl  Albrecht  zu  sdiauen. 

Auf  dem  grossen Beitersi^el  Heinrich  des  Reichen  von  T^^ndshut, 
welches  an  einer  Urkunde  vom  .lahre  1422  hängt,  ist  in  der  Mitte 
der  Schrift  das  Motto  „Wolt  (lot"  angebracht.  Es  ist  diess  das 
einzige,  das  auf  einem  äicjj^el  bayerischer  Fürsten  zu  finden  ist. 


Kurie  BeMhreibanf  der  Siegel  der  altbayeriedien  FflrbteDllBleii 

nach  den  im  Reichsarchive  befindliehen  Originalen  wie  AbgOssen. 

1)  rfalzgmf  Friedrich.  1160.  Reitersi«^!.  Schild  ohne  Wappen,  wenig«<teu« 
IflMrt  eich  ein  eddies  nicht  erkennen  (Ensdorf). 

2)  Pfal^graf,  siniter  Heisog  Otto.  1179.  ()  Im  Siegelfelde  finkaschanender 

.V.llor  (K-.tt). 

3)  Herzog  Ludwig  I.  der  Kelliciiuer.  u.  c.  llitü.  Keitersiegel.  Im  Scliilde 
racbtaBdianender  Adler  (Raftenhasladi).  —  b.  1207.  1218.  (AmbradE,  Kof- 
stein.)  Dieser  Stempel  unterachddet  sidi  von  dem  errteren  dnidi  die  Legende 

und  da<larch,  daBs  liier  die  I>unzen8pitze  zwischen  dem  L  und  O  s'wU  lie- 
findot,  wtkhrend  sie  bei  lit.  a  vor  2em  L  nirh  befindet.  Die  Leinde  von  a 
lautet:  LUD  WIC  VS  DEI  GRACIA  DVX  B.\WARIE,  bei  b:  L  -  0 
DOWICVS  DEI  GRACU  DVX  BAWARIE.  —  c.  !2ä0.  (8.  SSeno.)  In  dem 
Sduiftrand  vor  <lfin  Kreuze  ein  Punkt,  nach  di'insell>en  ein  sH-hsstralilijjcr 
Stfm,  I)ieLf-u"  n.l.'  liiut«f ;  LODEW  IC  VS.  DKI  GR.VCIA,  DVX.  B.WVRIE. 
Im  Schilde  der  gezackte  Balken.  V  und  8  sind  Ugirt.  —  d.  1224.  (Alders- 
bach.) t  Die  Schrift  muaa  von  demselben  Kflnstler  hentammen ,  wekber 
das  folgende  Siegel  Betote.  Eddg,  aneinander  gehftngt,  stumpf  gegraben 
sieht  diese  Inschrift  a\is.  woldio  lautet:  I.VDWICVS  DEI  GRÄ  PALAT 
.  .  .  .  I  .  .  .  .WVAKIE.  V  und  S  sind  li^rirt  —  e.  l'J24  Doppelsio^jel.  lUegens- 
burg.^  Aver»  der  Herzog  mit  der  l-'ahne,  Revers  der  Herzog  mit  dem  ^hwert. 
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Beide  Male  im  Schilde  der  gezackte  Balken.    Von  der  Leinde  hat  nich 

bloss  erhalten:  .  .  .  CVS  DKI.  (i  YS.  KU  Revers  . . .  DKWI . . . 

—  f.  1230.  ( Windorl,)  Die  Lanzenspitzti  zwisdien  V  uud  D.  —  g.  1232.  (Wünt- 
bms.)  Ganz  gleicher  Stempel  irie  Ut  d. 

4)  Otto  m  FCahgraf.  1207.  Q  Im  SiegeUUde  der  recfatmcbauende  Adler. 

5)  Herzog  Otto  II.  a  1224.  (R^nf^t)ur^'.)  r)u|)j>elreiter«iegel.  Die  Darstellung 
und  Art  der  IJehandlunt:  mm  wie  hei  seinem  Vater  —  h  l"J:?n.  (Windorf.) 
Reitersiegel.  Im  Schil<ie  der  ungekninte  Löwe.  —  c.  c  I2K).  Kott.)  Der 
«weite  Stempel  mit  dem  gekrönten  Löwen.  —  d.  12ö2.  (Seeligenthal.)  Der 
dritte  Stempel  mit  dem  gekrönten  Löwen. 

G)  Ludwig  II.  der  Strenge,  a.  1247.  BautenBchild.  Die  erhabenen  Kauten 

sind  mit  runkflinicn  iiii«i:<  fnllt ,  die  vertieften  sind  L'''viert  n>it  Dop!)el- 
Btricheu  in  jeder  Vienui}?.  b  12Sü.  Reitersiegel.  Im  Arinschild  die  Rauten. 
Helm:  Mit  Lindenzwoigen  he-steekte  Büffelshömer. —  c.  12JK).  Keitersiegel. 
Im  Armschild  die  Rauten.  Auf  der  Decke  xwei  Schilde  mit  dem  LOwen. 
Helm  wie  bei  a. 

7)  Heinrich  I.  von  Nietlerbayem.  a.  1*J.')(>.  Ganz  fjlt-ich  wie  «las  Si.  -^'.  l  Ludwigs 
von  ll!l7.  —  l>.  (Jrossrs  Ri'it«Tsiij:(l  .\nns«-hild  '^'cnintct.  .\Mf  der  Dci'ke 
SWei  Schilde  mit  dt-m  I.owcn  uml  l'unther.   Hehn  wie  bei  Luthvi^'. 

8)  Ludwig  IV.  der  Bayer,  a.  MittelgroHKes  Keitersiegel.  Armschild:  gerautet 
Auf  der  Dedce  swei  Schilde  mit  LOwen.  Im  desdnirten  Felde  oberiuüb  der 
YorderfQsse  swei  mit  den  Stielen  gegeneinander ge8t«-llte  Kleeblätter,  unter- 
halb der  Füsse  eine  Lilie,  hinter  (h'm  Sclnvanzc  ein  dn  il)lattripT  Zwei«;.  — 

b.  löl.i.  Sekreti<iegel  V  Rauteiiüchild.  —  c.  1314  Sckretsiegel.  Auf  tlem 
Hdme  sitxt  der  gekrönte  Löwe.  —  d.  1840  ata  Vormund  des  nieder- 
bayerischen Prinzen:  Im  Drdpaaa  gelflngter  Schild,  rechte  die  Rauten, 
links  der  I'antlM  r. 

9)  Ludwig  V.  der  Branden bur-^'v-r.  a  IJ^U.  ii  im  .^i»->,'flft'l<le  der  Markgraf 
im  Panzer,  im  Panner  und  Schilde  der  .\iller.  —  b.  Der  Adler  im 
Schilde.  —  c.  134S  «ehr  gromcs  Siegel:  der  Rautenschild  auf  der  Brust 
des  im  Siegelft  lde  betindlichen  .\dlt'rs. 

10)  L  11  d  w  i  ;2  VI.  der  R<inicr.  a.  i:J47.  Im  Dn-ipass  dii  i  1.  "2.  gestellte  .Sbil<le. 
1.  Lowe.  2.  Kauten  3  Panther.  —  b.  1350.  [)  ganz  gleieii  dem  .Siegel  a. 
von  Ludwig  dem  Brandenburger,  doch  etwas  kleineren  Umfot^es.  — 

c.  13j1.  Im  Siegelfehle  der  LiVwe,  auf  des-sen  Schulter  der  Rautensdüld. 
-  d.  in.V.    Sebil.l  j'cviert;  1    \    Kanten.  2.  :\  .\dlrr 

Iii  Otto  V.  der  P>randenbnr',jer.  a.  l'jGt.  Kredenzsie;rfl,  Im  Siigelfilde  ikr 
Löwe,  auf  dessen  S<-huUer  der  Rautenschild.  —  b.  1379.  Im  Dreipass  iler 
Rautensdiild. 

12)  Mainha  r<!  Tvn>l.  1361.  Im  Sit^lfdde  der  Adler  mit  dem  Rauten- 
Schilde  auf  '1er  Iiru.^t. 

13)  Ludwig  III.  von  Niederbayem.  1295.  Mittelgrosse»  ÜeiterMiegel.  Arm- 
Bcfaild:  Löwe.  Auf  der  Decke  2  Schilde  mit  Löwe  und  Panther.  Helm: 
wie  bei  Ludwig  dem  Strengen. 

11)  Otto  III.  von  Niederb:iyern.  a.  1290.  Mittleres  Reitersicgel.  Armschild : 
Löwe.  Die  SdiilUe  auf  der  Decke:  Rauten  und  Panther.  Hdmsierde  noch 
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unvc'riindprt.  —  1>.  129r).  Sehr  trrnssra  Rpitorsiej»«'!.  Annsohilil:  L<»wr.  Auf 
der  Decke  2  Scliilde  mit  Kauteu  und  Panther.  —  c.  1309.  Kredenwiegel, 
aaffiülend  klein.  Im  Segellelde  der  Panther.  —  d.  1311.  Grosses  Thron- 
Siegel :  von  den  4  an  den  Sdten  angebracbten  Schilden  irt  bU»  der  obere 
rechte  mit  dem  Löwen  citomtlich.  (TjtndiidiiiftBaithivO 

15)  St«"j)ltun  T.  von  Nio(lor])ay«'m.  a.  129<}.  Mitteljrrosses  Roitfi^ippcl.  Arm- 
srhihl:  Kanten.  Dio  2  SchiMf  auf  <hT  Dfoke:  \a*\\o  und  Panther.  Hehn- 
zierde  unvcnindert.  -  b.  loOb.  Sekrt't«iegel :  liautenschild.  ~  c.  13ü9.  Sehr 
gnwBea  Rdtereiegel.  Armschild:  Lttwe.  Die  2  Scliilde  aof  der  Dedn:  Bau- 
ten, Faath».  Helnuierde  unveittndMt. 

16)  II  ein  rieh  II.  von  Ni<Hler1)ayorn,  der  Zilnker.  a.  1314.  Selir  jrrosse.s  K(>iter 
sK^el.  ArmfwhiM  :  Ixnve.  Sehil<lf  anf  der  I>e(ke:  Rauten,  Panther.  — 
b.  1326.  Kloine«  Siegel.  Im  Dreipa88e  lüiuteuHcliikL  —  c.  1331.  Mittleres 
Kdtetsiegd.  Armschild:  L5we.  2  Sdiilde  auf  der  Dedce:  Banten  and 
Panther.  Im  Panner  ist  ein  Kreuz  an)»ebracht.  Auf  dem  Helme  sitzt 
der  jjekrfinte  Löwe,  otu  rliall)  desscHM  n  im  Sii'L'elfelcle  das  nnj^ris<'heiVi 
Kreuz.  —  d.  1333.  Kleines  Siegel.  Lowe  im  Felde.  —  NB.  Das  Siegel 
von  1881  gehört  an  HeMdi  IIL 

17)  Otto  IV.  von Niederiiiayem,  der  Abbacber.  a.  1882.  Ifittleres Beileniesel. 

.Vrmschild:  Liiwe.  Sehilde  auf  der  Decke:  Bauten ,  Fanther.  Belmzierde 
die  alte   —  b.  1326.  SekretsiegeL  Im  Siegeifdde  der  auf  dem  Hebne 

.»iitzende  Lowe. 

IH)  Heinrich  III.  von  >>ieilernbayeni,  der  Kattcrnbciiger.  a.  1314.  Kredeuz- 
aiegel:  Im  Felde  der  Löwe,  auf  dessen  Schulter  der  Bautensehild.  — 
b.  1888.  Mittleres  Beitersiegel  gans  gleich  dem  von  Otto  IV.  a.  ^  c.  1888. 

Hofgerichtssiege] :  Im  Dreipass  der  Rautenschild:  S.  CMUAE  DVCVH  BAW. 

19)  Stephan  II.  von  Oherhayern.  mit  <l<  r  Ihifte.  a  i;l.'JO.  (»rosses  Heiteniie«^-!. 
Armschild:  Kauten;  auf  der  I)Lvke  2  Sehilde;  Liiwo.  Ilclmzierde  tile 
alte,  -o  b.  18Ö7.  Rautcnschild.  Ilclntsienle  unvcründert.  —  f>.  1364.  Rautcn- 
schild  im  Sechspass. 

20)  Johann  IL  von  Bayern  München.  1376.  Sdtretsi^:  Im  Sechspass 
Rautenschild,  auf  dem  Sehilde  „hockt"  ein  ptnz  kleiner  Löwe. 

21)  Ernsf  T,  von  Bayern  Miinclien.   a    1  ln!>   Im  ^*(li^]>:isse  «.'evitiler  Schild 
1.  4.  Lowe,  2.  3.  liuutcn.   He  hu:  zwischen  i;eruutcteu  Büffelähomem 
der  Ritzende  gekrönte  Löwe.  —  b.  1409.  Ganz  gleich,  doch  im  8iegelfelde 
rechts  ein  Monogramm. 

22)  Wilhelm  m.  von  Bayern-München,  a.  1400.  Rautcnschild.  —  b.  140.. 
Gevierter  Srhild:  1.  4.  Löwe;  2.3.  Bauten.  Uelm:  geschlossener  ge- 
muteter Flujr 

23)  AI  brecb  t  11.  von  Bayern -München,  a.  143i<.  Im  Secbspa«»  gevierter 
Schild:  1.  4.  Löwe;  2.  8.  Bauten.  Helm:  der  Löwe  swisdwn  mit  Linden- 
zweigen  besteckten  gemuteten  Bttffelshftmem,  Eine  nackte  Frau  hiH  die 

an  die  Hehnzierde  befestigte  Kette.  -  h.  14r>4.  Kin  Kngel  lullf  vor  sidi 
den  ^-vierten  Si  hild.  l.  4.  I^iwe;  2.3.  Kauten,  -  c.  11.» l.  (ievierter  Schild 
wie  bei  b.   Helm:  Li>wc  zwischen  goraut^aeu  BUffelshornem. 
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24)  Johann IV.  von  Bayern-MOnchen.  a.  1458.  Schild  ;;evit>rt.  1.  4.  Löwe, 
2.  3.  RauU>n.  Hehn:  T>)Wf  zvvis«h«^ii  mit  Lin<lonr.w(>ip»-t»  bestockten  Hüffelf 
hörnern.  Eine  Frau  halt  die  I)t  «  ke.  —  h.  1  l.>S.  Schild  wie  bei  a.  iSchiid- 
balter:  2  Löwen    ~  v.  U^K  Sekretsiegui:  Eine  Frau  httlt  den  gevieiten 
Scbfld. 

:!5)  Sigmund  von  Bayern -Mandien.  1473.  Schild  ge^ert:  l.  4  T/>\ve, 
2.  a  Kanten.  Helm:  I>.we  zwischen  offenem  gemutetem  Flug.  Schild- 
halt tr    zwei  wilde  MiinixT. 

2«)  Christoph  von  Bay«Tn  .München,  a  1472.  Schild  wie  bei  Sigmund. 
Helm:  der  I..«)we  zwischen  offenem  gerauteten  Fltij;  -  b.  1478.  Tartschen- 
Bchild:  1. 2.  Lowe,  2. 3.  Rauten.  Helm  wie  bei  a ,  doch  mit  geschlonenem 
Flug.  Schildhalter:  2  wildo  Manner 

27)  Albrecht  HI  von  Bayern  München,  «1er  Weise,  a,  1  iTii.  Sikr.tsit  ; 
Eiiuel  halt  <U-n  L'evierleii  S<liilil  b.  1477.  TartAchenschild.  1.  4.  l^owe^ 
2.  '6.  Kauten.  Hehn  :  I..<)We  zwi.nclien  gesehlusMenem  und  gerautotem  Flug. 
—  e.  1490.  Schild  gleich  Hdm:  Löwe  cwiMfaen  gemuteten  BOiKilB- 
bMneni.  —  d.  Kontmsiegel:  gevierter  Schild  im  FQnftwsB. 

27a)  Wolf« a  II-  Nach  der  AbbilHnnK  in  den  Mon.  Boic.  Thl.  VHI  Taf.  2 
hätte  sich  W'nlfirantj  eine«  irevicrtt  ti ,  yon  einein  knieenden  wilden  Manne 
gclialtenen  Schilde»  bedient,  l  i.  l><iwe,  2.  3..1i4iuten.  Unter  den  Urkunden 
des  Klöstern  Beinried,  wo  es  rieh  nadi  der  betreffenden  Tafel  an  einer 
Urkunde  von  1487  befinden  sollte,  ist  diese  wie  das  Kegei  nidit  su  finden. 

25)  WilhelmlV.und29)Ludwig(X.)a  1516.  Beitersiegd.  Die  Fahne  ge\iert: 

1.4  Lowe,  ;V  Rauti'ti ;  Ilflni:  I>'»we  zwischen  offenem  Flii)?.  Oberhalb  dc.>< 
im  mittleren  Hinge  des  Sie^reN  betindlichen  Uantenschildes  kliinmt  ein  Lowe 
empor,  unterhalb  steigt  ein  wiUier  Manu  in  die  Hohe;  oberhalb  des  linken 
Schildes  mit  dem  Lttweu  befindet  sidi  ebenfsls  ein  Tihwe.  Unterliatb  sifltt  eine 
nacktt?  Fnui.  Unter  den  Füssen  des  Rosse»  liinft  ein  Lowt'  .\iif  der  Pferde- 
decke sind  Kanten  inid  Lowe  angebracht.  Legende:  SKilM.VM  1»V('.\LF. 
MAÜNVM  WlLIIEL.Ml  (LVDUVIClj  COMITIS  PALATLNl  KEN!  ALTE 
ET  BASSE  BAVARIE  DVC^IS  ANNO  DOM.  1516.  Das  Kontrasiogel: 
Schild  geviert  von  I.^>we  und  Haut«*n.  Die  fast  voll.sUindig  gleichen  Siegel 
dii'  letzttM  I'.  it<T-iegfl  iler  Wif  f  elsbacber  —  hiingen  an  dem  L')H» 
mit  der  Landschaft  alij-'esihlnsM  iien  Vergleiche        b.  (iemeins« ■haft- 

liches Siegel:  Helm  mit  gemutetem  «ttYeiiein  Fluge  mit  dem  T^iwen  da/.witwhen. 

30)  Albrecht  IV.  (V.)  a.  1ö;>1I.  Schild  gevierl:  1.  4.  Lowe,  2.  d.  Kauten; 
Helme:  rechts  sitxender  LAwo  zwiHchen  mit  Lindensweigen  bo«teckten 

gemuteten  Itüffelshomem,  links  zwischen  gesehlo: aencm  und  gemutetem 
Flug    Schildhalter    '_'  I^twen ;  Orden:  das  Vliess.  —  b.  IbM.  Schild 

gleicli    nlit  ii  ein  l."\vcukopf 

81)  W  i  1  h  e  l  m  .  V.  ir>bo.  l.^>we  halt  den  gevierten  S<:hild  .  1.4.  L«»we; 
2.  a  Bauten. 

32)  Ferdinand  der  Urttnder  des  Qeachlecbtes  der  Warbenbeiger.  1580. 

Rander  mit  dem  Fiirstenhut  bedeckter,  gBvierler  Schild.  1.  4.  Löwen, 
2.  3.  Kauten.  SduliUialter ;  2  LOwen. 
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33)  Maximilian  I.  a.  IfiOß.  Kin  Ixiwe  halt  den  mit  <kni  Fürstcnhuto  bc 
deckten,  von  der  Kette  vuui  N'liess  umgebenen  gevierten  Schild.  1.  4,  Rauten. 
8.  3.  lAwe.  —  b.  16*28.  Von  Löwen  gehaltener,  von  der  Kette  vom  Vlieas 
umgeUener  ^'t  vicrter  Schild  mit  dem  BeidkBapfel  im  IDttetaddlde.  Helme: 

wie  hi'i  Albreiht  IV. 

34)  Ferdinand  Maria.  lG5ä.  Doö  Wappen  wie  bei  ^lax  lit.  b,  doch  ohne 
die  Ordenskette. 

d.*))  Max  n.  EmanneL  1G80.  Ganz  gldehes  Wappen,  doch  M  der  Flog  ge- 
schlossen und  zwischen  den  Ht  lmen  ruht  auf  der  Cartouchc  der  FOrstenhut. 

SC)  Karl  AI  brecht.  IT'Jt)  Knnder.  mit  der  Kette  vom  Ylies.s  umgebener, 
mit  dem  rürstcnhute  be<lei-kter  Sc-liild,  geviert  mit  Mittelscliild. 

87)  M  a  z  III.  J  o  8  e  p  h.  Oans  das  gleidie  Wappen,  doch  ohne  die  Ordcmkette. 

SH)  Fried  rieh  I.  vom  Bayern  Landshut.  a.  1376.  Rautensehild.  Auf  dem 
Hehn  zwiwhon  perauteteii  BütTel.shrtmom  der  sitzende  Löwe;  —  b.  1372. 
Völlig  gU-ieh,  docli  auf  dem  Helm  ein  Wappenniantel. 

89)  HeinriehlV.  vonBayemLandehut,  derReidie  a.  1422.  GtoMesBcher 
aiegel:  Sdüld  geviert  1.  4  Lowe,  2.  8.  Rauten.  Helm:  LOwe  cwisdien 
pesehioasenom  gerautoten  Fluj;;  Panner  geviert  wie  der  Schild.  In  der 
lA).'en<le  die  Df  vise:  „W'OLT  <1()T".  —  b.  1  HS.  llaiitenscbild.  Helm:  Uiwe 
zwischen  geruuteten  Bütt\'lslnirtn'rn.  —  Nai:h  einer  Fün>tenfelder  Urkimde 
von  1404  hütte  Heinrich  ein  ^  Siegel  geftthit,  in  welchem  der  Lowe  aof 
dem  H<'hr.ij.'i;estellten  Kautenschilde  sitzt  :  unter  den  Fiirsteiifelder  rrkuiuleo 
limlet  sich  atx  r  ki  in<-  mit  di<'!-«'ni  Sie<;el.  Mon.  Hdic.  Tbl.  IX  Taf.  .'l  Nr  16. 

40)  Ludwig  IX.  V(jn  Bayern- i^oimbhut,  der  Reiche,  a  14j7.  Aeoaserst  gn>sses 
Reitersiegel :  Brustsdiild  und  Fanner  und  die  2  Schüde  auf  der  Decke  ge 
vieit:  1.  4.  Rauten,  9.  8.  Lowe;  Helm:  aitiender  LOwe  swiachen  ge- 
KchloHHcnem  und  gerautetem  Heimo.  Zwisdien  den  Füssen  des  Pferdes 
gg))en  2  Knaben  mit  Stäben.  —  b.  1457.  Tartschenschild  geviert.  Helm 
wie  bei  a.  Im  SiegeUcldu  I|  -  I.  —  c.  1458.  Selw  grosses  Reit^rsiegel. 
Schild  geviert:  1.  4.  LOwe,  8.  Kauten;  Helm:  Löwe  xwisdien  ge- 
rauteten  HUffelshömem,  auf  dem  Pferdskopf  ein  Helm  mit  »lern  Bracken- 
kopf: auf  der  Decke  4  S.  bilde  mit  dem  I.^)wen.  —  d.  1177.  Schild  wie 
bei  a.,  Helm  ebenfalls;  auf  der  rechten  ik'ite  im  biegelfelde  1477,  darüber* 

—  NR  Gehört  zur  Pfalz. 

4t)  Georg  von  Bayem-Landshut,  derReidie.  1490.  Schild  geviert:  I.  4.  LOwe^ 
2.  3.  Hauten.  Helm:  lAiw^  zwiselien  pesehlos.senem  und  gemutetem  Flug. 

42)  Alljert  I.  von  ^^tniidünir  Holland,  a.  l:UU.  Heitersiepel.  Armschild; 
die  Kauten.  Auf  der  Decke  fünf  liiiuten.schiUle.  Panuer:  Bauten.  Helm: 
sitzender  Greif  —  b.  1371.  Grosses  Reitersiegel :  Im  gevierten  Fanner  1. 4. 
die  Uiwen  von  Holland,  2.  3.  Bauten.  Decke  fünf  S«lülde  mit  Bauten.— 
e  i:5S,')  ( 'uiitnisicL'i'l  Batitenisehild  auf  der  Bnist  des  Ddpiieludlen».  — 
d.  (.ievierter  Schild ;  1.  4.  Hauten,  2.  3.  Lowe,  im  gerauteten  Sicgelfelde  L<)wea. 

43)  Johann  HI.  von  Straubing -Holland,  a.  1404.  Sehr  groesea  ReiterBiegel. 
Schild  gemutet,  Panner  geviert:  LOwe,  Bauton.  Helm:  iitaendCT  Lowe 
«wischen  gerauteten  BttfFelshöniem.  Auf  der  Decke  zwei  S<'hilde  mit  Rauten. 

—  b.  141!)  Siliild  ^'cviert:  2.  :\.  die  holländischen  Löwen,  1.  4.  Bauten, 
Helm:  Federbällen;  Sciüldhulter:  2  Greifen, 
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44)  Stephan  III.  von  Inpnlsüult,  der  Kniitifel.  a.  Rautoiischiltl.  Hehn: 
I^^we  zwischen  ir<'r.uit<  t»  n  HnfYi  lshonu'ni.  —  b.  l  U-S   her  Knutensi'hild 

45)  Ludwig  VII.  vuii  lugolHltult,  dt^r  Bärtige,  a.  1399.  Öitzenile  Frau,  vor  ihr 
•tdkt  der  gevierte  Sdnld:  1.  4.  Löwe,  2.  8.  Bauten.  Auf  dem  Helm:  der 
liOwe  swiBchen  offenem  und  gemutetem  flöge.  —  b.  1426.  In  einem  Lorbeer- 
kränze  der  gevierte  ScWld:  1.  4.  I>^we,  2.  3.  Rauton  -  c.  1481  Eine  Rpbu 
hält  den  Helm  im  Anne,  auf  welchem  zwisrhen  jjef^t^'hlossenenj  Flupe  der 
Löwe  sitzt,  und  BtUUt  »ich  mit  dem  audereii  auf  den  gevierten  Schild ^ 
1.  i.  LOwOb  2.  8.  Bauten. 

46)  Ludwig  Vm.  von  Ingolstadt,  der  Hitckerige.  14S7.  Schild  geviert: 
1.  4.  Lowe,  2.  8.  Bautea  Im  Fosee  die  Giaisbacher  Balken. 

NB.  ^e  vermdute  Besdueibnng  der  Sifegd  folgt  spüter. 
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XIUL  Ueber  die  Meaioratioii  iu  päpstlichen  Urkunden. 

Von 

Dr.  .1.  V.  Pflugk-Hurttuug, 
PrivattloEent  in  Tübingen. 

Uiitfr  Mrni(»r;ititiii  vmstt'lu'  ich  ili»'  icriachtiiisserwiilniuii^- 
eines  Vt'isforlx'iicu.  In  Hctn  tt'  ilui  r  liat  sicli  mir  ilas  hrreits  in 
den  (lijjloniatisch-liistoiischrn  Forsclitmirrn  S.  239  ausgpspn »dient' 
Krirebniss  bestätigt,  zunächst  für  päpstliche  Urkunden.  Bona 
memoria  und  dergl.  wird  hier  nur  bei  Verstorbenen  angewandt, 
ist  aber  für  diese  nicht  unbedingt  nothwendig,  am  ivenigsten  fftr 
Laien,  nur  selten  fehlt  es  bei  Geistlichen  (z.  B.  Acta  1 8. 141,  II,  378). 
Demnach  darf  der  Mangel  einer  Memoration  nicht  ohne  Weiteres 
in  dem  Sinne  aufgelegt  werden,  als  handle  es  sich  noch  um  eine 
*  lebende  Person.  Steht  sie  einmal,  obgldch  der  Genannte  noch  lebt, 
so  ist  auf  einen  Irrthum  des  Schreibers  au  schliessen. 

Ein  genaueres  Beachten  zeigt,  dass  die  Beiwörter  zu  meraoiia 
nicht  willkürlich  und  gleich  b»  Ii.  I  r  gewesen  sind.  Halten  wir  uns 
an  die  900  Urkunden ,  welche  die  ersten  zwei  Bände  der  Acta 
Pontitieum  bringen,  sn  finden  wir,  dass  am  häutigsten  vorkommt: 
bona  niemoria,  ihm  /.unäi  list  steht  int  inm  ia  felix  und  saneta,  schon 
seltfucr  ist  memoria  beata,  imi  h  si  linu  r  niemuria  illustris,  pia. 
a|)<»siulii  a,  celeber.  diva,  cgregia,  uobilis,  revereuda,  recolenda,  vene- 
rubilis,  veneraiula. 

Allein  für  die  l'iipste  wird  verwendet  saneta,  fellx,  beata  und 
apostolica,  letzteres  zumal  für  Gregor  VII. ;  und  zwar  in  der  älteren 
Kanzlei,  etwa  bis  Innoeenz  U.,  gewöhnlich  beata,  apostolica,  saneta, 
von  da  an  meistens  felix,  welches  jedoch  auch  schon  früher  vereinzeil 
vorkommt  Nur  noch  selten  findet  sich  nach  .Innoeenz  II.  saneta 
und  beata,  apostolica  gar  nicht  mehr.  Memoria  pia  wird  für  Plaste 
und  Könige  verwendet.   Wird  eines  der  genannten  Worte  in  anderer 
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Woiso  pf'lirain  ht .  so  wjilten  in  <I»  r  K'-tr»'l  bcsoiulero  l'nistiindc  nV>, 
woriilMT  unten  des  NiihfMtMi.  Auf  <li  ii  Kreis  vuii  iKÜieien  ( ii  istlii-lien 
bis  zum  KrzKisrliofe  ist  venerat)ilis .  I)i.s  zum  Hiscliot'e  liinah  ist 
reverenda  und  veneianda  besehriinkt,  letzteres  fimlet  sieh  einmal  bei 
dem  ersten  Abt  von  Valoinbrusa  (II  S,  210),  offenbar  aijsielitlicli. 
Das  eigentliche  Beiwort  für  Bischöfe  und  Erzbischöfe  ist  bonn,  doch 
ist. es  Dicht  so  fest  durchgebildet^  als  die  päpstlichen  Beiworte,  indem 
es  bisweilen  auch  Piipston  und  Grafen  zugefügt  wird,  femer 
einem  Magister  (161),  «nem  Abte  (207),  Könige  (312)  und  Edel- 
manne  (277).  Recolenda  findet  sich  bei  P&peten,  Eönigeii  und 
Bischöfen.  E^r  Bisdiof  ^rward  von  Hildesheim  haben  wir  ein- 
mal celeber  in  dor  Urkunde,  worin  er  heilig  f^esprochen  wird  (3<50). 
Der  gewöhnliche  Zusatz  b<>i  höher  gestellten  Laien,  bei  Herzogen 
und  Königen,  ist  illustris.  für  Grafen  kommt  neben  bona  noch 
egregia  (auch  für  Herzoge  II  S.  Ulla)  und  nobilis  vor  (8U.  211). 
Für  einen  Kaiser  haben  wir  einmal  praeelara  (212),  Vietor  II. 
braucht  bei  den  Eltern  lieiuriehs  III.  aus  Uourtoisie  einmal  diva 
memoria  (24). 

Statt  memoria  wird  zunuil  seit  Calixt  II.  nicht  M'lten  reeordatio 
gesetzt  und  zwar  scheint  es  als  gewählter  angesehen  zu  sein, 
wenigstens  kommt  es  besundeis  für  Päpste  vor  und  zwar  mit  den 
gleichen  Beiworten  wie  memoria  (sancta,  beata,  felis),  während  man 
für  Bischöfe  gern  bona,  für  Grafen,  illustris  setzt  Bei  einem  Herzoge 
von  Burgund  heisst  es  einmal  am  Ende  des  12.  Jahrhunderts 
clarae  recordationis  (364),  bei  Kaiser  Heinrich  II.  piissimae  (II,  68). 
In  der  «Uteren  Zeit  verwandte  man  mehr  sancta,  in  der  späteren, 
vor  allem  seit  Lucius  III.,  mehr  felix. 

Vereinzelt,  namentlich  in  der  noch  nicht  durchgebildeten 
Kanzlei,  kann  das  (iedächtnisswort  ganz  fehlen  und  nur  das  Ad- 
jectiv  bleiben,  also  felix  (34),  sanctus  (94),  sanctissimus  (40)  prae- 
decessor  (anteeessor),  oder  gar  nur  beatus  Urbauus  (143J,  beata 
Kictrudis  (18H). 

Das  unfeierlichste  Heiwnii.  die  l)losse  Angabe  des  Verstui ben- 
soins,  ist  quondam  iz.  B.  143:  Erehenraudus.  qunndani  Catalaun- 
ensis  episcopusj.  Es  ist  nauientlich  seit  Inuocenz  II.  üblich,  und 
zwar  in  erster  Linie  für  Bischöfe,  Erzbischöfe  und  hochgestellte 
Laien.  Sonst  machte  man  gewöhnlich  einen  der  obigen  Zusätze, 
oder  man  Hess  Alles,  bis  auf  Namen  und  Titel  weg,  was  selbst  bei 
Kaisem  und  Königen  vorkommt.   Jenes  quondam  kann  nun  aber 
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aiirh  als  Kr\veit«'nni:;  der  eigenflicInMi  Aiidriikcncrwähnunfr  mit 
zu  «Icr  Titulatur  dt's  Vorstorbpiien  trttfn.  Es  jLjPscliiolit  dies  am 
häufigsteil  bei  Bischöfen  und  Kr/.hiscliöfen.  denen  ein  bona  memoria 
beigefügt  worden,  seltener  bei  Laien  (z.  B.  320),  nie  bei  Päpsten  i): 
man  wollte  diesen  wohl  nicht  das  Vergängliche,  Gewesene^  dar^ 
thtm,  was  im  quondam  liegt  Ausser  bei  bona  memoria  kommt 
der  Zusatz  noch  vereinzelt  in  Anwendung  bei  praeclara  (ßl2\ 
beata  (862),  illustris  (II  354)  und  celeber  memoria  (360).  Eine 
Andenkenerwihnung  dieser  Art  lautet  dann  z.'  B.  bone  memorie 
Bernhardus,  quundam  Hildesemensis  episcopus.  Sie  ist  mehr 
der  durchgebildeten  Kanzlei  eigen,  zumal  dem  letzten  Drittel  des 
12.  Jahrhunderts. 

Die  zuletzt  berefrto  Art  der  Mcnioration  darf  wohl  als  die 
frrosso  bezeichnet  werden,  die  blos  aus  quundam  bestehende  als 
die  kleine,  die  ans  (iedachtnisswurt  und  Adjectiv  zusammen^resetzte 
als  feierliche,  die  nur  durch  letzteres  gebildete  als  uufeier- 
liche. 

Werden  Verstorbene  verschiedenen  Kunges  neben  einander 
genannt,  so  erhalten  sie  yerschiedene  Beiworte,  gleiche  dagegen 
^dche.  Die  räumliche  Entfernung,  bis  zu  der  sich  diese  Begel 
erstreckt,  ist  Terschieden,  z.  B.  habra  wir  S.  233  in  einem  mittel- 
grossen  Zwischenräume  einen  Bischof  von  Paris  mit  bona  memoiia, 
einen  andern  blos  mit  quondam.  Die  Anwendung  der  Terscbiedoien 
Beiworte  beruht  theils  darauf  dass  Terschiedene  Stinde  und  Würden- 
träger schon  au  und  für  sich  Tersdiiedene  Beiworte  eriüelten, 
80  z.  B..  wenn  8.  250  ein  Papst  mit  sancta  memoria  neben  einem 
Bischöfe  mit  bona  memoria  steht,  oder  vielleicht  auch  8.  373,  wo 
wir  einen  Kaiser  ohne  Zusatz,  einen  BLschof  mit  bona  memoria 
finden.  Anders  aber  lie^'t  der  Fall,  wenn  S.  207  ein  Bischof  mit 
bona  memoria  zu  eint  iii  Ki zltischofe  mit  recolenda  memoria  tritt, 
oder  II  S.  236,  ein  Bisch. »t  mit  pia  memoria  zu  einem  Krzbischofe  mit 
bona  recordatio.  oder  II  S.  389.  ein  Magister  mit  pia  recordatio  zu. 
einem  Papste  mit  felix  memoria.  Hierhin  gehören  auch  sonst  die 
oben  berührten  Unregelmässigkeiten  mit  felix.  In  der  früheren 
Zeit  zeigt  sich  nSmlich  dieses  Wort,  sobald  TerschiedeDe  Wfirdeii- 
trflger  zusammentreffen,  als  noob  nidit  ÜDst  an  päpstUchen  Namen 


>j  Acta  Ii  S.  137  wird  quoncbun  mdbt  m  piedecesaore«,  Mndern  za 
MI  oenwiiaae  gelKte«n. 


Digitized  by  Google 


üeber  iäe  Memontion  in  pflpadidieii  XTrinmden.  273 

haftend,  wcsswegen  S.  97  neben  einem  Papste  mit  beata  memoria 
ein  Erzbischof  mit  felix,  S.  176  neben  einem  Papste  mit  aancta  gar 

ein  Abt  mit  felix  memoria  vorkommt. 

Wie  wichtig  alle  diese  Fragen  bei  Entscheidungen  über  Echt- 
heit und  Fälschung  einer  Urkunde  worden  kimnon.  ll<''::t  auf  der 
Hand;  so  z.  B.  ergiebt  sich  schon  aus  (h'ui  fclix  et  vencranchi  me- 
moria II  S.  135  die  V<ruu<'rhtuiig  <lcs  Schrifstückcs.  Vifllcicht 
findet  sich  Jt-mand  veranlagst,  iluien  eingehendere  Aufmerksamkeit 
zuzuwenden. 


AnhlMltaobe  Zeltoehtlft  Vm.  18 
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XIV.  Einrichtung  von  Arcliiven. 

Vom  Herausgeber. 
(FoirtBetnuig.} 

VIII.  Urkundenverwaliruni. 

3.  B  ü  c  Ii  e  r  w  e  i  s  e. 

Wo  grosso  llrkundenmongen  vorhanden  sind,  kann  man  keinen 
Augenblick  darüber  zweifelhaft  sein,  das«;  die  Stücke  in  den 
Falten  und  Jh  ikhon  und  so  zusaninionfjolof^rt  lassen  sind,  wie  sie 
von  Alters  her  üix'rlicftMt  worden:  (himi  aber  ergiebt  sieh  von  selbst 
dii'  in  Deutsehland  iiergebrachte  Kinliülliinirsweise.  Da  abiT  das 
\'itil»ild  für  Urkundenverwaliiiinj;  stets  eine  handliehe  Hibli(»tli<'k 
bleil)t.  dirtrestalt  dass  man  ebenso  leii'ht  wie  ein  Hueh  eine 
Urkunde  finden,  heiau.snehnien  und  wieder  an  ihren  l'latz  thun 
könne ,  so  empfehlen  sieh ,  wo  die  Hüllenweise  einmal  besteht, 
jedenfalls  folgende  Hassregeln  in  vorzüglicher  Weise: 

1)  Jede  Urkunde  eriiftlt  einen  Umschlag  von  härterem  Papit  i, 
am  besten  von  leichtem  weis^grauon  Pappendeckel.  Das  Siegel 
wird  sorgfiUtig  in  den  Umschlag  eingelegt,  die  Urkande  aber  voll- 
ständig von  diesem  umgeben.  Jede  Urkunde  bleibt  dann  für  sich  allem. 

2)  Die  Umschläge  werden  von  ganz  gl«icbem  Format  gebildet, 
und  zwar  in  zwei,  höchstens  drei  Grössen,  nnem  Haupt-  und  einem 
Nebeuformat.  Das  Hauptferiuat  ist  dasjenige,  zu  welchem  die  Mittel- 
grosse der  vorhandenen  Urkunden  das  Mass  gicbt. 

Weitaus  die  p^rösste  Menj,'e  der  Urkunden  wird  in  dieses 
Mitteltorinat  hinein  passen,  Avttbei  nichts  darauf  ankenimt,  ob  sie 
kleim  T  sind.  Urkunden,  welche  sich  weiter  aushit-iten.  i^eliören  in 
grü.s:?erer  Menge  nur  den  \  ier  letzten  Jalirluuulerteii  an  und  lassen 
sich  jedenfalls  in  zwei  Formaten  unterbringen,  eiru}m  (triissf|uartforniat 
und  einem  Fulioformat;  bei  jeder  Gruppe  werden  ihrer  verhuituisümiissig 
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stets  nur  wcnif^o  soin.  Jone  kleinen  anhivalisdien  Ungeheuer  des 
fünfzehnten  Jaliihumlerts ,  die  IJiiiKhiissbriefe  mit  dreissi«;^  oth-r 
fiinf/.ii;  (»der  luiiidrH  und  mehr  anhiin^^enden  Sie^ndn,  die  ri'chten 
V  ertreter  der  Zeit  di  i  Kleiuherruii  und  Fehden,  erfurdern  ohuehiu 
ihre  besonderfMi  lliilhii. 

3)  Die  rrkundfn  werden  in  ihren  l'nischhi^en  nieht  jijehi^'ert, 
sondern  in  ilirer  Keilienfulgo  hinter  oder  neben  einander  aufgestellt, 
so  dass  sie  aufrecht  steheu,  jedoch  lose  genug  an  einander  geroihet, 
dass  keioe  die  tndere  drficken  kann.  Die  Sammlung  vird  eben 
dadurch  einer  Bibliothek  fthnlicb,  in  welcher  jede  Urkunde  gleichsam 
einen  Band  Tertritt,  den  man  bei  dem  ersten  Griff  herausheben  oder 
wieder  einschieben  kann.  Die  grösseren  Formate  aber  werden  in 
tiefer  angebrachten  Läden  oder  Schichten  unteigebrachti  und  wo  sie 
in  den  Hauptreihen  fehlen,  an  Ort  und  Stelle  eine  Pappendeckel- 
hülle  mit  einem  Hinweisblatt  oder  einer  das  Fehlen  erklfirenden 
Aufschrift  eingesetzt. 

4)  Eä  erleichtert  die  Uebersicht  und  Ordnung,  wenn  die 
Gruppen  und  Serien  o(h'r  auch  die  Jahrhunderte  dnreli  verschiedene 
Farben  des  Uin.s(  iilaL'^i)a!)iers  oder  durch  in  die  Augen  fallende 
Einsätze  von  l'aj)))end<Tki  l  maikirt  werden. 

5)  Auf  der  Au.s.s<'nseite  der  rinschliiirt^  wird  wenif^stens  l'ul- 
gendes  aufjii:«'sehrieben  oder  dun  h  einen  autgeklebten  Zettel  ver- 
merkt; die  laufende  Nuumier,  das  Datum,  und  das  Schlagwort, 
welches  Zweck  und  Inhalt  der  Urkunde  bezeichnet,  sei  es  vom  Orte 
oder  den  Personen  oder  der  Sache  heigeuommen. 

Wie  nun  nach  roigedachtem  System,  —  das  meines  Wissens 
zuerst  von  dem  Deutschordensarchivar  Dudik,  jetzigem  mfthrischen 
Landesaichivdiroktor,  angewendet  und  von  seinem  Nachfolger  in 
Wien,  Nedopihlf  vervollkommnet  wurde,  ~  die  Einrichtungen  im 
Einzelnen  zu  treffen,  darüber  sind  zwei  Archivbeschreibuugcn  ver- 
öffentlicht, nuf  welche  hier  wnld  einfat^h  daif  verwiesen  werden. 

Die  eine  ist  vom  Oberarchivar  Dr.  Burkhardt  in  Weimar  in 
der  Arehivalisehen  Zeitsehrift  1)  gegeben,  veranschaulicht  durch  eine 
Zeichnung,  und  wurde  das  Wesentlichste  auch  .schon  früher  erliiutcrt 
in  V.  Sybel's  Historischer  Zeitschrift durch  die  Abluindiung  „Ueber 
Ordnung  und  Iviiiiricbtnng  der  Archive"  vom  Universitiitsprofessor 
und  Arcliivar  Iv.  Menzel.   Die  andere  Schrift  erschien  selbständig 

•)  I  *j07-JU8      ')  XXII  22.'. -2.>J. 
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vom  stoveriiiärkischoii  Landosarcliivar  Professor  Dr.  v.  Zahn,  und 
führt  den  Titol:  „üobor  die  Ordnuiif]^  d(T  Urkunden  am  Arclilvo  des 
steitM  iniirki seilen  landse  liaftlichon  Joanncums  in  Graz.  Als  Mittlioilunfr 
an  Funiiido  (l(>s  An  liiv- Wesens,"  —  in  der  Archivahscheu  Zeit- 
schrift 2)  kurz  besproclion. 

Nach  (lein  Weimarer  System  werden  die  zweiflügligon  Urkundon- 
st'iircine  ganz  gleich  konstruirt.'  In  jedem  befindet  sich  die  ganz 
gleiche  Zahl  von  leicht  bewegliclien  Zug-  oder  Schiebfächern,  die 
in  Fakoa  laufen  nnd'der  Luft  raiddidi  Zutritt  lassen.  Die  Urkunden 
gewöhnlicher  Grösse  stehen  in  chronologische]'  Yoigfi  hinter,  und  ihre 
dadurch  entstehenden  Heihen  neben  einander.  Jede  Urkunde  hat 
einen  Umschlag  mit  Signatur,  und  zwar  sind  sämmtUche  Urkunden 
je  nach  ihrer  Grösse  in  drei  verschiedenen  Formaten  untergebracht 
Im  Landesarchiv  zn  Graz,  dessen  Einrichtung  das  Admonter  Stifts- 
nrchiv  möglichst  na<'liahtnte,  ist  das  System  fein  durchgebildet.  Die 
leicht  beweglichen  Urkundenkisten  stehen  in  Schränken,  jede  Kiste 
enthält  2  Abtheilungen ,  jede  Abtheilung  4  Fächer,  jedes  Fach  hat 
25  Urkun<len.  Bei  dieser  gleichmässigeii  \'ei  theilung  lässt  sich  jede 
Urkunde,  sobald  man  Jahr  und  Datum  hat,  sofort  herausfinden, 
selbst  ohne  das  laufende  Verzeichuiss  der  Hauptnummern  zur  Hund 
nehmen  zu  müssen. 

4.  Bündelweise. 

Nun  ist  auch  des  Fassikelsystems  zu  denken,  welches  in  den 

meisten  Archiven  von  alter  Herkunft,  insbesondere  auch  in  den 
bayerischen ,  hergebracht  ist.  Sämmtliclie  Urkunden ,  geordnet  in 
ihren  Gruppen  je  nach  der  chronologischen  Beihenfolge,  sind  in 

T^ündel  (Faszikel t  vertheilt.  In  dem  einen  liegen  zwei,  im  andern 
fünf,  im  iliittt'ii  /eiui  und  mehr  Urkunden.  Die  Fas/ikel  werden 
mit  IJiiulfaden  unisclmiiit.  und  zeiLM  ii  von  aussen  mehr  uder  weniger 
genau,  sei  es  durch  Aufsi-hrift  inh-r  durch  aufgebundene  Papier- 
blätter, firuppe  und  Lagerort  an.  Meist  besagt  die  Aufschrift  des 
Bündels  auch  die  Jaineszahlen  der  Urkunden,  die  darin  einge- 
hflllt  sind. 

Biese  Art  und  Weise  hat  das  Gute,  dass  sie  die  Urkunden 
vor  Staub  bewahrt,  und  die  Si^el,  wenn  sie  sorgföltig  Angelegt 
sind,  vor  Beschädigung.   Sie  ist  wenigstens  der  erste  entschiedene 

')  (Jraz  lK«w,  IJuBchcr  und  Lubonatky. 
»)  I  320-321. 
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Schritt  zu  sorgfilltigerer  Bewahrung  der  alten  Pexgamenie,  die  man 
mitunter  noch  in  Kisten  und  Kasten  wild  durcheinandw  li^n 

sieht,  soihst  in  herühmton  Staats-  und  stadtan-hiren. 

Allein  von  den  vorgodachteti  Aufbewahrungsarten  ist  diese 
bündelweise  doch  weitaus  die  schlechteste.  Urkunden  und  Siegel 
modern,  wenn  mehrere  zusaninion  in  den  Faszikeln  einj^^esehlosson 
sind,  viel  leielitei-,  als  wenn  sie  der  Luft  lusser  aus^'esetzt  werden. 
Fäni^t  im  liündel  l)ei  der  einen  ("rkunde  das  Vorderbon  an,  so 
theiit  es  sich  h'irht  anrh-rn  darin  mit.  Und  thi  es  in  grossen 
Archiven  vorkuninit.  dass  ein/eine  l'"as/,ikel  ein  Jalirzchnt ,  ja  ein 
Menschenalter  lang  nicht  benützt  werden,  so  ist  juno  tiei'ahr  noch 
grosser.  Der  zweite  Üebelatand  besteht  darin,  dass  die  Bündel, 
wenn  sie  im  Kasten  neben  einander  liegen,  sich  leicht  unter  ein- 
ander  schieben  und  sich  gegenseitig  drücken,  wenn  sie  nicht  be- 
hutsam gel^  sind,  und  die  Schieblade  einmal  rasch  zugeschoben 
wird.  Unter  dem  Zusammenpacken  ferner  und  bei  dem  Einschnüren 
mehrerer  Dokumente  zu  einem  Bündel  leiden  gar  dfter  die  Siegel.  Die 
geringste  Sorglosigkeit  dabei  hinterlässt  üble  Koliken.  Wie  viel  schöne 
Zeit  endlich  geht  mit  dem  Heraussuchen  der  Urkunden  aus  so  vielen 
Tausenden  von  Faszikeln  und  ihrem  Aufbinden  und  VViederzubindcn 
verloren!  Es  ist  das  keineswe^'s  immer  eine  saubere  Arbeit,  un<l 
hat  nuiii  viele  in>n  lüuzui^ekomnienr  Stücke  in  die  CJruppen  und 
t^erien  einzutlieilen,  so  ist  des  ( »etlnens  und  8cüliossous  der  Büudel 
und  des  Ordnens  ihres  Inhaiti  s  kein  Endo. 

Allein,  wo  einmal  —  wie  im  IJfieiisareliiv  zu  Münelien  —  fast 
Hundt  rtiaus«  nd  solcher  Urkundenfaszikel  überliefert  sind,  was  bleibt 
da  übrig,  als  einstweilen  noch  dabei  zu  beharren?  In  so  grossen 
Archiven  giebt  es  noch  für  lange  Jahre  drängendere  Arbeiten.  Nur 
allmählich  lässt  sich  Gruppe  für  Gruppe  in  einen  besseren  Zustand 
bringen.  Man  wird  sich  Glück  wünschen,  wenn  die  Urkunden 
wenigstens  der  geschichtlich  werthvollsten  oder  der  am  meisten 
benützten  Gruppen  in  lauter  einzelne  Stücke  au%elöst  und  diese 
bücherweise  hinter  oder  neben  einander  in  Reihen  gestellt  sind. 
Im  Uebrigen  mnss  man  sich  begnügen,  regelmässig  in  den  Soninior- 
monaten  eine  Urkunden reinigung  Statt  finden  zu  lassen,  welche 
nach  und  nach  durch  das  ganze  Archiv  führt.  Jeder  Faszikel 
muss  dabei  aufi^ebunden ,  sein  Inhalt  genau  untersucht,  von  ge- 
sehifktt'U  Iliindtn  sauber  geputzt,  jedes  Siegelbn")ekelieii  wieder 
festgeklebt  werden.    Von  verbieichendeu  •ScUriftzügen  aber  muss 
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sogicieli  bfglaubigte  Kopie  pMiommeu  werden.  Diese  L'ründliehe 
Durchsiclit  und  Keinit:un{^  wird  jedes  Jahr  hüelistens  ein  paar  Siilo 
umfassen,  und  ist  man  mit  dem  letzten  8aal  fertig  geworden,  rauss 
man  im  ersten  wieder  anfangen. 

5.  Andere  Weisen  von  Urknndenverwahrnng. 

"Wollte  man  ehemals  ein  schönes  Urkundenareliiv  herstellen,  so 
wunlc  an  den  Wanden  des  Saals  oder  Gewölbes  ein  Gestell-  und 
Fäeherwerk  von  dicken  Brettern  errichtet,  in  welchem  oben  und 
unten  Keihen  von  Schiol)laden  Platz  fanden.  Diese  Lüden  waren 
gewöhnlieii  lang  und  tief,  und  eher  schmal  als  breit.  In  jeder  lag 
eine  Anzahl  Urkunden,  und  sollte  etwas  Yorzügliches  hergestellt 
werden,  so  wurden  die  Urkunden  auf  d^m  Bücken,  sowie  das  Torder- 
brett der  Lfiden  aussen,  mit  fortlaufenden  Buchstaben  und  Zahlen 
bezeichnet,  dass  man  wusste,  in  welche  Schieblade  eine  jede  Urkunde 
gehöre.  Diese  Aufbewahrungsweise  dauert  noch  in  einigen  deutsdien 
Archiven  fort,  selbst  in  grossen  reichen  Stfidten,  wo  man  solche 
Yerwahriosung  weder  den  Gemeinde-  noch  den  Archiv-Vorständen 
zutrauen  sollte.  Denn  eine  Verwahrlosung  ist  es:  in  den  Schieb- 
laden liegen  die  Urkunden  in  ihren  alten  Faltelunj[::en  und  Brüchen 
gross  und  klein  durcheinander.  Die  Entziehunjj;  der  Luft  schadet 
ihnen  empfindlich.  Dir  losen  Sic^-e]  hiintren  sich  mit  ihren  Schniiron 
oder  Biindern  in  aiidiTe  rrkuiidcii  und  Sifird  ein.  Das  lltTvor- 
suchen  eines  Stüt-kes  nimmt,  s<'lbst  wenn  (ins  Hrpoitnrium  ^''^lau 
und  Vollständig^.  Zeit  und  Mühe  in  Ansjirurii.  und  man  muss  sfhon 
behutsam  dalici  und  l)ei  ilem  Wicflcrrinle^^en  zu  Werke  gehen,  wenn 
die  Siegel  nicht  anstossen  und  leiden  sollen. 

Noch  \  ei  werriicher  ist  es,  dii- Urkunden  den  Akten  beizugeben, 
indem  mau  sie  entweder  zwischen  deren  Biälter  einlegt  oder  ein- 
heftet, oder  auch,  wenn  ihrer  mehrere  sind,  in  einem  Pack,  gewöhnlich 
gemeinsam  von  dttrftigem  Papier  umhüllt,  in  die  AktenfScher  ein* 
'  fach  einschiebt.  Wie  schädlidi  diese  Aufbewahrungsweise,  wurde 
bereits  oben  auseinander  gesetzt, gleichwohl  stösst  man  noch  auf 
grosse  Beste  davon  in  alten  Archiven. 

Es  giebt  nun  in  den  europäischen  Landern  noch  manche  ver- 
schiedene Einrichtungen,  um  die  Urkunden  zu  sammeln  und  zu 


*)  Aichival.  SSeltschr.  VII  18—14. 
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verwaliri'ii.  Püns  aber  irgend  eine,  die  ausserhalb  Doutschlands  im 
Gebrauche  ist,  den  Vorzog  verdiene,  will  durchaus  nicht  ein» 
leuchten. 

Die  sciileclitrsto  Wci^f  ist  wohl  das  in  einic-en  Archiven  • 
Frankreichs  und  Italiens  iier^a-brachte  Zusammenbinden  von  Ur- 
kunden. Man  heftet  sie  lose  aneinander,  oder  bindet  sie  gar  in 
Bande  ein.  Das  mag  wohl  bequem  erscheinen,  um  ein  Stück  bald 
zu  finden,  —  jedoch  al)gesehcn  davon,  wie  schwer  alsdann  eine 
Urkunde  zum  Lesen  und  Kopiren  /u  handhaben,  so  ist  leicht  ein- 
zusehen, dass  bei  solcher  Methode  das  Zerbröckeln  und  Abbrechen 
von  Siegelstücken,  sowie  das  Zenreissen  der  ürkniiden  dfter  kaom 
KU  vermeiden  ist,  und  dass  die  eingepresste  Schrift  der  Urkunden 
gar  leicht  Gefahr  Ifinft,  andeuüich  zu  werden. 

Das  sonderbare  Bollenwesen  der  Engi&nder  und  seine  grossen 
Unbequemlichkeiten  und  sonstigen  Missstände  sind  in  der  Archi- 
vali  seilen  Zeitschrift  ^  bereits  von  geistreicher  Feder  geschildert 
Das  Festhalten  an  solchen  "Wunderlichkeiten  lässt  sieh  nur  auS  der 
nngebomen  Unbehülflichkeit  der  Engländer  einer-  und  ihrer  grossen 
Achtung  vor  ehrwürdigen  alten  Gebräuchen  andererseits  erklären- 
AVi(>  schwer  aber  die  Urkunden  unter  dem  Kolleiiwickeln  und  in 
der  feuchten  und  mit  Kohlendunst  dichtgeschwängerteu  Liunduner 
Luft  leiden,  verrätli  uns  kein  englischer  Archivar. 

Verwandt  niit  den  (litlerkätigen  und  der  RoUennoth  der  Eng- 
länder ist  die  Florentiner  Weise  im  so  sclirmon,  so  reichen  Archiv 
der  Uffizien.  Etwa  140,000  Pergamenturkunden  liegen  dort  blus  als 
Köllen  und  BSUdien  ohne  irgend  sonstige  Umhüllung.  Die  Fftcher, 
welche  die  Urkunden  enthalten,  verbreiten  sich  durch  ftlnf  grosse 
Säle.  Die  ganz  grossen  Stücke  werden  abgesondert  aufbewahrt 
Die  chronologische  Ordnung  ist  durchgeführt;  noch  nicht  einge- 
theilt  in  die  langen  Reihen  waren  vor  zwei  Jahren  nur  etwa  noch 
drei-  bis  viertausend  Urkunden;  vorhanden  ist  ein  Index  nach 
Fächern,  ein  anderer  nach  chronologischer  Folge,  ein  dritt  r  jo 
nach  (hn  zahlreichen  verschiedenen  Orten  und  Stellen,  woher  die 
Urkuiuli  u  kamen.  Gleichwohl  hat  man  öfter  seine  Noth,  die  ver- 
langte Urkunde  herauszufinden  :  es  ist  ja  unausbleiblich ,  dass  die 
Menge  der  Kellen  undKöllchcn  in  dcu  2805  Casollen  oder  Fächern 
durcheinander  rollt. 
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6.  Ur kttndenschreine. 

Wiederholt  rnnss  betont  werden,  wie  das  ganse  Frkiinden- 
ardiiv  dergestalt  einzurichten,  dass  es  in  Fällen  der  Gefahr  sidi 
leicht  wegscliaffoQ  lässt  Das  könnte  wohl  bei  manchen  der  zuvor 
geschilderten  Systeme  s^e  Schwierigkeit  haben,  sobald  sie  auf 
grosse  Archive  angewandt  werden,  auf  Archive,  die  gegen  70.000 
Original -ÜrkunHen  und  mehr  umfassen,  während  da.s  Weimarer, 
Gnizer.  Admouter  und  Deutsehurdens-Archiv  kaum  ein  Fünftel  dieser 
Zahl  besitzen.  E.s  wird  niimlicii  in  der  Kile  nicht  immer  nni:L;lich 
sein,  siimmtliclie  Zuirkii.sten  oder  Schiebhulen  ]ierauszu/.iiii«-n  und 
fort/.utiiifren.  Und  wo  immer  man  sie  bergen  maj;,  darf  man  sie 
am  Zuilucht.sortü  doch  nicht  offen  stehen  hissen,  selbst  wenn  das 
Lokal  verschlossen  ist  Ein  Archiv  soll  aber  bei  Fiüchtung  fort- 
während in  solcher  Ordnung  und  Sicherheit  bldben,  dass  nach  der 
Bttckkehr  weder  Wiimiss  noch  Yerlust  zu  beUagen.  Ist  es  nun 
in  grossen  Scfarftnken  untetgebraoht,  so  würde  nicht  viel  gewonnen 
sein,  wenn  man  sie  auf  Bollen  steUte  und  auf  Schienen  zum  Aus- 
gang fbrtschieben  könnte.  Denn  abgesehen  davon,  dass  solche 
Schränke  stets  nur  im  Erdgeschosse  dürften  Platz  finden,  so  würden 
sie,  glücklich  auf  der  Strasse  angekommen.  si<  Ii  doch  kaum  verladen 
und  fortführen  lassen,  ohne  dass  unter  der  Wucht  des  Inhalts  — 
denn  Peigament  ist  schwer  —  irgend  Gebrechen  entständen. 

Also  das  System  grosser  Sehränke,  einerlei,  ob  sie  lose  stehen 
oder  an  der  Wand  bfft'stit,'t  >iiui.  ist  '^unz  zu  verlassen.  Räthlich 
erscheinen  nur  solche  L'rkundenschreine .  die  tragbar  und  gut  ver- 
schliessbar  sind.  Man  lässt  sie  am  füglichsten  von  gleicher  Grösse 
machen,  damit  sie  sich  cinfat  li  in  der  AVeise  zusammenstellen  lassen 
dass  ihre  oberen  Decken  fortlaulnulr  Tafeln  bilden. 

Das  im  Keichsarchiv  zu  München  durchgeführte  System,  wie 
es  früher  in  der  Archivalisdien  Zeitschrift  geschildert  worden, 
scheint  dem  im  TViener  Haus-  Hof-  und  Staatsarchiv  vorhandenen 
nachgebildet,  jedoch  mit  wesentlichen  Yerbesserungen.  Ihrer  bedarf 
jedoch  auch  die  Mflnchener  Einrichtung  noch  mehrfach.  Nach 
Durchführung  solcher  Ycrfinderungen  würde  sie  sich  etwa  dar- 
stellen, wie  folgt: 

1)  Die  S<-hreinc  sind  etwas  über  einen  halben  ^feter  hoch 
und  breit,  die  Tiefe  kann  grösser  sein,  von  CO  bis  75  Centimeter. 

«)  I  129. 


Digitized  by  Google 


Kfairichtong  Ton  Aiddvsn. 


281 


Einer  steht  immer  auf  dem  andern.  An  der  äussern  Seite  jeden 
Schreines  befindet  sieh  ein  hcwof^licher  cisorner  Henkel,  der  bei 
Zusammenschieben  der  Schreine  nieder-  und  in  eine  angepasste 
Vertiefung  in  die  Bretterwand  eingelassen  wird,  80  dass  sich  die 
Schreine  dicht  an  einander  fügen  lassen. 

2)  Jeder  Schrein  hat  drei  oder  vier  Sehiebhulen  von  ange- 
messener Jitilie.  Breite,  und  Tiefe,  die  auf  Leisten  laufen.  In  jciicr 
Schieblade  hndet  sich  vorn  an  beiden  Seiten  ein  breiter  Au>sclmitt, 
in  \velch(>n  sich  becjueni  hineinfa.ssen  lii.sst.  Dieser  halbrunth;  Ausschnitt 
dient  einerseits  als  Handhabe  bei  Ausziehen  und  Einschieben  der 
Lade,  andererseits  öffnet  er  der  Luft  freien  Zugang.  £in  von  selbst 
mnfidiender  HolzMz  verhindert,  dass  die  Sdiieblade  etwa  zu  weit 
herausgezogen  wird  und  niedersinkt  Bei  dem  Zurflckschieben  der 
Lade  geht  auch  dieser  Falz  von  selbst  wieder  in  die  Höhe. 

8)  In  den  Schiebladen  stehen  die  Urkunden  in  Reihen  hinter^ 
einander.  Damit  sich  die  Reihen  nicht  verschieben,  können  swischen 
den  selben  niedrige  T.eistchen  angebracht  werden.  Jedoch  darf  der 
Zwischenraum  zwischen  ihnen  nicht  zu  enge  sein,  damit  die  Ur- 
kunden nicht  irgendwo  gedrückt  werden. 

4)  Die  Schreine  sind  versehen  mit  verschliessbaren  Klügeltliüren, 
deren  Scliioss  in  der  Mitte  nach  beiden  Seiten  hin  eiiuMi  innern 
Rie^M'l  bewe^^t,  welcher  bei  dem  Zuschliessen  in  die  Seitenwiinde  des 
Schreines  einfasst.  Jeder  Schrein  hat  zwar  seinen  eigenen  Schlüssel, 
jedoch  sind  die  Schlüssel  überall  dieselben,  damit  in  der  Eile,  wenn 
mehrere  verschiedene  Schlüssel  da  waren  ,  nicht  die  richtigen  jnit 
unrichtigen  können  verwechselt  werden.  Nur  ein  paai*  Schreine 
mit  kostbarstem  Inhalt  haben  ihre  besondem  Schlflssel. 

5)  Auf  zwei  Steilen  der  Thür,  sowie  gegentlber  an  der  Hinter- 
wand  des  Schreines  ist  ein  kreisrundes  Loch  ausgeschnitten.  Der 
Kasten  hat  alsdann  vier  Oeffnongen.  Da  die  Schreinthüren ,  um 
Staub  abzuhalten,  in  der  R^el  verschlossen  sind,  so  dienen  die 
vier  Rundlöcher  dazu,  um  Luft  durch  den  Kasten  ziehen  zu  lassen. 
Um  aber  zu  verhindern,  da.ss  Insekten  und  Staub  durch  die  vier 
Lc>eher  eindringen,  sind  dieselben  von  der  innern  Seite  durch  ein 
feines  Gitter  zu  verschliessen. 

Man  kann  nun  je  nach  Bedürfniss  und  drüsse  der  Archivsäle  ent- 
weder die  Schreine  immer  einen  über  einen  zweiten,  und  dann  neben 
einander,  —  oder  ausserdem  am  h  je  \  ier  gegen  einander  stellen.  Die 
obern  Deci^en  der  »'Schruiue  bilden  dann,  wie  erwölint,  lalelu,  um 
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boi  der  Arbeit  darauf  .schreiben  und  Urkaudeu  und  Akten  entfaltet 
uud  auffiosclilaircn  ausbreiten  zu  können. 

Im  .Müncliener  Keiehsarchiv  liat  man,  —  um  dii-  Vm  I  Zu.sainnien- 
stellen  der  Urkundensclireine  zwischen  ihnen  cntst.  li<  nden  Lücken 
zu  verdecken,  —  die  Schreine  in  ein  (lerü.st  (Budili  hineinf^estellt. 
welches  unten  mit  seinem  Buden  auf  dem  Fus.sboden  aufliegt  und 
oben  von  einer  langen  und  breiten  Tafel  bedeckt  ist,  während  die 
Seitenlücken,  die  Ton  einem  Sdirein  zum  andern  sowie  an  den 
Ecken  des  Gerüstes  sich  öfihen,  durch  eingesetzte  Leisten  verdeckt 
werden.  Letztere  aber  lassen  sich  drehen,  so  dass  es  möglich  ist,  an 
eisernen  Ringen,  die  zu  beiden  Seiten  an  den  Scbrnnen  befestigt 
sind,  diese  mittels  eiserner  Haken  aus  dem  Gerüste  hervor* 
zuziehen.  Das  Ganze  erhält  dadurch  dn  gefälliges  und  würdiges 
Aussehen,  und  ist  sehr  betiuem,  um  auf  den  Urkundenschreinen 
selbst,  welche  mitten  den  Saal  entlaug  laufen,  während  die  vor* 
wandton  Akten  und  Kodizes  zur  Seite  an  den  Wänden  stehen, 
Nachforschungen  anzustfllon  und  das  gesammte  archivalischo  Material 
dabei  vor  sich  hiii/.ult'i,'(n.  Auch  ist  es  von  Nutzen,  dass  dio 
Urkundenschreinc,  weil  man  sie  in  dem  (icniste  ni<  }it  so  nahe  an 
einander  stellt,  überall  von  einer  breiten  Luftsäule  uniircben  sind. 
Allein  die  iSchreine  seH)st  sind  im  MüncluMioi'  Keiclisarrhiv  vifl  zu 
gross  und  unbehülflich,  und,  wenn  dii  lit  mit  lastenden  rergameutcn 
gefüllt,  nur  mit  grosser  Kraftanstrengung  von  ein  paar  Männern  zu 
tragen  und  noch  schwieriger  aus  den  Gerüsten  oder  Budein  heraus- . 
zuziehen.  Schon  die  Arbeit  des  Herrorziehens  hindert  das  rasche 
Fortschaffen,  wenn  Gefahr  droht 

Will  man  also  diese  Einrichtung  des  Nutzens  und  dos  schönen 
Aussehens  wegen  nachahmen,  so  muss  sie  handlicher  gemacht  werden. 
Es  müssen  also 

1)  die  Urkundensclireine  kleiner, 

2)  die  ei.sernen  Handhaben  zum  Tragen  möglichst  breit  sein, 
um  nöthigenfalls  mit  zwei  Händen  einfassen  zu  können; 

3)  Haken  und  Ringe  zum  Herv(»rziehen  sind  zu  ersetzen  durch 
einen  grösseren  Hing,  der  in  senkrechter  Stellunir  vorn  an  einem  kleinen 
Eisenstabe  zu  den  Seiten  des  Sehreins  in  der  Art  befestigt  wird, 
dass  IT  sich  leicht  hervorziehen  und  zurüeksehieben  lässt. 

4)  Ks  emj)tielilt  sich,  die  untere  Bretterlage  des  Gerüstes  — 
statt  (lieht  auf  den  Boden  —  auf  durchgehende  Latten  zu  setzen, 
damit  auch  vuu  unten  Luft  durchstreiche. 
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5)  Dio  Urkundenschreine  aber  kann  man,  um  rli(>  R(Mbiin,!:;  bei 
dem  Herausziehen  aus  dem  Budel  sowie  bei  dorn  AVirderliincin- 
schiebon  zu  verringern,  sich  bewof^on  lassen  auf  sdimaNn  Leisten, 
von  denen  drei  oben  auf  dein  unttrii  Ka.stfii,  und  die  drei  andern 
auf  dem  Boden  des  (leriistes  anzuhriiifrcn.  Jedocli  erscheint 
dies  nicht  als  besonders  nöthii:.  da  olmciiin  zu  iiotlen  steht,  dass 
nur  höchst  selten  die  Urkuudeubchreino  mibäeu  mobil  gemacht 
werden. 

IX.  Verwahrung  von  Plinen  Karten  und  Qrundriasan. 

Da  es  niiht  rathsam,  Blätter  dieser  Art  zwischen  den  Akten 
oder  auf  den  (Jc>.tellen  licfien  oder  aufgerollt  in  den  Ecken  stehen 
zu  lassen,  ihre  Grösse  vielmehr  sowie  ihre  Bestimmung,  da  sie  ge- 
wölmlit  h  zur  Krläuterung  des  Inhalts  von  mehreren  verschiedenen 
Akten  und  l'rkunden  dienen,  sie  als  eigenartige  Archivstücke  kenn- 
zeichnet, so  liegt  es  nahe,  Grundrisse  Bauzeichnungen  Forstkarten 
Landkarten  und  dergleichen  zu  einer  Sammlung  zu  yerdnigen. 

Nichts  ist  lästiger  bei  der  Nachsuche,  nichts  gefahrlicher  für 
die  Blätter  selbst,  als  wenn  sie  ausgebreitet  ttbereinander  liegen 
oder  ohne  Hülle  in  staubigen  Winkeln  umherstehen. 

Sie  erhalten  sich  aber  am  besten,  wenn  sie  eingerollt  in  einer 
kürzeren  oder  längeren  Kapsel  oder  Rolle  von  starkem  Pappendeckel 
stecken.  Das  obere  Stück  der  Ka{)sel,  welches  zum  Abziehen  go- 
macht  ist,  muss  auf  seinem  Kopfe  in  aufgeklebtem  weissen  Papier 
oder  Zettel  die  Signatur  des  Stückes  oder,  wenn  mehrere  sich  darin 
befinden,  der  Stücke  anzeigen.  Wo  immer  man  die  Kapseln  hin* 
legt  oder,  was  jedoch  möglichst  zu  vermdden,  hinstellt,  müssen 
ihre  Kopfenden  hervorstehen,  so  dass  man  leicht  die  Signaturen 
abliest  Alsdann  braucht  man  wenig  Eautn  -.  die  Hollen  lassen  sich 
über  einander  häufen.  Mau  muss  nur  durch  Z\vi.schenleisten  ver- 
hüten. da.<:s  die  Stücke  aus  der  einen  Gruppe  oder  Abtheiiuug  in 
die  andere  hinüber  rollen. 

Kntweiier  werden  nun,  wie  im  l)resrl«Mier  Archiv,  die  Stücke 
in  einem  Schranke  ausgelegt,  der  viele  breite  und  tiefe  Schichten 
über  einander  enthält,  —  oder,  wie  in  den  meisten  liayerischen 
Archiven,  auf  einem  Fächergcstelle,  da.s  mehrere  Bretterlagen  über 
einander  hat  und  am  besti-n  in  Mitte  eines  Saal(\s  steht,  so  dass 
»    man  u«  daaselbo  rings  umher  gehen  kann ,  —  oder  man  richtet, 
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wie  im  Münchener  Reichsarchiv,  eine  eigene  Plankammcr  ein,  wie 

sie  in  der  Archivalisclien  Zeitschrift  hoschriobon  AvuriU  n.*)  Sinnreich 
ist   ein    (Jcstclle   im  Ocworbemuseuin    zu   Niirnbcrj^   aiisi;o<laelit : 
r  si  iiK  (M'faciie  iaäücu  »ich  luiuht  gesondert  zerlegen  und  auf  iiuUcn 

hcrvorxichfn. 

In  italieiiist  hcn  Archiven  hat  man  auch  woiil  ^rus.sc  Pai)ior- 
stückc  nicht  anders  untorzubrinfren  ircnusst,  als  .sie  in  Rollen  und 
stehend  um  einen  Ständer  zu  versammeln  und,  damit  sie  nicht  zu 
Hoden  fallen ,  mit  Drathringen  zu  umziehen.  Das  ist  wenigstens 
ein  Anfang  von  Sorgfalt,  jedoch  nicht  zti  empfehlen. 

Auch  für  die  Verwahrung  von  Planen  ( irundrissen  Fnrst- 
und  J'  lurkarten ,  Zeichnungen  von  Wegen  Flusslüufen  Seen  An- 
siedlungen  und  dergleichen  möchte  eine  Zusammenstellung  tragbarer 
Schreine  angezeigt  erscheinen.  So  aber,  wie  sie  oben  unter  Ym 
Ziffer  6  dargestoUt  ist,  lässt  sie  sich  nicht  anwenden,  weil  soldie 
Omndrisse  und  Karten  gewöhnlich  von  gar  zu  verschiedener  Grösse 
sind,  und  auch,  wenn  sie  eingerollt  und  eingekapselt  wären,  die 
Lftnge  der  Bollen  und  Kapseln  viele  Schreine  und  Schiebladen  von 
unverhältnissmässiger  Tiefe  erfordern  würde.  Ausserdom  Hessen 
sich,  wenn  die  Kapseln  in  Schiebläden  neiien  und  über  einander 
liegen  ^vi^  l^  ii,  die  Signaturen  am  Kopfende  nur  schwierig  ablesen. 
Es  erscheint  desshalb  zweckmässig,  das  System  der  Urkunden- 
schreine zwar  beizubehalten,  es  aber  nach  zwei  Richtungen  hin  zu 
veiändcrn, 

1)  Man  setze  die  Gestelle  und  Abtheilungen  zusammen 
aus  Seineinen,  deren  Tiefe  durchgängig  der  mittleren  Länge  der 
Kapsehl  entsjtricht .  wälirenrl  ein  besunden^r  Schrank,  der  weder 
Kiichei-  noeh  Seliieidiiden  enthält,  dazu  bestimmt  wird,  die  längsten 
Kapseln  in  cler  Weise  aufzunehmen,  duüs  sie  stehend  darin  an- 
einan<ler  lehnen. 

2)  Jede  Abiheilung  muss  tragbarer  Sehrein  l)leiben .  d.  h. 
ringsum  abg(\schlossen  und  mit  l'liigelthüren  Sehifblüden  und  Luft- 
löchern ganz  so  eingerichtet  werden  ,  wie  oben  geschildeit,  bloss 
mit  der  Ausnahme,  dass  die  Yurderwand  der  Schieblädon  wenigstens 
zum  Theil  aus  leichtem  Gitter  bestehen  kann,  durch  welches  hin- 
durch  die  Signaturen  zu  lesen  sind. 


•J  1  120—126. 
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X.  Verwahrung  von  KodliM  ArnttbOebern  und  Akten. 

l.  V  e  r  s  c  h  i  c  <1  0  n  0  Weise  n. 

Als  ich  zum  orstcnninl  oiiios  der  scbönslgel^nen  Archire 
besiclitigte ,  wusste  der  Vorstand  nicht  genug  zu  erzählen  von  der 
streng  ehronoh)gischon  Ordnung,  mit  welcher  er  sein  Amt  verwalte. 
Er  war  seines  Standes  Offizier,  hatte  in  Adelskreisen  ein  ver- 
schwenderisches Leben  gefiiiirt,  und  als  ihm  Alter  und  Armutli 
naheten .  fand  er  seine  Versortriini:  als  Archivvor.stand :  der  arciii- 
valischt'  Beruf,  so  glaubte  man  ja  eliemals,  ktlnne  Jede  verfehlte 
Lebensrichtung  noch  aufnehmen.  Worin  bestand  nun  die  streng 
chronologische  C/rdnung  ?  Alle  Archival-Akten  fanden  je  nach  Tag 
und  Datum  der  Ankunft  ihren  Plate  in  den  Gestellen,  einerlei 
wohin  sie  gehörten.  Wurde  etwas  davon  an  Behörden  verschidrtf 
so  wurde  am  betreffenden  Platte  zwischen  die  Akten  ein  loser  Zettel 
eingelegt  f  welcher  Tag  und  Datum  der  Absendung  angab.  Kein 
Oedanke  an  Vereinigen  des  Zusammengehörigen,  an Bepertorisiren, 
an  Verbuchen  Schriftstücke,  die  zur  Verwaltung  des  Archivs 
gehörton,  legte  der  Vorstand  Bogen  für  Bogen,  Blatt  für  Blatt  sorg- 
fältig übereinander,  stets  nach  der  Folgereihe  von  Tag  und  Datum, 
an  welchem  sie  angekommen  oder  in  Reinschrift  abgegangen  waren. 
Handakten  zu  bilden,  so  dass  alle  Schriftstücke,  welche  ein  und  die- 
selbe Angelegenlu'it  betrafen,  in  einem  Hefte  beisammen  lagen,  war 
ihm  niemals  eingefallen.  Man  kann  sich  wohl  vorstellen,  wie  viele 
Zeit  und  Miih<>  es  kostete,  das  Archiv  einzurichten. 

In  einem  andern  Archiv  werden  nicht  nur  alle  l'roze.ss-  und 
Rechnungsukten,  Sitzungsprotukolle  und  Geschäftstagebücher  auf- 
gehäuft, sondoni  es  wird  auch  jedes  beschriebene  Papierblatt,  das 
ün  Archive  liegt  oder  hineinkommt,  sei  auch  der  Inhalt  noch  so 
flüchtig  und  unbedeutend,  lleissig  unter  Umschlflgen  gesammelt. 
Mit  der  Zeit  fttUt  sich  jeder  Baum  im  Gebäude  mit  Aktenbündeln, 
und  die  (JmsdilSge  schwellen  an  zu  unförmlicher  Dicke^  und  da  sie 
bunt  durch  einander  alles  Mögliche  enthalten,  so  ist  wahriich  nicht 
glücklich  zu  schätzen,  wer  später  einmal  die  Ausscheidung  über- 
nimmt. In  einem  andern  Archiv  hat  man  sich  vor  lauter  Sammel- 
eifer sogar  darauf  verlegt,  von  allen  deutschen  TiiL-el blättern  Exem- 
plare aut'/ustapeln.  Wieder  ein  anderer  Archivvorstand  ist  abgesagter 
Feind  aller  neu(>n'n  Akten,  die  er  .,das  Zen;^"  nennt,  und  liisst  sie 
in  Ecken  und  Winkeln  im  Staube  liegen.    Was  nicht  wenigstens 
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zweihcuidevt  Jahre  alt  ist,  findet  nimmemnehr  Gnade  vor  seinen 
Augen.  Sein  GegenfÜssler  hüllt  jeden  Forstriige-  otlor  Streuver- 
weigerungsakt tles  vorigen  Jahrliundorts  sorgfältig  in  Fapier  und 
Leinen  ein,  als  waren  es  geheime  (Jesandtscliafts1>orichte. 

Auch  in  Lagerung  oder  Aufstellung  des  Archiv-Inhalts,  soweit 
er  niclit  eigentliche  Urkunden  mufasst.  giebt  es  gar  manche  Vcr- 
scliifdenheiten.  Das  alte  bischofliciic  Speyrer  Archiv  war  einge<|uetsclit 
in  trag-  und  vcrschliessbare  Holzkasten,  in  welchen  Urkunden  und 
Akten  unter  einander  gemischt  ohne  Luft  und  Licht  moderten.  Die 
Passauer  Bischöfe  hatten  dagegen  kleine  Blechkästen,  denen  die 
AktengTösse  angepasst  war.  In  den  meisten  reichsstädtischen  und 
Ordens -Archiven  gab  es  Haste  Wandgestelle  mit  einer  Unzahl  tief- 
eingehender  Schieblftden  und  vielerlei  kleinen  offenen  FSchern 
darüber.  G^nwirtig  findet  man  lkst  überall  offene  Aktengestelle:  . 
darin  werden  die  Akten  hier  in  den  Gestellen  einftch  übereinander  gelegt, 
ein  kleiner  Berg  neben  dem  andern,  dort  in  stehenden  Bfindeln 
in  die  Fächer  eingezwängt  Eine  beliebte  Methode  besteht  auch  in 
deutschon  wie  in  französischen  Archiven  darin,  dass  man  fünf  oder 
zehn  und  noch  mehr  Aktenhefte  und  Amtsbücher  zu  einem  Pack 
zusammenschnürt,  ihm  ein  Signatur-  oder  Numraernblatt  vom  auf- 
bindet, und  dann  einen  Pack  neben  dem  andern  in  die  Gestelle 
einschiebt,  oft  zwei  oder  drei  dieser  Ballen  hintereinander.  Dann 
bleibt  zwjir  Alles  hübsch  in  cierKeihe:  braucht  man  aber  ein  Stück, 
so  müssen  die  s<hweren  Bündel  mit  Mühe  und  Kraftanstrengung 
aus  den  Fäciu-rn  hervorgezogen,  auseinander  gelegt  und,  iiailidem 
das  i^öthige  ausgesucht  worden,  wieder  umschnürt  und  wieder  au 
ihren  Ort  gebracht  werden.  Sind  dann  die  Gestelle  hoch  und  ihre 
mcher  tieff  so  .ist  das  Handtiren  mit  den  sdiWtoen  Picken  nidit 
ohne  Gefohr  für  Leib  und  Leben  der  Archiydiener.  Das  unglück- 
lichste System  aber  hat  in  das  sonst  Tortr^Dich  eingerichtete  historische 
Hauptarchiv  zu  Moskau  Eingang  gefunden :  in  unabsefalidien  Beihen 
lauÜBn  den  Wänden  entiang  hohe  befestigte  Sdiränke  mit  zahllosen 
tiefen  Schieblftden  voll  Schriften,  i) 

2)  Herr  i  c  h  t  u  n  g. 

Ein  umsichtiger  Archivar  wird  gar  bald  die  Akten  und  Amts- 
bttcher,  die  für  vermögensrechtliche  oder  genealogische  oder  wissen» 
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schaftliclie  Forschungen  Ausbeute  gewfibrai,  sdidden  Ton  den  mehr 
oder  weniger  werthlosen  Heften  und  Ballen.  Die  Letzteren  wird 

er  einstweilen  bei  Seite  liegen  und  stehen  lassen,  bis  sich  Zeit 
findet  zum  Durchmustern.  Die  andern  Bestände  aber  sind  arehiv- 
müssig  herzurichten  na(;h  den  beiden  (lesichtspunktm,  erstens  dass 
Alles  wühl  vorwahrt  Averde,  und  zweitens  dass  es  sich  bequem  ohne 
Zeitverlust  benutzen  lasse. 

Beiden  Zwecken  wird  am  besten  genügt  durch  Kiiistcllcn  in 
offene  Faclu  r.  die  von  allen  Seiten  Licht  und  Luft  liabcn ,  uiui 
durch  Aufstclh'n  <h'r  Akten  Anitsbüi'her  und  Kddizes  in  (licscu 
Repositunen  ganz  in  derselben  Weise,  wie  num  Bücher  in  Biblio- 
theken ordnet,  wobei  sich  von  selbst  versteht,  dass  die  Folgeorduuug 
eine  archivalische  sei. 

Yerhältnissmftssig  werden  es  immer  nur  wenige  Stficke  sein, 
die  eine  sorgföltigere  Behandlung  verdienen,  als  da  sind:  Yer^ 
bandlungen  aus  früherer  Zeit  Über  Angel^nheiten,  die  noch  jetzt 
von  hervorragender  vermögensrechtlicher  oder  historischer  Bedeu- 
tung, seltene  Autographen  berühmter  Leute,  dem  Zerblättern  oder 
Vermodern  nahe  alte  Schriften ,  die  für  das  Archiv  irgend  ein 
Interesse  haben.  Archivalien  dieser  Art  müssen  wie  Urkunden  * 
aufbewahrt  werden.  Man  sammele  sie  in  Kartons  von  Pappe  mit 
übergreifendem  obern  Deekel, —  oder  in  Umschlägen,  deren  offene 
Händer  mit  Papier  oder  Leinen  umfasst  werden.  —  oder,  wenn  der 
Stoff",  aus  welciiem  die  Schriftstücke  bcsti  lieii,  es  noch  verträgt,  lasse 
man  sie  zu  festen  Bänden  oder  wenigstens  zu  festen  Helten  ver- 
einigen. Viel  Sihönes  dieser  Art,  das  naclmhmenswertli,  sieht  man 
auf  dem  Staatsartliiv  zu  Marburg. 

Ueberhaupt  aber  wird  man  gut  thun,  lose  Akten,  die  im 
Archiv  bleiben  sollen,  stets,  soweit  Zeit  und  Mittel  es  erUuben, 
heften  zu  lassen.  Es  ist  dann  kein  Umschnüren  mit  Bind&den, 
die  mit  der  Zeit  einschneiden,  mehr  nüthig.  Jedenfalls  müssen  die 
zusammengehörigen  Schriften  in  Umschlägen  von  etwas  steifbm 
Papier  in  Folio-  oder  Quartformat  vereinigt  und  sodann  leicht  um 
schnürt  werden. 

Die  Hefte,  Faszikel  oder  Bände  sind  sodann  in  den  Fächern 
aufrecht  neben  einander  zu  stellen,  so  dass  man  Alles  bequem  hervor^ 
ziehen  oder  wieder  einsetzen  kann.  Die  Ziffer  und  .sonstige 
Bezeichnung  erhält  jedes  Stück  an  einer  für  alle  gleiclimäs.sigen 
Steile,  entweder,  wenn  der  Kücken  breit  genug,  uuf  diesem,  oder 
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am  Rande,  und  zwar  am  fuglichsten  auf  dem  vorderen  Peckd  oder 
Umsohlnjr  obon  links  in  der  Kclco.  Zu  (\m\  Endo  lässt  man  die  ni>tliie:o 
Anzahl  Blättrlion  oder  Scliildchoii  von  etwa  andt  i  tliall)  Zoll  Gnisse 
drucken,  weU-ho  signirt  und  aufjjroklebt  wruli  ii.  Werden  die  grossen 
(iruppen  durch  Seliildclien  von  a  ('rschitMit  nci-  Farbo  krnntlieh  f^e- 
niaclit,  um  so  besser  für  die  An  lu\ (iicut  i .  Das  rcbcreinanderlegen 
aber  der  Hefte  und  Bande  wird  am  bestun  ^mi/.  vermieden.  Schrift 
und  Papiw  leiden  unter  dem  Drucke,  das  Hervorsueben  und  Wieder- 
einlej2:eu  eines  Stückes  erfordoi  gewöhnlich  Zeit  und  Mühe,  die 
man  sparen  kann,  und  giebt  ausserdem  Gelegenheit  zum  Zerreissen. 

Ob  man  nun  die  altMi  Eopialbflcher  und  Urbane,  sowie  die 
späteren  Amtsbficher  verschiedener  Art,  untermischt  mit  den  übrigen 
Archivalien  oder  in  gesonderten  Sammlungen  anstellen  will,  das 
hangt  von  Art  der  Räumlichkeiten,  von  Menge  und  Benutzungsweise 
jener  Bände,  schliesslich  vom  Gefallen  ab.  Im  Münchener  Beichs- 
archiv  ist  —  nur  wenige  grosse  und  reichbändigo  Sammlungeo  und 
die  Urkunden  ausprenommen  —  Alles  in  fortlaufender  Reihe  je  nach 
der  Entstchuiif^s/.eit  aufj^estellt  und  in  den  Repertorien  beschrieben, 
und  der  arclüvalischo  Dienst  steht  sich  nicht  schlecht  dabei. 

8.  Für  die  Stampfmühle. 

In  last  allen  grossen  Archiven  trifft  man  noch  auf  Aktenmassen 
von  denen  sich  kein  Archivbeamter  erinnert,  dass  sie  jemals  ge- 
braucht wären.  Durch  Unkunde  und  Falirlüssigkeit  früherer  Zeiten 
sind  sie  hergebracht  und  bleiben  dann  gewöhnlich  unberührt  an 
ihrem  Orte.  Wozu  aber  sollen  sie,  wenn  sie  keinen  Nutzen  schaffen, 
den  Platz  wegnehmen,  da  noch  so  viel  Gutes,  was  dabin  gehört, 
bei  Aemtem  und  Behörden  umher  steckt?  Weshalb  soll  man  mit 
ihrem  Abstauben  und  Auslüften  die  Zeit  verlieren,  weshalb  ihr 
Anblick  das  Archiv  noch  düsterer,  die  Luft  darin  ihr  leiser  Moder- 
geruch noch  dumpfer  maclien? 

Untersucht  man  den  Inhalt  solcher  Aktenreihen,  so  zeigt  sich 
in  der  Regel,  dass  es  ein  ganz  gleichartiger  ist,  der  für  die  Gegen- 
wart nur  unter  besonderen  Voraussetzungen  noch  Interesse  hat. 
V^iel  eher  steckt  für  die  konimendeu  (  Jcschicchter  etwas  geschichtliclier 
Wertli  darin,  insbesondere  von  statistischer  und  kulturhistorischer  Art. 

Um  in  dieser  Bezichum;  nicht  fehlzugreifen,  l(\ge  man  sich 
zwei  Fragen  vor:  l.iisst  sicii,  was  in  diesen  Akten  steht,  in  der 
Zukunft  ebenso  gut  aus  Büchern  lernen  ?  Wenn  das  nicht  möglich  ist, 
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hat  dann  der  Forscher,  statt  der  ganzen  Masse,  dwen  Umfang 
und  Einförmigkeit  vielleicht  ihn  absclireckt,  genug  an  einzelnen 
Stücken?  In  beiden  Fällen  ist  das  Dezimiren  am  Platze  und  zwar 
um  so  durchgreifender,  je  älter  die  Akten  sind.  Einige  Beispiele 
werden  das  klarer  niaclien. 

Da  sind  zuerst  die  GescliüftstagebüclKT  der  Behörden  und 
Stellen.  Höchstens  deren  (teschäftsgang  lernt  man  daraus  kennen: 
also  genügt  es,  von  jedem  zehnten  oder  zwanzigsten  Jahr  ein 
Tagebuch  zu  behalten. 

Rechnnnp'ii  und  J*rohati(»nen  mit  JJeliigen,  Volks-  oder  Flur- 
beschreibungt'ii .  Zt'lmtenregister .  (iütrrvt'rzeichnisse ,  Steueranlagen, 
Au.^ht'biingsrdllen ,  kurz  alles  Listenfönnige,  können  für  niani-ln'rlei 
Ptlichtigkeitcn,  die  auf  Grund  und  Boden  ruhen,  Anhaltspunkte 
ergeben.  Sind  sie  aber  älter,  als  ein  bis  anderthalb  Jahrhundert,  so 
ISsst  man  ans  jed^  Jahrsebnt  Exemplar  stehen ,  die  andern 
werden  forlgeschafit 

Unter  den  Akten  büigerlicher  Prozesse  empfehlen  sich  sum 
Aufbewahren  in  der  Regel  nur  solche,  deren  Inhalt  sich  über 
umfimgreiche  Immobiliarrechte,  Aber  Uerechtsaroe  Ton  Gemeinden 
Pforren  und  Stiftungen,  ttber  grosse  Erbschaftsprozesse  und  berfihmte 
Fragen  des  Zivilrechts  erstreckt. 

lb:gieb%er  für  die  Geschichte  sind  die  Eriminalprozesse,  und 
zwar  ausser  den  politischen  alle  diqenigen,  welche  ttber  den  Sittoi- 
nnd  Eulturstand  eines  Zeitalters  Kunde  geben. 

Begiemngsakten ,  insbesondere  der  HinisterieD  und  Obec^ 
behörden,  haben  gewöhnlich  auch  für  die  Folgezeiten  noch  Intwesse, 

es  sei  denn,  dass  sie  im  Wesentlichen  nur  Listen  oder  gleichartige 
Dinge  enthalten  oder  sich  über  Unbedeutendes  verbreiten. 

Es  braucht  kaum  erinnert  zu  werden,  dass  von  Allem,  was 

man  dergestalt  aus  dem  Archive  fortschafft,  genaue  Verzeichnisse 
zurückbehalten  werden.  Auch  wird  man  wohlthun,  vor  endgült^er 

Entscheidung  diese  Verzeichnisse,  wenn  es  nicht  schon  bei  einer 
Oberbehörde  gesdiieht.  noch  von  einem  zweiten  kundigen  Augenpaar 
durchsehen  zu  lassen,  damit  nichts  entwische,  was  aus  irgend 
einem  Urunde  die  Aufbewalnunir  lohnen  könnte. 

Was  aus  einem  Archive  kt>mmt,  sollte  auch  nicht  an  Käse- 
krämer und  I'apierhändlor  verkauft  werden,  sondern  lediglich  an 
Papiermühlen,  und,   dass  das  Einstampfen  vollständig  geschieht, 
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durch  einen  Archivbeamton  überwacht  werden.  Andernfalls  köimea 
leicht  uuLiebsame  fiedereien  und  Missverständuisse  aufkommen. 

4.  Aktengestelle. 

In  den  meisten  Archiven  giebt  es  noch  altes  Schrein-  und 
Fachwerk  von  Holz,  das  man  je  eher  je  besser  fortschaffen  und 
durch  neues  eraetsen  sollte.  Denn  aus  den  alten  Biettom  und 
Ständern  sind  die  Holswfiimer  ebensowenig  zu  Tertreiben,  als  der 
Hodeiiseruch.  Wohl  aber  findet  sich  unter  dem  alten  fiolsweifc 
hier  und  da  emiges,  das  wohl  ausgetrocknet  für  tfusüdnstrumento 
SU  brauchen  und  deshalb  gut  besahlt  wird. 

Bezüglich  nun  der  Eüuichtung  neuer  Gestelle  für  Akten, 
Amtsbücher  und  Eodises  mdgen  im  Folgenden  einige  RathschUge 
hier  am  Platze  sein. 

1)  In  jedem  Archive  richtet  sich  Höhe,  Breite,  und  Tiefe  der 
Gestelle  nach  der  Art  der  Archivalien  und  nach  der  Fiftche,  weiche 
Wände  und  Pfeiler  oder  der  Fussboden  darbieten. 

2)  Es  ist  möglichst  zu  vermeiden ,  Gestelle  mitten  im  Saale 
aufzustellen.  Wenn  aber  die  Menge  der  Archivalien  es  erfordert, 
so  sind  diese  Gestelle  so  zu  richten,  dass  sie  mit  ihrer  Achse  nicht 
auf,  sondern  zwischen  Fenster  zu  stehen  kummeu,  damit  die  Ein- 
strömung von  lieht  und  Luft  nicht  gebrochen  werde.  Dass  beides 
genügend  in  jede  Ecke  dringt,  darauf  ist  sorgfältig  zu  achten. 

8)  Dagegen  erscheint  es  in  reichlich  angefüllten  Archiven,  —  wo 
der  Baum  es  leicht  zulftsst  und  man  das  Zusammengehörige  bei- 
sammen haben  will,  —  rStUich,  die  untern  drei  oder  Tier  Schiditen 
der  Gestelle  an  Winden  und  Ffeilem  so  einsurichten,  dass  sie  swei 
Reihen  Akten  oder  Amtsbücher,  die  eine  Reihe  hinter  der  andern, 
fassen.  Zu  diesem  Zwecke  wird  über  dem  horizontalen  Fachbrett 
hinten  an  der  Wand,  etwa  10 — 12  cm  höher,  ein  zweites  angebracht, 
welches  nur  etwa  halb  m  tief  ist  als  das  untere.  Werden  Akten 
oder  Amtsbücher  auf  diese  liiiittMo  I^jifxe  gestellt,  so  ra^en  sie  mit 
ihren  Köpfen  über  die  viirdi-rc  Keihe  empor,  so  dass  man  sie  leicht 
merken  und  herausnehmen  kann.  Vielleicht  liisst  sich  auch  die  hintere 
Keihe  aus  selten  i^cbraurliten  Stücken  l)il(len.  Vorzüglich  für  Archival- 
bände  emptielilt  sich  diese  Aufstellung  in  Doppelreihen. 

4)  Die  Hoho  der  Gestelle  sollte  nicht  über  2,80  bis  3  Meter 
reichen.  FQr  die  Tiefe  reichen  80  bis  40  Oentimeter  bin,  wenn 
das  Gestell  eune  einfache  ArcfalTslienreihe,  und  55  bis  70  Centimeter, 
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wenn  es  noch  eine  Beihe  hinter  der  vordem  enthält  Läoge  und 
Breite  der  Gestelle  an  Winden  und  Pfeilern  hingt  lediglich  von 
der  Letsteren  Ansdehnnng,  die  Linge  der  Gestelle  in  Saales  Mitte 
von  dessen  Grosse  ab. 

5)  Horizontale  Schichten  wird  jedes  Gestell  etwa  sechs  be- 
kommen, eine  jede  von  42  Centimeter  Höhe,  die  Schichten  fttr 
Doppelreihen  aber  von  52  Centimeter  Höhe,  —  fftr  Standbücher 
Tielleieht  noch  etwas  höher.  Das  Fachersystem,  dass  nimlich  Tide 
senkrechte  Bretter  oder  Leisten  das  Gestelle  durcbkreaaen,  Ist  an 
vermeiden. 

6)  Es  ist  nicht  nöthi?.'.  htsniulrrs  dicke  oder  harte?  Bretter  zu 
nehmeu.  wenn  nur  jedes  Gestelle  (iurcii  einen  und  an<iern  Zwischen- 
leisten,  der  senkrecht  von  unten  nach  oben  läuft.  Halt  bekdiuint. 

7)  Für  blosse  Akten  empfehlen  sich  Gestelle  aus  l^atteu  oder 
Leisten  mit  Zwischenräumen,  statt  aus  Brettern. 

Diese  Lattengestelle  eignen  sich  besonders,  wenn  man  sie  frei 
in  der  Mitte  anftoiiditen  hat  Dann  mOssen  sie  stets  von  beiden 
Seiten  Aktenreihen  haben  nnd  können,  wenn  das  oben  nnter  Ziffer  8 
geschilderte  System  angewendet  wird,  in  jeder  Schicht  zwei  Doppel- 
reihen  aufliehmen. 

8)  Alle  Yerbrimung  und  Verzierung  mit  Leistchen,  Rund> 
stibchen,  Hohlkehlen  und  dergleichen  ist  als  kostspielig  und  meist 
auch  für  den  Gebrauch  hinderlich  zu  unterlassen.  Wohl  aber  sind 
die  Gestelle  mit  einer  haltbaren  Oelfarbe,  am  besten  mit  Holz- 
Natuifarbe,  anzustreichen  zum  Schutz  g^en  Moder  und  Insekten. 

XI.  Folgeordiiung  der  Archivalien. 

1.  Grundsfttse. 

Jeder  neue  Archivar,  dem  die  Art  und  Weise,  wie  die  Be* 
stinde  in  dem  ihm  anvertranten  Arebir  aufeinander  folgen,  nicht 
geftUt,  lasse  es  sich  gesagt  sein,  um  Himmels  willen  nicht  gleich  das 
ganze  Archiv  ansugreÜMi,  nm  es  systematisch  zn  ordnen.  Wenn 
nicht  sehr  viele  nnd  wohlgeflbte  Art»eitskrifte  zur  Hand  sind,  so 
wird  hOchst  wahrscheinlich  grössere  Unordnung  Folge  des  Ordnung- 
Stiftens  sein.  Der  vorletzte  Münchener  Reichsarchivdirektor  Vthr, 
V.  Hornmyr.  gewiss  ein  eifriger  sehr  verdienter  Beamter  und  Ge- 
schichtsforscher, wollte  ein  gescheidteres  System  in 's  Beichsarchiv 
einführen:  noch  viele  Jahre  *nacU  ihm  hatte  es  an  seinem  öligen 
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Zerreissen  der  Bestände  und  Hin-  und  Hertragen  ihrer  Tlioile  zu 
Igiden.  Man  mache  vielmehr  die  neue  Ordnung  erst  auf  dem  Pft- 
pinr,  überlege  Zeit  und  Kräfte,  und  lasse  die  Aendeningen  jedesmal 
nur  einor  («ruppo  und  nach  ilir  wifdcr  einer  angedeihen,  während 
die  andern  norh  in  ihrer  alten  Fni^'ereihe  bleiben.  Diese  hat  sicher 
ihre  innern  wie  üusm  in  (Gründe  gehabt. 

Vor  allem  l'nhisltiri.schen  ist  eine  gewisse  »Scheu  von  vorn- 
herein berei  ht  igt.  Ks  soll  das  Arcliiv  sein  wie  ein  Geschichts.saal, 
In  welchem  jedes  Fürstenthum,  Kloster  und  Domkapitel,  jede  Reichs- 
Ntadt  und  Ordenspiovin/. ,  jede  grosse  Stiftung  oder  Amtsstelle  mit 
den  schriftlichen  Zeugnissen  Aber  vergangenes  Thun  und  Leben  sich 
darstellt  Dadurch  ergeben  sich  von  selbst  im  GesammtarchiT  mehrere 
grosse  und  kleine  Archive,  in  deren  jedon  sämmtliche  Arduvalien 
chronologisch  zu  ordnen  und  von  Nummer  eins  an  sn  sihlen. 

Die  Akten  des  norddeutschen  Bundesstaats,  so  kurz  sein  Leben 
war,  bilden  ebenso  bestimmt  ihre  eigene  Gruppe,  wie  die  der  Reichs- 
tage und  des  deutschen  Bundestags.  Das  Kheinoktroy  verlangt  nicht 
minder  seine  besondere  Akten  Sammlung,  als  irgend  ein  Hofrath  oder 
rioheiniorath  früherer  Zeiten.  Je  nach  Umfang  und  Wichtigkeit  ihrer 
(Jescliiifte .  nach  der  (ini.sse  de.s  (Jt^biets.  über  weU'hes  diese  sich 
erstreckten ,  nach  der  Dauer  ihrer  Wirksamkeit  werden  sich  die 
schriftlichen  Denkmale  der  Anstalten  und  Behörden,  wie  der  ehe- 
maligen Für.stenthiinu  r  iintl  Jlerrschafteu  weiter  oder  schmaler  im 
Archive  ausdehnen.  Dos  Archiv  gleiche  einer  Landkarte :  wie  auf 
dieser  sidi  die  weltlidien  und  geistlidien  Territorien  grösser  oder 
geringer  verbreiten  und  das  müchtigere  das  kleinere  in  sieb  ein- 
schliesst,  so  zeichne  sich  die  Yeigangenheit  mit  ihrem  sdirifKlidien 
NiederscJilag  im  Archive  ab  in  mehr  oder  minder  bedeutenden 
Gruppen  und  Serien. 

Was  also  in  der  Vergangenheit  mehr  oder  minder  sdbst&ndig 
gelebt  hat,  dem  entgehe  aueh  im  Archiv  sein  selbständiges  Dasein  nicht. 
Der  Zusammenhang  aber  all  der  Theile  und  Glieder,  die  jemals  ein 
Ganzes  bildeten,  muss  auch  iiusserlich  erkennbar  bleiben.  Das  Archiv 
E.  B.  eines  geistlichen  Fürstt-nthunis  wird  erst  die  allgemeinen  An- 
geli>i:enlieiten  des  Histliums  odrr  Siifti<.  dann  seine  l>ehns-  und 
anderi'n  <iüti.'F,  dann  das  Kapitel  der  Dom-  oder  8tiftsherren,  dann  die 
Klöster,  Pfarren,  milden  Stiftungen  u.  s.  w.  vorführen. 

Wo  nun  die  historischen  Gruppen  und  Serien  nicht  bereits 
von  Alters  her  bestehen,  da  ist  es  Sache  des  kundigen  Archivars, 
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sie  sweolmiässig  und  lichtvoll  zu  bilden.  Nicht  \rird  er  dabei,  um 
etwa  dn  System,  das  er  sich  einmal  yoiges^st  bat,  ingstiidi  su 
beobachten,  eine  Menge  ünterabtheilangen  in  einander  schachteln, 
sondern  das  allein  Entsdieidende  wird  ihm  bleiben  die  historische 
Bedeutung  und  dor  klaro  üeberblick. 

Seine  Geschicklichkeit  wird  sich  insbesondere  bei  den  Ueber- 
gangen  von  einem  Lebensgebiet  zum  andern  bekunden,  indem  er 
dafür  das  ricbtiiro  S(  lilafrw(trt  wählt  und  die  feine  ]{e{;ränzung  an- 
deutet. Viele  l^uriistHben  zur  Bezeichnunj^  der  Abtlieilunp:on  wird 
er  mönfliclist  vt  rineiden,  auch  mit  Nuniniern  sparsam  sein.  Drei 
Ziffern  sollten  in  (h'r  Rejrel  zur  Bezeiehnunp;  des  La^erorts  eines 
archivalischen  Stückes  ausreichen.  Die  erste  Ziffer  g^iebt  den  Saal 
an,  die  zweite  den  Schrein  oder  d&s  Gestelle,  die  dritte  die  Nummer 
des  Schriftstficks  oder  des  Ilssrikels  oder  Heftes,  in  welchem  es 
sich  befindet.  Wohl  aber  trägt  zur  leichteren  Orientirung  viel 
bei,  wenn  die  UrkundenhQllen  und  Aktenschildchen  verschiedene 
Fsrben  zeigen. 

Im  Uebrigen  versteht  sich  von  selbsif,  dass  in  jeder  selbstän- 
digen grossen  oder  kleinen  Abtheilang  alle  Stücke  sich  in  streng 
chronologischer  Ordnung  folgen  müssen,  und  man  darf  es  sich  nicht 
nicht  verdriessen  lassen,  die  Entstehunerszeit  all  der  Kodizes,  Amts- 
bücher und  Akti  n  auszuforschen  und  deutlich  festzustellen.  Wo  ein 
Band  oder  Heft  Stücke  aus  Y(>rschiedenen  Jahrhunderten  entliält, 
entscheidet  das  l»ri|(Miteii(|ste  .seinen  Platz  in  der  Keihe,  und  hat  das 
Kcpertorium  auch  dem  andern  Inhalt  gerecht  zu  werden. 

2.  Urkundenreihen. 

Es  ist  vorgeschlagen,  sümmtliche  Urkunden  eines  Archivs 
einfach  chronologisch  auf  einander  folgen  zu  lassen,  und  diese 
Methode  ist  in  einigen  Archiven  wirUidi  durchgeführt.  Ohne  Zweifial 
hat  sie  ihre  grossen  Yortbeile;  denn  sie  ist  ungemein  einfech,  Iftsst 
keine  Urkunde  sidi  im  Archiv  verstecken,  und  orldchtert  das 
Herausfinden  und  Wiedereinsetzen  ganz  ungemein.  Bei  längerer 
Bekanntschaft  mit  den  Urknndenreihen  braucht  der  Archivbeamte 
nur  hineinzugreifen,  um  jedes  verlangte  Stück  ebenso  sicher  zu 
treffen,  wie  der  Buchdrucker  einen  Buchstaben  im  Setzkasten.  Die 
systematische  Eintheilung  leidet  nicht  darunter  ;  denn  in  Regesten 
und  Repertorien  lässt  sie  sich  auf  tlas  Schönste  und  für  die  ver- 
schiedensten Hichtuugon  der  l^ursciiung  aufstellen. 
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Allein  zu  empfehlen  ist  diese  Methode  nur  für  Archive,  ia 
welchen  die  Menge  der  Urkunden  an  Zahl  verhältnissraässig  nicht 
gross,  auch  ihrem  Inhalte  nach,  weil  nur  üV)cr  ein  kleineres  Gebiet  sich 
verbreitend,  etwas  gleichartig,  endlich  ihre  Sammlung  im  Wesent- 
lichen abgeschlossen  ist. 

Ganz  anders  verhält  es  sich  bei  grossen  Staatsarchiven,  welciie 
die  Urkunden  verschiedener  Fürstenthünier  und  Herrschaften,  Stift- 
ungen und  Amtstellen  umfassen,  und  deshalb  auch  noch  mannig- 
fteh«n  Zttwaolis  sa  erwarten  haben.  Pfir  diese  wOrde  das  blos 
chronologische  Aneinanderreihen  sftmmilicher  Urkunden  die  grösaten 
Nachthoile  herbeiftthien. 

Es  mttssten  sich  für  dn  und  dasselbe  Datum  gar  h&ufig  lange 
Reihen  bilden,  deren  jede  wiederum,  damit  man  sidi  darin  zurecht 
finde,  ihre  Abtheilungen  und  ünterabtheilungen  hfttte.  Das  Einfiiche 
ginge  dabei  öfter  im  künstlichen  Gitterwerk  verloren. 

Bei  Nachträgen  müssten,  da  sie  nach  Tausenden  von  Stücken 
zählen,  eine  Unzahl  Unternuinmern  geschaffen  werden,  zu  welchen 
zuletzt  alle  Formen  vun  Alphabeten  und  Zittern  nicht  meiir  aus- 
reichen möchten.  Nocli  schlimmer  aber,  die  ganze  Reihenfuige  der 
Urkunden  würde  sich  unaufhörlich  von  einem  Kasten  zum  andern 
verschieben,  weil  die  Ergänzung  der  vurderen  Keihen  jedesmal  alle 
hinteren  weiter  drängen  muss. 

Um  aber  in  der  endlosen  Keihe  Urkunden  aufzufinden,  müsste 
gleich  von  Anfimg  an  eine  Menge  Orts-  Personen^  und  Sachregister 
da  sein,  deren  Aufechlagen  wie  Anfertigen  nicht  wenige  Zeit  in 
Anspruch  nehmen  würde. 

Die  langen  ZüTerreihen  endlich,  denen  die  meisten  Urkunden 
zur  Bezeichnung  ifates  L^getofts  anheim  fielen,  wQrden  allein  schon 
sich  zu  einem  niederdrückenden  Ballast  des  ArchiTs  vereinigen,  der 
den  Augen  wie  dem  Gedächtniss  zu  schaffen  machte. 

Also  gerade  der  Hauptzweck,  das  leichte  und  sichere  TreffeDi 
Hervorholen,  und  Wiedereinschieben  der  einzelnen  Stücke  wäre  ausser- 
ordentlich erschwert.  Man  wird  also  in  jedem  gn'isseren  Archiv  bei 
der  natürlichen  Ordnung  zu  bleilien  haben,  die  auch  allein  eine 
wissenschaftliche  ist.  So  viele  selbständige  grosse  oder  kleine  (iru|)j)en 
das  Archiv  enthalt,  ebenso  viele  besondere  rrkundenreihen  gebe  es 
darin,  die  sich,  eine  Jede  chronologisch  geordnet,  den  übrigen 
Archivalien  der  Gruppe  anschliessen. 

(FortwUung  folgt.) 
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En  nährt  sich  die  Kulturgeschichte  hauptsächlich  aus  vier 
QoeUen.  Bekannte  geschicbüiohe  Thatsaohen  erwecken  Ideenver- 
bindongen,  die  aieh  von  einem  Ereigniss  zum  andern  anspinnen. 
Gediegeneren  Stoff  ergeben  die  Schilderungen,  die  einst  von  den 
Brindien  Sitten  und  Meinungen  ihrer  ütngebnng  Zeitgenossen 
wtwarfen.  Der  tiefete  EinbUek  eröflhet  sich,  dringt  man  in  das 
Rechts-  und  Religionswesen  einer  Epoche  ein  und  erkennt,  wie 
sich  daraus  die  bürijorliehe  Geeellscliaft  irpstaltfto.  Am  lohhaftcston 
aber  sprudelt  für  Jedermann  die  vierte  Quelle,  das  ist  die  An- 
schauung von  AVaffen  und  Trncliton ,  («eräthen  und  Kunstwerken 
früherer  Zeiten.  Diese  Zeugen  lassen  die  stumme  Ver^rancrenhoit 
sprechen,  für  Jeden  iiahen  sie  ein  Bild,  ein  Wort,  eine  Anrei:;uni!^. 
Freilich  ist  auch  vor/.u^'sweise  diesen  leibhaften  Stücken  aus  der 
Vorfahren  Resit/  und  (J«'brauch  es  zu  danken,  dass  in  der  Kultur- 
geschichte, uml  zwar  insbesondere  in  ihrem  feinsten  und  anzieh- 
endsten Theile,  der  Kunstgeschichte,  so  manche  Erscheinung  in 
ihrem  ürsprungo  noch  verworren  erscheint,  —  dass  gerade  dieses 
Gebiet  flbersiet  worden  mit  beweislosen  oder  unznsammenhfingenden 
Sfttsen,  —  dass  sogar  nicht  selten  eine  Yerkettung  httbscher  BinfiUle 
schon  als  Oeschiohte  dargeboten  wird. 

Die  erste  EVage  hti  einem  Denkmal  dieser  Art  ist:  zu  welcher 
Zeit  wurde  es  geschaffen  ?  Wohl  deuten  Stil  und  Charakter  auf  die 
Entstehungszeit  hin ,  sie  leisten  jedoch  nicht  immer  sichere  Bürg- 
Schaft,  auch  in  der  Kunst  und  im  Kunsthandwerk  giebt  es  Atavis- 
mus. Inschriften  sind  natürlich  die  besten  Beweise,  allein  sie 
enthalten  nicht  immer  Jahreszahlen,  unfl  auch  wo  diese  sieh  finden, 
kann  sich  Zweifel  erheben,  ob  sie  uicht  später  eingesetzt  worden. 
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Entscheiden  kann,  wenn  nndrao  deutliche  Beweise  mangeln,  nur 

der  Charakter  der  Biu  listalxMi  und  ZiflForn,  und  dieser  lässt  sich 
für  jedes  halbe  Jahrhundert  ziemlich  bestimmt  erkennen.  AVf  sson 
Amt  ist  das  aber?  Kann  man  bei  Knnstf^eU'hrten  und  all  den 
Alterthunisforschern  voraussft/.eii  .  (hiss  sie  über  die  Entstehung 
und  Auf('inan(lt'rful^''e  der  Schriftarten  lange  Studien  machten?  Und 
wenn  sie  auch  in  diesem  Zweige  ihres  Berufs  sieh  ausbildeten, 
sind  sie  dann  so  eingelebt  unter  den  verschiedenen  Schriftarten  auf 
Siegeln  und  in  Kudizes  und  Urkunden,  und  ist  iiir  Blick  auf  all 
die  charakteristischen  Schriftzüge  Abkürzungen  und  deren  leise 
Uebergängc  so  geübt,  dass  ihnen  auf  der  Stelle  jede  leichte  Yer- 
schiedenheit  aufflUlt?  Nur  von  den  Archivaren  ist  das  su  verlangen, 
wdl  Diese  in  Urkunden  und  Siegeln  beständig  die  Muster  aus  jedem 
Jahnsehnt  vor  Augen  haben.  Bs  könnte  deshalb  vielleicht  öfter  jron 
Nutzen  sein,  wenn  bei  solchen  Fragen  sich  die  Archivare  vernehmen 
Hessen. 

Zur  Erläuterung  wählra  wir  eine  Frage,  deren  richtige  Beant- 
wortung für  deatsche  Kultuigeschichte  von  hervorragender  Wich« 
tigkeit. 

Bekanntlich  lagert  iilier  der  iiltesfeu  (Jeschichte  des  ("hristen- 
thums  in  Deutschland  ein  uii<lurclidrinirliclies  Dunkel.  Die  rr>niischen 
(»eschichtschreiber  berichteten  nur,  was  ihr  eigenes  Interi'.sse  betraf. 
Keine  Nachricht,  nicht  einmal  eine  sichere  Spur  ist  uns  überliefert, 
wann  und  wo  und  wie  das  Christeuthum  zuerst  in  Deutschland 
eingedrungen  ist.  Höchst  wahrscheinlich  gab  es  in  der  römischen 
Kaiserzdt  Christen  auch  in  Oermanien,  soviel  davon  dem  Weltruche 
eingefügt  war.  Kaufleute  aus  Gallien  und  Italimi,  welche  den  Qrftn«- 
handel  betrieben,  Gutsbesitzer,  die  sich  in  den  schönen  Auen  am  Rhein 
und  der  Donau  und  in  den  erfrischenden  LandschailNi  des  sttd- 
deutschen  See-  und  Berglandes  niederliessen,  römische  Beamte  und 
Soldaten,'  insbesondere  zur  Heimath  zurückgekehrte  germanische 
Söldner,  die  im  römischen  Heere  bekehrt  worden,  Solche  nnigen 
zuerst  die  Christuslehre  nach  Deutschland  gebracht  haben.  Dann 
werden  sich  allmählig  kleine  Christengemeinden  gebildet  haben .  in 
den  ersten  drei  Jahrhundeiten  aber  wuid  mir  in  den  Städten.  War 
doch  auch  in  (lallien  iiuch  im  Ii  tzten  Drittel  des  vierten  Jahr- 
hunderts, als  der  heilige  .Martin  vun  Tours  mit  einer  begeisterten 
Jüngerschaar  seine  Vertilgungsfahrten  gegen  das  Heidenthuni  unter- 
nalim,  die  Ijandbevölkernng  diesem  noch  grösstentheiU  ergeben. 
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Dort  war  es  R^l,  dass  in  jeder  bedentenderen  Stadt,  welche 
den  Rang  einer  Cävitas  hatte,  ein  Bischofesitz  errichtet  und  das 
städtische  Gebiet  als  seine  Diözese  angesehen  wurde:  in  der  Haupt- 
stadt der  Provinz  aber  wohnte  der  M«  tiopolit.  Aehnlich  ist  es 
höchst  waiurscheinUch  in  Deutschland  bestellt  ^cwoson.  In  der 
Provinz  Gormania  I  war  Köln  die  Hauptstadt,  mit  ihr  jcdoeh,  soviel 
wir  wissrii,  nur  das  nistlmm  Tungern  verbunden.  In  (lorniania  II 
hatte  Main/,  «b  n  Vorrang  und  mit  ihm  hingen  Histhümer  zu  Worms 
Speyer  und  Strassburg  zusammen.  Wenigstens  für  diese  sechs 
Städte  ist  es  wahr>clu'inlieb.  <lass  es  dort  Bischöfe  gab  bei  (iriindung 
des  Merowingerreiehs.  Die  Provinz  Belgien  1  zählte  wuiü  noeii  ältere 
Bisthümer  zu  Trier  Metz  Toul  Verdun.  Im  deutschen  Südwesten 
war  keine  Stadt  bedeutender,  als  Augsburg:  kaum  wird  sie  einer 
grössern  Christengemeinde  und  diese  kaum  ihres  Bischöfe  entbehrt 
haben ;  wir  er&hren  aber  nidit  das  Geringste  davon,  obwohl  gerade 
von  Augsburg  keine  Verwüstungen  berichtet  ^nd.  Zu  den  ältesten 
Bischoibsitsen  gehörten  ebenfidls  Chur,  sodann  Äugst  (Basel)  und 
Windisch  (Konstanz)  und  weiter  östlieh.  Ixirch  Sähen  Cilli  und 
Debem  oder  Tibiirnia  auf  dem  kärnthisehen  Lurchfeld  an  der  Drau. 

Von  nicht  wenigen  alten  Bisthünurn  besitzen  wir  nun  voll- 
ständige Bischofsreihen  von  der  Zeit  der  (nündiing  an.  Wer  aber 
möchte  sich  darauf  verlnssen!  In  (Jallien  erwachte  schon  frühzeitig 
eine  I/eideiischaft,  jede  Stiftung  dieser  Art,  wo  nicht  aut  einen  Apo- 
stel selbst,  diirh  wenigstens  auf  ein«'n  Aposteljünger  zurückzuführen: 
auch  in  Deutscliland  fühlte  man  sich  im  Mittelalter  angeregt,  aus 
Legenden  und  mündlichen  IJeberiieferungen  Bischofsreihen  fertig  zu 
bringen,  die  in  den  ersten  christlicheu  Zeiten  anhüben.  Ein  ehrwür- 
diger Name  des  frühesten  christlic-hen  Alterthums,  mindestens  ein 
heiliger  Märtyrer  musste  an  die  Spitze  gestellt  werden.  Eines  der 
ältesten  Beispiele  ist  der  Mainzer  Katal(^,  welchen  Meginfried  von 
Fulda  im  sehnten  Jahrhundert  verfasste.  Die.  vollständige  Nichtigkeit  . 
solchen  Beginnens  konnte  der  historischen  Wissenschaft  der  Gegen- 
wart nicht  entgehen,  anch  die  Archivaliscbe  Zeitschrift  lieferte  von 
bewährten  Forschern  interessante  Belege  dazu.')  Ueberblicken 
wir  für  die  ganze  fieihe  der  ältesten  deutschen  Bisthümer  die 
urkundlichen  Zeugnisse,  so  sind  sie  äusserst  dürftig.  Nur  von 
Trier  und  Köln  haben  wir  aus  dem  Anfang  des  vierten  Juhr- 

11  70  — 83.  ui  2i&  -2üa. 
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hvindorts,  nicht  früher,  bosfimmte  Nachricht:  ihre  Bischöfe  sind 
im  Jahr  314  auf  der  Kinhoiiversammlunj^  zu  Arles  erschienen, 
gleichwie  der  Trienter  381  auf  dem  Konzil  zu  Aquileja.  Auch  von 
Mainz  und  Genf  zeif^on  sich  ziemlich  deutliche  Spuren  schon  im 
vierten  Jahrhundert.  Das  üasein  eines  Bistliums  in  Tongern  und 
Lorch  (Passau)  wird  erst  im  fünften  Jahrhundert  beglaubigt,  in  Chur 
zu  Anfang,  Metz  am  Mitte,  Sitten  (Sion)  und  Sähen  (Brizen)  zu 
Ende  des  sechsten  Jahrhunderts.  Für  Utrecht  Worms  Speier  Strass- 
buig  Basel  giebt  es  keine  filteren  zwelMosen  Naohriditen,  als  aas 
dem  siebenten,  ftlr  Augsburg  Konstanz  Freising  Bigensbuig  Salz- 
burg Wflrzburg  LBttiofa  Eichstiidt  BOrabuig  (Fritzlar)  Brfort  erst 
aus  dem  aditen  Jahrhundert. 

Da  nun  die  geschichtlichen  Quollen  über  das  Dasein  von 
Christon^pmeinden  so  spärlicli  fliesseu,  mttssen  wir  für  jede  andere 
glauhwilnli^M'  Nachricht  um  so  dankbarer  sein,  Dass  es  in  Salzburg 
und  in  den  Donaustädten  Batavis  ( Passau)  Quintanis  (Ostprh(»fen 
zwisciicn  Straubing;  und  Passau)  und  Favianis  (obciiialb  Pcchiarn) 
in  den  letzten  Zeiten  des  fünften  Jahrhundort  zahlreich  Christen 
gab,  wisst-n  wir  aus  d(>r  Lebensbcsi-Iircibiing  des  h.  Severin,  der 
damals  in  jenen  (ie<i;eud»'n  waltete  als  ein  wahrer  Apostel,  mit  Kath 
und  That  diu  Christen  gegen  die  räuberischen  Schuaren  der  Germanen 
beschtttzte,  mit  deren  Häuptlingen  unterhandelte,  die  Flfichtigen 
sammelte  und  von  einer  Stadt  zur  andern  flihrte,  bis  sie  wieder  Unter- 
halt ÜRuden.  Eine  Königin  FritigU  bei  den  Markomannen  war  von 
einem  Börner  bekehrt  und  hatte  nun  solches  Terlangraa,  den  h.  Am- 
brosius kennen  zu  lernen,  dass  sie  nicht  bloss  Gesandte  an  ihn  sdiickte, 
sondern  auch  selbst  die  Reise  nach  Mailand  antrat:  er  war  aber  398 
gestorben,  ehe  sie  sein  Antlitz  gesehen.  Bei  den  Franken  muss  es 
auffallen,  daus,  sobald  ihr  König  Christ  zu  werden  begehrte,  alles 
Volk  um  ihn  her  einhellig  zustimmte,  so  dass  mit  Chlodwig  sich 
gleich  dreitausend  Mann  seines  (lefolges,  nach  einem  andern  Be- 
richt ;3G4  Adlige,  taufen  Hessen.  Offenbar  war  damals  unter  den 
Franken  liin^rst  eine  Menge  vom  Christenthum  innerlich  berührt 
und  ihm  linld  gfwmdeii.  l"]s  kniiiite  ja  nicht  fehlen,  dass  sie  von 
scIiweitViiden  Priestern  und  i-liristlichen  Kautieuten  Oftizieren  und 
Beamten  öfter  von  tler  neuen  Religion  hörten  und  sich  näher  dar- 
nach erkundigton.  Das  fränkische  Königsgeschlecht  aber  hatte  fest- 
gehalten am  Glauben  der  Väter,  wie  ja  in  den  deatsdien  Forsten- 
häusem  die  alte  Stammossittc  stets  am  längsten  fortlebte. 
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Knn  hat  sich  gerade  auf  dem  deutschen  Frankenboden 
eine  Mei^  cbristlichor  Grabsteine  gefunden  mit  germanischen 
llännemamen,  wie  Grutilo  Ludino  Sicco  Boddi  Eppo  Ivio  An- 
serico  Randoaldus  Hugdulfus  Unfachlas  YeUadu8|  und  Frauen- 
namen wie  Alberga 


Pauta  Duda  Berti- 
siiulisLiiuiisTliüU- 
dolindi.s  Aiulolon- 
dis.l)  Das  Gebiet 
dieser  Grabsteine 
rridit  von  Worms 
bis  Köln:  Worms 
selbstiMainsWieo- 
baden  Bingen 
Kiensnach  Hed- 
dernheim Oestrich 
Boppard  sind  die 

vorzüglichsten 
Fundorte.  Viel  sel- 
tener liessen  sirli 
ürabsteino  sol- 
cher Art  in  Süd- 
deut.schland ,  wie 
beiStrassburg  und 
Äugst,  antreffen. 
Die  Inschrilten 
lauten :  Hic  in 
paoequiescet  Gru- 
tilo, —  oder:  In 
hnnc  titolo  lequi- 
iscit  bono  memo- 
riae  Bertisindis 
qai  vixxt  anius  xx 
Randoaldus  qui 
vixxit  aniius  .  .  . 
(feli(')   etor.  Je 


näher  dem  jr 


alli- 


»)  Ahl»il«Inii>rt>u  »lifscr  < ;ny)st«'iiH'  lu-i  Kdnard  Lc  HIaiit  Insrriptioiis 
chiX'tieiiiH'H  Ue  la  Gaule  uiit<  riL'urt'K  au  Vlll.  hühIi",  l'ari»  1<höG.  —  J.  liecker  Die 
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sehen  Westen,  desto  mehr  verschwinden  deutsche,  und  treten 
rOmische  oder  romanisirte  Nnmon  nuf.  Sie  finden  sich  stets  nur 
an  Hauptorten  der  römischen  Niederlassung,  jedoch  lüsst  sich  nicht 
sagen,  dass  man  sie  an  jedem  Haupturte  antreffen  müsse;  denn  die 
bis  jetzt  fostircstcllten  sind  nur  zufiilliir  rTluilteii  worden. 

Die  Fi;iirc  ist:  aus  welchem  Jahilmndert  stammen  diese  Grab- 
steinc?  Da  Jaliics/.ahlon  niemals  beigesetzt  sind,  haben  wir  zur  Hf- 
antwurtiiii^'-  nirlits  als  die  Vcri^leieiiunf^  der  Schrift,  der  Sprache,  di-r 
Verzierung:, und  der  etwaigen  Beigaben,  die  sieh  in  den  (ii  abrrn  fanden. 

Selten  erscboiut  eine  Schrift,  die  so  gleich-  und  regelmässig, 
wie  die  achSne  Qnadratschrift  an  den  Grabsteinen  idmiadtor  Offi- 
ziere. Fast  fiborall  xe|gt  sich,  wie  in  minder  feierlichen  rdmischen 
Inschriften,  z.  B.  in  dem  bekannton  Militärabsdiied  im  Antiquarium 
zu  1f fluchen,  ein  Hang  zur  Kursive,  und  auf  den  meisten  christ- 
lichen Grabsteinen  nimmt  die  Verhlsslichung  der  Schrift  mehr  und 
mehr  Ueberhand;  jedoch  ist  kaum  auf  irgend  einem  die  Schrift  so 
verworren  und  verzerrt,  so  willkührücli  in  einander  gehängt  und 
geschlungen,  wie  sie  uns  in  der  Mei*owinger  Kursive  entgegen- 
tritt. Vergleicht  man  vollends  die  einzelnen  Buchstaben,  so  zeigt 
sieh  kaum  bei  dem  einen  oder  andern  Aehnlichkeit  mit  der  ^fcro- 
winger  Kur>ivf.  Fast  dasselbe  Krirebniss  liefeit  die  Vorgleichuug 
mit  der  Biichersi  hrifl  zur  Merttwin;:*  !'  Zeit,  aus  welcher  es.  wenn 
aiich  wenige,  doch  einige  Kodizes  nocli  vom  t'iinften  .lalnliundert 
giebt.  Während  die  letztere  zur  weichen  l' nzialschrift  sieh  abrundet, 
hält  die  Schritt  auf  den  Grabsteinen  sich  noch  möglichst  an  die 
römische  Quadratschrift,  und  tritt  in  den  Buchstaben,  namentlich 
in  a,  e,  u,  sowie  in  mehreren  Konsonanten  die  Yorschiedenheit 
scharf  hervor.  Endlich  die  zwei  oder  drei  ächten  Siegel  von  den 
Merowinger  Königen  eigeben  zusammen  nur  ein  paar  verstflmmelte 
Worte,  deren  Buchstaben  zwar  den  auf  den  Grabsteinen  befind- 
lichen ähnlich,  jedoch  noch  viel  roher  aussehen.  Wären  aber  die 
Grabsteine  erst  zur  Merowinger  Zeit  entstanden,  so  würden  sie 
auch  an  der  damals  gewöhnlichen  Schriftweise  theilnehmen;  die 

ältesten  Spinx-ii  «Irs  ( 'Iirist4?ntliiiiii8  uui  Mittelrheiii  in  «Umi  Animleii  ik«  Vereins 
für  Nassauistlie  AltiTlhuniHkim«kr,  Witjabadeu  und  1W»8,  VII  1—72.  IX 

182—147.  Vgl.  Mflns  VIII  847 ff.  —  Lindenschmit Die Alterthllmeraiiflerer 
heidntei-hen  Vorzeit.  Mainz  iMr.Sun-l  l^HK  I.  Ht-fl  III.  Tafel  8.  II.  Heft  V.  Taf .  5, 
Ders  el  b  c  Ilanüburli  der  deiit«cheii  Alterthutaskunde,  Braunscbweig  ISöO,  H&%e 
lÜÜ  10.). 


Digitized  by  Google 


KnltaiBeBdiidite  tmd  Afdnvar.  301 

Steinmetzen  waren  ja  sicher  im  Entwerfen  der  Schriftzüge  nicht 
geübter,  als  die  gebildeten  Schreiber  der  Urkunden. 

Mit  dem  Latein  dieser  Grabstein*»  verliält  es  sieh  ähnlich.  So 
SJ'lten  ('S  i'cin  und  riehtij.,',  so  häufig  ist  es  verderbt  wie  die  Vulgiir- 
spraclie,  allein  nocii  nicht  so  barbariäch,  wie  das  unter  den  Mero- 
wingern  übliche  Latein. 

Die  Zeichen  nnd  Bilder  aber,  die  auf  den  in  Rede  stehenden 
Denkmfllem  in  DentscUand  vorkommen  —  das  Labanim,  das  Kreuz 
mit  dem  Alpha  und  Omega,  die  Tauben  und  Pfkuen,  die  Oelzweige, 
—  sind  dieselben,  durch  weldie  man  in  den  römisdien  Katakomben 
und  anderswo  auf  den  iltesten  christlichen  Grabsteinen  den  Glau- 
ben an  dea  Kidser  und  die  ünsterblicfakeit  ausdrückte.  Eine  alt- 
germanische  EigenthQmlichkeit  sind  die  vier  Sonnenräder  auf  dem 
Denkmal  der  Bertisindis  im  Main/er  Museum,  und  dass  auf  andern 
solchen  Grabsteinen  sicli  eine  Neigung  zeigt,  das  Labaram  mit 
einem  Kreise  zu  umzielicu  und  zu  einem  Sonnenrade  zu  gestalten. 
Die  Zickzackverzierungen  aber  auf  dem  Hertisiudisstein  ähneln  gar 
sehr  dem  Aeltesten,  was  wir  von  germanischem  \'erzierungsstil  be- 
sitzen, nämlich  an  den  Waffen  des  WestgtUhenkönigs  Tlieodorich, 
der  in  der  grossen  Hunnenschlacht  451  tiel,  und  des  Frankenkönigs 
Chilperich,  der  481  in  Douruik  (Tournay)  begraben  wurde,  i) 

Mehrereo  Christen,  denen  die  Grabsteine  angehörten,  waren 
auch  nach  allgermanischer  Art  Waffen  und  Thon-  und  Erzgefässe 
in*8  Grab  gegeben,  dabei  Münzen,  in  den  Mund  gesteckt,  oder  ^n 
Becher  mit  Haselnflssen  gefüllt  beigesetzt,  jenes  ein  römischer,  dieses 
ein  altgermanlacher  Brauch.  Es  fanden  sich  aber  auch  TKubchen  Thon 
Ringe  Lanzen  und  sonstiges  Geräthe  mit  dem  Labarum,  Kruzifixe 
oder  ThonpUttchen  mit  dem  Kreuzzeichon,  Fische  von  Glas,  sämmt- 
lieh  Symbole,  durch  welche  man  in  den  frühesten  Zeiten  des  Christen- 
thums, als  seine  Bekenner  noch  mitten  unter  Leuten  eines  andern 
Glaubens  wohnten,  die  Christengräbor  kenntlich  machte. 

Nimmt  man  alles  Dies  zusammen,  so  lässt  sich  nicht  zweifeln, 
dass  die  franzitsisclien  Kiilirern  folgende  Meinung,  nach  welcher 
die  in  Rede  stehenden  (Trabsteine  in  die  Merowinger  Zeit  zu 
setzen,  kaum  mehr  festzuhalten.  Sie  gelKU-en  der  Zeit  an,  auf  welche 
der  Charakter  der  Schriftzüge  hinweist,  nuuilich  dem  zweiten,  dritten, 
vierten  Jalirhundert  uuserer  Zeitrechnung.  Die  meisten  sind  wohl* 

<)  Peignö  de  1»  Court  Sur  te  Ken  de  la  bsteille  d'Atkila.  Fteii  1860. 
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in  dem  Jahrhundert  nach  doni  Afiirkonianenkriogfe  gesetzt  worden, 
in  einer  Epoche,  in  wcldior  am  Rhein  und  an  der  Donau  verhältniss- 
mässig  am  meisten  Ruhe  herrschte.  Deutschland  war  damals  noch 
(lor  nlttrfrmanischfn  Religion  orgeben  .  auch  auf  römisch-cleutscheni 
Kultui>jebiet  blieb  sie  weit  übor\vieg(Mid.  Jedoch  gab  es  liier,  wenn  nicht 
in  den  meisten,  doch  in  vielen  von  den  R<imern  gegründeten  Städten 
christliche  (lemeinden  und  vielleicht  auch  vereinzelt  Christen  auf 
germanischen  Höfen  und  Burgen.  Germanen  waren  ja  im  Allge- 
meinen in  Sachen  der  Religion  duldsam.  So  lange  Einer  die  ihrige 
nicht  offen  Teifaöhiite  und  dadurch  sie  selbst  belddigte,  schlug  iho 
Niemand  todt:  ror  allen  andern  Dingen  erschien  Religion  als  H<»rt 
nnd  Ausflnss  der  inneren  Freiheit. 

Die  hier  gewonnenen  Ergebnisse  kommen  der  ErUfimng  dnes 
Fondstllokes  zu  Gute,  das  zu  den  seltensten  nnd  merkwardigsten 
Sdimncksachen  gehört,  die  aus  den  Grttbem  unserer  germanischen 
Vorfahren  jemals  an 's  Tageslicht  kamen. 

Bei  Arbeiten  in  einem  Steinbruch  bei  dem  Dorfe  Wittislingen, 
das  an  der  Riimerstrasse  liegt,  die  von  Karlsbronn  über  Datten- 
hausen  und  I^iuingm  zum  Donauübergang  bei  Faihingen  führt, 
wurde  vor  zwei  Jahren  in  (Muem  tief  eingehauenen  Felsengrab  ein 
Schatz  gefunden,  durch  dessen  Erwerb  für  das  Nationalmuseum  in 
München  d(>ss*>n  hochverdienter  Direktor,  Herr  v.  Hefner-Alteneck, 
die  herrlichen  Sammlungen  in  der  schönsten  und  werthvollsten 
Weise  bereicherte.  Denn  nicht  allein  der  kostbare  Stoff,  aus  wel- 
chem diese  Schatastflcke  Teifertigt  momi,  sondern  auch  ihre  Oma- 
mentik  und  Inschrift,  sowie  die  Bestattungsart  ihrer  Besitser,  —  es 
fimden  sich  in  dem  Grabe  deren  Skelettreste,  —  geben  höchst 
beachtenswerthe  Slngerzeige  zur  Aufhellung  germanischer  Kultur. 
Neben  Zierscheibe,  Ring,  Kapsel,  grossem  Haarnadelknopf  und  Ser- 
beschligen für  Bücher,  Gürtel,  Gewänder  und  Riemen,  sSmmÜieh  aus 
feinem  Gold  und  Silber  und  zum  Theil  mit  Bandwerk  von  rothem 
Edelgestein  (Zirkonit,  genannt  Hyazinth)  besetzt,  neben  einer  Bronze- 
schale  mit  Handhabe,  einer  Muschel  utul  manchen  Trümmern  von 
Schmuck-  Haus-  und  Waftengeriith  aus  IJinnze  und  Eisen,  das  in 
der  liinge  der  Zeit  im  feuchten  (Iralie  zerging,  fand  sich  auch  eine 
Fibula  oder  (iewandsj)ange.  die  ihrer  ürösse  und  Zierrathen  wegen  so 
ziemlich  einzig  in  ihrer  Art  ist,  durch  ihre  Inschrift  aber  ein  anziehendes 
Riithsel  aufgiebt.  Der  Stoff  ist  Silber,  auf  der  Hauptseite  reich  be- 
legt mit  Ciuld,  guldgeflochteueni  Bandwerk  und  rothem  Edelgestein, 
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auf  der  Rückseite  steht  die  Inschrift  cingegnbea  und  mit  schwarzem 
Email  ausgefüllt.  Aus  weicher  Zeit  stammen  nun  die  SchriftsOge 
anf  dieser  Fibel? 

In  dem  schiiiioii  Werke  ,.Kunstschiitze  aus  dem  k.  bayerischen 
Nationalnniseum"  hoisst  es  darüber:  „Man  darf  annehmen,  dass 
diese  Schrift  vun  einem  der  Schrift  nicht  Kundigen  angefertigt 
wurde;  denn  sie  enthält 
einige  nicht  leicht  er- 
kenntliche und  Tersetzte 
Bndistaben,  welche  ^e 
'Tenohiedenartige  Aus- 
legung sulassen.  Don 
Wesen  nach  lautet  sie: 
üffila  Tirat  in  Deo  filiz 
fdiz)  inocens  funere 
capta  quia  vir  (e)  dum 
potni  fui  (fui)  fidelissiroa 
tua.  Uftila  mi^i^e  in  Oott 
glücklich  leben.  Un- 
schuldig (bin  ich)  vom 
Tode  erfasst  worden,  weil 
ich  0  Mann  (oder  mei- 
nem Manne)  so  lange 
idi  konnte  Deine  ge- 
treueste  gewesen  bin.  —  Ber  in  Abkürzungen  sich  anreihende 
Schluss  scheint  eine  W^eförmel  sn  enthalten.  —  £s  möchte 
indessen  su  lesen  sein: 

TJfifila  TiTst  in  Domino  filix  inooens  ftmere  cspta  quia  Tire 
dum  potui  fui  fni  fidelissima  tua  Tisa  in  Deo  pio.  Darunter  steht 
auf  der  einen  Seite  Via  fati  und  auf  der  andern  Wigerig  fet  (fecit). 
Der  Siegelstecher  dieses  Namens  fügte  noch  das  unenträthselte 
8..o..m..a..f..e  (oder  gar  somatQ?)  hinzu  und  füllte  die  übrigen  leeren 
Stellen,  wie  es  damals  öfter  geschah,  willkürlich  mit  Buchstaben  aus. 

Wir  ziohon  zum  Vergleiche  eiiicü  (Jrabstoiu  herbei,  der  vor 
etwa  zwanzig  Jahren  in  Köln  entdeckt  wiii-lc  und  sich  im  Wallraf- 
Museum  befindet.  Seine  Inschrift  lautet:  Lmiitius  hic  jacit  fidelis 
puer  dulcissiniu^j  patri  picntissimus  matri  ijui  vixit  annus  YII  numsis 
m  et  dies  VI  innoccns  funere  raptus  beatus  mente  felix  et  in 
pace  recessit. 
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Unter  «liesor  Insihriit  steht  Christi  Monof^amni  mit  dem 
Alpha  und  Onie^a  und  an  jeder  Seite  das  Täuhehen.  Die  Korscher, 
welche  dariibi-r  gesoiirieben.  setzen  diesen  firal)stein  an  das  Ende 
des  dritten  Jaiiriiunderts  oder  ins  vierte  oder  in  die  erste  Hälfte 
des  fünfteu.  •)  Das  Wort  fidelis  bezeichnete  auf  den  altchrist- 
lichen  Grabsteinen  die  Treuo  und  Frömmigkeit  im  Glauben,  —  das 
ebenso  bftnfig  Toricommende  innocens,  audi  za  inox  Terderbt,  das 
sandloee  Leben,  —  felix  entspricht  unserm  selig^oder  glückselig  im 
Herrn,  —  funere  n^tos  oder  caplus  war  der  durdi  raschen  Tod 
dahin  GeraiRa 

DemgemSss  wflrde  die  Uebersetzung  der  Inscbiift  auf  der 
Maotetspange,  in  welcher  das  vire  dfenbar  nur  dne  barbarische 

Abkürzung  für  vivere  ist,  etwa  lauten:  ,,Uffi]alebe  selig  im  Herrn! 

Süüdlos  bin  ich  vom  Tode  weggerafiTt:  denn,  so  lange  ich  leben 
konnte,  war  ich  die  Glaubens^^etreueste,  Deine  Tisa,  im  Herrn." 
Die  Spanne  war  ohne  Zweifel  das  kostbarste  Schmuckstück  ihres 
Hauses,  und  als  die  Witwe  ihren  raschen  Tod  und  die  Wieder- 
vcrcinigun/^  mit  ihrem  (iatten  im  (uralte  voraussah,  ordnete  sie 
an,  dass  ihr  theuerstes  Kleinod  die  Inschrift  einpfanj^e  und  dann 
in'.s  gemeinschaftliche  (Jrab  komme.  Der  JSiegelstecher  Wigerig 
schrieb  noch  seinen  Namen  bei  und  die  überflüssige  Malmung 
„Weg  des  Schicksala"  oder  „So  geht  es^  nebst  den  übrigen  Buch- 
staben. 

Der  Schriftcharacter  reihet  nun  diese  Spange  entschieden  den 
besprochenen  Grabsteinen  an.  Auf  deren  Entstehungsseit  weiset 
aucÄi  die  B^gräbnissstätte  hin,  —  ein  einsames  Grab  tief  im  Gestein 
eingehauen,  —  wfthrend  nach  Bekehrung  der  ümgegend  snm  Christen- 
thum sicher  der  gemeinsame  Kirchhof  benutzt  worden  wäre.  Damit 
stimmt  der  Verzierungsstil  überein,  sowohl  an  der  Spange  selbst, 
als  an  den  übrigen  Schmuckstücken,  welche  im  Grabe  lageu.  Wie 
an  diesen,  tiuden  sich  Stierhaupt,  Schnäbel,  und  das  Bandwerk  mit 
den  Schlangenköpfen  an  dem  ältesten  (Jeräth  solcher  Art  aus  »rer- 
mani.scher  Zeit,  der  Ring  mit  dem  Haupte  ähnelt  dem  Kin^n-  Konig 
Chilperich's,  und  die  Ornanientik  der  Zierscheibi'  und  Kapsel  er- 
innert au  etruskische  und  römisch -griecliiscbe  Vorbilder. 


'J  Fiedler  in  den  Bonner  Jahrbüchern  XLII  16.    Becker  in  den 
NaaMudwben  Annalea  IX  146. 
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Wir  werfen  noch  einen  Blick  auf  die  nüchsten  sechs  Jahr- 
limulerte.  l.indenächniiti  durch  dessen  Scharfsinn  und  vergleichendes 
Talent  so  Manches  im  ^jmnanischen  Alterthum  erst  in's  rechte  Licht 
und  Zcitniass  pTÜckt  worden,  setzt  die  hcsjirocIitMien  (»rabstcine 
in  die  Mirnwint^cr  Zeit  und  su^t  ln-i  lieni  Ht'i  tisindis-Stciii :  „Die 
vier  railtniiiiigm  Kij^urcii  zu  bcich'U  Seiten  des  Kicuzrs  >m(l  nicht 
Wühl  als  Symbole,  sundern  als  eintiU'hste  Verzierungen  zu  lietraciiten, 
die  sicii  aut  den  Urabstt  inen  der  Carolingischen  Zeit  zu  förmlichen 
Rosetten  entwickelt  zeigt/^  Wir  betonen  dagegen  eine  Tliatsache, 
die  doch  aaflfollea  sollte.  Aeusserst'  eelton  finden  sich  ofimlich  in 
Deutschland  aus  der  ganzen  langen^Zeit  der  Merowinger,  Karolinger, 
sftchsischen,  und  salisdien  Kaiser  noch  Orabdenkm&ler  mit  einer 
Insdurift  in  Stein  oder  Erz. 

Man  mfisste  erwarten,  wenn  nicht  Königen  und  Fürsten,  wäre 
wenigstens  einigen  der  zahlreich  hervorrap  ndcn  Bischöfe  und  Aebte, 
die  zu  jener  Zeit  das  grosse  Wort  führten  und  römische  Sitte  und 
Kultur  liebten,  ein  Inschriftdenkmai  aufs  Grab  gelegt  £»  ist  ja 
unniöplieh.  dass  fast  jedes  Stuck  dieser  Art,  wenn  es  einmal  her- 
gestellt wurden,  im  I^iufe  der  Zeiten  zerschlairen  und  /ertrümmert 
wäre.  Wir  halien  die  vieh'ii  Kiirhen.  deren  (M'undla^'en  weni^^- 
stens  oder  doeh  <lic  Krypten  noch  ans  jenei-  Zeit  stammen:  Diese 
nuissten  angefüllt  sein  mit  redenden  (irahdenknialern  in  Erz  oder 
ytein.  Da  das  nicht  der  Fall  ist,  so  spricht  es  ebenfalls  dafür, 
dass  die  Grabsteine  mit  lateinischer  Inschrift,  die  sich  erhalten 
haben,  aus  der  Zeit  römischer  Herrschaft  in  Deutschland  stammen. 
Sobald  die  Germanen  wieder  Herren  im  eigenen  Hause  waren, 
Hessen  sie  ebenso  wie  im  Rechts-  und  Staatowesen  den  römischen 
Brauch  Men  und  kehrten  zu  ihrer  nationalen  Sitte  zurück,  die 
über  dem  stummen  Todten  wohl  den  Grabhügel,  ungern  abw  eine 
Inschrift  duldete,  in  welcher  der  Leichnam  gleichsam  noch  aus  der 
Ertle  lieraus  schrie.  Das  war  nach  ihrem  Gefühl  mit  der  stillen 
?]rlmbenheit  von  Grab  und  Tod  nicht  vereinbar.  Auch  am  Grabmal 
Theodorich's  zu  liavenna,  das  in  seiner  ganzen  Gestalt  wie  in  vielen 
Einzelheiten  wenitrer  das  Grabin;il  des  Knisers  Hadrian,  als  einen 
riesigen  (Jnililuiiri  I  gernianischcr  Keni-rt-  nachahmt,  tindet  sich  nicht 
die  leiseste  Andeutung  einer  Inschrift.  Erst  in  der  Ilcdienstaufen- 
zeit,  in  welcher  ein  so  niiichtiger  Um-  und  Aufschwuni:  dei-  ge- 
samnitcu  Bildung  Statt  hatte,  neigte  man  sich  au«  h  im  Bau  und 

Schmuck  von  Grabroälern  der  antiken  Weise  wieder  zu. 
AnblYiUMdM  ZcItKhtlft  Vm.  20 
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Grabst'lirittoii  oder  Epit;iphi«>n  irab  os  freilich  in  Menge,*) 
besundt'rs  in  don  Kreisen  di-r  .Mum  he  und  ihrer  Schüler.  Man  darf 
sicli  aber  nicht  tauschen  lassen,  wenn  sie  beginnen  :  Hic  jacet,  oder: 
Pars  eraui,  oder  die  Nachriclit  hie  begleitet:  tunuilo  siij)erscri|)sif. 
Denn  sie  waren  nicht  bestimmt,  dem  Denkmal  eingegraben  zu 
werden,  sondern  blieben  ein  vorübergehendes  Todtenopfer  der  Ver- 
ehrung und  der  Freundschi^,  oft  nur  der  geistreichen  Yersflbung. 
Schon  ihrer  Linge  wegen  eigneten  sich  die  wenigsten  zur  Ans* 
fttbrung  in  Stein  oder  Erz,  und  öfter  stehen  in  den  Kodizes  mehr 
als  ein  Epitaph  auf  dieselbe  Person  beisammen.  Fftnf  Beispiele 
seien  hier  erw&hnt.^)  Es  enthftlt  ein  Tegemseer  Kodex  aus  dem 
Ende  des  eilftcn  Jahrhnnderts  auf  der  tfünchener  Hof-  und  Staats- 
bibliothek zu  Ende  eine  kleine  Sammlung  von  Epitaphien:  darunter 
auf  einen  gewissen  Ejo,  der  Bischof  oder  Abt  gewesen,  zuerst  eine 
Grabschrift,  die  in  der  dritten  Person  beginnt:  Nobiiis  ecco  jacet 
tumuli  tellure  sepultiis,  —  dnnn  eine  zweite  von  einer  andern 
Hand:  Ejo  erani  j)rai'.s\il  veneriilnli>  olini.  —  niul  daran  ist  ein  drittes 
Hebet  geknüpft:  Ejoiii  re(|uienK  Duniine.  ctmcede  perenneni.  Aus 
dem  Jahre  978  wird  erwiihnt.  dass  Deoderich  dem  tnmnlus  seines 
Netten,  des  jungen  Everard,  epitajphium  super  addidit  aureis  exara- 
tum  literis.  Aus  der. gleichen  Z^t  erfahren  wir,  dass  zum  Andenken 
des  Bischofs  Gebhard,  der  in  der  Petershauser  IQrche  vor  dem 
Altar  begraben  wurde,  auf  diesem  ein  Tifelchen  mit  den  Bildern 
Gottes,  des  h.  Gregor,  und  Gebhardts  stand,  in  superiori  autem 
parte  ejiudem  tabulae  erant  lamine  de  cupro  factae  affixae,  in 
quibns  Ih>c  ^taphium  aureis  litteris  est  consmptum.  Das  Grabmal 
aber  stand  in  einem  Eapellchen  und  war  aus  Quadersteinen  ttber 
der  Erde  erhriiit.  zu  Hiiupten  erhob  sich  ein  Kruzifix  und  zur 
Rechten  das  Abbild  des  iJischofs  mit  Leviten  zur  Seite,  Alles  aus 
Gips  hergestellt.  In  derselben  Kirche  waren  um  die  Mitte  des  eilften 
Jahrhunderts  die  Abliilder  von  \  'irnehnien  Adligen  und  ihren  Frauen, 
die  man  darin  begraln  ii  hatte,  an  den  Wänden  abgemalt  und  In- 
schriften daneben  zu  lesen ,  gleichwie  neben  Wolfgang's  Grab  zu 
Regeusburg  bloss:  „Post  sex".   Von  Denkmälern  aber,  die  in  Erz  und 

n  «.  6.  Mon.  Germ.  88.  IV  467.  480.  688.  686-687.  679.  678.  Xm 
675  i;3K  Gm  643  658.  Pes  Thesaur.  Anecdot  I.  praef.  p.  XXVII,  und  tom. 

VI  b-  10. 

»)  Cod.  lat.  no.  1940.  Fe»  VI  7—«.  Mon.  Germ.  S8.  IV  480.  .>42.  792. 
XX  688.  644. 
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Stein  eine  Inschrüt  trugen,  geschieht  um  diese  Zeit  kaum  jemals 
Erwähnnog. 

Wo  sich  daher  Orabesinschriften  darbieten,  die  aas  jenem 
langen  Zeiträume  herrfihren  sollen,  sind  sie  soigflUtig  darauf 
zu  prüfen,  ob  sie  wirklich  eine  Ausnahme  bildeten?  Den  A.ii8sdilag 

in  der  Bonrthoilunp:  aber  muss  die  Vergleichimp  des  Schriftcharaktors 
mit  gloichzeitigf'H  Siogeln  und  Handschrüten  geben,  wie  s'w  sich 
in  Archiven  und  Bibliotheken  finden.  Mögen  sieh  insbesondere  die 
Archivar»'  (it>r  Prüfung  aniK'lnnen!  Anlass  zeigt  sich  goimi:  in 
Museen  wie  in  Kunstgeschichten.  Es  seien  hier  nur  ein  paar  Bei- 
spiele aufgeführt. 

Win  hingt'  ist  nicht  am  Mainzer  Dom  der  ninrnionu' ( Jral)st«'in 
dei  Fa.stra(hi,  dritten  Gemahlin  Karl  des  (Jrossen,  als  ein  kostbares 
Stück  aus  des  gewaltigen  Kaisers  Zeit  gepriesen  worden !  Er  wurde 
von  Neuem  abgebildet  in  einer  jüngst  erschienenen  „Geschichte  der 
Deutschen  1)."  Auf  den  ersten  Blick  hätte  man  sehen  mOssen,  dass 
der  Stil,  in  welchem  der  Rahmen  verziert  worden,  weit  ab  von  jener 
Zeit  lag.  Unter  den  Rubmhexametem  stand  die  Jahreszahl  794  in 
arabischen  Ziflbm.  Als  auch  dies  bedenklich  erschien,  suchte  man^ 
wenigstens  die  Inschrift  selbst  als  acht  kamlingisch  festzuhalten,  ob- 
wohl der  erste  beste  Vergleich  mit  Siegel- Urkunden-  und  Bücher- 
schrift der  Karolinger  Zeit  die  Unmöglichkeit  darthun  musste. 

Am  Choreingang  des  Mcrscburger  Doms,  in  wclcht'ni  im 
Jahre  1080  Rudolf  von  .<<'hualit'n,  der  Gegenkönig  lleiiuicii  IV., 
in  einer  neben  der  Krypta  cii^iiis  für  ihn  erbauten  kleinen  Hallo 
beigesetzt  wurde,  betiiulet  sich  jetzt  die  brouzene  Platte,  welche 
damals  sein  (irab  bedeckt  haben  soll.  Sie  zeigt  in  leicht  erhabener 
Arbeit  sein  Bilduiss,  dessen  Umschrift  lautet: 

Rex  boc  Rudolfus,  patrum  pro  lege  peremptus, 

Plorandus  merito  oonditur  in  tumulo. 

Rex  illi  similis,  si  regnet  tempore  pads, 

Gonsilio  gladio  non  füit  a  Earolo. 

Qua  vicere  sui,  ruit  hie  sacra  victima  belli. 

Mors  sibi  rlta  fiüt,  ecclesiae  cecidit. 
Im  Kreuzgang  des  Germanischen  Museums  ist  eine  Nach- 
bildung dieses  Denkmals  angebracht,  und  im  bekannten  Trachten- 


>)  Stacke  Oeutacbe  Oeadridite.    Bielefeld  und  Ldpiig  1880,  1, 

S.  VUl;  19Ü. 

2U» 
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werk  yon  Hefaer-Alteueck  wird  das  Denkmal  vorgeführt  und  zu- 
gesetzt: „Das  reiche  Kostüm  erinnert  durch  seinen  Schnitt  und 
seine  Verzierun;i:<'ii  an  ähnliche  ans  der  spätrömischen  Zeit  d»*s 
\'l.  und  VIT.  Jahihuiulcrts.''  Wir  hiittcn  hier  also  schon  vor  dt'iu 
/.wt'ijfttt'n  .lahrliiHnliTt  ein  vnllv«tän(lif;t'S  Bildniss  auf  einem  (irab 
nrt)st  unilaufi-nilfi-  Inschrift  auf  dersriben  Erzplatte.  Wt'iss  in  seiner 
Kustiinikunde^j  nimmt  dieselbe  zum  Heweisi',  (hiss  die  Vermisdiung 
und  Vermittlung  fränkischer  und  byzuutiniseiier  Tracht  mit  dem 
An&nge  des  eilften  Jahrhunderts  begann,  gegen  Ifitte  dieses  Zeit> 
rsums  sunahm,  „und  sich  211  Ende  in  beständig  engerem  Ansdiluss 
an  die  griechische  Tracht  überhaupt  zu  jenem  Keichthum  entfiütete, 
wie  solchen  nun  die  um  1080  in  Bronze  veifertigte  Grabstätte  des 
Gegenkönigs  Rudolf  von  Schwaben  im  Dom  zu  Mwseburg  wahr- 
nehmen lässt^S  Bei  Lübke^)  heisst  es:  «Wie  man  in  der  zweiten 
Hälfte  des  eilften  Jahrhunderts  auch  Grabmonumente  schon  aus- 
nahmsweise aus  Erz  zu  bilden  versuchte,  beweisen  mehrere  eherne 
Grabstätten,  welche  die  Figur  der  Verstorbenen  in  tlachem  Relief 
und  noch  mit  sehr  fjeringeni  Xaturgefühl  vorführen.  Die  älteste 
dieser  Platten  findet  man  im  Dom  zu  Mairdebur^.  eine  andere  im 
Dom  zu  Mersebuij;  stellt  den  (i<'f,n'nk(init;  Kmiulf  von  Schwaben  dar.* 
inittrich"*)  sapt :  .Schon  der  strenge  byzantinische  Stil,  welcher  iu 
sj'iner  ;;anzen  (iestait  und  in  <ler  Art  der  Jiearbeitunfi:  des  >retalles 
sich  aus.spricht,  sodann  die  Form  der  Buchstaben  iu  der  Umschrift 
und  mehrere  andere  Gründe  bürgen  dafür,  dass  dieses  Denkmal 
unmittelbar  nach  dem  Tode  Budolf  s  verfertigt  worden  ist  Dieses 
Monument  ist  daher  als  eines  der  ältesten  plastischen  Kunstwerke 
Sadisens,  dem  in  ganz  Deutsehland  hinsichtlich  der  Aechtheit  nur 
wenig  glmchzeitige  an  die  Seite  gesetzt  werden  können,  von  grOsster 
Wichtigkeit.* 

Nun  ist  Rudolf  von  Schwaben  in  der  That  mit  königlicher 
Pracht  im  Chqr  der  Mersebui^'r  Domkirche  bestattet:  es  lag  im 


•)  V.  Hefner- Alte  link  Traehten,  Kuiii^t  werke  und  Geräthscbflflen 
vom  frühen  Mittelalter  but  £nde  dm  acfatseluitea  Jahrtiuuderts.  il.  Aufl.  Fiaakfoit 
Nr.  ö«. 

*)  Herrn.  Weiss  Kostttmknnde.  Geacfaicfate  der  Tmefat  «ad  des  Qe- 
iStfa€fl  im  Mittelalter,  fikuttgart  1864.  &  &89. 

•)  Wilh.  T.übke  (inindrlHs  der  Kun8t^?eKrhiditi     Stutts.iirt  1876.  1  368. 
*)  T..  Put  t  rieh  Dcnktnale  der  Baukumst  des  Mitteialtero  in  Hadiaen. 
Leipaig  üüiai^-lb^a.  .s.  iu. 
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Interesse  seiner  Partei,  sein  Intimes  Ednigthum  an  den  Tag  su 
l^n.  Wir  wissen  anch,  dass  wirklidi  im  Jabr  1156  eine  ehenie 
vergoldete  Platte  mit  seinem  Bildniss  über  der  Grabstätte  lag;  denn 
das  wollte  der  Annalist,  der  im  genannten  Jahre  die  Casus  monasterü 
Pefrishusen  beendigte,  ohne  Zweifel  ausdrücken,  wenn  er  schrieb :  imago 
ex  aere  fnsa  atque  deaurata  super  tumulum  trans^posita.  Gleieli- 
wohi  war  es  nicht  die  jetzitje  Orahplatte.  Denn  der  Peteiishauser 
Möncli.  dem  wir  diese  Xachrit  lit  verdanken.  zei^;t  sich  eifrig  be- 
müht, (Jrabschrift«'n  von  den  Wiinden  und  von  kleinen  Tafeln  ab- 
zulesen und  vollstiindiij  in  sein  "Werk  aufzunehmen.  i|  Und  die 
Orabschrift  eines  un^^lüeklichen  Königs,  für  welchen  er  so  ent- 
schieden Partei  nahm,  —  eine  Orabschrift,  deren  Schönheit  nnd 
tönender  Gebalt  gerade  für  diese  Partei  so  werthToU  war,  —  bitte 
er  yerscbmfthen  sollen?  Da  aber  die  Inschrift  auf  derselben  Bronze- 
platte rings  um  das  Bildniss  läuft,  und  unser  Petersbauser  weder 
die  Inschrift  überhaupt  nur  erwähnt,  noch  weniger  ihre  Verse  her- 
setzt, so  bleibt  kaum  eine  andere  Annahme  übrig,  als  dass-  die 
Grabstätte,  die  er  seiner  Zeit  sab,  ron  keiner  Inschrift  umgeben 
war,  dass  sie  also  eine  andere  gewesen,  als  die  wir  jetzt  im  Merse- 
burger  riK.r  erblicken.  Es  ist  das  im  höchsten  ürade  zu  bedauern, 
da  eil)  Portrait  in  Erz  aus  jener  frühen  Zeit  zu  haben  von  nicht 
geringem  Interesse  wiire. 

Leider  sprechen  nun  eine  Reihe  anderer  Gründe  dafür,  dass 
das  Meiseburger  Erzbild  einer  viel  späteren  Zeit  seine  Entstehung 
verdankt. 

Ziinuciist  ist  tloi  h  sein  Abstich  gegen  die  Plastik  des  eilften 
und  des  folgenden  Jahrhunderts  gar  zu  giuss.  Im  Entwurf  wie  in 
Ausftthrung  und  Yerziemng  fallt  dieses  Bildniss  ganz  ans  der 
organischen  Reihenfolge  der  rerwandten  Kunstwerke  heraus.  Man 
Teigleiche  nur  damit  die  Figuren  an  der  Kirchenpforte  und  Säule 
des  ffildesheimer  Bischofs  Bemward  und  die  (lestelt  des  Kaisers 
Bothbart  an  der  St  Zenokirche  in  Reichenhall:  welches  derbe 
Natiirgefühl  hier  wie  dort  bei  -technischer  Rohheit,  und  welche 
Feinheit  im  RudolfsbiMniss  }»ei  einer  Künstelei,  die  sorgsam  die 
Säume  des  Oewandes  fiiltelt  oder  umlegt!  Wie  <lürftig  ist  dem 
gegenüber  dio  rjestaltung  der  H(>rrsclier  auf  den  Siegeln  der 
salischeu  Kaiser,   und   insbesondere   auch  in  der  eckigen  und 

>)  Mon.  (ienii,  SS.  .\X,  (ki-',  »lay.  Ii44.  «17, 
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Starren  Figur  auf  dem  Sie^M>I  eben  die-sos  Kudnlf  \>n\  Scliw  abt  ii 
TOm  Jahre  107l>.  das  sii'li  im  Staatsarchiv  zu  Dn  sdt'iii)  bt^tiiuii-t ! 

Nun  uiit(is\ulii'  man,  nh  die  Trac-ht  dei;  Königs  auf  dem 
Merseburger  Kr/liild  .^ich  iiu^rndu  io  auf  gleit  li/eitigen  .Abbildungen 
finde,  —  dieser  krafuge  srliarfgebogene  Sclmabel,  nicht  an  iSchuhcu, 
soDdern  gleich  an  der  Strumpfhose,  während  Schaabelschuhe  damals 
kaum  erat  auftauchten  and  niigends  auf  Eaiserbildern  jener  Zeit 
erscheinen,  Schuhe  dag^n  sich  deutlich  auf  letzteren  markiren,  — 
diese  mftchtigen  Sporen  mit  ihrer  das  Qehen  verhindernden  Be- 
festigung, —  dieser  kuriose  Beinhamisch  zu  einer  Zeit,  die  höch- 
stens Ringpanzer  kannte,  —  dieses  breite  priesterliche  Gflrtelband 
um  djuj  Unterkleid,  —  dieser  überall  bis  auf  den  Saum  des  Unterkleides 
herab  wallende  Mantel,  wo  alle  Welt  einen  viel  kürzeren  Ueberwurf 
trug,  —  diese  viereckig  au^eschweifte  Agraffe  des  Mantels,  die  auch 
nicht  auf  der  Schulter,  sondern  auf  der  Brust  sitzt,  —  endlich 
diese  Kreuzchen  Sternt-hen  Küschen  und  Fliimnu'hen  der  Verzierung, 
und  nicht  bloss  an  den  (iewändern,  sondern  auch  am  Ilarnisch. 

Auffälliger  uovh  sind  die  insignicn  gehalten.  Wenn  seine 
l'artei  Kudolf  als  ihren  gesetzmässigi-n  König  auf  seinem  (irabc 
darstellen  wollte,  so  war  zu  erwarten,  dass  sie  das  Bildniss  mit  den 
königlichen  Insignien  gerade  so  bekleidete,  wie  sie  damals  im  Ge- 
brauche waren.  Denn  solche  Insignien  haben  nicht  willkAhrlidie, 
sondern  ttberlieferte,  feststehende,  allbekannte  Formen.  Was  aber 
erblicken  wir  hier?  Nicht  eine  Krone  mit  Zinken  und  herab- 
hängendem Schmuck,  sondern  eine  mit  Perlen  und  Edelsteinen 
verzierte  Mütze,  wie  sie  damals  die  Gebietsherren  und  jungen 
Prinzen  trugen,  z.  B.  Sibuto  im  Falkensteiner  Kodex.  Den  Reichs- 
apfel drückt  Rudolf  zierlich  an  die  Brust:  niemals  zeigt  sich  auf 
Siegeln  oder  Bildern  aus  seiner  Zeit  solche  Haltung  des  Reichs- 
apfels, jiorh  weniger  ist  derselbe  so  geziert  und  das  Kreuz  darauf 
in  so  ausgebildeter  (iestalt  und  mit  einer  Untersatzktigel.  Das 
Szepter  ilr-r  salisehen  Ktinige  zeigt  wohl  einmal  zwei  Lili«'n,  diese 
jedoeli  niemals  in  solcher  Form  und  mit  Knuspi-n,  aus  denen  sie 
aufblühen  und  in  Wi'lclien  sie  endigen.  Auch  trifft  man  niemals 
ein  Künigsbild  jeuer  Zeit  mit  so  langem  wallenden  Mantel  über 
dem  ITnterkleide,  sondern  der  Kr>nig  trägt  ihn  kurz,  so  dass  der 
linke  Zipfel  der  sitzenden  Figur  ganz  in  den  Schoss  fällt 

>)  Abbildung  bei  Carl  Hef ner  Die  deubiohen  Kaieer-  und  KfinjgsBicge]. 
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Mopon  wir  der  Freiheit  dos  Künstlers,  wolclior  die  Gestalt 
schön  und  würdig  zu  geben  versuchte,  noch  so  viel  P'reiheit  lassen, 
gewiss  hatte  er  am  Ende  des  eilften  .lahrliunderts  den  deutschen 
König  nicht  in  solcher  Tracht  und  mit  solchen  Insignien  dargestellt. 
Wir  haben  ein  Phantaiiiebild  vor  uns,  dem  man  einen  alterthümlichcn 
Ausdrack  geben  wollte«  wodurch  es  nodi  mehr  verkfinstelt  worden. 

Endlich  sind  die  das  Bild  umrahmenden  Verse  in  einer  Schrift 
gegeben,  welche  von  gleicher  Willkflhr  und  Spielerei  deutliche  Zflge 
trigt.  Am  gefoeaesten  ist  diese  Schrift  im  t.  Hefner*schen  Traohten- 
werk  wiedergegeben.  Die  Abwechselung  von  ünzial-  und  Eapital- 
buchstaben  kommt  zwar  in  jener  Zeit  Tor,  kaum  aber  so  häofig  in 
wenigen  Sätzen.  Das  V  ist  mehrmals  wie  ein  umgekehrtes  T);  das 
G  und  C  und  K,  auch  einmal  das  I),  eigenthünilich  geründet ;  besonders 
zierlich  das  M.  Solche  Buchstaben  finden  sichwederin  den  Kodizes,  noch 
in  Siegeln  aus  jener  Zeit,  am  wenigsten  <las  oben  spitz  geselilnssene  A, 
Ebenso  wenig  wurden  die  Abkürzungsstriciie  für  per  und  um  unten 
oder  mitten  am  Buchstal»fii  angel)raeht.  Ks  miulitt'  auch  schwer 
.sein,  in  Inschriften  jener  Zeit  su  ebenniiis>ige  glatte  und  feine  Buch- 
staben zu  finden,  ganz  abgesehen  vom  Vergleich  mit  den  derb- 
kräftigen  und  ausdrucksvollen  Charakteren  auf  den  Siegeln.  Sehr 
fthnlich  ist  aber  die  Schrift  auf  der  Merseburger  Bronseplatte  den 
Buchstaben,  in  welchen  die  Umschrift  um  die  Bildnisse  des  Orafen 
Waramnnd  von  Wasserburg  und  der  seligen  Aurelia  au^ef&hrt  ist; 
audi  die  Auffassung  und  der  Faltenwurf  der  Gestalt  ist  derselbe.  Diese 
Beiden  starben  zu  An&ng  des  eilften  Jahrhunderts,  ihre  Grabmftler 
aber  in  der  Si  Emeramkircfae  zu  Begensburg,  von  denen  sich  Ab- 
güsse im  Münchener  Nationalmuseum  befinden,  wurden  sammt  den 
Inschriften  erst  im  fünfzehnten  Jahrhundert  verfertigt.  In  dieser 
Zeit  ist  auch  wohl  des  König  Rudolf  Grabbild  entstanden. 

Verlassen  wir  jetzt  den  Mcrsel»urger  Dom  und  treten  in  den 
Magdeburger  ein.^)  Der  grosse  Kaiser  Otto  crbaiiete  über  dem 
Grabe  der  geliebten  Editha.  seiner  ersten  Gemaiilin.  eine  kostbar 
ausgeschmückte  Kiiche  und  bestimmte  sie  zu  seiner  eigenen  Hulie- 
stätte.  In  dieser  Kirche  wurden  auch  die  ersten  zehn  Krzbischid'e 
begraben.  Als  sie  im  Jahn;  1207  abbrannte,  wurden  die  lieber- 
raste  der  Begrabenen,  wo  möglich  in  ihren  Särgen,  in  den  nahebei 
erbaueten  neuen  Dom  fibergeführt.  Nun  fanden  sich  zwar  in  diesem 

*)  Vg^C.L.  Brandt  I>er0ora  suMagdebui^g.  DaadbHt  1863  bdBaen»rh. 
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drei  Steinsär^e  mit  (r(<boiii<ii.  walirsilieinlicli  liit-  dn  ersten  Erz- 
biseböf(\  aber  ubne  JiUe  lusi  brift.  Gb^icbwolU  stebt  an  einem  Ffeibn- 
im  Cbonimgang  ein  Bildniss  iu  Er^guäs  mit  Inschrift,  welches  nach 
der  Ueberlieferung  das  Grabmal  ■  des  noch  im  zehnten  Jahrhundert 
verstorbenen  ersten  Erzbiscbofe  Adalbert  gewesen  sein  soll;  nach 
Lübke  wftre  sie  die  Ülteste  dieser  Plaften.  Die  Buchstaben  aber 
können  weder  aus  jenem,  noch  ans  den  beiden  folgenden  Jahr- 
hunderten sein:  sie  ähneln  in  Form  und  Willkühr  ganz  denen  auf 
dem  Mersebuiger  Entbild  des  Königs  Rudolf,  und  stimmt  Haltung, 
Faltenwurf,  und  Terzierungsweise  des  in  halb  erhabener  Arbeit 
gegossenen  Bildniss(\s  pmz  mit  jenem  überein.  Um  über  die  Ent- 
stehungszeit noch  sicherer  zu  sein,  braucht  man  nur  auf  den 
Knaben  zu  Füssen  des  Biscbnfs  zu  blicken,  der  offenbar  eine 
Xacbbildimi:  dos  hübschen  Brunze;;usses  in  Rom  ist,  des  nackten 
sitzenden  Knaben,  der  das  linke  Bein  hoch  über  das  rechte  gelebt 
hat,  um  einen  Dorn  aus  der  Suhle  zu  ziehen  :  schwerlich  ist  das  rümi.sche 
Krzbild  vor  der  Zeit  der  Keiiaissance  in  Deutschland  so  bekannt 
geworden.  Weil  der  Hirtenstab  auf  tk-m  Kopf  dieser  Tragfigur 
steht,  hat  die  Sago  daraus  ein  Mädchen  gemacht,  welches  der  Erz- 
bisdiof  im  Zorn  über  dessen  unanständige  Sitzgeberde  mit  seinem 
Hirtenstabe  erschlagen  habe.  Wie  es  scheint^  war  es  in  der  Re- 
naissancezeit unter  den  reichen  Bischöfen  und  Aebten  in  Deutsch- 
land Mode  geworden,  ihre  Kirchen  mit  solchen  Erzgnssbildem 
auszusf^mückm  Natürlich  musste  da  der  erste  Ihgdebuiger 
Erzbischof  auch  sein  Bildniss  haben ,  und  da  man  die  Zeit  seines 
Todes  nicht  sicher  wusste,  so  wurde  über  seinem  Haupte  in  der 
Erztafol  selbst  ein  willkührlich  gewählter  Todestag,  und  zwar  nach 
römischem  Kalender,  ansei^'eben,  nämlich: 

Octava  decima  Fel>rui  redeuiite  Kalenda 
(iuem  Dens  ascivit  praesul  veiieratidus  obivit 
Kaiser  Otto  s  (Irabnial  Itestand  in  einem  Sari,--  aus  steinhartem 
Mörtel  und  war  mit  einer  antiken  Marniortafel  Ix-dcckt.  Sobald 
im  neuen  Dom  der  Chor  fertig  war,  wurden  die  Kuisergräber  in 
diesen  hineingebracht.  Denn  für  eine  Sünde  wäre  es  erachtet,  hätte 
man  das  Grab  des  Erbauers  der  ersten  Kirche  draussen  im  zer> 
störten  Gebäude  liegen  lassen.  Zweifellos  besitzt  der  Magdebnifier 
Dom  noch  das  erste  Grab  Otto's:  die  grosse  Marmorplatte  aber, 
die  es  bedeckt,  ist  vollständig  leer,  niemals  stand  eine  Inschrift 
oder  nur  ein  Wort  darauf,   Hiilto  die  S^itte  nicht  im  Jahr  973  ver- 
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htitiMi.  (las  (irnh  mit  rinor  Inschrift  zu  hodeokeii.  so  Avürden  wir 
sir  tuitli  heute  vor  uns  haheu.  Erst  im  sochszohnton  und  sieb- 
zehnten Jahi liuiidert  wird  erwähnt:  der  Grabstein  sei  von  einer 
.silbernen  Einfassunja^  umrahmt  prewesen,  und  darauf  hätten  in  (Jüld- 
buchütuben  die  Verse  gestanden: 

Tres  luctus  causae  sunt  lioc  sub  marmore  clausae: 
Rex,  decuB  ecclesiae,  summiu  honor  patriae. 

-Ist  diese  Angabe  richtig,  so  rtUirten  offenbar  die  silberne  Ein- 
tassnng  wie  die  Verse  ans  ein«r  viel  späteren  Zeit  her,  als  das 
jabr  1207.  Auch  damals  h&tte  man  noch  nicht  gewagt,  etwas  auf 
den  Grabstein  zu  schreib«!. 

Die  Kaiserin  Editiia  aber  hat  im  Dome  ein  Grabmal  mit  Eben« 
bild,  Inschrift,  Wappen  und  Standfiguren.  Die  Inschrift  lautet: 
IHve  regine  Romanorum  Edit  Anglie  regis  Kdmundi  filie  hic  ossa 
conduntur.  cujus  religiosi  amoris  impulsu  hoc  templnm  ab  Ottone 
Maerno  divu  raesare  conjuge  fundatum  est.  Obiit  anno  Christi 
|)( '(  (  CXLVII.  Weil  <las  Todesjahr  anp'<:ehen  und  weil  die  In- 
st'hrift  in  altertluinilielien  und  in  einander  f^eseliriehenen  Buchstahen 
bestand.  s<»  galt  es  früher  als  au.sgeniaelit,  dass  das  (»rahmal  aus 
dem  Jahr  Ü47  herrühre.  Man  stiess  sich  nicht  daran,  dass  Otto 
schon  imeilften  Regieruugsjahre  nicht  bloss  caesarund  divus,  sondern 
auch  maguus  geheissen  hätte,  — -  dass  der  Kaiserin  Bild  an  der  linken 
Hand  den  Rosenkranz  trug,  der  erst  im  dreizehnten  Jahrhundert 
aufkam,  —  dass  der  Doppeladler,  die  englischen  Leoparden  und 
die  andern  Wappen  einer  viel  späteren  »Zeit  angehörten.  In  Wirk- 
lichkeit aber  verwdsen  der  Kunststil  wie  die  Heraldik  die  Entstehungs- 
zeit dieses  Don  km  als  in  den  Anfang  des  sechszehnten  Jahrhunderts. 

Qegentiber  dem  Edithagrabmal  zeigt  sich  die  Inschrift  eines 
Steinsarges,  welclie  lautet:  Nonas  Februarii  obiit  Eggela  mater 
sancti  Annonis  ('«doniensis  archicpiscopi.  Die  Buchstaben  sind  wie 
auf  Siegeln  in  der  erste-n  Hälfte  des  dreizehnten  Jahrlmnderts.  und 
die  Angalif  bloss  des  Todi-stags  entspricht  den  ersten  Aufzeich- 
nungen in  lii-n  Ni'krologen.  weil  man  zur  Abhaltung  des  ailjiihr- 
liclien  T(»dtenamtes  nur  den  Sterbetag  zu  wissen  braui-hte.  Zwei 
(irabsteine  im  Kreuzgang  aus  der  zweiten  Hälfte  des  dreizehnten 
Jahrhunderts  zeigen  dagegen  bereits  das  Todesjahr. 

Oleidi  wie  die  Magdeburger  gibt  es  noch  zahllose  Orabdenk« 
mäler,  deren  hohes  Aiterthnm  von  jeher  feststand  und  bei  schärferer 
PrOfung  und  Yergleichung  sich  doch  nicht  festhalten  lässt  Der 
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Arrliivar  mü^o  mir  öfter  in  unserii  alten  Kirchen  und  Domen  sich 
unisehen  und  die  Buchstaben  der  Inschriften  \  er^ii'ifhen  mit  der 
j^leidizeiti^^en  Sclirift  in  seinen  Sie^ehi  Uikunden  und  Kttdizt-s.  Ks 
wird  sich  dann  vielleicht  Manches  anders  herausstellen,  als  es  in 
den  Yerdffciitlichungen  der  Ortsforscher  und  Geschicbtsvereine  an- 
genommen vird.  Wer  nicht  beständig  die  Sdiriftzüge  der  ver- 
gangenen Zeiten,  wie  sie  das  wdte Feld  der  dentsohen  Kulturgeschichte 
umfosst,  Tor  Augen  hat,  ist  leicht  geneigt,  Schriftcharaktere,  die  sich 
nur  ungeföhr  Üineln,  für  gleichzeitig  zu  halten  und  darauf  hin 
Schlosse  zu  bauen. 

Der  Archivar  darf  sogar  weiter  gehen  und  aufmerksam  roachra, 
wo  es  ihm  scheint,  dass  der  Stil  eines  Kunstwerkes,  die  Haltung 
und  (Jewnndung  einer  Figur,  die  Form  und  Verzierung  eines  Oe- 
raths nicht  n-cht  übeieinstimint  mit  deip  Schriftcharakter  der  an- 
geblichen Entstehungszeit.  Denn  es  ist  wunderbar,  wie  getreu 
sich  die  vdrhcrischende  (iristesrichtung  einer  Zeit  ausprägt  in  der 
Handschrift  der  damals  h'bendcn  Menschen.  Man  iibcrblicki'  nur 
die  allmählige  Veränderung  der  Schrift  von  den  frühesten  Zeiten 
an  bis  zu  unsern  Tagen.  In  den  verwickelten  Kritzelkratzfüssen 
der  Merowinger  Zeit  spiegelt  »ich  unverkennbar,  wie  damals  germa- 
nische Sitte  und  Bildung  mitder  antiken  und  christlichen  unbehülflich  in 
Kampfeswirren  lag.  AUmfthlig  lösen  erst  die  Wdrter,  dann  die  Buch- 
staben sich  von  einander  ab,  und  mehr  und  mehr  wird  die  ganze 
Schrift  klarer  fester  und  gleichmftssiger.  Diese  Entwicklung  beginnt 
schon  im  karolingischen  Zeitalter,  und  vollendet  sich  im  sächsiscfaen 
und  salischen  schrittweise  nach  denisiUu  n  Oesetze,  nach  welchem 
Staat, und  Kiiche  sich  starker  und  deutlicher  in  einander  bilden 
und  die  Regel  und  die  Cileichfömiigkeit  immer  weiter  greifen,  bis  sie 
mehr  und  mehi-  das  ganze  Loben  beherrschen.  Die  neuen  Kultur- 
idcen,  und  ihnen  entspit  *  hcnd  die  ;;rössere  Mannigfaltigkeit  selbst- 
stiindiger  politischer  und  ucscllschiiftlirlicr  Bihlungen.  tliesscn  in 
der  Hohenstaufenzeit  auch  in  die  Handscliritien  ein,  und  erzeugen 
den  Hang  zum  Individuelh'U  und  Vielartigen,  das  im  vierzehnten  und 
vollends  im  fünfzehnten  Jahrhundert  darin  wuchert.  Die  Schrift  reinigt 
sich  wieder  in  Büchern  und  öffentlichen  Urkunden  zu  ebmunissi- 
geren  Zügen  unter  dem  Eindringen  des  antiken  Wesens  im  Zeit- 
alter der  Reformation,  während  das  Mannigfaltige,  gleichsam  das 
Persönliche,  in  den  Handschriften  der  Einzelnen  zunimmt,  gleichwie 
in  unserer  Zeit  in  der  Schrift  der  Kanzleien  und  grösseren 
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soiiäfte  ein  bestimmter  Zug  nach  Klarheit  und  (ileiehmäüsigkeit 
sich  kundgibt,  wiihroiul  in  andern  Briefen  und  ]\Ianuskripten  die  per- 
sönliche Willkühr  ihr  freies  Spiel  treibt  Anrh  bei  doii  verschiedenen 
Völkern  lassen  sich  nicht  nur  nationale  Ki;;entlniinliclikeit<'ii  in  der 
Schrift  verfolgen,  sondern  auch  die  Noth  und  Verwirrung  schlimmer 
Kriegszeit  schattirt  sich  darin  ab:  so  bei  Franzosen  zur  Zeit  der 
Jungfrau  von  Orleans,  bei  Eugländern  während  der  Kriege  der 
rotben  und  weissen  Rose,  und  bei  den  Deutschen  erst  recht  im 
dreissigjfthrigen  Kriege.  Kit  dem  Frieden  stellt  sich  gewöhnlich 
alsbald  ^  energisches  Streben  nach  Abklärung  ein. 

Die  Schrift  ist  ja  die  Aeusserung,  in  welcher  sich  das  innere  Leben 
am  leichtesten  und  flüssigsten,  desshalb  auch  unbewusst  und  nnwili- 
kfihrlich  ausdrückt,  und  wie  aus  der  Handschrift  der  Charakter  des 
Schreibenden  hervorblickt,  so  vermag  der  Kundij^e  aus  dem  Schrift- 
charukter  einer  Zeit  diese  selbst  zu  erkennen.  Wo  also  ein  Kunstwerk 
oder  ein  Haus-  Schmuck- oder  WafTengerüth  in  seiner  ganzen  Gestaltung 
und  Verzierungsweise  mit  dem  S<  hriftcharakter  <ler  Zeit,  in  welcher 
es  entstanden  sein  soll,  in  entschiedenem  Widerspriu'he  steht,  da 
hat  Derjeiii^^e,  welcher  mit  dii-sem  Scliriftchiirakter  vertraut  ist, 
wohl  Anlass  und  Anrecht,  seine  l^edenkeii  vorzulr:ij:en,  damit  wieder- 
holte allseitige  Prüfung  Statt  hnde.  Die  deutsche  Kulturgcsihiciitü 
ist  ein  weites  Feld,  das  verschiedenartiger  Forscher  bedarf  und 
nodi  keines  Einsigen  entrathen  kann.  Noch  unendlich  viel  bleibt 
näher  su  bestimmen.  Nur  wenn  alle  Berufenen  einander  gedeihlich 
in  die  Hände  arbeiten,  werden  wir  genauer  den  Entwicklungsgang 
feststellen  können,  und  auch  in  Einzeldingen  aus  dem  Nebel  von 
Vennuthungen  und  Annahmen  auf  sichern  Boden  gelangen. 
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Svit  Firkors  i  jn  <  IioiiuuIk'ikU'ii  lU'itTügcii  zur  t'rkundcnlehre  «larf  dieses 
Wt'ik  wohl  als  (Iii'  Ixili-utoiul.«!«'  Krs«-hriiiuiii,'  iiiif  lUiu  (u'hiet«"  drr  Diplomatik 
begrii88t  wenlen.  In  ticluirfsiiui  und  Gründlichkeit  der  Forsclmug,  die  freilicli 
unf  ebi  viel  engem  Feld  b^gremt  Meibt,  dem  Ficker'flclien  Boche  ebenbaiüg, 
mit  Geist  und  Gewandtbeik  fEeaduiebai«  feu»  dmnhdruQgen  von  jugendlicher 
I^bhaftißkeit ,  verpflanzt  die  wissensrliaftliche  "üntersiichtmg  auf  das  bislier 
sehr  vernaehliissifrt*^- <  iebiet  der  rrivatiirkunde,  zeiget,  da.s.H  hier  keineswegs  eine 
einfädle  Anwendung  der  Ktii»en.li|)luniutik  Htuttlmft  sei,  wirkt  aber  auch  hier 
nicht  minder,  als  es  Fiekera  Werk  fOr  die  Kiüserarkunden  gelhan  hat,  der 
lange  verbreiteten  .Spnriomanie*  ontgi'^n.  Der  Verf.  ist  aus  Schirren'»  Schale 
hervr»riretrjinn*-n  und  lirinirt  die  ^Tündliebc  juristische  Bildung  mit,  wt-lrlic  seine 
Aufgabe  erf«irdert.  Nach  einer  gelmitvoUeu  Einleitung  Uber  die  bekannte  und 
die  unbekannte  Hand  ontersucht  er  die  Urkunden  der  EnbiechOfe  von  Biemen, 
dnr  BladbIKEG  von  Lttbedt,  Ratieburg,  Schwerin,  von  weltlichen  Fltoatoi  jene 
Heinrich  dea  LBwe»,  «Icr  finifen  von  .*^i!nvenn,  Fürsten  von  Mtx-klenburg, 
HerKOge  von  Pommern,  der  AnhaUiner,  ller/<ige  von  Saehseii  T^inenbnrj;  und 
SachBcn-Witt^nberg  -  im  l'J.  und  Jahrhundert.  Um  dem  I.*öer  einen  LcIxt- 
blick  Aber  die  hier  hauptsHcfalich  in  Betradit  kommenden  Scbriltgattungen  ni 
gewUhren,  .sind  als  .VnhaiiK  52.  vom  Verf.  mit  iddit  gewohnliclu-tn  <n-sehick 
selbst  faesiniilirte  SliriftproUen  init!,'t'f licilf .  wo  man  ileini  z.  I?.  an  den  IVkunden 
lieiiirieh  des  l.owen  die  .Maiuticltfultigkeit  gewaltrt,  weleiie  Urkunden  eines  und 
dcnelben  Aonatdlers  aufweisen,  andersdta  In  den  BlHänf^der  Andientiltaten 
die  Gleidihändigkeit  duidi  verschiedene  Archive  verfolgt  Bnchwald's  Hanpt- 
eigebniss,  dnn  h  niQhevoll' s,  !:m;:jiihnV'es  Stmlinin  gewonnen,  lautet  nun  dahin, 
das«  die  Antlu  iitizitilt  der  l'rivaturkunde  nur  in  «ler  ( "ontrolirlmrkeit  des  .Siegels 
l)estunden  luibe,  wahrend  die  .S.-hrift  völlig  beweisluM  gewesen  »ei.  Diese  Beweis- 
lorigkeit  der  Schrift  folgt  snnHrhst  aiifl  ihrer  inneren  Werthlonigkeit  vor  einem 
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Fonini,  <lu.H  zinneist  ans  schriftunkundigen  Leuten  bestand:  am  demselben 
(irniulc  erklärt  «ich  die  l^eweiHkmft  de«  Siepels.  Ferner  wir«!  «Iii"  nvelniiiHsif^t? 
UerätelluDg  der  Urkunde  durdi  den  KuipfiLuger  nactigewieseu,  die  in  den 
nordiaGlien  Umdem  gleich  mit  der  Einfthrang  dee  Chriatenthuina  beginnt  und 
durch  den  Stand  der  Cultar  sieb  erldftrt.  Bucliwald  erinnert  daran,  dauw  ja 
auch  'Iii'  licilipe  Schrift,  von  den  Aposteln  empfanijreii  vind  iiie<lrr^es<'hriel»eii. 
dem  C'hriHten  unncheltbare  Urkunde  ist.  Diese  Funu  der  Fürnten  und  liiMchofn- 
Urkunde  bezeichnet  der  Verf.  als  die  letzte  der  beiden  rein  mittelalteriichen 
VikmidenforaMii  üb  Gegenaatae  «nr  Kaiaennkuiide,  der  Fapatbulle  and  dem 
gesaniinten  Gebiete,  in  dem  der  Beweis  dorcfa  die  Handschrift  galt.  I^ic  Kaiser 
Urkunde  war,  wie  B.  l)enierkt.  nur  der  Form,  nicht  der  Idw  nach  mittelalti>rlich; 
abge»elien  von  der  Ueheinisclirift  der  tironischen  Noten,  die  früh  verschwindet, 
war  in  der  geaammten  Kiüserdiplomatik  keine  Idee  enthalten,  wdehe  nldlt 
in  nnoe  in  Novelle  73  liegt.  Die  Kaisenirktinde  stand  auf  dem  Prinzip  de» 
rrtmisohen  öffentlichen  NnUiriafs  in  Fonn  «»ffentlicher  Mchrhilndi^'k<  it .  >!crk- 
wflrdig  i«t  der  von  B.  jreführte  Nachweis,  dass  dem  Prin/ip  nach  alle  dipK)- 
mansche  Tbätigkeit  bis  auf  Objekte  unserer  Tage  schon  drei  Jalirhunderte  vor 
Jttstinian  von  dnem  aanaluitiarhen  Cjeaetageber  vorgeieichnet  ward.  Noch  mehr 
oberraschen  dürfte  tlie  meisten  I^eser  Buehwald"s  Satz  von  der  Sanjrharkeit  der 
Urkunden.  Beim  Diktiren  wurden  hienmch  im  I  J.  .lalirlnuidcrt  in  Norddeutsch- 
land die  Urkmiden  uiclit  gesprochen,  sonilcrn  r»i.ilativi«ch  gesungen,  so  wie 
etwa  daa  Evangelinm  beim  Hochamte  in  der  Kirche;  wie  dort  war  bei  langen 
Zeilen  ein  bcechlcunigtes  Tempo « flblicti.  Die  oft  hervortretende  Verwendung 
fies  Keimes  war  hei  diesem  rmtativcii  Vf>rini;re  dentüdi  h'irl)ar.  Muchwald 
nimmt  an,  tla^  die  alte  Interpunktion  damit  zusaninu  iiliange.  Bei  dem  vielen 
Urlrandenabschrciben  fand  er,  dass  dieselbe  oft  völlig  sinnlos,  ja  sinnwidrig 
ad,  wenn  man  an  aie  als  Maasatab  den  Zwedc  nnserer  Interpunktion  anlegt; 
sobald  man  aber,  zumal  in  stark  interi)ungirten ,  <lie  Interpunktion  als  muai* 
kaiisches  Zeii  hen  betrachtet,  hat  sie  stets  als  Merkmal  der  .AthemeintheihniK 
ihren  guten  Zweck.  Die  Bedeutung  des  i- Striches,  der  sich  hie  und  da  auch 
Aber  anderen  Vokalen  findet,  hMt  Budiwald  fttr  <Ue  ehies  Aceentea  mm  Zwe^ 
dieaea  redtativen  Vortrags,  biaweilen  geradeau  fOr  eine  Neamenfonn.  Sdbafc- 
versUindlich  darf  man  damit  <las  Undautzeichen  nicht  verwechseln,  das  in  Ur- 
inmden  der  oberdeutwhen  Dialekte,  zumal  des  schwilhischen ,  vom  13.  bis  ins 
Ifi.  Jahriiundert  hinein  in  uuinnigfachen  Funnen,  zuweilen  eben  auch  gleich 
dieaem  i- Striche  anftritt 

E»  wilre  sehr  zu  wünschen,  da.^-  f(ii  ein  grossere«  süddeutsches  Gebiet 
eine  ilhnliche  Untersu«'hung,  die  ja  in  Bui  h\\ ald  s  N'i  rliild  nun  ein»-  lit  deutende 
£rleichtenuig  fUnde,  durchgeführt  würde,  damit  wir  erkennen,  wie  weit  diese 
SHtse  allgemeinere,  wie  wdt  etwa  nnr  provimdale  Odtong  bafaen.  Daoa 
Bachwald  vearatanden  bat,  adnen  trockenen  Mtoff  so  uiaiehead  nt  behanddn, 
verdient  besonderes  T.,ob.  In  formeller  Beziehong  errc^  nur  des  .\utor«  Vorliebe 
für  Fremdworter  Ansto.H^.  Viele  nnvt  nueidliehe  brinjjt  ja  der  Stoff  mit  sich,  um 
so  störender  wirken  danebeu  die  vielen  unnöthigen;  Ausdrücke  wie  Pression, 
Porion,  tangiren,  recnniren,  bnpala,  Qiance,  adaptiren,  anadividiren  n.  a.  sollle 
dn  dentacher  Hdiriftatdler,  anch  der  gelehrte,  nicht  im  Monde  führen. 
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2.  Codex  diplomaticas  Salemitanus.  Urkandoibuch der 
Cistendenserabtei  Salem,  herausgegeben  von  Dr.  Friedrich 
TonWeech,  Geheimen  Archivrath  am  grossh.  Bad.  Oeneral- 
LandesarcfaiT.  Erster  Band  1134—1266.  Hierzu  15  Tafeln  mit 
Siegelabbildungen  aus  der  Uchtdruck-Anstalt  von  J.  Baeck- 
mann  in  Karlsruhe.  Karlsruhe,  G.  Braun'sche  Hofbuch* 
handlung  1883.  8.  348  S. 

Seit  der  VeröAentlidiong  der  „Beitrige  sar  Urkiiiideid«bre*  von  Fkker 

1^77  TS  ist  auch  für  unsere  so^.  rrivaturkunden  die  Zeit  einer  kritischen 
urluitunir  inul  Ileransfjabf  hcranjrekommcn.  Sovii'l  nl>pr  auch  seitdem  auf 
diuKeiu  Ciebit'tc  gescbelieu  ial,  so  bleibt  hier  dennocli  nocii  viel  zu  Uiuu.  WulWu 
wir  so  einer  voUkommenen  Kenntnias  des  deotseben  Urknodenwesens  im  lCttrt> 
alter  vordringen,  so  inOssen  wir  feststellen,  wie  eidi  dasBellie  in  den  einielnen 
Gegenden  ven-rliii  iltMi  gestaltet  hat.  ist  ja  bekannt,  »lans  <laH  T>kunilenwesen 
sich  in  den  verschiedenen  Landschaften  selbst  desselben  Stamn»esgebietes  mehr 
oder  weniger  selbstündig  entwickelt  hat,  das»  auch  in  ihm  eine  vielgestultige 
Gllederong  so  Tage  getreten  ist :  bis  jetat  aber  wissen  wir  dies  nor  im  allge- 
meinen, im  einzelnen  ist  e«  noch  nicht  nachgewiesen.  Zu  welchen  Erfolgen  ein 
Studium  gerade  auf  diesem  Gebiete  führt,  /cit.'i»  !)  <i.  v.  Iliicinvald  s  His<liofs 
und  Forsten-Urkunden  des  12.  und  13.  Jhdt^i,,  Vielehe  auf  d&s  niedersachüischc 
ITrkundenweaen  so  viel  lirM  gelneitet  halMn.  In  Soddevtsehlaiid  aber  Milt 
ans  meines  Wissens  bis  Jelst  eine  dersitige  Untennichang,  und  doch  gibt  es 
auch  hier  so  manche  topojjrapliische  Verschiedenlieit  in  der  Koriii  der  Privat 
Urkunden.  Vm  ist  z.  B.  noch  weni^'  beachtet,  das»  <ler  Scliwarzwald  eine  Art 
dipIomatlBcIie  Grenze  bildet.  WestUeh  von  ihm  herrscht  näuilicli  beinahe  aus 
KblieflsUoh  das  sog.  italieniBcbe  Petgsment,  Ostlich  von  ihm  aber  ist  die  Ober 
wiegende  Mehrzahl  der  Uikunden  auf  sog.  deutsches  Pergament  geschrieben. 
Auch  die  Pefestiguiig  der  Siegel  an  den  l'rkunden  ist  landschaftlich  verschieden, 
und  nicht  weniger  der  ganze  Ductus  der  Urkunden.  iSoldtte  der  Stadt  \' Illingen 
s.  B.  sind  an  ilinm  B«oe  mcht  sn  verirannen.  Hiebei  wirkt  aber  idcht  nur  die 
Landschaft  dn,  sondern  ebenso  der  Zosammenliang  der  uritundenden  Behörde 

mit  andern  CkMporatii>iu-ii.  Alle  T'rknndcn  der  seil wilbischen  Oiste rxienserklöster 
r.  B.  zeigen  eine  l)estiinmte  Familienähnlichkeit.  Hier  steht  also  der  Fornchung 
noch  ein  weites  Gebiet  offen.  L'm  ilasselbe  aber  wirklich  zugüngUdi  zu  machen, 
haben  die  üilnuidenherausgeber  alle  FMmUdikdten  der  TJilnuiden  mOf^ichst 
genau  anzugeben.  Dies  gi-than  zu  haben,  ist  ein  grosses  Verdienst  des  hier  sn 
bcsprt'chenden  Werkes,  denn  der  Herausgeber  hat,  wie  ich  aus  eigener  Prflfung 
bezeugen  kaim,  seine  Te.<te  nicht  nur  gans  getreu  wiedcrgc!gebcu,  sondern  auch 
sUe  FitomlhMeiten  s^ner  Voriagen  bis  m  den  DonslaafMhtillen  veneiehnet. 
Insbesondere  ist  er  den  meist  veraaddlssigten  fiiegdn  gerecht  geworden,  indem 
er  dieselhon  pi-uau  lieschrielj  und  «lie  interessanteren  derselben  in  prüchtigt^m 
Lichtdrucke  in  Origiiuilgnisse  alibililen  Hess.  Ks  veniient  dies  Anerkennung  und 
Nacliahmung,  denn  das  Siif^el  ist  es  ja,  was  die  Urkunde  erst  zur  Urkunde, 
macht  Wie  Dr.  von  Weecfa  in  dieser  Zeitschrift  VH»  880  ff.  selbst  mittheUte, 
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hat  er  dabei  entdeckt,  «lass  es  wirklicli  Sii-i;*!  ans  Maltha  >,'ibt ,  ihiss  die  aller- 
tueisten  Siegel  von  äalem  im  13.  Jhdt.  aus  dieHer  schönen  und  dauerhaften 
IGsdniiig  bcaldMii.  Idi  mOdito  Mer  anf  Gnuid  §bm  mttndUdMO  Uittheilung 
des  Anbimtlm  SUlin  in  StnttBUt  nnd  anf  Qrand  eigaier  Anadiattiiiqr  hinni- 
sofOgen,  dusH  zu  fileichor  Zeit  auch  die  amleni  olx"r>whwin)isc}>en  KlOster  Maltlui 
mit  Vorliebe  verwetulet  haben.  Die  dazu  nötliiue  nolusenlo  lieferte  ihnen  die 
schwäbische  Alb,  welclie  gerade  bei  dem  zu  Salem  geliörigen  Orte  Frankenliofcn 
■reidi  an  solcher  tat  Wir  adralden  I>r.  von  W«edi  fOr  diese  Aibeit  aber  auch 
wegen  iiires  Inhalten  tiefen  Dank,  denn  das  Ardiiv  von  Salem,  das  lu  allen 
/eit<'n  von  den  dottiL'i  n  MöiKlien  «nn^iam  pehfltet  wurde,  ist  reiih,  wie  kein 
zweite«  An  liiv  t-iues  hchwabiticiieu  Kltuter»,  und  ist  deshalb  für  die  Geschichte, 
Genealogie,  Topographie  und  Bechtigesdiidite  Sdnrabens  eine  nnschBtabare 
Qadle.  Den  Test  der  Viknaden  hat  Dr.  von  Weedi  wOrtUdi  wiedelgegeben, 
nur  bei  solchen  Papst-  und  Kaiscnu-kunden ,  welche  im  Grunde  nur  Eriieiier 
un>;en  von  illteren  sind,  bejfnüjrte  er  sich  mit  kurzen  Res<*sten,  wahrend  ich 
audi  hier  eine  getreue  Verott'eutlichung  dieser  l)iplume  und  eine  eingehende 
Besprechung  ilinr  Foim  voigeaogen  hMtte.  Die  Orts»  nnd  Fenooennamen  sind 
nicht  unter  dem  Texte,  weil  dies  in  nicht  endenden  Wiederholungen  geführt 
hiittc,  sondern  im  Ket'istor  mit  panz  besniidcn-r  Sk)tpfalt  erklürt  :  irh  möchte 
dietHts  Heister  geradezu  andern  Urkundeabüchem  zum  Muster  empfehlen.  Sein 
Werk,  das  inil  üntentOUung  des  nunmehr  verewigten  Uarlcgralen  MaximiMan 
von  Baden  eradiienen  ist,  hat  Dr.  von  Weech  auch  als  Band  86  der  Zeitschrift 
fOr  Gescfaidlte  des  Oberrheins  erscheinea  Iai<sen ;  dieser  Ab<lruck  (>iitbehrt 
jedoch  de«  schönen  (iewandcs  der  ei^jentlichen  AuHpibe,  minientlich  fehlen 
ihm  die  äiqjeltafeUi.  Möge  bald  der  2  üand  dieses  L'rkuudenbuches  zu  Nutz 
und  Frommen  d»  schwibischen  Gesdiiditafreunde  and  ürknndenfloracber 
erscheinen  I 

Donaneschfaigen.  Bautnann. 

3.  Iter   Italic  um,    iinternonimon    mit    Untorstützunfr  dor 

k.  Akademie  (h-r  Wissenschaften  zu  Berlin  V(tn  Dr.  Julius 

V   Pt  l  u  trk  -  Ha  rttunc: .   Docent  an    der   Univ.  Tübinj^^on. 

1,  AbthiMluiii:.  Stuttgart  1883.  W.  Kohihammei-.  8.  341  Seiten. 

UeberOrte  mul  Inhalt  italienischer  Archive  sowie  über  ihre  massgebenden 
Penönlicfakeiten  ist  seit  Bethmann-HoOweg's  Rdseberichte  kaum  ein  so  beMirender 

und  viehunfassender  erschienen.  Er  verbn-itct  t-u  h  über  2jH  Archive  in  ganz 
Italien  und  Sicilien,  welche  der  Verfasser  beauchl  und  theihveisc  erst  auK^teforwcht 
liat.  Unter  diejenigen,  über  welche  man  sonst  kaum  etwas  erfulir,  gehören 
ideht  ma  die  Ardüv»  fai  Bari  und  Brindisi,  VeroB  nnd  Volterra  und  andere, 
sondern  selbst  sokdie,  wie  San  Giovanni  im  Latetan  und  viele  Frivatp  und 
Kapitelarchive  in  Rom,  —  die  rrzbisch<iflichen  in  Turin.  Mailand,  Florenz,  —  und 
die  Kapitelanhive  in  iUvuio,  .Moden»,  Vcn-elli  nnd  vielen  andern  SUldten.  Auch 
schwer  /.ugangliehe  Archive  wusstc  unser  durchdringender  Forscher  sich  zu 
•  eröffnen    Regesten  von  gar  nicht  oder  wenig  bekannten  Fapstnrkunden  vom 
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B^nn  des  zweiten  bis  zum  Ende  des  zwölften  Jahrhunderts  sind  beigegeben,  und 
zwar  mehr  aU  tausend,  da»u  von  20  KAiserurkunden  von  820  Im  1311.  Daesdeai 
Verfuser  hauptsfidüich  um  die  Fapsturkonden  des  genannten  Zekraumes  ni 

thun  war,  betreffen  «eine  Nachrichten  vorzugsweise  <lie  Archivhostündp  für 
jene  Epoche  und  lassen  siiiittT  entstandene,  wie  /  Ii.  im  vatit-anischen  Archiv, 
meist  ausser  Bi>aclitunK.  Zu  dem  kläglichen  Pruzess  über  AK-hivdiei>t«t4ihlc, 
der  tkb.  im  vorigen  Jahr  in  Rom  abspidte,  gebOirt  audi,  was  sum  Staatsaichiv 
in  Rom  ang^^merkt  wird.  „Bei  der  Kinziehung  der  meisten  Kloster-  und 
Kirchenurcliivc  Roms  sind  offenbar  rnt<>rsclilapungen  vorj^ekoinnicn.  die  Archi- 
valien  sind  grossentiieils  In-i  Ihivatleuteu  untergebraeiit ,  theil  weise  weiss  man 
bei  weldMii,  beew.  behauptet  es  m  iriaMo,  naai  aber  die  Betreffenden  nicht, 
«odufdi  sie  aUmtthlig  vergeasen  und  verlonn  «erden.** 

4.  Da8  StsatsarchiT  des  Cantons  Basel-Stadt  daige- 
stellt  durch  Dr.  Rudolf  Wacker nagel,  Staatsarchivar. 
Basel  1882,  Baur.  8.  35  Seiten. 

Eine  kleine  yortreffliche  Sdirift,  welche  den  sich  mehrenden  BenOtaem 

lies  Archivs  durch  eint-  pt^dniiiirto .  klar  (rchalteno  TJebersicht  des  Inlialts  ent- 
gegenkommt und  dem  ^achverslandigen  dessen  Gesammtlage  und  Einordnung 
aafbellt.  V\dht  genug  kann  man  anregen,  dass  nach  solchem  Master  die  Staats- 
wie  Stadtarchive  sich  der  OeffenUicMcwt  vorstdien.  Bie  Kodizes  nnd  Amte- 
bücher  di's  Baseler  Archivs,  —  nicht  weniper  als  lir>0,  —  licjirinnen  nm  die 
Mitte  des  zwölften,  die  Urkunden  zu  Anfang  des  dreizehnten  Jalirhunderts. 
So  erfreulich  die  Beiclilialtigkeit,  so  gut  und  brauchbar  die  Veneichnisse,  die 
meist  noch  ans  früherer  Zeit  herrühren,  and  so  verstSndig  and  amtsbeflteen 
die  Verwaltung  des  Archivs  erscheinen,  so  l)etrübend  sind  die  Lolcalverfallfe- 
niss<>.  Mit  vollem  Ut-cht,  darf  p'klajrt  wonleii,  dass  dim-h  die  grosso  Zerstreuung 
der  Archivalien  der  i'ienst  sehr  gehemmt  und  erschwert  wird;  dass  die  noth- 
wendige  umfueende  Vereinigung  und  Ordnung  des  Ardiivs  wegen  Raum- 
mangels  nicht  wugefQhrt  werden  kann;  dass  grosse  wichtige  Theile  des  Archivs 
nur  sehr  ungcnnpond  gcfron  Foirr  gesichert  sind.  MOsste  nicht  das  altbistorische 
gdd-  und  ahnen-  und  elm-nn-iche  Itasei  bald  dazu  thun,  dass  ein  neues, 
seiner  würdiges  Archivgebtiude  dastehe? 

5.  Pr a k  t  i  s c h e s  H a n «1  b u eh  d e r  h i s t r i s r h e  n  C h r o ii  o  1  o g  1  e 
aller  Zeiten  und  Völker.  Kino  liisturisch-diploinatiscli- 
dironologisdie  Anweisung,  nach  welcher  sich  alle  und  jede  Data 
und  Epochen  der  verschiedenen  Schriftsteller  und  Urkunden 
aller  Zeiten  und  Länder  leicht  und  sicher  bestimmen  und 
nach  jeder  anderen  Aere  oder  Calenderfoim  ausdrilcken 
lassen.  Unter  besonderer  Berücksichtigung  des  Mittelalters. 
Mit  Erläuterungen,  ausführlichen  Tabellen,  Berechnungen 
und  diplomatischen  Hin  Weisungen,  znr  Prflfhng,  Bestimmung 
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und  Kedaction  der  Daten  historificher  Ereijjnisse.  Urkunden, 
Diplume,  Cliruuiken,  Schriftsteller  etc.,  von  den  frühesten 
Zeiten  der  beglaubigten  Geschichte  an.  Von  Dr.  Eduard 
Brinckmeier,  Hofrafli.  Zweite  ToUständig  umgearbeitete 
und  Termehrte  Auflage.  Berlin  1882,  Hempel.  8.  504  Seiten. 

Der  laoge  Tltd  besagt  hinlttiigUch,  woni  dteseB  Hamt  und  Naebsdilai^ 
baefa  dienen  kann.  Er  iat  pcaktiadi  eingeriditet,  und  man  findet  leidrt  alle 

clironolopisrlipii  Rehelfe  darin  Allein  an  geschichtlicher  Begrttndiing  unti  scharfer 
Bestimmtheit  litsst  sich,  pleiehwic  in  dem  alteren  diploraatisehen  (ilossar  des 
in  BrauuBchweig  wohnenden  Verfassers,  gar  manches  vermissen.  Wie  dürftig 
tot  I.  B.  die  Terachiedene  Art  und  Weise,  wie  die  Fäbate  datiiten,  behanddt, 
und  ila.^s  muh  j<-tzt  in  gewisse^  Bullen  das  Jahr  mit  dem  2ä.  März  begonnen 
winl,  ist  nirgiinls  niipepelx'ii.  E»  winl  von  Konig  IIeinri<-h  I.  erwähnt:  „Er 
legte  sich  in  Urkunden  nie  den  Kaisertitel,  nicht  einmal  den  eines  Köni(:8 
TOD  Deutscblan  dbd"  ?  War  denn  das  Letztere  seiner  Zat  möglich?  Dasaeraidi 
aber  impeiator  und  RonMUMcnm  teac  nannte,  daraber  wttrea  in  Stampfe  Werke 
über  die  Tteichskanzler  die  Numnjem  0.  '21.  33.  :$<).  4<».  5!5  zu  befragen  gewesen. 
Die  Ausbeute  der  historischen  Forschungen  im  letzten  >h'nsi  lu'na]ter  ist  freilich 
von  B.  über  GebiUir  vemachliUsigt.  Von  Ludwig  dem  Bayer  heiiist  ea:  „Er 
ist  der  dnrige  dentsdie  Kaiser,  der  in  seinen  Siegehi  sirai  Adler  fOhrte,**  — 
ab  wenn  Karl  IV.  niemals  daran  getlacht  hatte.  Fenier:  „der  Indiktion  bediente 
er  sich  nie,"  —  wUlirend  sich  im  Keichsunfiiv  /u  München  drei  von  Ludwig 
dem  Bayern  zu  Koni  ausgestellte  Urkunden  mit  Indiktiousangabe  finden.  Oder 
um  das  neueste  Beispiel  in  der  Kaiserrrilie  m  nehmen,  Iilast  lüch  wohl  sagen: 
„Wühehn  I.  wwde  von  den  yor  Paris  weilenden  ReichsfOrsten  zum 
deutschen  Kaiser  gewählt?** 

6.  lÜBcelieu   zur  Geschichte  Ostfriesland 8  von  Paul 
Herquet  Norden  1888,  Braams.  8.  286  Sdteu. 

„Es  ist  bdnahe  mac^ublich,  was  die  in  den  letzten  Jahren  ^filar  das 

Volk"  schreil)eiid<-n  einheimischen  ,,( telehrten"  an  Abstinlifiitcn  ^^'rlcistct  haben 
und  welchen  S<  hadcn  sie  dadurch  .stiften.  Auf  die  tiuellen  zunn  k  zu  gehen, 
die  ihnen  ja  keineswegs  verschlossen  sind,  verbietet  üuien  einestheils  die  Flüch- 
ti^nit  ihrer  libcbe,  andnrnthelb  reidit  Ihr  Bildungsgrad  nicht  entfernt  daffQr 
ans."  Diesem  BtooBsenfaor  des  Staatsarcbivars  von  Ostfiicsland  wird  sich  wolil 
mancher  Kollege  anschlipssen ,  und  es  bleibt  eben  nichts  Andcn-s  übrig,  als 
in  so  ruiclilialUger  und  anziehender  Weise,  wie  es  in  diesem  Buche  geschcbcu, 
dem  gebildeten  Pttbllkom  ans  den  Archiven  woldgswlIbUien  knitiaAüatoiriachen 
Stoff  SU  bieten,  damit  Lost  und  Fkende  an  dem,  was  sidi  eliemals  anf  Grund 
und  Boden  des  Wohnorte-^  7<itmg,  aber  audi  etwss  VerständnisB  von  flehten 
GefichichtequoUen  sich  verbreite; 
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1.  Vftebtng  nm  Avftiali  tker  gtaeliiMliaftllebeSieseU  Dr.  v.  Weecfa 

tbdlt  uns  naclisU^hcnden  gewiss  »ehr  seltenen  Fall  mit  v<>n  derAnwttidniig eines 

„perennlichon"  in  der  T^rkumle  als  „Kcnieinscliaftlich''  bezeichneten  Siegels 
und  eines  ,^emt;iiu>chaflUchen"  in  derselben  l'rkunde  ais  „pereünlidj"  bczeidi- 
neten  Slegds. 

Die  Urkunde  der  Brtider  Ik'rtliold ,  Konrad  und  Heinrich,  Grafen  von 
Heiligenberj?,  v.  J.  1207,  ist  bet'ii'gelt  mit  <lem  Sig.  IV.  A.  2  Kunrads,  welches 
die  Aussteller  als  „uoetrum"  bezeiclmen  uud  mit  dem  dreieckschüdfönuigen 
,^emeiDBch&ftlichen"  Big.  IV.  A.  2  der  Gebrttder  Egeno  und  Jdiann  von 
Binkenbiiii;,  mit  der  Legende:  f  S'egenonieet  johle,  frt.  de  rinkenbg.**,  wddiee 
ftber  in  der  Uricunde  als  das  Segel  Johann'e  bexekfanet  wird. 


t.  PibetlielM  KMigebrag  fir  nrelilnaiMhe  OeechtebtoHmelinnf .  Fiabet 

I.eo  XITI.  richtete  unter  dein  IS.  Antrist  dieses  .Tahres  an  flie  drei  Kanlinäle, 
ik'ii  Vizekanzler  de  Luca,  den  Bihliothekur  l*itra,  und  den  Archivar  Herpen 
rtither  ein  Sendschreiben,  worin  es  heisst:  Wenn  jemals  früher,  könne  man 
von  uneerer  Zelt  eagen,  „ertem  hiatoricam  conjnratiopem  hominnm  videri  advenms 
veritatem".  Gans  insbesondere  würden  die  Verdienste  des  Pabstthums  om 
Kunipa  und  iiuinentlieh  um  TUlicii  verdunkelt,  verzerrt  und  geleugnet.  Tüchtige 
Geeciüchtscltreiber,  frei  vun  allem  Vordacht  der  Zuneigung  wie  der  Feind- 
adialt,  mOaeten  daher  die  ungerechten  Anklagen  gc^en  die  Flbete  auf  Grand 
der  Qadlen  widericgen.  »Hoc  conailio  alias  edizimns»  ut  tabularia  Nostra  praeeto 
essent,  quantum  jxitest,  reli^oni  et  honis  artibus  provehendis :  hodieijtie  similiter 
deceniimuH ,  ut  udoniandis  operihus  historicis,  quae  dixinms,  opportuna  ex 
bibliotiieca  Nostra  Vaticana  pateat  supellex.  Nihil  dobiuunus,  dilecti  tilii  Nostri, 
faturam  ut  vestri  andoiitaa  offlcU  veetrontmque  epinio  metitorani  fiwile  voUs 
adiungat  viros  doetos,  in  historia  lorfliendiqine  aito  eseteÜalM,  qnibos  recte 
possitis  i>ro  siiijriilonini  facultate  suum  cuique  assipnare  r)]>np,  certis  tarnen 
legibus  auctoritate  Nostra  saucieudis.  Quotquot  vero  Studium  operamque  suam 
vot^mipi  h  iifuic  cfiusiim  col|a|uri  aaiit,  credo  bonoque  aoiino  ceee  iabemasi 
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et  singiilari  benevolentin  Nostra  confidere.  Res  qnippc  agitur  dlgna  stiidüs 
patrocininqup  Nostro  in  qua  saue  spein  iitilitntit^  pluriinam  fonocanjus".  Also 
haben  wir  aucii  im  N'atikaii  die  Bildung  einer  lÜHloiischen  Kommission  zu 
iMgrUaeen.  Der  Fabst  ruft  in  diesem  Offentlkfaen,  von  ihm  selbst  verfkasten 
Sendflchreiben  alle  Geldirten  xur  arcluvalischcn  Forschung  auf.  „Atquc  utinam 
quamplurimi  cxcitarcntur  von  investi^randi  nipiditate,  et  inde  utilia  atl  reror- 
dationem  Uocumenta  caperentl"  —  Auch  die  italienischo  Kegierung  hat  jüngst 
einen  MUte^ponkk  für  qoeUnunftssige  Geed>ichtiflMrnrtning  ihwe  Landes  in's 
Leben  gerufen,  an  welchem  fOnfidm  Gelehrte  ms  gam  Italien  tbeihiehmen. 
M<vgoii  nun  dax  pubHtliche  und  das  italienische  InstlUtt  rflstig  mit  einander 
wetteifern!   Yincit  veritas. 

8.  DwrehliNrMliBBf  ,  SteMuy,  IlehtTalto  Oriaiar  TatlkanlsdieB 

Archlrs  wiln*  norh  viel  wnnsclienswerdifr,  viel  nnfliip-r.  Es  soll  ja  theilweise 
einem  dunkeln  IJergwork  iilmein,  in  weU-liem  manche  Gange  halb  verschüttet 
sind.  lilndlich  müssen  doch  einmal  die  .Mengen  alter  Urkunden  von  der  Longo- 
barden  Zdt  an  in  feste  Gmppen  gebradbt  nnd  regestirt,  der  Inhalt  der  Hisod- 
laneenkisten  angeheilt,  die  Konunun-  und  Fapierregister  und  andere  AmtshOcher 
der  pitbstliclien  Kurie  und  Hofverwaltun^  verziichnct  werdi-n  En<llith  nmss 
doch  einmal  die  natürliche  Verbindung  sünimtliclier  pubstlichcn  Archive,  d.  h.  die 
(Hfianiedie  iänittgung  der  Archive  der  Kongregationen  in  das  Hauptarchiv  her 
gestellt  werden!  Diese  pttbetUclien  Uinisterialarcbive  sind  gegenwärtig^  wie 
Glieder,  die  vi-ti  ihrem  Körper  abgetrennt  sind,  und  die  (  Jeschichtchen,  die  ül>er 
ihre  mittelalterlichen  Beetllnde  im  l'mlaufe  sind,  klingen  gar  nicht  i-rhaulich. 
Wenn  jemals,  so  kann  jetzt  das  so  grosse,  ho  schwierige  Werk  mit  einiger 
AoMidit  auf  Erfolg  angegriffen  werden,  jetst  wo  Minner  von  hoher  wissen- 
schaftlicher Bildung,  wie  deredte Le<j  XIII ,  der  AR-hivprufekt Kardinal  Hergen- 
riither,  und  sein  neuer  T'nterarchivar  Dom  Tosti,  an  der  ?2])it/e  stehen,  nnd 
durdi  die  treffliche  Erfahnmg  von  verdienten  Männern,  witt  Dom  Wenzel,  Denif  lu 
nnd  Delicati,  unterstfltit  werden.  Sdlten,  was  leichi  möglich,  die  Uittd  und 
ArbdtdErlllte  fOr  die  riesenhafte  Aufgabe  nicht  aasrddien,  so  braucht  es  nnr 
einer  pUbstlichen  Knn<lgehnn'^'  und  es  werden  sich  wnhl  die  henifensten 
Männer  aus  Italien,  Deut-Mhland  und  Oesterreich,  vielleicht  auch  aus  England 
und  Frankreich,  zur  Ehre  reelinen.  einen  Winter  nach  dem  andern  auf  eigene 
Kosten  bn  iienrlichen  Rom  za  leben  mid  eifi^  mitsuarbeiten,  damit  daa  ersehnte 
Werk  gelinge.  Und  dann,  welches  (Jlück,  wenn  ein  systematischer  Ueberbliek 
über  den  Gcsiimmt  Inhalt  der  i>ahstliclifu  An-hive  ven»ffentlicht  wünle!  Dann 
würde  kein  Staatsardiiv  in  Kuropa  sich  noch  länger  des  Lebens  im  alten 
tianlichen  Dunkel  getrauen. 

4.  An  die  Mitarbeiter  der  Arrbivalischen  Zeitschrift  muss  die  Jle- 
daktion  verdmmgsvoU  die  instandige  Bitte  riditen,  fortan  hödistens  eine  oder 

andere  seltene  o«ler  mericwttrdige  Uritunde  für  diese  Zeitschrift  zu  bestimmen, 
da  ihr  jrerinp  r  Katmi  von  zwanzi^r  I^ojren  im  Jahr  durch  l'rkunden-Edition 
nicht  gar  zu  sehr  darf  für  andere  .Mittheilungeu  gvsclmiälert  werden. 
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